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V orwort 

Etwas später, als in der Vorrede zum 1. Bande in Aussicht ge¬ 
stellt war, ist nun der 2. zum Abschluß gekommen. Gar manches 
Problem, das mir früher keine besonderen Schwierigkeiten zu bieten 
schien, erwies sich bei der vergleichenden Untersuchung als recht 
verwickelt und verzögerte so den Aufbau des Systems. Zwar konnte 
ich mich bei diesem Bande mehr noch als beim ersten auf die Vor¬ 
arbeit in den Darstellungen der einzelnen Sprachen, namentlich von 
Nöldeke, Prätorius und Beckendorf, stützen, doch warf die 
vergleichende Betrachtung noch manches neue Problem auf. Daß 
dieser zweite Band so wenig wie der erste auf alle Fragen eine fer¬ 
tige Antwort bieten kann, braucht eigentlich nicht noch einmal ge¬ 
sagt zu werden. Wer wirklich auf diesem Gebiete mitgearbeitet hat, 
weiß ja, daß die Forschung im Sinne der modernen Sprachwissen¬ 
schaft hier nicht an ihrem Abschluß, sondern an ihrem Anfang steht. 
Sollte man die Frage aufwerfen, ob denn jetzt schon die Zeit ge¬ 
kommen sei, einen Grundriß zu schreiben, so könnte ich darauf keine 
bessere Antwort geben als Snouck Hurgronje im Museum XX 
Sp. 12: »Maar wanneer komt die dan? Het materiaal neemt steeds toe 
in omvang, en de Problemen gaan voort, zieh te vermenigvuldingen<. 

Bei Beurteilung der Disposition dieses Bandes bitte ich nicht zu 
vergessen, daß eine vergleichende Syntax andere Ziele verfolgt als 
die Darstellung einer einzelnen Sprache. Was für eine solche von 
allerhöchster Bedeutung sein kann, etwa welche Ausdrucksmittel die 
einzelne Sprache besitzt, um Grund, Absicht, Zeitumstände usw. aus¬ 
zudrücken, tritt für die vergleichende Betrachtung in den Hinter¬ 
grund ; denn ihre Aufgabe ist es zu untersuchen, welche Anschauungs¬ 
und Denkformen allen oder doch den meisten semitischen Sprachen 
eigentümlich sind und wie sich diese in den einzelnen Sprachen weiter¬ 
entwickelt habem Nicht die vollendeten Mittel des Gedankenausdruckes 
sind hier zu beschreiben, sondern ihre Grundformen und deren älteste 
Bedeutung, soweit sie unsrer Erkenntnis zugänglich ist, zu ermitteln. 

Die Umschrift ist dieselbe wie im 1. Bande. Aram. und kan. 
ch ist hier aber nach Reckendorfs Vorschlag durch k ersetzt. 
Doch mußte natürlich ch in den maltesischen Sätzen stehn bleiben, 
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Vorwort. 


die ich aus Originaldrucken in deren Rechtschreibung zitiert habe. 
Bei der Umschrift des Tigre und des Amh. sind zu meinem Bedauern 
allerlei Inkonsequenzen stehn geblieben, die, soweit ich sie bemerkt 
habe, am Schluß verbessert sind. Leider hatte ich mich bei der 
Korrektur dieses Bandes der Unterstützung E. Littmanns nur zeit¬ 
weise zu erfreuen, da er während des Druckes zweimal längere Zeit 
von Europa abwesend war. Für die in der Zwischenzeit mir ge¬ 
leistete Hilfe gebührt ihm mein Dank; er machte mir auch seine Neu¬ 
bearbeitung der abessinischen Inschriften in den Druckbogen zugäng¬ 
lich, sodaß ich sie wenigstens noch für die Nachträge verwerten konnte. 

In diesen, die ich dringend bitte nicht zu übersehn, habe ich 
wieder alles zusammengestellt, was mir während des Druckes von 
neuen Beobachtungen aufstieß. Neue Beispiele habe ich aber nur 
dann aufgenommen, wenn sie mir ganz besonders lehrreich schienen. 
Für den Nachweis einiger der dort berichtigten Fehler, bin ich Herrn 
P. Joüon in Beyrouth zu Dank verpflichtet. 

Die Register werden hoffentlich den Gebrauch des Buches ge¬ 
nügend erschließen. Trotz des mir bei einer anderen Gelegenheit 
einmal nachgesagten >trop d’amour des index« schien es mir nicht 
erforderlich, sie noch weiter auszudehnen. 

Zum ersten Bande habe ich nur vereinzelte besonders wichtige 
Nachträge an mir passend scheinenden Stellen der Darstellung selbst 
eingefügt. Alles nachzutragen, was ich seit dem Erscheinen des 
ersten Bandes zu diesem zu sagen hätte, schien mir nicht erforder¬ 
lich. Ausdrücklich betonen aber möchte ich an dieser Stelle, daß ich 
über die Frage der Triliteralität heute anders denke als vor vier 
Jahren. In der Darstellung der zweiradikaligen Nomina würde ich 
mich heute an Nöldekes Untersuchung in den Neuen Beiträgen zur 
semit. Sprachwissenschaft (Straßburg 1910) S. 109—178 anschließen; 
für die schwachen Verba scheint mir H. Bauer in der ZDMG. 66, 
106 ff. den Weg zur endgiltigen Lösung des Problems gewiesen zu 
hab en, die meiner im einzelnen wohl verbesserungsfähigen Darstel¬ 
lung die Grundlage liefern wird. Zu einem von C. Meinhof auf 
hamitischem Gebiet entdeckten und von ihm schon auf das Semitische 
angewandten Prinzip der Sprachbildung, der von ihm so genannten 
»Polarität«, wird ein Artikel »Semitische Analogiebildungen« in 
ZDMG. 67 Stellung nehmen. Hoffentlich ist es mir vergönnt, auch 
andere Probleme der semitischen Formenbildung mit Hilfe des Ha- 
mitischen noch einmal neu zu erörtern. 

Halle, im Dezember 1912. 

C. Brockelmann. 
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Einleitung. 


Insofern alle menschliche Rede in Sätzen oder Satzäquivalenten 1. 
sich bewegt, hat es die Sprachwissenschaft eigentlich immer nur mit 
diesen zu tun. Sie hat daher gleich zu Beginn ihrer Untersuchungen 
die Frage aufzuwerfen, was ein Satz ist. Diese Frage ist im Laufe 
der Geschichte der Sprachwissenschaft unter dem Einfluß der jeweils 
herrschenden philosophischen Theorien sehr verschieden beantwortet 
worden (s. W. Wundt, Völkerpsychologie 8 I, 2, 227 ff.). Da wir heute 
überzeugt sind, daß die Sprachwissenschaft nur mit Hilfe der Psycho¬ 
logie ihre Aufgaben wird lösen können, so müssen wir uns auch für 
die Definition dieses Grundbegriffes ihrer Führung anvertrauen. Fragen 
wir nur nach den seelischen Wurzeln des Satzes, so können wir uns 
P. Eretzschmar anschließen, der in A. Gercke und E. Nordens 
Einleitung in die Altertumswissenschaft I, 226 den Satz bezeichnet 
»als eine sprachliche Äußerung, der ein Affekt oder eine Willens¬ 
regung unmittelbar zu Grunde liegt«. Doch ist diese Definition wohl 
zu weit, insofern sie z. B. Aufzählungen von Begriffsgruppen nicht 
ausschließt; denn auch diesen liegt ja die Willensregung, sie zu re¬ 
produzieren, unmittelbar zu Grunde. Diesen Mangel vermeidet die 
Definition von Wundt, der (a. a. 0. S. 245) den Satz bezeichnet als 
»den sprachlichen Ausdruck für die willkürliche Gliederung einer Ge¬ 
samtvorstellung in ihre in logische Beziehung zu einander gesetzten 
Bestandteile«. 

Diese Gliederung der Gesamtvorstellung ist nun aber nicht in 
allen Sprachen gleich weit vorgeschritten. Es gibt Sprachen, in denen 
die Grenzen zwischen Satz und Wort noch durchaus fließend sind, 
und auch in den semitischen Sprachen werden uns Reste dieses 
altertümlichen Sprachzustandes begegnen. Die wissenschaftliche Be¬ 
obachtung und Schilderung solcher Sprachen hat also unter allen Um¬ 
ständen mit dem Satze zu beginnen. Wo aber, wie in den idg. und 

Brockelmann, Grundriß n. 1 
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sem. Sprachen, diese Gliederung schon so weit durchgeführt ist, daß 
die Wörter aus den Sätzen sich zumeist scharf und klar herausheben 
lassen, da ist zwar auch noch eine Darstellung denkbar, die, vom 
Satze ausgehend, erst dessen Eigenschaften im ganzen untersucht und 
dann sich der Bildung und Umbildung der einzelnen Wortklassen zu¬ 
wendet. Doch würde eine solche Darstellung gegenüber der alther¬ 
gebrachten, die von dem Aufbau der Wörter aus den Einzellauten 
und aus sinnvollen Lautgruppen ausgeht, kaum besondere Vorteile 
bieten. Hier läßt sich nun zwar die Lautlehre gegen die Formen¬ 
lehre einigermaßen scharf abgrenzen, da jener nur die Beobachtung 
aller vom Sinne des Wortes unabhängigen Lautvorgänge zufällt, doch 
wird zwischen Formen- und Satzlehre ein Gebiet immer streitig 
bleiben. Die Bedeutung der Wortformen läßt sich weder von ihrer 
Entstehung noch von der Satzlehre scharf trennen. Schon bei der 
Frage nach der Entstehung der Wortformen muß ihre Bedeutung mit¬ 
berücksichtigt werden, sodaß es nahe läge, nun auch ihre weitere Ge¬ 
schichte gleich an diese grundlegenden Erörterungen anzuschließen. 
Da aber insbesondere der Gebrauch der Verbalformen in den ver¬ 
schiedenen Satzarten stark wechselt, so läßt er sich erschöpfend nur 
im Zusammenhang mit diesen darstellen. Dazu kamen für uns die 
Bd. I, VH genannten buchtechnischen Gründe, die es rätlich erscheinen 
ließen, die Lehre vom Gebrauch der Wortformen in die Betrachtung 
der Satzarten einzuflechten. 

Unsere Darstellung wird naturgemäß vom einfachen zum zu¬ 
sammengesetzten Satze fortschreiten. Unter diesem verstehn wir 
einen solchen, der entweder aus zwei selbständigen Sätzen zusammen¬ 
gesetzt ist, oder in dem einer seiner Bestandteile wieder durch einen 
Satz vertreten wird. Ist diese Gliederung historisch gegeben, da sich 
wahrscheinlich machen läßt, daß der zusammengesetzte Satz jünger 
ist als der einfache, so sind es lediglich praktische Erwägungen, die 
uns veranlassen, in der Betrachtung der einfachen Sätze von den 
kürzesten, nur aus den notwendigsten Grundgliedern bestehenden 
»unbekleideten« Formen auszugehn, obwohl diese wahrscheinlich nicht 
älter sind als die mehrgliedrigen Formen; vielmehr scheint die prädi¬ 
kative Satzform jünger zu sein als die attributive. 

Wenn schon der Vergleich des Lautstandes und des Formen- 
schatzes der einzelnen Sprachen zu dem Zweck erfolgt, uns nach 
Möglichkeit die Entstehung des einzelsprachlichen Tatbestandes be¬ 
greiflich zu machen, nicht aber in der Hoffnung, ein sicheres Wissen 
über die den einzelnen Sprachen zugrunde liegende Urgestalt zu ge- 
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winnen, so muß sich der Darsteller einer vergleichenden Syntax erst 
recht vor Augen halten, daß die Tatsachen im Gebrauch der einzelnen 
Sprachen sein eigentliches Forschungsgebiet sind, und daß er sie nur 
dazu unter einander vergleicht, um festzustellen, inwieweit eine Sprache 
Redeweisen bewahrt hat, aus denen die einer anderen sich entwickelt 
haben können. Eigentlich sollten nur die einfachsten und allgemein¬ 
gebräuchlichen Redeweisen dem Vergleich unterliegen, während alle 
individuellen und nur bestimmten Gruppen oder Schulen eigentüm¬ 
lichen Formen von der Untersuchung ausgeschlossen sein sollten. Das 
ideale Material für eine vergleichende Syntax bieten mithin Aufzeich¬ 
nungen ungekünstelter Rede aus dem täglichen Leben; solche be¬ 
sitzen wir aber natürlich nur für moderne Dialekte. Für die älteren 
semitischen Sprachen müßten wir auf eine vergleichende Syntax ganz 
verzichten, wollte man auf dieser idealen Forderung unbedingt be¬ 
stehn. Hier können wir nicht umhin, unseren Stoff auch aus Kunst¬ 
prosa und Poesie zu beziehn, doch wird uns grade der Vergleich 
auch hier oft in den Stand setzen, das Typische von dem Individuellen 
zu sondern. 

Das reichste Material liefert auch für die Syntax das Arabische 
mit seiner unerschöpflichen Literatur. Da es uns hier nicht darauf 
ankommt, die altarabische Syntax an sich darzustellen, so sind wir 
auch nicht genötigt, in der Auswahl der Quellen allzu ängstlich zu 
fragen, ob ihre Verfasser allen Anforderungen des Klassizismus Ge¬ 
nüge leisten, wenn sie nur dem semitischen Geiste nicht Gewalt an¬ 
tun, wie es allerdings bei einzelnen arabisch schreibenden Autoren 
fremder Herkunft der Fall ist. Doch verdienen naturgemäß Zeugen 
aus dem vollen Leben der Sprache den Vorzug vor solchen, die 
Muster der Vorzeit künstlich reproduzieren. Immerhin liefern uns 
oft auch spätere Autoren wertvollen Aufschluß über den Stand ihrer 
Umgangssprache, insofern sie dieser Einfluß auf ihre Schriftsprache 
verstatten. Am ungünstigsten sind wir für syntaktische Untersuchungen 
im Äthiopischen gestellt, da wir hier aus der Zeit des vollen Lebens 
der Sprache nur ganz wenige, nicht aus einer fremden Literatur 
übersetzte Originaldenkmäler besitzen. Hier müssen wir vielfach mit 
späteren Quellen vorlieb nehmen, unter denen einfache Erzählungen 
wie die Heiligenlegenden noch am ersten das Vertrauen verdienen, 
die verschollene kunstlose Rede des Alltags wiederzugeben. 

Für die Laut- und Formenlehre mußten wir den lebenden Dia¬ 
lekten einen sehr breiten Raum gewähren, da wir oft an ihnen allein 
gewisse Vorgänge beobachten konnten, die uns das starre Schriftbild 
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der alten Literatursprachen verdeckt. In der Syntax aber müssen 
■wir sie ein wenig zurücktreten lassen, da die neuabessinischen, neu¬ 
aramäischen und z. T. auch die neuarabischen Dialekte grade in der 
Syntax den tiefsten Einfluß fremder Sprachen erfahren haben. Die 
seltsamen Wege, die z. B. das Amharische im Munde der Hamiten 
soweit von den Gesetzen altsemitischer Wortfügung entfernt haben, 
können hier nur gelegentlich angedeutet werden. 

Die Theorien der arabischen Nationalgrammatiker müssen hier 
ganz außer Betracht bleiben. Unsere Aufgabe ist es vielmehr unab¬ 
hängig von ihnen den wahren Tatbestand des altarabischen Sprach¬ 
gebrauchs festzustellen. Dafür haben Reckendorf (Die syntak¬ 
tischen Verhältnisse des Arabischen, Leiden 1895—1898) und Nöl- 
deke (Zur Grammatik des klassischen Arabisch, Denkschr. der k. 
Akademie der Wiss. in Wien, phil.-hist. Kl., Bd. XLV, Wien 1886) 
in dankenswertester Weise vorgearbeitet. Die von Nöldeke und 
Prätorius für aramäische und abessinische Dialekte in so reicher 
Fülle gesammelten Materialien sind natürlich gleichfalls dankbar be¬ 
nutzt; mein mandäisches Material stammt ganz von Nöldeke, mein 
amharisches größtenteils von Prätorius. Für das Hebräische und 
das Assyrische besitzen wir zwar eine lange Reihe sehr gründlicher 
Monographien, unter denen ich mich namentlich den Untersuchungen 
Drivers tief verpflichtet fühle, doch keine ausführliche Darstellung 
der Syntax, die dem heutigen Stande der Sprachwissenschaft ent¬ 
spräche. Ewalds Syntax ist zwar ausgezeichnet disponiert und bietet 
manche treffende Beobachtung, muß aber im Ganzen heute doch als 
veraltet bezeichnet werden. E. Königs Syntax mag dem Exegeten 
als Nachschlagebuch von großem Nutzen sein, den Sprachforscher 
wird sie nicht wesentlich fördern. 

Vgl. noch H. Reckendorf, Über syntaktische Forschung, SA. aus der Bei¬ 
lage zur Allgemeinen Zeitung, München 1899. 
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Erstes Buch 


Der einfache Satz. 

I. Der einfache nackte Satz. 

Die Satzarten. 

Nach den zu Grunde liegenden Affekten teilen wir mit Wundt 2. 
die Sätze in Ausruf-, Aussage- und Fragesätze ein. Die Ausrufsätze 
zerfallen dann wieder in Gefühls- und in Wunschsätze. Sie bieten 
auch in den entwickelteren Sprachen durchweg noch die einfachsten 
Formen dar, wie sie ja auch wahrscheinlich als die ersten Ansätze 
menschlicher Rede zu betrachten sind. Für den weiteren Verlauf 
der Sprachgeschichte sind aber die Aussagesätze viel wichtiger ge¬ 
worden; von ihnen zweigen sich vermöge einer speziellen Willens¬ 
regung die Fragesätze ab. 


A. Ausrufsätze. 

I. Gefühlssätze. 

Als einfachste Gefühlsäußerungen finden sich in allen Sprachen 3. 
Rufe wie ar. ja hasratä >o Weh!« Süra 39, 57, ja hapcrti min en- 
nöh »o weh mir ob der Totenklage« Musil, Arabia Petr. III 447, 7, 
tlems. iähasrdh Mar<jais 195, tun. iahofra »leider« Stumme, 
Gramm. 149, yäbsärit Sebäbek »schad um deine Jugend« Reinh. 345,14, 
’aja lahfan yahaeanan »Leid und Kummer« Tab. II, 1102, 8 , iä hezen- 
kom »o Trauer über sie« Musil, a. a. 0. 436,28, ja 'a$aban »o 
Wunder« T*r. 16) 1> tun. ' aäaib Stumme, Gr. 149, in yailatä »o 
weh« Tab. K. V, 62 pu, syr. ar. ja hifha »o schade um sie« Musil 
437, 8, jä harimo tilca-l-leli »o Geschrei seiner Frauen in jener 
Nacht« Musil 433, 2, iä haddi 'ala-S-Subbän »o meine Trauer um 
den Jüngling (so!)« eb. 6, lib. ia bardi »ich friere«, MSOS. V, 

67, 4, *ir. ja feiiet ilgeSra * alSnä »o über das Kommen des Unglücks 
über uns« ib. VI, 80, 6, 5, äuU&h \tadtdla g&räh »wehe die Schmach 
und wehe die Schmach des Schützlings« Ram. 422, 10 (vgl. Reck. 
§119), yäbaiätäh »weh der nächtliche Überfall« Tab. K. 111,9,7, 
yü rtijläh »o mein Fuß« eb. 8, uä ra'säh »o mein Kopf« eb. 191, 4, 
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amh. ’eijai ianS getä »weh mein Herr« MSOS. XIII , 22, 15, räsen rüsen 
»o mein Kopf« 2. Rg. 4, 19 (Prät., Gr. § 291 f.), tigre döbä yadöbäi 
döbä »the young, young one, the young« Littm. I 210,10, hebr. 
hpi 'ähi »weh mein Bruder« 1. Rg. 13, 30, Vi 'fr haddämim »o Blut¬ 
stadt« Ez. 24, 6, 9, hafh'kpm »eure Verkehrtheit!« Jes. 29, 16, syr. 
yä} her Iöhctnnän »weh mein Sohn J.« am. I, 362, 10 usw. 

Anm. Im Altarab. erscheinen diese Ausrufe, wie mehrere der angeführten 
Beispiele zeigen, falls sie nicht mit Suffixen oder mit der Interjektion dh am 
Schlüsse versehn sind, im Akkusativ. Da dieser aber in der Pausa, die naturge¬ 
mäß hinter dem Ausruf eintritt, wieder die interjektionelle Form wie ja ’agabi 
annimmt, so sind die Fälle, in denen die Nunation auftritt, oder der interjektio¬ 
neile Ausruf gekürzt wird, als Analogiebildungen nach den Formen des Aussage¬ 
satzes anzusehn. Die Annahme, daß diese scheinbaren Akk. von einem ausge¬ 
lassenen Verb regiert würden, wird den Tatsachen nicht gerecht. 

4 . In den eben genannten Beispielen ist der Ausruf von einer Inter¬ 
jektion begleitet, die auch allein als sein Äquivalent auftreten kann, 
und die auch zumeist den in den Satz hineingestellten Anruf (s. u. 
§ 19) noch begleitet. Wie dieser aber schon ohne Einleitung auf¬ 
treten kann, so finden sich auch Ausrufe ohne sie, z. B. ’ amiräni 
halaJca ’l-qaymu »Zwei Emire! dann sind die Leute verloren« 'Iqd 
II, 245, 11, hadä ’ l-mataru »so ein Regen!« Ag.* II, 167, 20, yaila- 
fam ’ibih yaahmäh »weh euch, was wird aus meinen Kamelen und 
meinen Lasten ?« eb. 177, 17, vgl. 18 (die qor’änischen Beispiele ver¬ 
zeichnet Nöldeke, NBSS. S. 15) tun. halgiba »diese lange Abwesen¬ 
heit« St. M. 57, 6, tna yailai rä’si mangasä ' ezeaSä »ohime ras M. 
questo stolto!« ZA. 19, 329, 1, yaizöm qadämöt zöm 'äjßsü »oh questi 
antichi, questi stolidi!« eb. 331,2. Ebenso wenig wie in den mit 
einer Interjektion eingeführten Ausrufen fehlt natürlich hier das nach 
der alten scholastischen Definition für jeden Satz notwendige Prädikat, 
8odaß eine Ellipse zu statuieren wäre. Vielmehr faßt der Redende 
sein Gefühl des Mitleids oder der Verwunderung über die von ihm 
beobachtete Situation in einem sie genügend kennzeichnenden Ausruf 
zusammen. Nun kann aber ein solcher Ausruf auch minder starke 
Affekte ausdrücken, und so kann ein ganzer Vorgang oder eine Si¬ 
tuation durch reine Aufzählung der für sie charakteristischen Dinge 
oder Begriffe geschildert werden. In gewöhnlicher Prosa kommt das 
natürlich kaum vor, doch kann ein Dichter auf diese primitive und 
im Alltagsleben gewiß nie ganz verschollene Ausdrucksform als ästhe¬ 
tisches Hilfsmittel zurückgreifen, wie z. B. Ibn al-Mu'tazz (bei Ta'älibl 
Man gdba c anhu ’l-tnufrib in der Tuhfa, Stambul 1302, S. 273, 10 ff., 
nicht im Diwan): Lajlun ydbadrun yagu§nun * Sa'run yauaghun 
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{taqaddu * pamrun {ladurrun iiaiiardun * nqun wapagnm uapaddu 
>Nacht und Mond und ein Zweig, Haar, Antlitz und Taille, Wein, 
Perlen und Rosen, Speichel, Mund und Wange !«, indem er die wesent¬ 
lichsten Elemente des Lebensgenusses zusammenfaßt. SQlche Fälle 
finden sich auch in anderen Sprachen so hebr. c Qd m*af ils'qälum »nur 
noch wenig! und sie werden mich steinigen« Ex. 17, 4 (vgl. § 20e), 
qQl liamQn bfhärim »eine Stimme des Getöses in den Bergen!« Jes. 
13,4, qQl qQrf batnmidbär >die Stimme eines Rufenden in der Wüste!« 
eb.40,3, Ja qQl h a mQn haggäfym >der rauschende Regen!« l.Rg. 18, 41, 
mand. qälä d'nisimtä »die Stimme der Seele«, qälä d* Mandä d* 
Haüe >die Stimme des M. d. H.«. 

Anm. Die Annahme einer Ellipse (s. Nöldeke, Mand. Gramm., S. 482) ist 
hier kaum erforderlich. 

a. Solche prädikatlose Ausrufsätze finden sich nicht selten in 
der Form, daß an ein Nomen ein anderes, das manchmal mit einem 
Suffix darauf zurückweist, meist mit >und« daran angeschlossen wird, 
wobei man es dem Hörer überläßt, die logische Beziehung zwischen 
den Nomm. selbst herzustellen*). Im Altar ab. findet sich diese Form 
in Zusicherungen und Aufforderungen, wie faanta uaäaka >so sollst 
du das haben« b. Hi§. 676 pu, * anta iiadaha >tu das« Ag. 2 IV, 24,14, 
86, 24, X, 49, 22, Tab. K. HI, 48, 13, fcfantum # amä tahammaltum min 
däliJca >dann habt ihr für das Übernommene aufzukommen« b. Hi§. 
296,11, (vgl. Tab. 1,3011,2), e om. kill blad uädithe »jedes Land 
hat seine Sitte« Reinh. 175, mar. kull e blad uzlhä dass. MSOS. I, 
220, 32, kill dahar u$arfo »jede Zeit hat ihre eigenen Schicksale« 
Reinh. 397,9, tlems. kull uähad utäqfu »jeder nach seinem Ver¬ 
mögen« Margais 276, 17, mar. kull imhed ufbi'afa »jeder nach 
seiner Natur« MSOS. I, 221, 39, \iehiiue uemrätoh »und er lebt mit 
seiner Frau« Spitta, Gr. 485, XI, 8, tun. räsu uräs elmurd'a »war 
mit der Amme allein« St. M. 38, 35, räsi urds t azüzti ft ’ddär »ich 
bin mit meiner Alten allein im Hause« eb. 42,11, 'önhe uelqofra »ihr 
Auge und der Tropfen« d. h. »es war aus mit ihr« Reinh. 319, 8, 
mehri het uana§ibak, hatfr. ’ant yana$ibak »du bist selbst für dein 
Geschick verantwortlich« Hein 56, 14, kiprit harake uqillit baralce 


1) Solche Satzformen sind auch im Neupers. nicht selten, vgl. man u sarabi 
farab bafys * u iäri bürt sirist »ich und der freudenschenkende Trank und der 
Genosse von Hürinatur« Häfip Diw. (Stambul 1300) S. 28, No. 60, 1, man u masti 
u fitne’i ca$mi %är »ich und die Trunkenheit und das verführerische Auge des 
Freundes« (Hds. d. DMG. No. 32 fol. 205 b) und vieles ähnliche bei FirdausI, 
namentlich das berühmte: man ü gurz u ma\dän u Afrä&iyäb. 
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»viel Bewegung und wenig Segen« MSOS. V, 52, 10. Im Altar, ist 
diese Redeweise besonders in fragenden und verneinenden Sätzen be¬ 
liebt, z. B. lä 'anä yalä zay§ i »ich und mein Gatte passen nicht zu¬ 
sammen« Ps. GäbiJ» Mab. 213,15, lä 'an öl ua lä Täbitu (bnu Qajsin ) 
»ich und T. b. Q. passen nicht zusammen« b. Sa'd VIII, 326, 18 (zit. 
Tabari Tafs. II, 262, 14), yamä 'anta yadälca »was hast du damit zu 
tun?« Iäqüt, Irääd II 205,10, Zaggägl Amäll 35, 3. In Fragen er¬ 
hielt das zweite in der Pausa stehende Wort die interjektionelle En¬ 
dung des Ausrufs ä, die dem späteren Sprachgefühl als Akkusativ- 
zeichen erschien, daher die Nationalgrammatiker diesen Akk. von ya 
abhängen lassen (das sogen, uäyu 'l-ma'iiati, s. Reck. S. 340), z. B. 
famä 'anta uar-runiha 'f-taulla yamä 'l-faras »was hast du mit der 
langen Lanze und mit dem Rosse zu tun?« Ag.* IX, 16, 30, ma 'anä 
yal-mii§üna »was habe ich mit den Zoten zu tun?« eb. IX, 120 u, 
mä 'anta uad-dära »was hast du mit dem Hause zu tun?« Kumait, 
Hä§. 7, 2 (S. 155, 2), mä 'anä uahädihi 'l-mas'alata »was habe ich 
mit dieser Frage zu tun?« Rarlrl Durra 122, 4, mä 'anta yal-kaläma 
»was hast du zu reden?« b. Taifür Bagd. 28, 13, und negativ mänä 
ya 'Afif »il n’y a rien entre moi et A.« Dath. 1307, 13. 

b. In Sprichwörtern kennt diese Ausdrucksweise auch das Am- 
har. z. B. ceqä nä öafaqä 'alaqänä tabaqä »il fango (si attacca) al 
legno dirizzato come l’alaqa col custode« Guidi, Voc. 847, taSümö 
'emmäjbala tatedö 'emmäifalä »(non hawi) govematore che non si 
lasci corrompere, o liquido messo al fuoco, nel metäd, che non bolla, 
eb. 865. So auch in T ii a Sprichwörtern: ’ä{iad zabelü dabn yänä za- 
belü *ädi »eine Kirche ohne Hof, ein Dorf ohne Sachverwalter« ZDMG. 
39, 323, 29, bezü}} zarabä 'a?abä »viel Worte (viel) Leid« eb. 42, 
63,47, (vgl. auch 'aTcjä begeddi Jeenäb beguandi »der Esel mit Gewalt, 
der Starrkopf mit dem Balken« eb. 45, nagar bedagi, faras beha- 
langi »die Sache durch Güte, das Pferd durch die Peitsche« eb. 46, 
wie arab. al-abdu iuqra u bil-a$ä, yal-hurru takflhi 'l-'iSäratu »der 
Sklave wird mit dem Stock geschlagen, während dem Freien ein Wink 
genügt« Maidänl 314 oder at-hurru iulhä yal~'a$ä lil-abdi »der Freie 
wird getadelt, während dem Sklaven der Stock gebührt« Ag.* IH, 
37, 8, mar. Jhorr b]g<xmza yl-abd biddebza MSOS. I, 203, 2). 

e. Das Hebr. verwendet diese Form als Kunstmittel der Rhe¬ 
torik zur Gegenüberstellung zweier zu vergleichender Begriffe wie 
maj/im qärim 'al ntffS ' a i?fä Tis'mu ä f$bä mpfrff mfrhaq »wie kaltes 
Wasser für eine müde Seele ist eine gute Nachricht aus fernem 
Lande« Prov. 25, 25. Ganz wie das Arab. verwendet sie das Töränl: 
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9 ono u kzf diäi »ich handle nach meinem Gefallen« Pr. Soc. 62, 31, 
9 ono uSarfa >ich und rechtsprechen?« eb. 215, 1. 

Anm. 1. Im Arab. durchbricht vereinzelt das natürliche Sprachgefühl das 
durch die Umdeutung des interjektioneUen Ausgangs in die Akk.-Endung ge¬ 
schaffene Schema, und führt dann auch im 2. Gliede der Frage den Nom. ein: 
mä *ania $aä-dikru »was hast Du mit der Erinnerung zu tun?« &amh. 159, 13 
(s. Nöldeke, ZGr. § 36). 

Anm. 2. Aus der Frage wird dann der Akk. nach auch in die Aussage 
und den Befehl übertragen, wie istayä y l-mä y u #al-baidbata »das Wasser stand 
mit dem Holz gleich hoch« Sib. 1, 125, 16, künü y antumü #dbam y dbxkum * makäna 
y l-kulyataini min at-fibdli »haltet mit euren Brüdern zusammen wie die Niere mit 
der Milz« eb. 18. Die weitere Folge ist dann, daß #a mit dem Akk. gradezu 
gleich »mit« wird, wie y anämu ^af-föHna fl lifräfin »ich schlafe mit der Pest 
unter einer Decke« Tab. II, 159,12 (Nöldeke a. a. 0.). Dafür tritt bei Pronn. 
natürlich jta’ijd ein: qa&datan takünu $a y %iähä bihä mapalan ba'di »ein Lied, 
das mit ihr darin ein Exempel nach meinem Tode sein wird« Ag. 1 VI, 62, 11 
(Nöldeke a. a. 0.). Im Neuarab. tritt dann als Präposition auch vor Nomm. 
s. Spitta Gr. § 83, vgl. auch c ir. färid jtahad iimsi jfiiä y 8-satf »jemand geht am 
Fluß entlang« Weissbach I, 146, 19 mit dem bei Sib. I, 125, 16 zitierten mä triUu 
y a8iru #an-Nxla. Ebenso ist vielleicht die äth. Präposition j ie y da »bei, neben« 
und amh. #äda (nach Pratorius S. 66 n. 1 aus ba y eda) aus yxa y tda entstanden. 
Dagegen ist die Parallele aus dem Ass. anäku ukäsi »ich und du« Schöpf. 

IV, 86, Am. 6, 10, 10, 11 (s. Bd. I, 314) doch wohl nur scheinbar. 

Anm. 3. Über die hiermit nahe verwandte Isolierung der dominierenden 
Vorstellung mittelst ya s. u. 2. Buch, 3. Abschnitt, 3. Kap. 

Während die bisher besprochenen primitivsten Formen der Ge- 6. 
fühlssätze nur aus einem Subjekt, ev. mit einer Interjektion bestehn, 
schließt sich schon oft unter dem Einfluß der Aussagesätze das Subjekt 
an die Interjektion mittelst einer Präposition an, oder auf das Subjekt 
folgt eine nähere Bestimmung mittelst einer Präposition. Die Struktur 
des Satzes wird dadurch freilich nicht geändert Die nähere Bestimmung 
ist nicht mit Reck. S. 339 als Prädikat, sondern mit Wundt S. 272 
als Attribut zu fassen. Vgl. ar. li ’ummihi > yailummihi >weh 
seiner Mutter«, 'ayla ldka >weh dir« Tab. K. III, 144, 15, fa’aylä 
lakum, 9 aylä hudäta 9 z-zayämüi >weh euch, weh, ihr Kameltreiberl« 
Hassan Hirschf. 17, 25, %a hasratan e alä 9 l-ibädi >weh den Knechten!« 
Süra 36, 29, lahfa t oXä ßiatin >weh jungen Leuten« Ag. 2 I, 25, 2, 
fabahran liqa^min . . . bdhran lahum ba'dahä bahrä >weh einem Volk, 
weh ihnen und nochmals weh« Ag. 2 II, 89, 17, iä busa lil-qalbi >weh 
dem Herzen« Imr. 9, 1 , iä laha kuniatan 9 atat bittifäqi »was für ein 
passender Beiname!« Ag. 2 HI, 126,3, nahnu fl ma§lisin %ä lahu min 
mcuflisin »wir waren in einer Gesellschaft, und was für einer!« Ag. 1 
VI, 130pu, 9 aiä yähan lidikri 9 llähi iä yähan lahu iiähä »o über Gottes 
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Namen!« Abu ’l-'Atähija 284, 1 (Ag.* HI, 160, 26), syrar. iä itaßna 
»weh uns« Musil Ar. Petr. HI, 427, 4 v. u., 'ir. hasafe ' ala däk et- 
ta'(a)b »Schimpf über diese Bemühungen« MSOS. V, 93, 11, mehri 
haüa buk »willkommen dir!« Hein 83, 23, äth. #aj leia »weh mir« 
Ps. 119, 5, uai lana 'ale lana MG. 32, 1, amh. uai leä »weh dir!«, 
hebr. hfäh lammäiifp »weh dem Tode« Sir. 41,2, '{>i länü l.Sm. 4, 7, 
'Qi h Js. 6,5, 'Qi lähftn Hos. 7,13, 'Qi 1‘nußäm »weh ihnen« Js. 
3, 9, ’i Ulfe Qoh. 10, 16, syr. 'Qh 'al maiitük u'heuäj, 'al purSänäk »o 
über deinen Tod und weh über dein Abscheiden« am. I, 362, 10, 'oh 
l'ia'nüpä »über die Gier« KwD.* 31, 2. 

7. a. Eine schwächere Form des Affekts liegt in den Ausdrücken 
der Verwunderung oder der Bewunderung vor. Auch diese kann 
im A r a b. durch Nomm. mit der interjektionellen, später als Akk. ge¬ 
fühlten Endung ä ausgedrückt werden, wie nailummihä pailan bahä'an 
■gasäratan »weh ihrer Mutter! Reiter, eine Pracht und Stattlich- 
keit!« Ham. 627, 6 (zit. Reck. 339), ia füla iaiimi »wie lang ist mein 
Tag!« Ham. 490, 1. Hierher gehört vor allem im Arab. der Ausruf 
der Verwunderung über die Menge von Dingen oder sich wieder¬ 
holenden Ereignissen mit rubba wie iä rubba makrübin karartu yara- 
'ahu »o wie mancher Bedrängte, hinter dem ich hersprengte« Imr. 
30,6 (Reck. 144), rubbamä ianaddu 'lladina kafarü »manchmal 
wünschen die Ungläubigen« (Süra 15, 2, weitere Beispiele bei Reck. 
582), yiarubbatamä lam 'adri »manchmal wußte ich nicht« Ag.* H, 
147,2. In 'Oman ist die Bedeutung von rubbamä, die im Altarab. 
schon zu bloßem »manchmal« herabgesunken ist, weiter bis zu »viel¬ 
leicht« abgeschwächt vgl. Reinh. S. 348, 16. In seiner urspr. Be¬ 
deutung wird es durch ja ma vertreten, vgl. iä tnä u glne hene »wie 
oft sind wir hierher gekommen« Reinh. 405, 3, vgl. syrar. iäma Silnäh 
'an il-kitsän »how many tim es we have removed it from the heaps 
of sheaves« Je wett, JAOS. XV, 57, 58, äg. ia mä fil habs min 
maeähm »wie viele Unschuldige sind im Gefängnis« Spitta, Gr. 508, 
196, tlems. muädä men clpaydüf bei yd ui zärüni »combien de belles, 
brulant le jawi, m’ont fait leur visite pieuse!« Mar^ais 227, XIV, 3; 
vgl. auch iä kupr ma iiqfa' riiüd an-naflle »o wie viele mit der 
Nafile-Pflanze bewachsene Niederungen es durchquert« Musil, Ar. P. 
ID, 241, 4, 'ir. (e)skip(e)r farga hamei »wie viele Trennungen trug 
es« MSOS. V, 92, 6. Während hier die nominale Form des Ausrufs 
stets gewahrt bleibt, wird der Gegensatz dazu verbal ausgedrückt: 
qalla mä tdbqä »selten bleibt es« abu ’l-'Atähija 4, 14, qalla li Nag- 
din 'indanä 'an ittuadda'ä »selten wird bei uns dem Negd Lebewohl 
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gesagt« Sam. 539,1 (weitere Beispiele bei Reck. S. 568). Zwar tritt, 
namentlich im Qor’än, oft auch nominaler Ausdruck ein, wie qcdilan 
mä taäJcurüna >wie selten dankt ihr!« Süra 67, 23, doch ist hier das 
Acfjektiv schon als Adverb in den ganz in Gestalt einer Aussage ge¬ 
kleideten Satz hineinbezogen; im Syrar. tritt dafür wieder nominaler 
Ausruf ein: qillcU mll ie§ih >ne chante que peu« Landb. Pr. 247, 2, 
qillat mä tehöbbak > selten liebt sie dich« Phiny. 122. 

Anm. 1. Ein Ausruf liegt offenbar auch in der Verbindung von ffa mit 
dem Genetiv vor, wie \ladt riglaini lä iamsi 'alaihä »manch Zweibeiniger, der 
nicht auf ihr geht« Guzüll Matäli* I, 17, 20 (nach al-Asma r i), das die arab. Gram¬ 
matiker durch Ausfall oder als Fortsetzung eines rubba erklären. Eine einleuch¬ 
tende Erklärung des Genetivs ist mir nicht bekannt. Reckendorfs Vermutung 
(S. 196), daß auch dies ffa eigentlich interjektionell sei, ist nicht recht wahrschein¬ 
lich und kann durch ff allähi »bei Gott« nicht gestützt werden, das Jensen, ZA. 
XI, 356 einleuchtend aus einer Ellipse, etwa ba\ta * Ozzä ff allähi erklärt hat. 
Übrigens deckt sich das ffa mit Gen. keineswegs immer dem Sinne nach mit 
rubba . Oft, und so in dem eben zitierten Beispiel, der Einleitung eines Rätsels, 
hat es vielmehr den Sinn von »ich kenne einen«, vgl. schon Nöldeke, im Glossar 
zum Delectus S. 226. 

Anm. 2. Im Dathinadialekt kann die einfache Interjektion ja in den Aus¬ 
sagesatz eingeschoben werden, um die Verwunderung über die Menge und schließ¬ 
lich die Menge selbst auszudrücken, wie $arab iä bunduq »il tira de coups de 
fusil« aber darob bunduq »il tira un coup de fusil« Landberg S. 424. 

b. Ein Ausruf der Verwunderung liegt wohl auch in der Bd. I, 
453 Anm. erwähnten RA. äattäna mä bainahum >wie weit sind sie 
von einander entfernt« vor. Die Bd. I, 664 zitierte Konstruktion, in 
der auf sattäna zwei durch u?a verbundene Nomina folgen, und die 
mich bewog Nöldekes (s. Gl. zum Del.) Meinung beizutreten, daß 
sattäna ein erstarrter Dual wäre, ist als die seltenere doch wohl für 
sekundär zu halten, ebenso wie die von abü Zajd in den Naqädir 
(s. Lane) verteidigte Lesung sattäna bainuhumä. Hier ist der Aus¬ 
ruf schon in einen normalen Satz umgebogen. Das führt dann weiter 
zum Ersatz von bapiahnmä durch zwei volle Nomina. So lag für 
das Sprachgefühl allerdings ein Dual vor, wie die von b. al Anbärl 
bezeugte Aussprache sattäni 'afyüka yiaabüka zeigt. Dagegen ist der 
ursprüngliche Charakter als Ausruf stets bewahrt in der Nebenform 
Sattä bayni ba%nihimä (s. z. 1.) Ham. Bubt. 92, 11. 

c. Hierher gehören auch die schon von den arab. Originalgram- 
matikem irrtümlich sogenannten Verba der Bewunderung, wie mä 
9 akrama Za%dan >wie edel ist Zaid«. Daß es sich hier nicht um das 
Perf; des Kausativs handelt, wie die Basrier und ihnen folgend die 
meisten europäischen Grammatiker, so auch Reck. § 116, annahmen, 
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sondern vielmehr um den erstarrten Elativ im Akk. des Ausrufs, dem 
durch Analogie auch der urspr. zu erwartende Nom. des Subjekts als 
Akk. gefolgt ist, hat zuletzt Wellhausen, ZDMG. 55,69 t 1 ) ge¬ 
zeigt, wie es schon die Küher vermutet hatten. Gegen die verbale 
Natur dieser Formen spricht nicht sowohl ihre Bildungsweise von 
schwachen Wurzeln, wie mä ’ahuana Zaydan »wie verächtlich ist Z.< 
die man mit Reck, aus ihrem denominativen Charakter genügend 
erklären könnte, sondern in erster Linie der Sinn, da von der Be¬ 
deutung des Kausativs »wer hat ihn geehrt?« keine Brücke führt zu 
dem wirklichen Sinne »wie edel ist er!< Dazu kommt, daß diese 
RA. perfektischen Sinn erst durch Einschiebung von käna erhält, wie 
famä käna ’aqalla baqaahum bihä »wie kurze Zeit nur blieben sie 
da!« b. Sa'd U, 1 , 20 , 2 , mä käna 'afappa Qanäbaka yd’aglajjahu »wie 
grob und plump war deine Antwort« Ag.*I, 181,26, ma käna 'ahya- 
§ahu ’iläbaitin pänin »wie dringend brauchte er einen zweiten Vers!« 
Ag . 1 III, 162, 6 v. u. Nachdem aber einmal das ehemalige Subjekt 
vom Sprachgefühl als Objekt umgedeutet worden war, ergab sich als 
notwendige Konsequenz, daß auch Pronn. als Suffixe erscheinen 
mußten, wie das letzte der zitierten Beispiele zeigt. Diese Aus¬ 
drucksweise ist auch noch in den neueren Dialekten lebendig, wie 
pal. mabraka »wie gesegnet ist er« Dal man, PD. 4,2, syr. ar. 
mä 'ahlä bnäh »wie schön ist sein Bau«, mä 'ahlä rbäh »wie schön 
ist seine Erziehung« Musil AP. 111,437, 13, 14, 'ir. magna ’ l-galbi 
»wie stark ist mein Herz« MSOS. V, 92, 6 , dath. mahsan sinnet wu§- 
heha »wie schön ist ihr Gesicht« Landb. 39, 24, ja tna'bad allaila 
biladi »wie fern ist heute mein Land« eb. 565 pu, tun. mahläha »wie 
süß ist sie« St. M. 44, 27, mentenhum »wie stinken sie« eb. 80, 18, 
tiems. jä tna'(löm elferqä »wie schwer ist die Trennung« Mar 5 . 226u, 
äg. jä mahla tülak »wie schön ist deine Länge« Spitta, Gr. 495 , 17, 
vgl. Stumme, T. Gr. § 37, Reinh. p. 20 , Socin, Diw. HI § 144, 
Hartmann, Bed. 187, Rhodokanakis Dofär II §24, Vassalli, 
Gramm.* 235 (aber auch kern ikrah an »wie häßlich ist es hier« 
Stumme, M. St. I, 19, 35). 

Anm. 1. Noch nicht sicher gedeutet ist die heute ganz aasgestorbene Neben¬ 
form ’akrim bi Zaidin, z. B. y a’aqlil bimiflihimü fi ’l-’Arab »wie selten sind ihres¬ 
gleichen unter den Arabern« Ag.* X, 141, 22, ya'akrim bihä min mitatin »was ist 
das für ein edler Tod« Ham. Buht. 46, 7, die z. B. bei Hassän b. Täbit allein zu 
herrschen scheint. Selten nur fehlt das bi wie fa\igdir(f) »wie ist es dann wür- 


1) Vgl. Ewald, Gramm, ar. II, 226 ff., Nöldeke, ZGr. 92, Landbero, La 
langue arabe et ses dialectes, S. 55 ff., A. Fischer, BSGW. 62, 174. 
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dig« 'Ur^a b. al-JJard ed. Nöld. III, 21 = Ham. 209, 1. Wellhausens An¬ 
nahme, daß der Imperativ hier gewissermaßen die vokativische Form des Elativs 
nach seiner Umdeutung in ein Perf. sei, läßt sich immerhin durch eine andere, 
vokativische Verwendung des Imp. stützen, vgl. u. § 11 b Anm. 1. 

Anm. 2. Neuere Ersatzformen der erstarrenden Bewunderungsform sind äg. 
$üf rufaüaxn y eza% »sieh wie fein sie sind« Spitta, cont. 107, 5, T ir. süsmis^odde 
»wie schwarz sie ist« MSOS. V, 106, 9, pal. mannäs himmäl »wie sind die Leute 
nachlässig« Dalman, PD. 79, 23. 

d. Auf gleicher Stufe stehn eine Reihe von anderen Ausrufen 
der Verwunderung in Frageform, die aber schon die gewöhnliche 
Struktur der Fragesätze zeigen. Hierher gehört vor allen kam 
(Reck. S. 530), dem gewöhnlich noch ein Relativsatz folgt, wie kam 
min ’afyin .. ruzi'tuhu »wie manchen Bruder . . gab es, dessen ich be¬ 
raubt worden bin« Hud. 250,15. Doch kann der Relativsatz auch kam 
mit seiner Dependenz in sich hineinziehn, sodaß Fälle entstehn wie 
kam min fatatin suqtu 'anyatan »wie manches Mädchen habe ich ge¬ 
waltsam fortgetrieben« Hud. 60, 2, oder kain rd’aitu min mulükin 
»wie manchen König habe ich gesehn« Labid 9, 2. So auch neuarab. 
dofär. kam men 'asäker 'andah iahtaiji »wie viele Soldaten sind bei 
ihm, von denen er schützend umgeben wird« Rhodokanakis 68,5, 
fia<Jr. ’ asläbhom kam min mnpeiiar »leurs armes, combien (en ont ils) 
de choisies« Landb., Hadr. 204, 5 v. u., 'ir. fern Up eUeffSnä (e)dlale 
»wie vielen Löwen haben wir die Kaffeekannen umgekippt« MSOS. 
V, 120, 19. Im Syr. ar. ist die Bedeutung von kern stark abgeschwächt, 
kam iöm »einige Tage« Landb. Pr. 16, 3 v. u. 

e. Ausrufe der Verwunderung in Frageform finden sich auch in 
den anderen semit. Sprachen, wie soq. yoilo heb Qaäim Qamorhi »o 
weh, wie ungeschlacht ist der von Qamher« Müller U, 194, 13, äth. 
ml ’ adäm »wie reizend« Cant. 4, 10, kama kann di yafeäüh re’iatü 
»wie schön und froh ist sein Aussehn« Hen. 32, 5, ml mafana ’ ada- 
manT ’auSe'öteka »wie gefällt mir deine Antwort!« KN. 18b, 3, ’ö ke 
manker ya'edüb eenlü gebr »o wie wunderbar und schwierig ist dies 
Werk« ÖD. 75, 2, ’eföks manker nüfya te'geätü »wie wunderbar ist die 
Länge seiner Geduld« VS. I, 39, 8, amh. men moilöö saytöc »was für 
dumme Menschen« MSOS. XIV, 44,18, hebr. mannprä »wie furchtbar« 
Gn. 28, 17, mattübQ umaügfiQ (Wellh. dh statt Q) »wie gut und 
schön ist das« Zach. 9, 17, maitobü 'Qhälfää »wie schön sind deine 
Zelte« Nu. 24, 5, mannikbad haiiQm mflpk Iisrdfl »welche Ehre 
hat sich heute der König von I. erworben« 2. Sm. 6, 20, '$k Säbap 
npifä »wie ist heute der Herrscher zur Ruhe gekommen« Js. 14, 4, 
’fkä jas’hä bddäd M'ir rdbbäpn 'am »wie sitzt heute allein die 


Digitized by 


Google 



14 


Syntax. 


volkreiche Stadt< Thr. 1,1, syr. mä 'all? tar'ä, ehr. pal. mä s‘ni? 
tar'ä >ti tSxsvi] tj nvh] Mt. 7, 14, biblar. ’äpphl k'ma rabr*bin tfpim- 
hQto kfma paqqifin »wie sind seine Zeichen groß und seine Wunder 
stark« Dn. 3, 33, 'ay mä 'azziz yaJcmä basslm 'au mä basslm yakmä 
makkik usw. »wie mächtig und wie lieblich, wie stark und wie de¬ 
mütig usw.« Balai ed. Ov. 255, v. 43, lCmä zahnin Qesar dlleh ?äbe- 
ya d'neb'diy »wie oft wollte der Kaiser ihn zu dem seinen machen« 
Jul. 66,18, mand. mihde kfmä hädenä mihde fcmä häde Ibab »wie 
freue ich mich, wie freut sich mein Herz!«, hfmä nafte gabbäre holen 
»wie zahlreich sind diese Helden!«, JCmä hü sappir pairai »wie war 
mein Körper schön« (s. Nöldeke, MGr. S. 487). 

8. a. Als ursprünglicher Ausruf ist endlich auch, wie Reck en¬ 
do r f S. 343 gezeigt hat, die sogen, generelle Verneinung des Ar ab. 
zu fassen, wie lä ’iläha »es gibt keinen Gott«, lä budda »es gibt 
keinen Ausweg, man muß« (wie lat. necesse est = ne cedere), seltener 
mit dem PI. wie nalä laddäti Msibi »für die Greise gibt es keine 
Vergnügungen mehr« Mfdd. 20, 9, vgl. Alfiia ed. Diet. 104, Sarh 
Sayähid libn 'Aqti, Kairo 1308, S. 81, und bei Eigennamen falä Hayü- 
eina ba‘da ’l-mimi »nach dem heutigen Tage gibt es keine H. mehr« 
Tibrlzl z. Ham. 72 (Bd. I, 81, 20). Der scheinbare Akk. in dieser Ver¬ 
bindung, der von keinem Verbum regiert wird, erklärt sich also wie 
in den anderen Fällen des Ausrufs als Rest einer Interjektion. 

Anm. Eine Verkürzung dieses Ausrufs liegt vor in Fällen wie lä r ala\ka 
»das macht nichts, du hast keine Schuld« Ag. 2 II, 138, 7, III, 105, 28, IV, 183, 14, 
Tab. K. III, 53, 4, c om. mä 'aleh Reinh. 349, 5, äg. lä minnoh »von ihm kommt 
kein Nutzen« Spitta, Gr. 502, 110. 

b. Als Ausruf ist ursprünglich wohl auch die Versicherung der 
Existenz einer Sache mit hebr. iftä , aram. ’ipai, 'ip zu fassen, wie 
lahuf bammäqQm hazzf »Is. Dasein an diesem Orte!« Gn. 28, 16, 
biblfar. ’fpai '<läh »es gibt einen Gott« Dn. 2,28. Im Arab., wo 
das entsprechende Wort nur noch mit der Negation verbunden vor¬ 
kommt, und im Ass. (s. Bd. I, 501) ist allerdings mit dem Bewußtsein 
der nominalen Natur dieser Wörter auch ihre Fassung als Ausruf 
ganz geschwunden. Auch im Hebr. und Aram. ist diese Auffassung 
bereits im Schwinden begriffen, daher i?ä von seiner Dependenz durch 
eine Präposition getrennt werden kann, wie ifS länü 'ab »wir haben 
einen Vater« Gn. 44, 20, ja dieser sogar nachfolgen kann, wie min 
ifS li »ich habe Wein« Jud. 19, 19. So konnte das Wort im Aram. 
schließlich zu einer bloßen Kopula herabsinken s. u. § 55. 

Anm. Über ’fn, den Gegensatz zu iis im Hebr. s. u. § 60 b. 
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II. Wunschsätze. 

Je nach der Bestimmtheit, mit der die Erfüllung eines Wunsches 9. 
erwartet, und nach der ihr entsprechenden Energie, mit der er ge¬ 
äußert wird, zerfallen die Wunschsätze in die beiden, natürlich nicht 
scharf geschiedenen Kategorien der Befehls- und der Wunschsätze im 
engeren Sinne. Schwächt sich die Energie des zugrundeliegenden 
Affekts, so pflegen seine Äußerungen an Umständlichkeit zuzunehmen 
und sich der Form der Aussage zu nähern. 

a. Die primitivsten Formen des Ausrufs sind auch für den Be- 10. 
fehl rein nominal 1 )* Namentlich reich an solchen nominalen Befehls- 
Sätzen ist das Ar ab. wie mahlä und ruyajdä »gemach 1«, tfarhan 
»dreinhauen« b. Hi§. 562, 12, (farba 'r-riqäbi »schlagt die Nacken« 
Süra47, 4, al-gaupa ’ l-gaypa »Hilfe!« Ag. 2 IV, 18, 26, al-'asra ’l-asra 
»gefangennehmen« Tab. K. IV, 10, 14, 'ir. qaylatan > gölten »sage« 
Meißner XLVH, n. ***. Sehr beliebt sind nominale Befehlsformen 
auch im älteren H e b r., das speziell den sogen. Inf. abs. dazu ver¬ 
wendet (s. Bd. I § 131c). Wie im Arab. nazäli »absteigen«, taräki 
»lassen« so wird im Hebr. gebraucht sämgr »Obacht 1« Dt. 5, 12, 
zäkQr »gedenket« Ex. 13, 3, päpöß »zerbröckelt« Lv. 2, 6, näsQ »er¬ 
hebet« Nu. 4,2, SamQq,' »höret« Dt. 1,16 usw. Diesen Gebrauch 
kennt die Sprache der Chronik schon nicht mehr, s. Kropat, Synt. 

§7, I, 1. Im Ass. entsprechen napäbi »leuchtet«, nabäta »strahle« 

(s. Bd. I a. a. 0.), naräru »Hilfe!« Am. 356, 13. 

b. In einem solchen Ausruf treten nun aber nicht nur Nomina 
auf, die eine vom Redenden gewünschte Handlung selbst bezeichnen, 
sondern auch solche, die deren Objekt, Ziel oder Produkt angeben. 

Eine Warnung kann nicht nur durch hadäri »Vorsicht!« Ag.* II, 

115, 14, sondern auch durch Nennung des gefährdenden oder des 
bedrohten Dinges ausgedrückt werden, wie al-’asada ’l-’asada »der 
Löwe!«, rd'saka »dein Kopf!«, yanafsaka nafsaka »hüte dich« Ag. 2 
I, 160, 7, ebenso in Befehlen famakänaka 'idan »dann geh an deinen 
Platz« eb. 158,25, ' ädatdka »deine Gewohnheit, d. h. willst du es 
nicht halten wie sonst?« eb. 133u, al-hadipa »bitte die Geschichte« 

Ag 2 . IV, 85, 23, al-urädcUa »das Geschenk« Ham. 103, 8, a$-$abüha 

1) Wundts Meinung a. a. 0. 274, daß im Gegensatz zu den Gefühlssätzen 
die Wunschsätze in der Hauptsache verbal seien, trifft schon für das Deutsche 
nicht zu, denn die Annahme, daß in Ausrufen und Kommandos, wie Vorwärts, 
Volldampf voran, Feuer, Vorsicht, Sauce (Söss, der Warnungsruf der österreichi¬ 
schen Kellner) eigentlich ein Verbum zu ergänzen sei, wäre ebenso unberechtigt, 
wie bei den Gefühlssätzen ähnlicher Struktur. 


Digitized by ^.ooole 



16 


Syntax. 


'abä 'Abdillahi »den Frühtrunk, a. A.< Ag.* II, 78,6, al-'isa’a yal- 
qirä »das Abendessen und die Bewirtung« eb. V, 129, 1. Sehr häufig 
stehn so Präpositionen mit Suff, im Ausruf, wie yarä'aka »mach daß 
du fortkommst« Ag.* IV, 79, 4, 'i}äka 'anni id. eb. II, 9, 5, 'ihi 'on«l 
dass. eb. UI, 40, 29, ’ilaika 'annl dass. eb. I, 34, 7, iiajhaka 'annf 
eb. 156,20, ’ilaikum ’ilaikum eb. UI, 81, 11, 'ilafki Naq. S. 89, 6, 
(vgl. fadhab ’ilaika Ham. Bufituri 24, 17), hälumtna 'ilaiia Ag. I, 
12, 24, vgl. amh. ’ a\zöh »auf« (f. 'aizös ) Chr. 7 a, 2, tna zambal »indietro« 
ZA. 19, 332, 7, s. Nöldeke, Z. Gr. §42. 

c. Auch in diesen arab. Formen wird das auslautende a urspr. 
Interjektion gewesen sein, das aber schon früh als Akk. umgedeutet 
sein muß. Daher treten Pronn. in dieser Verbindung an das sonst nur 
für das Objekt gebräuchliche ’()« an, wie 'liäka 'an tahqira 'l-bagia 
»hüte dich, daß du die Gewalttat unterschätzest« Uam. 251,22 (Reck. 
338). Wie in den Gefühlssätzen zwei oder mehrere gleichzeitig 
apperzipierte Dinge oder Begriffe einfach mit ya verbunden werden 
können, ohne daß der Affekt es dazu kommen ließe, ihre logischen 
Beziehungen zu zergliedern, so auch in Befehlssätzen wie ’iiükum 
yahaüata baftti 'l-yädl »hütet euch vor der Schlange im Tal« Uut. 
33, 11 (Reck. a. a. 0.), 'ijdka ya'iiahä »hüte dich vor ihr« Tab. K. 
UI, 255, 1. Doch können die beiden Begriffe auch unverbunden neben¬ 
einanderstehn, wie rnyaidan 'Ahian »behandelt den 'Ali gelinde« Hud. 
78,14. Das ist namentlich der Fall, wenn eins der beiden Glieder eine 
Präposition mit ihrer Dependenz ist, wie ’alaika bina$mi kadä »halte 
dich an den und den Stern« Ag.*I, 179,22, 'alailca bikulli dl hasabin 
»halte dich an jeden Angesehenen« Uam. Buht. 89 u, 'alaika biha- 
mämatin nmtauyaqatin »besorge dir eine Ringeltaube« Ag.* U, 35,18 
cf. 179, 6, ' alaiia bi-Hassänin »bringt mir den H.« eb. 53, 4, 'omän. 
'alik bn$al »gebrauche die Klingen« Reinh. 401,49, dünakutnü 
bani Samtyn »los auf die B. S.« Hud. 194, 1 , dünaka 'afyäka »geh 
zu deinem Bruder« Ag.* X, 31 u, und sogar mit doppeltem Suffix 
dünakumühu »nehmt es« eb. II, 20, 10, dünakahu Uam. 105,15; dar¬ 
aus 'omän. dok, f. dös »nimm« Reinh. 391, 3, 7. Doch findet sich 
auch hier zuweilen die Verbindung mit ya, wie dünaki yaa§ea 'l- 
farasi »da setz dich aufs Hinterteil des Rosses« Tab. U, 1425, 11. 
Vgl. auch äg. iallnh binä ’al-hukame »auf zum Gericht« Spitta, 
Gr. 449, 13. Im Am har. entsprechen Fälle wie 'antam laraseh 'eiläm 
laräsüöen »du für dich und wir für uns« Chr. 7b, 5. 

Anm. 1. Daß du warnende ’iiälca nicht mit den arab. Nationalgramma¬ 
tikern (s. Lame s. v.) durch Ellipse eines Verbums zn erklären ist, zeigt seine 
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Beibehaltung auch neben einem Verb wie taqaqqa *tiäka *l-muzäba »hüte dich 
vor dem Scherz« Ham. Buht. 367, 6. 

Anm. 2. Im Äg. ar. ist *%iäk zu »warte« Spitta, cont. 21 u, und dann zu 
»hoffentlich, so Gott will« M. 0. G. pass. (s. Kerns Gl. zu N. A.) abgeschwächt. 

Anm. 3. Auch wenn eine attributive Bestimmung zu dem Nomen hinzu¬ 
kommt, die im Aussagesatz als Adverb auftreten würde, wie trip, barra m'ä hdf- 
frig dime »also immer den Weg dort grade aus!« St. M. 41, 17, ist der nomi¬ 
nale Charakter des Satzes noch nicht gestört Das geschieht erst, wenn ein 
solches Wort selbst verbalisiert ist, wie das in demselben Dialekt allerdings mit 
barra geschehn ist, s. Stumme, Gr. § 68, Bd. 1, 255 a. 

d. a. Ein Spezialfall eines solchen imperativischen Ausrufs, der 
nur aus dem Objekt besteht, auf das die Aufmerksamkeit gelenkt 
werden soll, ist der Ausruf nach den Interjektionen ar. ’inna, hebr. 
h$n, hinnf, amh. 'enahö. Daß es sich hier ursprünglich um Ausrufe 
handelt, hat schon Reck. S. 356 gesehn. Daraus folgt natürlich, daß 
auch im arab. ’inna Zaidan ga’a »sieh Z. ist gekommene ursprüng¬ 
lich kein Akk. vorliegt, sondern die interjektionelle Endung ä, die 
erst das spätere Sprachgefühl als Akk. umdeutet. Dieselbe Entwick¬ 
lung muß das Nomen nach hinn$ auch im Hebr. durchgemacht haben. 
Obwohl hier mit der Nominalflexion auch die sekundäre Akkusativ¬ 
endung untergegangen ist, verbindet die Sprache doch hinn$ noch 
mit den Suffixen der 1. Sg. und PI. und der 2. und 3. Pers. Sg. in der 
Gestalt des Objekts hinn'ni, hinnfni, hinnfnni und hinnftinü, hinnfkM. 

ß. Das Hebr. kann hinn? mit folgendem Nomen einen ganzen 
Satz vertreten lassen, wie hinn$ ’iSfkä »siehe da ist deine Frau« 
Gn. 12, 19, hfn 'äm ’fhäd »sieh ein einziges Volk« eb. 11, 6, y'Mnn? 
ßannür 'äään »sieh ein rauchender Ofen« eb. 15, 17, hinnpni »da bin 
ich« eb. 22, 1, yaOgntfr Innnpvnl h'ni yaiiQmfr hinnp hä’$8 tfh&'fflm 
»er sprach, da bin ich mein Sohn, jener antwortete, da ist das Feuer 
und die Holzstücke« eb. 22, 7, itaiiTqa? Par'p tfhinnf h a l$m »und Ph. 
erwachte, und da war es ein Traum« eb. 41, 7, vgl. bibl. aram. ya’ a ln 
flfm had iaggl »und siehe da war ein großes Bild« Dn. 2, 31, syr. 
#*hä labrü had >xal löov av&gconog< Mt. 12, 10 Sin. (PS. y'gaJrfl had 
’ljfyä tammän). 

y. In der Antwort auf eine Zweifelsfrage oder deren Äquivalent 
können arab. ’inna und die ihm in diesem Falle entsprechenden 
Formen hebr. h$n, syr. ’?n, eine bejahende Antwort ersetzen, wie ar. 
qälü Qadarta faqultu ’inna yarubbamä näla ’l-'ula ytaSafä ’l-ßalila ’l-ßä- 
diru »sie sagten, du warst treulos, ich erwiderte: ja und manchmal er¬ 
reicht der Treulose die Höhe und löscht den Durst« Ham. Buht. 
23, 13, vaiaqulna saibun qad 'alüka yaqad kdbirta faqultu 'innah »sie 

Brockelmann, Onmdriß 11. 2 
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sagten graues Haar ist auf dein Haupt gekommen und du bist alt 
geworden, da antwortete ich ‘nun ja’« Ibn Qais ar-Ruq. 28, 2. Hier 
will allerdings der Comt. im Anschluß an Gapharis Sahäh in dem h 
nicht das Zeichen der Pausa, sondern das Pron. sehn, doch hat 
schon al-Ahfa5 das ’ inna an sich gleich na am gesetzt mit Berufung 
auf Süra 20,61, 'inna hädänl lasühiräni »ja, diese beiden sind 
Zauberer«, wo andere 'in lesen, vgl. auch Ag. 1 I, 25, 9 und die aus¬ 
führliche Erörterung der Streitfrage bei Lane s. v. 'inna. Hebr. 
uaijßmqr Laban hfn »und L. antwortete ja« Gen. 30, 34, syr. 'gn 
Clr. 94, 29, ’f w hükannä mcpmfne »ja so wird es gezählt« Th. b. K. 
23,15, (zu der Schwurformel fr'fn y‘lä am. IV, 612, 6, V, 80, 7 vgl. 
Schultheß, GGA. 1895, 677), pal. 'ln Dalman, Textpr. 16, 16. 

3. Das äth. na wird nur mit Suffix der 3. p. s. m. verbunden, 
und das dem näha entsprechende na des Amhar. ist gradezu zur 
Kopula geworden, (s. u. § 54 b 3). Das amhar. 'enäho kann als Inter¬ 
jektion einen Satz begleiten, ohne ihn zu beeinflussen, wie 'enaho 
'eng bänö läi nafl »siehe ich bin über dir« Js. 26,3, oder es nimmt 
Suffixe an wie 'enahot legpeS »siehe dein Sohn« Joh. 19,26, ebenso 
’en im Tfia wie 'enkä mesähkä »ecco il tuo pranzo« ZA. 18, 377, 15. 

11. a. Aus nominalen Befehlsformen haben sich schon im Ursemit. 
verbale Imperative entwickelt, doch zeigen die des Grundstammes 
noch dieselbe innere Struktur wie Nomina. So dienen im Hebr. alle 
Imperative gleichzeitig auch noch als Inff. ( *qutul > <ftgl usw.) und 
bei den I y unterscheidet sich in allen Sprachen der Inf. vom Impe¬ 
rativ nur durch die f. Endung. Der Imperativ darf wohl als die 
Form betrachtet werden, in der zuerst das Verbum vom Nomen sich 
schied, daher sie die Grundlage der ältesten erzählenden Verbalform 
wurde (vgl. H. Bauer, Die Tempora im Sem., Berlin 1910, S. 7). 

b. Die Form des Befehls wird nun aber oft auch dann noch ge¬ 
wählt, wenn die Energie des zugrunde liegenden Affekts erheblich 
schwächer ist als beim strikten Befehl. So steht der Imp. auch bei 
bloßen Ermahnungen, wie hebr. eir'ü lakgm ligdäqä »säet euch zur 
Gerechtigkeit« Hos. 10, 12, bei Bitten fnanna lahgm kikkar kgsgf 
»gib ihnen doch ein Talent Silber« 2. Rg. 5, 22, süra na 'fl bgp 'o8- 
d'kfm »tretet doch in das Haus eures Dieners ein« Gen. 19,2, in 
Wünschen: 'ak 'im 'attä lü S'wd'f«? »wenn du mich doch nur'hören 
wolltest« Gn. 23, 13, wo allerdings bereits eine Kontamination vor¬ 
liegt, bei Gewährung von Bitten, wie arab. fatazayyapihi »dann 
magst du ihn heiraten« Ag.* I, 39, 27, hebr. yihi mä 'ärü§ yaiiQmgr 
Iq ruf »ich möchte laufen, und er antwortete ihm, so laufe« 2. Sm. 
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18, 23, amh. kafia gärä 'edar »so übernachte mit uns« MSOS. X, 
35,19, in Znsag'en, Verheißungen, Segenswünschen, Verwünschungen 
und Drohungen: arab. lida lil-mauti uabnu lil-fraräbi »ihr sollt ge¬ 
bären, was dem Tode verfallen, und erbauen, was zerstört zu werden 
bestimmt ist« abu VAtähija 23, 13 = Ag. 2 III, 155, 29, kann bihädä 
'l-makäni »ihr müßt dort bleiben« Ag. 2 III, 157,4, in'im gabähan 
»guten Morgen«, pass., pal. inqibri 'anni »werde von mir weg be¬ 
graben« Dalman, Diw. 127, 1, äth. bah heian 'aba nagaSt »Heil, es 
lebe der Vater der Könige« KN. 29 a, 25, ’antani taSaiam lä'la ba- 
mesta ’ahgür »du sollst über fünf Städte gesetzt werden« MG. 159, 4, 
VaMn gerütna »und du wirst gefürchtet sein« Za-Mik. 59, 10, tigre: 
iabal geba* »may ye tum to ashes« Littm. I, 20, 24, 175, 24, hisl 
ba yMzidi bä »be thou better of through her and gain through her« 
eb. 104, 14, 'eccil y.d’et tarße taharraml »du sollst mir und meinen 
Nachkommen tabu sein« eb. 198, 5, 'et nafseka feräh »fear for thy 
life« eb. 35, 9, tefallam »mayst thou be betrayed« eb. 15,10, tfla 
dahan bal »sei gesund« d. h. »guten Tag« ZA. 1910, 304, hebr. 
l*fab prüSälaiim »Du wirst J.s Glück sehn« Ps. 128, 5, '°niiQp 

TarSiS »ihr werdet heulen müssen, ihr Tarsusschiffe« Js. 23, 1, '°hg- 
P$nü 'alt h a i% Valß r*bAbä »Schwester du mögest zur Stammmutter 
von Myriaden werden« Gn. 24, 60, üfhdr »und du wirst rein werden« 
2. Rg. 5, 10, u‘iippallpl ba’adkä tifhi? »und er wird für dich beten 
und du wirst leben« Gn. 20,7 (cf. 42, 18, 45, 18), üdfi ür*'l »und du 
sollst spüren und sehn« Jer. 2,19, syr. imai lan baiQneh d'mdr Sem- 
'ön d*lä n'saht dflan \iepharrar »schwöre uns beim Martyrium des 
M. S., daß du das Unsere nicht genommen hast, und du wirst frei 
sein« Act. XlVe congr. int. or. II (II), 53, 10 1 ), äg. aram. uah a d$ 
l^Sarrir h*yi b*kul 'iddün »du mögest froh und zu jeder Zeit gesund 
sein« (Sachau drei aram. Pap.-Urk. I, 3), neusyr. tor. squl u-bahbiS 
didob »du wirst dein Geschenk erhalten« Pr. Soc. 25, 7, ass. 'ina 
eikir SumiSu kuSud nakrika »in der Nennung seines Namens wirst 
du deine Feinde besiegen« KB. H, 174, 99. 

Anm. 1. So kann der Imp. schließlich im Arab. sogar als die affektbetonte 
Form der Aassage erscheinen für Tatsachen, die als überraschende Schlußfolge¬ 
rungen sich aus der Situation ergeben, wie fdkun «dann bist du also der und 
der« Ag. II» 182,6 v. u. = * 176,30, IX», 171, 23—25 = >169,10,11, > 165, 
1, 2, b. Sa'd V, 182,19, Tab. K. III, 144, 14, b. Tajfur Bagd. 188, 6. Vgl. auch 
§ 7 b Anm. 1. Die Affektnatur des Imp. äußert sich auch in der ihm eigenen 
Allegrobetonung, s. Bd. I § 42 ff ß. 

Anm. 2. Ober die verstärkten Formen des Imp. s. Bd. I §259Ba«, d ß. 

1) Wo der Herausgeber mit Unrecht jj ‘'pepbarrar konjuiert. 

2 * 
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Die dem arab. Energikus I im Hebr. entsprechende Verbindung des Imp. mit n& 
ist noch so lose, daß na auch vor den Imp. treten kann, wie nä r'fa na loh 
»heile sie doch« Nu. 12, 13. 

Anm. 3. Über Interjektionen als Äquivalente von Imperativen, die dann 
auch imperativische Flexion annehmen können, und über Imperative, die zu Inter¬ 
jektionen und Adverbien herabsinken, andrerseits vgl. Bd. I g 255. Dazu ist 
einerseits noch syr. ’akkes »verscheuchen« und gä' »verachten« hinzuzufügen, die 
nach SCHULTHES8, ZA. 24, 27 aus der Tiere scheuchenden Interjektion ksi und 
der Lautgebärde des Abscheus entstanden sind, andrerseits neusyr. suq min 
»außer« Salamas 24, 5. 

13. a. In keiner der altsem. Sprachen kann der Imperativ mit einer 
Negation verbunden werden. Das geschieht erst in einigen neueren 
Dialekten, wie 'iräq. ar. la gö$$ »schneide nicht ab« Weißbach, Ir. 
I, 184, 22, mehri safylerü la »frage nicht« Jahn 52, 9, und neusyr. 
(vgl. Nöldeke, NSGr. § 153) wie la si »geh nicht« Salamas lOOu, 
lä heyi »sei nicht« eb. 106, 12, la peroumoun reSi »schlagt meinen 
Kopf nicht ab« eb. 135, 17. Das Verbot steht auf der Grenze zwi¬ 
schen Ausruf und Aussage, daher in ihm schon die nach Art des er¬ 
zählenden Verbs flektierte Form des Jussivs steht, die aber in ihrer 
Stammbildung noch dem Imperativ nächst verwandt ist. Die ver¬ 
schiedenen Bedeutungsnuancen des Imperativs finden sich natürlich 
auch in seiner verneinten Form wieder. Nur das Hebr. und das Alt- 
aram. haben für das Verbot speziell eine der beiden altsem. Nega¬ 
tionen, das ’al, reserviert, doch findet sich im Hebr. auch lp in dieser 
Verbindung, endlich hat das Hebr. für die bittende Nuance des Imp. 
noch die 3. Negation ppn zur Verfügung, es verwendet sie aber auch 
nicht immer, wo diese vorliegt. Ursprünglich mag für den Gebrauch 
von ’dl und lp die Energie des Affekts und der Grad der Bestimmt¬ 
heit, mit der die Befolgung des Verbots erwartet wurde, maßgebend 
gewesen sein, doch ist dieser Unterschied jedenfalls schon stark ver¬ 
wischt. Das Arab. kann dem Verbot durch den Gebrauch des Ener- 
gikus Nachdruck verleihen; im neueren Arabisch, das alle Modus¬ 
unterschiede aufgegeben hat, finden sich oft auch schon Indikativ¬ 
formen im Verbot. Da das Neusyr. das alte Impf, ganz verloren 
hat, so muß es auch im Verbot dessen partizipiale Ersatzformen ver¬ 
wenden. Das Ass. erfreut sich gleicher Freiheit wie das Hebr., in¬ 
sofern es im Verbot lä sowohl mit dem Präteritum, wie mit dem 
Präsens verbinden kann, und da es außerdem noch die Negation ’aj > ’i 
zur Verfügung hat. 

Beispiele: arab. rabbanä la tuafyidnä ’in nasinä »Herr strafe 
uns nicht, wenn wir vergessen« Süra 2, 286, falä tahrimanni 
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nä'ilan »verweigere mir nicht ein Geschenke, lä ta’fyudan $aiman 
»nimm kein Unrecht an< Buht. Ham. 35, 13, pal. ar. mä tilbasün 
»legt nicht an< Dalman, Diw. 332, 3, äg. mä tihraqniS »verbrenne 
mich nicht» Spitta, cont 55,2, §h. bei tiqses min gaig lo, soq. 
yudabi 'aig 'a tiqses meS »schneide nichts von dem Mann ab« Müller 
111,84,4, §&. bü steqes(e) lo »trinke nicht« eb. 115,2, ’el tiik lo 
»weine nicht« eb. 22, äth. ’ite’manü »glaubet nicht« Mt. 24, 13, ’iteqtelü 
nafso »tötet ihn nicht« Gen. 37, 21, tigre yorötmä ’i tesbarö mennä 
»do not break any of it« Littm. 1,44, 13, hebr. ’al tirä »fürchte 
dich nicht« Gn. 15, 1, ’al na tiqb'rgni b'Migraiim »begrabe mich 
nicht in Ägypten« eb. 47, 29, ’al tgrgf jAdgkä mf a bädgkä »ziehe 
deine Hände nicht ab von deinen Knechten« Jos. 10, 6, 'cd na täsgp 
'älgnü haft&p »lege uns die Sünde nicht auf« Nu. 12, 11, ’al tabbif 
’ah a rfkä »schaue nicht hinter dich« Gn. 19, 17, raq ’gp Ifini lg päJpb 
Sämmcc »aber meinen Sohn sollst du dorthin nicht zurückführen« eb. 
24, 8, lg pa' a sf 1‘kä ppsgl »du sollst dir kein Götzenbild machen« 
Ex. 20, 4, lg pa' a lü {i‘lg pdlak'mün 'im ’ a hfkfm »ihr sollt nicht hin¬ 
aufsteigen und nicht mit euren Brüdern kämpfen« 1. Rg. 12, 24, pgn 
tilzgl ’fp frngpßä mg'immi »entziehe mir deine Töchter nicht« Gn. 
31, 31, altaram. ’al tizhal »fürchte dich nicht« ZKR. 13, syr. la peqrob 
leh »nahe ihm nicht« JSB’. H, 558, 1, neusyr. tor. lg bopit »weine 
nicht« Pr. Soc. 5, 16, lo z?at »fürchte dich nicht« eb. 27, 34, lo 
mahlcetü »redet nicht« eb. 33,2, feil, lä m'haim 11 net ’eleh »glaube 
nicht daran« Lidzb. 308, 10, ass. u ’atta lä tizibäe »und du verlasse 
sie nicht« Am. 129, 48, lä tapallap »du sollst nicht fürchten« KB. VI, 
60, 19, lä tapabbilam »handle nicht übel an mir« eb. 90, 55, lä turrad 
»steige nicht herab« eb. 106, 40, la tadükanni »töte mich nicht« eb. 
78, 14, la täkal »iß nicht« eb. 104,11, ’i taSputi »scheue dich nicht« 
eb. 126, 10, ’i tattil »lege dich nicht schlafen« eb. 244, 208, ’i taSku- 
naSinäti »lege sie nicht« eb. 282, 38. 

b. Da im Verbot der Imperativ durch das Impf, und seine Äqui¬ 
valente ersetzt werden muß, und da diese auch in der 1. und 3. Person 
seine Funktion übernehmen (s. u. § 13) so werden nun auch positive 
Befehle zuweilen durch sie ersetzt, namentlich, wenn es sich darum 
handelt, eine höflichere Nuance zum Ausdruck zu bringen. Im So- 
qotri ist diese Vertretung vollständig durchgeführt, daher in den von 
D. H. Müller aufgestellten Paradigmen der Imp. ganz fehlt Im 
Hebr. tritt ein 2. Befehl, der an einen ersten als seine Folge mit 
angeknüpft wird, stets im Perf. auf, daher kann nun auch ein ein¬ 
facher Befehl gelegentlich schon im Perf. erscheinen (vgl. Bauer, 
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Temp. 31). Im Syr. wird der Imp. oft durch das Perf. von h‘yä mit 
Part, umschrieben. Beispiele: ar. tvftbirini >sage es mir« Ag. 8 IV, 
60, 1 , tadau Hbüdata * l-aypäni »laß doch von der Götzenverehrung 
ab« eb. II, 17, 15, tubrimunl >gib mir doch die Ehre« eb. 167, 22, 
fata’muru bitatyiiatihi >laß ihm doch die Freiheit wiedergeben« Gu- 
züll Matäli c 1,15,25 (zwei weitere Beispiele bei de Goeje zu 
Wright II, 19, 1), soq. ifekiniä »mahle das« Müller II, 36,16, ta'sis 
»steh auf« eb. 35, ifeyhir »gehe« eb. 37,4, karame 'eygk tneser tneser 
»wenn du vorangehn willst, so geh voran« eb. 63, 5, hebr. c al g 9 hp- 
n e ka t$lß yfafär tpkal kpl i*m$ haüfkä »auf deinem Bauche sollst 
du gehn und Staub fressen alle Tage deines Lebens« Gn. 3, 14, 
li e rah a $ü raz1?kftn fphiSkamtffn »waschet eure Füße und steht früh 
aufc Gn. 19,2, Iß tf’äsaftä »geh und sammle« Ex. 3,16, bp ’fl 
Par'p yfamarta »geh zu Ph. hinein und sprich« eb. 7, 26 (vgl. 9,1), 
l e kü tiqräpäm ya^nartpm »geht ihnen entgegen und sprechet« Jos. 9,11 
vgl. 2. Bg. 20, 5 *), aber auch ua^habtpm \p hagg$r »und ihr sollt den 
Fremdling lieben« Dt. 10, 19, yfpp ’ a hlkpm haqqätpn täbi'ü 'plai »und 
euren jüngsten Bruder sollt ihr zu mir bringen» Gn. 42, 20, kf ’im 
b 9 Iahyf ’Uphpkpm tidbäqü »sondern J., eurem Gotte, sollt ihr an¬ 
hangen« Jos. 23, 8, syr. tmar Ix »sage mir doch« Afr. 71, 21, bhjxapt 
'\r »wache« Ign. 4, 1, ttyait iäda c »wisse« am. 111,305,9, fcyajtpn 
m e taii‘bin »seid bereit« eb. II, 150, 14 (vgl. Nöldeke, SGr. § 260), 
so auch als Fortsetzung eines Imp. sab fa'nd yahyajt laefatt li »be¬ 
mühe dich und verfluche mich« AM. II, 316 u, doch auch im Impf. 
y epha£8ab tfpehyp ' e Md »denke und sei eingedenk« Spie.43,11, mand. 
h'fäian tiSboq lan »unsere Sünden vergib uns« (Nöldeke, MGr. 
372), neusyr. mükalä ’ äklat »du sollst essen«, iä ’allähti tä tfsürBt 
l 4 keslan »Gott komm und wohne bei uns« (Nöldeke § 145,3), ass. 
tuSapbat »du sollst nehmen lassen«, tasappar »du sollst senden« (De¬ 
litzsch §177), lü tapparaS »du sollst davonfliegen« (eb. §131, 
Anm.), tanamdinSumma, »du sollst ihm darbringen« CT. XUI, 30 
(Bauer a. a. 0. S. 31). 

Anm. Im Ar ab. erscheint das Perf. in imperativischer Bedeutung nur im 
Nachsatz zu *idä 9 wo es nach einem allgemeinen Gesetz für das Impf, eintritt, 
wie y iiä baragta *ilä ’n-fiä»« fada'afxtahum Hlä y l-ba%ati da'aytanä ma'a ’n-näsi 
»wenn du zu den Leuten hinausgehst und sie zur Huldigung aufforderst, so rufe 
uns mit den Leuten« Tab. II, 217, 14 (Keck. S. 60, Anm. 1). 


1) Imperativischen Sinn kann das Perf. auch nach einem Nominalsatz haben, 
wie h$ läkftn z^ra* %iz 4 rat$m hä^damä »da habt ihr Samen und nun be¬ 

säet das Land« Gn. 47, 23. 
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a. Den Befehlssätzen am nächsten stehn die Sätze, in denen die 18. 
Anrede sich nicht nur an den oder die Gesprächsteilnehmer richtet, 
sondern den Redenden selbst mit umfaßt, indem er sich mit jenen 
zu gemeinsamer Tätigkeit zu verbinden wünscht. Das wird in den 
meisten semit. Sprachen durch das vom Jussiv ausgehende Impf, aus¬ 
gedrückt, das im Neuarab. durch die sonst die Zukunft bezeichnende 
Partikel bä verstärkt werden kann. Das Hebr. verwendet gewöhnlich 
die dem arab. Energikus entsprechende Form auf d (s. Bd. I, 557), 
die zuweilen noch durch die aus einem Imperativ erstarrte Interjektion 
häbä wie im Äth. mit habü »gebe«, »gebet« oder den Imp. 1‘ka »gehe« 
verstärkt wird (s. Bd. I § 255 b). Wie an den Imp. kann auch an 
diese Form sich ein Perf. anschließen. Das Ass. verbindet dies Impf, 
stets mit der Interjektion ’e, Z. B. hadr. bäne$alli »laßt uns beten« 
Jahn 9, 17, soq. lisfero »laßt uns reisen« Müller n, 154, 1, yuddiki 
lifredo »wohlan laßt uns fliehn« eb. 100,10, §&. dhar-nqe (soq. niqie) 

»wir wollen spucken« Müller III, 55, 12, äth. habü nängesö »wir 
wollen ihn zum König machen« KN. 37 a, 3, ne'ü nendaq »auf, laßt 
uns bauen« Gn. 11, 4, 7, nefasesä yanerakebü näfqerä iia iteraheq 'em- 
nena »wir wollen sie suchen und wir werden sie finden, wir wollen 
sie lieben und sie wird sich nicht von uns entfernen« KN. 16 a, 15, 
tigre nehrad »let us kill« Littm. I, 24, 7, nettalhs »let us play« eb. 

92, 21, tna neqtelö »uccidiamolo« ZA. 19, 313, 1, amh. rätäcen ’ew- 
neblä »wir wollen unser Abendbrot essen« MSOS. 10, 43, 3, hebr. 
Mbä nitb'na 1‘bfnim u’nisr'fä lisrffä »auf, laßt uns Ziegel machen 
und brennen« Gn. 11,3, n'nati'qä »laßt uns zerreißen« Ps. 2,3, 
l‘kä naSqf 'fp 'äbinü iaiin »auf, laßt uns unserem Vater Wein zu 
trinken geben« Gn. 19, 32, l‘ka tfnakkfhü halläsQn u‘'al naqSibä 'fl 
kfl d'bäräy. »geht, wir wollen ihn mit der Zunge schlagen und auf 
alle seine Worte nicht hören« Jer. 18, 18, l‘kä u’niqr'bä b^ahad ham- 
m'qQmQp tflannü baggib'& V bäramä »auf, wir wollen uns an einen der 
Orte heranmachen und in G. oder R. übernachten« Jud. 19, 13 (vgl. 

11, 37, 20, 32), syr. neffar »laßt uns erwarten« Afr. 103, 4, nammcJe 
häkel nafsan »wir wollen uns also demütigen« eb. 119,5, mand. 
ni'ol yfnihzf »laßt uns eintreten und sehn« (Nöldeke S. 372,1), 
neusyr. urm. baruk »laßt uns schaffen« Gn. 1, 26, ass. ’ anäku ukäSi 
’i nvpuS §a$ma »ich und du, wir wollen mit einander kämpfen« Schöpf. 

IV, 86, 'i nillika 'ana 'ekalmabbi »wir wollen zum Großpalast gehn« 
Gilg. UI, la, 14, 'i nillikSu »wir wollen zu ihm gehn« ASKT. 119,23, 

. . . damma ’i nibalkitamma (itti)ka 'i niSakin »wir wollen hinüber- 
gehn und mit dir in Verbindung treten« Am. 9, 21, 22. 
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b. Wie die Befehle so können auch die Aufforderungen ver¬ 
schiedene Nuancen haben, sie können zur Bitte um Gewährung einer 
Erlaubnis werden wie äth. nenbebnü qedmeka »sollen wir vor dir 
sagen« KN. 142b, 12, hebr. na’b‘rannä »möchten wir doch hindurch- 
ziehn dürfen« Nu. 20, 17, oder um Abwehr eines Übels, wie mand. 
lä nisls »möchten wir nicht fallen« (Nöldeke, MGr. 372). 

Änm. Im Altarab. wird die Aufforderung wohl stets, oft auch im Neuar. 
durch den Imp. im Sg. oder PI. je nach der Zahl der Angeredeten, mit binä um¬ 
schrieben, wie sir binä »laß uns gehn« Ag.* I, 179, 9, inhcuf binä »laß uns auf¬ 
brechen« eh. 11,93,15, qum binä »laß uns aufstehn« eb. 1,65, 13, Spitta, Gr. 
456, 15, faqum binä nas'ä »auf laß uns laufen« Guzül! MatälT I, 54, 14, vgl. auch 
mar. idllqh linä Aluyiäd »laß uns zum Flusse gehn« Houw. 74, 10, neben iällah 
linrüfr \yabd l'ar?a »wir wollen in einen Garten gehn« eh. 74, 21, strü binä »laßt 
uns weitergehn« Guzüli Mat&li' I, 55, 3, qümü binä »laßt uns aufstehn« Ag. a II, 
159, 12. 

14. a. Endlich kann die Aufforderung auch in der ersten Pers. Sg. 
erscheinen. Diese zunächst im Selbstgespräch aufgekommene Rede¬ 
weise wird dann auch im Gespräch mit anderen verwandt, denen der 
Redende über seine Stimmungen oder Absichten Mitteilung zu machen 
wünscht; dadurch verschiebt sich natürlich der Gefühlston wieder 
und so kann auch ein Anerbieten auf dieselbe Weise ausgedrückt 
werden. Das Altarab. verwendet hier die dem Imp. am nächsten 
stehende Form des Jussivs. Im Neuarab. und in den abessinischen 
Dialekten wird diese Form mit li, la, ’egel eingeleitet, es handelt 
sich also eigentlich um abhängige Satzformen. Z. B. arab. 'ufyabbirki 
»ich will dir verkünden« far. 10,3 (Reck. 61), halumma 'aqul 
Si’ran »auf, ich will ein Lied dichten« Ag.* III, 157, 14, 'ir. lebm 
»ich will bauen« MSOS. V, 116, 11, äth. ’ emieezesa la’emüt ’enka 
»jetzt will ich gerne sterben« Gn. 46, 30, 'e rag ua’eqberö la'abüia 
yaegba »ich will hinaufgehn, meinen Vater begraben und kommen« 
MG. 129, 1 , tigre ’ egel 'eyiaftennö »I shall try him« Littm. I, 92, 21, 
hebr. '$r*äannä yf'pr'p »ich will hinabsteigen und sehn« Gn. 18,21, 
'immalHannä Samma »ich will dorthin fliehn« eb. 19,20, ’fäi’annä 
' a l$kfm »ich will sie zu euch hinausführen« eb. 19, 8, ’ämapä 
happä'am »jetzt bin ich bereit zu sterben« eb. 46, 30, 'cd b'mQp 
haiiflfd »ich mag den Tod des Knaben nicht mit ansehn« eb. 21,16, 
hafiflc u'qäräfti »soll ich gehn und rufen?« Ex. 2,7, tor. lcazzing 
maubännpla lumärgp »ich will gehn und sie auf die Wiese führen« 
Pr. Soc. 213,22, ass. lupteka »ich will dir eröfinen« Gilg. XI, 9, 
'ittiki lallik »ich will mit dir gehn« KB. III, 252, 62. 

b. Hängt die Ausführung des Vorsatzes nicht von dem Redenden 
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ab, so wird diese Form zum Ausdruck einer Bitte, wie hebr. ’f'frrä 
»laß mich doch durchziehn« Nu. 21,22, negativ: tib'iaä 'ad&m ’dl 
'fppplä »in die Hand der Menschen aber laß mich nicht fallen« 2. Sm. 

24, 14, ’al '$h$Sä »möge ich nicht zuschanden werden« Ps. 25, 2, oder 
eines Zugeständnisses, amh. lemut »ich will sterben« MSOS. XIV, 28,12. 

a. Wünsche, deren Erfüllung nicht von der angeredeten Person 15. 
abhängt oder doch als von ihr unabhängig vorgestellt wird, können 
zunächst ebenso wie Befehle in nominaler Form ausgesprochen 
werden. Im Ar ab. erscheint das Nomen hier wie in den anderen 
Fällen im Ausruf mit derselben interjektionellen Endung ö, die später 
als Akk , empfunden wurde, wie ’ahlan yasahlan »Famüie und Ebene« 
d.h. »willkommen« pass., tun. ’ ehelin usehölen St. M. 28,9, marhaban 
»freier Platz« d. h. »willkommen«, marhaban bil-fatä »willkommen 
dem Manne« Ag. 1 V, 3, 15, tun. marhabä btk St. Gr. S. 150, dafür 
mit dem auch sonst zu beobachtenden Ersatz von bi durch fi: 

\ä marhdba fil-muflebin »willkommen, die welche man herbeiwünscht« 
Musil AP. HI, 436, 1, hani'an man'an »wohl bekomms« , hani'an 
libni 'ammi 's-sau'i »wohl bekomms dem bösen Vetter« Ham. 
146,21, bu'san laka »weh dir« Tab. H, 42,14, yabudan linaiiaihi 
»Entfernung denen, die seinen Tod melden« Ag. 8 VIH, 117, 20, gaf- 
ran »Verzeihung« eb. IV, 66, 1, suhqan {labi'ädan lima'karin fära- 
qüni »Entfernung und Trennung Leuten, die sich von mir getrennt 
haben« eb. H, 119,23, saqian lahu yaligarsih »möge er und seine 
Pflanzung getränkt werden«, Guznll Matäli' 1,63,2, fobäka später 
füba laka »heil dir«, fübä lahu min sarfin »heil dem Erschlagenen«, 

Ag. 2 IV, 43, 18, ma'äda 'llähi »Zuflucht bei Gott«, haSä lillähi »fern 
sei von Gott«, haSä laka oder häSäka »fern sei es von dir« 1 ), dath. 
hajsaüa uhaiSassamä' »Dieu et le Ciel nous pröservent« Landb. 

8, 10 (vgl. Ländb. z. St.), äth. baha negüsa 'Aihud »heil dem König 
der Juden« Mt. 27, 29, hasä 'egzfo »es sei fern o Herr« Gn. 18, 2, 
häufiger wie hdsä laka 'egzi'ö Mt. 16, 22, hebr. hälila-lläk »es sei 
fern von dir« 1. Sm. 20, 9, hälilä h mi-Ialnjp »es sei mir fern bei 
Gott« eb. 24, 6, 'a$r$ hä'iS »heil dem Manne« Ps. 1 , 1 , hfrfi l e Iahy$ 
ül‘ Gid’gn »das Schwert für I. und G.< Jud. 7, 20, 'is P'phaläy 
Iisrä’fl »ein jeder zu seinen Zelten« 2. Sm. 20,1, syr. fräs lak d* »es 

1) Wenn Nöldbkes Etymologie des Wortes und seine Deutung als »Ver¬ 
schonung« richtig ist (Mör. 483), so würden das interjektionelle ä der arab. und 
äth. Formen zeigen, daß es sich hier nicht um reine Aussagesätze handelt. Die 
nominale Anwendung im Äg. ar. wie mini r anhä käni käs »wer hätte sie ge¬ 
schützt?« M. 0. G. NA. 573 (vgl. Kerns Gl. s. v.) ist aber jedenfalls sekundär. 
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fern von dir daß« Gn. 18, 25, fübaik >heil dir« Dt. 33, 29 (über die 
verschiedenen anderen aram. Formen s. Nöldeke, MGr. S. 482). 

Anm. 1. Im hebr. balilä 1% ist die Präposition natürlich nicht als Prädikat 
zu fassen, sondern wie in allen ähnlichen Fällen des Ausrufs als attributive Be¬ 
stimmung. In dem zitierten syr. Beispiel ist allerdings der folgende Satz mit d 0 
dem späteren Sprachgefühl offenbar Subjekt zu während das hebr. Original 
die altertümlichere Konstruktion pdlila ll mf a 8QP bietet. 

Anm. 2. Nur für das spätere, bereits von grammatischer Reflexion beein¬ 
flußte Sprachgefühl mögen die genannten arab. Willkommenformeln den Eindruck 
erweckt haben, als hinge der vermeintliche Akk. von einem ausgelassenen Verbum 
wie ’ataita »du bist gekommen« ab. Freilich finden sich auch vollere Satzformen 
wie fairab hanVan Ham. Buht. 30, 1. 

b. Nominale Wunschsätze werden nun aber in den meisten 
Sem. Sprachen schon mit Vorliebe dem Bau der normalen Aussagesätze 
angepaßt. Sie werden aber zuweilen, im Assyr. stets durch eine 
urspr. interjektionelle Wunschpartikel eingeleitet und haben im Hebr., 
wenn sie negiert sind, die subjektive Negation ’aL So erscheint im 
Arab. in Gestalt eines Nominalsatzes schon die gewöhnliche Gruß¬ 
formel 'alaikumu 9 s-salämu >Heil über euch< (während in den nord- 
afrikan. Dialekten noch ältere Formeln erhalten sind: tun. und tlems. 
c assöläma St. Gr. 150, Martjais 195, trip, slämet harra&el St. 34, 
29), ferner lianfika V -ragmu »möge deine Nase geduckt werden« 
Ag. 2 HI, 74, 14, bifi 9 §-§amitina 9 §-§afyru »möge ein Fels im Munde 
der Schadenfrohen sein« 9am. Bubt. 190,14, bifi 9 llacti läma fl 9 l-ha#ä 
9 lrha$aru »möge im Munde dessen, der wegen der Liebe tadelte, ein 
Stein sein« Ag. 2 HI, 40, 23 vgl. XI, 43, 5 1 ), soq. IcCam fhe diho *aig 
»daß es doch mein Mann wäre« Müller HI, 21,4, Fatnse mctzekal 
deböbeh »wenn doch die Spindel eine Trommel wäre« eb. n, 158,19, äth. 
salam laezazeka »Friede deiner Macht« KN. 51 b, 10, heiäy 9 anta negüS 
la'älam »mögest du König ewig leben« eb. 65 b, 8, beSrat lakemmü 
»euch eine frohe Botschaft« ÖD. 135, 11 , damü lä'lena ualä'la yelüdena 
»sein Blut komme über uns und unsere Kinder« Mt. 27, 25 (ÖD. 
97,17), be§an laka »Heil dir« ÖD. 164,25, tigre rehmeki fellüq 
ya'affeteki maansat »may thy womb be open and (the animals) at 
thy door bring forth female young« Littm. I, 122, 3, tna öeqä yadai 
meslane uadki »che il mio figlio sia agno di villaggio, il tuo figlio 
noto capo di province« ZA. 18, 369, 11 , * ainegüsnän negüs ’eslam 


1) Vgl. die RA. ’alqamahu fragaran »er ließ ihn einen Stein schlucken« 
d. h. »er brachte ihn zum Schweigen« Dozv aus M., Hassan Tun. S. 53apu = 
Hirschf. No. 182, 11, b. üaflzi Adkijä 101, 21, Hiläl JJuz. 327, 18, ’alqamtu fähu 
hagaran Qäll Amäli I, 241, 18. 
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»non sei il re nostro, sei un re d’islamiti< eb. 19, 304, 7, hebr. SälQtn 
läJcftn »Friede sei mit euch« Gn. 43, 23, 'atta SalQm »möge es dir 
gut gehn« 1. Sm. 25, 6, bärük 'Äbräm »gesegnet sei A.< Gn. 

14, 19, ’ah a l$ ' a dQnl lifn? hannäto ' a S$r b‘ S$m e rQn »wenn doch mein 
Herr yor dem Propheten in S. wäre« 2. Rg. 5, 3, negativ: 'al <ffmi 
läkftn »möget ihr keine Ruhe haben« Js. 62, 6 (vgl. Ps. 83, 2), 'al 
fal W'al mafär »möge kein Tau und kein Regen auf euch 

fallen« 2. Sm. 1,21, bibl. ar. Mama kQllä »alles Heil« Ezr. 5, 7, 
b'rtk ”läh a h(>n »gesegnet sei ihr Gott« Dn. 3, 28, ehr. pal. m’bar- 
raJc att Hymn. 111, 6, 8, syr. Mama läk , hanmleh »wohl be¬ 
komm’ es ihm« Iädd. ev. H, 138, 10, mand. Mama ’ilafc als Gruß¬ 
formel, neusyr. urm. mijutc sahini lafymuJc qä'ira »möge dein 
Wasser warm, dein Brot kalt sein« Soc. 27, 7, koma papa »möge 
sein Antlitz schwarz sein« eb. 133, 3, fyäru djtire »möge seine Hei¬ 
mat verflucht sein« eb. 6, assyr. lü Sulmu 'ana sarri bsliia »Friede 
dem König meinem Herren« KB. n, 230, 47, 'ana käSa lü Sulmu »dir 
usw. Gruß« Am. pass., lü fyü'ir ’atta »mögest du mein Buhle sein« 

KB. VI, 1, 166, 7, ’ atta lü mutlma 'anäku lü 'aSSatka »mögest du 
mein Mann, möge ich deine Frau sein« eb. 78, 16, 'atta lü belu 
'anäku beitu »mögest du Herr und möge ich Herrin sein« eb. 78, 18, 

19 (vgl. noch eb. 80, 24—27 und BSS. IV, 1, 7, 4), negativ: 'ul 'abi 
'atta, 'ul 'ummt 'atti »du sollst nicht mein Vater, du sollst nicht 
meine Mutter sein« CH. 33, 6—7. 

Anm. 1. Über die Wunschsätze in Gestalt von Bedingungssätzen mit Ellipse 
des Nachsatzes s. u. 3. Buch, 3. Abschn. B, Kap. 6. 

Anm. 2. In diesen Wunschsätzen ist die Grenze zwischen Ausruf und Aus¬ 
sage naturgemäß schwankend. Als reine Aussage sind wohl stets Beteuerungen 
gemeint, wie arab .Wamru y l-*ilähi »Gott lebt« Ham. Buht. 38,9 (als eingliedriger 
Nominalsatz vgl. § 20), hebr. Jkzj Iah$$ »I. lebt«, und so auch Benediktionen wie 
arab. al-bamdu UUähi »der Preis gebührt Gott«, äth. ’akyatU la’egeVabeber dass. 

§D. 164, 30, sebfrat laka ’egzVdbeber »Preis dir Gott« Chrest. 1487, syr. subbä l*ha% 
bailä ä'maiiänä »Lob gebührt jener himmlischen Kraft« Th. b. K. I, 51, 1. So 
mögen im Hebr. auch manche längere Sätze, in denen wir zunächst Wünsche zu 
sehn geneigt sind, dem Sprachgefühl vielmehr als Aussagen gegolten haben, wie 
y arür ’atta mikkql hdbbVi^ma »du bist verflucht vor allen Tieren« Gn. 3, 14, 
r$ka ’ärür üm 0 bäi a k$ka bärük »wer dir flucht, ist verflucht, wer dich segnet, ist 
gesegnet« Gn. 27, 29. 

ä« Verbale Wunschsätze können in allen Dialekten durch 16, 
das Impf. ev. im Jussiv ausgedrückt werden; doch verwendet das 
Hebr. nicht selten wie.in Befehlssätzen, so auch hier den Ind. Als 
Negation dient hier und im Altaram. das subjektive 9 al. Im Ass. 
werden auch diese Sätze mit der Interjektion lü eingeleitet, die mit 
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vokalischem Anlaut des Verbums kontrahiert wird. Im Arab., im 
Altaram. und im Tigre werden diese Sätze meist mit li, le, 'egel ein- 
geführt, d. h. es sind ursprüngliche abhängige Finalsätze (s. o. § 14), 
die durch Ellipse des Hauptsatzes selbständig geworden sind; im 
Tna entspricht dem ke. Beispiele: arab. liiaqdi 'alainä rabbuka 
»möge dein Herr mit uns ein Ende machen« Sara 43, 77, ya'aiä ’llähi 
falyitaiiakkal il-mu'minüna »auf Gott mögen die Gläubigen sich ver¬ 
lassen« eb. 3,154, imlnd. tutraku yaiubnä 'l-uumu »man soll sie lassen 
und den Palast bauen« Guzoll Matäli' I, 14, 6, im Energikus lä 'a'ri- 
fan rabraban »möge ich nicht eine Herde kennen lernen« Näb. 11,3, 
tunis. laisek »(Gott) lasse dich leben« = »bitte«, ikepper hlrek »(Gott) 
mehr dein Gut« = »danke« Stumme, Gr. 150, mehri doulet Ictija- 
beri »der Sultan möge mich treffen« Jahn 32, 18, soq. Idi e'aqab 
hamiedeke »ich wollte ich wäre ein Schmutzfleck« eb. H, 158,17, §h- 
bu-lü jfilcm 'asri »wenn er doch mein Mann wäre« Müller IH, 
21, 4, äth. ietqaddas semeka temsä mangesteka iekün faqädeka batnedr, 
amh. semek icqqaddas mangcstek temtä faqädek bamedr tehün »dein 
Name werde geheiligt, dein Reich komme, dein Wille geschehe auf 
Erden« Mt 6, 10 ff., amh. iahen ’atnörä leblä »diesen Raubvogel 
möchte ich essen« MSOS. X, 51, 8 v. u., yegüz iehün »er sei exkommu¬ 
niziert« Chr. 25 a, 21, 'amin iemmalas Fasil iengas »che regni Fasi- 
ladas e torni la fede« Proklamation der Abdankung des Susneos a. d. 
J. 1632, JAP. 1882, 29, 3 (s. Guidi, Voc. 877), tigre häsed mälnä 
ya’addamnä ke'enna lanqa »may he who envies our property and our 
people burst in this way« Littm. I, 62, 8, sclläsS lahabannä yalaha- 
bakkä »may the Trinity give us and give thee« eb. 192, 2, tna'älkä 
lesne »may thy day be well« eb. 201, 15, tna kaima$akka gezzat 
iba§hanni »perche io non venga a te, mi giungerä un anatema« ZA. 
18, 328, 73, 2, 'ab * äqabat kesauer sä'enkl »ch’io potessi per la salita 
portare i tuoi sandali« eb. 369, 9, aber auch iemlasülai »che (la) 
restituiscano a me« eb. 370, 34, ’äinai iefsas 'asnänai iezho »che si 
versi via il mio occhio, che i miei denti vengano via sparsi« eb. 
370, 61, lahtj samäji ikünannä däpia »che il cielo supemo ci sia 
giudice« eb. 331,78, 1, hebr. täspb-nä haüflfd hazz$ *al qirbg 
»möge die Seele dieses Knaben in seinen Leib zurückkebren« 1. Rg. 
17, 21, jikpat lahtia. bani ubPnfkä »möge Gott zwischen dir und mir 
richten« Gn. 16, 5, 'Ughim iyhn'M »Gott erbarme sich deiner« Gn. 
43, 29, tfpaägb iadi 'fläi »meine Hand möge zu mir zurückkehren« 
1. Rg. 13, 6, U e 'al i’dahbpr Hmmänü ’-lphim »und Gott möge nicht 
mit uns reden« Ex. 20, 19, u*'al iihar ’app'kä »du mögest nicht 
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zürnen< Gn. 44, 18, ’al-nä t e hi m’ribä »es möge kein Streit ent¬ 
stehn« jeb. 13,8, ’al-nä %ä£im ’ a äQni \p libbQ »mein Herr möge 
nicht achten« 1. Sm. 25, 25, altaram. l’kl brgz ysnh Imn' mnh bl{l 
»er möge im Zorn essen und den Schlaf halte er von ihm fern bei 
Nacht« Hadadinschr. 23, 24, ym z yfl 7 \tn Ih »und was er bittet, 
möge er ihm nicht geben« eb. 23, Shr y Sm$ y Nkl y Nsk yshy 
Smk y ’srk mn hin ymyt Ihh ykflyk yyh’bdy er'k »S. usw. möge 
deinen Namen und deine Spur aus dem Leben ausreißen und dich 
töten und deinen Samen vernichten« Nerab I, 9—11, syr. n•qabbel 
»er möge annehmen« Afr. 86, 13, nep'Heb y'lä ne’lob »er lasse sich 
unterdrücken und unterdrücke nicht« eb. 117,9, mand. tuSbuhtäk 
tiSrä lan »deine Herrlichkeit komme über uns« (Nöldeke S. 371), 
neusyr. tor. pöru baytf dpmfk »das Haus deiner Mutter möge ein- 
stürzen« Pr. Soc. 24, 6, gfdopel ähre »er möge Dreck fressen« eb. 
31 u, feil. mqudSa Simmuk ’apya malküpuk häye ejjbönuk Mt. 6,10 ff., 
ZDMG. 37, 312, 27 ff., urm. äui b’rika Simmad märan »gepriesen 
sei der Name unseres Herren« Soc. 107, 15, ’afytun ’äyitum bäsiml 
»ihr möget zufrieden sein« eb. 81, 6, assyr. lillil libbib limmir »(der 
Mensch) möge hell, rein und glänzend werden« Bauer, Temp. 21, u 
iamlik Sarru ’ana 'äliSu »der König möge seine Stadt beherrschen« 
Am. 114, 20, 21, u jibluf ’arad kiti , ana Sarri »es lebe der treue 
Diener für den König« eb. 105, 83, w iismS beit ’ayüteia »es höre der 
Herr meine Worte« eb. 107, 25, w 'akkasi la ’akSudkima »kriegte ich 
doch auch dich« KB. VI, 176, 181, ’oj itür ’ai ininnä sikar Saptija 
»nicht möge rückgängig gemacht, noch geändert werden der Befehl 
meiner Lippen« eb. 20, 122. 

b. Daneben finden sich nun aber auch schon Wunschsätze in 
dem jüngeren Tempus, dem Perf., dem sogen. Präsens des Ass. Im 
Hebr. findet sich das Perf. allerdings nur mit y', dem aber nicht un¬ 
bedingt ein Impf, oder Imp. voraufzugehn braucht, dagegen ist das 
Perf. ohne y‘ im optativischen Sinne nicht mit Sicherheit nachzu¬ 
weisen (s. Driver 1 S. 25). Beispiele: arab. däma mulkuhu »sein 
Beich möge dauern«, rahimdhu ’llähu »Gott erbarme sich seiner«, 
'abaita ’l-la'na »mögest du dem Fluch entgehn« (der Gruß an die 
Fürsten der heidnischen Zeit), la laqitum ma baqitum durran »möget 
ihr, solange ihr lebt, keinem Schaden begegnen«, tabbat iadä ’abi 
Lahabin »mögen a. L.s Hände verdorren« Sara 112, 1 , tjazäka ’llähu 
hayran »Gott möge dir Gutes vergelten« Guzüli Matäli' 1,16,1, lä ’aSba'a 
’llähu bafnaka »Gott sättige deinen Bauch nicht« Ham. 40, (I, 46,1) 
usw., neuar. royyäk ttil&h »Gott tränke dich«, dhäb eSSörr »möge das 
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Übel schwinden« Mar$ais, Ul. Br. 199,200, tun. ?ahhet »mögest 
du gesund sein« = »bravo« Stumme, Gr. 150, äth. rakdbka ?agä 
baqedmeka »möge ich Gnade vor dir finden« Gn. 34, 11, sabbehüka 
’afyauika »mögen deine Brüder dich preisen« eb. 49,8, hebr. v’häiä 
Iah\i$ l’äaiian u’safat bfni ufynföä »möge L zum Richter werden 
und zwischen mir und dir entscheiden« 1. Sm. 24, 15. Im Syr. ist 
dieser Gebrauch selten, wie yeStof dfn qalhl pegap Ifhgn Pytip naßä 
»wenn sie doch ein wenig Reue träfe« Spie. 47, 9, und in der Haupt¬ 
sache auf h‘ya beschränkt (vgl. o. § 12 b) wie lä h\ia 'ä$$n qaiäiSf 
»die Priester sollen nicht zwingen« ER 215, 11 , h^yay, ’atmnin ?e- 
äaihön »sie sollen beständig bei ihnen sein« eb. (Nöldeke § 260). 
Im Ass. ist das Präsens die gewöhnliche Form der Gesetze und Ver¬ 
ordnungen, so stets bei Hammurapi wie ’ amelü Sü iddäk »jener Mensch 
soll getötet werden« vgl. ’ As&urbänapal ’ina Elamti use$annfma u ’ana 
Eanna userabanni »A. soll mich aus E. heraus und nach E. hin- 
einführen« Ass. Pr. VI, 114ff. (Bauer a. a. 0.). 

c. Das As syr. endlich verwendet in Wunschsätzen sehr häufig 
sein Permansiv, hier liegen also urspr. Nominalsätze vor, z. B. Stmu 
izzüma qabü kakkekun »wenn sie zornig sind, sollen ihre Waffen 
sprechen« KB. VI, 1, 58, 12, ’ahiia ’ina libbika lä kakin »mein Bruder 
du mögest dir nicht zu Herzen nehmen« Am. 35,15, la ?abit risu 
’arkät »möge er packen den Hinterkopf« KB. VI, 36, 4, lü ’aäibma 
Utnapiktim ’ina rüqi »möge U. in der Ferne wohnen« Gilg. XI, 204. 

17. Außer den, ursprünglich abhängige Sätze einleitenden Partikeln 
li usw. finden sich in einzelnen Sprachen noch andere als Einleitung 
von Wunschsätzen u. zw. 

a. Das Ar ab. verwendet so laita; diesem folgt stets ein Nomen, 
mit einem Nominal- oder einem Verbalsatz als Ergänzung. Wahr¬ 
scheinlich ist laita mit Fleischer auf ra’aita zurückzuführen (s. Bd. I, 
137), von dem das im Akk. folgende Nomen urspr. als Objekt ab¬ 
hing. Das Perf. wäre dann nach § 16 b zu beurteilen und die wei¬ 
tere nominale Ergänzung wäre als Attribut, die verbale als Zustands¬ 
satz zu betrachten. Für das spätere Sprachgefühl war aber laita 
zur Partikel geworden, z. B. ’alä laita zay(ji min ’unäsin da\ß ginan 
»o wäre mein Gemahl doch von reichen Leuten« Mubarrad Kam. 
317,16. Das folgende Verb steht entweder im Impf, wie laita mu- 
balligan ia’ti »wenn doch ein Bote käme« Hud. 4, 1, oder im Perf. 
wie laita ’l-gibäla tadaat »wenn doch die Berge zusammenstürzten« 
Mub. 127, 17; häufiger aber steht das Perf. im Sinne der Vergangen¬ 
heit wie laitanä ’afa'nä ’llaha »o hätten wir doch Gott gehorcht« 
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Sora 33, 66, neaarab. pal. ret 'umrö tay.il »möge er lange leben< 
Littmann, NV. 24, 106, baär. jä raitahu zau$i , mehri ra\t l-gdhi 
$ui§i »daß er doch mein Mann wäre« Müller III, 21,4, raithu fairen 
»wäre ich ein Vögelchen« Jahn 139,4, ja rets haiüm lerdeds mzä 
»daß er die Sonne wieder herabbrächte« eb. 144, 23. 

Aura. Im 'Iräq-ar. wird der urspr, Ausruf (ja)'aj*n »o Hilfe« zur Wunsch¬ 
partikel, 'ajm el-mel&gi »o wer doch träfe« MSOS. V, 128 u, vgl. WZKM. 13,23. 

b. Das Äth. und das Syr. verwenden als Wunschpartikeln ur¬ 
sprüngliche Imperative, deren Bedeutung im Äth. dem Sprachgefühl 
wohl noch lebendig war, während sie im Syr. offenbar längst ver¬ 
gessen ist; äth. baqqye'ani eig. »nütze mir« z. B. Lc. 9, 38, syr. 'estof, 
das wohl zu ass. Satäpu »helfen« (CH. IV, 38) gehört (s. Schult- 
heß, ZA. 19,131) z. B. 'eStof dpi qallll petfap lfht)n i‘uäp nafsä 
»wenn sie doch ein wenig Reue träfe« Spie. 47, 9. 

c. Neben der sekundären Partikel la\ta besitzt das Ar ab. auch 
noch eine ursprüngliche Interjektion lay, die unerfüllbare Wünsche 
einleitet und mit dem Perf. oder dem Impf, verbunden wird, wie 
lay. kunta 'asyada * l-lihiati uar-ra'si »wenn du doch schwarz an Bart 
und Haupthaar wärest« Ag. 2 HI, 48 u, lay tarifu ’l-kalima »wenn du 
doch die Worte känntest« eb. 109, 17, aber ‘om. lü alläh mesik bil- 
per »guten Abend« MSOS. I, 62, 13. Mit Nominalsätzen kann sich lay 
nicht direkt, sondern nur durch Vermittlung von 'anna verbinden, 
wie lay 'anna lanä karratan »o daß es doch eine Rückkehr für uns 
gäbe« Süra 2, 162. 

Anm. Es wäre an sich wohl denkbar, daß diese Sätze ursprüngliche Be¬ 
dingungen waren, deren Nachsatz ausgefallen wäre, wie solche elliptische Bedin¬ 
gungssätze im Äth. und Hebr. in der Tat Wunschsätze vertreten, s. u. 3. Buch, 
3. Ahschn. B, Kap. 6. Aber die Analogie des Ass., das lü nur als Wunschpartikel 
kennt, macht es doch wahrscheinlicher, daß dies dessen ursprüngliche Funktion ist 
und daß die irrealen Bedingungssätze sich erst aus Wunschsätzen entwickelt haben. 

d. Ebenso kann lü im Hebr. mit dem Impf, im Ind. wie im 
Apocopatus und mit dem Perf. verbunden werden: lü IiSmä'fl iihif 
l*fänfkä »wenn I. doch vor dir leben könnte« Gn. 17, 18, lü i‘hi 
kidbärfkä »möge es nach deinen Worten geschehn« eb. 30, 34, lü 
mäpnü »wären wir doch gestorben« Nu. 14, 2, lü qära'tä Sämaiim 
»wenn du doch den Himmel zerreißen wolltest« Js. 63, 19. Für lü 
tritt zuweilen auch die Interjektion 'ah a lai , 'ah a l$ ein, wie ’ahrlai 
iikkfnü d^rätykd »möchten deine Wege doch grade sein« Ps. 119,4, 
'ah a l$ ' a dQni lifnf hannäbi ’ a Sfr b , &Qm , rQn »wenn mein Herr doch 
vor dem Propheten in S. wäre« 2. Rg. 5, 3. 


Digitized by ^.ooole 



32 


Syntax, 


e. Im Syr. entspricht das aus lay, la erweiterte l*yai, z. B. l*yai 
me§t*qel ruiz >wenn doch mein Zorn weggenommen würde« Job 6,1, 
l e yai qarrlrä (h)uait 'ay hammTmä bcpslov ipv%gbg fjg 1} feörbg Ap. 3, 15, 
vgl. ES. HI, 282 F, JS. in MS. II, 98, 334. 

f. Beispiele für das ass. lü s. in § 15 b, 16 a. 

Anm. Die wahrscheinlich dem hebr. *db a l$ verwandte, vielleicht aber mit 
einer noch nicht gedeuteten Begriffswurzel kontaminierte Interjektion ’abulap(i) 
kann mit dem Imp. verbunden werden: *älum sa nakrum usannä *ahulap türm 
»der Stadt, die der Feind zerstört hat, wende dich endlich wieder zu« IY. R. 28 
No. 4, 33/34 b. Es erhält dann geradezu die Bedeutung »wie lange noch« und 
kann daher in Fragen erscheinen, wie ’abulapi rdbei mnufyma »wie lange soll er 
so arg seufzen ?« V. R. 47, 6 b, wo der Kommt, es gleich *adx matt setzt. Endlich 
wird es substantiviert (vgl. u. § 29) und bedeutet dann sowohl die Bitte des Lei¬ 
denden um Hilfe wie die Zusage des Hilfe gewährenden (s. Delitzsch HW. s. v.). 

18. Wie gewisse Gefühlssätze (s. o. § 7 b, c) so können nun auch 
Wunschsätze als Frage auftreten. Am lebendigsten ist dieser Sprach¬ 
gebrauch im Hebr.; das Äth. scheint ihn wie das Syr. nur in Über¬ 
setzungen zu kennen, hier wird daher der spezielle Sinn dieser Frage¬ 
sätze noch durch eine eigentliche Wunschpartikel schärfer zum Aus¬ 
druck gebracht. Beispiele: hebr. mi i'simpni spfpp »wenn mich doch 
jemand zum Richter machte< 2. Sm. 15,4, ml ia' a kilpnü bäsär 
»wenn uns doch jemand Fleisch zu essen gäbe« Nu. 11,4, mi litten 
'pp hä'am hazzp h‘iääi »wenn doch jemand dies Volk in meine Hand 
gäbe« Jud. 9, 29. Dies mx iitten erstarrt nun immer mehr. So wird 
es zunächst auch da gebraucht, wo die Erfüllung des Wunsches un¬ 
möglich ist, wie ml litten 'prp 5 ... ml litten hpqpr »wenn es doch 
Abend, wenn es doch Morgen wäre« Dt. 28, 67. Es verbindet sich 
dann auch mit Sätzen u. zw. zunächst mit Nominalsätzen, die ur¬ 
sprünglich noch als doppelte Akk. empfunden sein mögen, wie mx 
litten kpl 'am Iahyp n'bi'im »wenn doch das ganze Volk Js. Pro¬ 
pheten wäre« Nu. 11,29, daher erscheinen Pronomina als Verbal¬ 
suffixe wie mi iitt'npni faiarhp qpäpm »wäre ich doch wie ein Monat 
der Vorzeit« Job 29, 2. Verbalbegriffe erscheinen zunächst als In¬ 
finitive, wie mi litten müßt ' a ni pahtfkä »wenn ich doch an deiner 
Stelle gestorben wäre« 2. Sm. 19,1, oder als Partizipien wie ml iittpn 
li Spmpq,' li »wenn doch jemand auf mich hörte« Job 31, 35, endlich 
aber auch als Verbum finitum im Perf., wie ml litten iäda'tx »wenn 
ich doch wüßte« Job 23,3, oder im Impf, ml litten tättf ip’Häßi »wenn 
doch meine Bitte in Erfüllung ginge« eb. 6, 8. Oft aber drängt sich 
die verbale Natur der RA. wieder so in den Vordergrund des Be¬ 
wußtseins, daß das abhängige Verb nicht direkt, sondern mit an- 
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geknüpft wird, wie mi litten tfh&ia 1‘bäbäm zf lähftn »hätten sie 
doch ein solches Herz« Dt. 5, 26, na litten ’f/V) y, > iikkäp , bun milläl 
na litten bassefyr u^ühdqii »möchten meine Worte doch aufge¬ 
schrieben, möchten sie doch in einem Buche verzeichnet werden« Job 
19, 23. Im Syr. findet sich dieser Sprachgebrauch nicht nur in Über¬ 
setzungen aus dem Hebr. wie man dfn 'amipan h'läfaik 2. Sm. 19,1, 
sondern auch bei Originalschriftstellern wie man dfn lab Iah ’aprä 
1‘mellap tepnf Sufra# »wenn mein Wort doch Gelegenheit hätte, seine 
Schönheiten zu preisen« JSB. IV, 235, 3 , man dfn haimi li Subhä 
d'hay 'älmä »wenn mir doch jemand die Herrlichkeit jener Welt 
zeigte« am. IV, 179, aber doch nur so selten, daß er auf Nachahmung 
von P'Sltästellen wie Job 31, 35 zurückgeführt werden kann. Etwas 
häufiger ist der Sprachgebrauch im Äth. wie mannü nahabam c erafta 
»wenn ich doch Ruhe hätte« Hen. 63, 5 , mannü ’emkafalanl *x£g fie 
xaxa0xrjaei< 2. Rg. 15,4, mannü 'emma ’agbe’ö lazektü hezb ycsta 
’edSia >xal xlg danj xbv la'ov xovxov iv gov< Jud. 9, 29 (s. 

Dillmann § 199 e). Selbstverständlich unabhängig vom Hebr. ent¬ 
steht dieselbe Ausdrucksweise vereinzelt im Neuarab. wie mö?$dbni 
boffsfa »wenn mich doch jemand in eine Schwalbe verwandelte< 
Mar$ais, Tlems. 231 pu, 237, 7 ff. 

Anm. Auch diese Wunschsätze können wieder soweit nuanciert werden, daß 
sie einer verzweifelten Frage und damit einer Verneinung gleich kommen, wie mi 
iitten fahär miftäme »Reines kann nicht von Unreinem kommen« Job 14, 4, mi 
litten mibb’särO 10 niibä' »es gibt keinen, der sich an seinem Fleische nicht sät¬ 
tigte« eb. 31, 31. 

Anhang: der Anruf. 

a. Der Anruf steht wie die einfachsten Formen des Ausrufs 19. 
außerhalb jeder grammatischen Verknüpfung (s. Wundt I, 310), daher 
er in den idg. Sprachen zumeist in der reinen Stammform des No¬ 
mens auftritt. Im Ar ab. trägt er ursprünglich dieselbe interjektio- 
nelle Endung ä wie der Ausruf, die meist überdehnt und mit pau- 
salem h versehn wird, wie iä rapuläh »o Mann« (die der Pluti der 
indischen Grammatiker entsprechende Nudba der Nationalgrammatiker). 

Das wird im täglichen Leben die gebräuchlichste Form der Anrede, 
namentlich auf weitere Entfernung hin gewesen sein. In der Schrift¬ 
sprache findet sich das interjektionelle a in einfacher Anrede nv 
noch selten wie iä Harimä ya’anta ’ahlu 'adli »o Harim und du bist 
würdig« Labld 45,1 vgl. aber syr. ar. iä pärä »Nachbar« Jewett, 
Prov. nr. 3. Das ä wird dann später wie in allen ähnlichen Fällen 
als Akk. umgedeutet, daher mit dem n der Indetermination versehn 

Brockelmann, Grundriß II. 3 
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und so hält es sich in der Anrede an unbekannte Personen wie ia 
räkiban »o Reiter« IJam. Buht. 29, 7. Weiter hält sich ä unter 
dem Schutze eines folgenden Genetivs oder einer akkusativischen Be¬ 
stimmung wie ’ abä 'Amirin »o a. A.< Hud. 119, 3, palilaHa »meine 
beiden Freunde« Del. 8, 5, ja räkiban il-himära >o Eselsreiter«. Zu¬ 
weilen hält sich ä auch unter dem Einfluß eines folgenden Vokativs, 
dessen a normal ist, wie iä ffälidan ffälida 'l-'aisäri yan-nadi >o 
Hälid der Maisirspiele und der Ratsversammlung« Ag. s IX, 8,21, so¬ 
wie in Fällen, die zwischen An- und Ausruf schwanken wie iä * u$batan 
Saqiiat min ba’di mä sa'idat tjama'Saran 'uhlikü min ba'di mä salimü 
»o Volk, das unglücklich, nachdem es glücklich gewesen, und o Schar, 
die umgekommen, nachdem sie wohlbehalten gewesen« abü Firäs 
137, 13. 

b. Sehr häufig werden im Anruf lange Vokale, die im Auslaut 
ja schon an sich anzeps sind, gekürzt, wie iä rabbi »mein Herr«, ja 
längere Wortformen können auch sonst willkürlich gekürzt werden, 
z. B. iä Bupaina (für Bupainatu oder .. nah) Mub. 42, 7, ‘Ami 
»o 'Amir« Näb. 26,3, 'aMäli bna *Aufin »o Mälik Sohn 'Aufs« Hud. 
80,1, 'ir. iä §äh »o Freund« MSOS. VI, 92,1 (cf. Ham. Buht. 198, 5). 

c. Sonst aber werden Nomm. im Anruf mit der Nominativendung 
versehn, da die Sprache das akkusativische a als von einem Verbum 
abhängig empfindet, natürlich fehlt dabei das Zeichen der lndetermi- 
nation wie ia gurdbu »o Rabe« Ham. 235, 16, und so bei Eigen¬ 
namen, die, weil sie aus Appellativen entstanden sind, sonst die Nu- 
nation beizubehalten pflegen, wie jä Mäliku Ham. 449, 19. 

d. Doch kann die Determination noch durch den Artikel beson¬ 
ders ausgedrückt werden, das geschieht aber nur nach der Interjek¬ 
tion ’aiiuliä, wo der Artikel vielleicht mit Reckendorf S. 329 aus 
formaler Kongruenz mit dem als Demonstrativ empfundenen hä zu 
erklären ist, wie jä ’ajju/tä * r-räkibäni »o ihr beiden Reiter« Ham. 
129u, ’aüuhä ’l-mü’minüna »o ihr Gläubigen« Süra 24, 31 und end¬ 
lich auch ’aüuhädä 'n-näbihu »du bellender« Ham. 291, 14. 

e. Das Ath. hat die interjektioneile Endung ä nur in 'abä 
»Vater« das aber vielleicht aus dem Aram. ( aßßä Rom. 8, 15, targ. 
s. Dal man 198, der diese Form unberechtigter Weise unter den 
s«ffigierten bucht) entlehnt ist. Sonst ist die gewöhnliche Interjektion 
des Anrufs ’ö, wie 'ö gabt- Per »o guter Knecht« Lc. 19,17, das aber 
öfter hinter das Nomen tritt wie ’egzi'ö »oHerr«, 'emmo »o Mutter« 
oder zugleich vorne und hinten wie ’ö be’esltö »o Weib« Mt. 15, 28. 
Im Amhar. entspricht die Interjektion hoi (bei Ludolf köi) wie 
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mamher höi >o Lehrer« Lc. 3, 12. Im Tigre kann der Anruf mit 
eingeleitet werden, wie #ö 'ab Gaharü Littm. I, 27, 8, jtö mar'at >o 
Braut« eb. 214,1, doch kann auch die Interjektion fehlen, wie ba'aliz 
»mein Herr« eb. 213, 13, Märiäm Berin eb. 102, 7. Ebenso fehlt 
jede Inteijektion beim Anruf in Rossinis Tna-Texten, während die 
von Prätorius benutzten Evvübersetzungen kue anhängen wie sa- 
baitbfZ »o Weib« (Prät § 147). 

f. Im Hebr. bleibt der Anruf gleichfalls unbezeichnet, doch 
sind Appellativs wie im Aram. meist durch den Artikel determiniert, 
wie Äp&'d hammflfk »hilf o König« 2. Sm. 14, 4, malka Dn. 3, 9, 
so auch in Apposition wie I'hQkitif hakkphfn haggafifl »J. Hoher- 
priester« Zach. 3, 8, aber der Artikel kann auch fehlen, wie sfm$§, 
iärfäh »Sonne, Mond« Jos. 10, 12. Das Syr. verwendet ’ö, 'oh, ’on 
als Interjektionen des Anrufs, z. B. 'ön j täöä tfbassimä »o guter und 
freundlicher« Jul. 64, 15. 

g. Im Ass. dient die reine Nominalform ohne Endungen als 
Anruf, die daher bei den meist im Anruf verwandten Eigennamen 
zur Normalform des Nomens werden kann, wie 8ama§, Marduk, IStar 
usw. Doch findet sich auch die Interjektion ä wie Bslämä »o Bel« 
verstärkt durch das hervorhebende ma, das mit m wechselt, wie 
mutina »mein Mann«, 'abimi »mein Vater« usw. s. Delitzsch, Gr. 
§ 101 . 


B. Aussagesätze. 

I. Nominalsätze. 

1. Eingliedrige Nominalsätze. 

a. In §§ 4 und 8 ist gezeigt, daß die semitischen Sprachen die 20. 
Existenz oder Nichtexistenz einer Sache durch den einfachen Ausruf 
ihres Namens ev. mit Negation feststellen können. Nun kann aber ein 
solcher Ausruf den Gefühlston des Erstaunens oder der energischen 
Bekräftigung einbüßen, und so kann die bloße Nennung eines Nomens 
auch in einfacher Aussage die Behauptung des Daseins der mit ihm 
bezeichneten Sache in sich schließen. Diese offenbar primitivste Form 
des nominalen Aussagesatzes ist nur im Arab. noch einigermaßen 
lebendig, während sie die anderen Sprachen nur in Spuren kennen, 
da in ihnen der übrigens auch dem Arab. nicht fremde Gebrauch der 
sogenannten Kopulä, die wenigstens z. T. auch auf eingliedrige Satz¬ 
formen zurückgehn (s. u. § 54 ff.) diese Urform in den Hintergrund 
gedrängt hat. 

3* 
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b. Dem ursprünglichen Ausruf am nächsten stehn im Arab. noch 
die eingliedrigen Sätze nach der demonstrativen Interjektion 'idä 
»da« z. B. iltafattu fa'idä 'n-nabiiu »ich wandte mich um und da 
war der Prophet da« Buh. III, 126,14, lanimä hamaltu 'alaihi 's-sajfa 
ualyala faiää 'mra'atun »als ich das Schwert über ihn schwang, da 
schrie er laut auf und da war (es) ein Weib« b. Hi§. 563,12. Schwer¬ 
lich handelt es sich hier um elliptische Sätze, deren Subjekt fehlt, 
wie solche Sätze allerdings Vorkommen (s. u. § 52) noch dürfen wir 
mit Reckendorf S. 476 annehmen, daß das sehr allgemeine Subjekt 
schon in dem zeigenden ’ idä mit enthalten sei. Dies steht vielmehr 
als Interjektion außerhalb der grammatischen Verknüpfung. Nun ent¬ 
stehn allerdings aus diesen eingliedrigen Sätzen, wenn sie mit ur¬ 
sprünglich attributiven Bestimmungen versehn werden, vollständige 
Nominal- oder Verbalsätze, wie faiää huua 'tf-Dahhähi »da war es 
ad-D « Tab. II, 479, 7. Häufig besteht in diesen Sätzen das Prädikat 
(die urspr. attributive Bestimmung) in der Präposition bi mit ihrer 
Dependenz, die hier in ihrer ursprünglichen Bedeutung »bei« zu 
fassen ist, z. B. fa iää huua bihudhudin lahä »da traf er einen Wiede¬ 
hopf von ihr« eig. »da war er bei einem W.« Tab. I, 578, 1. In 
'Oman tritt für 'idä eine andere demonstrative Interjektion "dä ein, 
z. B. 'da hum bi Iüsuf »da trafen sie J.« MSOS. I, 67, 15 vgl. auch 
ua'ilahähum birriggäl »da trafen sie den Mann« eb. 74, 4. In solchen 
Sätzen kann das Subjekt, wenn es sich aus dem Vorhergehenden 
von selbst versteht, auch fehlen, wie das in einer Variante zu der 
eben zitierten Tabaristelle der Fall ist vgl. auch fa'idä 'anä bi¬ 
ßulmatin Sadidatin »da bemerkte ich eine tiefe Finsternis« Mubarrad 
348, 16 *). Für bi tritt im syr. ar. wie sonst, so auch in dieser Ver¬ 
bindung fl ein, z. B. ga'idä fl bajärig hamra »da waren rote Fahnen« 
Tagr. B. Hiläl 570, 18. Wie Mar^ais, Rec. de m&n. et de textes 
publ. en l’honneur du XIVe congr. des Orient., Alger 1905, S. 481 
mit Recht vermutet, ist dies ’ idä hihi »da war er« erhalten im alg. 
läböh oder lab&h »augenblicklich«. Hartmann, ZA. 19,363, ver¬ 
knüpft weiter damit das däba (ddb bei B. Quzmän, dibe bei Pedro 
de Alcala) »jetzt« der magribinischen Dialekte, dem im Osten pal. 
’adöb z. B. ’ adöbnä iinä »jetzt kamen wir« Littmann, NV. 16, 18, 


1) Habtmann, ZA. 19, 364, n. 1 verkennt wohl den Ursprung dieser Rede¬ 
weise, wenn er in ’idä hihi iagi'u das hi dem damit ai-ia’n gleichsetzen zu 
müssen meint. 
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in Mekka und im 'Iräq dob, döb (Snouck Hurgronje, Mekk. Sprichw. 
S. 13 ff., öem dab »wie lange« MSOS. VI, 100,14, 3) entsprechen. 

e. Andere eingliedrige Nominalsätze finden sich im Ar ab. dann, 
wenn an ein Nomen, dessen Vorhandensein festgestellt werden soll, 
sich eine nähere Bestimmung in Gestalt eines vollständigen Satzes, 
der oft, aber nicht immer als Relativsatz gefaßt werden kann , an¬ 
schließt, z. B. raguläni mä 'urifä fl 'd-dunfä qaffu 'illä bisnü Maffnünin 
»es gibt zwei Männer, die in der Welt nur unter dem Namen M. 
bekannt sind« Ag. s I, 161, 16, paläpatun lam iakünü qaffu ualä 'urifü 
»es gibt drei Männer, die nie existiert haben, und die niemand ge¬ 
kannt hat« eb. 163, 23, bald yallähi hätifun jahtifu bi Laflä »jawohl 
bei Gott, da war eine Stimme, die Lailas Namen rief« eb. 180, 10, 
iay,mäni iaymun li Ruzafqin »es gibt zwei Tage, der eine gehört R. 
usw.« eb. 144, 5, faymäni ft da mä tusarru bihi yafakünu fi hädl- 
lika ’n-nakadu »es gibt zwei Tage, an dem einen ist etwas, was dich 
erfreut, an dem andern die Not« Ham. Bubt. 183, 6, iialäkin fyafrun 
laka min dälika »es gibt für dich etwas besseres« Ag.* IV, 47, 16, 
’amrun 'anä fi falabin minhu mundu 'iSrtna sanatan lam ’aqdir 'alafhi 
yalastu bitäriki falabihi »es gibt eine Sache, nach der ich seit 20 
Jahren suche, ohne sie zu finden, die zu suchen ich aber nicht auf¬ 
gebe« Gazäll Ibjä’ III, 141, 27, faqä’üun iaqülu . . . yaqä’üun j-aqülu 
»da gab es einen der sagte ... und einen anderen usw.« Tab. K. 
HI, 115, 14, 'ir. epnSn ’azläm yähed jSgül liläpar »von zwei Leuten 
sagt einer zum andern« Meißner NAG. 4,13, tun. blad be'ida ubloid 
agydl y,ahfiäl »es gibt ein fernes Land, ein Land der Gespenster und 
der Schrecken« St. M. 40, 11; mehri harab seifid ü böll $ör »ein 
Krieg des Herrn von Mäsqät und der Leute von Sör (war)« Jahn 
148, 22 (falls nicht harab vorangestelltes Prädikat nach § 23 f.); vgl. 
auch syr. ha *eddänä »jetzt ist es Zeit« Chrest. 104, 5. Häufig sind 
ferner eingliedrige Sätze im Arab. noch als Nebensätze, z. B. la 
'apunnu *anna 'äliman gafrahu »ich glaube nicht, daß es außer ihm 
noch einen Gelehrten gibt« Gäbif* Bajän I, 186, 10; sie sind sogar 
allein möglich nach laylä »wenn nicht« s. u. Buch IH, H, 2, B Kap. 2. 

d. Im Arab. wird ferner eine Erörterung nicht selten mit einem 
häda, fdhadä abgeschlossen oder noch einmal zusammengefaßt, z. B. 
Ag. 2 HI, 67, 14, 92,29, b. Tagr. 634, 15, Tagr. B. Hiläl 455 pu, 
meist schließt sich noch ein Nebensatz daran an, wie hädä yalharamu 
iatfribu hattä ’ 1-lihjata bis-Safbi »das war so, während das Alter so¬ 
gar den Bart schon mit weißem Haar schlug« Guzfili Matäli' I, 56, 
10,11, jfadälika ba'da ’an qäla fihi »und das geschah, nachdem er 
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über ihn gesagt hatte* eb. 17, vgl. auch das häufige yadälika li'anna 
»und das geschah, weil«. Ebenso äth. yazek~ellü söba rat'at zütf 
mangeät »dies alles geschah, als jenes Reich in Ordnung war« ÖD. 
125, 2. 

e. Hierher gehören endlich auch eingliedrige Sitze wie äg. ar. 
suyaiie ueyähid melik min mulftk el-gän fih ' »es dauerte nur kurze 
Zeit, da erschien einer von den Königen der Geister« Spitta Gr. 
453, 12, vgl. dort § 202 c, hebr. '$d m“’af üs^qalüni »es fehlt nur 
noch wenig und sie werden mich steinigen« Ex. 17,4, vgl. Jer. 51,33, 
Hos. 1,4, Ps. 37, 10, kl e gd mfaf miz'är yfkätä za'am »es währt 
nur noch kurze Zeit, dann hört der Zorn auf« Js. 10, 25, vgl. 29,17, 
Hgg. 2, 6, ehr. pal. §tbhai f, syr. qalhl hren ht gixQbv Joh. 14, 

18 (19) vgl. 16, 16. 

21. a. Wie an Nomina im Ausruf attributive Bestimmungen treten 
können (s. § 6), ohne daß die Struktur des Ausrufsatzes sich dadurch 
änderte, so ist das auch bei den eingliedrigen Aussagesätzen der 
Fall. Tritt freilich die nähere Bestimmung in Gestalt einer Präpo¬ 
sition mit ihrer Dependenz auf, so wird der Satz alsbald zweigliedrig 
und das ehemalige Attribut wird zum Prädikat. Doch hat das Semit, 
noch eine Reihe von Satzformen bewahrt, in denen das Attribut mit 
dem Subjekt im Genetiv oder als Suffix so eng verbunden ist, daß 
es nicht selbständig werden kann. Auch in anderen Sprachen läßt 
sich ja die attributive Satzform als Vorstufe der prädikativen nach- 
weisen, vgl. Wundt II, 337 if. 

b. Im Ar ab. finden sich vereinzelt noch eingliedrige Sätze mit 
einer attributiven Bestimmung in Gestalt eines Nomens im Genetiv, 
wie gttra'u d-mayti yalü- mayti gura »Todesnöte (gibts) und der 
Tod hat ja seine Nöte« Mfdd 34, 65, wo also neben der attributiven 
Satzform derselbe Gedanke noch einmal in prädikativer Form wieder¬ 
holt wird, ferner 'afabfyu 'l-'ihälaii ’am haqnuha »wird das Fett ge¬ 
kocht oder eingegossen?« Hassan H. 181, 5, uahaqqu -l-Ma§aribati fl 
hanaqihim »die Magribiner haben ein Recht erzürnt zu sein« b. Tagr. 
639, 11. 

c. Weit häufiger sind im Ar ab. und den anderen Sprachen ein¬ 
gliedrige Sätze mit einem Suffix als attributiver Bestimmung wie 
arab. qadka »du hast genug« Ham. Bubt. 157, 6, hasbukum »ihr habt 
genug« Tab. K. HI, 191, 14, hasbuka »du hast genug« Ag. 2 II, 108, 
12, naän »ich habe ein Gelübde« Ag. 1 IV, 39, 2 = * 38, 14, haga- 
tuka »wünschest du etwas?« Antwort: na am Ag. 2 IV, 105, 7, fa'in- 
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namä firäriia lammä farra qäbliia 'Arnim »ich floh erst, als A. vor 
mir geflohen war« Buht. Sam. 66, 6 1 ), fu inna ’l-husänm ’l-hinduyä- 
nlja ’innamä fiuSünatuhu mä latn tufallal matfüribuh »denn das in¬ 
dische Schwert behält seine Gefährlichkeit nur so lange, als seine 
Schneide nicht schartig geworden ist« Abu Temmäm Diw. 23, 20. So 
ist wohl Hirschfelds Lesung des Verses (Schol. zu Hassan S. 48u) 
ualäkin hidäri ’n-nära data ’t-talaffu'i »sondern ich fürchte das flam¬ 
mende Feuer« der von Wüstenfeld b. Hi§. 643u: yaläkin hidäri 
gahmu närin tnulaffa'i »sondern meine Furcht (der Gegenstand m. 
F.) ist die Glut eines entflammten Feuers« vorzuziehen. So ist wohl 
auch der Fluch lä ’abäka älter als lä ’abä laka und nicht durch 
Haplologie daraus entstanden, wie Bd. I, 261 angenommen ist. 

d. Aus den neuarab. Dialekten gehören hierher vor allem die 
äg. und syr. RA. dannuhum mä§iin »sie gingen weiter« Spitta Gr. 
§ 157b, pal. tammek säkit »du schweigst weiter« Littmann MT. 
165, 10, von denen die erstere aus der zweiten durch reziproke Assi¬ 
milation mit der gleichfalls für beide Dialekte bezeugten Zwischen¬ 
form tann entstanden ist (s. Völlers, ZDMG. 41, 397, Landberg, 
H&flr. 277). Das Part, ist mit Spitta a. a. 0. als Zustand oder 
Prädikativ zu dem Suff, aufzufassen. Die literarische Konstruktion 
des Verbum fin. wie tammü iatrudunahum »sie fuhren fort sie zu 
jagen« Usäma ed. Der. 36, 22 findet sich noch in dem syr. Sprich¬ 
wort bei Burckhardt No. 618 tammainä näkul »wir aßen weiter«, 
und in 'Oman temmtt ’anä yäquf »ich blieb stehn« MSOS. IH, 8u. 

e. Aus den südarab. Dialekten gehören hierher mehri zidgiS, 
Antwort zidgi »sprichst du die Wahrheit? ja« Hein 25, 24 und Sh. 
iieniS »er spricht die Wahrheit« Müller HI, 127,25. 

f. Aus dem Äth. ist als eingliedriger Satz vor allen 'endä'i »ich 
weiß nicht« = »vielleicht« zu nennen, während zu dem mit derselben 
Negation gebildeten ’ enbe\a »nicht ist in mir« = »ich mag nicht« 
der folgende Satz das Subjekt ist. Hierher gehört auch 'ädiia ’eska 
ie’ezß »ich bin bis jetzt noch da« Chrest. 32, 6 und vielleicht Zu¬ 
standssätze wie 'enza bahtUeia »indem meine Einsamkeit ist« = »in¬ 
dem ich allein bin« VSI. I, 16, 10, doch könnte hier auch ein ellip¬ 
tischer, nur aus einem Prädikat in Gestalt eines Adverbs bestehender 
Satz vorliegen. Im Tna ist haqqeken »hai ragione« ZA. 18,349, 
114, 4 so gebildet. 


1) Nach dem späteren Sprachgefühl, ursprünglich ist hier firäriia Prädikat. 
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g. Im Hebr. liegt dieser Sprachgebrauch nur noch sehr selten 
vor, so in i 4 d(hfm y 4 lQ i'misün , railfihpn %,‘lp i 4 hall$kü »sie haben 
Hände und tasten nicht, sie haben Füße und gehn nicht« Ps. 115, 7, 
vielleicht auch in y 4 kä'as harb$ yflyjliQ yäqä$ff »und er zürnt sehr, 
ist krank und böse< Eccl. 5, 16, sowie üfila%sQ »und er hatte ein 
Kebsweib« Gn. 22, 24. 

h. Aus dem Ar am. gehören hierher vielleicht die bekannten 
Ausdrücke mär Sem'ön destöneh »St. S. der Stylit«, Tammüz d 4 kay- 
ränay »der heiße Juli« ES. HI, 593F (s. Nöldeke, SGr. § 224b), 
d 4 sedray »der Verfasser von Sedräs« Mich. Syr. 414a, 7, Act. du XTVe 
congr. d. or. H, 135,2, dasriiteh »der mit der Matte« Bh. ce. I, 
411, 4, HI, 253 apu, ’attä d 4 kefsäh »menstruierende Frau« Geop. 94,17, 
’attä dadmäh dass. JSB. HI, 534, 9, ebenso christl. pal. parhä d 4 - 
kenfäh itsxHvbv nttQtjtbv Gn. 1,21 (s. Schultheß, Lex. V). Es 
muß allerdings zugegeben werden, daß diese Ausdrücke auch aufge¬ 
faßt werden könnten als »St. S. der von seiner Säule« und daß diese 
Auffassung einerseits durch die syr. Nebenform destönä, andrerseits 
durch den Gebrauch der Suffixe in ’arb^äp reityh »Vierfüßler« ER. 
76, 10, (vgl. Nöldeke, SGr. § 152) neben ’arWap reils Ath. 22, 4, 
im christl. pal. saggl rahmay noXveJLaos Joel 2, 13 und in den unter 
i zu erwähnenden assyr. Fällen nahegelegt wird. Nun sind aber 
andrerseits von ihnen auch nicht zu trennen Fälle wie hay d 4 parten 
kakJdray 6 tu dvo tulavtu Mt. 25, 22 (PS.), ’ armalpä daprfn sä~ 
mönfh »die Witwe mit den zwei Hellem« JSB. IH, 483, 10, daprfn 
par$öpay »der Heuchler« Clr. 47, 18 (vgl. neus. mär(i)(t)tre patvät? 
MSOS. VHI, 20, 86, ar. da ucujhaini Qäll Amäli H, 266, 1, 'om. bü 
yaghän dass. Reinh. § 141), dahdä reileh »einbeinig« Chrest. 110, 
21, tayrS d 4 hamsä resaihön »fünfköpfige Stiere« Clr. 78, 16, safserä 
daprfnpummfh »zweischneidiges Schwert« Th. b. K. I, 286, 21, christl. 
pal. saipä daprfn pimmau dass. Horae sem. VHI, 196 cpu. Da diese 
Ausdrücke wie die ihnen entsprechenden äth. wie sajf za kel's ’afüha 
dass. MG. 147, 1, VSI. 130,13, za 'ahadü qarnü povoxigag Ps. 21, 23, 
kerdbel za 7 kenaflhü »ein Cherub mit 7 Flügeln« Chrest. 24, 9 wohl 
nicht anders gedeutet werden können, denn als »ein Cherub, dessen 
Flügel 7 sind«, »ein Schwert, dessen Schneiden zwei sind« so wird 
auch aram. Mi dadmäh JSB. IV, 462, 19 zu deuten sein als »die 
der Blut ist, die Blut hat«. In haiyäpä darb*äp reilatfipi »Vier¬ 
füßler« Th. M. 27, 14 läge dann eine Kontamination vor zwischen 
dem oben erwähnten ’arbe'ap re^hdi und einem * darb*ü reilajhfn. 

L Im Assyr. gehört hierher der Ausdruck Ja lä mapärasina 
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»denen nicht zu begegnen« Schöpf. II, 31, statt des in den historischen 
Texten häufigen Sa mäfrira la iSn »der seinesgleichen nicht hatte«, 
u kittuSu »dann hätte er Recht« Am. 280, 29. Die Ortsnamen Sa 
’appareSa »Wiesenstadt« und mät Sa imeriSu »Eselsland« = »Da¬ 
maskus« wird man dagegen besser als freie Genetive (s. u. Buch 2, 

I, B Kap. 8) fassen. 

2. Zweigliedi’ige Nominalsätze, 
a. Wesen und Gebrauch des Nominalsatzes. 

Von den eingliedrigen Nominalsätzen, die selbst abgeschwächte 22. 
Gefühlsausrufe waren, gehn die zweigliedrigen Nominalsätze aus, 
indem attributive Bestimmungen verselbständigt und somit prädikativ 
gewandt werden, wie das bei einem Teil der Gefühlssätze selbst 
schon der Fall ist. Die semit. Sprachen besitzen nun allerdings noch 
nicht oder nicht mehr alle genügende Mittel, um Prädikate von attri¬ 
butiven Bestimmungen sicher zu scheiden. Solche Mittel sind in 
den Sprachen, die einen bestimmten Artikel ausgebildet haben, dessen 
Verwendung zur Determination des Subjekts im Gegensatz zum Prä¬ 
dikat, und am Prädikat diesem eigene Flexionsformen im Ass. und 
z. T. im Aram. Dazu kommeü in einzelnen Sprachen verschiedene 
Formen einer zwischen Subjekt und Prädikat scheidenden und zu¬ 
gleich verbindenden Kopula; doch führt diese schon über die Struktur 
des zweigliedrigen Nominalsatzes hinaus. 

Die semitischen Sprachen machen vom Nominalsatz einen weit 23. 
ausgedehnteren Gebrauch als die idg. (vgl. Meillet, la phrase nomi¬ 
nale en indoeurop. M4m. Soc. Ling. 14, 1—26). Die Semiten setzen 
mit der ihnen eigenen realistischen Anschauung manche Dinge und 
Begriffe in ein prädikatives Verhältnis zu einander, die einem mehr 
abstrakten Denken in verwickelteren Beziehungen sich darzustellen 
pflegen (vgl. Fleischer, Über einige Arten der Nominalapposition 
im Arab., Kl. Sehr, n, 1—74, Driver, a Treatise on the Use of 
the Tenses in Hebrew, 3. ed. Oxford, 1892, S. 246ff., Recken- 
dorf § 7). So faßt der Semite als Prädikat auf 1 ): 

a. Den Stoff zur Form, wie arab. libäsuhum lianrun »ihre 
Kleider sind aus Seide« Süra 22, 23, {uitaraha piiahahu \tahiia $afun 
»er warf seine Gewänder ab, und sie bestanden aus Wolle« Ag. 8 Eli, 


1) Im folgenden sind als Beispiele mehrfach schon dreigliedrige Nominal¬ 
ste mit einer Kopula mit herangezogen werden, da diesen keine andere Auf¬ 
fassung zugrunde liegt als den zweigliedrigen. 
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158, 23, soq. de qapd sd'ihor dismalhen »dieser Strick ist aus Esels¬ 
haar < Müller II, 82, 20, maj, lawqamhon hardher »dessen Säume 
aus Seide« eb. 348, 7, äth. yatnedrü barad »und sein Boden ist aus 
Kristall« Hen. 14, 10, yaSerayihü bert »und seine Balken waren aus 
Erz« KN. 74b, 21, hebr. hammizbfah ... y 4 qirQpäy »der Altar 
und seine Wände waren aus Holz« Ez. 41, 22, und mit einer Meta¬ 
pher niQr ya' a JiälQp q‘§i'fp Je fl biidfpfJea »Myrrhen, Aloe und Kassia 
sind alle deine Kleider« Ps. 45, 9 (d. h. sie duften so als beständen 
sie aus diesen Stoffen), biblar. y^fffc'äp railaüa minn’hfn parzfl 
üminn'hfn h a saf »ihre Zehen bestanden teils aus Eisen, teils aus 
Ton« Dn. 2,42, neusyr. uhuzömtä dehvä »ihr Nasenring ist aus Gold« 
Soc. 143, 12. 

b. Den Inhalt zum Gefäß: arab. 'alä qaltajni ’ihdähumä damun 
na ihdähuma fi ’l-mä’i minhä d-aläqimu »an zwei Gruben, von denen 
die eine Blut, die andere Koloquinthenwasser enthält« Ham. 421, 31, 
tunis. qläli mahbüb »meine Krüge waren voll Goldstücke« St. M. 
71, 2, mehri Jcsüt jiöni bersen daqeq, §h. Jeset güni bergen deqiq, soq. 
keso’oh guäni fihen »sie fand die Säcke gemahlen, eig. sie waren 
Mehl« Müller HI, 40, 7, tna ye-säteJea ’alcazän lamlamen »l’intemo 
della tua casa (era pieno d’) erbe fresche e di verzure« ZA. 19, 
301 u (vgl. 302,1,2), hebr. haddüd ’fhäd f'fnlm ffbfP mf’fd »der 
eine Korb enthielt sehr gute Datteln« Jer. 24, 3. 

c. Das Maß und der Preis zu dem Dinge, das Zeitmaß zur Hand¬ 
lung oder dem Zustand: arab. fahnuhu ’alfu farsapin fl tniplihä 
»sein Hof ist 1000 Parasangen im Gevierte« Ag.* HI, 30, 17, ya'ur- 
äuhu 'abru paläpati laiälin »seine Breite beträgt drei Tagesfahrten« 
Sei. geogr. 4, 9, laddatu ’f-fa'ämi yaS-Saräbi saatun yaladdatu 
naymi iaymun yedaddatu 'l-marati sahrun yaladdatu ’l-binjäni dahrnn 
»das Vergnügen am Essen und Trinken währt eine Stunde, das Ver¬ 
gnügen am Schlafen einen Tag, das Vergnügen am Weibe einen 
Monat und das Vergnügen am Bauen eine (lange) Zeit« Guzüll Ma- 
täli' I, 8, 22, äg. fehine ruh' el-qamh nu$$en »ein Viertel Mehl zu 
mahlen kostet zwei Halbe« Spitta Gr. 453, 27, dap. di fyatih ’arba' 
benän »dont les pas mesurent 4 doigts« Landberg, Dath. 143,16, 
hebr. m'lf Jifl häärf? k 4 bfd$ »die ganze Erde füllt seine Herrlichkeit« 
Js. 6, 3, h a lf ’Ufyh gfbah Sämäiim »ist Gott nicht hoch wie der 
Himmel« Job 22, 12, zf 'fsrlm Sana ’änpJcl HmmäJc »es sind 20 
Jahre, daß ich bei dir bin« Gn. 31, 38, syr. tesbohtä s’riqta damle 
'umrä dabnapuiSü »der nichtige Ruhm, der nur (soweit reicht wie) 
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das Vollmaß des menschlichen Lebens (währt)« Spie. 44, 2 (anders 
Schultheß, ZDMG. 51, 368, 40). 

d. Die Zahl zum Gezählten: arab. ar-ri%ahupamänin >die Winde 
sind 8« Guzüli I, 49, 19, uamakärimi c adadu 'n-nutfümi »meine edlen 
Eigenschaften sind zahlreich wie die Sterne« Abu Firäs (ed. Baj[rüt) 
76,16 1 ), äth. yak^ellü nafs saläsä tiaäalastü >und alle Seelen sind 33« 
Gn. 46, 35, hebr. kl mispar 'Arfkä h&iü 'UQhqkä »denn so zahlreich 
wie deine Städte waren deine Götter« Jer. 2, 28, §‘n$m *asär <a ba- 
dfkä »12 sind deine Knechte« Gn. 42, 13. 

e. Die Teile zum Ganzen: arab. yahiia paläpatu 9 anyä'in »und 
davon gibt es drei Arten« Guzüli I, 64, 11, ad-duniä duyuxlun »die 
Welt besteht aus abwechselnden Gestaltungen« Rasä’il al-bul. 7, 10, 
mä * d-dahru ’illä 9 Irhaydu #a$-$ahru »die Zeit besteht nur aus Jahr 
und Monat« Ag.* I, 157, 6, ’alam tara ’emna 'd-dahra %a^mun yalajr 
latun »siehst du nicht, daß die Zeit aus Tag und Nacht besteht« 
Dam. Buht. 149, 8 , natnä 'd-dahru 9 illä tära&äni »die Zeit besteht nur 
aus zwei Malen« id. 87, 3, al-mulku paläpatun »das Reich besteht 
aus drei Teilen« Ras. bul. 22, 18, tigre kel iwrh 5 arba sämen tu »every 
month has four weeks« Littm. 1,68, 14, amhar. gabatäiUüm 9 asr 
kefl iahel hünä tasabbaraö »die Schüssel zerbrach in ungefähr 
10 Stücke« Chr. 16 a, 19, 20, syr. kidleh gfr 9 ipa'aj,nä tfkulleh 
Sem'a »denn er ist ganz Auge und ganz Gehör« Th. b. K. I, 17, 16, 
(Mia) tfhäuf hamSa'srf sä'in y>lmäm t 4 §a* »die Nacht beträgt 15 
Stunden und der Tag 9« eb. 44, 19. 

Anm. Im Amhar. kann man sogar die Begleitung jemandes von ihm prädi- 
zieren, wie leyjf Käsäm 35 gäiä hüna j* »indem der junge K. 35 Schüde (stark) war« 
Chr. 8 a, 6 (vgl. 11 a, u) ja sogar: Uaizarö Manan 7 naggärU hüna # »'W. M. mit 
7 Trommeln« (Würdeabzeichen) eb. 13 a, 12, danach auch im äth. lesftna tärik: 
kayinö 30 faras »mit 30 Reitern« §D. 15, 17, vgl. auch hebr. j i"atta ha\lp% U$n§ 
malhfiQß »und jetzt bin ich zu zwei Lagern geworden« Gn. 32, 11, ga^ni m'P$ 
mispar »und ich bin wenige Mann« eb. 34, 30 und tigre: keVe nafs ga'at »she 
hm become two souls« (von einer Schwangeren) Littm. I, 104, 1, vgl. Tanübi II, 
176, 19, 22. 

f. Die Merkmale einer Sache in abstrakter Form oder in ihren 
konkreten Erscheinungen: 

er. arab. ya'anta dunübun min qarnika Hlä qadamika »du bestehst 
vom Kopf bis zu den Füßen nur aus Sünden« Gäbi|) k. al - bul). 
216, 20, nahnu harlun liman häraba yasilmun liman solama »wir 

1) Daher kann dieser Ausdruck auch als Apposition und mit Ellipse des 
Leitworts als Subjekt auftreten; yabaylaka min ar-Eümi 'adadu *n-nugümi »da 
Römer zahlreich wie die Sterne dich umgeben« Iäqüt Geogr. Wb. ID, 188, 11. 
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sind kriegerisch gegen die, die uns bekriegen, und friedlich gegen 
die, die Frieden mit uns halten« b. Sa'd III, 2, 139, 18 (vgl. Tab. 
K. IV, 4, 5), fa alsununn harbun uaabfärunä silmu »unsere Zungen 
sind kriegerisch, aber unsere Blicke friedlich« Iäqüt Ir§äd II, 170, 8, 
Itahiia §ulhun »und sie war in Frieden genommen« Tab. K. V, 
57, 22, ’ummukumu 'f-faläqu »eure Mutter ist geschieden« Ag.* II, 
49,23, iiala'ksa qadimu magdika bintihäli »dein alter Ruhm ist 
nicht angemaßt« eb. I, 141, 24, uald sarrukum 'indi bißiddi mdhibi 
»und der Schlechteste von euch ist bei mir nicht im Ernst gefürchtet« 
Ham. Buht. 24 u, y,adamäguhu 'agabun liuaßdi 'r-rukbati »und sein 
Hirn ist ein wundervolles Mittel gegen Knieschmerz« Guzoli I, 74, 5, 
’aiqantu ’anni lahum fl hädihi qaiiadu »ich erkannte, daß ich ihnen 
darin Gegenstand der Rache war« Ham. Buht. 79, 9, hum pa'ru ’afyi 
»sie sind die Mörder (eig. die Rache) meines Bruders« b. Taifur 
Bagd. 27pu 1 ), küna nihüfatan fl husni ’l-kalnmi »er war an Schön¬ 
heit der Sprache unerreicht« Iäqüt Irääd H, 80, 10, käna piqatan »er 
war zuverlässig« pass., yaddahru 'aluänu »die Zeit ist bunt« Ham. 
Buht. 168, 12, yaaina känat gafbatuka »wo warst du?« Ag. 2 V, 11,14, 
ya’anta lahä ridan »du bist mit ihr zufrieden« Ag.* IV, 67, 29, ’ow- 
nahum §ani'atuhu »daß sie seine Wohltat d. h. durch seine Wohltat 
am Leben erhalten sind« eb. 1 H, 189,27*), äg. el-bdhre 'öm »das 
Meer ist (so voll, daß man darin) schwimmen (muß)« Spitta, cont. 
31 pu, el-balahe fal dirä' »die Dattel ist eine Elle lang« eb. 51 u, 
'inte frusära fi ’ l-möt »es ist schade dich zu töten« eb. 132, 5, 'ir. 
läkin il-abid c önidhum ulädä »der Sklave war aber bei ihnen im 
Hause geboren« Weißb. I, 54, 4, dath. ’ono $irte leh züyäjj »je me 
lui donnerai en mariage« Landb. 77,16, tun. amr e$?läfen fd'a 
»dem Befehl der Sultane wird gehorcht« St. M. 51, 31, mehri harab 
seüid ü böli $ör »der Gebieter von Mäsqät und die Leute von Sör 
lagen im Kriege« Jahn 148, 22 (vgl. aber § 20c). 

ß. äth. uaferchünl mögas feqqa lare'ia ga? »und seine Frucht 
ist sehr lieblich anzusehn« Hen. 24, 5, 'ella 'edaii sen'a 'emantü mes- 
lena »diese Männer sind mit uns in Frieden« Gn. 34,21, tigrS 


1) Vgl. alam %uqtal bihi ’ß-ßa’ru ’l-munimu »da mit seiner Tötung die 
Rache noch nicht genommen ist« Qam. Buht. 28, 3. 

2) Daher erhält ?ani'a später die Bedeutung »Vertrauter, Diener, Arbeiter 
u. a.« 8. Naq. No. 94, 19, Tanühi 11,69, 10, Or. St. I, 135, 2, &ähip. Hai. VH, 
63, 10, Hiläl Uuz. 81, 8, 127, 2, 132, 7, b. Haldün, hist. d. Berb. I, 79 pu, und in 
gleicher Bedeutung wird die Nisbe zum PI. $anä Vij gebraucht, 1001 N. IV, 195, 8, 
Östrup cont. 62, 8, 3 (s. Dozy s. v.). 
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’ akbüdküm bain bain >you are of different nature< Littm. I, 236, 
16, tna 'enta 'ana $ehifa dabdäbbje »avendo io scritto una lettera« 
ZA. 17, 28,1, amhar. ’ andennat hünay »indem sie vereinigt waren« 
Chr. 4a, 8 (vgl. Prätorius § 291 b), del iahönay »welcher besiegt 
ist« MSOS. XTTT , 22, 2, för hünay »indem sie Krieg führten« Chr. 
4 a, 12, tenbit höna »prophezeite« eb. 22 a, 24, dahnä nahen, f. ’acii 
dahnä naSöi »geht es dir gut?« Prät. 492 n, 1. 

y. hebr. (vgl. Driver § 189, 2) haärpp ha%*pä pphü yäbphü »die 
Erde war wüste und leer« Gn.* 1, 2, hass*$rä 'äbib y‘happi$tä gib'pl 
»die Gerste stand in Ähren und der Flachs in Blüte« Ex. 9, 31, 
y*ha'?p g'äamim »und die Zeit war regnerisch« Ezr. 10, 13, yaj,hi kpl 
hä’ärfs säfa ’fhäp üd’bärim ’ a hädim »und die ganze Erde hatte eine 
Sprache und eine Redeweise« Gn. 11, 1, ttb’np 'Ammpn miSma'täm 
»und die Ammoniter waren ihnen untertänig« Js. 11, 14 (vgl. moab. 
ki kpl Dtfjpn miäma'ap »denn ganz D. war untertänig« Meäa' 28), 
'amm'ka n'dtöpp »dein Volk ist willig« Ps. 110,3, yaihi iadäy 
’Unünä »und seine Hände waren fest« Ex. 17, 12, u’kpl n'pibQPfhä 
sälpm »und alle ihre Pfade waren Heil« Prov. 3, 17, kpl ha'äm iihip 
SälQm »alles Volk wird in Frieden leben« 2. Sm. 17, 3, ya’ a ni p‘ßllä 
»ich bin im Gebet« Ps. 109, 4, mispH$ Iahup u nifp »die Gerichte I.s 
sind treu« eb. 19, 10. 

6. altaram.: ygm hujt hrb b\q Fd} »und ich lag auch zu Felde 
im Lande J. < Pan. 5, biblar. dl kpl ma' a bädghJ q'ßgf y f, prhäpeh dm 
»denn alle seine Taten sind wahr und seine Wege recht« Dn. 4, 34, 
syr. ’ella gaynp yay »sie waren aber verschieden gefärbt« 

am. IV, 592, 5, h'uapi beehä ii’sa ra »wir waren mit Schimpf und 
Schande bedeckt« Narsai I, 107, 23 (vgl. am. HI, 278, 5, 463, 14, SB. 
62 u), ’ak d'nehyf lak *edrä y'settärä men Iüdajp »daß es dir eine 
Hilfe und ein Schutz gegen die Juden wäre« Dion. b. S. exp. ev. 
71, 11, l'yipä yä »er begleitete« Clr. 147, 30, h*yi ley%& »begleite« 
am. H, 343, 9, nüyägä yä »er erlitt Schiffbruch« Clr. 155, 17, ’äfpn 
b’naj, mettul '* hadaj, bisP, nuttäsä d'haiyäpä yay »wenn unsere Söhne 
auch wegen unserer bösen Taten von Tieren zerrissen worden sind« 
am. IH, 234, 2, iämf nä d'pahrä §‘büpeh »ich schwöre, daß seine 
Sache wunderbar ist« eb. 313, 17, mand. hinnön häyeli §aytä »sie 
leisten mir Gesellschaft«, nihyf läk puhlanä »wir wollen dir Diener 
sein« (Nöldeke § 280), neusyr. urm. häla ’änt ’arqüU »während sie 
noch säumten« Jud. 3, 26, häla, ’äha dunjfi b'räjyi »ehe noch diese 
Welt geschaffen war« (s. Nöldeke, NSGr. § 162). 

e. assyr. ina panä UtnapUtum ’amelütummä »früher war U. ein 
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Mensche Gilg. XI, 202, tabntu äunu >sie sind in gutem Einver¬ 
nehmen* Am. 10, 10, äu§qü u §u§pulu In gätka »Erhöhung und 
Erniedrigung soll in deiner Hand seine Schöpf. IV, 8. 

Anm. 1. Daher kann das Abstrakt auch auBer im Prädikat und in der 
Apposition, z. B. als adv. Bestimmung oder als Subjekt und Objekt für ein Ad¬ 
jektiv eintreten, z. B. arab. taza^aga ziyädatan 'ald tis'imi’ati ’mra'attn »er 
heiratete mehr als 90 Frauen« b. Tagr. 654, 19, lam nuifa 'indahu hajdgan »man 
fand uns dabei nicht als Schnellläufer« Ham. Buht. 63 pu, al-frildfu »das Ab¬ 
weichende« Ag. 1 1,89,6, hayan und tna%addatun »Geliebte« eb. 152,1, 155,4 
(lat. deliciae) frillatun »Freund« eb. III, 109, 3, sayddun »schwarze Kleidung« eb. 
1,159,10, 111,182,11, ba\d4un »weiße Kleidung« eb. 111,182,12, syr. tarblpd 
»Zögling«, ass. iarbitu »Adoptivsohn« CH. XXXII, 37, 62, *a$elütum äa sumam 
nabiiat »ein Mensch, wer es auch sei« eb. XLII, 43, 44, nikis qaqqadi Te’ummän 
»das abgeschlagene Haupt des T.« KB. 11,256,53, ’ojlsu ’ana nasiküti ’askun 
»seine Brüder machte ich zu Fürsten« AKA. 1, 239,42, nis idisunu »ihre er¬ 
hobenen Arme« Zimmern, Beitr. 168, 2, ki$ir libbx ’ilisu »das verschlossene Herz 
seines Gottes« Surpu IV, 56. So mag die adjekt. Verwendung mancher urspr. 
Abstrakta (s. Bd. I, 330) schon im Ursemit. aus ihrer prädikativen Verwendung 
erwachsen sein. 

Anm. 2. Die hier belegte echtsyr. Ausdrucks weise ruft dann in der Sprache 
der Übersetzer und ihrer gelehrten Nachahmer Redensarten hervor, wie ’efooris- 
ten$ #ä »er ward exkommuniziert« (i^oQiad'fjvai) , kirotoneJ>enf yd »er ward 
geweiht« (xsiQotovri&fjvcu ), denen als Aktiva ’eksorisf (i£oQ(ocu) <0 bad , Ttxrofonesf 
r0 bad »er weihte« (xsiQorovfjaai) entsprechen (s. Nöldeke, ZDMG. 26, 830, LZB1. 
1907, 1651). 

g. Die Erscheinungsformen zum Abstraktum: at-faläqu marrar 
täni »die Scheidung ist zweimal, kann zweimal stattfinden* Süra 
2, 229. 

h. Die Deutung zu dem zu deutenden: yarqsa serjata malaköt 
»das Gold aber bedeutet die Reinheit der Gottheit* KN. 137b, 9, 
hebr. s'lQfyp hassäniim § e l$s$p jdmm hfm »die drei Ranken bedeuten 
drei Tage* Gn. 40, 12, sp5a c pärQp ha{0J)Qp fyba' Sänlm hfnnä »die 
sieben fetten Farren bedeuten sieben Jahre* eb. 41, 26, biblar. 
h a zajp>ä railaiia ... malJcü f'liia tfhtyf »und daß du die Füße so 
und so gesehn hast, bedeutet, daß es ein geteiltes Reich sein wird* 
Dn. 2, 41, vgl. 4, 4, 20. 

24. Der reine, zweigliedrige Nominalsatz enthält zunächst einen Zeit- 
begriff überhaupt nicht. Doch können solche Nominalsätze nicht nur 
von zeitlosen, allgemein gültigen Aussagen stehn, wie arab. af-tabä’iu 
’arbefun »die Elemente sind vier* Mas'üdl IV, 1, 9, hebr. nö$$r fyrä 
b$n »der die Tora hält, ist ein verständiger Sohn* Prov. 28,7, 

syr. hiibba rahiq men Suhhärä »die Liebe ist fern von Prahlerei* 
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Afr. 256, 14, sondern sie können auch auf bestimmte Zeitsphären be¬ 
zogen werden, die dann in ihnen selbst durch nähere Bestimmungen 
oder durch den Zusammenhang angedeutet werden. So gibt es No¬ 
minalsätze, die angehören: 

a. Der Gegenwart, wie arab. fcd-'äna ndhnu ... miplu 'asnäni 7- 
qayärih »und jetzt sind wir ... wie die Zähne der Fünfjährigen« 
Hansä’ 11, 7, hebr. q$l d’m? 'dhitcä §<f a qim ’flai »die Stimme des Blutes 
deines Bruders schreit zu mir« Gn. 4, 10, syr. kad eaddiqe b’iayueh 
»während die Gerechten darin sind« Afr. 457, 16. 

b. Der Vergangenheit: arab. lamma dabdltu ’irfa pamma ragulun 
min bapti 7 - Maqdisi »als ich eintrat, war dort ein Jerusalemer« 
Maqd. 256, 4, yaardu ’ l-ardbi iayma'idin fyauiiatun »und das Land 
der Araber war damals wüst« Sei. geogr. 23, 17, hebr. ii'NQqh bpi 
sfö m^Qp Sana u’hammabbul hajd »und N. war 600 Jahre alt, als die 
Flut eintrat« Gn. 7, 6, y'nahdr mf'Fdf.n »und ein Fluß ging 
von Eden aus« eb. 2, 10, äth. ’amma uesta qadahjan 'anta »als du 
unter den Schenken warst« Gn. 40, 13, tna ’elum bälambalüi manJcer 
gebrü »del prode signore del cavallo grigio fu mirabile l’opra« ZA. 

19, 311, 16, amhar. 'emämüm tefat taqmäf nay, »die Krankheit war 
ein Brechdurchfall« Chr. 27a, 19 (vgl. Prät. § 275a), bibl. ar. y'Dä- 
niifl biprcf malkä »u. D. war am Hofe des Königs« Dn. 2, 49, syr. 
yaiti p'siltä h e dä rabb'pa dailifä täfi y'Sappirä »und er brachte einen 
großen Haustein, der gut geglättet und schön war« AM. U, 271, 7. 

c. Der Zukunft: arab. tilka ’idan ba'da karratin »das wird 
dann nach einem Wiederangriff geschehn« Ham. 20,15, nahnuma'aka 
hattä namuta »wir werden bis zum Tode bei dir bleiben« Tab. n, 
1569,3, äth. ’aita mäbdara häfe’än »wo wird der Ort der Sünder 
sein ?« Hen. 38, 2 vgl. KN. 47 a, 5, hebr. iädQ bakkpl y’iad k$l b$ 
»seine Hand wird gegen jedermann und jedermanns Hand wird gegen 
ihn sein« Gn. 16,12, syr. 'att yaibnaik m'här l'uäp »du und deine 
Söhne, ihr werdet morgen bei mir sein« 1. Sm. 28, 19. 

b. Das Subjekt des Nominalsatzes. 

Das Subjekt eines Nominalsatzes muß ursprünglich ein Substantiv 25. 
sein, und dieser Fall bedarf keiner besonderen Belege. Das Sub¬ 
stantiv kann aber auch vertreten werden: 

a. Durch ein substantiviertes Adjektiv. 

a. Die Substantivierung von Adjektiven und Partizipien vollzieht 
sich in den jetzt vorliegenden semit. Sprachen nicht überall gleich 
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leicht, und nicht mehr überall in demselben Umfang, wie es in der 
Urzeit der Sprache geschehn sein mag. Theoretisch ist es nicht un¬ 
wahrscheinlich , daß alle Bezeichnungen für Konkreta ursprünglich 
einmal Adjektiva gewesen sind, die immer nur din besonders in die 
Augen fallendes Merkmal der Sache hervorhoben (s. Wundt n, 2, 
286). Für die allermeisten Substantive ist aber dieser Vorgang nicht 
mehr nachzuweisen, viele andere haben zwar noch Verbalstämme 
neben sich, doch läßt sich ihr Zusammenhang mit diesen nicht immer 
mit solcher Wahrscheinlichkeit feststellen wie etwa bei arab. ’insän 
»Mensch«,' ’ ins und ’unas »Menschen«, hebr. ’lä »Mann«, ' e -nQ$ 
»Mensch« mit arab. ’anis »gesellig« oder hebr. 'dddm »Mensch« mit 
'äd$m »rot« *)• Wo aber in der jüngeren Sprachentwicklung Substan¬ 
tive durch Adjektiva vertreten werden, da ist meist anzunehmen, daß 
das Nomen einer Ellipse verfallen ist, s. u. Buch n, Abschn. VH. . 

ß. Während die auf diesem Wege substantivierten Adjektiva zu 
Konkreten werden, können andere Adjektiva Abstrakta vertreten. 
Wenn es sich darum handelt, verschiedene Eigenschaften einer Sache 
einander gegenüberzustellen, so werden die Adjektiva den Trägem 
der Eigenschaft übergeordnet, wie arab. turülu ’amran fatna tadn 
'a'agiluhu hainm linafsika ’ am »ui fthi tajfiru »manchmal wünschest 
du etwas und weißt nicht, ob seine Schnelligkeit (daß du es schnell 
bekommst) besser ist für dich oder seine Verzögerung« Nöldeke, 
Del. 3, 10, biffäUhi ’a'niäli ijahusni balä’iiä »durch die Trefflichkeit 
meiner Werke und die Güte meiner Bewährung« IJam. Buht. 68, 3 
(Tibr. zu Ham. a. T. 72, Tabarl 11,483,1, Mas'üdi VI, 175), biyakldi fyid- 
matilii uaqadimi nasihatihi »durch die Treue seines Dienstes und das 
(bewährte) Alter seines Rates« b. al-Qalänis! 77 u, 78, 1, hebr. g‘b?ah 
qQmäpQ »die Höhe seiner Statur« 1. Sm. 16, 7, biidgl z‘r?' a ka »mit 
der Größe deiner Macht« Ex. 15,16 (neben gyd?l z'^kd Ps. 79,11), 
q e d?s tniäkfn? *?li?n »die Heiligkeit der Wohnungen des Höchsten« 
Ps. 46, 5, syr. ball? 'app? »mit offenem Antlitz« ZDMG. 40, 509 zu 
v. 10 (neben galiüp 'app? V. Rabb. 208, 27, Kw. D. 89, 4, Th. M. 
90, 19), ball f c ?n »mit offenem Auge« 2. Cor. 3, 9, ESL. I, 519pu, 
Sahd. 185, 6, Thb. K. I, 6, 3 neben '?n ball? Mc. 8, 32 S., Joh. 7, 13, 
Cur., Jul. 72, 15 usw. (s. u. Buch 3, H Kap. 1), ball? r?S yvfivij rfj 


1) Für den Araber ist allerdings al-'akmaru »der Rote« nur der Nicht¬ 
araber, während er sich selbst als al- 'asyadu »der Schwarze« bezeichnet, wie die 
Babylonier sich falmät qaqqadi »die Schwarzköpfigen« nannten (s. Goldziher, 
Abh. I, 286). 
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xetpcdfi EC. he. (Bedj.), 231, 1 , bailg r?sä Bh. LSt. 21, 12 (targ. b e r( j S 
(fl$ 8. §34e), baiU saurä »mit offenem Halse« JSB. 11,861,15, 
Th. b. K. a. a. 0. als Variante. 

b. Durch ein Pronomen personale oder demonstrativum oder 
interrogativum, wie arab. 'anta fyajru ’r-räziqina »du bist der beste 
der Spendenden« Süra 5, 114, hebr. g$r tfppSäb 'ängki 'imniäkpn 
»Fremdling und Beisasse bin ich bei euch« Gn. 23, 4, syr. kad ’enä 
S'bar iallüä »als ich noch jung und klein war« Apap 274, 9, ass. 
Marduk, ’attama muteru gimillini »M. du bist unser Rächer« Schöpf. 
IV, 13, arab. hädäni lasähiräni »diese beiden sind wahrlich Zauberer« 
Süra 20, 66, oft im Sinne von »da ist, da kommt« wie ha'ului la- 
näti »da sind meine Töchter« eb. 15, 71, häctä räkibun fl 'f-fariqi 
muqbilun »da kommt ein Reiter des Wegs« Tab. K. III, 144, 13, oft 
mit akkusativischem Prädikativ wie yahadä §irafu rabbika mustaqiman 
»und da ist der Weg deines Herren, grade« Süra 6,126, oder mit 
Zustandssatz hädihi bidaatunä ruddat ’ilainä »da ist unser Geld, uns 
wiedergegeben« eb. 12,65 (s. Nöldeke, ZGr. cl. Ar. §41), hadi 
QuraiSun qad ’aqbalat »da sind die Q. schon da« Ag. 2 IV, 23, 17, hädä 
’imämukum 'Opmünu iu§alli »da ist euer Imäm '0. und betet« Tab. 
K. V, 56, 26, hebr. z§ piprQnö »dies ist seine Deutung« Gn. 40, 12, 
syr. holen hädpän 'am gayyaif, »diese freuen sich mit denen im In¬ 
nern« JSB. H, 380, 4, ass. ’annu sarrani »dies ist unser König« HI. R. 
15, col. I, 25, arab. yamä da 'alafhim »und was wäre gegen sie?« 
Süra 4, 43, hebr. ml kümQka bafhm »wer ist wie du unter den 
Göttern?« Ex. 15,11, syr. man »wer ist imstande?« Balai, 
Overb. 264, 4, ass. ’ ina Same mannü §iru »wer ist im Himmel er¬ 
haben?« H. R. 9, 53, 54. 

e. Durch ein unbenanntes Zahlwort, wie arab. faqäla lanä pin- 
täni lä budda minhumä »da sagten sie mir: zwei DiDge sind unaus¬ 
weichlich« Ham. 19, 26, syr. ham$S däfaan b$p meStüpä »fünf tanzen 
im Saale des Gelages« JSB. H, 379, 19. 

d. Durch ein Adverbium: arab. häkadä fl hädihi ’ r-riyüiati »so 
heißt es in dieser Überlieferung« Ag. a H, 157, 10, ’ana'am ma qäla 
»ist’s ja, was er gesagt hat?« Abu Dahbal JRAS. 1910, 1047, XXVI, 4, 
f$b m*af b^ir'ap Iahy? »besser ist wenig in Gottesfurcht« Prov. 15,16. 

Anm. 1. In eine ganz andere Kategorie gehören natürlich Partikeln and 
Adverbien, die künstlich substantiviert werden, am sie im Wortlaut zitieren za 
können oder am ihren Gefühlsinhalt za verkörpern. Diese werden dann ganz 
wie Nomina behandelt, behalten aber teils ihre ursprüngliche Form, teils nehmen 
sie nominale Flexion an, wie arab. ffal-tnar’u murtdhinun bisayfa yalapani yaiha- 
läkuhu f 's-saiffi yal- la%H »der Mensch verbürgt sich mit ‘in Zukunft’ and ‘o daß 
Brockelmann, Orundriß II. 4 
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doch’ während doch sein Verderben in dem ‘in Zukunft 1 und *o daß doch* liegt« 
'Iqd 1 I, 373 apu, kaßiru <na'am tarräku lä »einer der oft ja und niemals nein 
sagt« Abü Dahbal a. a. 0. 1057 v. 3, sajjüfatun y ufni{at laitun bihä ya'asä »eine 
Schrift in der ‘o daß doch* und ‘vielleicht’ vernichtet sind« Tqd 1 I, 94, 18, yaqad 
c dgazat 'arihu 'asä yaka'an qadi »ihm ist kein vielleicht und kein ‘so gut wie 
fertig’ mehr möglich« Muslim ed. de Goeje 7,39 (S. 66) iafrmadu lammä ya{adummu 
qad »er lobt ‘noch nicht’ und tadelt ‘fichon’« eb. 8, 10 (S. 69), la{ta si'ri flahal 
\aruddunna laitun >o daß ich wüßte und bringt ‘ein o daß doch’ etwas zurück ?« 
Ag. 2 I, 67, 3, vgl. II, 151, 14, IV, 181, 26, V, 133, 14, ’abadan \lalä ba'da 7- 
’abadi Vn käna ba r dahu ba'dun »niemals, auch nicht nach dem niemals, wenn 
es nach ihm noch ein ‘nachher’ gibt« Ag. 1 XX, 7, 11 = 2 10, vgl. auch *a{na 
hädä 1,-makänu min ßahri Baydäda faqäla lä *a{na »wie verhält sich dieser Ort 
zur Umgebung von B.?, da sagte er: es ist kein Vergleich« Ag. 1 III, 195, 5 (vgl. 
Nöldeke, ZGr. § 54). Diesen Gebrauch kennt auch noch, das Neuarab. wie 
kilmat la% zara'näha ma \ilxit »wir säten das Wort ‘wenn’, aber es ging nicht 
auf« Jewett, Prov. (JAOS. XV) S. 75, 219, malt, il kemm ta'ha »la quantitä 
sua« Vassalli, Gr. 2 107, bikefoh »nach seinem Gutdünken« Musil AP. 11,37,5 
und allgemein kef »Wohlbehagen« (vgl. schon biga%ri kajfin »ohne Gleichen« 
'Ajiäü Rihla I, 215, 8, takiif »Beschreibung« QoSajri Ris. 4, 18). So kann schließ¬ 
lich auch ein ganzer Satz wie ein einzelnes Wort behandelt werden, wie arab. 
min *an {udäla biman ’a# mimman \ä rdgulu »daß er durch die Frage, wer bist 
du oder von welchem Stamme, o Mann? beleidigt werde« Dinaqari 113, 25. So 
können im Arab., Assyr., Hehr, und Abessin. ja auch Personen mit ganzen Sätzen 
(wie Ta’abbata sarran, Sin ahi irba , Mikä’el usw.) benannt werden (vgl. noch 
den amhar. Krankheitsnamen naftaha fangel «Schütze raube« oder »raube einen 
Schützen« Chr. 27 a, 20). 

Anm. 2. Das Arab. kann durch eine personifizierende Metapher Zeitbe¬ 
stimmungen zum Subjekt von Nominal- oder Verbalsätzen erheben, wie yxalailuka 
näSmu »und du schläfst bei Nacht« Ag. 2 XI, 122, 5, $amä la\lu 7-ma£i# binä’imi 
»und die Reittiere schlafen bei Nacht nicht« Garir Naq. 70, 6 = Difl. II, 128, 16, 
%dä mä näma la{lu %ha#gali »wenn der Faule bei Nacht schläft« Ham. 38 v. 7, 
#amä la{lu gärin balla fikum binä'imi »und ein Fremdling, der sich bei euch 
niedergelassen hat, kann Nachts nicht schlafen« öarir Difl. II, 102, 9, yxalaili c an 
BabVata nä y imu »während ich nachts schlafe, ohne mich um R. zu kümmern« 
eb. 112, 18, #ala%lu yätirihä na'ümu »während ihr Feind nachts schläft« Ham. 
Buht. 58, 6, fanahäruhu ?ä*imun yalailuhu qä’imun »er fastet bei Tage und 
wacht bei Nacht« Gazäll Ihiä’ IV, 508, 2, fi la\latin maz y üdatin »in einer Nacht, 
in der sie erschreckt ist« Ham. 38 v. 6, %a#mun 'd?ifun »windiger Tag«, $akam 
min munäfyin Jä7/w »wie manchen gefährlichen Lagerplatz« Ferazdaq B. 79, 9. 
Mit der Stelle öarir II, 102, 9 vergleicht Mubarrad, Kämil 112, 18, Süra34,32: bal 
makru y l-la{li %an-nahäri »nein, die List bei Nacht und bei Tage«, und damit 
vergleicht ders. S. 125 das Sprichwort y akala 'alaihi ’d-dahru uasanba »die Zeit 
ist ihm mit Essen und Trinken vergangen« (Maidäni 27), vgl. noch den Vers 
eines Azraqiten: man %akünu nahärühu gilädan latfuhu ga{ra nä’imi 

»wer tags kämpft und nachts nicht schläft« eb. 699, 6 v. u. und den Vers eines 
Räubers aus Bahrain: *ammä 3 n-nahäru faß qa\din jf asilsilatin * yal - la{lu fi 
bafni manbütin min as-sägi »Tags in Fesseln und Ketten und nachts in einem 
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aus Teakholz geschnitzten« eb. 700,4, vgl. IJiz. 1,223,8, Addäd 82,22, schol. 
Muslim 226, 114, Ta'älibi Fiqh 158, b. Ia'iS I, 2G5 ff., b. Sida XVI, 127, Well- 
hausen, Sk. u. Vorarb. III, 110, 2, Nöldeke, N. Beitr. S. 71. So erklären sich 
auch die Kausative ’aßma’tu nahäri ua’ashartu la{li »ich habe Tags gedürstet 
und Nachts gewacht« Gazäli Ihjä’iy, 508, 2, ’afo'ä lailatahu »er durchwachte die 
Nacht« Buhäri Taqslr 35, Qutämi 31,9, f Om. b. a. R. 299, 10, Hud. 16, 18,93, 
22, Qoäajri Risäla 89 pu, Gazäli IV, 508,9 usw. und ’ojä/'a 'ssabüa »machte die 
Straße unsicher« Tabari Tafsir VI, 125 apu, Abü Nu^äs 192,21 = b. Qotaiba 
*Uiün 283, 9. 

e. Durch eine Präposition mit ihrer Dependenz, wie arab. min 
Bagdüda ’Uä Nahrajtätia ’arbaatu faräsifra »von B. nach N. sind 
4 Parasangen« b. Hurd. 18, 14, fihä min cd-mä'i ’ilä §adri ’l-insäni 
»darin ist soviel Wasser, daß es einem Manne an die Brust reicht« 
Sei. geogr. 21, 18, hal lakum fl ’an narkaba tfaml'an »wollt ihr, daß 
wir zusammen reiten?« Ag. 2 I, 137, 24, hebr. kl käm$kä fcFarQ 
»denn du bist wie Pharao« Gn. 44, 18, mttym ' al k’0 hä a bgdä 
»einige von ihnen waren über die Dienstgeräte gesetzt« 1. Chr. 9, 28, 
syr. lernen rüheh tüb dilch damSlhn ’asldä iaumanä 'al kul b’sar »und 
ferner ist vom Geiste Christi heute über alles Fleisch ausgegossen« 
Afr. 122, 18, ii'men depg'liy, resaj, tu re ua'dammä d'jfibSap ’ar'ä mä 
iay,min »und von der Zeit, da die Spitzen der Berge sich zeigten, 
bis die Erde trocknete, waren 100 Tage« Th. b. K. 1,106, 1—3, 
*ämmeh gfr damkä iwp l/arsä bcutmüp ’attä »denn bei ihm schlief im 
Bette etwas wie eine Frau« AM. II, 292m (s. Nöldeke, SGr. §320). 

f. Durch einen Satz s. u. 3. Buch, II, 1, A Kap. 2, 2, A Kap. 2. 

g. Ein Satz als Subjekt wird im Hebr. meist, zuweilen im Äth., 
Amhar. und Aram. durch den Infinitiv ersetzt, so hebr. IQ 0b h’jpp 
hä’ädäm 1‘baddQ »es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei« Gn. 
2, 18, 0b titti ’Qpah läk mittitti ’Qpah Flä ’dhQr »es ist besser, daß 
ich sie dir als daß ich sie einem anderen Manne gebe« eb. 29, 19, 
maf0b läkfin hamsgl bäkfm Sib'im ’ls ... ’im mfSgl bakem ’lä ’fhätt 
»was ist besser für euch, daß 70 Mann über euch herrschen oder 
einer?« Jud. 9, 2. Da nun die Inff. im Hebr. hauptsächlich im be¬ 
kleideten Satze als adv. Bestimmung zur Angabe eines Zweckes 
dienen, wo sie dann in der Regel mit l• eingeleitet werden, so tritt 
das l* mm auch auf, wenn sie Subjekt sind, wie 0$ l’’?l iädi 
lci a sQp 'immäkfm »ich kann an euch tun« Gn. 31, 29 (vgl. ZATW. 
26, 29ff.), yf’im ra ' b^Qnfkfm la^bpä ’fp lahtiQ »wenn es euch miß¬ 
fällt, J. zu dienen« Jos. 24, 15, 'dZai lapgp l‘kä »mir liegt es ob dir 
zu geben« 2. Sm. 18,11, ki ’Qn läbQ »denn es ist nicht erlaubt ein¬ 
zutreten« Est. 4, 2. Diese Konstruktion ist im Aram. die Regel, wie 

4* 
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zaäeq Vmeklä >es ziemt sich zu hindern« Th. b. K. I, 229, 7, yadlä 
nehjf dalhl Vmeqrab Jäh >daß es nicht leicht wäre sich ihr zu nähern« 
eb. 217, 5, %'lä Salbt tjä l'mekal l 6 hem 9 apjpe ’ellä l'kähnf >es war 
nur den Priestern gestattet, die Schaubrote zu essen« eb. 219, 14, 
mand. 9 ‘pip leh l'mezal >es ist ihm bestimmt zu gehn«. Doch kann 
im Mand. das l auch noch fehlen, wie tiiphib lasualie 'ayqöre rablä 
>und den Schülern ward gegeben, den Lehrer zu ehren« (s. Nol¬ 
de cke, MGr. § 267). Da das Äth. den Inf. hauptsächlich als Ob¬ 
jekt verwendet, so setzt es ihn gelegentlich auch, wo er als Subjekt 
auftritt, in den Akk., wie feqqa sannäi halleuö lakemmü mesla fattäri 
ndbxra Jc*ellö mayä'ela heiyateJcemnm >ein sehr schönes Dasein für 
euch, mit dem Schöpfer zu weilen alle Tage eures Lebens« Chrest. 
68, 24 (s. Prätorius, Äth. Gr. § 75); vgl. amhar. ’ egeg mär rnablaf 
malkäm 9 a%dölam >viel Honig zu essen ist nicht schön« Prov. 25, 27. 

c. Das Genus des Subjekts und des Nomens überhaupt. 

26. a. Über die sogen. Femininendungen und ihren Gebrauch ist 
schon in Bd. I § 227 gehandelt 1 ). Es fragt sich nun nur noch 


1) Zu Ah daselbst soll hier noch nachgetragen werden, daß die Deteriora- 
tiva zum Ausdruck von[ künstlichen Nachbildungen oder Verwendungen von Natur¬ 
gegenständen, speziell von Körperteilen im Arab. nicht so selten sind, wie dort 
angenommen wurde. Zu den schon genannten Beispielen füge man noch rnmat 
»Federspitze« von sinn »Zahn«, gildat von gild »Haut« 1. Race: ’anta ’ai'aru 
’ahli güdatika »du bist der größte Dichter deiner Race« Ag. 2 I, 130, 28 = Kos. 
202, 1, ZamahSari Muf. 118,1, Zaggag! Amäli 33, 10. 2. Vorhaut, 'om. Reinh. 
42. 3. Leder c om. MSOS. III, 9, 3. 4 a. Das breite feste Band aus Leder, Samt 
oder Silber, womit der qabqäb am Rist des Fußes festgehalten wird, b. Leder¬ 
gürtel mit Schnalle, Almkvist, Kl. Beitr. s. v., katif »Schulter«, küfe »Schulter¬ 
stück« (eines Kleidungsstückes) Almkv. s. v. (aber auch Schulter, Dalman PD. 
110, 33), fahr »Rücken«, ftahra »flacher Bergrücken« Musil AP. III, 1, mit Vokal¬ 
wechsel puhra »Ebene« Reinh. 369, 13, qam »Horn«, qarna »Ecke« Dath. 19, 22, 
feil, qwrn'pä »Winkel« ,Lidzb. 192,12, ?adr »Brust«, ?udra »Panzer, Weste« 
Iäqüt IrSäd I, 355, 16 (vgl. Dozy s. v. und vgl. idg. Demin. wie Leibchen, pettino 
usw.), sahm »Pfeil«, suhma , sihma (Musil AP. III, 294, 2) »Loos«, fül »Schatten«, 
fiulla »Schattendach«, suyär »Armband«, su^tära »Tätowierung auf dem Vorder¬ 
arm« Musil AP. III, 162. Hierher gehören auch die zahlreichen arab. Gerätbe¬ 
zeichnungen, die mit der Fem.-Endung aus den Berufsnamen abgeleitet werden, 
wie qaddäfa »Feuerzeug«, barräda »Kühlkrug«, Jiammära »Weinkrug«, Spitta 
Gr. 464, 6, dazu amhar. naggänt »Trommel«. So erklärt sich auch die fern. Kon¬ 
struktion des phön. nblm »Schlauchgefäße« als künstliche Nachbüdung (s. Lidzb. 
Eph. III, 58, 29). Zu Fischer, Das Geschl. der Inff. im Ar., ZDMG. 60, 839ff., 
ist noch die fern. Konstruktion von f uqüq »Impietät« Subki Tab. II, 163, 6 nach- 


Digitized by 


Google 



26. Das Genus des Körnens. 


53 


welcher der beiden Wortklassen die Sprache abstrakte Begriffe sowie 
Sätze in der Konstruktion zuzuweisen pflegt. In erster Linie werden 
diese, namentlich im Arab., als Femm. behandelt, doch findet sich 
auch das Msc. vgl. z. B. hebr. 0b itärä »Gutes und Böses« Gn. 2, 9 
wie syr. lä färSin fab men biä »sie scheiden nicht Gut von Bös« Afr. 
170, 13 und mand. dafrü ßbä min bisä »um Gutes vom Bösen zu 
scheiden« (Nöldeke, MGr. 299). Dasselbe Schwanken zeigt sich 
auch im Äth., wo allerdings das Fern, überwiegt, vgl. be'edat »etwas 
anderes«, leseht »ungesalzenes« Za-Mik. Ar. 45,8, heSemt »etwas 
schlechtes« eb. 45, 9, aber auch heHiima eb. 39, 3. Im PI. ist aber 
überall nur das Fern, möglich wie äth. Sannäßt »schöne Dinge«, 
'eküßt »schlechte Dinge«, hebr. dibber 0b$p »Gutes reden« 2. Rg. 
25, 28, Jer. 12, 6, 52, 32, aram. ’ a nnqäpä üm'satt'r&pa »die tiefen und 
verborgenen Dinge« Dn. 2, 22, m'mallel raPr*bän »redet große Dinge« 
Dn. 7, 8, syr. gHä leh kasßpa »enthüllte ihm verborgene Dinge« am. 
IV, 618, 16, mand. kullhfn sappirapä »alles schöne«. 

Anm. Ursprünglich wurden M. und F. wohl so geschieden, daß das M. um¬ 
fassender war als das mehr die einzelne Erscheinungsform des Abstrakte bezeich¬ 
nende F.; so erklärt es sich, daß im Fl. eben nur das F. möglich war. Doch 
wird dieser Unterschied später kaum mehr gefühlt. 

b. Ebenso schwanken die Pronomina im neutrischen Sinne. 

a. Im Arab. überwiegt das Ms., namentlich in Suffixen wie 
ba'dahu »darauf« und Demonstrativen wie lima pananta dalika »warum 
vermutest du das?« Guzüll I, 74, 3, käna ddlika minima ’ahbabnä 
ya’in kanat il-'uhrä »das war, was wir wünschten, wenn auch das 
andere eintrat« Ag. 2 IV, 23, 13. Doch findet sich gelegentlich auch 
im Altarab. das Fern, wie fäin iaqbalü liätä ’llati nahmt nu'basu 
»wenn sie dann das annehmen, wozu wir gezwungen werden« Dam. 
320 v. 7, fa'aUumühä »ihr habt es getan« Tab. 1,2755,12, faba- 
lagat rasüla ’llähi »da kam es dem Gesandten Gottes zu Ohren« 
Ag.* IV, 27, 27, ’innä laqäilühä »wir werden es sagen« b. Sa'd 
VIII, 4, 9, 'atäni *äbaita ’ l-läna 'annaka lumtanl * yatilka 'llatl ’ah- 
tammu minhä uä’an^abu »es kam mir zu Ohren, mögest du den 
Fluch vermeiden, daß du mich getadelt hast, und dies ist es, wes¬ 
wegen ich in Sorge und betrübt bin« Näb. 3, 1 (s. de Goeje zu 


zutragen. Zu B a (S. 422) vgl. noch die charakteristische Stelle: jfäalahä (7- 
garädata ) fafri'a li'annahä dakarun #ahi\a ’asräu min al-'unßä »er bezeichnet 
die Heuschrecke als gelb, weil es ein Männchen ist, und dies ist schneller als 
das Weibchen«, Amidi, Mugäzana 58 u. 
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Wright 8 II, 299 A). Nur durch sekundäre Kongruenz zu einem 
folgenden Fern, ist das Fern, bedingt in fainna tilka ßuratun min - 
hum 'alaüa »das ist von ihnen eine Frechheit gegen mich« b. Misk. 
I, 494, 6, wofür Tabarl K. V, 109, 23 noch dälika hat (vgl. u. § 51). 
So erklärt sich wohl auch das Fern, in teftelüm lil-'auädim 'inneha 
' ukura' »Ton comprend alors qu’elle est pleine« Dath. 94, 7 (vgl. 235 
n. 1). Dagegen breitet sich in den neueren Dialekten das Suffix hä 
sehr aus, vgl. Spitta§ 112b, 'indaliä »dabei« Tagr. B. Hiläl 212,14, 
506,1, hadr- badchä »darauf« Landb. 462,3 (vgl. 130), laqinthä 
»hast du es verstanden?« Dath. 41, 19. 

ß. Im Äth. herrscht im Suff, das Fern, wie sobehä »damals«, 
'em'ammehä »von da an« KN. 106 b, 7, beim Demonstrativ das Ms. 
zanta »dies« Dillm., Chrest. 8, 13, kamaze »so«, 'emze und ’emdeb- 
ruze »hierauf«. Im Tigre überwiegt das Fern. Es findet sich zwar 
'eb hadisü »for the first time« (bei fern. Subjekt) Littm. I, 126, 1, 
sonst aber heißt es wie kemsalhä »the same« eb. 33, 15, ’että »on 
the spot« eb. 42, 16, 'eb ke'cnnä »in this way« eb. 71, 11, haqöhä 
»after that« eb. 53, 20 (vgl. auch balialat »that is to say« 60, 21, 
la'alat 'että rabbi 'ammcr »what was in it God knows« 92, 20, aber 
auch letbahal »this is what is told« 54, 19). Im Amhar. dagegen 
herrscht das Ms. allein, und das Fern, findet sich nur noch in der 
alten erstarrten Konjunktion 'enta »daß«. 

y. Im Hebr. überwiegt das Fern, wie zQp »dies« Gn. 3, 14, 
Ex. 9, 16, übah 'edda ' »und daran werde ich erkennen« Gn. 24, 14, 
kl 'Qpah 'attfm m‘baqsm »denn dies sucht ihr« Ex. 10, 11, doch 
kann auch das Ms. cintreten, wie Jddibr^kfm kpn ha »wie ihr sagt so 
ist es« Gn. 44, 10, y'zf-lWä haQP »und dies ist dir das Zeichen« 
Ex. 3, 12, und so oft kdzQ ydkazq »so und so« 1. Rg. 14, 5. 

S. Im Syr. überwiegt beim Dem. das Ms., wenn es von einer 
Präposition abhängt, wie mefttd hänä »deswegen« pass., so auch hanay 
»das ist« doch auch luqbal hädf »dagegen« Th. b. K. 1,49, 10, 
'al hädf, »deswegen« eb. 49, 22. Selten ist es dagegen, wenn ein 
Satz folgt wie h s ~(-p 'ak haii dephafpep lamdittä »ich träumte, daß ich 
zur Stadt entrückt wurde« am. III, 195, 7 (vgl. IV, 588,18), hay, mä 
da'pid d‘nehy$ »was bevorsteht« Th. b. K. I, 73, 9, hau meddem deph'zi 
lan d*'ädar »das was uns nützlich schien« Jul. 68,11. Sonst aber über¬ 
wiegt das Fern, wie jdsaf nafseh men hä{ daihin ba?löpä »er rich¬ 
tete sich auf, nachdem er im Gebet geneigt gewesen war« am. IV, 
614,5, estel leh men hädp d'netf? »er weigerte sich zu enthüllen« eb. 
615, 7, hadf bä'fn 'allähe d’Ja nas ncbad »das suchen die Götter, daß 
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niemand umkomme« Jul. 69, 13, hänfn da'pidän »die Zukunft« Th. 
b. K. 1,67,5, d’Sultänäi dadhilüp € kön d‘Peb$ön »es gehört zur Be¬ 
fugnis Ew. Majestät zu prüfen« Jul. 68,13, daher auch dämiä d* »es 
ist wahrscheinlich, daß«, mepamrä d‘ »man sagt daß« Th. b. K.I, 51, 5, 
galiä d’ »es ist klar, daß« eb. 64,32, ma?}ä d’ »es ist möglich, 
daß«, lä faiä d* »es ziemt sich nicht, daß« Th. b. K. I, 77, 3, gädsä 
d * »es passiert, daß« eb. 113, 19, paqqähä d* »es ist besser, daß« 
eb. 107, 15, aber zaäeq und »es ziemt sich«, ’aitar »es nützt«, 
äallif »es ist erlaubt« Th. b. K. I, 121, 2, ’en nih l'sebjän'kön jt*- 
äappir b^apuqkön »wenn es euch angenehm ist und gefällt« Jul. 

28, 20 (cf. 67, 8, 16 f.). So können auch im Mand. mindam d‘ »das 
was«, kul d * »alles was«, mä d‘, mäliü d e »das was« weiblich kon¬ 
struiert werden, doch findet sich auch mindam d‘§appir »etwas 
schönes« (Nöldeke, MGr. § 272). 

Anm. So wechselt im Syr. auch bei Verben, die sich auf einen Satz be- 
ziehn, Mask. and Fern, miteinander z. B. Mt. 13, 40 häkannä nehy$ b'sullämeh 
d‘'älmä hänä »so wird es am Ende dieser Welt geschehn« und Mc. 11,23 nehyq 
leh meddem dämar »so wird ihm geschehn, was er sagt», aber dafür im freien 
Zitat bei Th. b. K. I, 125,11 v'ßehjff »und es wird geschehn«. 

e. Im As syr. scheint bei Demonstrativen nur das Fern, vorzu¬ 
kommen wie ’annitu »dies« Gilg. IX, III, 44, Am. 8, 10, PI. ’ annäti 
KB. n, 186, 127, bei Suffixen aber wie 'ina umiSu »damals« steht 
das Mask. 

d. Numerus des Subjekts und des Nomens überhaupt 

a. In allen semitischen Sprachen kann der Singular, namentlich 37. 
von Adjektiven, zur Bezeichnung von Menschen- und Tierklassen 
dienen, wie arab. tarakü fl därihimu ’l-marujta yal-kabira ijad-da'jfa 
»sie ließen die Kranken, Alten und Schwachen zu Hause« Ag.* II, 

186, 12, iasta e ridu ’n-näsa ’l-nmslima ual-murtadda »indem er die 
Leute, die Muslimen wie die Abgefallenen, angriff« Tab. K. HI, 234, 

23, famä ’bnäki 'illä ’bnun min an-nüsi »deine beiden Söhne waren 
nur Menschensöhne« Fer. B. 90, 6, fa'asbi ’$-§agira gd’agtulu 'l-Jca- 
blra »ich werde die Kleinen fangen und die Großen töten« b. Sa'd 
(ed. Well hausen, Sk. u. Vorarb. IV) 17, 7 v. u., parapa 'ilaihimu 
'l-färisu nar-rägilu »die Reiter und Fußgänger zogen gegen sie aus« 

Abü Säma H, 163, 6 (vgl. b. al-Qalänisl 239, 10), ua'akala l-qa\ßiu 
'd-da'ifa »da fraßen die Starken die Schwachen auf« b. Tagr. 665,18, 
biqafi'in min al-’ibili fihi ’r-rä’imatu ’l-bauya yal-ha ilu gal-mutbi u 
»mit einer Kamelherde, in der Kamelinnen waren, die ein ausge- 
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stopftes Junges liebten, solche die nicht empfangen, und solche die 
ihr Junges bei sich hatten« JRAS. 1910, 1049,3, äth. 'abii yaneüs 
»groß und klein« Za-Mik. Ar. 27,4, KN. 125a, 6, 'cd ya'anest 
»Mann und Weib« Gadla Yonas (Rend. Line. V, 12) 191, 3, 4, MG. 
120, 24, Joh. Nik. 210, 12 (doch findet sich hier auch der PI. * abijfin 
yane'üsan Gadla Yon. 193, 11), amh. bezü yafädar matu »viele Sol¬ 
daten kamen« MSOS. XIV, 8u, hebr. qääfs »Tempelbuhlknaben« l.Rg. 
14, 24, liä'Qr$b »die im Hinterhalte liegenden Feinde« Jud. 16,9, 
hmnmaship »die Plündernden« 1. Sm. 13, 17, h-hälus .. . ifhamm’- 
’assef »die Gerüsteten .. . und der Nachtrab« Jos. 6, 9, 'ä?ür iFäznb 
»der unter Tabu stehende und der Reine« = »alle« Dt. 32, 36, 
1. Rg. 14, lOf. (s. Schwally, D. heilige Krieg 59ff. anders Ya- 
huda, ZA. 16, 250 ff.), rö'$ §Qn »Kleinviehhirten« Gn. 47, 3, i$s$b ’phfl 
»Zeltbewohner« eb. 4, 20, iySfb hä’ärff »die Bewohner des Landes« 
Gn. 50, 11, Ex. 34,12, ’£s Iisräcl »die Israeliten« Jos. 9, 6, ’i§ I’hüdä 
»die Judäer« 1. Sm. 11,8, najhl lQ sQr uah a ni(tr son u’ r ^bfd u’sifhä 
»und er hatte Rinder und Esel, Kleinvieh, Knechte und Mädchen« 
Gn. 32, 6, här*ia jt* ... ’iqq e rü sQr »sie töteten die Männer und 
. .. lähmten die Rinder« eb. 49, 6 (gegen Zimmern, ZA. VH, 161 ff. 
s. Ball z. St.), hadd&ia »die Fische« Ex. 7, 18, Nu. 11, 5, selten im 
Aram. wie syr. pä'lä z e 'ör un 1‘ktäleh * älmä »die Arbeiter waren we¬ 
nige für die ganze Welt« JSB. IV, 705, 17, sehr häufig dagegen im 
Ass. wie 'ajbu »die Feinde«, §cnu »die Bösen« AKA. I, 29, 8, ni$i 
zikar uzinnis u rabi »die Menschen, Mann und Weib, klein 

und groß« KB. II, 208, 91 (vgl. 202, 122), ’edlam dannamma furdam 
»schicke kräftige Leute« BSS. IV, 457, 15, säpinat nakru mufyalliqat 
raggu »die die Feinde wegfegt und die Bösen vernichtet« KB. EH, 2, 
106, 24, bitpallu »die Berittenen«, kallapu »die Pioniere« AKA. I, 
319, 30. So können auch Völker und Stämme durch das eigentlich 
den einzelnen ihrer Angehörigen bezeichnende Adjektiv benannt werden. 
Im Ar ab. ist das allerdings nur in neueren Dialekten der Fall, wie 
dath. al-Faragi Landberg 10,4, al-'A§bahi eb. 163,9, al- Aißaqi 
eb. No. 96 v. 8 (vgl. Commt. S. 401, Arabica V. 15, So ein, Diw. 
HI, 97). Sehr gewöhnlich ist das im H e b r., wie ha' a mal{ql tfhakkf- 
na' a m »die Amalekiter und die Kana'anäer« Nu. 14, 43 (vgl. Gn. 10, 
18, 12, 6, usw.), hä’mgn Nu. 21, 13 und im Assyr. wie Elamü »die 
Elamäer« KB. H, 244,43, Sufyäi , Laqäi, ffindanöi AKA. I, 356, 
34, 35, vgl. 353/4, 290, 102, 280, 75, 373, 86, Kinapniu »die Kana¬ 
'anäer«, 'ASSuräju »die Assyrer« Am. 9, 19, 31, ’Akkadn »die Akka- 
dier usw. 
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Anm. 1. Die konsequente Durchführung dieses Sprachgebrauches führt im 
Hebr. dazu, daß man Menschengruppen von sich selbst in der 1. Ps. Sg. reden 
läßt, wie Gn. 34, 30, 1. Sm. 5, 10, 30, 22 usw. 

Anm. 2. Im Amh&r. ist dieser Gebrauch z. B. von dem Verfasser der Chr. 
auf alle beliebigen Substantive übertragen, wie bezü her bezü sarnä bezü faras 
»viel Geld, viel Gewänder und viel Pferde« 30b, 21, 22 (vgl. Prätoriüs § 243). 

b. Im Ursemit. scheint öfter dasselbe Wort als Kollektiv und 
als Sing, im Gebrauch gewesen zu sein, vgl. arab. ’unäs »Menschen«, 
hebr. *n()s »Mensch«, aram. '•nä§ »Mensch und Menschen«, arab. fair 
»Vogel und Vögel« (ebenso syr. taj,ra und parahpd) safr »Reisender 
und Reisende« (Schol. zu fjassän 8, 2), nalad, tifl »Kind und Kinder«, 
äth. zamad »Geschlecht und Verwandter«, äth. darr »Feind und 
Feinde« n. a. (vgl. Ta'älibl Fiqh 160). 

Über den Gebrauch des Duals s. Bd. I § 244‘). Dazu ist hier 38. 
noch der dem Arab. (wie manchen idg. Sprachen*) eigentümliche el¬ 
liptische Dual nachzutragen, der Dual eines Wortes, der ein anderes, 
gewöhnlich mit ihm zusammen genanntes Wort mitumfaßt, wie al- 
’abayäni »die beiden Väter« = »die Eltern« (das im Dofär-Dialekt 
zu einem PI. umgedeutet ist, daher es mit Suff, bwxnah »seine Eltern« 
lautet Rhod. 1,28,6), ebenso syr. 'atiahf, al-qamaräni »Sonne und 
Mond«, cd-masriqäni »Osten und Westen« Ag. 1 2 IV, 138,7, Fer. B. 

14, 10, 219, 10, al-'i&aäni s. Bd. I, 663. Besonders beliebt ist dieser 
Dual bei Eigennamen wie al-Omaräni »'Omar und Abu Bekr«, az- 
Zahdamäni »Qais und Zahdam« Ag. 2 I, 3u, al-Iasümäni »Haj§ und 
Iasüm« Sei. geogr. 28, 3 (zahlreiche weitere Beispiele bei Subkl Tab. 

I, 292/3, Suiüti Muzhir, Kairo 1325, II, 121 ff.). Dieser Dual lebt 
auch noch im Neuarab., wie 'om. yil-'azzten »bei der Lät und der 
'Uzzä« MSOS. I, 70, 21, el-Haftein »Saläla und Häfa« Pofär I, 68, 4. 
Verwandt ist der im Arab. nicht seltene Gebrauch zwei Dinge mit 
dem Dual eines beiden gemeinsamen Adjektivs zusammenzufassen, 
wie cd-ahmaräni »Gold und Safran« Gazäli Ihiä’ IV, 242, 3, »Gold 


1) Zu b sei hier noch nachgetragen, daß wie im Hebr. der Dual der Glied¬ 
massen den PI. mitvertritt, so vereinzelt im Neuarab. der PI. aus dem Dual neu¬ 
gebildet wird, wie syr. ar. dej&ät »Hände«, igreüat »Füße« s. Landberg, Pr. 11, 
Dath. 427, n. 1; ganz ausgeschlossen ist es freilich nicht’, daß deüät wie Hart¬ 
mann, ZDMG. 51, 24, 6 will, Deminutiv sei, zu dem igreiiät dann eine allerdings 
auffällige, aber bei den nahen Beziehungen der beiden Wörter nicht unmögliche 
Analogiebildung wäre. 

2) 8. Brugmann, KVGr. § 528, 3, Wackernagel, KZ. 23, 302 ff, W. Schulze 
eb. 32, 153, Edgerton, ZVSpr. 44, Heft 1/2. 
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und Seide« eb. 243, 11. (Vgl. M. Grünert, Die Begriflspräpon- 
deranz und der Dual a potiori im Altarab., Wien 1886). 

Anm. 1. Zu hebr. r arbaiim 8. Bd. I, 663. Vielleicht ist hier aber doch ein 
elliptischer Dual zu sehn, falls die syr. RA. bfß ramsf »bei Eintritt der Dunkel¬ 
heit«, die JARS. 2 108, 7 in ganz unverdächtigem Zusammenhang steht, echt ara¬ 
mäisch ist und nicht auf Lev. 23, 5, Nu. 9, 5, 28, 4, 8 zurückgeht. Gegen ihre 
Echtheit spricht, daß sie in der Pesitä nur an den eben genannten Stellen auftritt, 
während das hebr. b$n ha arbaiim Ex. 30, 8 durch bfß semsf , das aber vielleicht 
daraus entstellt ist, in Ex. 12, 6 und 16, 12 durch ma'räbai semsä , Ex. 29, 39, 41 
durch 'eddän ramsä wiedergegeben wird. Das wäre schwer begreiflich, wenn den 
syr. Übersetzern b$n lia arbaiim als elliptischer Dual und als Äquivalent eines 
ebenso gemeinten bfß rams$ ihrer eigenen Sprache geläufig gewesen wäre. 

Anm. 2. Die einheitliche Natur des Duals zeigt sich im Arab. darin, daß 
er wie ein Sg. von hüll »jeder« abhängen kann, wie yakullu qarinai ’alfatm lüa - 
fanuqin »und jedes vertraute Paar muß sich trennen« Ham. Buht. 389, 9. 

89. a. Das Arab. kann den PL auch von Eigennamen bilden, nicht 
nur um mehrere Individuen des gleichen Namens zusammenzufassen, 
wie al-'Omarüna »die Omars«, al-Hammüdüna Ag. 8 V, 157, 13, cd - 
'A'jasu d. i. al-Asi, ’abü 5 l-Ast , al-'lsu , 'cdm ’l-lsi und al- Uuai§u 
eb. I, 8, 5, as-Siiüdu >die sieben Sa c ds« IJassän 171, 1, al-Qurajtüna 
oder al - QarUmia »Qurt, Qarlt und Qurait< Söhne des c Abd b. a. 
Bekr b. Kiläb, Labld 47, 18, b. Duraid 32, TA. s. v. qrt, tunis. el- 
Mhammedät , Stumme M. 73,30 (s. Bd. I, 446), sondern auch zur 
Bezeichnung der Nachkommen eines Mannes (die gleichsam als Wieder¬ 
holungen des Vorfahren gedacht sind, vgl. altind. Asrayas »Nach¬ 
kommen des Asri< s. Brugmann, KVG. § 526,4), wie al-Abalätu 
»die Leute vom Stamme c Abla< Ag. 2 II, 190, 19, X, 98, 8u s. o. (s. 
Wellhausen, GGA. 1896, 775), Tab. K. 111,76,24, al-Ga#ä4iru 
»der Stamm der Banü Gädira« Ag. 2 II, 151, 24, al-laräbfu »die Bann 
Iarbü e < Ag. 1 VIII, 196, 14, al-AMhibu »die Banü ’1-A§hab< Ag. 2 X, 
144, 6, al-Gatärifu »die Banü 5 1-Gitrif<* eb. XII, 53, 14, al-Barämi - 
katu »die Barmakiden« oder auch zum Ausdruck einer allgemeineren 
Zugehörigkeit, wie an-Nagadatu »die Anhänger des Nagda b. 'Arnir 
al-IJanafi« Mafätlb al- c ulüm 24 u. Für das Sprachgefühl entsteht so 
der Schein, als ob der PI. von den zugehörigen Beziehungsadjektiven 
ausginge. Daher wird dieser PI. nun auch von den Nisben zu Orts¬ 
namen gebildet, wie al-ffaiäbiratu zu ffaibariiun »die Leute aus 
Haibar, al-Bagädidatu »die Bagdäder«. Deren Muster wird dann 
wieder bei anderen Beziehungsadjektiven nachgebildet, wie 
als PI. zu si'tiun »Anhänger der Sfat c AlI<, al-'agnädu »Soldaten« 
als PL zu (jundijun s. Guzüll I, 78, 1, al- Akrädu »die Kurden« zu 
Kurdiiiin . 
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Anm. 1. Nicht hierher gehört al-'An$äru »die Helfer«, das Wellhausen 
a. a. 0. mit den genannten PL zusammenstellt. Es ist vielmehr PL zu dem nicht 
mehr gebräuchlichen Kollektiv *na$r zu nä$ir t wie qu'üd zu *qa'd zu qä'id. 
Wieder anders steht es mit V#dn »Helfer« (Tab. K. Y, 61, 18, Ham. Buht. 296, 3) 
dann »Polizisten« (z. B. b. al-Mu r tazz ZDMG. 40, 580 v. 230, Guzüli I, 74, 17). 
Hier ist das Abstrakt r a#n »Hilfe«, das metaphorisch auch als »Helfer« ge- 
braucht wird, ohne Rücksicht auf seine ursprüngliche Bedeutung in den PI. ge¬ 
setzt, während früher c a#n gleichzeitig auch als Pl. dienen konnte (s. Lane s. v.). 

Anm. 2. Dichter können gelegentlich auch nur einmal vorhandene Dinge in 
den PL setzen, wie haypu tuqabbalu *l-*abgäru »wo die Steine (statt der schwarze 
Stein) geküßt werden« Naq. 92,23, ta$diqu *r-rusuli »Bestätigung für den Pro¬ 
pheten« Hassän 11, 12 (vgl. 34, 3). Ein ähnlicher emphatischer Pl. liegt in c om. 
gebäbere »Gernegroß« MSOS. V, 3, 4 vor. 

Anm. 3. Eigennamen fremder Herkunft und unarabischer Form oder in 
Satzform wie Ta y abba{a Barr an ersetzen den in der Formbildung für sie unmög¬ 
lichen PL durch dafiü wie dayü Stbayaihi »Träger (des Namens) S.« Wright 3 
I, 196 c). Ebenso im Äth. in den selteneren Fällen wie ’ella Järbefy von Iärbeb 
»Riese« und stets beim Pron. interrog. wie ’ella mannü »welche?« Za-Mik. Ar. 14, 9. 

b. Das Hebr., Ar am. und Assyr. gebrauchen in weitem Um¬ 
fang Abstrakte im Pl., indem man diese nicht als einheitlichen Be¬ 
griff, sondern als die Summe ihrer einzelnen Erscheinungsformen be¬ 
trachtet, so hebr. * tmünöp >Treue< Pr. 28, 20, bmQp Js. 27, 11, tf- 
hün$p eb. 40,14 »Einsicht«, hgkmQp »Weisheit« Ps. 49, 4, hfmQp »Zorn« 
Ps. 76, 11, sanufrim »Blindheit«, Htfm »Verkehrtheit«, in jüngerer 
Sprache namentlich bei Verbalabstrakten wie kippßrtm »Sühnung«, 
Sillühm »Entlassung«, sillftmm »Vergeltung« usw., syr. Sedkf »Ver¬ 
lobung«, c ellauö »wacher Zustand« (vgl. Nöldeke, WZKM. 4, 249 1 ), 
assyr. klnätbn »Wahrheit« CH. IV, 53, fyidate urisäte »Freude und 
Jubel« Nabonid IV, 9 (s. Schorr, WZKM. 18, 211), namnruka »dein 
Glanz« BMS. No. 1, 7, zimua »mein Leuchten« eb, No. 8, 10, pulfye 
melamne Sa ASur b$liia issapapSun »die Furcht vor der Majestät A. 
meines Herren warf sie nieder« AKA. I, 281, 80 (vgl. 309, 46). 

Anm. 1. Im Hebr. nimmt der Gebrauch des PL von Abstrakten im Laufe 
der Sprachgeschichte ständig zu, vgl. Albrecht, ZATW. 1889, 153 ff., A. Kropat, 
Synt. d. Chr. 10. 

Anm. 2. In dem zuletzt zitierten ass. Beispiel ist der PL des St. cstr. aller¬ 
dings durch das Regens bedingt, vgl. pulufrti melam sarrütiia KB. III, 132, CV. 2, 
und pufyat belütiia »die Furcht vor meiner Herrschaft« AKA. I, 352, 23. 

c. Wie die Begriffe Pl. und Abstr. im Semit, schon seit alter 
Zeit nahe bei einander liegen, so können auch im Hebr. und Ar am. 

1) Sehr selten Sg. wie Sähd. 140, 2, durch Kontamination mit der Präpo¬ 
sition »über« entsteht die Form 'ellä%ai z. B. JAB. I, 538, 12, Dion. b. S. comt 
Act. 75, 10. 
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die Abstrakta durch die PI. der zugehörigen Konkreta oder Adjek- 
tiva vertreten werden, so hebr. haüini, aram. haüf »Leben«, hebr. 
b'pülim, aram. b‘puhn »Jungfrauenschaft«, hebr. b'hürim oder b’hurQp 
»Jugend« 1 ). Diese Muster übertragen nun das Hebr. und Aram. auf 
allerlei Bezeichnungen für verschiedene Lebensalter, Stufen des Sexual¬ 
lebens und allgemeine Lebensverhältnisse, wie hebr. n e 'arim »Jugend«, 
£*qünim »Greisenalter«, k'lulcp »Brautstand«, äikJcuhm »Kinderlosig¬ 
keit«, z'nünim »Hurerei« (s. Bd. I, 52), mfymm »Fremdlingschaft«, 
targ. z'iirin »Kleinheit«, syr. tn'kürf »Verheiratung«, h e rürf »Frei¬ 
lassung«. 

Anm. 1. Nicht hierher gehört ass. ncipsäte »das Leben«. Dieser PI. dürfte 
aus einer Zeit stammen, in der man sich noch nicht wie später meist bei den 
Westsemiten das Leben an dine Seele gebunden dachte, sondern wo man wie 
viele Naturvölker (s. ZATW. 26, 29 ff.) den einzelnen Körperteilen verschiedene 
seelische Kräfte zuschrieb. Wieder anders ist im Hebr. und Aram. das sekun¬ 
däre Abstrakt rah n mxm y rajimq »Erbarmen« entstanden. Die ursprüngliche Be¬ 
deutung »Eingeweide« dann »Inneres«, »Bauch«, der wie ass. kabittu (s. Jensen, 
KB. VI, 316) als Sitz der Affekte galt, liegt im Hebr. noch Pr. 12, 10 vor. Bei 
starken Affekten regt sich das Innere, hebr. nikm'rü Gn. 43,30 (wozu Well¬ 
hausen, Wak. 74 ijptaraqa gayfi »mein Leib ist entbrannt« vergleicht), syr. gäl 
rdbmay Jul. 163, 21 usw. In dieser RA. verdrängt nun allmählich die Vorstel¬ 
lung des seelischen Affekts selbst die seines Sitzes, so daß nun jener mit dem PI. 
bezeichnet erscheint. 

Anm. 2. In anderem Sinne steht der PI. der Abstrakte, wenn deren Er¬ 
scheinungen sich auf verschiedene Träger verteilen, wie ar. yctiabqä frazäzätu n- 
nufüsi kamä hiiä »und der Kummer der Seelen bleibt wie er war« Zufar b. al- 
Härip bei Tibr. zu Ham. 72, Tab. II. 483, Mas r üdi VI, 175, syr. d*lä buüä m *- 
qaytfiän r äqäphön »ihr Kummer bleibt ohne Trost« Th. b. K. I, 82, 2, ’ellü fräirln 
b' r udränaihön »wenn sie auf ihren Nutzen sähen« Jul. 66, 24. 

d. Wie Abstrakta, die Adjektiva vertreten, gleich diesen sub¬ 
stantiviert werden können, so werden auch diese Abstrakta in Pl.- 
Form wieder auf Konkreta übertragen. So entsteht der sogen. PL 
majestatis, der aber in den semit. Sprachen nicht eben häufig ist. 
Hierher gehört vor allen das hebr. iQliim >Gott<, das nicht nur 
durch seine Konstruktion mit dem Sing, wie * UQlrni §addiq »gerechter 
Gott< Ps. 7, 10 usw., sondern schon in älterer Zeit durch die Nach¬ 
bildung in den Am.-Briefen aus Kana'an als sing, empfunden erwiesen 
wird; hier wird der assyr. PI. Hanl, wenn er den einzelnen Gott be¬ 
zeichnet, mit dem Sing, konstruiert und so in schmeichlerischer An¬ 
rede auch auf Fürsten übertragen (s. Böhl, die Sprache der Am.- 

1) Während umgekehrt im Deutschen und lat. juventus das Abstrakt das 
Kollektiv mitvertritt. 
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Briefe, Leipz. Sem. St. V, 2, S. 35). Das Hebr. bildet danach auch 
substantivierte Adjektive als Beinamen Gottes im PI. wie tfäQ&im 
»der Heilige« Hos. 12, 1, so aram. 'fliQnin »höchster« Dn. 7, 18. 
Ebenso sind ’ a dQnim und l''älm »Herr« entstanden, wie ,a dgmm qäsf 
»ein harter Herr«, ,a dQn$h$m n$ffl »ihr Herr fällt« Jud. 3, 25, b^äläy, 
»sein Besitzer« Ex. 21, 29. Diesen Gebrauch des PI. kennt auch das 
Altbab. beleia »mein Herr« BSS. IV, 526, 25. 

Anm. Das Arab. kennt diesen Sprachgebrauch nicht. Es verwendet aber, 
wenn auch sehr selten, den PI. zur Selbstbezeichnung von Herrschern, wie ’ama- 
lanä »onser Amte Mas. IV, 305, 8, nalynu däminüna li'ibilika »wir bürgen für 
deine Kamele« Ag. 9 II, 177, 18 (wo der Emir freilich auch seine Umgebung mit¬ 
meinen konnte), so gelegentlich auch in der Anrede, s. Ta'älibl Fiqh 157,10. 
Häufiger ist der sogen. PI. reverentiae in der Selbstbezeichnung von Schriftstellern, 
s. Reckendorf S. 32. Den PI. der respektvollen Anrede gebraucht namentlich 
das Amhar. s. Prätorius § 233, doch ist er auch dem Tigre nicht fremd, vgl. 
gäbreken ’itel’akä ftattad ’amatken nösken ta’andaqä karde’äni »do not send thy 
servant (Mary) nor the son of thy handmaid, (but) gird thyself and help me« 
Littm. I, 102, 2, 3, so auch in der 3. Pers. häan leftaiä (var. hetä tefte) ’etti 
»may she (Mary) love thee« eb. 101, 17. Doch spielt hier vielleicht auch der 
Gedanke an verschiedene Marien mit hinein, vgl. eb. 102, 7. Das Syr. kennt 
gleichfalls den Plur. in der Anrede an Fürsten s. z. B. Jul. 66, 16 ff. 

e. Das Arab. und das Hebr. fassen Orte und Flächen oft 
nicht als eine Einheit, sondern als die Mehrzahl ihrer Punkte auf, so 
arab. qibala »in der Richtung auf«, maSäriqu »Osten« Ag.* IV, 65u, 
magäribu ’S-Samsi »Sonnenuntergang« Buh. H, 50, 18, Tab. K. IH, 
96, 6 (wie syr. ma'röZaj, Semää ) magämi'ii 'l-’ardäfi »der Hintere« 
Ag.* IV, 100, 27, masämii »mein Gehör« eb. I, 20, 6, masaihu »Schläfe« 
Garlr 1,38,4, 'Askarl Sin. 198, 2, madämtu »Wange« Ag. n, 137, 8, 
IV, 90, 15, hebr. marg*lQp »die Gegend zu Füßen«, m , ra’ a $Qp »die 
Gegend zu Häupten«, ' a bärm »jenseitige Gegend« usw. Ein solcher 
PI. liegt für das spätere Sprachgefühl auch in hebr. Samaiitn, aram. 
ä^naüä »Himmel« vor, wenn dieser auch ursprünglich auf rein for¬ 
malem Wege entstanden war (s. Bd. I, 479). 

Anm. Der hebr. PI. q’bärQp 2. Chr. 16, 14 UDd q’barim Job 17, 1, wie 
amhar. maqäber »Grab« Cbr. 23 b, 18, ist wohl mit Kropat, Synt. d. Chr. S. 10, 
auf die verschiedenen Grabkammern zu beziehen, wie arab. dimä'un »Blut« auf 
die Blutflecken Ag. 1 II, 12, 18, und biläd als »Land« auf die einzelnen Ortschaften. 

f. Der Unterschied, den das Arab. zwischen Pluralen der größeren 
nnd kleineren Anzahl macht, prägt sich zuweilen auch in der Kon¬ 
gruenz der darauf bezogenen Verbalformen und Pronn. aus (vgl. u. 
H, Kap. 9). Beim PI. f. wird mehr auf die einzelnen Dinge, beim Sg. 
auf die kompakte Masse Rücksicht genommen. 
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e. Indetermination und Determination durch den Artikel. 

80. Wie in Bd. I § 246 dargestellt ist, haben nur das Arab., das 
Hebr. und das Aram. sich einen Artikel geschaffen; doch hat das 
Aram. in seinen östlichen Dialekten dies Mittel der Determination 
wieder aufgegeben, und nur das neusyr. Töränl hat wieder einen 
neuen Artikel ausgebildet. Von den anderen jüngeren semitischen 
Dialekten besitzen nur das Tigre und das Amhar. formale Mittel der 
Determination. 

31. a. Die grammatische Indetermination kann im Arab. in präg¬ 
nantem Sinne den Begriff der Einzahl mitumfassen, wie umgekehrt 
im Neuarab., Tigre, Hebr., Ass. und Aram. die Indetermination durch 
das Zahlwort eins ausgedrückt werden kann, s. Bd. I § 246 Gbßeß 1 ); 
vgl. arab. lamuslimun ’ ahabba ’ilaiia mimmä hauati ’ r-Rümu >ein 
einziger Muslim ist mir wahrlich lieber als alles, was das Rhomäer- 
reich enthalte Tab. K. V, 52, 8 , bäbun iityliquhu ragidun yalä %afta- 
huhu ’illä fyalqun kapirun >ein Tor, das ein einziger Mann schließen 
kann, das aber nur viele Menschen zusammen wieder öffnen können« 
Bibi, geogr. V, 129u, min yairi uatfliin >von mehr als einer Seite« 
Zaggägl Amäli 18, 11, Mubarrad 355, 11, syr. ar. bet mehlt * ahsan 
min 'a$r battähn >ein einziges gutes Haus ist besser als zehn 


1) Dort ist noch nachzutragen, daß sich dieser Gebrauch auch im Siidarab., 
im Tigre, im Töränl und im Ass. findet, s. mehri gajinöt ta%t rafrlmet, soq. forehim 
tay di-skeroh »ein liebliches Mädchen« Müller III, 37, 2G, m. birlk bir pa%t »in 
einem Brunnen« eb. 48, 17, soq. diöl fey öiybib »zu einer alten Frau« eb. 54, 26, 
sh. yöm tit f soq. tiy yom »eines Tages« eb. 56, 3; tigre #öröt *enä8 »ein Mensch« 
Littm. I, 5, 5, jwröt dabtaräi »ein Schreiber« eb. 13, 11, yöröt 'ad »eine Familie« 
eb. 17, 23, yöröt nabl ’esläm »ein muhammedanischer Prophet« 29, 21 und oft 
batte döl »ein Mal«. Häufiger aber sind im Tigre Fälle wie bara^yä »ein Eber« 
7, 2, derhö »ein Huhn« 17, 23 usw.; doch ist das yöröt nicht etwa Ersatz für ein 
Pronomen indef., als solches dient ja gale , wie gale gänt »irgend ein Grund« 
13, 13. Im Töränl: kitvö bä zläm »es war einmal ein Mann« Pr. Soc. 20, 2, 
30, 10, 77, 19, 81, 11 usw., kitvö bä gäyry dass. eb. 49, 28, kitvö bä barämi gär 
növg »es war einmal ein Dieb« eb. 116, 36, kitvö bä hfdöiö »es war einmal ein 
Jude« eb. 145, 31, bfzele bä kacäl »er sah einen Kahlkopf« eb. 27, 21. Doch ist 
auch hier das Zeichen der Indetermination nicht notwendig; ebenso oft finden 
sich Fälle wie kitvö pdsä 11, 20, kitvö yäzlrö eb. 13, 18, kitvö gäyrq u’ättg »es 
war einmal ein Mann und eine Frau« eb. 21, 36, kitvö mllono 51, 13, kitvö fzläm 
eb. 55, 31 usw. In prägnantem Sinne kann bä hier auch das Pronomen indef. 
ausdriieken. Vereinzelt dient im Assyr. isten als Zeichen der Unbestimmtheit, 
wie isten (amelu) Sabrü »ein Traumdeuter« KB. II, 250, 50, isten edlu »ein Held« 
Gilg. I, III, 2. 
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schlechte« Landb. Pr. No. 80 (vgl. aber auch syr. reileh »sein einer 
Fuß« Chrest. 109, 7). Kollektivbegriffe, Kollektivs und Plurale be¬ 
zeichnen dementsprechend eine beliebige Anzahl, wie ba'da zamänin 
»nach einiger Zeit« Ham. 2, 13, uafyalqun siunhum »und manche andre 
Leute« b. Tagr. 552, 9, makupü ’aiiäman »sie verweilten einige Tage« 
Mub. 693,6, makupa sinina »er verweilte einige Jahre« Ag. 2 II, 
20apu, ebenso hebr. miqqe? iamm »nach einigen Tagen« Gn. 4, 3, 
'al iämim »ein Säugling von einigen Tagen« Jes. 65, 20, ha sänim 
ia' a m(>d »und er wird einige Jahre bestehn« Dn. 11, 8. 

b. Im Ar ab. und im Hebr. fehlt in gehobener Rede der Ar¬ 
tikel oft in Fällen, in denen er in der Prosa unentbehrlich wäre. 
Für das spätere Sprachgefühl mag Reckendorfs. 163 Recht haben, 
wenn er den rhetorischen Effekt der Indetermination darin erblickt, 
daß sie dem Hörenden in der Individualisierung scheinbar einen ge¬ 
wissen Spielraum lasse, während sie ihn in Wahrheit in eine be¬ 
stimmte Richtung dränge. Ursprünglich wird es sich hier aber um 
archaische Redeweisen handeln, die aus einer Zeit stammen, als der 
Artikel noch nicht ausgebildet war, s. Bd. I § 246 A, wie arab. liman 
talalun »von wem rühren die Wohnungsspuren her?« Imr. 63, 1, in 
* d\ni ’bto färisan »o Auge beweine den Reiter« Hansä’ 51, 2, ya’an- 
däranä näran ydbaSSara pannatan »und er warnte uns vor dem 
Höllenfeuer und verhieß uns das Paradies« Hassan 154, 4, äg. biqud- 
ret qädir »durch die Macht des Allmächtigen« Spitta, cont. 140, 5, 
syr. ft duniä »in der Welt« Landberg, Pr. XVH, hebr. qfin? sä- 
tnaiim uäar?$ »der Himmel und Erde besitzt« Gn. 14, 19, iipia$fba 
malle? ’fr?? »die Könige der Erde stellen sich auf« Ps. 2, 2 s. Jud. 
5, 4 usw., miqq?d?m »von Osten« Gn. 11, 2, miiäm »von Westen« eb. 
12, 8, vgl. phöniz. Sld$n iäm »in S. dem Meerlande« Eäm. 
16, tahap ifmfs »unter der Sonne« eb. 12, Tabn. 1 , 7, so auch s‘me$ 
»die Sonne« altaram. Pan. 13 und im astrologischen Sprachgebrauch 
der Syrer (Nöldeke, SGr. § 202B) und der Mandäer (MGr. § 216 A). 

Anm. Eine Art emphatischer Indetermination liegt im Arab. vor in Fällen 
wie uaUadi ’amruhu ’amrun »dessen Befehl ein richtiger Befehl ist« Ag. 2 V, 
15,24, lä ’n-wwru nürun »das Licht ist nicht ein wirkliches Licht« Näb. 26, 5, 
ual-balä y u balaun »als die Bewährung eine wirkliche Bewährung war« Mu. Har. 
82, hebr. miSn. y fn '$äiIpQ 'fdüp »sein Zeugnis ist nicht ein gütiges Zeugnis« leb. 
16, 5, 8. Reckendobf, Paronomasie S. 79. 

Durch den Artikel determiniert werden Wörter, die 

a* im Vorhergehenden bereits genannt sind, sodaß sie nunmehr 
als bekannt vorausgesetzt werden können, wie arab. fl tä§irin 'a^ada 


32. 
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minim mülan uakäna \mu ’t-tagiri 'Arälata »über einen Kaufmann, 
von dem er Geld bekommen hatte, und der Name des Kaufmanns 
war 'A.« IJam. Buhturl 376,5,6 (Nöldeke, Beitr. 185,7), tigre 
yöröt dabtaräi . . . Jcatteb 'all . .. ualadabtarä 'et (jede gärlt qen§ belä 
»ein Schreiber schrieb ... und der Schreiber erhob sich ein wenig 
aus irgend einem Grunde« Littm. I, 13, 11, 13, hebr. yailn ’q r yaiiar 
'UQhlm ’pp liaQr »und es ward ein Licht und Gott sah das Licht« Gn. 
1,3,4, bibl. ar. hflftn h a z(P ...dl f'sar hflmä i e hod e 'unnaM »ich 
sah einen Traum ... damit sie mir die Deutung des Traumes kund¬ 
tun« Dn. 4, 2, 3, tor. Mtvö päsä, kitvole tiirtq ntse kitvo uazirp .. . 
upäSä mglle luitäziry »es war einmal ein Pascha, der hatte zwei 
Weiber und es war ein Wezir ... der P. sprach zum W.« Pr. Soc. 
120, 29, 30. 

Anm. Das Tigre, dessen Artikel ja auf einem Umwege entstanden ist und 
sich noch nicht so festgesetzt hat, wie in den anderen Sprachen, führt die Deter¬ 
mination noch nicht konsequent durch, vgl. batte döl baraugä .. . balle' 'alä .. . 
da ’am . . . ’egel labarayiä ’adme'at uabaraugä . . . belä »einmal aß ein Eber 
. . . aber er traf den Eber und der Eber sprach < Littm. I, 7, 1, 7, 8. 

b. die, obwohl vorher nicht erwähnt, doch durch die ganze Si¬ 
tuation als notwendig gegeben vorausgesetzt werden, wie arab. baüa- 
tathum Banü Sühilata faabähü ’d-dära yaqad parapat JBanü Sähilata 
bis-sabii »die B. S. überfielen sie des Nachts und plünderten die An¬ 
siedlung, und die B. S. waren mit der Beute abgezogen« Hud. II, 
27, 5, 8, 'atäni ’l-bauiiäbu iauman »eines Tages kam der Portier zu 
mir« Ag. 2 III, 126, 6, harafja ’l-padimu ’ilaiia »der Diener kam zu 
mir heraus« eb. V, 28, 11, uadaä bit-faämi »er bestellte zu essen« 
eb. 137,29, äg. rikib el-hagle »er setzte sich auf das Maultier« 
Spitta cont. 114pu, hebr. nagln hajjam »und es geschah eines 
Tages« (an dem damals in Betracht kommenden Tage«) 1. Sm. 1, 4, 
2. Rg. 4,8, Job 1,6 usw., uaiiärpf hannaar »und der (selbstver¬ 
ständlich anwesende) Diener lief« Nu. 11,27, \iaiiesfb 'al habl ,, $r 
»und er setzte sich an den (in jedem Orte vorhandenen) Brunnen« 
Ex. 2, 15, yattiftah *fP n$ä hfhäläb »und sie öffnete den Milch¬ 
schlauch« Jud. 4, 19, vgl. Nu. 5, 25, Jos. 2, 15, 1. Sm. 19, 3, 2. Sm. 
17, 17, 18, 9, biblar. N’bäkadn^ar s’lah 1'miTcnaS la >a ha$darp e naiiä 
mj. »und N. ließ die Satrapen usw. versammeln« Dn. 3, 2, tor. 
Mtvöle sistp magifaqle isistg ömfr kazzinp maybännölä lumärgp »er 
hatte eine Stute, er führte die Stute hinaus und dachte ich will 
gehn und die Stute auf die Wiese führen« Pr. Soc. 213, 21, 22, Mtvö 
tlöp äpunöne gree ydiie d-tlöpo supaSä »es waren einmal drei Brüder» 
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die waren Diener beim Pascha< eb. 112, 29, kUvö pa8ä kitvole bäkca 
heile färdo fdbezäro qrile lä-jinenji »es war einmal ein Pascha, der 
hatte einen Garten, einst fand er einen Kern, da rief er die Gärtner« 
eb. 131, 14. 

c. die bei wiederholten Handlungen jedesmal in Betracht kommen; 
hier hat der Artikel also distributiven Sinn, wie arab. fakätia ’ahlu 
’l-baiti min QorajMn yal-An$äri ia§maüna lohn ’l-aSarata yal-iknna 
#ap-paläpina dmäran »und die vornehmen Q. und A. sammelten für 
ihn je 10, 20 und 30 Dinare« Ag.* H, 44, 15, käna 'r-ratjulu jtufihi 
'alä qadri mälihi »jeder gab ihm nach seinem Vermögen« eb. 55, 8, 
jarudduhu ’r-ratfulu ba'da 'r-raQuli »indem ihn einer nach dem an¬ 
dern abwies« eb. 115,2, iabdü fi fa§la-is-sanati »indem er zwei Teile 
des Jahres in der Wüste lebte« eb. 20, 27, fa'aqäma fihimu ’ S-Sahra 
#aS-Sahraini ytaakpara ycLaqalla »indem er einen oder zwei Monate 
oder mehr oder weniger bei ihnen lebte« eb. 19, 27, 'onaiz. 'alä tas- 
lim eS-Sät 'alä Ttull bait »unter der Bedingung, daß man für jedes 
Zelt ein Schaf gebe« Landb., Dath. 550, 4, tigre lasab gabäi gäisäm 
dib ’entöm »when wayfarers are travelling« Littm. I, 36, 14, sab 
Wad »the people of a tribe« eb. 165, 13, hebr. itf>ä hä a r% tfhaddgb 
(s. z. 1.) »so oft ein Löwe oder ein Bär kam« 1. Sm. 17, 34, ’im nä- 
8ak hannäh&S ’fp 'iS »wenn eine Schlange einen Mann biß« Nu. 21, 9. 

Anm. Zuweilen wird man schwanken können, ob die Determination distri¬ 
butiven Sinn hat oder ob sie der Gattung gilt, wie arab. käna 2üiädun {ugibuhu, 
’l-fradipu 'an 'Omara »Z. liebte Traditionen von 'Omar« Ag. 2 II, 52 u, wo al- 
badißu sowohl die einzelne ihm erzählte Tradition, wie die Überlieferung im all¬ 
gemeinen bedeuten kann, vgl. eb. 55, 12, 13. 

d. die an sich determiniert sind, u. zw. 

aa. als allein und einzig in ihrer Art existierend, wie aS-8amsu, 
haSSpnfs, itimSä (Dn. 6, 15) »die Sonne«, al-'arcfu, haar es, ’ ar'ä (Dn. 
2, 35) »die Erde«, bibl. ar. iabbfStä »die trockene (Erde)« Dn. 2,10, 
hebr. bä’$8 »mit Feuer« Jud. 12, 1, arab. an - nabtiu »der Prophet», 
cd-kitcibu »das Buch« jm*t’ d. i. Slbüjas Grammatik, huya ’lladi 

’arscda rasülahu bil-huda »er ist es, der seinen Propheten mit der 
rechten Leitung gesandt hat« Süra 9, 33, yal - qaylu hu^a ’l-’aMfalu 
»und die (allein richtige) Meinung ist die erste« Comt. Naq. S. 868,12, 
Mda ya'abika 'l-'aiSu »das ist fürwahr das wahre Leben« Ag.* H, 
50, 11, ’inna häda ’r-ra’iu »das ist die (richtige) Ansicht« Tab. K. 
HI, 103, 18, yatfhuka 'l-yaljhu »deine Richtung ist die rechte« Ag.* 
II, 69, 21, laqad ’aSarta bir-ra’ii »du hast den (rechten) Rat gegeben« 
Ag.* IV, 23, 9, daher dient der Artikel auch zum Hinweis auf Be- 
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kanntes, wie lahu 'l-mu§annafcUu 'l-ßisänu >er ist Verfasser der 
schönen Werke« b. Tagr. 633, 10, er kann daher einem Adjektiv 
superlativischen Sinn verleihn, wie tunis. hiä el-mi*iäna fihum >sie 
ist die schönste unter ihnen« St. M. 17, 26, hi el-fäiqa >sie ist die 
ausgezeichnetste« eb. 24 u, trip, el-'ä&äb >das Wunderbarste« St. 
56,10, hebr. haqqäfän >der jüngste« 1. Sm. 16, 11, 17, 14, haff^irä 
>die kleinste« eb. 9, 21 usw. 

Anm. 1. Wirklich indeterminiert kennen die Bezeichnungen nur e i nm al vor¬ 
handener Dinge nur dann sein, (abgesehn von dem poetischen Verzicht auf den 
Artikel, s. §81b, wie fa'ayibtu mm iamsin ’idä bujibat badat »ich wunderte 
mich über die Sonne, die durchbrach, wenn sie verschleiert war« abü Tomm&m in 
Ämidls Mup&zana 81, 4, nicht im DIfl&n, ua'ayna *n-na§mu min Samsin uabadri 
»wie kann sich ein Stern mit Sonne und Mond vergleichen ?« Sujütl Bu^jat 116, 
24) wenn sie in übertragenem Sinne zu Vergleichen benutzt werden, wie hi{a 
*i-iamsu tasri bihä baylatun * uamä frUu iamsan büajfin tasiru »sie ist die 
Sonne, wenn bei Nacht eine Mauleselin mit ihr da hin zieht, und ich hatte nicht 
gedacht, daß eine Sonne bei Nacht reiste« Ag.* II, 131, 24, fa’idd iamsun fä li <xtun 
»da ging eine Sonne auf« (von einem Bchönen Menschen) eb. 137,2, vgl. 111,84, 
17, 172,26, mä ra’aituhu qaffu 'iüä ßanantu ’armahu samd’un ua'and ’arfun 
»so oft ich ihn Bah, hielt ich ihn für den Himmel und mich für die Erde« eb. 
IH, 166, 18, vgl. b. Zaidün bei b. Tagr. 741, 6. 

Anm. 2. Rein grammatisch begründet ist die Indetermination in dem Verse 
der 5an8ä* 50, 2: %uda1ckirun% ftduu ’i-iamsi Safran * ua’aäkuruhu Itkulli ßur 
rübi iamsi »der Sonnenaufgang erinnert mich an S. und ich gedenke sein bei 
jedem Sonnenuntergang«, wo der Artikel fehlt, um kuU die Indetermination zu 
sichern (s. Nöldeke, ZOr. § 27). 

Anm. 3. Die in Bd. I, 419, n. 2 besprochene Anschauung wirkt vieUeicht 
noch nach in dem von Reckendorf 182 n. 1 zitierten mä fdla'at iamsun uagarabat 
»so oft die Sonne auf- und untergeht« Imr. 8,1, und in ualammä tabdu lir-rä*ma 
iamsu »ehe sich die Sonne den Augen zeigte« Ag.* X, 87, 21. Dazu ist noch zu 
vergleichen: qad kädat takünu danafan »sie ist beinahe schon untergegangen« 
C Aggäg ed. Geyer 2,28, ferner uagdba »sterben« = »untergehn« Tab. 11,257,7, 
b. Sa'd V, 76,1, Tanüfei 11, 176, 23, uyäb ei-iäms »Sonnenuntergang« Landb. 
Dath. 39,10, (s. allerdings auch S. 886), taslim ei-Ob dass. Landb. Gl. Hadr. 
s. v. Dagegen ist das Fehlen des Artikels in «JofÄr. Ums gegen Bd. I, 664 wohl 
lautlich zu erklären, vgl. Rhodokanakib II S. 111 und dazu marokk. miü erröMl 
ixb&ni »wie ein alter Mann« Houw. 64, 80. 

bb. die Bezeichnungen für Gattungen und Stoffe, gleichviel, ob 
erstere sich von den Individualbezeichnungen dem Stamme oder nur 
der Form nach unterscheiden, oder ob sie durch deren Sg. oder PI. 
mitvertreten werden, wie 

a. arab. mala?tu 'afyähaJcumä lilr^a^hari >ich fülle euren Mund 
mit Juwelen« Ag.* n, 19, 17 (aber farmli'al 'afyähuhumä Qayftwran 
eb. 18), famuli'at (ilrbirkatu) UUßamri >da wurde das Bassin 


Diaiti zed bv lnOO Qle 



32. Determination durch den Artikel. 


67 


mit Wein und Wasser gefüllt« eb. I, 24 u, äg. fasqijfi hauyäUha 
el-ftard* yaHasmtn »ein Bassin um das herum Rosen und Jasmin 
wuchsen« Spittacont. 23,7, hebr. ' a Sfr S&mhaet&häb »wo Gold ist« 
Gn. 2, 11, yf'MrAm käbfd n/’Qä bammiqnf bakkfSff ÜbaMt&hab »und 
Ab. war schwerreich an Vieh, Silber und Gold« eb. 13, 2, biblar. dt 
n*ddr*hQn 'im biirä IA 'ip$hi »deren Wohnung nicht beim Fleisch 
ist« Dn. 2, 11, tfWc fdr'dln min ’*n&$a yfim pfttaP b&r& IfMyf mf- 
äQräk yfiibä l?PQrin Wt ifa ta mün »von den Menschen wird man dich 
vertreiben und bei den Tieren des Feldes wird deine Wohnung sein 
und Kraut wie Stieren wird man dir zu fressen geben« eb. 4, 22, 
mAnaiiä ... dt dahfyä tfkaspä »die goldenen und silbernen Gefäße« 
Ezr. 5,14. 

ß. ar. fytdiqa, ’ l-'insanu da'tfan »der Mensch wurde schwach ge¬ 
schaffen« Süra 4, 32, 'iSa 'l-tfähilu 'l-hairänu lam jßtß§arrafi »wenn 
der Unwissende, Verwirrte sich nicht zu benehmen weiß« Ag.* II, 
80, 20 (cf. TibrizI zur Ham. 72), hebr. ha$§addiq tf'pp häräSA' 
iiSppf hä’fyhfm »den Gerechten und den Frevler wird Gott richten« 
Eccl. 3, 17, ka a Spr iiMa h&'pmfn haiiQnfq »wie die Amme den 
Säugling aufhebt« Nu. 11, 12. 

y. arab. §ajra man rakiba 'b-mafäiä »den besten von denen, die 
auf Reittieren ritten« Mas. IV, 436, 5, hebr. tfhabbaiip wäl$ hä' a näSim 
yfhanna&im »und das Haus war voll von Männern und Frauen« Jud. 
16,27, tor. kitvö mdikf dadidvfne »es war einmal ein König der 
Fliegen« Pr. Soc. 167,30. 

d. So erscheinen die Gattungsbegriffe regelmäßig determiniert 
in Vergleichungen, wie arab. mapaluhu hmapcdi * l-kalbi »er ist wie 
ein Hund« Süra 7,175, huya bimapobati (vgl. Gloss. Bibi. Geogr. IV) 
’lr'insäni ’p-parifi »er gleicht einem eleganten Menschen« Öuzüli I, 
66,23, fama 'antumü ’illa kamiga 'Irfyiballaqi »dann seid ihr nur wie 
elende Ziegen« Buht. Ham. 51,11, hebr. kaääplfi ialbtntt »sie sollen 
weiß werden wie Schnee« Jes. 1,18. 

cc. wie die Gattungsbegriffe so werden auch die Abstrakta von 
Eigenschaften oder Tätigkeiten durchweg mit dem Artikel determi¬ 
niert, wie ar. la idltafUu varA'ahu min aPkibari »er dreht sich aus 
Hochmut nicht um« Ham. 422, 27, afi*pannu bika 'f*§dbrn yaLmuhör 
fafiatu »was man dir zutraut, ist Geduld und Ausdauer« Tab. n, 
49, 8, aUadtna 'dmanü yrfamiltt ’f-fdlihati »die glauben und gute 
Werke tun« Süra 11,25, hebr. tf’fP h&'^n&Stm hikka bassanyfrtm »und 
die Männer schlugen sie mit Blindheit« Gn. 19,11, tfaiiimmälf \p 
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hahpkmä y*'fp hati'bünä tx l \p haddaap >er ward erfüllt mit Weisheit, 
Einsicht und Erkenntnis« 1. Rg. 7, 14, ’attä g'maltani haftQbä ya' a ni 
g'maltikä häraä >du hast mir gutes und ich habe dir böses ver¬ 
golten« 1. Sm. 24, 17, bibl. ar. dl hykm'pä ütfbürtä dfl$h hl >dem 
Weisheit und Stärke gehören« Dn. 2, 20. 

Anm. Doch sind die Abstrakta natürlich indeterminiert, wenn sie nicht in 
allgemeinem Sinne stehn, sondern einzelne Erscheinungen bezeichnen, namentlich, 
wenn sie durch Adjektiva näher bestimmt sind, wie arab. lajfia bi safähatun »in 
mir ist keine Torheit« Süra 7, 65, lanaräka fi Malaiin mubinin »wir sehn dich in 
offenbarem Irrtum« eb. 58, hebr. ha’fn 'öd bqkma bßeman »ist keine Weisheit 
mehr in T. ?« Jer. 49, 7, t Ib'lfb kyl b a kam Itf) näpatti bqkma »und in das Herz 
jedes Weisen habe ich Weisheit gegeben« Ex. 81, 6, uaüäsft ti raa tabaß 0bd 
»und er vergalt mir Böses für Gutes« 1. Sm. 25, 21, bibl. ar. u'nahirü u'&ykV- 
ßanü u*b(fbna \attira hisfkabap bak »Erleuchtung, Verständnis und reichliche 
Weisheit ward in dir erfunden« Dn. 5, 14. 

dd. Wie Gattungsbegriffe werden auch Maßbegriffe determiniert, 
insofern als auch das Maß der Idee nach nur einmal existierend vor¬ 
gestellt wird, wie arab. faamara lahu bi . . . abimipli Tcärati *l-qa§- 
§äri fiusyatan >er ließ ihm so und soviel und eine Walkerlast Kleider 
anweisen« Ag. 2 II, 70, 20, hebr. haffä y'habbap >ein Efa und ein 
Bath« Ez. 45, 11, hahgmfr eb. haSsfqfl eb. 12. 

ee. Gattungs- und Eigenschaftswörter, die auf Individuen be¬ 
zogen und dadurch zu Eigennamen werden, wie arab. al-Hasanu >der 
Schöne«, al-üzzä >die mächtigste«, an-Natfdu >das Hochland«, aZ- 
lamanu >der Süden«, hebr. hab-Baal >der Herr«, han-Nähär >der 
Euphrat«, hajrl^Qr >der Nil«, hal-L'bänQn >der Libanon« usw. 

Anm. Über die älteren Eigennamen ohne den Artikel s. Bd. I § 246 A d ß. 

ff. a. Ein Teil einer Masse oder einer Gruppe, der durch die 
Determination einer anderen scharf gegentibergestellt wird; doch 
wird hier die Determination nicht konsequent durchgeführt, insofern 
nicht selten auch das Moment der unbestimmten Anzahl dabei in den 
Blickpunkt des Bewußtseins tritt, z. B. yaqutüa minku ’l-fyalqu 7- 
Jcapiru »man tötete viele von ihnen« b. al-Qalänisi 129, 130 (aber 
qatala fyalqan kapiran eb. 130,20), al-Jcaplru min ad-düri »viele 
Häuser« eb. 268, 9, aVadadu 'l-kapiru »die größte Anzahl« eb. 300, 3, 
sami'a 'l-kapira »er hörte viel« b. Tagr. 636, 7, al-'aüäma ’l-qalä'ila 
»wenige Tage« b. al-Qal. 287 u, mä juqäribu 'l-qalila minku »was 
nur wenigem davon gleichkommt«. Guzüli I, 76, 7, an-nazru 'l-iasiru 
»eine kleine Anzahl« b. al-Qal. 325, 4, al-yähidatu minhumä »eine von 
ihnen beiden« Ag. 1 V, 9, 16, (daher marok. yahed rr&äel »ein Mann« 
MSOS. I, 225 u), malt, chif iahsbu il uisk mü-Maltin »wie viele Mal- 
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teser glauben« Stör. 192, 12. So wird auch im Syr. saggi als Ob¬ 
jekt meist mit 1‘ eingeführt wie y'na'tar Vsaggfq »und laßt uns 
viele reich machen« Afr. 105, 10, yalsaggi’f Parsäis qaffel »und viele 
Perser töteten sie« Jos. St. 60,13 (aber auch h‘rab menhQn saggff 
»sie brachten viele von ihnen um« Afr. 242,14 vgl. Nöldeke, 
SGr. § 288 am Ende). 

ß. So werden im Hebr. und im Ar am. auch die Zahlwörter, 
wenn sie einen Teil einer Gruppe einem anderen gegenüberstellen, 
meist determiniert. Im Hebr. findet sich hafhäd »der eine« aller¬ 
dings nur beim Jahvisten häufiger, wie Gn. 2, 11, 4, 19, 10, 25, sonst 
aber wie Spn ’fhäp Hanna tfstm ha$s$nip P'ninä »der Name der 
einen war H. und der der anderen P.« 1. Sm. 1, 2, und sogar härfS 
’fhäd »die eine Abteilung« 1. Sm. 13, 18, '?p haJckffyS ’fhäd »den 
einen Bock« Nu. 28,4, ’fp ’ahaä m$hann*anm »den einen der Knaben«- 
1. Sm. 9, 3, 2. Sm. 4, 11, Ex. 21, 29, Nu. 21, 9, wo der Wider¬ 
streit der beiden Auffassungen zu halber formaler Determination 
führt (s. Driver zu 1. Sm. 1, 2), so auch syr. kad h*zä Vhad men 
b'nay. 'ammeh »als er einen seiner Söhne bei sich sah« AM. I, 12, 21 
und so selbst l*nä$ »jemanden« Afr. 219, 2 (wie tigre lagaU »some 
of them« Littm. 1,46, 12), und mand. 1‘harJ mimaskinileh ülhad 
miiattinleh »den einen machen sie arm, den anderen reich« (s.Nöl¬ 
deke MGr. 392). 

Das Prädikat des Nominalsatzes ist im allgemeinen indetermi- 33. 
niert, namentlich, wenn es ein Adjektiv ist, und diese formale Ge¬ 
wohnheit siegt selbst bei Ordinalien, wie y.ad& ’l-ämu sabi'u »und 
dies Jahr ist das siebente« Näb. 17, 3. Doch behalten natürlich 
Eigennamen und Abstrakta auch als Prädikate ihre Determination, 
wie yuxkana ’r-rasülu ’ l-Gan$a »und der Bote war al-G.< Ag.* III, 

101, 8, und hädä ’l-tfunünu ualaisa biViSqi »das ist Wahnsinn, nicht 
Liebe« eb. 100u. Ebenso behalten Adjektiva, die als Bezeichnung 
eines absoluten Maßes determiniert sind, ihren Artikel auch als Prä¬ 
dikat, wie birJcatin ... laisat bil-kabirati »eines Bassins, daß nicht 
groß war« Ag.* HI, 95, 23. 

Wie schon Bd. I § 246Be gezeigt ist, hat der altaram. Artikel 34. 
seine determinierende Kraft in der Sprache der jüngeren Targümim 
(s. Landauer, Or. St. I, 506) sowie in allen ostaram. Dialekten ver¬ 
loren, und die mit ihm versehenen Formen sind die normalen des 
Nomens geworden. Nichtsdestoweniger hat sich auch in diesen Dia¬ 
lekten die alte indeterminierte Form in gewissen festen Verbindungen, 
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in denen sie auch im Westaram. gebräuchlich ist, zumeist behauptet, 
u. zw. 

a. bei distributiver Wiederholung, wie syr. i{fm mpn jpm »von 
Tag zu Tag<, baeban a’ban »von Zeit zu Zeit<, 'eddän * eddän dass. 
Air. 45, 5, aber auch fnpn zabna 1‘zabnä AM. II, 301 m, mand. ean 
san »von allerlei Art<, d*mü d*mü »von allerlei Gestalt«, aber auch 
jarhä iarhä »Monat für Monat«, so auch targ. mikk'rek likreTc ütnim- 
m*äinA limdind »von Ort zu Ort und Stadt zu Stadt« Jer. 2,10, §*nA 
liinä »von Jahr zu Jahr« 1. Rg. 6, 25, 18, 25, aber auch iattd bäpar 
SaitA »ein Jahr nach dem anderen« 2. Sm. 21,1. 

b. bei Zahlbegriffen wie 

a. syr. Jcul qeniänln »alle Besitztümer« ER. 166, 24, aber auch 
l‘kul kpbp »zu allen Schmerzen« Afr. 135, 3 (mit der Variante kebtn) 
frkul duk »überall«, mand. Mul 'apar »nach jedem Ort«, targ. 'al 
hfl rama m'natplA Üp’hpp kpl 'Uän 'dbbüf »auf jeder Höhe und unter 
jedem grünen Baum« Jer. 2, 20, (wie hebr. kpl npfpS haüA »jede 
lebende Seele« Gn. 1, 2, 28, 9,10), aber auch mand. kpl jfima »Jeden 
Tag«. 

Anm. Doch werden Verbindungen mit hä in Analogie zu den in § 32 d, ff 
besprochenen Fällen zuweilen auch wieder determiniert, wie hebf. uaiiiqb*$ü 
kql na ta ra »sie nahmen jedes Mädchen« Estb. 2, 8, syr. ’appcq Vhänäi »sie 
führten jeden heraus« Gn. 45, 1 (s. Nöldeke, MGr. S. 892 n. 1) vgl. auch trab. 
huua f}äliqu kulli $a\in »er ist der Schöpfer jedes Dinges« Süra 6, 102 (dazu 
Nöldeke z. Gr. §27) und tigre: kellä lafetrat »every creature« Ltttm. 1,1, 14, 
leullü lagädsäi lama$ y a\ü »every stranger that came to Mm« eb. 92, 6. 

ß . syr. mfn had dfm >aus einem Blut« Act 17,26, l*rfn '(Ümin 
»zwei Welten«, s*mn i*män$ »acht Jahre« Act. 9, 33, b'haä fjär »in 
einer Hürde« Th. b. K. I, 112,19 und sogar hälfn fläpä labnn »diese 
drei Männer« Th. b. K. 1,310,4, l'hänön 'esrä pepiämin »jene 10 Worte« 
eb. 15, aber auch bahda qäla »mit einer Stimme« Act. 19, 84, 
tayräpa »sieben Kühe« Gn. 41, 3, und so auch targ. 'immartä h*d& 
&*{rä »ein kleines Lamm« 2. Sm. 12,3, b*$att& h a d& »in einem 
Jahre« 1. Rg. 10, 14. 

Anm. Auch das Hebr. verzichtet zuweilen bei determinierten Nomm. nach 
Zahlwörtern auf den Artikel, wie ifta' k'basQp ha’tflf »diese 7 Schafe« Gn. 21,29, 
*fp ifba ' k öäsQp »die 7 Schafe« eb. 80, 8fba pärqp hatfflbp »die 7 guten Kühe« 
eb. 41, 26, (neben gfia' happaroP h&raqqQp »die 7 mageren Kühe« eb. 27, ifoa 
hassibb^llm haftobbp »die 7 guten Ähren« eb. 26), ua^tärä IfbfM hazef »diese 
10 Brote« 1. Sm. 17,17, r f6fr naiim ptia$fom »die 10 Kebsweibet« 2. Sm. 
15,16« Mit Unrecht hat daher Ball an den drei zitierten Genesisstellen den 
Artikel eingesetzt. 
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y. k*mä zabnln »wieviel Mal« pass., aber auch k*ma 'ayrf »wie¬ 
viel Mietlinge« Luc. 15,17 (P§. Cur., Sin. aber ’ajmn). 

8. syr. bazban hrfn »zu andrer Zeit« Afr. 461, 10, l*j#m hrfn 
»an einem anderen Tage« EB. 136, 2, aber auch zabnä hrfnä Afr. 
458,10. 

e. In Verbindung mit Negationen, wie syr. d'la haysän »ohne 
Schonung« EB. 170, 8, (aber auch d*la säM »ohne Ende« am. m, 
451, 1 , d‘lä kailä »ohne Maß« eb. 535, 6, Clr. 6, 22, d*lä mümä »ohne 
Fehl« eb. 574,4, d'lä Salyü »ohne Buhe« eb. 575,5), la{t %uprün 
»es ist kein Gewinn« Frov. 10, 2, tffepiäm la jab 1‘daiiänay, »und 
gab seinen Bichtem keine Antwort« Afr. 222,8, mand. d*lä arab u'lä- 
SaSa tfla ma'barßä »ohne Schiff, Floß oder Furt«, mindam Sappir 
läbad »tat nichts gutes«. 

d. In Fragen: syr. 'aina tasniq »welche Qual« Spie. 40, 20, 
bainä hfl »durch welche Kraft« Th. b. K. I, 50, 3, *al 'aidä ?‘ba »auf 
welches Ding« IA. in Zingerle Chrest. 407, v. 33, aber ’ajnä fuq- 
dünä »welchen Befehl« Mt. 22, 36, vgl. targ. ’ajdä hl ’ummä ül*ään 
»welches Volk und welche Zunge ist es?« Jer. 2,10. 

e. Bei Adverbien, wie syr. bariel »zu Fuß«, Välmin »in Ewig¬ 
keit«, m$n Sfl (neben m$n fyliü) »plötzlich«, b*fn SB. 63,17 
oder bappin >xtetä nqieanovi EC. he (Bedj.) 65, 12, xax' fapiv 
eb. 889,14, q*bürap h*mar »mit einem Eselsbegräbnis« Syn. 85, 3, 
Mich. Syr. I, 287 c, 32, Dion. II, 78, 5, maffar (nest. meffar Bh. Gr. 
I, 238,19), n*feä »soviel wie zum Lebensunterhalt genügt« AM. I, 
152, 23, am. U, 336, 11, Sähd. 409, 7, Mich. Syr. I, 337 a, 29 (aber 
schon moSdf Jcffa »einen Steinwurf weit« Lc. 22, 41, mardf iayniä 
»eine Tagereise weit« eb. 2, 44, mailf 'appf >na$farta< 1 . Tim. 3,13, 
»mit offenem Angesicht« Dion. b. S. comt. Ap. 70,11, 71,19, Syn. 
30, 32, Sähd. 74,18, maftab 'ainä »einen Augenblick« Kays. 163,1), 
mand. birmaä »Abends«, biSl&m »in Frieden«, 'dl ’apar »auf der 
Stelle«, bfäbü »in Güte« u. a., biblar. biriaz yatemä »in Zorn und 
Wut« Dn. 3, 13, targ. b‘rf§ g*lf »mit entblößtem Haupt« Jud. 5, 9, 
bißqgf »in Kraft« Jud. 8, 1 , min jad »sofort« Esth. H, 6, 1 , (Lag. 
228,10), bi§lö »im Gebet« 1. Bg. 19, 3, b’bä'ü »bitte« 2. Sm. 12,12 
(auch syr. Gn. 50, 17, AS. H, 358, 10, am. I, 363, 11, m, 231, 7, IV, 
485, 2, wie talm. b^aqqäSä Berach. 9 a), Christi, pal. bifri »rö td%og< 
Dt. 7, 4, b'quii >fiö-yig< Act. 27, 7. 

f. Im Syr. in gewissen Zusammensetzungen wie d‘Jcar n*qtb 
»Hermaphrodit« am. H, 592, 11, d‘hdb sfm >fjlsxr qovi Th. b. K. I, 
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304, 13, lailai itnäm pass, garbai fnadnah Ez. 40, 23, 

oder madnah garbai >NO.< Bhce III, 123, 1, garbai ma'rcd) »NW.< 
am. II, 511, 4, Mich. Syr. I, 256c, 32, madnah taimän >SO.< Th. b. 
K. I, 116, 7. 

Anm. 1. Nicht hierher gehört b$ bäk$ »Trauerbaus« s. Bd. I § 126 d. 

Anm. 2. Schon in einigen dieser Anwendungen scheinen sich den alten 
Kategorien »determiniert« und »indeterminiert« im jüngeren Sprachgefühle die 
Kategorien »konkret« und »abstrakt« (im Sinne Pauls Prinzipien 3 §52 S. 68) 
untergeschoben zu haben, und dieser Unterschied läßt sich auch sonst öfter im 
Targ. beobachten, wie z. B. 'ultmta z*'erta »ein kleines Mädchen« 2. Rg. 5, 2 ver¬ 
glichen mit kibSar i&neq z* r $r »wie das Fleisch eines kleinen Säuglings« eb. 5,14. 
Auch im Tigre scheinen diese Kategorien beim Gebrauch des Artikels mithinein- 
zuspielen, so dürfte es sich erklären, daß in Littmanns Fabeln die Namen der 
Tiere, die als Vertreter ihrer Gattung erscheinen, wohl nie den Artikel haben, 
während das z. B. im Töräni ständig der Fall ist. Daß diese Kategorien aber 
älter seien als »determiniert« und »indeterminiert« wie Lidzbarski Eph. U, 6, 23 
anzunehmen scheint, ist kaum wahrscheinlich. 

f. Personalpronomen. 

35. Wie schon Band I, 306 gezeigt ist, bilden ursprünglich nur die 
1. und 2. Person als die des Redenden und des Angeredeten eine 
einheitliche Gruppe. Erst später tritt ein ursprüngliches Demonstra- 
tivum, das in mehreren Sprachen auch noch als Adjektiv verwandt 
werden kann, mit ihnen in nähere Beziehungen als Pronomen der 3., 
abwesenden Person. 

86. a. Auch vom Pronomen der 1. und der 2. Person machen die 
semitischen Sprachen nicht überall da Gebrauch, wo man es er¬ 
warten sollte. Nicht selten spricht der Redende, in der Poesie aus 
rhetorischen Gründen und im gewöhnlichen Leben aus höflicher Be¬ 
scheidenheit, von sich selbst als einem Abwesenden, wie ar. fidan libanl 
Dublin näqali uarükibuhä »ich gebe für die B. D. meine Eamelin 
und ihren Reiter (d. h. mich) hin« Tab. 1,1035,10 (zit. Reck. S. 369), 
’inna sufcfaJca limriin 'amsaita 'iftnatahu balaun mufft tu »dein 
Zorn gegen einen Mann, dessen Schützling du warst, ist eine schlimme 
Heimsuchung« Ag. 2 IV, 79, 24. In Ägypten dient als bescheidene 
Umschreibung der 1. Pers. be'id und ’ab'ad, z. B. Spitta, Gr. 456,12, 
das in der Anrede verächtlichen Sinn hat, z.B. eb. 10. Im Hebr. kann 
auch auf ein zur Umschreibung der 1. Pers. dienendes Nomen mit 
einem Suff, der 1. Pers. zurückgewiesen werden, wie lei c abd‘M 'ärab 
’fp Inannaar mfim ’äbi »denn dein Knecht hat sich für den Knaben 
bei meinem Vater verbürgt« Gn. 44, 32. 
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Anm. 1. ln den ostasiatischen Sprachen haben solche Umschreibungen die 
Pronomina fast ganz verdrängt, s. Wundt n, 46. 

Anm. 2. Über die Umschreibungen der Pronomina durch Abstrakta mit 
Suffixen s. u. Buch II, 1, B, Kap. 12. 

b. Häufiger noch wird das Pronomen der 2. Person in respekt¬ 
voller oder in despektierlicher Anrede vermieden, vgl. arab. ’amä 
sami'a ’l-’amiru >hat der Emir nicht gehört?< Ag. 2 II, 111,30, hebr. 
’al jihar b*(,n$ ’ a d(ini »mein Herr möge nicht böse seine Gn. 31, 35. 
Im Arab. geschieht das oft auch in der Anrede an eine dem Namen 
nach unbekannte Person, wie min ’aina ’aqbala ’r-raßulu »woher 
kommt der Manne Ag. 2 HI, 103,11, min ’aina iiatfaha ’r-räkibu »von 
wo ist der Reiter aufgetaucht ?e eb. H, 73, 6. Als allgemeine An¬ 
rede an unbekannte Personen dienen speziell iß 'abda ’llahi »o Knecht 
Gottese Ag.*H, 137, 17, b. Qot. 'Ujön 318, 11 ff., und bei Frauen jä 
’amata ’llahi Ag. 2 I, 155, 7, IV, 67, 28. 

c. Anstelle der Pronomina treten im Arab., wenn es sich um 
Eigenschaften, Erfahrungen oder Affekte der Seele handelt, meist die 
Wörter für »Seele« selbst ein, z. B. sagala fyafiri ’l-ginä’u »der Ge¬ 
sang beschäftigte mich« Ag. 2 V, 8, 17, hafara bibäli dälika ’?-$aytu 
»mir fiel jene Melodie ein« eb. 19, 2, e omän. fuädi (fräfri) mitJceddur 
»ich bin betrübt«, fadühum qäsiie »sie sind grausam« (Reinh. § 12 
Anm. 2), äg. ’inte zanst häil »du belästigst mich« Spitta, Gr. 492, 
IX, 1 usw. 

d. Das Amhar. hat entsprechend seinem Gebrauch des PI. (s. 
§ 28 d Anm.) ein besonderes Pronomen der höflichen Anrede durch 
Anhängung des PI. suff. an das Pron. 3. Pers. entwickelt, wie ’ersguö 
’endalla ’alüyaqnam »wir wußten nicht, daß Sie es sind« Chr. 9 b, 1, 
2, getäjfi ’endst ’allü »wie befindet sich mein Herr?« s. Prätorius, 
Amh. Spr. § 234 b. 

e. Schon Bd. I, 314 ist bemerkt, daß die erstarrten Suffixformen 
des Ass. gelegentlich auch den Nominativ vertreten können. Das ist 
nun nicht nur der Fall, wenn sie wie in dem dort zitierten Beispiel 
’anähu ukä$i(-§a) Am. 6, 10, 10, 11 an zweiter Stelle mit « ange¬ 
knüpft sind, sondern auch wenn sie als erstes Glied einer solchen 
Gruppe stehn, wie jßtu u Binaddunatum »ich und B.« KB. IV, 234, 
XXX, 14/5 (s. Tallquist, Spr. Nab. 5), und sogar hl iläni nä- 
Sima »wie die Götter sind wir« Gilg. XI, 203, wodurch der Bd. I 
a. a. 0. angeführte Vergleich mit dem arab. ya’iidka »mit dir« hin¬ 
fällig wird. Vielleicht wirkt hier vielmehr die ursprüngliche Substan¬ 
tivnatur des zugrunde liegenden *jßti »mein Wesen« nach. 
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37 . a. Das Pronomen der 3. Person kann sich ursprünglich natur¬ 
gemäß nur auf ein vorher vom Redenden oder vom Angeredeten be¬ 
reits genanntes Nomen zurückbeziehn, es sollte also eigentlich erst 
in der Lehre vom zusammengesetzten Satze behandelt werden. Der 
Sprachgebrauch bindet sich aber nicht immer mehr an diese Voraus¬ 
setzung. So kann schon im Arab. zuweilen ein Pronomen suff. auf 
ein erst nachher genanntes Nomen bezogen werden, z. B. hattd iu- 
na^iru fl quriänihi 'z-zaharu »bis an seinen Wasserläufen das 
Blumenfeld auf leuchtet« Lebid 12, 24, yaiahmadu badll lahu mu'tafin 
* 'idä damma man ia'tafihi 'l-la'imä »meine Freigebigkeit lobt ein 
Bettler, während den Elenden tadelt, wer ihn angeht« Mfdd. 30, 22, 
ya'in 'atfda kaffai 'ummihi kullu häsidi »wenn jeder Neider seine 
Mutter in beide Hände beißt« Fer. B. 70, 10, yakäna 'ila ’ l-Öar- 
rähi jas’ä 'ida ra'at *hiia$a 'l-manäid 'ainu.hu kullu QHrirni »und zu 
G. pflegte jeder Schuldige zu laufen, wenn sein Auge die Zisternen 
des Schicksals erblickte« eb. 166, 19, yuüd laddat liSäribiha ’l-fyamru 
»der Wein schmecke seinem Trinker nicht« Amidi Muqäzana 29, 19, 
’abqä matfduhu ’ 1-iay.ma Mut'imä »so hatte M. heute sein Ruhm am 
Leben erhalten« Hassan b. T. (Tunis) 124, 3, vgl. b. Qais ar-Ruq. 
14, 21, 69, 1, Abu VAtähija 172, 15, Naq. 59, 55, 61,15, Ag. 1 H, 
38, 8 v. u. * H, 113, 16, 1 XX, 187,18, Uähidi zu Mutanabbi 482, 13, 
vgl. auch die Verschränkung in yatuqißuni ya’oqißuhd 'l-humümu »die 
Sorgen wecken mich und ich sie« Qäll H, 327, 12. In den anderen 
semitischen Sprachen sind Fälle wie diese wohl nicht häufig, vgl. 
ass. (Sa) 'ana padiSunu ibnü 'amelütu »der um sie zu erlösen die 
Menschheit schuf« EB. VI, 34, 15, ungemein häufig aber sind hier 
vorweisende Pronomina in attributiver Beiordnung, s. u. Buch n, 1, B, 
Kap. 8. 

b. So kann sich nun das Pron. der 3. Pers. auch auf Personen 
oder Sachen beziehn, die vorher noch nicht genannt sind, die aber 
durch den ganzen Zusammenhang als selbstverständlich bekannt vor¬ 
ausgesetzt werden, z. B. arab. qabla 'an iadriba 'alaihinna 'l-hiqdba 
»bevor er über sie (die Weiber) den Schleier warf« Ag.* IV, 31, 18, 
mimman hatnalna »von denen, die sie (die Weiber) getragen« Ham. 
37 (s. Tibrlzl dazu) 1 ), 'aqulu laha »ich sage zu ihr (der Seele)« 
Ham. 44, 1 , yaflhä futiha 'l-hu$ünu ya'amiruhum »damals wurden die 
Burgen erobert, und ihr (der erobernden Truppen) Führer« Tab. K. 

1) In diesen beiden Fällen könnte die wie bei vielen Völkern so auch sonst 
bei den Arabern zn beobachtende Sehen, von den Weibern direkt za reden, mit- 
spielen, s. m. Bern, zn b. Sa’d VIII, 223, 10. 
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V, 47, 14, vgl. b. as-Sikklt Tahdib 116, 7 (und Tibrlzl dazu) al-A'Sft 
ed. Thorbecke (Morg. Forsch.) 249 v. 8, wo der Kommentator Qu- 
tämi I, 42 vergleicht, Mutanabbi 172, 8. So ist in grammatischen 
und rhetorischen Werken oft von ’aä'üruhum »ihre Gedichte« die 
Bede, auch wenn die Araber in der Nähe nicht genannt sind, z. B. 
Amidi Mugäz. 47, 26. Solche Fälle finden sich vereinzelt auch in 
den anderen somit. Sprachen, z. B. tfia padarkeyä »ho passata la 
notte« ZA. 18,370,42. Hebr. 'dl tirä mipp*n$hfm »fürchte dich 
nicht vor ihnen« Jer. 1,8 erfordert also nicht (gegen Cornill z. St.) 
daß vorher Personen genannt seien, daß daher 'al kpl in V. 7 per¬ 
sönlich gefaßt werden müsse; es kann sehr wohl in dem nächst- 
liegenden Sinne »wohin immer (ich dich senden werde)« genommen 
werden. 

e. So wird speziell in allen semitischen Sprachen sehr oft, nach¬ 
dem ein Landes- oder Ortsname genannt ist, mit einem Pron. 3. P. 
PI. fortgefahren, als ob statt dessen die Bewohner genannt seien (was 
auch in den idg. Sprachen nicht selten geschieht, s. Paul, Prinz. 8 
S. 149, § 117), z. B. arab. naqatfati ’l-’Iskenderiiatu 'ahdahü fa$azd- 
hum 'Amru 'bnu 'IrApi »Alexandrien brach seinen Bund, daher zog 
A. b. A. gegen sie zu Felde« Tab. K. V, 47, 9, yafataha madinata 
NahraSira yafataha fihim »er eroberte die Stadt N. und wütete unter 
ihren Bewohnern« Ag* If, 35, 9, hattä nazala bihipni Huyäpä faqätar 
lahum »er belagerte das Schloß H. und bekämpfte die Bewohner« b. 
Sa'd IV, 2, 78, 6, ’anna 'Omara ’ stdmala 'l-Mugirata 'oZö ’ VBdhraini 
fakarihühu »daß ‘0. den M. zu seinem Statthalter über B. machte, 
und daß die Bewohner der Provinz ihn nicht leiden konnten« b. 
Gapzl ’AdJriiä’ 22, 23, vaqafnä 'alä dukkanin bis-süqi fafdlabnä minhti 
’s-samna fd’aäära ’ ilaynO, »wir traten an einen Laden auf dem Markte 
heran und verlangten Fett, da machte er (der Ladeninhaber) uns ein . 
Zeichen« b. Bafüta (Paris) n, 334, 5, äth. yabafha Gäsä yatose'elöma 
»sie kamen nach G. und er fragte die Bewohner« KN. 65a, 7, tna 
'Addi GuUi ... tetff merhüs eajhezü barti »(i suoi abitanti) non 
sanno prender altro bastone se non quello dei contendenti in giu- 
dizio« ZA. 18, 360, 11, hebr. raq ’fn iir'ap ’*lQhlm bammäqQm hazzf 
uahtrAiUni »es gibt an diesem Orte keine Gottesfurcht und sie werden 
mich töten« Gn. 20,11, vajhi hittap 'Uphm 'al hf'ärfm ... tflQ rd- 
d*fü »und der Schrecken Gottes fiel auf die Städte ... und sie ver¬ 
folgten nicht« eb. 35, 5, kl min hdbb*'$r hahl iaSqü h&'*därlm »denn 
aus diesem Brunnen pflegten die Bewohner ihre Herden zu tränken« 
eb. 29, 2, V npkrl ’ a ifr V) mibb‘n$ Iisrä’fl hpmmä (s. z. 1.) »eine 
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fremde Stadt, deren Bewohner nicht zu den Israeliten gehörten« Jud. 
19, 12 (wo also der Vorschlag npkrlm zu lesen müssig ist), ?a' a qap 
S e dQm \ia a nu)rä kl rabbä ii'haftäpäm kl käfrrfä m*'Qd »das Geschrei 
über S. und G. ist groß und ihre Sünde ist sehr schwer« Gn. 18, 20, 
übnp qQs’rlm »und die Bewohner von B. §. ernteten« 1. Sm. 

6» 13, uaiietyk Rabbäpä . . . uaüiqqah ’fP * a tfrfp malkäm »und er 
ging nach R. und nahm die Krone ihres Königs« 2. Sm. 12, 29, 30 l ), 
syr. Senta]) tfnffqap kulläh m*dittä luräh yfqabb'lüh »es hörte die 
ganze Stadt und ging ihr entgegen und sie empfingen sie« am. III, 
176, 13, 14, n'mpi häidfn S‘uah ear'a d’hajmänüpä damSihä b'karkd 
tfsaggi’q menhon qabbel »und darauf ging der Same des Glaubens an 
Christus in K. auf und viele von ihnen empfingen« Chrest. 50,8, kad 
senta]) häkfl ’ JJrhäj, b'febbä d e kähnapä d*rä'iäh Rabbüld ’estarhab n’faq 
»als nun Edessa hörte, daß ihr Hirte R. Priester geworden, eilten sie 
hinaus« eb. 82,2,3; assyr. sa 'irfitim rapa.it im digüSina 'atta »du 
bist das Augenziel der Bewohner ( siknät daher f.) der weiten Erde« 
IV* R- 19, 53/4 a. Daher kann im Arab. auch, wenn ein Beziehungs¬ 
adjektiv von einem Stammesnamen genannt ist, so fortgefahren 
werden, als ob der Stamm selbst genannt wäre, z. B. mü laka tu$ä- 
hibu ’l-Murnia yaqad qatalü Muäuijflta 'bna ’Amrin »wie kannst 
du mit einem Murriten verkehren, da doch seine Leute den M. b. A. 
getötet haben« Ag.* H, 111, 23, lahjä ... al Umauiiu matflähum 
»I. der ümaijade, ihr Klient« b. Tagr. 653, 13 (vgl. 779, 10) vgl. 
auch hu na Muhammadu 'bnu ’l-Häripi . . . yahum flmä iazamüna 
mayuilx 7 - Man$üri »er ist M. b. H. und seine Familie behauptet zu 
den Klienten al-M.s zu gehören« Ag.* X, 153, 29. 

g. Demonstrativpronomina. 

88» a. Die Demonstrativa sind ursprünglich Interjektionen, die erst 
vermöge einer Auslese unter eigentlich gleichbedeutenden Formen 
Genus- und Numerusunterschiede ausdrücken; eine Kasusflexion 
haben sie auch im Arab. nur im Dual, der ganz dem Muster der 
Nomina folgt, entwickelt. Den interjektionellen Ursprung verrät das 
arab. hadä noch in seiner Verwendung in der Anrede, wie iä hadihi 
»du da« Ag.* V, 31, 14, Gazäll Ibiä’ HI, 90, 10, iä hä’ulä'i »ihr da« 
Ag. 1 IV, 169, 6, sowie in den § 25 b besprochenen Fällen. Daher 

1) Wellhausens und Drivers Bemerkung, daß das Suffix in malkam keine 
Beziehung habe, ist also unrichtig; trotzdem mag die Lesung der LXX Mükgm 
ursprünglich sein. Daher kann auch der Dichter Jes. 62, 10 aus der Anrede an 
Zion unmittelbar zu den Bewohnern mit r ibrü übergehn. 
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können seine beiden Bestandteile auch noch getrennt werden, wie hä 
’inna dl *idratun »das ist eine Entschuldigung< Näb. 5,49 (vgl. 
Labid frg. 51), lä marhdban hä bidü ’S-Saibi »dies greise Haar sei 
nicht willkommene Ham. Bubt. 264, 1, namentlich bei Personalpro- 
nomm. wie ha ’anä da »da bin ich« pass, hä ’anä hädä Ham. Buht. 

298, 9 (aber äg. dana immik »da bin ich, deine Mutter« Spitta 
cont. 64, 4), hä ’antum ’ula’i »ihr da« Süra 3,115, (neben ha ’antum 
hä'ulä’i eb. 59), fahä hija äih »da sind sie« Ag. a IV, 161,16, vgl. 1 
XX, 22, 5 v. u. 

b. Auch im H e b r. erhält sich bei den Demonstrativen zuweilen 
noch ihre interjektionelle Natur wie z$ MqS$ »Moses da« Ex. 32,1. 

So erklärt es sich, daß zf, wenn es an der Spitze eines Satzes steht, 
unverändert auch auf einen Plural bezogen werden kann, wie g$ -lli 
*fsrim Sand »das sind mir 20 Jahre« d. h. »jetzt sind es 20 Jahre 
her« Gn. 31,41 (vgl. Jos. 14, 10), z$ 'fSfr p^äniim »das sind nun 
10 Mal« Nu. 14, 22, vgl. 22, 28, 24, 10, gf idmim rabbltn 'ad haijfim 
hazzf »das ist nun schon lange her« Jos. 22, 3. 

a. Das Arab., das Äth., das Aram. und das Assyr. unter- 39 . 
scheiden zwei Demonstrativs, von denen das eine wie arab. ( hä)dä auf 
das naheliegende, das andere (arab. däka) auf das Fernerliegende 
hinweist. Dieser Unterschied kann zuweilen lokal bezogen werden, 
wie arab. 'alä hu'di da min däka »trotz der Entfernung dieses von 
jenem« Ag.* HI, 26, 19, syr. 1‘hay, gabbeh d*Deqlap »auf das jen¬ 
seitige Ufer des Tigris« am. HI, 441, 14, äth. zazeiani ’lhöra yaza- 
heyani ’wnas’ä »der dort ist nicht gegangen, und der da nicht ge¬ 
kommen« ÖD. 71, 31, ass. ’annäte Sa Puratti »das diesseitige Ufer 
des Euphrat« AKA. I, 355, 32 und ’ammdte Sa P. »das jenseitige 
Ufer« eb. 349, 12 (auch 'ammäte allein eb. 357, 38). 

b. Zumeist aber unterscheiden sich die beiden Pronomina viel¬ 
mehr durch das Interesse, das der Redende an den Sachen n imm t 
(s. Reckendorf § 143). So können sie auch in Gegensatz zu ein¬ 
ander treten, wenn wichtiges und minder wichtiges einander gegen¬ 
übergestellt werden sollen, wie dälika bihaqqi ’ Vmadihi yahädä bi¬ 
haqqi ’l-yifädaü »jenes ist für das Loblied und "dies für den Besuch« 

Ag.* HI, 93,1, laisa hada yaqta dälika »jetzt ist nicht die Zeit dazu« 

Ag.* IV, 70, 6, hädihi ’l-aiatu nazdlat fl dälika »dieser Vers ist bei 
der Gelegenheit geoffenbart« Bubäri H, 77, 10, fa'tabir biman madä 
min al-mulüki yaz-zuhhädi ’ajna laddatu hä'ulä’i y.aaina ta’abu ’uläka 
»drum betrachte die früheren Könige und Asketen, wo ist das Ver¬ 
gnügen dieser und die Mühe jener« b. öagzl, Liftat, cod. Berl. 3988 
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foL 61 T , iaymäni fi da mä tusarru bihi yaiakünu ff hädälika ’n-na- 
kadu >es gibt zwei Tage an dem einen ist etwas, wodurch du er¬ 
freut wirst, an dem andern ist die Not< IJam. Buht. 183, 6. Meist 
aber wendet der Redende, wenn er mehrere Personen oder 8achen 
nach einander in den Kreis seiner Betrachtung zieht, jeder einzelnen 
sein Interesse ganz zu, und weist daher mit demselben Demonstrativ, 
meist mit häda, auf sie hin, wie käna iuärufu Gamflan ’üSä qäla 
hädä qafldatan, qäla hädä mipiahä >er pflegte mit G. zu wetteifern; 
wenn dieser eine Qaslde gedichtet, dichtete er eine gleiche« Ag. U, 
129, 13 (vgl. Y, 134, 2, 8), man 'dfyaäa min hädihi yahädihi »wer 
von dieser und jener genommen hat« b. Qot 'Ujfin 376, 11, samä- 
hata ää yabirra ää yayafä'a ää yanä'ila ää »die Freigebigkeit des 
einen, die Pietät des anderen, die Treue dieses und das Geschenk 
jenes« Imr. 17,17, tlems. häda i$öq?e häda »der eine fragte den an¬ 
deren« Mar<;ais 258, 44, trip, häda u hädä »dieser und jener« St. 
M. 42, 24, mos. hatfaraf ... haffaraf »diese, jene Seite« ZDMG. 36, 
19, 4, seltener wie dälika ... dalika Ag. 1 II, 160,18, syr. ar. heidik 
bimafärf uheidsk bimafäri »celuici pour de l'argent et celuilä pour 
de l’argent« Landberg, Pr. 276, 8 1 ), ebenso bei Adverbien, wie 
hähunä yahähunä »hier und dort« Tab. K. 10,239,22, min hunä 
yahunä »von hier und dort« Ag.* IV, 80, 26 und so auch hebr. gädfr 
mizef ViMfr mizef »je eine Mauer auf beiden Seiten« Nu. 22, 24 
und syr. hänä Vhänä ER. 119u, und hay men hay eb. 119, 14 (vgl. 
auch die Tabelle bei Dal man S. 114), * annüti 'ina Ubbi ’isttä ’umaggig 
'annüte 'ina 'eli 'isite *ina eiqipi 'usaqip »die einen pflanzte ich auf 
Pfählen auf, die anderen richtete ich auf Pfählen an Spitzen auf« 
AKA. I, 285, 90, vgl. 294, 117. 

Anm. Der Unterschied, den du Syr. im Sing, zwischen hänä and ha# noch 
festh&lt, beginnt im Pi. sich bereits ein wenig za verwischen, and ist dort in den 
anderen aram. Dialekten kaum noch fühlbar. 

e. Wenn arab. häda nicht auf etwas im Raum vorliegendes hin¬ 
weist, sondern auf zeitlich einander folgende Dinge bezogen werden 
muß, so kann es nicht nur anaphorisch stehn (s. z. B. § 20 d), son¬ 
dern es kann auch auf folgendes hin weisen, wie qayluhu hädä »der 
folgende Vers von ihm« JRAS. 1910, 1072, 2, häda mä 'a'fä ffälidu 
’bnu 'l-JJalidi 'ahla DimaSqa »das folgende ist das, was H. b. W. 
den Damascenern gewährt hat, Belädorl 121, 9 (weitere Beispiele bei 
Reck. 413). 

1) Der diesen Gebrauch mit Unrecht für eine Verwilderung der sp&teren 
Sprache erklärt. 
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Anm. öfters haben arab. hädä und syr. hänä despektierlichen Kebensinn 
wie Ial itte, wie man hädä »quis iste ?< Ham. 160 v. 2, y <alaqad sa'imtu min al- 
taitö yatülihä y asu’äli hädä (Ham. Bubt 150, 5 hädi) ‘n-näsi »ich habe das 
Leben satt and seine Daner and das Gefrage der Menschen* Lebid 7, 5, §äl. 
p. 25), fa'innahu ... ‘akparu dinan ya’amänatan min hä’uld’i ’l-qudäli »er 
bat mehr Religion und ist zuverlässiger als die Richter da« Ag. s V, 49,16, syr. 
NesförU talmideh bliä d'hänä Te’odörot »N. der schlimme Schaler dieses T.« 
m. Cbrest. 90,12. 

d. Stehn im Hebr. ef und hü neben einander, so dient ersteres 
als Hinweis, letzteres als wiederaufnehmender Rückweis, wie ’ a tyr 
’flmar ’flpM ef ’ittäJc hü iflfk 'ittäJc »der, von dem ich dir sage, 
dieser soll mit dir gehn, der soll mit dir gehn« Jod. 7, 4. 

e. Im Jüd. aram. verlieren die Demonstrativa schon zuweilen 
ihre deiktische Kraft, und nähern sich einem determinierenden Ar* 
tikel, wie h&dSn s'far ’präitä »das Gesetzbuch«, A'ya Ca stq JthäM feit- 
t&nä »er war mit Flachs beschäftigt« (vgl. § 82 d,bb«), Willen p'ldfiäpä 
d'8epp e n »auf den Plätzen von Sepphoris« (Dalman S. 113/4). Im 
Töränl ist dann hay geradezu zum Artikel geworden, 6. Bd. IS. 471. 

a. Als attributive Bestimmungen stehn die Demonstrativa im 40. 
Arab. meist vor dem Nomen, wenn dies mit dem Artikel determi¬ 
niert ist, wie mipla hädä ’l-purabi »wie dieser Rabe« Süra 5, 34, aber 
auch al-Misyaru hädä Ag.* IV, 106, 25, und min Bant 'Ayfin hOt'u- 
lä’i Hut. 62 Einl. 8, tünis. halbäb häda »dies Tor« St. M. 17, 17. 

Anm. 1. Vor einem Worte ohne Artikel kann hädä nie als Attribut stehn; 
in dem von Reck. §142 zitierten Beispiel Tab. 11b, 878, 19 ist hädä ^Subjekt 
nach § 25 b. 

Anm. 2. Der Dual von äälika, der schon in,der alten Sprache recht selten 
ist, wird später immer durch den PL vertreten, wie ‘uld'Qca V -rapuläni »jene 
beiden Männer« Sibt b. al - Gaqzl bei b. al-Qalänisi 276 n. 4, und natürlich el¬ 
kalben döl »jene beiden Hunde« Sfitta cont. 188 u. 

b. Das Äth. stellt seine Demonstrativa durchweg vor die Nomm. 
wie ye'eta lähma »dies Rind« Gn. 18, 5, ie'eti mangeSt »dies Reich« 

Mc. 8,26, eentü beeei »dieser Mensch« Gn. 24,65, berhana eekü 
’essät »das Licht jenes Feuers« Hen. 71, 2. Folgen sie dem Nomen 
nach, so wird dadurch ihre deiktische Kraft verstärkt, wie yesta ha- 
gara 'Ijäbüsdyeiän eöix »in der Stadt der Jebusiter da« Jud. 19,11. 

Anm. Die Kongruenz der Demonstrativa ist im Äth. ebenso frei wie die 
der Adjektivs (s. u. Buch H, 1, A, Kap. 8) z. B. zäta bej&ata 'aibäjfl »dies große 
Tier« Jud. 16,18, aber lentü ferhol »diese Furcht« Gadla Adam 88, 15 und 
sogar ye’eto qäläta »diese Stimmen« Hen. 18,10. 

c. Im Hebr. steht das Demonstrativ nur selten noch voran, 
wie e$p happa'cm »dies Mal« Gn. 2, 23, meist folgt es dem Nomen 
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nach und wird diesem dann wie andere Adjektiva in formaler Kon¬ 
gruenz durch den Vortritt des Artikels angeglichen, ganz vereinzelt 
nur fehlt der Artikel noch, wie miSs'bü'äpi zQp >von diesem meinem 
Schwur« Gn. 24, 8, ’QpQpai ’pllp »diese meine Zeichen« Ex. 10, 1, 
'“bädfkä '(llp »diese deine Knechte« eb. 11, 8, \l ’arajik ’pllp »zu 
diesen deinen Städten« Jer. 31, 20. Im Phöniz. dagegen ist dieser 
ältere Gebrauch stets gewahrt, wie hmzbh nhSt zn »dieser kupferne 
Altar« CIS. I, 5, 4, so auch pun. Ifni hSf z »vor diesem Jahre« Eph. 
HI, 58, 29. Sehr oft fehlt hier aber der Artikel beim Nomen, wie 
’bn e »dieser Stein« Eph. III, 62, 17, und so auch in Plautus’ Pönulus 
macorn syth »dieser Ort«. Im Hebr. steht nun der Artikel auch vor 
dem alten Demonstrativ hü, wie hammäqpm hahü »dieser Ort« Gn. 
22, 14, bapp hohl »zu dieser Zeit« Nu. 22, 4 usw. Für ballailä hü 
Gn. 19, 33 »in dieser Nacht« ist danach ballaiil haha zu schreiben. 

d. Im Ar am. stehn die Demonstrativa noch oft voran, so bibl. 
ar. d'na binphm »dieser Bau« Ezr. 5, 4, kpl 'illpn malk'iiäßä »alle 
diese Reiche« Dn. 2, 44 usw. Im Syr. und Mand. sind Vor- und 
Nachstellung wohl gleich häufig. Im Neu syr. von Urmia ist nach 
Stoddard die Voranstellung durchaus Regel; doch findet sich im 
Töräni das Dem. auch nach dem Nomen, mit dem es dann durch 
den Druck zusammenschmilzt, wie u-sändüqdnp »dieser Kasten« Pr. 
Soc. 240,17, i-härmäyo »jene Frau« eb. 241,27, u-iaytnao »jener 
Tag« eb. 254, 30. 

e. Die ass. Demonstrativa stehn immer nach dem Nomen mit 
Ausnahme von ’annü, das die schärfste deiktische Kraft bewahrt zu 
haben scheint, wie Salaltn ’annüti pabs »diese drei Leute« V. R. 54, 
51a, , annä qabe IStar »diese Rede der Iätar« Gilg. VI, 178. 

41. Während das Arab. mit den substantivischen Demonstrativen nur 
die Präpositionen li und ka in lihoda oder lidälika »darum« und 
kadä, häkadä und kadälika »so« verbindet, sonst aber selbständige 
demonstrative Adverbien verwendet, verbinden die anderen semit. 
Sprachen auch alle anderen Präpositionen mit Demonstrativen zum 
Ersatz für Adverbien, wie äth. ba’entaee »deswegen«, ’emze »darauf«, 
amhar. bazih »hier«, baziiä »dort«, kazih »von hier«, yadazih »hier¬ 
her«, ’eskazijtä »bis hierher«, * endazih , ’endsh »so«, selazih »deswegen«, 
iälazih »ohne dies, sonst«, hebr. bäzp »hier« Gn. 48, 9, mizzp »von 
hier« eb. 42, 15, kazp tfkäzQ »so und so«, bibl. ar. kidna »so« Dn. 
3, 29, syr. metful hänä »deswegen«, bäpar hanä »darauf« usw. 
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h. Ersatz des Pronomen indefinitum. 

a. Wie in Bd. I § 113 gezeigt ist, wird das unbestimmte Pro- 43. 
nomen teils durch Fragepronomina teils durch ursprüngliche Nomm. 
ersetzt. Über die Entwicklung des arab. mä zum Indefinitum s. u. 

3. Buch, m, C, Kap. 4. Im Neuarab. kann auch ’ajj in derselben 
Weise die Bedeutung wechseln, wie ierüh ’oüi dukkän »ging in 
irgend einen Laden« Spitta Gr. 465,33. Im Äth. werden ebenso 
mannü und ment zu Indefiniten, wie ’imahakü mannahi »sie schonten 
niemand« SD. 19, 25, zalzamata manntthT fyabbehömü »bei denen nie¬ 
mand geplündert hatte« §D. 158,15, bo za'lyahabü ya'lmentani 
»manche gaben nichts« eb. 20,30. Im Hebr. gewinnt mä, das als 
eingliedriger Nominalsatz in direkten Fragen den Begriff der Exi¬ 
stenz mit ausdrücken kann (s. u. 1. Buch, G, Kap. 3), von da aus 
schon zuweilen die Bedeutung eines indefiniten »etwas« wie hat iäd*ä- 
mmä »sie weiß nichts« Prov. 9, 13. In den paläst. aram. Dialekten 
tritt mä nur mit hdl auf, so palm. di hilma gnes »von allerlei 
Art« ZDMG. 42,380,26, daraus Jdlum (s. Bd. 1,111) »etwas« wie 
zdnn libnäk Mum »kaufe deinen Kindern etwas« (Dalman a. a. 0. 
121), im Christ, pal. nur in negativen Sätzen wie lä J>e'budün k’lum 
d'fulem >gii noii]«Tjrs ixdixov< Gn. 19, 8. 

b. Im Am har. erhalten die Fragewörter indefinite Bedeutung 
erst durch die Doppelung wie menmen ’aigödäm »es schadet nichts« 
(Prät. § 96). Die volle Doppelung wird aber meist ersetzt durch 
Anhängung von m an die Interrogativa: mänem »jemand«, menem 
»irgend etwas«, wie lamänetn iedrasay, »es möge irgend jemand zu¬ 
teil werden« Joh. 19, 24, menem lamangaä iataqabähü behön »wenn 
ich auch etwas zu beherrschen gesalbt bin« 2. Sm. 3, 39. Adjekti¬ 
visch werden aber diese beiden Formen nur selten verwandt. Hier 
tritt vielmehr die auch als Fragewort dienende Form mit Suffix ma- 
näöay, eigentlich »wer von ihnen« ein. Deren Suffix wird freilich 
nicht mehr als solches empfunden, daher das neue Fern, manäcaiitä 
gebildet wird, doch können auch diese Formen subst. gebraucht 
werden z. B. manäöaycns 'ennägar zand »daß ich irgend etwas rede« 

Nu. 22, 38, manäcayem maqsaft nä manäcau daye hdlu blhön »wenn 
irgend eine Plage und irgend welche Krankheit entsteht« 2. Chr. 6, 28, 
manäiaiitüm nafs betäqareb »wenn irgend eine Seele opfert« Lev. 2,1. 

c. Gleichfalls durch Doppelung des Frageworts gewinnt das 
Ass. seine Indefinita wie manman lä illiku »niemand ging« Sanh. 

IV, 6, ’ilu manman lä »kein Gott« IV. R. 9, 36, 37 a. Auch hier tritt 

Brockelmann, Orandriß II. 6 
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für die volle Doppelung das verallgemeinernde tnä ein, wie 'ilu tnamma 
la »kein Gott< Assurn. Ann. I, 9, mamma kussa i$abat »irgend je¬ 
mand wird sich des Thrones bemächtigen« in. B. 60, 13, minima Sa 
naSü »etwas was er trägt« CH. 17, 27, ’ajumma ü$i napiSti »ist da 
irgend ein Lebewesen entkommen?« Gilg. XI, 174, Sarru ia'umma 
»irgend ein König« Tigl. IV, 55. 

43. ft. Ein zweites Mittel das Indefinitum zu umschreiben, das aller¬ 
dings nur angewandt werden kann, wenn der Redende eine bestimmte 
Sache oder eine bestimmte Situation im Auge hat, sie aber aus An¬ 
standsrücksichten oder, um Zeit zu sparen, nicht nennen will, besteht 
in der Andeutung des nicht genannten mittelst des meist gedoppelten 
Demonstrativs, wie ’idä käna jauma kadä iwkactä »an dem und dem 
Tage« Ag. 2 IV, 79, 14, uasafa U ... kaita uaka\ta »er gab mir die 
und die Beschreibung« Ag. 2 V, 11, 15, mehri hallets vufo uutö »deren 
Aussehn so und so ist« Jahn 96,5, tigre ’eb fegür 'elh uaelh »at 
such and such a constellation« Littm. I, 119, 9, hebr. käzQ yrkäzQ 
'äsä ll Mika »so und so hat M. an mir getan« Jud. 18, 4, jüd. ar. 
frSabbäp kak tfkäk »an dem und dem Sabbat« Dalman Pr. 4, 1. 

Anm. Im Arab. kann auch die Doppelung andrer Wörter zu unbestimmten 
Andeutungen benutzt werden, wie käna \iakäna »da geschah das und das« Ag. 2 
II, 165, 14, yala'afalanna #ala y afalanna »ich werde das und das tune Ag. 2 V, 
32,7, la'afalanna ^ala y a^naanna dass. eb. 4,23,24, ya'alaiia qa'alaiia 3 in 
gannaitu laylata ’l-gum'ati »das und das möge mich treffen, wenn ich am Freitag 
singe« eb. IV, 168, 27. 

b. Aber auch das einfache Demonstrativ kann die Unbestimmt¬ 
heit umschreiben, wie iä mä$$a leaää min ’ummihi >du Mensch, der 
du deine Mutter an der und der Stelle beißest« Ag. 2 n, 112, 5, 3äta 
iaymin >an dem Wesen eines Tages« d. h. >eines bestimmten Tages«, 
düta gadätin >eines Morgens« Ag. 2 IV, 3, 11, amh. medr Tcazih yadih 
iehen iahel nät >die Erde beträgt von hier nach da so und so viel« 
MSOS. 10,43,10 usw. Im Jüd.-aram. wird ebenso hahü verwandt, 
z. B. ’äkli min hahü mmä >sie aßen von der und der Art (nämlich 
Schweinefleisch)« Koh. R. VII, 1 bei Dalman 123. 

44, a. Endlich werden in allen semit. Sprachen Wörter von ur¬ 
sprünglich konkreter Bedeutung durch Verlust ihrer speziellen Merk¬ 
male so ausgeweitet, daß sie als allgemeine Andeutung für unbe¬ 
kannte oder absichtlich im Dunkeln gelassene Personen oder Sachen 
verwandt werden können. Am frühesten ist das im arab. fulän, hebr. 
p*lQn%, aram. p e län und den ihm entsprechenden äth. * egale , tigre 
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gals, tna gala geschehn, deren ursprünglicher konkreter Inhalt schon 
ganz verschollen ist. Das arab. fulan vertritt stets einen unbekannten 
oder für die Sache gleichgiltigen Personen- oder Tiemamen, daher 
auch sein Fern, der diptotischen Deklination folgt, wie hädihi fulä- 
natu bintu fulänin ya'anä fulänatu bintu fulänin >das ist N. N., 
Tochter des N. N. und ich bin N. N., Tochter des N. N.« Ag 2 . IV, 
68,1, qaddirn li QamaM fulänan »führe mir meinen Kamelhengst 
N. N. vor< eb. V, 171 u. Das Beziehungsadjektiv, das im Altarab. 
als Anonym zu Stammes- oder Ortsnamen dient, wie fulänun il-fula- 
nij>u »N. N. vom Stamme N. N.< wird im Neuarab. schon als adjek¬ 
tivisches Indefinitum verwandt z. B. äg. i$$e el fuläni »die und die 
Sache< Spitta Gr. 450,28 (vgl. Bc. bei Dozy). Im wesentlichen 
auf derselben Stufe ist das syr. p‘län stehn geblieben, zu dem als 
sachliches Gegenstück zapp'lan (aus zan p'län »die und die Art«) 
tritt, wie daflän zapp’län s‘rah yaflän zapp’län h‘j,ä »daß der und 
der das und das getan und daß der und der die Sünden begangen 
hat« ER. 128,23. Das zappHän kann auch als Adj. verwandt werden, 
wie yfhä zapp’län y.’zapp’län ’äpä meJkfhlttön »ihr werdet das und 
das Zeichen finden« Ming. 77*, 17. Im Jüd. aram. kann schon p’län 
allein auf Sachen bezogen und als Adjektiv verwandt werden, wie 
millä f’länip »das und das Wort« Midr. Echa ed. Buber 82 pu. Das 
hebr. p’lQni, das meist durch folgendes ’almQni verstärkt wird (s. 
Grünert, Verh. des 7. Or.-Kongr., Sem. Sect. 103 ff.) wird nur als 
Substantiv verwandt, z. B. S’ba-ppQ p’lpni 'alrnQni » nim m hier Platz, 
N. N.« Ruth 4, 1. Wenn es ein Substantiv näher bestimmen soll, 
wird es diesem im Genetiv untergeordnet, wie m’qgrn p. 'a. »an dem 
und dem Orte« 1. Sm. 21, 3, 2. Rg. 6, 8. Das äth. ’ egale vertritt 
gans, ebenso einen gleichgiltigen oder in eine bestimmte Formel ein¬ 
zusetzenden Eigennamen wie 'adfyenö lagabreka ’egale »rette deinen 
Knecht N. N.< MQ. 2, 16, 'egalB yaldeja Sa' Vita yaldaka zatäfaqer 
»N. N., mein Sohn, opfere mir deinen geliebten Sohn« KN. 6 b, 26 (vgl. 
Ludolf, Hist. Äth. H, 1, 63). Das gala des Tna und die Weiter¬ 
bildung , egaUtat des Tigre können auch auf Sachen bezogen werden, 
wie tna gala kaitam§e ’ nemeStä »che qualche cosa (di male) non faccia 
venire a sera« ZA. 19, 330, 10, te ’egaletat habkeuö ’ettabätü »I 
give him such or such of my animals as his navel-gift« Littm. I, 
103, 9. 

Anm. Im Syr. kann p’län auch durch idV »bekannt« vertreten werden wie 
quryä »gewisse Dörfer« m. Chrest. 94, 6. 

b. In mehreren semit. Sprachen nähert sich das Zahlwort »eins« 

' 6 * 
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der Bedeutung eines unbestimmten Pronomens. Im Ar ab. ist das 
meist erst in negativen Sätzen der Fall, wie lan iiujiram min cdlühi 
'ahadun »vor Gott schützt mich niemand« Süra 72, 22, hintu 'arä 
'an mä uagadtu min al*-farhati lam ialqa miplahu 'ahadu »ich glaubte, 
daß niemand solche Freude empfunden habe wie ich« Ag.® IV, 84,12, 
und so auch schon in hypothetischen und fragenden Sätzen, die ne¬ 
gativem Sinn sich nähern, wie 'in gd’a 'ahadun »wenn einer kommt« 
Buhäri II, 96, 18, (jaala 'Abbädun ianpuru lial iarä 'ahadan »A. 
schaute aus, ob er einen erblickte« Tab. II, 681, 6, aber auch schon 
ohne jeden negativen Nebensinn wie ’idä \idaä 'ahadun * indahu äahä- 
data 'abi Sa'ulin »wenn sich jemand bei ihm auf das Zeugnis des A. 
S. berief« Ag.® IV, 90, 1. Im Neuarab. wird »eins« in dieser Anwen¬ 
dung durch den Artikel determiniert (vgl. o. § 32 d, ffa) wie ’ inte mä 
ti'raß elhad »du kennst einen nicht mehr?« Spitta Gr. § 160d. 
Das ist auch im Amhar. gewöhnlich * der Fall, wie Jcarsäcay 'andu 
biqar »wenn eins von diesen fortbleibt« aber auch kadaqqa maeä- 
mürtü 'and 'allay, »von seinen Jüngern sprach einer zu ihm« Luc. 11,1, 
s. Prätorius § 244e. Wie man (s. § 42b) so wird auch 'and oft 
mit einem Suffix 3. P. PI. verbunden, das aber stets schon zu aö ver¬ 
kürzt wird, wie ba/jgctc 'andac 'endalla »wenn etwas in deiner Hand 
ist« 1. Sm. 21, 3. Die Determination durch einen folgenden Genetiv 
kennt auch das Hebr. wie ’ahad hä'äm »einer aus dem Volke« 
1. Sm. 26,15. Durch eine eigentümliche Verschiebung tritt dann 
die Präposition min, die ursprünglich nur zu dem folgenden Nomen 
gehörte, vor 'ahad selbst und verstärkt so den Eindruck der Un¬ 
bestimmtheit, wie y,*äsä mfahap m#h$nnä »und wenn er eins von 
diesen tut« Lev. 4, 2 , '“Sfr hatä mg'ahap m$'$ll$ »der eine von diesen 
Sünden begangen hat« eb. 5, 13. Schließlich bleibt dann min nur 
beim 1. Gliede stehn, ki iihif, t/kä '$bi$n mfahad 'ahfM »wenn einer 
deiner Brüder arm ist« Dt. 15, 7. Auch im Ar am. kann had als 
unbestimmtes adj. Pronomen gebraucht werden z. B. jüdar. had barnäS 
»ein Mensch«, im Töränl aber auch substantivisch, wie Mtvö hä »es 
war einer« Pr. Soc. 45, 31, 108, 16, 156,30, küvö kdö eb. 71,21, 
Mtvö hä yähfdo eb. 10, 10. Im Assyr. ist edu so namentlich mit 
Negationen gebräuchlich wie 'edu 'ul 'esib »keinen ließ ich am Leben« 
Sanh. I, 57, 'edu 'ul ipparSid »keiner entkam« V. R. 4, 62. 

c. Aber auch Substantiva nähern sich, indem ihr konkreter In¬ 
halt verblaßt, der Bedeutung von Pronn. u. zw. 

aa. Personenbezeichnungen im Sing, wie arab. rapulun min al- 
'umarä'i »einer der Emire* Belad. 124, 8, ratjulun min al-Hayiarvji 


Digitized by 


Google 



44. Pronomen indefinitum. 


85 


>ein Härigit< Tab. II, 1078, 11, uahabba safun 'üä 'l-'insäni mä 
muni'a »eine Sache ist einem am liebsten, wenn sie verboten ist« Ag. 2 
IV, 73,7, öfter auch determiniert, wie iadüru, ’r-ratfulu fihä sibahatan 
»in der jemand herumschwimmen kann« Ag. 2 ID, 95, 23 *), ferner 
imraatun min banäti 'd-dahäqlni »eine von den Töchtern derDihqäns« 
Ag 1 . V, 3, 2 = 2 2,16, lä ’alümu ’n-nafsa »ich tadle niemand« b. Hig. 
616, 20, faltafata ba'du ualadi Sulaimäna »da wandte sich einer der 
Söhne S.s um« (s. u. 2. Buch, 1, B, Kap. 10) Ag. 2 IV, 93, 8. Ebenso 
hebr. ’im ialcal ’iS limnQp ’fß '“far haär$$ »wenn jemand denStaub 
der Erde zählen kann« Gn. 13, 16, ’ii mimmfnnü 'fß qibrQ lo iiklp 
mimm , ka »niemand von uns wird dir sein Grab verweigern« eb. 23, 6, 
palmyr. dl lä iihyf labe 'äyyrä min u näS middaam iatttr »daß der 
Zollpächter von niemand etwas zuviel eintreibe« ZDMG. 42, 380, 24 
(11), bibl. ar. g e har min b'n$ gälüpä dl I'hüd »einen von den jü¬ 
dischen Verbannten« Dn. 2, 25, syr. d , man näS h'fä hänä 'au näSay 
>rlg fjfiagtsv ovroq rj ol yovelg abtov< Joh. 9,2 S., jüdaram. u nä£ disma c 
»jemand, der gehört hat« Ab. z. 45 b, talmida d'barnäSä habbib ’ a lfh 
lcibreh »der Schüler ist einem so teuer wie ein Sohn« Ber. 5 b (Dal- 
man 122), ass. ’ai ibluf ’amelu ’ina karäSi »keiner ist dem ? lebend 
entkommen« Gilg. XI, 175. 

bb. Personenbezeichnungen im Plural und Kollektiv, wie arab. 
yara’i l ’unäsan känü lahu ’a'dd’cm qad farihü ] »er sah, daß einige 
seiner Feinde sich freuten« Ag. 2 IV, 79, 11, 'allamahu qaumun min al- 
munaggimina »Sterndeuter taten ihm kund« Tab. 1,815,6, katdba 
rasülu ’llähi 'ilä ' iddatin min 'ahli ’l-Iamani »der Gesandte Gottes 
schrieb an mehrere Südaraber« b. Sa'd (ed. Wellh.) 7, 1 , gamä'aiun 
min mulüki ’l-Apami »einige Perserkönige« Mas. VI, 83, 2, am har. 
kadaqqa mazämürtüm sauöß hä}ü gize »als sie einige seiner Jünger 
sahen« Mc. 7, 2, hebr. ^ajiiQpirü ,a näSm mimmpnnü 'adbpqfr »einige 
Leute jießen davon bis zum Morgen übrig« Ex. 16, 20, jüdaram. 
’ämn > nääs oder birjäpä ’ämri »man sagt« Dalman 122, syr. 
Vargeä beh nä$in »und einige bemerkten ihn« am. II, 633, 4. 

cc. Sachbezeichnungen, wie arab. ’inm sa ilukum ' an ’ amrin »ich 
will euch etwas fragen« Tab. I, 1958, 17, lä iuhdamu yalä juskanu 
Sajt’un min dürihim »keins ihrer Wohnhäuser soll eingerissen oder 
bewohnt werden« Beläd. 121, 11, fl Sai’in min al-kuiubi »in einem 


1) Synonyma zu ragulun in negativen Sätzen führen an al-Hama<Iäni K. al- 
’alfäp (Bairut 1898) S. 262, Qäli ’Amäli I, 254, b. Sida Huhassas XIII, 248 ff. 
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Buche« Ag. s HI, 104, 8, fu'abä 'an iada'ahä Safran iusamma »er 
weigerte sich sie eine bestimmte Zeit lang zu lassen« Tab. E. m, 
141, 18, ya 'Abdulmaliki 'araqqu Safrin 'alajhä »A. war ihr ganz be¬ 
sonders zärtlich zugetan« Ag. 1 2 IV, 156, 18, als Euphemismus für 
»Geschlechtsteil« Ag. 2 in, 94, 24, auf nafs bezogen Tab. I, 3213, 9, 
mit distributiver Determination: yaqad Sarattu 'anna 'S-Safra min 
'afybäri 'S-Suarai 'l -mugannlna 'idä känat hädihi sabllahu 'ufriduhu 
»ich habe mir vorgenommen, jede Geschichte eines Dichters oder 
Sängers, auf die dies zuträfe, besonders zu behandeln« Ag. 2 V, 43, 8, 
mit emphatischer Indetermination (s. § 31 b Anm.) kunnä napunnu 
'f-Tirimmäha Safran »wir hielten T. für etwas bedeutendes« Amidi 
Mugaz. 18, 7, 'omän. Se strnm bidat teil ' »hast du weiße Stores zu 
verkaufen« MSOS. ID, 13, 9‘), mehri nuka min a harr Si riköb »sind 
Reitkamele vom Lande gekommen?« Jahn 148,15, Saib Si lä »gibt 
es keine Klippen?« eb. 156, 9, Suk si habantke »hast du Töchter?« 
eb. 37, 17, auf Personen übertragen rehens tel Se min tegör »ver¬ 
pfände es bei einem Kaufmann« Müller 111,77,2, tun. tiärilhaSi 
häSa »es möchte ihr etwas zustoßen« St. 25, 2, vgl. Trip. 41, 24, 
arab. lä iuplamüna fatilö, »sie werden nicht im geringsten (nicht um 
einen Faden) vergewaltigt werden« Süra 4, 52, la iarea'u 'l-'adüya 
fatilä »er schadet dem Feinde nicht im geringsten« Näb. App. 41,4, 
lä iu'fyadu mimmä kdna fi iadi Zajdin pufrüqun »von dem was Zaid in 
der Hand hat, wird nichts (nicht eine Dattelfaser) genommen werden« 
Ag. 2 H, 12, 5 v. u. = 2 20, 21, Tab. 1, 1569,17 *), hebr. jfty i&müp 
mikkfl-liln? Iisra'$l dälär »und von der ganzen Habe I.s soll nichts 
sterben« Ex. 9, 4, u'lanna^rä 1$ ßa'°s? ääbar »und dem Mädchen 
sollst du nichts tun« Dt. 22, 26, aram. midda'am < *midda ' mä »sci- 
bile quid«, mnd c m b'iS V 'Mt »ich habe nichts Böses getan« CIS. 
H, 141, 2, nab. yfr itp?? mn kl di bhyn mnd'm »und von dem was 
darin soll nichts abgetrennt werden« Petr. 1, 5, syr. melVpä meddem 
»rl« Gr. 111,25, jüdaram. mill'pa und pißgämä »etwas« Dalman 
122, ass. ’ amätu »Wort«, mimma 'amät limutti »nichts böses« 1. R. 
27, N. 2, 81, 93, la 'amäti »nichts«, zu mindema vgl. Zimmern, ZA. 
IX, 104—111, Hommel, PSBA. XVI, 209—212. 


1) Landberg Dath. p. 1359/60 verwechselt dies indefinite se mit dem zum 
bloßen Zeichen der Frage herabgesnnkenen s der afrikanischen Dialekte s. n. 
C, Kap. 2. 

2) Weitere Synonyma für den Begriff »nicht im geringsten« zählen auf 
'Askari Sin. 205/6, b. Sida XIII, 249 ff.; vgl. lat. nihil ans nehilum »nicht ein 
Spierchen«. 
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Anm. Über die paronomastischen Umschreibungen des Indefinitums s. u. 

§ 68 . 


i. Das Prädikat des Nominalsatzes. 

Das Prädikat eines Nominalsatzes kann ebenso verschiedenartig 45. 
sein wie das Subjekt u. zw. 

ä. Ein eigentliches Nomen in den verschiedensten Bedeutungen, 

8. o. § 23. 

b. a. Ein Adjektiv oder Partizip oder im Ass. ein Permansiv, 
wie arab. allähu ’a'lamu »Gott weiß es am besten«, ’innamä nahmi 
mu$liküna »wir werden jedenfalls Erfolg haben« Süra 2, 10, äth. 
bet$uän ’antemmü »selig seid ihr« Matth. 5, 11, hebr. ,a d$ni iQdfcf kl 
hajtladim rakkim »mein Herr weiß, daß die Kinder schwach sind« Gn. 

33, 13, biblar. parz'la mfhaddeq %‘hääel hillä »(weil) Eisen alles zer¬ 
malmt und zerbricht« Dn. 2, 40, syr. hubba rahlq men äubhärä »die 
Liebe ist fern von Prahlerei« Afr. 256, 14, maybed nafSeh ’ainä datn- 
qabbfl Suhdä »sich selbst richtet zugrunde, wer Bestechung annimmt« 
Prov. 15, 27, assyr. mannumma bani mannumma äarufr »wer ist 
glänzend, wer ist gewaltig?« Gilg. VI, 200/1. 

ß. In den Sprachen, die einen bestimmten Artikel besitzen (s. § 33), 
erhält ein Adjektiv als Prädikat diesen nur, wenn es substantiviert ist, 
wie arab. luiulaika humu ’ l-muflihüna »und diese sind die Erfolg¬ 
reichen« Süra 2, 4, hebr. Iahy? ha?§addiq \ui a nl yfammi här'säim 
»I. ist der Gerechte und ich und mein Volk wir sind die Frevler« 

Ex. 9, 27, syr. Ia'qpb r’difä y*Esau radQfa »I. war der Verfolgte 
und E. der Verfolger« Afr. 403, daina\i haüäbä yaina# zakkäjä »wer 
der Schuldige und wer der Unschuldige« ER. 191, 9. Das Hebr. 
verwendet das determinierte Adjektiv oft im Sinne des Superlativs 
(8. o. § 32 d aa), wie * alpl haddal biMna&&$ tf'änQki ha$$alr b'bfp ’d8r 
»mein Stamm ist der niedrigste in M. und ich bin der jüngste in 
meiner Familie« Jud. 6, 15, kl 'attfm harabbim »denn ihr seid die 
größten« 1. Rg. 18, 25. 

y. Im Ar am. steht das adjekt. Prädikat gleichfalls meist in der 
alten artikellosen Form, wie pal. d^amlää <a mam hü »daß der Ka¬ 
meltreiber ein Nichtjude ist« Dalman Pr. 19, 1, syr. maü& (pnity 
Mfn »gestohlenes Wasser ist süß« Pr. 9, 17, mand. haü$ zäkfn »das 
Leben ist siegreich«. Da nun aber die ehemals determinierte Form 
des Adjektivs, die in diesem ihrem ursprünglichen Sinne bereits auch 
als Prädikat auftreten konnte, im Ostaram. zur Normalform des No- 
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mens geworden ist, so erscheint sie nicht selten auch schon als nicht 
determiniertes Prädikat wie ’attön hakklmf ’ttön »ihr seid weise« Afr. 
293, 16, namentlich, wenn das Prädikat mit (h‘)uä angeknüpft wird, 
wie tmpä uä »er war tot« Lc. 15, 24, ytnehtfjän harbapä »und daß 
sie verwüstet werden« Jul. 67, 25, mand. almn kaddäbä häuf »die 
Welt ist trügerisch« (Nöldeke S. 308), und so stets bei ’ip wie 
syr. Sifä 'ipa% yaz'örä »icji bin verachtet und gering« ER. 281, 26. 

6. Im Ass. werden die prädikativen Adjektiva ebenso behandelt 
wie die Permansiva des Verbs (s. Bd. I § 264 f.), die ja Tätigkeit 
oder Leiden als einen Zustand darstellen. Diese Flexion wird nun 
auch auf Substantivs übertragen, wenn sie als Prädikate nicht die 
Substanz selbst, sondern deren Merkmale repräsentieren, wie zinnii f- 
tum si ’ul ’assat »jene Frau ist nicht (gilt nicht als) Ehefrau« CH. 
XXI, 40 ff., sarräkn beläku nadäku gisräku kabtäku surruftäku ’aSa- 
ridäkti 'urSanäku qarradäku labbäku uzikaräku »ich bin König, Herr, 
erlaucht, mächtig, herrlich, stark, hervorragend, machtvoll, kräftig, 
Löwe und Held« Assum. I, 32, 33 (AKA. I, 265). 

e. Ein Pronomen, wie arab. häda daka »das ist dies« Mas. VI, 
245apu, hebr. ml häiS halläzf »wer ist dieser Mann?« Gn. 24, 65, 
ass. ’ annätu mätäti »folgendes sind die Länder« Beh. 40. 

d. Ein Adverbium u. zw. 

a. der Zeit, wie ar. matfiduka ßadan »dein Termin ist auf 
Morgen« Ag.* HI, 50, 4, Näb. 7, 3, xuidaka 'aiiäma 'l-fathi »und dies 
geschah in den Tagen der Eroberung« Tab. K. HI, 117, 12, yadalika 
lailan »und das war bei Nacht« b. Misk. I, 346, 5, tunis. gudua ’l-ers 
»morgen ist die Hochzeit« St. 11, 10, dath. haräfia delhin »le manage 
ä prösent« Dath. 26,12, äth. ’esmct gesnm felsatekemmü ’em zenta *älam 
»weil ihr morgen von dieser Welt scheiden werdet« MG. 30,4, tfia 
’amäyetäküm sanüjen salüsen »il vestro far morire e di lunedi e di 
martedi« ZA. 19,293,3, amh. sent gieg qähiiü sent giz$ fenjfcU 
»quante volte (giova) il caffe quante volte la tazza« ZA. 19, 300, 1, 
hebr. Fmpl ' a nahnü »gestern waren wir« Job 8, 9. 

ß. des Ortes: ar. $lahum tilqä’a sdhilin min sayähili Hhn$a 
»sie sind einer der Küstenlandschaften von H. gegenüber« Tab. K. 
V, 52, 1, yabajtu Sarähila fl Uä’ilin makäna ’p-Jjuraüä min al -'an- 
§umi »S. nimmt unter den W. dieselbe Stelle ein wie die Plejaden 
unter den Sternen« Ag.* IX, 172, 3, äth. ’ella, uest yaella ’af’a »die 
drinnen und die draußen waren« KN. 125 a, 19, hebr. b^efyr hai- 
Iardfn iämmä »die jenseits des Jordans nachW. zu saßen« Jos. 5,1, 
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üf*n$hfm '“hprannip »ihr Gesicht war nach rückwärts gewandt< Gn. 
9, 23, palm. di hnn m'lik 'l sm’l »die sich bei deinem Eintritt zur 
Linken befinden« Eph. n, 272, 24, syr. dahiärhön l'pahtü »deren Blick 
nach unten gerichtet ist« Th. b. K. I, 73, 17. 

y. der Art und Weise, wie arab. kaifa Labidu »wie geht es 
Labld?« Labld 6, 5(Häl. p. 25), äattä bihä ’ l-qaumu ’au mu'a »ob die 
Leute dort getrennt oder vereint sind« Ag. 2 V, 127, 25, al-askaru 
’lladi fuhbatahä »die Soldaten, die in ihrer Gesellschaft waren« b. 
Tagr. 665, 11, yamatä 'ahduka bihi qultu raihan »wann warst du 
dort, ich antwortete gestern Abend« Ag. 2 II, 73, 6, 7, ’innamä ’l-ha- 
dipätu naäran yafaiiä »die Ereignisse erfolgen nur im Auseinander¬ 
breiten und Zusammenfalten« abü ’l-'Atähija 298pu, fadumü'u 'ainika 
dirratan yagirära »dann fließen die Tränen deines Auges bald reich¬ 
lich und bald spärlich« Ag. 2 IV, 160, 15, ’ahaqqan ... ’on lastu la- 
qijan »ist’s wahr, daß ich nicht treffe?« eb. XII, 14, 22, äth. 'ahatti 
*elat bapabba ’egzfabehgr mafana 'elfa 'ämat »ein Tag ist bei Gott 
wie 1000 Jahre« KN. 169b, 9, hebr. s , kär‘kä harbf m^Qd »dein 
Lohn ist sehr reichlich« Gn. 15, 1 , tnfuf y'rä'im liaiü s e nf .Aajjoj 
»wenig und schlecht waren die Tage meiner Lebensjahre« eb. 47, 9, 
syr. d'häkanna k'iänhön »weil ihre Natur so ist« Th. b. K. I, 77, 11, 
kaä SauicCip ’ennön »weil sie gleich sind« m. Chrest. 129, 8, b'kurha 
damle qaym'peh »in einer Zelle, die seiner Statur angemessen war« 
AS. n, 48pu (vgl. § 23c), so assyr. 'analen ’ akanna »ich bin so« 
Am. 356, 24. 

e. a. eine Präposition mit ihrer Dependenz, wie ar. kullun min 
a$-$älihina »sie alle gehören zu den Frommen« Sflra 6,85, yahadi- 
punä bihayäpibin »unsere Unterhaltung geschieht durch die Augen¬ 
brauen« Ag. 2 III, 77, 2, ’ inna ’ l-fatä bifu'ädihi * uamiqiudihi lä bil- 
maräkibi y,al-libsi »der Mann ist nach seinem Herzen und der Zunge, 
nicht nach seinen Reittieren und der Kleidung (zu beurteilen)« b. 
Häqän Matmab 54, 22, fakullu Samlin ’ila ’ftiräqi »jede Verbindung 
führt zu einer Trennung« eb. 55, 9, äth. kPella gebra mesla qedusän 
»alle seine Werke waren mit den Heiligen« Hen. 12,2, 'emna c a§- 
meia yd’emna segäia ’anta »von meinem Gebein und von meinem 
Fleisch bist du« Gen. 29, 14, ’esma la'älam mehratü »denn seine 
Gnade währet ewiglich« Ps. 135, 11, hebr. n’rQkQ haSSamaiim »und 
seine Spitze ist im Himmel« Gn. 11, 4, ykaddäh ’al Sikmäh »und ihr 
Krug war auf ihrem Nacken« eb. 24, 15, hinn? Ribqä l'fänßä »siehe 
R. ist vor dir« eb. 24, 51, y e hinn$ d'bar Jahy? ’fläy, »und siehe das 
Wort J.s erging an ihn« eb. 15, 4, syr. men rühäk ban »von deinem 
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Geiste ist in uns< Afr. 488,11, biblar. u'splfäneh 'ad sQfä »und sein 
Reich wird bis ans Ende währen« Dn. 6, 27, rädaüä mfdQrfh 

>und mit den Wildeseln wird seine Wohnung sein« eb. 5, 2, ass. 
Sunu ’ittika »sie sind mit dir« Am. 117, 38, Summa libbi sarri beliia 
’ana na$ar ’alisu »wenn das Herz des Königs meines Herren geneigt 
ist, seiner Stadt zu helfen« eb. 127, 26, 27. 

ß. Im Ar ab. dient die Präp. bi zuweilen nur dazu das Prädikat 
näher mit dem Subjekt zu verbinden. In positiven Sätzen ist das 
allerdings recht selten, wie ’innaka mimma ’ahdapat b>l-mu§arrabi »du 
bist über das, was sie getan, in der Lage des Erfahrenen« Imr.Diw. 
4, 10, 'analam iaray, ’anna ’llüha .. . biqädirin 'alä ’an iuhiiia 7- 
maytä »sehen sie nicht, daß Gott imstande ist, die Toten lebendig zu 
machen« Süra 46, 32 *). Viel häufiger ist diese Konstruktion in nega¬ 
tiven Sätzen (s. u. § 57 b) und auch in dem zuletzt zitierten Beispiel 
ist sie wohl durch die vorhergehende Negation hervorgerufen. Die 
anderen semit. Sprachen bieten nichts genau entsprechendes, doch 
darf man vielleicht aus dem Hebr. vergleichen b*lah Pm# »I. ist 
sein Name« Ps. 68, 5 (Job 23, 13 ist für fr’fhäd gewiß mit Beer 
und Budde bähar zu lesen). 

y. Das Äth. verwendete die Präp. ha zur Angabe des Besitzers, 
wie *bötü yelüd »bei ihm sind Söhne«, »er hat Söhne«. Der in dieser 
Verbindung liegende Verbalbegriff führte nun dazu, daß das ursprüng¬ 
liche Subjekt als Objekt empfunden wurde; es trat daher in den Akk. 
wie böta uclüda. Zunächst wird das Suffix von botü noch lebendig 
als solches empfunden, daher es nach den Personen wechselt, wie 
bäti yesta ’afühü q~a$l »sie hatte ein Blatt im Munde« Gn. 8, 11, 
’aba bana ’Abrehämha »wir haben A. zum Vater« Mt. 3, 9. Doch 
kann botü im Sinne »ist vorhanden« auch erstarren wie botü ^abbena 
Sä'ra uaeklahi »wir haben Stroh und Futter bei uns« Gn. 24, 48. 

S. Aus einem diesem botü entsprechenden *baSu entstand im 
Ass. das Verbum baiu »existieren«, »Vorhandensein« (s. Delitzsch, 
Wo lag das Paradies? S. 166, vgl. Bd. I, 495), wie manzazu ’ul ipaS- 
Summa »ein Standort war nicht vorhanden« Gilg. XI, 149, das dann 
zuweilen zu einer Art Kopula herabsinkt (s. u. § 53—55) wie: Sa 


1) Hier bat vielleicht die Negation im Hanptsatze das bi veranlaßt. Du 
von Reckendorf S. 242 zitierte Beispiel Tab. I, 59, 22 gehört aber nicht hierher, 
denn dort ist nicht ’üla, sondern ’ajitä zu lesen, und davon hängt bif-faftöbi ab: 
»die der Wahrheit am nächsten kommende Ansicht ist meiner Meinung nach die 
daß «sw.« 
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’ana ’alkakät ’ilani rabüte basä ’ueunäSu »dessen Ohren auf die Wege 
der großen Götter gerichtet sind« Neb. Bors. I, 5. 

f. ein Satz u. zw. 

a. ein Substantivsatz s. u. 3. Buch, UI, 1, A, Kap. 3, 2, A, Kap. 3. 

ß. ein Relativsatz, wie ar. ’ulaika ’lladma ’ätainähumu ’l-kitäba 
»dies sind die, denen wir das Buch gebracht haben« Süra 6, 89. 

y. ein Adverbialsatz, wie ar. dälika hma iaqdlu »dies ist da er 
sagt« Ag. 2 II, 106,26, dälika lita'lamü 'anna »dies ist, damit ihr wißt, 
daß« Süra 5,98, daka lianndku.ru »dies geschah weil ihr« Beläd. 

216, 8 (vgl. Reckendorf § 4). 

g. ein Infinitiv als Vertreter eines Satzes, wie in den von Prä- 
torius § 283 c genannten am har. Beispielen, wie iänaziiäs seräiay 
menzer . .. lasay lamatäiat beren lamägefiat nay »die Beschäftigung 
jener war Ehebruch, vor den Leuten zu scheinen und Geld zu ver¬ 
dienen« Chr. 4b, 16—20, sowie im Hebr. namentlich in der Verbin¬ 
dung haja l* mit folgendem Inf. zum Ausdruck eines unmittelbar 
bevorstehenden Ereignisses s. § 91 b. 

k. Paronomasie im Nominalsatze. 

Subjekt und Prädikat des Nominalsatzes sind nicht selten iden- 46. 
tisch oder doch vom selben Stamme abgeleitet. Im ersteren Falle 
wird zunächst die in Zweifel gezogene Identität einer Person oder 
Sache ausdrücklich festgestellt, wie ar. ya’anta ’anta »du bist es wirk¬ 
lich« Ag. 2 I, 27, 14 = Kos. 45, 5, ’innahu la huua huya »er ist es 
wirklich« Ag. 2 I, 181, 19, V, 136, 16 (vgl. b. Ia'I§ 1,120, 8 ff., aber 
’ and huya »ich bin es« Ag. 2 III, 84, 22, ’anta huya Ag. 2 IV, 50, 4, 
huya ’anta Hälidu Tab. Gl. s. v. huua , huya ’inti »bist du es?« 
Spitta cont. 42, 11 wie äth. ’esma ’anta ye'etü »weil du es bist« 

Chrest. 120, 2), amh. ’ene naM »bin ich’s?« MSOS. XIV, 20,10, syr. 

’enä nä »ich bin’s« Mt. 14, 27 (aber chr. pal. ’enä ha). Oder aber 

es wird festgestellt, daß dem Subjekt die in seinem Namen ent¬ 

haltenen Merkmale wirklich zukommen, oder in negativem Satze sie 
werden ihm mit Nachdruck abgesprochen, wie fal-husnu husnun 
yan-na'tmu na'imu »dann ist die Schönheit wirkliche Schönheit und 
die Anmut Anmut« Ag. 2 IV, 73apu, ’id in-näsu ndsun yaz-zamünu 
aamänun »da die Menschen wirklich Menschen und die Zeit eine 
wahre Zeit ist« eb. 82,11, fa’arijluka ’arftuka »dann gehört dein Land 
wirklich dir« eb. 11,26,10, hädä l-gaißu lä ’l-gaipu »das ist kein 
rechter Regen« eb. II, 109, 15, lä ’n-nüru nürun yalä ’l-’iplämu 
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’iplamu »das ist kein rechtes Licht und keine rechte Finsternis« 
Näb. in Amidis Mu$äz. 24, 10, hebr. miSn. ’f» '?dap$ '(ddp »sein 
Zeugnis ist kein gütiges« leb. 16, 5, syr. faumeh gfr lau ?ayma »sein 
Fasten ist kein rechtes Fasten« Phil. 49, 20, ass. ’Uuma ’ilu »Gott 
ist Gott« (N. pr. bei Delitzsch Gr. S. 356, 1). Handelt es sich 
um Adjektiva, so wird dadurch das unabänderlich Feststehende des 
Prädikats betont, wie , inna ’d-dahla dalilu »der Elende bleibt nun 
einmal elend« Hassan 102, 4, ual-labibu labibu »der Kluge ist klug« 
Ag.* II, 91, 5, 'omän. Ihaj hai yal maüit majjit »auf Leben und Tod« 
MSOS. 1,86/7, ass. limnu limun »das Böse ist böse« DESB.1,112, 330, 
Handelt es sich um Partizipien, so wird betont, daß das Subjekt 
die ihm naturgemäße Tätigkeit ausübt, wie a r. ’anna ’l-'asäkira mu'as- 
karatun »daß die Heere aufgestellt seien« Tab. I, 1895, 2, hebr. 
kpl hanrtbfim mipnabb' , im »alle Propheten weissagen« 1. Rg. 22, 12, 
liabbQi?ä bQtfd »der Treulose übt Treulosigkeit« Jes. 21,2, syr. 
hannänä hü ja Wen »der Barmherzige übt Erbarmen« ES. I, 259, 4 
v. u., oder endlich das Subjekt wird als handelnd und leidend zu¬ 
gleich dargestellt, wie faljakuni ’l-maslubu gajra ’s-sälib *yalja- 
kuni ’ Irtnaglübu gajra ’ l-gdlib »der Beraubte soll nicht auch rauben 
und der Vergewaltigte nicht vergewaltigen« Ag.* IV, 22, 27, pal. ar. 
ja let qattälu qatil »wenn doch sein Mörder ermordet wäre« Dal- 
man PD. 327pu, hebr. ’pr*rfkä ’arür üm , bär*kfka bärük »die dir 
fluchen, sollen verflucht und, die dich segnen, gesegnet sein« Gn. 27, 
29, syr. haböM frbi.sü »der Einschließer ist eingeschlossen« Nis. 129, 
104. Endlich kann Paronomasie zwischen Subjekt und Prädikat des 
Nominalsatzes noch entstehn, wenn ein Verbalsatz durch Substanti¬ 
vierung des Verbums nominal gewandt wird (s. § 90), wie farnä fl Bant 
’l-'Abbäsi ' ajbun li'ä’ibi »an den B. A. findet keiner etwas zu tadeln« 
Ag.* IH, 89, 2 (vgl. Reckendorf, die Paronomasie in den semit. 
Sprachen, Gießen 1909, S. 78 ff.). 

1. Die Wortfolge im Nominalsatz e')• 

47. a. Die normale Stellung der Satzteüe im Nominalsatze ist Sub¬ 
jekt-Prädikat, da bei der Schilderung eines Zustandes oder einer 
Eigenschaft deren Träger zuerst die Aufmerksamkeit auf sich zu 
ziehn pflegt. Beispiele für diese normale Stellung sind im Vorher¬ 
gehenden schon reichlich gegeben. 


1) Vgl. G. Albkecht , Die Wortstellung im hebr. Nominalsatze, ZATW. 
1887, S. 218 ff, 1888, S. 249 ff. 
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h. In allen Sprachen wird nun aber diese Grundstellung um¬ 
gekehrt, wenn die Glieder des Satzes selbst ihre Funktion wechseln. 
Ein arab. Satz wie Zaidun fl ' l-masgidi »Z. ist in der Moschee« sagt 
über Zaids Aufenthalt etwas aus, der somit nicht nur grammatisches, 
sondern auch psychologisches Subjekt ist. Soll aber die Frage, wer 
in der Moschee sei, beantwortet werden, so ist diese Ortsangabe das 
psychologische Subjekt, der Gegenstand der Aussage, oder die domi¬ 
nierende Vorstellung, die daher in der Antwort auf jene Frage natur¬ 
gemäß an die Spitze tritt, wie arab. yabiS-Sa'mi 'fyuäni tiaßullu 'a$i- 
rati >in Syrien sind meine Brüder und die Häuptlinge meiner Fa¬ 
milie« Ag. 2 1,13, 29, dähil effannür sefen hadid >im Ofen sind zwei 
eiserne Schwerter« Landb. Pr. 12, 21. Diese Stellung ist im Arab. 
notwendig, wenn das grammatische Subjekt ein indeterminiertes Nomen 
oder ein mit 'an eingeleiteter Satz ist, das Prädikat aber ein Adverb 
oder eine Präposition mit ihrer Dependenz, weil in diesem Falle stets 
das grammatische Prädikat das psychologische Subjekt ist, wie 'indaka 
raQulun »bei dir ist ein Mann« oder laka 'an tafalahtt »es liegt dir 
ob, das zu tun«. Hier wird eben festgestellt, daß die bei dir befind¬ 
liche Person ein Mann (und nicht etwa eine Frau) ist, und daß es 
deine Pflicht ist, das zu tun. So auch in den Dialekten z. B. mehrt 
u Sis maqarad »und sie hatte eine Schere bei sich« Jahn 47,9. 
Ebenso im Hebr. wie u ,c hnmQ ' arba' ' 'i§ »er hatte 400 Mann 

bei sich« Gn. 33, 1, syr. beh hubbä »in ihm ist Liebe« Afr. 297,7, 
luibhälßn la hHühä y’la zaddiqüpä »und darin ist weder Sünde noch 
Gerechtigkeit« eb. 308, 3. 

c. Außer in dem eben besprochenen Falle ist die Wortstellung 
im Arab. durchaus fest. Das Prädikat kann nur dann vorantreten, 
wenn es scharf betont werden soll, wie itafjadirun fülu c aj£m 'an 
iumal »und die Länge des Lebens ist wahrlich wert, daß man ihrer 
überdrüssig wird« Labld 39, 78, oder wenn das Subjekt ein auf das 
Prädikat zurückweisendes Suffix trägt, wie mil'u 'l-'aini habibuhä 
»was das Auge füllt, ist sein Geliebter«; doch gehört dieser Fall 
eigentlich noch nicht hierher, da es sich nicht um einen einfachen, 
sondern um einen bekleideten Satz handelt. 

Anm. 1. Über die Wortstellung in den mit ‘innamü eingeleiteten Sätzen 
s. n. 3. Bach, III, 1, C, Kap. 4. 

Anm. 2. Nicht um einen grammatischen Wechsel der Wortstellung, sondern 
um eine zur Erzielung eines rhetorischen Effekts erfolgende Umformung des Ge¬ 
dankens handelt es sich, wenn arabische Dichter die beiden Glieder eines Ver¬ 
gleichs ihre Plätze wechseln lassen, wie ka’anna ’l-mafäbiba baydänuhä »als ob 
die Lampen ihre Nymphäen wären« Ag. a II, 163 apu, wozu ebenda 154,6 ’A'sä ’s 
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ka'anna *l-gamra mißlu turäbihä »als ob die Kohlen gleich ihrer Erde wären« 
verglichen wird. 

d. ImÄth. ist aber die ursprüngliche Wortstellung schon meist 
gestört. Auch ohne daß Subjekt und Prädikat ihre psychologischen 
Funktionen wechseln, und ohne besonderen Nachdruck steht das Prä¬ 
dikat, namentlich wenn es ein Adjektiv ist, sehr oft vor dem Subjekt, 
zumal, wenn dieses etwas umfangreicher, und wohl stets, wenn es ein 
Pron. ist, z. B. ’esma hasdui yw'etü »weil er ein Lügner ist« Chrest. 
120, 7, maret ’anta »du bist Staub« Gn. 3, 19. Nur in Zustands¬ 
sätzen (s. u. 3. Buch, U, Kap. 1) bleibt die altsemitische Stellung 
durchweg erhalten. 

e. In den anderen sem. Sprachen ergeben sich Abweichungen 
von der gewohnten Wortstellung in folgenden Fällen: 

a. wenn auf dem Prädikat ein besonderer Nachdruck liegt, so 
kann es als dominierende Vorstellung an die Spitze treten, wie hebr. 
'$3 haggal hazzf »Zeuge ist dieser Steinhaufe« Gn. 31, 52, gür 
’arfö J‘hudä »ein junger Lowe ist I.« eb. 49, 9, ’lnifp haiä haddäbar 
»Wahrheit war das Wort« 1. Rg. 10, 6, so auch beim Pronomen, wie 
kl 'äfär ’attä »denn Staub bist du« Gn. 3,19, , ahim ’ a nahnü »Brüder 
sind wir« eb. 42, 13, ’ istp z$p »das ist seine Frau« eb. 12,12 1 ). 

ß. Das adjektivische Prädikat steht gerne an der Spitze, wie 
hebr. lg t$> h“-j#p häädum l'baddp »es ist nicht gut, daß der Mensch 
allein sei« Gn. 2, 18, gädgl ' a u(mi minn’sQ »meine Sünde ist zu groß, 
um vergeben zu werden« eb. 4, 13, kl rabbä räap haädäm »denn 
groß ist die Sünde des Menschen« eb. 6, 5 usw., kl '$rQm ’ängki 
»denn ich bin nackt« eb. 3, 10, kl i'r? ’llghim ’attä »denn du bist 
gottesfürchtig« eb. 22, 12, bibl. ar. dl äallitin S*maiiä »daß der 
Himmel mächtig ist« Dn. 4, 23, syr. kad rafi c aulan q^dämaß »wäh¬ 
rend unser Frevel vor dir groß war« Afr. 488 u, raSSfta ’ipfhmell'pä 
hädf »frevelhaft ist dies Wort« Th. b. K. I, 17, 20. 

y. Ist das Prädikat ein Adverb oder eine Präposition, so steht 
es im Hebr. und Aram., auch ohne daß die in b besprochene Ver¬ 
schiebung eintritt, gerne voran, wie ’i$?k l*süqäp$k »nach deinem 
Manne geht dein Verlangen« Gn. 3, 16, m?-Härän ,a nahnü »aus H. 
sind wir« eb. 29, 4, bibl. ar. biizfrap 'irin pipi&ma »durch den Be¬ 
schluß der Engel ist das Wort« Dn. 4, 14. 

1) Gegen Albrecht, der ZATW. 1887 S. 220 behauptet batte, daß im Hebr. 
wie Aram. (s. S) das Prädikat dem pronominalen Subjekt auch ohne besonderen 
Nachdruck vorangehn könne, zeigt Kropat, Die Syntax des Autors der Chronik 
(Beiheft zur ZATW. XVI, Gießen 1909) S. 25, daß im Hebr. auch in diesem Falle 
stets eine nachdrückliche Betonung des Prädikats beabsichtigt ist. 
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ö. Im Ar am. steht das pronominale Subjekt gerne enklitisch 
hinter dem Prädikat, wie syr. 'äh{h)ü »er ist mein Bruder« Gn. 20, 5, 
'ammäk nan »dein Volk sind wir« Afr. 488, 9, zakkäi nä »ich bin un¬ 
schuldig« Afr. 248, 9, , en hakkim att »wenn du weise bist« Prov. 9, 

12, mand. S'hhä ’enä dinhörä »ich bin der Bote des Lichtes«. Steht 
das pronominale Subjekt voran, so erhält es dadurch im Syr. wieder 
besonderen Nachdruck, wie kaä ’enä s’bar idllad »als ich noch jung 
und klein war« apap 274, 9, lä g$r ’attön 'ällin >vpeig yag oix tlßdg- 
%e6&s< Mt. 23, 4 (C. S.; P. 'älhttön), mand. ’anattön gabbäre y. ,, inin 
makkike »ihr seid die Helden und wir die Schwachen«. 

m. Die Kongruenz im Nominalsatze. 

a. Eine Einwirkung des Subjekts auf die Form des Prädikats 48. 
ist natürlich nur dann möglich, wenn dies ein Adjektiv oder ein 
Partizip ist. Bei der normalen Stellung müssen sich diese im Genus 
(mit Ausnahme der in Bd. I § 226 besprochenen Fälle) und Numerus 
nach dem vorangehenden Subjekt richten. Steht das Subjekt im Dual, 

so folgt ihm das Prädikat im jüngeren Arab. und im Hebr. im Sg. 
oder PI. fern. Da im Arab. die große Mehrzahl der Plurale singu- 
larisch flektierte Kollektiva sind, so steht ihr Prädikat im Sg. fern., 
und ihnen folgen auch die sogen, äußeren Plurale. Handelt es sich 
aber um persönliche Subjekte, so kann das Prädikat auch im ge¬ 
brochenen Plural auftreten und diesem Muster folgen zuweilen auch 
sächliche Subjekte. 

b. Im Altar ab. bleiben den Einwirkungen der Kongruenz die 
Adjektiva der Formen fa'il und faul sowie die Elative ’afal ent¬ 
zogen , doch wohl weil sie z. T. noch als Abstrakta (s. § 23 f) em¬ 
pfunden werden, wie yahia baidun »während sie fern ist« Ag.* H, 

140,3, nahnu * l-ba'idu . .. yal-aqrabüna »wir sind die Femen und 
die Nächsten« Ham. Buht. 123 u, yahumü ba'idun »während sie fern 
sind« eb. 1 V, 191 pu = * 182, 8 = Mfdd. 39, 2, ’inna ’Lyasäta ka- 
pirun »die Verleumder sind zahlreich« Ag.* IH, 109, 29, frilafatuhu 
Sadldun »sein Chalifat ist stark« Hassan 81, 1, ’idäyatun känat hadi- 
pan »ein Schlauch, der neu war« Ag.*H, 78,1, 'inna 'l-kiräma qalilun 
»die Edlen sind nicht zahlreich« Ham. 50, 2, ’innamä ’l-haiätu qaltlu 
»das Leben ist kurz« Muht. 65, 5, uahia^uatuhuni ’arfa'u min ’a##ö- 
tina »ihre Stimmen sind lauter als unsre« Ag.* IV, 9, 18, vanahnu 
’agrabu »und wir sind näher« Süra 50, 14. Im Syr. ist dieser 
Sprachgebrauch bei saggi »viel« und qallil »wenig« bewahrt, wenig¬ 
stens noch, wenn sie als Apposition stehn, wie nemrp saggi »viele 
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Leoparden« AS. III, 335, 17, margäniäpä saggi »viele Perlen« eb. 
1,21, hälfn qalhl men saggi »dies wenige von vielem« Jos. St. 91,15, 
so auch ä'naiiä lä z‘ c ör »nicht wenige Jahre« am. II, 401, 20, nünf 
d 4 lä e ,c ör »nicht wenige Fische« am. IY, 514u. 

Anm. Im Aral), werden zuweilen auch die Partizipien so behandelt, wie 
ttaZ-'ajnu makfiülun »während das Ange geschminkt ist* Sib. 1,205, as - samä’u 
munfatirun »der Himmel spaltet sich« Sora 73, 18 (s. Nöldeke , ZGr. § 19), so 
auch im südarab. di bintak mehaggdb »qui as ta fille cacb<Se« Dath. 99, 7. Hier 
bleiben auch aktive Partizipien unverändert wie u hi qeym »während sie stand« 
eb. 77, 12, 80, 23 vgl. eb. S. 273. 

c. Steht das adjektivische Prädikat voran, so bleibt es im Arab. 
auch vor einem Subjekt im PI. oft unverändert, wie xw.magfv.run li- 
Lajlcl dunubuhä »und L. sind ihre Sünden vergeben« Ag.* II, 12, 25, 
xianisuatukum fi ’r-raui bädin yufjühuhü »und die Gesichter eurer 
Weiber sind in der Gefahr offen« I,Iam. 115, v. 2, mäniun 'armä- 
hunä »unsere Lanzen verteidigen« Näb. 10, 27, taifibun hupueatuhum 
»sie sind gut gegürtet« eb. 1, 25. Namentlich ist das der Fall, wenn 
diesen Sätzen die dominierende Vorstellung vorangeht, wie in dem 
Beispiel aus der Ham. und in Zustandssätzen wie muht ahfan 'ahiä- 
nuhu »indem seine Farben verschieden sind« Süra 16, 13 (vgl. Nöl¬ 
deke z. Gr. S. 79). Im Hebr. ist unverändertes Prädikat sehr 
selten, wie iäsar miSpätßä »gerecht sind deine Gerichte« Ps. 119,137. 

d. Im Äth. bleibt das adjektivische Prädikat oft unverändert, 
wie ’esma §ejüm iicsta lebbömü ’eklt bakrellü gize »denn Böses ruht 
jederzeit in ihrem Herzen« Gn. 8, 21, xjgiköna deqatü ‘ alnia »und sein 
Fall war groß« Mt. 7, 27. Das kommt vereinzelt auch noch im Tigre 
vor, wie katal/at kullü ne’üs dlb , entü kassübö »they circumcise all 
male children, while they are small« Littm. I, 134, 9 (aber kagadem 
kullü latarföm naä\e$ dib ’entü letkassab »thus all their ofispring are 
circumcised, while they are young« eb. 11, 12). Im Amhar. bleiben 
nur die Adjektiva der allgemeinen Qualität und Quantität wie kefü 
»schlecht«, dahna »wohl«, car, bagö »gut«, beztt, 'egeg »viel«, tcqit 
»wenig« auch bei plur. Subjekt meist im Sing, stehn (s. Prätorius 
§ 321a). Das geschieht zuweilen auch im Tfia, wie bczüfy saräuerü 
»viel sind seine Wurzeln« ZA. 18, 382, 4. 

e. Im Mand. bleibt ein Partizip, wenn es als Prädikat voran¬ 
steht, oft unverändert, wie päje$ hamSin »es bleiben 50 Jahre«, simleh 
Jculhön d e mäy.aj)d »ihm sind alle Gestalten gegeben«, mipnappaS Sur- 
b 4 pä »das Geschlecht breitet sich aus« (s. Nöldeke, MGr. S. 421). 
Im Syr. bleibt das Part. pass, schon zuweilen unverändert, wenn 
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dabei der Urheber der Handlung mit 1‘ genannt ist, da die Sprache 
anfängt, diese Form als Ersatz des Verb. fin. zu betrachten, und in 
dem Subjekt ein Objekt zu sehn, wie tfsugiäpä yaznnräpä u biä leh 
»Gesänge und Psalmen hat er gemacht« Jos. St. 52, 1, yakpib bäh 
teßibapä iaunäiäßä »und darauf standen griechische Schriftzüge« eb. 

66, 10 (s. Nöldeke, SGr. § 321), ^mi' li hälfn »ich habe dies ge¬ 
hört« KwD. 2 15, 14 (Hds.). 

Anm. 1. Die Disgruenz in hittiya ma'id dannis »meine Treue ist sehr groß« 

Am. 116, 29 beruht wohl darauf, daß der Schreiber die ihm fremde Sprache 
mangelhaft beherrschte; sonst könnte man auch an Haplologie denken. 

Anm. 2. Im Neusyr. bleiben fremdsprachliche Adjektivs meist unflektiert 
s. Nöldeke, NSGr. § 64. 

f. Beispiele für die Hauptfälle der Kongruenz sind kaum er¬ 
forderlich, doch sollen wenigstens die pluralischen Prädikate des Arab. 
sowie die zum Dual belegt werden. Äußerer PI. m. 'innä hähunä 
qä'idüna »wir saßen dort« Ag. # IV, 20, 2, ital-asärä mahbüsfma »und 
die Gefangenen waren gebunden« eb. 32, 20, äußerer PI. f. yahunna 
paninätun »während sie im Verdacht waren« Ag. 2 I, 49, 16, ’inna 
}}äri<jätun fi gadin »wir kommen morgen heraus« eb. 68, 18, ge¬ 
brochener Plur. qaiia uluhä rarnsi »deren Grundlagen feststehn« Ham. 
Buht. 181, 13, iiahal ’ad’urun hayila 'l-baläfi 'ayämirun »und ob 
Häuser um den Platz herum noch bewohnt sind« Ag 2 . I, 15, 13, fcd- 
laiäli ’ütä na'aiti fiuälun »die Nächte sind lang, wenn du fern bist« 
eb. 58, 17, yal-ujanu ’anni nifärnu »die Augen kümmern sich nicht 
um mich« eb. IH, 64, 1 , nahmt hutfürun »wir sind zugegen« eb. 42, 3, 
yal-haüu fyulüfun »während der Stamm abwesend war« eb. I, 170, 25, 
pal. mannäs himmal »wie sehr sind die Leute nachlässig« Dal man 
PD. 79,23, tun. ul-emmal dulläm »und die Statthalter sind unge¬ 
recht« St. 57, 11, ebenso tigre laairielötätü hacäier tan »its days 
are short« Littm. 1,67,1 (vgl. eb. 11,76,12); zum Dual arab. 
ytahumä hina'idin $abiiäni »und sie beide waren damals jung« Ag. I, 

164, 14, soq. itudche *aziti daleliti »und diese beiden Weiber waren 
Hexen« Müller H, 113, 20, bab. sa ... iSdaS» kinä »dessen Grund¬ 
lagen fest sind« CH. 40, 68 (vgl. 1, 22), aber neuar. wa'ainähä final 
ya’uänähä 'iratf »ihre Augen sind lang und ihre Ohren breit« Tagr. 

B. Hiläl 319, 2, därähumä mutaläsiqa »ihre beiden Häuser stoßen zu¬ 
sammen« bei Fleischer, Beitr. X, 284, hebr. Lfä rakltQp 

»und Leas Augen waren schwach« Gn. 29, 17. 

Außer den bereits erwähnten Abweichungen von den Grundregeln 49. 
kommen noch die folgenden in Betracht: 

a. Wenn Frauen von sich selbst reden, so gebrauchen sie im 

Brockelmann, OrnndrlB II. 7 
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Arab., Hebr. und Aram. oft im PL des Adjektivs oder Partizips die 
m. statt der f. Form (vgl. Bd. I S. 298 n. 1), z. B. ar. vanapnu 
mustauhistina »da wir (Bupaina und eine alte 'Udritin) ängstlich 
waren« b. Qot. poes. 265,4, ’inna laqailühä »wir (die Weiber) 
werden es sagen« b. Sa'd VIII, 4, 9, 'omän. hne gälsin , mitheggrln 
»wir saßen, frühstückten« Beinh. § 106, 7, tun. rtpäifin »und wir 
(f.) fürchten« St. M. 76, 25, hebr. Ja '“nahntt m'qat^rim linü^kfp haS- 
Sämaiim »denn wir opfern der Himmelskönigin« Jer. 44, 19, syr. 
Jcrestiampänä ya&näp yahläf M*sihä mäitinnä »ich und meine Töchter 
sind Christinnen und wir wollen für den Messias sterben« Sim. Ars. 
mart om. 6, 14, tflä rühe ’ämrän d‘lä näSbinnan »und die Winde 
sprechen nicht, wir wollen nicht mehr wehen« Bard. 4u. 

b. Zuweilen richtet sich die Kongruenz nicht nach der Form, 
sondern nach der Bedeutung des Subjekts u. zw. 

a. Kollektivs sing. Form, die Personen bezeichnen, können mit 
dem PI. verbunden werden, wie kullun lahu qanitüna »alle fürchten 
ihn« Süra 2, 110, yal-haiiu pulüfun »während der Stamm abwesend 
war« Ag.* I, 170, 25, yaahll qaribun müsi'üna da\iü fatflin »und 
meine Familie ist nahe, reich und freigebig« Ag.* I, 50, 5, äth. hee- 
bäni iayähän 'emünta »ihr Volk ist sanftmütig« Za-Mik. Ar. 18, 8, 
hebr. Jcpl häar$$ b(>kim »das ganze Land weinte« 2. Sm. 15, 23 (vgl. 
1. Rg. 10, 24), üh$p Säül h$l‘kim y’dallim »während das Haus Sauls 
immer schwächer wurde« 2. Sm. 3, 1, habbäqur Mfa hfyr'kQp »die 
Rinder pflügten« Job 1, 14, syr. tfpädnn leh qleros »und der Klerus 
umgab ihn« ES. HI, XLHIu, kad kullah mHhttn jäpbln ya\i »als die 
ganze Stadt -dasaß« AS. H, 55,18, mand. d'kannä d'niSmäpä b'iayueh 
mipgafh »durch den der Grundstamm der Seelen getötet wird«. 

ß. Plurale, denen ein einheitlicher Begriff zugrunde liegt, können 
mit dem Sing, verbunden werden, wie hebr. q, , rah a mf r'sä'm ’akzdn 
»und das Innere der Frevler ist grausam« Prov. 12, 10, syr. 'ak d‘- 
qamb S’maüä lahzäpä hakannä 'äf fanett'räkii ddllil »wie der Him¬ 
mel den Augen nahe, so ist er auch leicht zu erreichen« Th. b. K. 
I, 111, 10. 

Anm. 1. Im Hebr. können Plurale von Partizipien mit dem Sing, verbunden 
werden, wenn der PI. distributiv verstanden werden kann, wie ’Qr'rfka ’ärür 
»jeder, der dir flucht, soll verflucht sein* Nu. 24,9, j t'p^m’kfha m‘'ussdr »und 
die sich daran halten, sind beglückt* Prov. S, 18. 

Anm. 2. Wenn im Mand. gewisse Partizipien durchweg im Sing, stehn 
bleiben, wie tntn nihyq. läk näfrä »wir werden dich bewachen*, h'ffö 1% sähdä 
»seid mir Zeuge« so ist das wohl mit Nüldeke als Analogiekonstruktion nach 
den in solchen RA. häufigen Abstrakten (s. o. § 23 f) zu erklären. 
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Während im Nominalsatz normaler Weise das Prädikat dem Sub- 50. 
jekt sich anpaßt, folgt umgekehrt ein auf etwas Vorhergehendes 
zurückweisendes Demonstrativ als Subjekt im Genus seinem Prädikat, 
wie arab. dälika litu'minü billähi yarasülihi yatilka hudüdu 'llähi 
»das geschieht, damit ihr an Gott und seinen Propheten glaubet, und 
das sind die Strafen Gottes« Süra 58, 5 (vgl. § 26 b), hcuta Nu$a%bun 
yahüdihi 'ummu Bekrin »das ist N. und dies ist U. B.< Ag.* 1,132,27 
(wo die Rücksicht auf das natürliche Geschlecht mitspielt), yamä 
däka ’innamä hij,a rayähilu tuntfä »und was ist das, das sind nur 
Reittiere, die abgenutzt werden« Ag.* I, 132 u, ’innahä 'n - nubüuatu 
»und dies ist die Prophetie« Tab. K. in, 117, 3, so auch in Verbal¬ 
sätzen, wie falam tazal tilka hälahu »und so war seine Lage be¬ 
ständig« Ag. 2 I, 166, 24, iä ’abä Man?in yakänat kunjata Hakamin 
»o. a. M. und das war die Kunja fjakams« Ag.* n, 99,17, lay la 'an 
taküna sunnatan »wenn es nicht zur Sunna würde« eb. 52, 26, fa- 
§arat sunnatan »da wurde es zur Sunna« eb. IV, 41, 26, qadima 7- 
Uaqbä yahutia may4?un min bilädi Bani Mälikin falammä qadimahä 
»und er kam nach al-U. und das ist ein Ort im Gebiet der B. M. 
und als er dort hin kam« eb. ü, 178, 13 (aber yahiia 'ayyalu Sirin 
qälahu »und das war das erste Gedicht, das er dichtete« eb. 19, 30, weil 
al-qa$idatu vorschwebt, daher auch ba'dahä eb. 20, 3), lä hi mrüye 
»das ist nicht Tugend« Dal man PD. 325 pu, äth. yaemmaM könat 
yalatta »und wenn es ein Mädchen ist« KN. 104b, 16, amhar. jama- 
rara nagar 'agaftahü ’erseyam sSt nät »ich fand ein bitteres Ding 
und das ist das Weib« Eccl. 7,26 (s. Prätorius § 320a), hebr. 
e$]> Vripi »dies ist mein Bund« Gn. 17, 10, syr. y‘hädf daggälüpä 
»und das ist eine Lüge« Glr. 137, 10. 

n. Ellipsen im Nominalsatze. 

a. Das Subjekt des Nominalsatzes fehlt zuweilen, wenn es leicht 51. 
ergänzt werden kann. Das ist z. B. in MUnzaufschriften der Fall, 
wie li 'Abdittähi, zu denen das Subjekt eben die vorliegende Münze 
selbst ist. Ebenso wenn das Subjekt dem Angeredeten vor Augen 
steht und er mit einem Gestus darauf hingewiesen wird, wie cd-hüälu 
»das ist der Neumond« (Muf. § 29), qdlü lä tafyaf faafmäni »sie 
sprachen: fürchte dich nicht (wir sind) zwei Gegner« Süra 38, 21, 
iaqülu ... 'äiibüna tä'ibüna »in dem er sagte, wir sind zurückkom¬ 
mende heimkehrende« b. Hi§. 719, 4 (s. Reck. § 116). 

b. Meist aber wird das fehlende Subjekt, seltener das Prädikat 
irgendwie durch den Zusammenhang nahegelegt. Das ist namentlich 
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der Fall, wenn der Nominalsatz auf eine Frage antwortet. Diese 
Frage braucht nicht notwendig eine Tatsachen-, sie kann auch eine 
Zweifelsfrage sein; sie braucht auch nicht direkt ausgesprochen zu 
werden, sondern kann nur im Unterbewußtsein vorschweben (vgl. 
Wundt 11,280) z. B. ('Adl b. Qätim at-TäT fütterte Ameisen in 
seinem Haus, jemand fragt ihn) mä tasna u faqäla gärätun ualahunna 
hurmatun »sie sind Gäste und verdienen Rücksicht« Guzüli Matäli' 
1,14, 19, yaqalü $ahihun »und sie sagen, er ist gesund« Ag.® I, 
167, 17, faqäla lä taluddünl faqulnä karähiiatu 7 - marlfi 'd - dauaa 
»er sprach: macht mir keine Infusion, da antworteten wir: das ist 
der Widerwille des Kranken gegen die Arznei« Tab. K. HI, 194, 19, 
rufia ll baitun .. . faqultu baitun min buiüti Bani Murrata »ich sah 
in der Ferne ein Haus, da sprach ich: das ist ein Haus der B. M.< 
Ag.® II, 107,16, (man hatte einen Ton gehört) uatakallama ’ n-näsu, 
faqäla taifatun min al-ginni hutjtfägun »da sprachen die Leute dar¬ 
über und sagten: das war eine Schar von Dämonen auf der Pilger¬ 
fahrt« eb. 125u (vgl. eb. 178, 25), faqäla hina dahaba liiakra'a rihu 
ragulin »da sagte er, als er trinken wollte: das riecht ja nach einem 
Manne« eb. 188, 19, mehri ’amörim heh da-uuko ta’süs ela? ’amör 
hihem tibrit »sie sagten zu ihm: warum steht sie nicht auf? er ant¬ 
wortet ihnen: sie ist verkrüppelt« Hein 76, 19, 20, (meine Schale ist 
bei euch) sie sagten äh. telun lö, soq. äl Sin »sie ist nicht bei uns« 
Müller HI, 58, 15, tna 'addi bilä »avendo io detto (questo e un) 
villaggio« ZA. 18,333,85, 1, hebr. hakkpr-na hakkrpQnfp binkä hl 
’im lp yaiidlckiräh yaüQmfr frpgnpp b’m »sieh, ob das der Rock deines 
Sohnes ist oder nicht, da betrachtete er ihn und sprach, es ist der 
Rock meines Sohnes« Gn. 37, 33, 34, uaiipmpr lahfm h a Sälpm lp gajr 
ißm'ra Sälpm »er fragte sie, geht es ihm gut, und sie antworteten ja« 
eb. 29, 6, yaiiQm'rü flau ’aü? Sara ’iütfkä naüpmpr hinnp bäghfl 
»sie fragten ihn, wo ist S. deine Frau, und er antwortete dort im 
Zelte« eb. 18, 9, yaiipmpr h a qQl , kä zp b‘nl Ifäuld iiaiiQmfr Dämd 
qpll »und erfragte: ist das deine Stimme, mein SohnD.? und D. ant¬ 
wortete: ja« 1. Sm. 26, 17. Elliptische Sätze als Antworten auf un¬ 
ausgesprochen gebliebene Fragen sind namentlich im Hebr. häufig, 
wie uaiiim^äehü ’is tfhinnP. pp'p bassädp »ein Mann fand ihn (in 
welcher Lage?) und siehe er irrte auf dem Felde umher« Gn. 37,15, 
hüSafi kaspi y, e $am hinn$ bfamtakti »mein Geld ist mir zurückerstattet 
und nun ist es in meinem Sack« eb. 42, 28, Ifk \l Par'p babbpq^r 
hinnp ip§? hammainm »geh in der Frühe zu Pharao und siehe er 
geht ans Wasser« Ex. 7,15 (wo also nicht nach LXX hü zu ergänzen 
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ist), vgl. noch Gn. 24, 30, Ex. 8, 16. Auch im Mand. finden sich 
solche Antworten auf unterdrückte Fragen, wie: här beh fralmä häzSn 
lä n*fiS y‘lä rab Jcad altne d'haüf rdbbp »er schaute auf die Welt 
(wie war sie?) nicht ausgedehnt, nicht groß wie die Welten des 
großen Lebens« (s. Nöldeke § 274). 

c. So kann nun das Subjekt auch aus einem vorangehenden 
Satze ergänzt werden, auch wenn es in diesem nicht als Subjekt, 
sondern als Objekt vorkommt, wie ar. lijabM sindni 'Antaran bei da 
ha§'atin yasaiftia Mirdäsan qatila Qanäni qatiläni »meine Lanzenspitze 
soll A. nach kurzem Schlummer beweinen und mein Schwert den M. 
den in Q. getöteten, das sind zwei Getötete« Ham. Buht. 49 u, 50, 1, 
qif'alä ’d-däri ... däru qaymin »bleib stehen an dem Hause ... (es) 
ist das Haus von Leuten .. .< eb. 180, 13,14, munäzilun Ka'ban jw- 
Nahdan qaymun »zum Kampfe absteigend mit K. und N., das sind 
Leute« Ham. a. T. 82 v. 6, uaqtahamü ’l-fyandaqa hurräban famuta- 
raddin gancujin luidahisun maqtülun 'au ma’sürun »sie drangen auf 
der Flucht in den Graben ein, da wurden sie teils überwältigt, teils 
entkamen sie, teils wurden sie in der Verwirrung getötet und ge¬ 
fangen« Tab- K. HI, 258, 20, tun. utruk hasSei ?aib 'ahlc u'alinä »laß 
das, es ist zu schwer für dich und uns« St. M. 21, 26. 

d. Sehr oft ist das Subjekt oder das Prädikat aus einem voran¬ 
gehenden Bedingungssatz zu entnehmen, wie a r. 'in Mna Ma'badun fl 
'd-duniä fahäda »wenn es einen M. in der Welt gibt, so ist es dieser« 
Ag.* H, 137, 5, fa'in naglib fat)alläbiina qidman ya'in nuhzam fa§aj,ru 
muhaeeamina »wenn wir siegen, so waren wir schon früher Sieger 
und, wenn wir geschlagen werden, so werden wir doch nicht ganz 
geschlagen« Tab. K. HI, 161, 2 (vgl. 3). 

e. Endlich kann ein ganzer vorangehender Satz als Subjekt zu 
ergänzen sein, wie ar. man Icäna lahu 'abdun nasmuhu Sa'dun faß gä- 
iati 'l-husni »wenn jemand einen Sklaven hat und dieser S. heißt, so 
ist das äußerst schön« Guzüll Matäli' I, 35, 10, bab. Summa 'ayelum 
'alp am 'im er am igurma ’ina flrim n&Sum iddüksu ’ana beliSüma »wenn 
jemand einen Ochsen oder Esel mietet und diesen auf dem Felde ein 
Löwe tötet, so ist das Sache seines Besitzers« CH. XXXVH, 1—5. 
Ähnlich ist in dem von Nöldeke MGr. 409, n. 2 zitierten Beispiel 
(vgl. SGr. § 314): daqflhn kepbep läk tfäarrirä dar%imln reSmep läk 
yamhaim'nä »die getötet sind, habe ich dir geschrieben, und es ist 
wahr, die gesteinigt sind, habe ich dir aufgezeichnet, und es ist zu¬ 
verlässig« AM. I, 120,9, als Subjekt der Inhalt der vorangehenden 
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Sätze zu denken. Noch allgemeiner ist die ganze vorhergehende 
Situation als Subjekt zu denken in Fällen wie syr. lä nä§ idcf d*mänä 
g*daS ennon ’ellä ’ak ha# dar'ä pepthap pummah ytbeVap ennön »und 
niemand wußte, was ihnen passiert war, sondern es war, als ob die 
Erde ihren Mund geöffnet und sie verschlungen hätte< am. IV, 588,18. 

f. Gleichfalls die ganze vorliegende Situation ist als Subjekt zu 
denken zu dem arab. lata mit Akk. des Prädikats »ist nicht«, das 
nur mit Zeitbegriflfen verbunden wird, wie lata hina nayütihä »jetzt 
ist nicht die Zeit zu ihrer Rettung« Guzoli Mat. I, 36, 14, ebenso im 
Hebr. 1$ '?p ty'ästf hammiqnf »es ist jetzt nicht Zeit, die Habe zu 
sammeln« Gn. 29, 7, so auch einfach fWp '?p »während es nicht Zeit 
ist d. h. zur Unzeit« Job 22, 16. Danach ist auch Hagg. 1, 2 zu 
schreiben 1$ typ Iahuf VhibbänQp »es ist jetzt nicht Zeit J.s Haus 
zu bauen« (und nicht etwa das durch Dittographie entstandene c fp ty 
mit Hitzig in 'atta bä zu ändern). 

g. Der Gegensatz kann die Handhabe zur Ergänzung eines aus¬ 
gelassenen Prädikats bilden z. B. ar. laha ’llähu $ulükan . . . yalä- 
Tänna fu'lükan »Gott verfluche einen Armen der ... aber (ganz anders 
ist dafür) ein Armer« 'OiTja b. al-JJard (Nöld.) HI, 13, 18 (dafür Ag. 
Halülähi fii'lükuri), falä iagrarki §ulükun . . . iialakin lcullu fulükin 
»nicht täusche dich ein Armer der ... sondern (gut ist) jeder Arme 
der .. .« Ham. Buht. 188, 14, 189, 1. 


3. Dreigliedrige Nominalsätze. 

62. In allen semitischen Sprachen beginnt bereits der zweigliedrige 
Bau der Nominalsätze sich zu lockern, indem Pronomina, Nomina 
und Verba zur genaueren Bestimmung des zwischen Subjekt und Prä¬ 
dikat obwaltenden logischen Verhältnisses herangezogen werden. Beim 
Zutritt der beiden erstgenannten Elemente bleibt nun zwar der ur¬ 
sprüngliche Charakter des Nominalsatzes noch gewahrt, während 
der Zutritt eines Verbums den Satz bereits in eine andere Klasse 
überführt. In jedem Falle ist in diesen Formen der einfache nackte 
Satz nicht mehr vorhanden, sodaß man streng genommen diese unter 
den bekleideten Sätzen behandeln sollte. Doch ist auch hier das 
ehemalige Prädikat des Nominalsatzes, das durch den dreigliedrigen 
Ausbau mittelst eines Verbums ursprünglich auf die Stufe einer 
näheren Bestimmung herabgedrückt war, schon wieder in nähere Be¬ 
ziehungen zum Subjekt getreten, so daß diese Sätze von den zwei¬ 
gliedrigen nicht zu weit abgerückt werden dürfen. 
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a. Noch am wenigsten wird die ursprüngliche Natur der Nomi- 53. 

nalsätze durch den Zutritt des Pronomens 3. P. sg. als Kopula ge¬ 
stört. Indem dieses zwischen Subjekt und Prädikat tritt, entsteht 
eigentlich ein zusammengesetzter Satz, dessen Subjekt als dominie¬ 
rende Vorstellung (s. u. Buch 3, 3, Kap. 2) an der Spitze steht, 
während sich das Pron. mit dem Prädikat zu einem neuen Nominal¬ 
satz zusammenschließt. Diese Grundform wird im Arab. durchaus 
noch als solche empfunden, wenn das Prädikat indeterminiert ist, wie 
Zaidun hu#a tjälibun »Z. ist Sieger«. Daher nennen die arab. Na¬ 
tionalgrammatiker dies Pron. das at-ta'kid »Pron. der Ver¬ 

stärkung«, dessen eigentliche Stelle im Verbalsatz ist. Sind aber 
Subjekt und Prädikat beide determiniert, wie 'ulä'ika humü ’l-Jcäfi- 
rüna »sie sind die Ungläubigen« Süra 5, 48, so nähert sich das 
Pron. bereits einer Subjekt und Prädikat voneinander scheidenden 
und miteinander verbindenden Kopula, daher es die Nationalgramma¬ 
tiker in diesem Falle als damir al-fa$l »Pron. der Trennung« be¬ 
zeichnen. Das Pron. verhütet hier, daß man das Prädikat als 
Apposition auffaßt. Notwendig ist allerdings die Kopula auch in 
diesem Falle nicht, sie fehlt vielmehr sehr oft, wie dälika 'l-fayzu 
'l-ajflmu »das ist der große Sieg« Süra 9, 90 (dagegen mit hu#a 

eb. 73). 

Anm. Haben Subjekt und Prädikat verschiedenes Geschlecht, so stimmt das 
Pron. naturgemäß mit dem Subjekt überein; daher ist in dem Verse des Abu 
l-'Atähija ’innamä ’t-taqyä hu\ta ’l-'izzu yal-karam «die Frömmigkeit ist die 
Macht und der Adel« Ag a III, 124, 5 mit Diw. 243, 4 besser fttja zu lesen. 

b. a. Das Äth. macht von dieser pron. Kopula bereits einen 
weit ausgedehnteren Gebrauch. Sie steht nicht nur, wenn Subjekt 
und Prädikat beide determiniert sind, wie zäti ie'eti qadämit Ser'at 
»dies ist das erste Gesetz« Chrest. 60, 19, sondern auch bei adjek¬ 
tivischem Prädikat, wie ’esma raheb ie'eti medr 'emqedmehömü »weil 
das Land vor ihnen weit war« Gn. 34, 21. Natürlich kongruiert das 
Pron. mit dem Subjekt, wie zi'aka ie'eti lelit »dein ist die Nacht« 

Ps. 73, 17, bä'edsa 'ahzäb kama 'iment 'emüntü »die anderen Völker 
sind wie nichts« Ap. Ezr. 4, 64p. Ist das Subjekt ein Pron. der 1. 
oder 2. Person, so tritt, wenn das Prädikat eins der wesentlichen 
Merkmale des Subjekts ist, für das Pron. der 3. Pers. das der 1. 
oder 2. ein, das dann seine Stelle hinter dem Prädikat erhält, wie 
'ana frer 'ana »ich bin gut« Mt. 20,15, 'antahl \uxlda 'Abrehäm 'anta 
»du bist As. Sohn« MG. 12, 24, 'antemmüni böntt 'emna 'JEfrSm 'an- 
temmü »seid ihr aus Ephrem?« Jud. 12, 5. Bringt dagegen das Prä- 
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dikat eine neue Bestimmung, so bleibt das Pron. der 3. Pers. stehn, 
wie ’ anta ye'etü ’amläka mehrat >du bist der Gott der Gnade« MQ. 
17, 7, 'antemmünl #e\tü berhänü la'älatn »ihr seid das Licht der 
Welt«, ’ana ye'etü raddä'ika »ich bin dein Helfer« Ps. 35, 3, ’ana 
ye'etü zdhallö »ich bin der, welcher ist« Ex. 3, 14. 

ß. Derselbe Sprachgebrauch herrscht im wesentlichen auch im 
TigrS, nur daß hier die Kopula dem Prädikat stets nachfolgt und 
dabei enklitisch wird (s. Bd. I § 104 fij), z. B. hena qa{hän henä »we 
are read« Littm. I, 91, 7, la'abäiü demmü tü »sein Feind ist die 
Katze« eb. 6, 7, 'cllä gömät sannst tä »dieser Rat ist gut« eb. 6,13, 
yasene't yafadäUt tä »and they are strong and courageous« eb. 79, 7. 

y. Das Tna verwendet als pron. Kopula das aus dem äth. lall 
»selbst« entstandene ’ljs, ’ika usw. (s. Prätorius § 110), wie neska 
man ’ikü »wer bist du ?«, 'uqäbiekd gefiim ipi mesdi »la tua bellezza 
ö unita con me« ZA. 18, 323, 58, 2. 

6. Im Am har. dient als Kopula die deiktische Interjektion na 
mit Suffixen (s. o. § 10 dd), wie #adst na# iatayalda# ia ’Aphüd negüS 
»wo ist der neugeborene König der Juden ?« Mt. 2, 2, segä#i nagar 
madräg lafeqlt gize na# »fleischliche Dinge zu tun ist nur für kurze 
Zeit« MSOS. X, 36, 15, baiiäl nah ’anta »du bist stark« Chr. 16 b, 6. 
Hier hat sich die Kopula schon so festgesetzt, daß Sätze wie 'enänt 
Juisataflßö »ihr seid Lügner« Chr. 7 b, 8 recht selten sind. 

c. Im Hebr. dient das Pron. im selben Umfang als Kopula, 
nicht nur wenn beide Glieder determiniert sind, wie Iah#$ hü hä'lg- 
hlm »J. ist der wahre Gott« Dt. 4, 35, #'lQstf hü haSSallU »und J. 
war der Regent« Gn. 42, 6, sondern auch bei adjektivischem Prä¬ 
dikat, wie hä ,tt nä£im hafllp §‘l$mim hpn 'ittänü »diese Männer leben 
mit uns im Frieden« Gn. 34, 21. Wie diese Beispiele zeigen, kann 
das Pron. dem Prädikat vorangehn oder folgen, je nachdem in dem 
zugrunde liegenden 2. Satze das Subjekt oder das Prädikat den Ton 
trägt. Auch beim Pron. 1. und 2. Pers. bleibt die Kopula in der 
3. Pers., wie ' a ni hü hamm*dabb$r »ich bins der spricht« Js. 52, 6, 
'attä hü malki »du bist mein König« Ps. 44, 5. Daß im Hebr. das 
Pron. ohne Rücksicht auf seine ursprüngliche Funktion bereits zur 
Kopula geworden ist, zeigt der Umstand, daß es auch bei voran¬ 
stehendem Prädikat stehn kann, wie §addiq hu lahyf »I. ist gerecht« 
Thren. 1,18, 'ahap hl \Qnapi »eine ist meine Taube« Cant. 6,9, 
’tllf hfm mf a ä$ lahyf »dies sind die Festzeiten J.s« Lev. 23, 2, so 
auch in der Frage: ml hu zf m$tyk hakkätyd »wer ist der König der 
Ehre?« Ps. 24, 10. 
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Anm. Driver, der in Tenses * App. V S. 267 ff. wohl zuerst den Quellpunkt 
dieser Konstruktionen aufgedeckt hat, stellt eine Verwendung des Pron. als Ko¬ 
pula ganz in Abrede. Dadurch sieht er sich genötigt, für den Gebrauch des 
Pron. der 3. Pers. auch nach der 1. und 2. sowie bei voranstehendem Prädikat 
zu sehr künstlichen Erklärungen zu greifen. Im ersteren Falle schreibt er mit 
Roorda dem Pron. die Bedeutung von »selbst« zu, die es sonst nie hat, oder er 
will das Prädikat als Apposition zum Pron. angesehn wissen, wie bei voran¬ 
stehendem Prädikat das Subjekt, so daß eine Konstruktion vorläge, für die es 
sonst im Hebr. keine Beispiele gibt. Müssen wir zugeben, daß diese Fälle nur 
zu erklären sind als Analogiebildungen nach dem ursprünglichen Gebrauch des 
Pron. zwischen Subjekt und Prädikat, so folgt, daß diese Analogiebildung nur 
möglich war, weil auch im ersteren Falle dem hebr. Sprachgefühl die ursprüng¬ 
liche Bedeutung der Konstruktion nicht mehr lebendig war. 

d. Im Ar am. ist diese Kopula ebenso verbreitet wie im Hebr. 
z. B. bibl. U 'läh a k{in hü ”läh '‘dahin »euer Gott ist der Gott der Götter« 
Dn. 2, 47, *° nahnä himmQ 'dbdQhl dl '‘Iah s'ntaüä y*’ar'd »wir sind 
die Diener des Gottes des Himmels und der Erde« Ezr. 5, 11. Im 
Syr. folgt das Pron. in dieser Funktion dem Prädikat stets enklitisch 
nach, gleichviel ob es an 1. oder 2. Stelle des Satzes steht, wie 'aibun 
dilan 'Abrähämü »unser Vater ist A.« Joh. 8,39, d'tfdayü kulleh 
lebbeh »bei dem sein ganzes Herz ist« ER. 278, 26, ebenso christl. 
pal. mä hü hal$n »was sind diese« Lc. 24, 19, mand. s'rärä dilan 
haztn t&iä hü »unsere Festigkeit ist diese Krone«. Es steht auch bei 
pron. Subjekt, wie syr. 'enay b'räk »ich bin dein Sohn« Gn. 27, 18, 
'attü M’Sihä »du bist der Messias« Mt. 16, 16, h’nan ennön 'ammeh 
dallähä »wir sind das Volk Gottes« Afr. 331, 4, ’ attön ennön melha 
dar c ä »ihr seid das Salz der Erde« Mt. 5,13, mand. ’anatt hü malkä 
d'ZJpre »du bist der König der Uthras«. Häufiger aber tritt im Syr. 
schon die Kongruenz der Personen ein, wie 'enä nä maüä haüp »ich 
bin das lebendige Wasser« JSB. IH, 429, 13, h'nan nan l'naj, 'Abra¬ 
ham »wir sind die Söhne A.s« Afr. 231, 5, 'att man att »wer bist 
du?« Joh. 28, 33, so auch neusyr. hat hakimtö hat »du bist weise« 
Pr. Soc. 188, 15, und zuweilen auch im Mand. wie ’ enä bar rcibbä 
enä »ich bin der Sohn des Herren«. 

a. Eine zweite Kopula entsteht im Hebr., Aram. und Assyr. aus 
den § 8b besprochenen Ausrufen, die ursprünglich das Vorhandensein 
einer Sache feststellen. Im Hebr. ist allerdings der ursprüngliche 
Sinn dieser Redensart meist noch bewahrt, doch beginnt er immerhin 
schon zu verblassen, daher schon in Nebensätzen auftreten kann, 
wie 'im if§kä m'Scdlfqh '$p ’ählnü 'ittänü »wenn du wirklich unseren 
Bruder mit uns schicken willst« Gn. 43, 4, 'im ip$M mQSiqf b'iädi 
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ltira$l >wenn du wirklich durch meine Hand I. retten willst« 
Jud. 6, 36. 

b. Im Ar am. sinkt das dem ifs entsprechende * ipa %, ’ip mehr 
und mehr zur wirklichen Kopula herab. Im Biblar. hat es allerdings 
wie im Hebr. noch stark beteuernden Sinn, wie h$n ’ipai ’ilähänä 

jäkil l'sgzätmpänä >wenn unser Gott uns wirklich retten kann< Dn. 

3, 17, h?n \p$kQn Ca pidin >wenn ihr nun bereit seid« eb. 15. Im 

Syr. und Mand. ist dieser Nebensinn bereits völlig geschwunden, wie 
dairäi? dip baräphön >die Mönche, die in ihren Ländern sind« ER. 
216,22, häi dipfh b'iay iarnmä >die, welche im Meere ist« apap 
274 pu. Es wird im Syr. dann gern noch mit h*#a (s. § 55) ver¬ 
bunden, wie 5 ipa# \iä dfn fübänä hänä Rabbülä men tdl%üpeh hanpä 
»dieser sl. R. war aber von Jugend an Heide« ER. 160, 11, men 

*aityn dfammeh 'ipaihQn »von denen, die bei ihm waren« eb. 
162, 14; notwendig wird diese Verbindung in Nebensätzen modaler 
Färbung, wie ’ak d'nehyf ’ipau lan yalhil darin nisä »daß er uns 
und allen Geschlechtern ein Vorbild sei« ER. 159, 7, d'nehiif ’ipain 
fäbf »daß wir Gute seien« Clr. 96, 1. 

Anm. 1. Wird y iß im Syr. in der ursprünglichen Bedeutung »ist vorhanden« 
mit h'yä verbunden, so bleibt es unflektiert, indem noch der ursprüngliche nomi¬ 
nale Charakter durchschimmert, wie meftul däflä ’äfiyäßä d'sefrä r *äakkfl *ip 
»weil es bis dahin noch keine Buchstaben gab« Th. b. K. 1,144,13, tetyäpä 
brcmiqpä dip#ä leh »andere Sachen, die er hatte« AM. I, 276, 7. 

Anm. 2. Da die ursprüngliche Bedeutung von *ip im Aram. schon stark 
verblaßt ist, so gibt es im Syr. seine ursprüngliche Flexion mit Nominalsuffixen 
gelegentlich auf und verbindet sich mit selbständigen Personalpronn. wie dip 
’attön krestiäne »die ihr Christel! seid« AS. 111,258,17, #7aj£ y enä »und ich 
nicht mehr existiere« Job. 7, 21, und so stets la\t ennQn »sie sind nicht«. In 
den späteren paläst. Dialekten ist diese Konstruktion schon die herrschende ge¬ 
worden, so im christl. Pal., im jerusal. Talmud und den jer. Targumen; vereinzelt 
findet sie sich auch im bab. Talmud. Im Mand. wird das entsprechende y ipitmön 
nach Analogie der Suffixa am Verb als Objektsuffix gefaßt, und daher wird dessen 
n auch (vgl. Bd. I § 273 F Anm. 4) auf die 1. und 2. P. PL übertragen. 

Anm. 3. Im Mand. führt die Auffassung dieser Suffixe als Objekt dazu, daß 
auch nominale Subjekte zuweilen mit dem Objektzeichen l* eingeführt werden, 
dxldile y ipan b*$a##€h »in dessen Mitte ich bin«, ^ißeh Idhsökä bxkiänä bisä »und 
das Finstere ist in böser Natur« wie auch im Syr. nach BA. 650 und BB. I, 
151, 14 die von diesen als roh verworfene Konstruktion y ipa j* laflän = *ipa# 
p e län vorkam (s. Nöldeke MGr. 403). Im Neusyr. von Urmia und im Fellihi ist 
diese Verbindung als ile < y ip leh erhalten, wie y allahä görayle »Gott ist groß« 
(Nöldeke NSGr. 337), feil. %ömä bäsimele , hayyä bassimtele »das Wetter ist 
schön« (Sachau S. 58). Von der Kopula y iß scheidet das Mand. das die Existenz 
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betonende Wort durch Anhängung von kä »dort«, wie dikkä #*hä#en »welche 
existieren und sind«. 

c. Im Assyr. ist die Entwicklung von iäi zur Kopula dadurch 
hintangehalten worden, daß es die Bedeutung >haben« angenommen 
hat (s. Bd. I, 501). Seine ursprüngliche Bedeutung hat es nur in 
Verbindung mit der Negation bewahrt, wie 'ela käti 'ilirn musteseru 
'ul iäi »außer dir gibt es keinen leitenden Gott< ASKT. 115, R. 2, 
äa 'ina tnätiia lassu »den es in meinem Lande nicht gibt« Tigl. 

VII, 25. Zur Kopula wird es auch in Verbindung mit der Negation 
nur selten, wie äa lätar paqida la iSu »wer die Istar nicht achtet« 

IV. R. 3, 9, 10 a. 

Anm. 1. Im Arab. kommt das Wort nur noch mit der Negation vor, s. u. 
§57c. 

Anm. 2. Zu ass. basü s. § 45 e d. 

Da der einfache semitische Nominalsatz zeitlos ist, so mußte das 55. 
Bedürfnis, ihn einer bestimmten Zeitsphäre zuzuweisen, wenn es nicht 
durch ein Adverbium befriedigt werden konnte, zu seiner Umformung 
in einen Verbalsatz führen. Doch sinkt auch das Verbum neben dem 
Prädikat, das eine engere Beziehung zum Subjekt nicht aufgibt, bald 
auf die Stufe einer Kopula herab. 

a. Im Arab. tritt zum Nominalsatz das„ Verbum käna eig. »da¬ 
stehn«, dann »vorhanden sein« wie lamma käna lazidu »als J. da war« 
d. h. »regierte« Belad. 158, 6. Da alle näheren Bestimmungen des 
Verbums im Akk. als dem Kasus adverbialis stehn (s. u. 2. Buch, 

2, Kap. 1) so muß auch ein zu käna »existieren« hinzutretendes 
Prädikativ in diesem Kasus erscheinen, wie ’ innahu käna *abdan äa- 
küran »er existierte als ein dankbarer Knecht« Süra 17, 3. Indem 
nun die Bedeutung von käna zu bloßem »sein« verblaßt, gewinnt das 
Prädikativ den Rang eines Prädikats, zu dem käna nur eben das 
Moment der Vergangenheit hinzubringt. Als Kopula kann dann käna 
in allen Arten von Nominalsätzen auftreten, also z. B. auch bei ad- 
verbiellem Prädikat, wie iusammüna kulla tnä käna yarä'a 'l-Furäti 
Sa'man »man nennt alles, was jenseits des Euphrat liegt, Syrien« 
Muqadd. 152, 10. 

Anm. In Ägypten sinkt auch baqä .bleiben, zu einer Kopula herab, wie 
’ inte beqet ibni .du bist mein Sohn* Sfitta cont. 2u. 

b. Das Mehri hat nun aber allein von allen semit. Sprachen 
an der Umwandlung eines reinen Nominalsatzes in einen Verbalsatz 
Anstoß genommen und hat daher die Kopula wieder nominalisiert, 
indem es sie mit nominalen, genetivischen Suffixen versieht, yakeneä 
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qörti d'Israel »und er war Richter in I.< Müller II, 40, 12, yakeneS 
bet di melüt »und das Haus war voll« (s. Müller in Or. St. n, 782). 
Das Soqotri dagegen bewahrt die verbale Flexion der Kopula, wie 
heb ke *aig e teken 'aige »bist du auch ein Mann, doch nicht der 
rechte Mann« Müller H, 333,2. 

c. Im Äth. dient neben köna auch hallo als Kopula, aber beide 
nur, wenn sie den Nominalsatz einer bestimmten Zeitsphäre zuweisen 
oder ihm eine modale Färbung geben sollen, oder wenn dieser ver¬ 
neint werden soll, yahallö 'egzi'abehör mesla Iösef »und Gott war mit 
Joseph« Gn. 39, 2, yaiekünü k~ellü yelüda sähe ’ fädeqäna »und alle 
Menschensöhne sollen gerecht sein« Hen. 10, 21, ’ebaia $ag*är ye'etü 
ya'ansa ’ikönkü sag^üra »mein Bruder ist behaart, ich aber bin nicht 
behaart« Gn. 37,3 (s. Dillmann § 194). 

d. Im Tna und im Amhar. aber hat höna in unabhängigen 
Sätzen seine ursprüngliche Bedeutung »Vorhandensein« bewahrt, und 
nur das dem äth. hallo entsprechende 'allö , 'alla wird zur Kopula, 
u. zw. muß diese Entwicklung sehr früh erfolgt sein, da diese 
Formen stets die beim Perf. sonst veraltende (s. u. § 74 c, 79 a), 
aber auch beim äth. hallo allein herrschende präsentische Bedeutung 
bewahrt haben, wie amhar. ’ endet *allah »wie geht es dir?«, tfta 
'aha\ 'allö 'etyalde na 'Aihüd negüs »wo ist der (neu)geborene König 
der Juden?« Mt. 2, 2. Doch wird amhar. 'alla nur in Sätzen mit 
adverbiellem Prädikat zur Kopula; in abhängigen Sätzen tritt höna 
dafür ein, das dann gleichfalls präsentische Bedeutung hat, wie ba- 
lebbäöay fabibän iahönü »die in ihrem Herzen weise sind« Ex. 35,10. 
Als Kopula für die Vergangenheit dient tna näbare, amhar. nöra, 
dessen äth. Äquivalent nabara »sitzen« auch schon vereinzelt (s. Prä¬ 
tor ius, Tfia Gr. S. 327) in seiner Bedeutung dem abstrakten »sein« 
sich nähert; doch hat nöra meist noch den Nebensinn eines dauernden 
Zustandes bewahrt, wie beza gize bamakarä nöra »oft waren sie in 
Anfechtung« (s. Prätorius § 274d). 

e. Wie ’ alla und nöra im Amhar. so ergänzen sich im Tigre 
halle als Präsens und 'ala als Präteritum, wie ’ et kcl 'akän fenfert 
hallet »they are scattered all over the country« Littmann I, 79, 7, 
'Ad Takles ya Habäb güdabäm *alay »the AT. and the H. were at 
enmity with each others« eb. 41, 24. Dagegen hat das Verbum gabä, 
ga’a, ursprünglich »kommen«, mehr verbalen Sinn bewahrt, insofern 
es das Eintreten eines Zustandes bezeichnet, wie ’ et deyär la'addäm 
'endö ga at ’cndai tetkärem tenaqqem ’esk la'addäm 'asar lamärhltä 
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gabbe' »she flies around the man without ceasing and calls until the 
man follows her leading« eb. 75, 10, kahebrü $allim gaa »so that his 
colour has become dark« eb. 91, 1. 

f. Das Hebr. macht von haja nur dann Gebrauch, wenn es 
gilt Tempus- oder Modusverhältnisse zum Ausdruck zu bringen oder 
der Negation einen Rückhalt zu schaffen, wie tfhannähäs Mjä c aram 
mikkgl haüap hasMdp »und die Schlange war schlauer als alles Getier 
des Feldes« Gn. 3, 1, lQ Mia ta häd$M m 4 ragg , hm »deine Knechte 
waren keine Kundschafter« eb. 42,11, zätuir ün‘q(frä iihja »sie sollen 
Männchen und Weibchen sein« eb. 6, 19. 

g. Das Aram. ist im Gebrauche des Wortes h’nä schon etwas 
weiter vorgeschritten. Zwar ist auch hier die ursprüngliche Bedeu¬ 
tung »eintreten, existieren« noch keineswegs verschollen; sie liegt 
nicht nur im Bibi. aram. vor wie mä di tyldij? l‘ , uh a rip ipmaiiä »was 
am Ende der Tage geschehn wird« Dn. 2, 28, sondern auch im Syr. 
wie yaJiuä ’arb^m iniftimn »und es hielt 40 Tage an« Th. b. K. 
I, 105, 17, ja es kann sogar noch mit direktem Objekt verbunden 
werden, wie mänä h"uäi »rl iyivexo avxät Act. 7, 40, ’al meddem 
dahyä ennön »wegen dessen, was ihnen zugestoßen war« am. II, 
103, 9. Aber es tritt auch schon im Bibi. aram. neben das Prädikat 
eines Nominalsatzes, dessen Zeitsphäre genauer bestimmt werden soll, 
wie ümalkü r*htuia tfhtyf paqqifu »und das 4. Reich wird stark sein« 
Dn. 2, 40, dl h a iiäp Saniä min kplhfn »das von allen verschieden war« 
eb. 7, 19. Im Syr. wird es schon stark von dem nominalen Prädikat 
überschattet, dem es durchweg nachfolgt und mit dem es durch den 
Druck zusammenschmilzt, wie y e hü kumrä yä dallühä m'raü’mä »und 
er war ein Priester des höchsten Gottes« Gn. 14, 18, so auch bei 
adverbiellem Prädikat wie ’ella men 'älmä naitQn »wenn ihr von der 
Welt wäret« Joh. 15,19. Im Neusyr. von Urmia ist nun der Ge¬ 
brauch der Kopula noch weit konsequenter durchgeführt, sie fehlt in 
einfacher Rede wohl nur in kurzen Zeit- und Relativsätzen (s. Nöl- 
deke NSGr. S. 337). Während aber der Urmiadialekt neben yä 
nur noch den PI. yay kennt, hat das Töräni das Verbum auch in 
der 1. und 2. P. bewahrt, wie ’omer ’aikg-vaifyü hänl tlopp iayme? 
’ommi bu-kef-vainä »sie sagten, wo wart ihr diese drei Tage, sie ant¬ 
worteten, wir haben es uns wohl sein lassen« Pr. Soc. 95,36,37. 
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4. Beteuerung und Verneinung im Nominalsatze. 

56. a. Die Wahrheit einer Aussage kann im Arab. durch die Inter¬ 
jektion la bekräftigt werden, die als Deutepartikel ja auch in der 
Bildung der Demonstrativa verwandt worden ist. Sie kann je nach 
Bedarf sowohl zum Subjekt wie zum Prädikat treten, wie yalal-maytu 
faairun min haiätin 'alä gamtfi »der Tod fürwahr ist besser als ein 
Leben im Dunkeln* Ag. 2 I, 142, 12, lahuua käna ’äpara Hndi min 
ha'ula'i tJamfan »er ist mir wahrlich mehr wert als sie alle zusammen* 
eb. 155, 30, und 'inrii lama'a ’abi 'üpaidata »ich bin fürwahr bei A. 
U.< eb. 141, 29. Dies la kann noch durch mä verstärkt werden, zu 
latnü oder lammä wie ’inna kullan lama laiunaffijannahum rabbuka 
’a'mälahum »jedem wird dein Herr wahrlich seine Taten vergelten« 
Süra 11, 113, ’in kullu nafsin lamü *alaihä häfipun »über jede Seele 
ist wahrlich ein Wächter gesetzt* eb. 86, 4. 

Anm. In Süra 43, 34, die Reckendorf S. 593 neben den genannten Stellen 
zitiert, kann aber auch lammä = ’xllä vorliegen, (8. ZamabSari z. St.) wie denn 
lammä nach Schwurfonnein (gegen Reck.) wohl sicher gleich ’illä zu setzen ist. 

b. Dieselbe Interjektion kommt wahrscheinlich, wie Haupt, 
John Hopkins Univ. Circ. XIII (1894) S. 107 ff. und öfter in SBOT. 
z. B. zu Nu. 9, 15, 32, 15, Ez. 14, 15 (vgl. auch A. Kropat, Synt. 
d. Chr. S. 4 ff.) gezeigt hat, auch im Hebr. vor an mehreren Stellen, 
an denen man früher die Präp. I" suchen wollte, und daher zu künst¬ 
lichen Deutungen sich genötigt sah, wie ki l'kflfi hai ha pfi min häari# 
hamm$p »wahrlich ein lebendiger Hund ist besser als der tote Löwe« 
Eccl. 9, 4, l’kpl h$'ir häUphlm ’fp rühö »fürwahr jeder, dessen Geist 
Gott angeregt hat* Ezr. 1, 5, l'kpl haüap hä’ärff »kurz alle Lebe¬ 
wesen der Erde« Gn. 9, 10 (vgl. 23, 10, Ex. 27, 3, 9). Wie hier, so 
steht l• vor dem Subjekt auch sonst in Aufzählungen zur Hervor¬ 
hebung des letzten Gliedes, wie yaüipnadbü Mrp häähQP .. . üPsär# 
mPlptyp hammplß »und es erboten sich die Familienhäupter usw. ... 
und die obersten Beamten des Königs* 1. Chr. 29, 6. 

e. Zur Hervorhebung einzelner Wörter gebrauchen das Äth. 
und das Assyr. die Partikel ma, die ursprünglich jedenfalls mit dem 
Fragewort identisch ist. Sie ist wahrscheinlich erst von Fragesätzen, 
in denen sie im Ath. noch so vorkommt, auf die Aussagen übertragen 
worden, z. B. Abimelech trug y,esta matäkefihuma »auf seinen Schul¬ 
tern« Jud. 9, 48, uaieezenima tezzekarö »und auch jetzt wirst du 
dich seiner erinnern* Chrest. 6, 9, ass. llumadamiq »Gott ist gnädig* 
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(N. pr.) ’ina äattima Siati »in diesem Jahre«, 'ina ümisüma »in jenen 
Tagen« usw. 

Anm. Im Assyr. and Ambar. ist diese hervorhebende Partikel zur verbin¬ 
denden Konjunktion geworden, vgl. Bd. I § 113 a. 

d. Im Hebr. können einzelne Wörter im Satze auch durch die 
demonstrative Interjektion kl hervorgehoben werden, wie h$ Far'p 
Ta m'ragg'lim 'attfm »beim Leben Phs. ihr seid wahrlich Kund¬ 
schafter« eb. 42, 16. 

a. Das Ar ab. verwendet zur Negation von Nominalsätzen so- 57. 
wohl die ursprüngliche Negation lä, allein wie in Verbindung mit 
dem aus einem Nomen im Ausruf zu einer verbalen Kopula umge¬ 
stalteten *iisa in laisa, als auch die ursprünglich rhetorische Fragen 
einleitenden Fragewörter tnä »was« und 'in »wo« 1 ). Sätze wie mä 
’indi und 'in il-hukmu 'illä lillähi bedeuten urspr. »was ist bei mir?« 
und »wo ist das Urteil, wenn nicht bei Gott« dann aber »ich habe 
nichts« Ag. 2 1, 16apu und »es gibt kein Urteil außer bei Gott« Süra 

6, 57 p. Indem im ersteren Falle das ehemalige Subjekt zur Partikel 
geworden ist, entsteht sekundär wieder ein eingliedriger verneinter 
Satz; solche finden sich auch noch im Neuarab. wie ligähä mä Miä 
»er traf sie, sie war nicht mehr da« d. h. »er traf sie nicht mehr« 
Weißb. ‘Ir. 1,114,4. Diese beiden Negationen können sich auch 
gegenseitig verstärken, wie mä 'in lanä matnuiun »nicht ist uns ein 
Wunsch« Tab. 1,1555, 2. 

b. Das Prädikat von mä und laisa wird nicht selten durch- bi 
eingeführt (s. §45e/S) wie mä rabbuka bifiallämin lil-abidi »Gott tut 
den Menschen kein Unrecht« Süra 41,46, famä 'and bi$-$a'ili »dann 
bin ich nicht schwach« Ag. 2 I, 17, 5, rjaxanna 'llaha laisa bißallämin 
lil-aMdi »und daß Gott den Menschen kein Unrecht tut« Süra 3,178. 
Dieser Sprachgebrauch lebt heute noch im Negd, wie mäna biräeh 
»ich gehe nicht«; hier wird bi sogar vor andere Präpositionen, wenn 
sie als Prädikat auftreten, gesetzt, wie mä-hi bma c el-beda »sie ist 
nicht bei den Beduinen« s. Socin Diw. LH § 195b. Sehr selten ist 
diese Konstruktion bei lä, wie yalä paybu ’l-baqä'i bipaybi 'izein »das 
dauernde Gewand ist kein Ehrenkleid« IJam. 44 v. 4. Vereinzelt 
findet sich bi auch in rhetorischen Fragen, wie yahal Sai'un bibäqin 
»ist irgend eine Sache von Dauer?« Ag. 2 H, 15, 11 , fdhal 'ahadun 


1) Das sich zu ’ajna und hebr. ’fn als Tiefstufenform verhalt, wie äth. * 
zu 'aii; in geschlossener SUbe mußte der lange Vokal natürlich gekürzt werden. 
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iä 'bna 'l-'atäni binä'din »wird irgend einer, du Sohn einer Eselin, 
eine Zuflucht finden ?< Naq. 63, 37 (var.), und in Sätzen negativen. 
Sinnes wie mä 'uhibbu 'annahu bi'u'tü 'ahli 'd-Dailami c alä 'lldhi »ich 
wünsche nicht, daß er der gegen Gott anmaßendste unter den D. 
wäre« b. Sa'd VI, 132, 19. 

e. Laisa ist die Negation zu käna , hat aber immer den Sinn 
eines Präsens; soll es den Wert eines Perfekts erhalten, so muß ihm 
käna vorgesetzt werden, wie vakäna fimä iaz'amüna laisa bi'aqalli 
l-'aslcaraini »es war, wie man meint, nicht das geringste der beiden 
Heere« Tab. K. HI, 143, 20, so auch im Bedingungssatz 'in käna 
laisa fauqahu gairuhu »wenn kein anderer über ihm ist« Ras. bul. 
20u. Laisa kann wie käna absolut stehn im Sinne »nicht existieren« 
wie laisa bi (Jalalatan »in mir ist kein Irrtum« Süra 7, 59. Sinkt 
es zur Kopula herab, so folgt ihm das Prädikat, wenn es nicht mit 
bi eingeführt wird, im Akkusativ wie laisa iuasrujan 'anhum »er ist 
nicht von ihnen abgewandt« Süra 11, 11. 

d. Im Dialekte des Higäz können nach Analogie von laisa auch 
mä und la mit dem Akk. konstruiert werden, wenn das Subjekt vor¬ 
angeht, wenn das Prädikat nicht durch die Ausnahmepartikel 'illä 
von ihm getrennt ist, wenn mä nicht mit 'in verbunden ist und wenn 
endlich bei lä Subjekt und Prädikat beide indeterminiert sind, wie 
mä hädä baSaran »das ist kein Mensch« Süra 12, 31, na$artuka 'iä 
la ?ähibun gaira fqädilin »ich habe dir geholfen, als du nur treulose 
Gefährten hattest«. 

e. Die Negation kann im Nominalsatze auch durch das Abstrakt 
gair »Gegenteil« umschrieben werden: fa'innahum gairti malümina 
»denn sie sind nicht tadelnswert« Süra 23, 6. 

f. In den neueren Dialekten wird mä meist durch ein dem Sub¬ 
jekt oder Prädikat folgendes sai > s verstärkt, wie tlems. mäliins 
ferhäna »sie ist nicht froh« Marqais 189, 1. In Ägypten wird mä 
hü Sai zu mus zusammengezogen, wie da mus ibni 'laijualäni »das 
ist nicht mein erster Sohn« Spitta cont. 2, 10. In 'Oman kann 
dann die eigentliche Negation sogar fortfallen wie hüuä-Si sekrän »nicht 
er ist betrunken« Reinh. § 435. 

g. In den südarab. Dialekten Mehri und Shauri folgt die 
Negation lä, lö, wenn das Vorhandensein einer Sache geleugnet 
werden soll, dem Subjekt, wenn einer Sache eine Eigenschaft oder 
ein Zustand abgesprochen werden soll, dem Prädikat, wie mehri: MS 
ahäSimin lä, §h. bis hasemet lo »du hast keine Achtung« Müller 
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DI, 2,14, telim lö >sie ist nicht bei uns« Müller III, 58, 15. Nicht 
selten wird im Shauri diese Negation noch durch eine vorhergehende 
Negation bei oder el verstärkt, wie Sh. bel-si Se-lö »ich habe nichts« 

M. III, 116, 10, el Si derehim lo »ich habe kein Geld« eb. 28, 19, el- 
bis qlt lo »auf ihr war keine Nahrung« eb. 25, 6 (bei 'ad »noch« 
aber la, wie be -Tiefen la-'dd Se 'aqgorlö »und J. nicht in der Grube 
war« eb. 50, 6). Diesem el entspricht im Soqo(ri als gewöhnliche 
Negation dl, das an der Spitze des Satzes steht, wie dl Sin »sie ist 
nicht bei uns« Müller in, 58, 15, Cd di-eh meS »die Sache geht 
dich nichts an« eb. 24, 9, äl yhe nefah diho dibebe »das war nicht 
die Beschäftigung meines Vaters« eb. 11,51, 7, Cd ho ita diSegeh 
»nicht ich bin es, die so getan hat« eb. 90, 17. Als Verneinung der 
Existenz dient bisi, das verdoppelt in Gn. 1, 2 »wüste und leer« um¬ 
schreibt, z. B. biSi tho diyarah »niemand ist da, der mich hinbringt« 

M. II, 68, 24, bisisi (mit Dissimilation des S) derähim »ich habe kein 
Geld« eb. 77, 11. Doch kann dafür auch bal eintreten, wie dibal 
obin bis uudibal zarb bid yudibal siäfa bis »an dem es weder Stein 
noch Holz noch Feuer gibt« eb. 93, 12, 13 (wo bal vielleicht zur Ver¬ 
meidung des Gleichklangs mit dem folgenden bis gewählt ist). Da¬ 
neben steht im Soq. he, das Müller Or. St. II, 784 auf arab. fyassa 
(vgl. ZDMG. 58, 784ff.) zurückführt, sodaß die Grundbedeutung »wenig, 
gering« wäre, wie ke-hes (ey »ist das eine nicht dabei« M. II, 360. 
Dem arab. laisa entspricht im Mehri leh, das sich mit den selbst¬ 
ständigen Personalpronn. verbindet, wie yagajön lehe Ssn »und der 
Knabe ist nicht mit uns« Müller I, 29, 7, Ise gaits qanet rham mens 
»ist ihre jüngere Schwester nicht schöner als sie?« eb. 37,33 vgl. 
Müller Or. St. U, 783. 

a. Das Äth. verwendet in reinen Nominalsätzen das aus einfem 58. 
rhetorischen Fragewort entstandene % dessen Grundbedeutung »wo ?« 
gewesen sein wird (s. S. 111 n. 1), wie ya’i ?en'a samüi lä'lshü »und 
es war kein Firmament des Himmels über ihm« Hen. 18,12. Bö und 
bötü aber werden ihres verbalen Sinnes wegen mit 'cd verneint, wie 
’albö nttfaa »ist nicht hoch« Hen. 26, 4 (Fl.) ’albö §edqa yesta 'afühömü 
»und haben keine Gerechtigkeit in ihrem Munde« Ps. 5,10. Beide Ne¬ 
gationen können sich auch gegenseitig verstärken, wie ya'imäi 'albö 
lä'lehü »über ihm gibt es kein Wasser« Hen. 18, 12. Dem arab. 'in 
entspricht die Negation ’en, die nur in 'endä'i »ich weiß nicht« = 
»vielleicht« (s. o. § 21 f) und in ’enU, 'enbeia »nicht ist in mir« = 

»ich mag nicht« erhalten ist. 

Brockelmann, OrundriS II. 8 
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b. Im T n a entspricht dem 'albö : iallan (s. § 107 b) wie berhänmä 
jallan 'abba'ü »denn Licht ist dort nicht vorhandene Joh. 11, 10. 

c. Im Tigre entsteht die gewöhnliche Negation des Nominal¬ 
satzes gleichfalls aus einer rhetorischen Frage, wie kebüdmi tü qe- 
sänü »his sleap is not heavy< Littm. I, 240, 16. Die Kopula köna 
verschmilzt mit der Negation 'i zu 'ikön, wie ’elli ualie 'ikgn »das 
ist nicht mein Sohne eb. 90 u. 

d. ImAmhar. dient als Negation des Nominalsatzes ausschließ¬ 
lich 'aidölam (s. Bd. 1,291), wie buröceJc q~ebaililöc 'aplölüm »deine 
Knechte sind keine Spione e Gn. 42, 11. Die Kopula ’alla verbindet 
sich mit der Negation 'i zu iallam, wie bägaräcay, yäy jallam »in 
ihrem Lande ist kein Gesetze eb. 29, 20. 

59. a. Das Hebr. kann seine gewöhnliche Negation lg auch im No¬ 
minalsatz verwenden, wie iädgkä lg ’ a sürgp »deine Hände waren nicht 
gebundene 2. Sm. 3, 34, lg 'is 'gl »Gott ist kein Manne Nu. 23, 19, 
h a lälaiiJc lg haVlg hgrgb »deine Erschlagenen sind nicht vom Schwert 
erschlagene Jes. 22, 2. Namentlich beliebt ist lg bei pronom. Sub¬ 
jekt wie Ja lg m , ragg , hm 'attgm »daß ihr nicht Kundschafter seide 
Gn. 42, 34. Ganz vereinzelt tritt bilti für lä ein, wie hü bilti fähgr 
»er ist nicht reine 1. Sm. 20, 26. 

b. Weit häufiger aber wird im Nominalsatze das aus dem rhe¬ 
torisch verwandten Fragewort »woe entstandene ’ajin, 'gn gebraucht. 
Seine ursprüngliche Vokalisation bewahrt es nur, wenn es dem Prä¬ 
dikat folgt, sonst wird der Diphthong stets kontrahiert Es verneint 
zunächst als Gegensatz zu igä die Existenz einer Sache tf'ädäm 'aiin 
»und Menschen gab es nicht« Gn. 2, 5. Wie ig§ wird dann auch 'gn 
zur Kopula, wie Ja 'gn kflahyg 'Ughgnü »denn unser Gott ist nicht 
wie J.« Ex. 8, 6, 'gn löggf babbgr »I. war nicht in der Grube« Gn. 
37, 29, tgbgn 'gn nittän la' a badgk& »Stroh wird deinen Knechten nicht 
gegeben« Ex. 5, 16. Es verbindet sich nun, vielleicht, weil es als 
Ersatz für ein Verbum empfunden wurde, mit verbalen Suffixen, wie 
’gngnm ngpgn läkgtn tgbgn »ich gebe euch kein Stroh« Ex. 5, 10, 
tfhassfing 'gngnnü 'ukkal »und der Dornbusch war nicht verzehrt« eb. 
3, 2. Diese Formen treten dann auch auf, wenn 'gn die Existenz 
verneint, wie Igsgf 'gngnnü y'Sim'gn 'gngnnü »J. und S. sind nicht 
da« Gn. 42, 36. Im Phöniz. entspricht dem 'gn 'g oder wie kj, ’i 
§m bn mnm »denn es sind da keine Gefäße bei uns« CIS. I, 3, 5. 
Wie das Arab. und das Äth. so kann auch das Hebr. zwei sich 
gegenseitig verstärkende Negationen aufeinander folgen lassen, wie 
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’f» Icfsff Iq nfh&äb »Silber war gar nicht geachtet« 1. Rg. 10, 21, so 
im Pnn. 'ibal Maas. 18. 

c. Das Ar am. verwendet ursprünglich nur la zur Verneinung 
eines Nominalsatzes, wie bibl. ar. lä häiPhin '“naknä »wir brauchen 
nicht« Dn. 3,16; es geht im Biblar. meist dem Prädikat voraus, nur 
Dn. 2, 27 steht es vor dem viergliedrigen Subjekt. 

d. Das Syr. verwendet gleichfalls la im Nominalsatz, nament¬ 
lich bei adjekt. Prädikat, wie haSSaihtn dfn mfn sühdüpü lä b'prin 
yay »ihre Leiden aber waren nicht geringer als beim Martyrium« ER. 
170, 5. Wie im Arab. wird das Prädikat durch l’ eingeleitet in d'lä 
bae'ör »was nicht gering« Joh. Teil. 47, 7, am. n, 585, 4 usw. Meist 
aber wird im Nominalsatz lä durch enklitisches (h)yä oder hü zu laiy 
verstärkt, had layä näfrap nämösa yäp »während sie doch keine Be¬ 
obachterin des Gesetzes war« Afr. 48, 18, lay 'allähay 'ellä 'abdehü 
dallähä »er ist kein Gott, sondern Gottes Knecht« AM. n, 327u. 
Diese verstärkten Negationen können auch neben ’ip stehn, wie läyä 
ida'pa m'qadd'mänipä ’ ipleh »er hatte kein Vorherwissen« Afr. 130,1, 
lay harSäpä 'ipapifn yai »sie waren nicht stumm« MS. II, 102, v. 393. 
Meist aber verbindet sich lä mit 'ip zu hip, wie lap 'ammhönlhüdä 
»J. ist nicht bei ihnen« Afr. 65, 2. 

e. ImMand. und bab. Talmud, ist lau die ständige Negation 
des Nominalsatzes, wie mand. ifiidapah lay mindam himmön »deine 
Taten sind nichts«. Die Existenz verneint im Mand. läpp oder ver¬ 
stärkt liklcä, wie d'ßuqnä l%ayyfh hkJcä »wo es keine Ordnung gibt«. 
Wie ’ip kann auch läpp zur Kopula herabsinken, wie mapä d'Iard'nä 
edkkajfi qudämak läpp »das Wasser des J. ist vor dir nicht rein«. 

f. Im Neu syr. können zwei Negationen sich gegenseitig ver¬ 
stärken, wie feil, y'lap lä fyä mennäi benfäqä »und keiner von ihnen 
kommt heraus« Lidzb. 314, 8. 

g. Im Ass. kann außer lä auch 'ul im Nominalsatz auftreten, 
wie 'ul bell ’ atta »du bist nicht mein Herr« CH. 39, 98 (vgl. § 15 e), 
namentlich wenn das Prädikat ein sogen. Permansiv ist, wie bitu 'illim 
btt 'üäni 'ina 'aSri 'illim 'ul 'epuS »ein heiliges Haus, ein Haus der 
Götter war an heiliger Stelle nicht gemacht« KB. VI, 38, 2, 1 (wo in 
2—9 noch weitere Permansive mit 'ul folgen). Die Existenz einer 
Sache verneint das dem hebr. '?n entsprechende iänu , wie me ini 
jflnu »Quellwässer ist nicht vorhanden« Del. HW. s. v. Es kann 
.auch allein im Sinne von »nein« stehn, z. B. Am. 1, 81. 


8 * 


Digitized by ^.ooole 



116 


Syntax. 


II. Verbalsätze. 

1. Wesen und Gebrauch des Verbalsatzes. 

60. Soweit unsere Kenntnis der semitischen Sprachen reicht, finden 
wir bereits den Unterschied zwischen Verbum und Nomen und damit 
den zwischen Verbal- und Nominalsatz scharf ausgeprägt. Die älteste 
erzählende semit. Verbalform (s. u. § 74 c) weist nur noch durch die 
Übereinstimmung ihrer Vokalisation mit dem Imperativ und dem In¬ 
finitiv auf ihren nominalen Ursprung zurück. Die anderen Tempora, 
das sogen. Perfekt und das sogen. Permansiv des Ass., stehn aller¬ 
dings dem Nomen noch näher, sind aber doch schon durch mannig¬ 
fache Beziehungen mit der reinen Verbalform eng verknüpft. Wie 
diese stellen sie das Subjekt als handelnd oder einen Zustand be¬ 
tätigend dar im Gegensatz zum Nominalsatz, der von einem Merkmal 
des Subjekts berichtet. In den meisten Sprachen scheiden sich beide 
Satzarten auch durch ihre Wortstellung, doch war dieser Unterschied 
dem Ursemit. wohl noch fremd, und er gehört jedenfalls nicht zum 
Wesen der beiden Satzarten. 

61. a. Das Ar ab. liebt es Zeitangaben, die andere Sprachen als 
adverbielle Bestimmungen einem Satze einfügen, als persönliches Er¬ 
lebnis des Subjektes zur Hauptsache zu machen, wie hattä ’a$baha 
»bis es Morgen wurde« Ag.® HI, 94, 2, lammä ’asharü »als die Morgen¬ 
röte ihnen erschien« ib. IV, 104, 5, naa$bahat il-Ka'batu tatahätafii 
»am Morgen stürzte die Ka'ba zusammen« ib. III, 82, 7, vgl. auch 
falam 'albafi *an ijaatm »da dauerte es nicht mehr lange, bis sie zu 
mir kam« ib. III, 74, 22. So wird auch die Lage der Dinge im Baum 
oft als eine von ihnen ausgeübte Handlung aufgefaßt, wie uaidä hada 
’Ailata fafihi samakun Icapirun »bei Aila sind in ihm (dem Meere) 
viele Fische« Sei. geogr. 5, 6, ya ida qäbala batna 'l-Iamani summiia 
lahra *Adana »gegenüber der Mitte von J. heißt es Meer von A.« 
eb. 7. 

b. Diese Neigung, die näheren Umstände einer Handlung selbst¬ 
ständig aufzufassen, findet sich auch in den anderen Sprachen, doch 
tritt in den abess. Sprachen meist der sogen, tatwörtl. Infinitiv ein 
wie tna ba'äl qcrsi ’atnlqa qebaran »o padrone di talleri seppelliscili 
scavando profondamente« ZA. 19,326,9. Im Hebr. und Aram. 
dagegen treten solche Verba wieder selbständig auf, wie hebr. Mi 
hamm(i a mlqlm mi-Iahyf lastir '?,sä »wehe, die ihren Rat vor J. tief 
zu verbergen suchen« Js. 29, 15. Zuweilen werden die beiden Hand- 
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lungen im Hebr. asyndetisch aneinander gereiht, wie hp'miqa hiShipn 
»sie haben tief verderbt« Hos. 9, 9, das ist im Aram. die Regel (s. u. 
Buch 3, I, Kap. 1) wie h'fali h'tiä »ward wiederum« Narsai Ü, 61, 22, 
seltener mit wie ’ cp'amm'qap yetFsimap »ward tief gelegt« am. 

II, 82, 2. 

2. Das Subjekt des Verbalsatzes. 

Vorbemerkungen. 

Das Subjekt des Verbalsatzes kann an sich ebenso mannigfaltig 63. 
sein, wie das des Nominalsatzes (s. o. § 25), doch ist hier ein Adverb 
oder eine Präposition mit Dependenz erheblich seltener. Ersteres 
kann wohl nur im Hebr. auftreten wie harb? näfal »viele sind ge¬ 
fallen« 2. Sm. 1,4. Von letzteren kommt nur min in Betracht, 
dessen partitive Bedeutung die nominale Natur lebendig erhält, wie 
äg. ar. lä minhnm rähum yelä minhum gükt »sie sind nicht gegangen, 
noch sind sie zu dir gekommen« Prüfer, Schattensp. 120, 3, 4, hebr. 
i« v s*Y( min hä'am lilqQt »einige aus dem Volke gingen aus zu sam¬ 
meln« Ex. 16, 27, oft im Aram. wie syr. menhön »einige«. Im Syr. 
werden vereinzelt auch andere Präpositionen mit ihrer Dependenz 
substantiviert, wie iiamläp mennäh kulläh i'hep S'maiiü »und die ganze 
(Erde) unter dem Himmel ward davon erfüllt« Chrest. 2 29,18, wo 
das bei der präpositionellen Verbindung vorschwebende Nomen ’ar'ä 
deren Geschlecht bestimmt. Inff. als Subjekt finden sich namentlich 
im Hebr. und in den abess. Dialekten; im Äth. treten sie auch hier 
(s. o. § 25 g) meist im Akk., im Amh. zuweilen, stets im Hebr. mit la 
eingeführt auf, wie ’ itäkehelomu $a\iira »es war ihnen nicht möglich 
zu tragen« Joh. Nik. 175, 2, amh. 'and bäriä lähälat getöc magazät 
’aicälayem »es ist einem Knecht unmöglich zwei Herren zu dienen« 

Mt. 6, 24, aber lamäiat iessänay, nabar »es war ihm unmöglich zu 
sehn« 1. Sm. 3,2 (s. Prät. § 283b), hebr. ’de hühal liqrQ 
lahyf »damals fing man an den Namen J.s anzurufen« Gn. 4, 26. 

a. Das pronominale Snbjekt. 

a. Wie in einem Nominal-, so kann auch in einem Verbalsatz 63. 
das Subjekt ein Pronomen sein. Da nun aber jede Verbalform 
schon ein Pron. enthält, so tritt das Pron. pers., abgesehn von dem 
der 2. Pers., das oft nicht sowohl als Subjekt wie als selbständiger 
Anruf zu fassen ist, wie 'anta faddalta QuraiSan »du, du hast den Q. 
den Vorzug gegeben!« Ag. 2 H, 98, 14, nur dann hinzu, wenn ein be¬ 
sonderer Nachdruck auf ihm ruht, wie ar. lay huntu 'anü 'Abdallähi 
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»wenn ich A. wäre« Ag. s I, 152, 28, m aftatfahnä *in humü 'alimtt »wir 
sind blamiert, wenn sie es erfahren« eb. 149, 26, fadapalat baitahä 
lian$arafa huya »sie trat ins Haus und er ging fort« eb. 171, 5. 
Doch fehlt im Ar ab. gerade bei Gegenüberstellungen das Pron. nicht 
selten, wie fatakallam pumma 'atakallamu »sprich du, dann will ich 
reden« b. Sa'd IV, 2, 4, 19, kadä iaqülu ’ bnu Suraigin ya'aqülu »so 
sagt b. S., ich aber sage« Ag.® I, 31, 9. Auch sonst macht das Alt- 
arab. vom Pron. sehr sparsamen Gebrauch und unterläßt es in län¬ 
geren Erzählungen fast stets auch noch so oft umspringenden Sub¬ 
jektswechsel mit seiner Hilfe zu kennzeichnen. Neben einem anderen 
Subjekt kann das Pron. der 3. Pers. dessen Identität sichern, wie 
man käna huuu iaSra'u linafsihi ’ d-dina »wer selbst die Religion 
nach seinem Vorteil richtet« Ras. bul. 9, 19, ttakäna ’bnu *Omara 
huy,a jali §adaqata 'Omara »O.s Almosen pflegte sein Sohn selbst zu 
verwalten« Bub. II, 65, 15. 

b. Auch in den anderen Sprachen steht das Pron. beim Verbum 
zunächst nur mit besonderen Nachdruck, kann aber z. B. im Amhar. 
auch bei Gegenüberstellungen noch fehlen wie ’ajüäsäderail 'aläsäde- 
rayettl »er läßt mich nicht wohnen und ich lasse ihn nicht wohnen« 
Chr. 18 a, 28. Wie im Arab. dient das Pron. oft zur Sicherung der 
Identität, wie syr. neddabrün hennön l’^ebianhön »sie sollen sich nach 
ihrem eigenen Willen leiten lassen« Syr. Kan. 124, 1, im distributiven 
Sinne, d'Sarkä hennön 'am leMänajhön ' f raq »die übrigen flohen je 
mit ihrer Sprache« Th. b. K. I, 113, 9. Da dies Pron. namentlich 
dann auftritt, wenn im Satze noch ein auf das Subjekt rückweisendes 
Suffix erscheint, so setzt man in diesem Falle gern das Pron. auch 
ohne besonderen Nachdruck hinzu, wie amh. lamen ’ellänt balebbäöhü 
Jcefü täsebälaöhü »warum denkt ihr böses in eurem Herzen?« Mt. 9,4, 
hebr. dibbarti ’ a ni 'im libbi »ich sprach bei mir« Qoh. 1, 16. Aber 
auch sonst setzt das Hebr. das Pron. schon öfter ohne bes. Nach¬ 
druck wie ’ a ni ’ämarti »ich sprach« Jes. 38, 10, und das ist im Aram. 
noch viel häufiger der Fall, namentlich im Syr. wo das Pron. der 
3. Pers. zuweilen schon benutzt wird, den verlorenen Unterschied des 
PI. vom Sg. wieder herzustellen, wie d'mek hennön »sie schliefen« 
ER. 168, 8, detfqel ennön b’kefä »daß sie sich an einen Stein ge¬ 
stoßen haben« ES. I, 404F. Ähnlich benutzt das Christi. Pal. das 
Pron. zur Unterscheidung der mit der 3. zusammengefallenen l.Pers. 
sg. des Impf., namentlich bei h'iui wie ihenä »ich werde sein« (s. 
Schultheß, Lex. 49b, dazu Lev. 11,45) aber auch sonst gelegent¬ 
lich wie ip c, bed na Jes. 67, 4. Im Ass. steht das Pron. ursprünglich 
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nur mit bes. Nachdruck, wie lä uttakkar minima 'abannü 'anäku 
»nicht werde geändert, was ich schaffe« Schöpf, in, 63, *'a ’ anäku 
’idn 'atta txdi »was ich weiß, weißt du auch« Surpu VI, 52; nur in 
den Am.-Briefen, namentlich denen des Ribaddi, steht es auch ohne 
Nachdruck, wie u 'anäku 'atür »und ich kehrte zurück« 136, 33. 

b. Die Impersonalien. 

Bei Zeitangaben, bei Ausdrücken für meteorologische Erschei- 64. 
nungen und leiblichen und geistigen Eindrücken fangen auch die 
semit. Sprachen schon an, die zwar zumeist noch gebräuchlicheren 
vollen Satzformen durch Auslassung des leicht zu ergänzenden Sub¬ 
jekts zu verkürzen. So entstehn die sogen. Impersonalien *). 

a. a. Im Ar ab. überwiegt bei den ersteren beiden Gruppen (s. 
aber § 61 b) noch durchaus die volle Satzform, wie gibba iaymin 'am- 
farat fihi 's-samä'u »nach einem Tage, an dem es geregnet hatte« 

Ag. 2 I, 137, 24, ya’afilamat il-'ar$u »es wurde dunkel« b. Batüta 
(Paris) I, 276, 7, und so noch ausgedehnter in den neueren Dialekten, 
wie äg. tirid ed-dinie »es donnert« Spitta cont. 23, 8, ed-dinie lissa 
lei »es ist noch Nacht« Sp. Gr. 473, 1, pal. bitkün id-dinie ba'd ad- 
$uhr »es wird Nachmittag« Littm. MAT.47,2, tä ie$lr id-dinie 'd-duhr 
»bis es Nachmittag wird« eb. 104 u, känat ul-dinie dau qamar »es 
war Mondschein« eb. 146, 5, bit$xr id-dinie qanb il-mayrib »es wird 
gegen Abend« eb. 152, 13, ya$äret id-dinie lei »es wurde Nacht« 
eb. 162, 10, känat id-dinie täl§ »es schneite« eb. 214,1, §äret id- 
dinie ’atma »es wurde dunkel« eb. 214, 19, 'ämsät id-dinia 'aleh »es 
wurde ihm Abend« Löhr § 214, 10, dam. feqäret ed-dinie el ’asiie 
Östrup 50,10, 'ir. ed-dinie harre »es ist heiß« MSOS. VI, 83 
n. 18, mos. ?är ed-dinia zuher »es wurde Mittag« ZDMG. 36, 

13, 12, 'om. ddinie bordit »es ist kalt« Reinh. § 405, Igaqt harr »es 
ist heiß« eb., tun. dlämet ed-diniä »es ist finster« St. M. 23,24, 
mar. §bah Jhäl »es wurde Morgen« Houw. 34, 9, 'om. iinhem rraad 
»es donnert« Reinh. § 405, malt, 'amlet i£-$ita »es begann zu 
regnen« St. 6, 28, dazu der Imp. lib. satti iä dinia MSOS. V, 68,14, 
mehri hamieles dinia qäzäm qavi »es war sehr kalt« Jahn 2,3, 
dinia harq mdkcn »es ist sehr heiß« eb. 149, 27. Doch fehlt auch 
im Arab. zuweilen schon das Subjekt, wie ya'idä 'ajjlama 'alaihim 


1) Auf die Literatur über deren Herkunft, die Pacl Prinzipien’ 116 § 91 
verzeichnet, braucht hier nicht eingegangen zu werden, da für das Semit, ein 
Zweifel darüber nicht aufkommen kann. 
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>wenn es dunkel über ihnen wird« Süra 2, 19, hatta tauärat bil-hi - 
$äbi >bis sie (die Sonne) sich hinter einem Vorhang verbarg« eb. 
38, 31, 'alqat fadan fl Icäfirin >sie (die Sonne) steckte die Hand in 
ein Bedeckendes« Labid M. 65 (Nöldeke ZGr. 78), habbat äimälan 
>es wehte nördlich« Guzüli I, 50, 4, mehri teböreq u thcdüd >es blitzt 
und donnert« Jahn 149u, soq. 'af hau ad u hcemedoh >bis Sonnen¬ 
untergang und sobald die Sonne unterging« Müller n, 59, 6, "af 
te$abah >bis zum Morgen« eb. 62, 8 , Iceseyboh morgens« eb. 68, 16, 
mehri k§öbah ib. 12, 'af tunfis >bis die Sonne sinkt« M. n, 280, 22, 
lol tdelub >wenn die Sonne hoch ist« eb. 366, 6. 

Anm. 1. In den neueren Dialekten tritt statt der alten Subjekte zuweilen 
ein neueres paronomastisches ein, z. B. ’asbafr a$-?abäb »es wurde Morgen« Tagr. 
B. Hiläl 501, 19, ?ibib e?-?ubb Spitta cont. 77, 6, dam. amsa 'alch ’lmesa Östr. 
84,7, *ir. 8. Meissner NAG. 18, 18, mar. dernm ed-dimüm »es wurde finster« 
MSOS. VIII, 57 apu (vgl. Reckendorf, ParoD. S. 85/6). 

Anm. 2. Die bei den Zeitangaben im Altarab. gewöhnliche persönliche Wen¬ 
dung ist bei meteorologischen Ereignissen seltener wie mutimä mataran sadidan 
»wir kamen in einen heftigen Regen« Ag. 2 II, 3, 12. 

Anm. 3. Eine Reihe von unpersönlichen Wendungen für Zeitbegriffe ent¬ 
stehn im Altarab. durch Analogiekonstruktion. Nach lammä käna min al-gadi 
»als es Morgen (eig. ein Teil des anderen Tages) war« (s. § 62) bildet man auch 
*idä käna gadan »wenn es morgen sein wird« Ag. 2 XI, 109, 8, battä käna *a#- 
ma’iäin »bis jener Tag kam« Tab. K. III, 14, 26, falammä käna fl V- 

rabii »am 4. Tage« Ag. 2 II, 24, 29 (vgl. cb. 126, 11, 30, 16, eb. XIX, 4, 23, b. Tagr. 
643, 12, Nöldeke, ZGr. § 63), *idä kana %a#man matiran »wenn es ein regne¬ 
rischer Tag ist« b. Sa'd VI, 92. 13. Ebenso wird äth. käna öfter unpersönlich 
gebraucht, z. B. söba käna saläma ya'erqa mäkala Rom yaFäres »als zwischen 
Rom und Persien Friede war« Joh. Nik. 213, 13, köna ba^ä{a »es war Abendrot« 
Mt. 16, 2, köna meseta »es war Abend« Sec. ed. Bachmann 21, 17 vgl. syr. kad 

Vfafreh d'iaymä »am andern Morgen« am. IV, 241, 18. 

Anm. 4. Elliptische Impersonalien sind endlich noch 'ir. ’agbalät und ’ad- 
barät »es ist Glück, es ist Unglück« MSOS. IV, 149 n. 11. 

ß. Im Äth. finden sich zwar noch oft vollständige Sätze wie 
tnasia behör >es wurde Abend« Za-Mik. 26,16, §abha beher >es wurde 
Morgen« VSI. I, 38,1, * esJca ie?abeh medr >bis es Morgen wird« MG. 
38, 6, ’enbala iereb (iahäj, #aie§lem gizc >bevor die Sonne untergeht 
und es dunkel wird« Sec. 21,4, kamahieznem zenäm »damit es nicht 
regne« MQ. 6, 18, und diese sind im Te die Regel, wie medr kern 
masä »als es Abend wurde« Littm. I, 4, 15 (vgl. 127,22), medr kern 
§abhä »als es Morgen wurde« eb. 33, 5 (vgl. kel $ebh medr »jeden 
Morgen« eb. 91, 18, §ebh medr »in the moraing« eb. 121, 14, §ebhät 
medr »with the dawn« eb. 11). Oft aber fehlt im Äth. schon das 
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Subjekt, wie masia »es wurde Abend« Mt. 16, 2, iesabeh »es wird 
Morgen« KN. 39b, 20, iezanem »es will regnen« Mt. 16, 31, ebenso 
tfia baraqa »es blitzte« ZA. 19, 326, 10, und amh. 'altabbam »es ist 
noch nicht hell geworden« MSOS. XIII, 4, 14, iezänb iemäsläl »es 
scheint regnen zu wollen« eb. X, 16, 12, banagäy »als es Morgen 
wurde« eb. 34u (vgl. Prät. § 295c). 

y. Im Hebr. werden die meteorologischen Vorgänge zumeist 
als Handlungen des Gottes dargestellt, wie Ja lö himfir Iahyf 'Uohim 
'al haärfs »denn Gott hatte es noch nicht auf Erden regnen lassen« 
Gn. 2, 5 (vgl. 7, 4, Am. 4, 7, Job 38, 26), iiaiiafpn lahuf b*qQl gäd$l 
»und Gott donnerte mit lauter Stimme« 1. Sm. 7,10, b'rqq bäräq 
»blitze« (Iahpe) Ps. 144, 6. Doch tritt auch schon das natürliche 
Subjekt ein, wie Ja rüqh laJiyf nä&ba-bbq »denn Gottes Wind hatte 
es angeweht« Js. 40, 7, yfal htfabim ,a ?ayiif mehamtir "äläu mäfär 
»und den Wolken werde ich verbieten, auf ihn zu regnen« eb. 5, 6, 
habbqqfr ’jj r »es wurde hell« Gn. 44, 3. Zuweilen fehlt dies auch 
schon wie ’gr »es wurde hell« 1. Sm. 29, 10, iahsiJc »es dunkelt« 
Jer. 13,16, und nun tritt öfter das neutrische Fern. (s. o. § 26 a) ein, 
wie tamftr »es regnet« (obwohl ' änan und 'öS m. sind) Am. 4, 7, 
(falls nicht 'amftr z. 1.), taSlfi »es schneit« Ps. 68,15, häs’Jcä »es 
wurde finster« Mi. 3,6, üs'Jnbäu nis' a rä »und um ihn herum wird 
es stürmen« Ps. 50, 3. 

S. Im Ar am. ist die unpersönliche Ausdrucksweise schon ganz 
durchgedrungen, wie syr. netfiap »es wurde Morgen« Jud. 19, 26, Mt. 
27,1, S, am. IH, 308, 1, IV, 540, 10, hesJcap »es wurde dunkel« KwD. 
98, 9, qarnbä yäp l*mehsaJc »es war daran nahe dunkel zu werden« Lc. 
24,29,S, aber m. n‘har »es ist hell geworden«, qarrtä ya >tvz°S % v< 
Joh. 18,18. Nur vereinzelt finden sich noch persönliche Ausdrucksweisen, 
wie men bäpar dahyä ramSa yfemfap 'apiä »nachdem es Abend und 
dunkel geworden war« am. HI, 306,12. Es sind demnach arab. Vor¬ 
bilder, nach denen das Neu syr. das natürliche Subjekt wieder ein¬ 
führt, so geradezu mit einem arab. Lehnwort feil, ilunjß heSkä »es 
war finster« Lidzb. 257, 17, aber auch tor. bnpö h$möiö »es war 
heiß« Pr. Soc. 52,30; in pemle penuna Lidzb. 285,7,8 »es war 
sehr heiß« liegt vielleicht inneres Objekt vor. 

e. Im Ass. finden sich oft noch mythologische Ausdrucksweisen 
wie muir Jeukki ’ina lilüti usaznanu samütu Icibäti »(wenn) die Ge¬ 
bieter der Finsternis (?) an einem Abend einen Schmutzregen regnen 
lassen werden« Gilg. XI, 88, zunnS dapdüti ., rode gabSfiti Sa Satti- 


Digitized by ^.ooQle 



122 


Syntax. 


samma ’iiia püleja Rainmüll uniatfira "rna mätiia »starke Regen, 
reichliche Güsse, die jährlich in meiner Regierung R. in meinem 
Lande regnen ließ« Ass. Sm. 317 d, Ranunän zunnusu umaSsira »R. 
ließ seinen Regen los« Ass. Rass. I, 45. Doch wird zuweilen schon 
der Gott als Subjekt ausgelassen, wie Samütum mattum uSaznina 
sunnS Sa zunne u salgu »es regnete stark, Regen auf Regen und 
Schnee« Sanh. IV, 76 ff. *). Vereinzelt tritt auch schon paronoma- 
stisches Subjekt ein, wie adi zunnunu ina matisu iznun »bis reich¬ 
licher Regen in seinem Lande fiel« Ass. Sm. 101, 22. Doch ist der 
rein unpersönliche Ausdruck u la namir »und es ist nicht hell ge¬ 
worden« Am. 296, 14 (vgl. 16) wohl als Kana'anäismus anzusehn. 

b. a. Von geistigen und leiblichen Eindrücken berichtet das 
Arab. zumeist noch in vollständigen Sätzen, wie 'ay^qad fäbat naß- 
suJca »bist du zufrieden ?« Ag. 2 1, 182, 19, fataqabbatfat nafsl »da er¬ 
schrak ich« eb. II, 90, 21, kam mannatka nafsuka »wieviel wünschest 
du?« eb. 118,20, harrat il-kabidu »die Leber war heiß (vor Kummer)«, 
qtäqa fadruhu »seine Brust war eng«, balagat ü-qulübu 'l-hancßira 
»ihre Herzen schlugen bis an die Kehlen« Süra 33, 10. Erst ver¬ 
einzelt wird naß als selbstverständliches Subjekt ausgelassen, so 
in ’idä balagat il-hulqüma, ’idä balagat it-taräqiia »wenn (die Seele 
beim Scheiden) an die Kehle oder das Schlüsselbein kommt« Süra 
56, 82, 75, 26 (s. Nöldeke, ZGr. 78). 

ß. In den abess. Dialekten aber herrschen hier schon die Im¬ 
personalien, wie äth. iäsehcqam »es verlangt mich«, tüa tamiiüni 
»mi colse la fame« ZA. 18, 321, 53, 2, amh. sabakaü »mich schaudert« 
Abb. dict. 181, iemüqachü »es möge euch warm sein« Jac. 2, 16, 
birebät »als es sie hungerte« Tar. 17 a (Prät, § 295 d), qafanafi »es 
ist zu klein für mich« d. h. »ich fühle mich bedrückt« MSOS. XIV, 
26, 17. 

y. Das Hebr. verwendet zwar nicht selten noch vollständige 
Sätze wie räfßä naßi »ich bin zufrieden« Jes. 42,1, V'amtf naß'Jcä 
»du begehrst« Dt. 12, 20 u. a., uaüihar 'appo »sein Zorn entbrannte« 
Gn. 39,19, aber in dieser letzten RA. fehlt das Subjekt schon ebenso 
oft wie Gn. 4, 5, und in ?ar li ‘älßä »ich war deinetwegen beküm¬ 
mert« 2. Sm. 1, 26, Impf, uaifäfr lg Gn. 32, 8, oder yattfäfr 1. Sm. 


1) Schwerlich ist hier mit Delitzsch HW. 259 samütum als »Himmel« und 
somit als Subjekt zu fassen; im Ql. zu AL. 4 nimmt er ja auch die von Jens EN 
Kosm. 417 für samütum nachgewiesene Bedeutung »Regen« an. 
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30, 6 (vgl. Jud. 10,9) fehlt das Subjekt schon stets, so auch lg iänüqh 
läk >du wirst keine Ruhe haben« Jes. 23, 12, mar li »mir ist bitter« 
Ruth 1,13 u. a. 

d. Auch im Ar am. finden sich noch oft vollständige Sätze, wie 
biblar. ’fph'riiap rühl »ich wurde kleinmütig« Dn. 7, 15 (vgl. syr. 
Jul. 87, 22, SB. 142, 14, Sähd. 84, 1), syr. t'uäpeh nafseh »er be¬ 
reute« Mt. 21,29 S. u. C., Pyai lebbeh id. 1. Sm. 24, 5, JSB. III, 
509, 19 (dazu das pass, 'ett'ui) ’cpqatta re'iäneh »er verzweifelte, 
wurde überdrüssig« RHRB. 104,1 (als Übersetzung von dXiycoQtjdavrsg 
EChe Bedj. 323, 2) vgl. tepqaffa * tarlpäk AM. U, 301, 5; aber weit 
häufiger sind doch schon die Impersonalien wie ’epqaffap leh »er 
verzweifelte«, Jceriap leh, e aqap leh »er war betrübt«, neddap li »mich 
ekelte«, mennap li »ich war überdrüssig«, hempap leh »er zürnte« 
Bai. 290,12, und so auch in Nominalsätzen wie hammipä leh »ist 
erzürnt« eb. 328, 25, lä ltyap männä lan »wir hatten keinen Über¬ 
druß« Afr. 392, 20 usw. Doch findet sich auch ohne Rücksicht auf 
naßä das m. wie heb li »es schmerzte mich«, qßaf li »ich ärgerte 
mich«, rä'ei li »ich wünsche« JSB. I, 261 pu, zu denen freilich ur¬ 
sprünglich lebba als Subjekt gedacht sein könnte. Im Mand. findet 
sich wohl nur das Masc. (s. Nöldeke § 256) im Neu syr., beide 
Formen wie ltar\ä läk »du bist betrübt« Lidzb. 11, 1, aber auch 
’egraiai li »ich wünsche« eb. 7, 14. 

Anm. 1. Zuweilen tritt zu den Impersonalien dann wieder ein paronoma- 
stisches Subjekt, wie t’yciß re’iänä t'^äpan »mich reute« Narsai II, 1, regg’ßä 
regg’pan »ich wünschte« eb. 24, l, so auch tor. käyülä klvij pis »sie hatte eine 
schlimme Krankheit« Pr. Soc. 170, 20. 

Anm. 2. Seltener linden sich im Syr. Impersonalien aus anderen Bedcutungs- 
kreisen, wie mäfe oder viäfiä tnday »ich kann« Jul. 217, 23, V. Rabb. 217,15 usw. 
Hier ist, wenn nicht der folgende Satz Subjekt ist, ein solches aus dem Zu¬ 
sammenhang zu entnehmen. 

e. Im Ass. überwiegen noch durchaus vollständige Sätze, wie 
Tcdbittl ul imtnir »mein Gemüt ist nicht heiter geworden« ASKT. 116, 
23, 24, ultu libbasa inufyfyu lcabtassa ippiriddü »nachdem ihr Herz 
sich beruhigt, ihr Gemüt sich erheitert« Höll. R. 16, libbi sgug 
»mein Herz erzürnte« oft (neben egugma Marduk 1. R. 49, I, 19), 
’ammini libbusu ikkaUu »warum ist sein Herz trübe?« Am. 28, 24, 
ifydi libbiia »mein Herz freute sich« eb. 142, 9, 144, 15. Imperso¬ 
nalien finde ich nur in den Am.-Briefen. Nicht der Sitz der Gemüts¬ 
bewegung, sondern diese selbst ist als Subjekt zu ergänzen in ina 
libbika lä Sakin »in deinem Herzen möge kein (Kummer) liegen« Am. 
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35, 15, dem Passiv zu lä tisakan mimma 'ina libbika eb. 34, 12 (vgl. 
170,7) abgekürzt lä tasayan (so!) 'ina libbika eb. 38,30, wie im 
Arab. falam jazal fl nafsi 'l-Hudaili 'alä T l-Mäzinlji »da hegten die 
H. gegen M. ständig Groll« Tab. K. III, 238, 28 vgl. auch Jcinana 
km ei ’ina libbiSunu »unter solchen Umständen brennt es in ihrem 
Herzen« Am. 109, 23 (wenn Knudtzons Ergänzung richtig ist). Als 
Kana'anäismen sind wohl anzusehn <1umiq ’ana i<i*i »mir wäre wohl< 
Am. 116, 48, maris danniS 'ana iäsi »es ist mir sehr leid< ib. 54,*55, 
viarif 'ana 'luenü 1 ) »es ist unseren Augen sehr leid« eb. 131, 26, 
'indum ii$af}iram 'ana iäSi »als mir (der Mut) klein war« eb. 136, 25. 

65. Eine zweite Gruppe von Impersonalien entsteht durch Konta¬ 
mination von Konstruktionen mit dem Subjekt und adverbiellen 
Bestimmungen. 

a. Im Arab. wird das Verbum kufa »genügen« zunächst mit 
einem Subjekt verbunden, wie kafä li hädä »das genügte mir«. Für 
das Subjekt tritt nun aber oft bi mit einer Dependenz ein, wie kafä 
billähi Sakidan »Gott ist ein genügender Zeuge« Süra 4, 81, kafä 
bidurä 'l-'a'lämi min düninä siträ »die Gipfel der Landmarken 
schützen uns genügend« Ag.® II, 89, 15 (vgl. Nöldeke ZGr. § 63). 
In späterer Sprache wird dann durch eine zweite Kontamination das 
Verb gelegentlich wieder persönlich konstruiert, wie kafatka bihädi 
't-tasaniß 'sti-ärata 'l-kutubi »diese Werke entheben dich des Bücher- 
entleihens« b. al-Ga^z! cod. Berl. 3988 fol. 55 r. Ähnlich wird badä 
»es schien« zunächst mit einem Satz als Subjekt verbunden, wie badä 
li 'an 'afala badä »ich beschloß dies zu tun«. Nach Analogie der 
RA. hal lakum fl 'an »wünschet ihr, daß« (z. B. Ag.*I, 137, 24) sagt 
man dann badä lil-maliki fl talabi tilka 's-$ifati »der König beschloß, 
dieser Beschreibung nachzugehn« Ag.® II, 27, 23. Ebenso wird das 
zunächst persönlich konstruierte Verbum ra’a »erschrecken, über¬ 
raschen«, wie fumä rä'a 'l-mar'ata 'illä ffubaibun »da überraschte 
die Frau eben H.< Ag.*IV, 41, 20, 21, mit der ihrem Sinne nach ver¬ 
wandten RA. fa'idä bihi (s. o. § 20 b) kontaminiert, wie falam iaru'i 
'l-qayma ... 'illa bir-riyäli »da stießen die Leute plötzlich auf die 
Männer« Tab. K. III, 30, 5; für bi kann dann auch ein Zustandssatz ein- 
treten, wie famä rä'ani 'illä uadi'bun qad intahä »da überraschte mich 
ein plötzüch auftauchender Wolf« Ag.® II, 8, 8, so auch fala iafyauka 
'illä uaanä fil-fyafli »du wirst mich plötzlich mit den Reitern sehn« 

1) So ist das Ideogramm wohl besser zu umschreiben als mit Knudtzons 
y inänü. 
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Tab. I, 3082, 2. Die RA. habba da 'l-'amru »die Sache ist mir lieb«, 
gahabba 'ilapiü bafnu No'mäna uädiiä »das No'mäntal ist uns ein 
liebes Tal« Ag.*H, 9, 11 wird mit der Formel der Bewunderung 
’ahbib bihi (s. §7c Anm. 1) kontaminiert zu habba bidäka 'l-barqi 
»wie lieb ist mir jener Blitz« Subaim bei Hamdäni 231,16 (s. Nöl- 
deke a. a. 0.). Für 'atahu ’anna »die Nachricht, daß ... kam zu 
ihm« sagt man nach 'atahu bi'anna »er brachte ihm die Nachricht« 
auch faqad 'atänl bi'an qad kunta tagdabu li »es ist mir zu Ohren 
gekommen, daß du mir zürnst« Sammäh 71, 5. Ebenso wird im Äg. 
ar. 'ata »kommen« nach fa'idä bihi konstruiert in 'ata birrägil cl^mag- 
raU sahhär »or cet homme, le Moghrebin, dtait magicien« Spitta 
cont. 3, 1. Für ma häna 'alaihi 's-sai'u »die Sache war ihm nicht 
leicht« sagt man nach 'ugzi'a bis-sai'i »er wurde durch die Sache be¬ 
trübt« auch md häna 'alaihi biqatli Mitfaddalin »der Mord M.s war 
ihm nicht leicht« Tagr. B. Hiläl 536, 15. 

b. Sehr häufig sind solche durch Kontamination entstandene Im¬ 
personalien imÄth. wie 'iiekünla'esüba qedmcka ba'enta iie'etu hedän 
»es möge dir nicht traurig zumute sein wegen dieses Knaben« Gn. 

21, 12 (vgl. § 62, 64aa Anm. 3). 

c. Aus dem Hebr. gehören hierher die Verba, die ihr Subjekt 
durch einen spezialisierenden Akkusativ ersetzen, wie 'dl ifra' b*$nfkü 
'fp haddäbär hazzf »diese Sache möge dir nicht mißfallen« 2. Sm. 

11, 25, ln iifab (s. z. 1.) 'fl 'äbi 'fp härcYä 'älfkä »die böse Gesin¬ 
nung gegen dich möge sich bei meinem Vater bessern« 1. Sm. 20,13, 

'al iitn'af l'fänfka 'fp kfl hatflda »all’ diese Mühe möge in deinen 
Augen nicht gering scheinen« Neh. 9, 32. 

a. Unpersönliche Passive bilden das Arab., Amhar., Hebr. 66. 
und Aram. zu den Verben, die im Aktiv mit Präpositionen konstruiert 
werden. 

a. Im Arab. bildet man zu 'atahu bihi zwar das persönliche 
Passiv 'utitu bihi »man brachte ihn mir«, aber unpersönlich sind 
yuföiha bihimä »sie beide wurden geschickt« Ag. a I, 160, 6, hattä 
'ntuhiia bihi 'ilaihi »bis man mit ihm zu ihm kam« eb. U, 25, 11, 
iudhabu 'ilaihi kulla iaumin bifa'ütnihi »man bringt ihm jeden Tag 
sein Essen« eb. 13, 25, qutia bl ya’urtiga 'alaüa »ich bin sprachlos« 
eb. I, 181, 21, ftifa 'alaihi »man fürchtete für ihn« eb. H, 78, 5, yulida 
lahu »er bekam ein Kind« eb. H, 165, 6, uhtila 'alaihi »er wurde 
überlistet« eb. 27, 10, fakutiba biha 'ilä 'n-nayähl »man berichtete 
das an die Länder« eb. 24, lä iustagnä 'anhu »man kann das nicht 


Digitized by ^.ooole 



126 


Syntax. 


entbehren« eb. 34 u, ’ugmiia oder yusiia 'alaihi »er wurde ohn¬ 
mächtig« usw., soq. miqehel dirtgem 'es »ein Gefäß, das zuzudecken 
war« M. II, 47, 2, her eUn yüle fl »ich bin nahe daran ergriffen zu 
werden« eb. 258, 15 usw. 

Anm. 1. Über die Partt. dieser Verba s. u. § 81 c. 

Anm. 2. Wie bei kafä (s. o. § 65 a) wird auch hier in jüngerer Sprache 
das Verb durch Kontamination zuweilen mit dem psychologischen Subjekt in Kon¬ 
gruenz gebracht, so guäiiat ’alaxhä >sie wurde ohnmächtig« (s. Dozy s. v.). 

ß. Am har. hffarad böcaq, »wenn über sie gerichtet wird« Dt. 
2, 51, ’aiiellaqasläcaiiem »nicht wird über sie geweint« Jer. 16,4 
u. a. s. Prät. § 295b. 

y. Hebr. u e 'ah a raiik Iq zunnä »hinter dir her hat man nicht 
gehurt« Ez. 16, 34, u'Iq hünah länü »Ruhe ward uns nicht gewährt« 
Thr. 5, 5, nirpä länü »uns wurde Heilung geschaffen« Jes. 53, 5, 
'ftlap bäqär ,tt sfr Iq 'ubbad bäh »ein junges Rind, mit dem man noch 
nicht gearbeitet hat« Dt. 21, 3. 

d. Aram. syr. ’epbaddaq leh 'al pursäneh »sein Abscheiden 
ward ihm enthüllt« Chrest. 116,13, ’ eWsim b'rcSeh »er ward bestraft« 
Ming. I, 40, 19, TB. 153, 27, lau 1‘htl z e ban niepg’lf ua Phon l’kähnf 
'al Jculhpi §ebuapä »nicht zu jeder Zeit wurde den Priestern Offen¬ 
barung über alle Dinge zuteil« Th. b. K. I, 240, 7, so auch bei Partt. 
mit l e des Urhebers wie syr. lä s‘mi' lälc 'al taktüSä »hast du nicht 
vom Kampf gehört?« Narsai I, 312, 5, mand. 'al siflä dapyap lä <?*- 
rilcli »auf den Saum eines Weibes habe ich nie getreten« (Nöld. 382). 

b. Nach Analogie dieser Konstruktionen wird nun vereinzelt im 
Arab., öfter im Südarab., Äth., Amhar., Hebr. und Aram. auch zu 
transitiven Verben ein unpersönliches Passiv gebildet, neben dem das 
Objekt stehn bleibt. 

a. Im Altar ab. gehört hierher liiupzä qaytnuin bimä Jcänü 
iaksibüna »daß man Leuten vergelte für das, was sie tun« Süra45,13 
(wo die Vulgata liiafjziia liest), falag, yaladat Faqlratu pirga kalbin 
lasubba lidälika 'l-Qiryi ’l-kiläba »wenn F. einen jungen Hund ge¬ 
bäre, so würde man wegen dieses Jungen die Hunde schelten« bei 
Nöldeke MGr. S. 421, 7, 1, öfter so im Soqotri, wie izü'a tos 
»man bringt sie« M. II, 342, 17, yadejpot toS »und man erwischte 
ihn« eb. 298, 19, iiagute tos »und es wird aufgegessen werden« eb. 
299, 13, yahten tofhin heytin di 'Arab »sie wurden nach arabischer 
Weise beschnitten« eb. 294, 9. 

ß. Im Äth. gehört hierher ya’itarakba mentani »und man fand 
nichts» Joh. Nik. 192, 22, tasamia semö 'Edöm »man nannte seinen 
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Namen E.< Gn. 25, 30, ietbeqal K^ellö »für alles wird Vergeltung ge¬ 
nommen« Hen. 25,4. Im Am har. entsprechen Fälle wie yandnn 
qüläyen setün tüten iessalab »dem Manne sollen die Hoden, der Frau 
die Brust ausgerissen werden« Chr. 2a, 9. 

Anm. 1. Partizipien zu derartigen Konstruktionen im 'Oman. s. u. §81 c Anm. 

Anm. 2. Prätorius’ Meinung, Amh. Spr. S. 391, daß die ursprüngliche 
reflexive Natur dieser abess. Passiva ihre Gleichstellung mit den Konstruktionen 
des Arab. und des Hebr. ausschließe, ist wohl nicht haltbar. 

y. Hebr. yaüuggad l e Ribqä 'pp ddirp 'Esäy, »und man meldete der 
R. Es. Worte« Gn. 27, 42, yaiiiyycdpd laH a npk \p t lräd »man 
gebar dem H. den J.« eb. 4,18, iuttan 'pp hä'ärpp »man gibt das 
Land« Nu. 32, 5, vgl. Ex. 21, 28, Jos. 9, 24, 2. Sm. 21, 11, 22, 1. Rg. 
18, 13, Jer. 35, 14. 

Anm. 1. Über die Geschichte dieser Konstruktion, deren unpersönlichen 
Charakter Kkopat Synt. Chr. S. 3 mit Unrecht bestreitet, s. Giesebrecht ZATW. 
1881 S. 264 ff. 

Anm. 2. Wie im neueren Arab. das mit einer Präposition verbundene Passiv 
(s. o. ba Anm. 2) so wird auch im Hebr. dies Passiv zuweilen mit dem psycho¬ 
logischen Subjekt in Kongruenz gebracht, z. B. ’fp ‘ arba'ap 'ellf yull'dü »diese 
vier wurden geboren« 2. Sm. 21, 22, u'nitt'nä l’ltd gam ’pp zyß »auch diese wird 
dir gegeben werden« Gn. 29, 27, pinnäßen ’pp hä'ir haszQp »und diese Stadt 
wird man nicht übergeben« 2. Rg. 18, 30. 

d. Dieselbe Konstruktion findet sich auch im Aram. der Tar- 
güme nicht nur in wörtlichen Übersetzungen aus dem Hebr. wie 
iipqfrp iäp s'mdk aus iiqqärp \p sitnkä »man wird deinen Namen 
nennen« Gn. 17,5, sondern auch in Fällen wie tf’att Jahyp i'dig 
üi‘l$ tf-dämäk iäp kpl ’ipmHökphön als Übersetzung von ip'attä I. \a- 
datä kpl ' a fäpäm Jer. 18, 23 und 8'mtg' q°dämai iäp dfäm'rtn 
für Sama'ti 'pp ' a Spr ’äm'rü eb. 23, 25 und mit sekundärer Kongruenz 
wie im Hebr. ’ a rc tf-dämai gali&n iäp maM'bäpä für kl ’änpkl iadatl 
’pP hammah a säbpp eb. 29, 11, vgl. auch Jer. 38, 23, Ez. 35, 12. Im 
Syr., Mand. und Talm. entspricht die namentlich bei den Verben 
8*ma »hören« und h a zä »sehn« beliebte Konstruktion des Part. pass, 
mit 1* des Urhebers zur Umschreibung des Aktivs, wenn das Part, 
bei pl. Subjekt im Sg. stehn bleibt (s. § 48 e), wie 8‘mt ll halpn »ich 
habe dies gehört« KwD.* 15, 14, 23,17 (so die Hdss.) qaSSiSf ydsä'örp 
Jfzf Iah »Diakonen und Visitatoren hat sie gesehn« AS. 131, 9, man 
dakmi' leh mill'pä »wer etwas gehört hat« Berach. 5b (s. Nöldeke 
MGr. S. 383). Daß hier für das spätere Sprachgefühl das urspr. 
Subjekt zum Objekt geworden ist, zeigt syr. kad ’asir leh l'säfanä 
l'Seäalpä »indem er den Satan an der Kette gebunden hatte« am. HI, 
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595, 14. Diese im Neusyr. (s. Bd. I, 582) vollständig durchgeführte . 
Konstruktion wird dann in jüngeren Texten wieder nachgeahmt in 
Fällen wie ’epk'peb lakpäbä hänä »man hat dies Buch geschrieben 
CMB. 4b, s. Nöldeke MGr. 412 n. 1. 

c. Das allgemeine und das unbestimmte Subjekt. 

67. Das allgemeine Subjekt >man< kann auf verschiedene Weise ver¬ 
treten werden u. zw. 

a. durch das Passiv. Zu den in § 66 bereits mitgeteilten Bei¬ 
spielen sei hier noch nachgetragen, daß diese Form im Ar am. die 
gewöhnliche ist, daher sie in der P'Sltä auch für andere Ausdrucks¬ 
weisen des Hebr. eintritt, wie kefe meprdsek n'häSä für tf’füfn iä§üq 
n'hüsä »aus Stein schmilzt man Erz< Job 28, 2, ’ epcmar l'lansef für 
liaiiynifr l'lQstf »man sprach zu J.c Gn. 48, 1 usw. 

b. durch ein in seiner Bedeutung wie das deutsche »man« be¬ 
reits verblassendes Nomen, wie arab. nal-maru kulla Safin iuläqi 
»man macht allerlei Erfahrungen« Ag.* II, 25, 24 (vgl. ydhal ianfa'u 
’l-mar’a mä qad 'alim »nützt einem etwas, was man gelernt hat?« 
eb. 26, 6, 'omän. l- insän ibgä lo ta'alum »man bedarf der Bildung« 
Reinh. § 404, 1), hebr. k<) ’ämar hais »so sprach man« 1. Sm. 9, 9 
(vgl- mi-Jahyp mi? a dn ififr JcQnänu »von Gott werden einem die 
Schritte gelenkt« Ps. 37, 23). 

c. durch die 3. P. PI. m. wie arab. tadnkarü iauman si'ra ’abi 
’l-'Atähiiati »man sprach eines Tages von den Gedichten des a. A.« 
Ag.*HI, 138, 18 (vgl. qayluhum »was man sagt« Mub. 105,13), ha<Jr. 
ieWün el-lahem »man kauft das Fleisch« Landb. 378,1, 'om. iithadpo 
fth »man spricht davon« Reinh. § 404, 2, dam. qütlin qaiil »man 
hat jemand getötet« Östr. 68, 5, äth. y.a’aide'ü la JRebqä »man er¬ 
zählte der R.« Gn. 27, 42, ’lieqademil uehiba »man gibt nicht zuerst« 
eb. 29, 26 (als Übersetzung eines griech. Pass. resp. Inf.), te yakem 
tezabbafat ... lebelö »und wenn sie gespielt wird, sagt man« Littm. 

T. I, 166, 9 1 ), hebr. uVlcgl hä'am higgtda »und dem ganzen Volke 
meldete man« 2. Sm. 19, 9, uairi^ühu min habbpr »und man ließ ihn 
aus dem Gefängnis kommen« Gn. 41, 14, iebaqsü ladgna\ hamntflfk 
na' a rä frpülä »man wird meinem Herren, dem König, ein jungfräu¬ 
liches Mädchen suchen« 1. Rg. 1, 2 usw., bibl. ar. läfc j,Ha ta tnün »man 
wird dir zu essen geben« Dn. 4, 22, ehr. pal. y‘lä madpqin bü$inä, 

1) Natürlich kann die 3. P. auch etwas bestimmter als »sie«, die Tigreleute, 
verstanden werden, daher Littm. hier und anderswo »they« übersetzt. 
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Pä. tflä tmnlMn Praia (C. und S. aber u’la manliar näS Praia) 
ovä} xaCovöi Avjjrov Mt. 5,15, ass. ’asar nakril »wo man feindlich ist« 

Am. 191, 17. 

Anm. Handelt es sich um Arbeiten, die nur von Frauen verrichtet werden, 
so tritt für das M. das F. ein, wie dath. ia'yineyn ’em'agin (aber dam. ya'ginu 
’agin) »man knetet den Teig« Dath. 64, 16, tfia neu et Uayzarö dö 'ezüy ydqasd 
»per la signora U. si fa questo lamento?« ZA. 19, 298, 131, 1. 

d. durch die 3. P. Sg. m. (vgl. § 68 b) neuarab. 'om. qäl »man sagt« 
Reinh. §404,4, dath. iiS'alün env-när; lamtna ii§qo} em-fjamer (isüui 
f aUh em-qurf uqallabah ' alemr§amer udafanah fim-mällah >on allume le 
feu; jusqu’ä ce que la braise s’affaisse. On y met dessus les miches 
qu’on retourne sur la braise et enfonce dans la cendre chaude« 
Landb. 53, 4—6; bei Frauenarbeiten 'ayytM teQib el-binn »erst bringt 
man Kaffeebohnen« usw. eb. 56, 3, äth. nur selten wie kama ieSerka 
»daß man dich binde« Hen. 13,1, im Amhar. namentlich bei tatwörtl. 

Inf. wie nastö »indem man nimmt« Mt. 15,26, dabdebo qamäday. 
»schlagend beraubte man sie« Chr. 39a (s. Prät. § 295a), hebr. 
qärä Pmah Bdbfl »man nannte ihren Namen B.« Gn. 11,9 und so 
oft yaiiQmfr »und man sprach« Gn. 48, 4, 1. Sm. 16, 4 usw. (vgl. a, 
doch setzt der Chronist meist den PL, wo seine Quellen Sg. bieten, 
s. Kropat S. 7). 

Anm. Wenn die P«K*5 Js. 8, 4 und Gn. 11, 9, 2. Sm. 5, 9, 20 den hebr. 

Sg. durch die gleiche Form wiedergibt, so hat sie offenbar das allgemeine Subjekt 
nicht als solches erkannt, da sie an anderen Stellen das Passiv oder die 3. Ps. 

PI. dafür einführt und Js. 21, 9 ganz umformt. Dem Aram. war dieser Sprach¬ 
gebrauch also doch wohl fremd, daher wird man z. B. la nebyff d’metttel 'al 
rabrneh nicht als »es wird nicht wieder Vorkommen, daß man sich auf seinen 
Freund verlaßt« KwD.* 45,5 sondern als »es wird keinen geben, der sich ver¬ 
laßt« fassen müssen, s. auch Nöldeke ZDMG. 65, 579, 36. 

e. durch die 2. P. m. Sg. wie arab. tafyülu »man könnte meinen« 

Ag.® III, 77,6, \tama taSä’u ’an taqüla fl Si'ri Sä'irin ’illä yafladtahu 
yaqallamä tafjidu dälika fl Si'rihi »wenn man die Gedichte jemandes 
tadeln will, so findet man immer Anlaß dazu; selten aber findet man 
ihn bei ihm« eb. II, 44, 1 (oft kaqaylika »wie man sagt«), im Hebr. 
nur in der RA. (fad) b$' a k& »wenn (bis) man kommt« Gn. 10, 19, Jud. 

6,4, die aber schon dem Chronisten nicht mehr geläufig ist und daher 
von ihm durch "ad l‘bp (s. Kropat S. 7) ersetzt wird, wie auch die 
aram. Versionen sie stets umschreiben. 

s. Das unbestimmte Subjekt »jemand« können die semit. Sprachen 68* 
außer durch pronominale Ausdrücke (s. o. § 42—44) auch noch durch 
das Mittel der Paronomasie, in Gestalt eines Part im Sg. oder PL, 

Brockclmann, OntndriB II. 9 
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mit oder ohne Artikel, ausdrUcken (vgl. Reckendorf, Paronomasie 
S. 88), wie 

a. arab. famd sami'a 's-sämi'üna >da hörte man nicht« Ag.* II, 
72, 16, yamä müta minnä maiiitun ff firäSihi »und niemand von uns 
starb auf dem Teppich« Sam. 1, 11, 'idä $äfa faifun »wenn jemand 
Gastfreundschaft sucht« Rassän 73, 3, mit distributiver Gegenüber¬ 
stellung : faqä'ilun iaqülu . .. yaqailun iaqülu »die einen sagen so, 
die anderen so« Ag.*H, 80, 4, 'afot'dliiatun »eine Schar kam herauf« 
Tab. K. III, 21, 12, yayulida lil-bitnqi . .. maulüdun »dem Patrikios 
ward ein Sohn geboren« Tab. K. IV, 57, 26, sachlich 'in Mia düna 
dalika ha'ilun »wenn dem etwas im Wege steht« ffätim 40, 15, fodä 
tanfa'uka nafi’atun »dann wird dir nichts nützen« Ras. bul. 23, 6, 
da'atni dayä'in »verschiedene Gründe veranlagten mich« Ag.* IV, 
67, 3, mit Ersatz durch ein Synonym 'idä mä $ayyata 'd-dä'i »wenn 
jemand ruft« Rassän 152, 14. 

Anm. Im Arab. dient die Paronomasie zuweilen auch dazu, geheimnisvolle, 
abergläubische Vorstellungen zu erwecken, so in dem häufigen hatafa hätifun 
»eine (Geisterstimme erscholl« ferner yajagma'um j *al hamma bil-latfi gämi'un 
»dann vereint etwas mich und die Sorge bei Nacht« Ag.* 1,177, 8, dafür bei 
Farazdaq die abstrakte Wendung ‘idä gama'atni jjö Gariru ’l-mtMjfimi'u Naq. 66,8. 

ß. Hebr. kl jamüp mfp »wenn jemand stirbt« Nu. 6, 9, l (J ianüs 
lähftn näs »keiner soll ihnen entfiiehn« Am. 9, 1, ' a sfr jir'f harp'f 
»was man sehn wird« Jes. 28, 4, ki iippgl hanngffl »damit niemand 
falle« Dt. 22, 8. 

y. Ar am. syr. fä'ja p'ü »es irrte jemand« ER. 17, 1, mepq'fel 
q'filä »es wird jemand getötet« eb. 121, 14, urm. 'in fyä mitä mät 
»wenn jemand stirbt« Soc. 81,5. 

ö. Ass. nädimmmi iddinam »jemand hat verkauft« CH. 7, 9, 
’ämiru immera semü iSimme »wenn jemand sieht und hört« Knudt- 
zon GS. H, 24. 

b. Nun kann aber auch hier das paronomastische Subjekt aus¬ 
gelassen werden, so daß die 3. P. allein den Sinn des unbestimmten 
»jemand« annimmt, z. B. arab. fa'idä huya qad hatafa »da ertönte 
eine Stimme« Ag.* V, 36, 9, faqäla »da sagte einer« Tab. K. HI, 
36,8, fajjaratja »da kam einer heraus« eb. 10, yaqa'a ba\na .. . 
ydbaina ... »es kam zu einem Streit zwischen dem und dem« b. 
Tagr. 631,14 (vgl. 678, 6), äth. ’emna meyetän la'emma 'thöra »wenn 
nicht einer von den Toten kommt« MG. 89, 11 (Luc. 16, 30), köna 
äeiüma hahagara 'Eskenderia »es war ein Statthalter in A.< Job. Nik. 
218, 1 (vgl. o. § 64 aa Anm. 3), amh. tau belö tayada j£öläi8 'e§en 
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iäzail >es faßte mich jemand von hinten an der Hand und sprach: laß 
ab< Chr. 22a, 17 (vgl. Prät. § 295b), syr. # e ja5 leh kfpäbä >xal 
insööfh] avrcb ßißUov< Lc. 4, 17 S. Im Hebr. wird umgekehrt zu¬ 
weilen das Verbum weggelassen, wie '(lai qprp mis-S?'ir >zu mir ruft 
man vom S.< Js. 21,11, fcmassaq gSbim Spqpq bp »wie Heuschrecken 
rennt man< eb. 33, 4. 

£. Paronomasie zwischen Subjekt und Prädikat 1 ). 

Auch außer dem in § 68 besprochenen Falle machen die sem. 69. 
Sprachen von der Paronomasie zwischen Subjekt und Prädikat Ge¬ 
brauch u. zw. um auszudrücken, daß 

a. das Subjekt die ihm eigentümliche Tätigkeit ausübt oder das 
ihm bestimmte Geschick erleidet; das Subjekt ist 

a. ein Konkretum, speziell ein Berufsname, wie arab. hakadä 
nasabahu 'n-nassäbüna >so haben die Genealogen seinen Stammbaum 
angegeben« Ag. 2 VÜI, 101,24, takahhana kähinuhum »ihr Kähin 
übte sein Amt aus« eb. 63, 25, hanatni haniiatu ’d-dahri »die Zeit 
hat mich gebeugt« eb. H, 122, 1 (Ham. Buht 294,10), laqad yaqatka 
'l-ayäqi »die schützenden Mächte haben dich beschützt« eb. IV, 

147, 5, mipla ’s-saili ’ictä säla »gleich dem einbrechenden Sturzbach« 
Tagr. B. Hiläl 477,3, hana *alaihimä ’ l-hinu »die Zeit trat ein« eb. 

380,10, famä häla 'l-ha^lu »solange das Jahr kreist« Ag. 2 UI, 51, 28 
(vgl. Zuhair bei Ta'älibl Absan 148n, v. 2, b. öubair 2 39, 15, Dal- 
man PD. 86, 14, 3), leiil ellel »es wurde Nacht« Trip. 25, 20, 
yanahnu 'Ha ’ an iü-pala 'l-ua§lu ’apyapu »wir brauchen es notwen¬ 
diger, daß die Verbindung geknüpft werde« Abu Dahbal JBAS. 1910, 
1052, 6, fakaifa iankatimu 'l-maktümu »wie kann das Verborgene 
verborgen bleiben?« Ag. 2 V, 33, 13, äg. fublit fubülna ]iöm uzammar 
zamrinä »heute werden unsre Trommeln geschlagen und unser Schal¬ 
meispiel ertönt« MOG. NA. v. 98, äth. bakama tanabbaiü nabfiätina 
»wie unsere Propheten prophezeit haben« KN. 120 a, 7, $era c ie§?arä' 

»das Nichtige wird schwinden« MG. 53, 3, amh. zenab zannaba »der 
Begen regnete« MSOS. XIV, 30, 6, hebr. l‘?f<fyq jimlpk niflfk »mit 
Gerechtigkeit herrsche ein König« Jes. 32, 1, syr. 'en ieSrp 'Hai 
maärip dafyp »wenn ein Dämonenheer gegen mich lagerte« Chrest. 

108, 3, ass. w lü bibbulum itbal »oder eine Sturmflut fortnimmt« 

CH. XIII, 43, 44, zunnu izannun »der Begen regnet« Knudtz. 

-GS. H, 214 No. 104 v. 11 vgl. § 64 ao Anm. 1, e. 

1) 8. Reckendorf, Paronomasie S. 84 fit. 

9 * 
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Anm. Wie die Paronomasie zum Ausdruck des unbestimmten Subjekts (s. 
§ 68 ) so kann auch diese durch Ellipse des Subjekts wieder aufgehoben werden 
z. B. dam. *addan el magrib »der Muezzin rief zum Abendgebet« Östrup 56, 21, 
tlems. mnä\n \edden el 'ä?ör »wenn er zum Nachmittaggebet ruft« MAR 9 AIS 250,95. 

ß. ein Abstraktum, spez. ein Inf., ar. 'idä gadda giddu ’l-baini 
»wenn die Trennung ernst wird« Ag.* II, 101, 30, Ham. 33 v. 1 (vgl. 
Ag. IV, 9, 10), ’in hadapa bi-Zaidin hadapun »wenn Z. etwas zu¬ 
stößt« schol. Hass. S. 99, 165, 2, qämat il-qiiamatu »der jüngste Tag 
ist angebrochen« Ag.* III, 30, 23, 167, 6, Tanü^I II, 96, 6, Gl. Tab., 
Spitta Gr. 471, 3, kaanna l-q. q. »von großem Lärm« Snbkl fab. 
II, 88, 1, Phin. 267, alepp. MSOS. IV, 223, 25, faqämat qiiämatuhu 
»er wurde aufgeregt« b. Tagr. 628, 12, mä Si qißma föq räseh bä 
taqüm »contre lui ne se soulevent pas de troubles« Dath. 155, 18, 
nachgeabmt tor. qaimo i-qybmto Pr. Soc. 55, 11 (und dazu das Kau¬ 
sativ mäqömme i-qyömto »sie machen Lärm« eb. 49, 10) *), taaqqabatka 
min alrbufyli ’l-'aqäbilu »dir hängen noch die Folgen des Geizes an« 
Ham. Buht. 94, 9, äth. $elmatni ’iie$alem »Finsternis wird nicht ein- 
treten« MG. 70, 9 (vgl. VSI. H, 128, 17, 18), hebr. ma-uQkiqh hötygh 
mikkfm »was weist Zurechtweisen an euch zurecht?« Job 6, 25, bibl. 
ar. ür*büpäk r'bäß »deine Macht ist groß geworden« Dn. 4, 19, syr. 
hapnanüpan haim‘nap »unser Glaube glaubte« Phil. 36, 6, • christl. 
pal. iinhar n'hör'kön, syr. nenliar nuhr’kön ykayt^dra) ro tpäg v(i&v< 
Mt. 5, 16, ass. raggat ’amelütu iraggigki »ist dir das Schlimme der 
Menschen schlimm?« KB. VI, 244, 219. 

b. dass das Subjekt den Zustand, in dem es selbst sich be¬ 
findet, an anderen hervorruft, oder die Handlung, die es selbst aus¬ 
übt, von anderen erleidet, wie arab. 'ammarahu ’ l- umara'u »die Emire- 
machten ihn zum Emir« Beläü. 109, 7, ’gk'laiik ifäkflü »die dich 
verzehren, sollen verzehrt werden« Jer. 30, 16, syr. nepqarr*bün m‘- 
qarr*hanay »seine Darbringer werden dargebracht« ESL. I, 259, 6. 

c. bei Passiven, daß das Subjekt als Produkt aus der Handlung 
hervorgeht, wie arab. ’umirra mariruhu »dessen Strick festgedreht 
ist« Ahtal 34, 2, hebr. i?l$d iullaä läna »ein Knabe ist uns geboren« 
Jes. 9, 5, syr. puqdünd darctufiä '“dakkfl lä \Pp‘qed ya u la{n »der 
Befehl zur Verfolgung war noch nicht gegen uns erlassen« Jul. 62, 9, 
ass. pubtum ippabtu »ein Raub wurde begangen« CH. 9, 41. 

Anm. 1. Die Paronomasie wird im Arab. oft dadurch aufgehoben, daB an¬ 
stelle des Subjekts ein es charakterisierendes Adjektiv tritt, wie yadärat ’alaikum 


1 ) Vgl. nd. »he let Doden uperstahn« von einem Aufgeregten. 
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bii-iamäti ’l-qayäri'u »durch die Schadenfreude trafen euch die Unglücksfälle« 
Ag. s 11,81,29 neben ^fadärat ’alaihi ’d-dä'irätu ’l-qajfäri'u eb. 23, oder durch 
ein Synonymum wie ya ’in dära ?arfu ’d-äahri »wenn der Schicksalswechsel kreist« 
Del. 27, 14 (wo aber zugleich lautliche Paronomasie mit dem Genetiv vorliegt), 
iaylsu bimä fihä lanä ’l-galiu »dann wallt uns dadurch die Empörung auf« 
Hassän 143, 2. 

Anm. 2. Die Paronomasie kann andrerseits auch zufällig entstehn durch 
bloßen Gleichklang wie ftumma fä’at min al-muslimma fi’atun »da kam eine Schar 
der Muslime zurück« Tab. K. III, 18, 7, vgl. 248, 19, oder durch Trübung des 
etymologischen Bewußtseins, wie äg. räjyit 'aleh ’arjrnft »um ihretwillen vergingen 
Seelen« MOG. NA. 400, *ir. rfijl* rdfrät »ich bin kopflos« MSOS. V, 128, 1, äth. 
börü bay&riät »die Apostel gingen« MG. 48, 3. 


3. Das Prädikat des Verbalsatzes, 
a. Die Verbalstämme. 

a. In Bd. I § 257 A ist an der bislang herrschenden Lehre der 70. 
Grammatiker von der Ursprünglichkeit des Unterschiedes zwischen 
aktiven qctial- und neutrischen qatil- und qatul - Basen noch festge¬ 
halten, obwohl ihre Durchführung im Ass. schon auf erhebliche 
Schwierigkeiten stieß. Das Verhältnis dieser Basen zu einander wäre 
klarer geworden, wenn schon damals die Erwägung, daß der Impe¬ 
rativ die älteste Verbalform ist, aus der das Impf, durch Präfigierung 
entsteht, während das Perfekt erst sekundär hinzutritt, zum Ausgangs¬ 
punkte der Darstellung genommen wäre, eine Erwägung, die bereits 
die Anordnung in §*260 ff. bestimmte, die im Einzelnen durchzuführen 
aber der Syntax überlassen blieb. Nun hat inzwischen H. Bauer in 
seiner Dias., Die Tempora im Semit., Berlin 1910 = BASS. VEU, 

S. 7 ff., neue Argumente für die Priorität des Imperativs beigebracht. 
Gehn wir vom Imperativ aus, so wird die alte Annahme, daß das 
Semit schon von Hause aus zwischen aktiven und neutrischen Verbal¬ 
formen geschieden habe, hinfällig, da in ihm aktive Verba in den 
verschiedensten Formen auftreten, deren Vokalisation nicht mit ihrer 
Bedeutung assoziiert gewesen sein kann, wie 1 ) ar. uqtul >töte<, inzil 
»steig ab«, iSrab »trinke«, ibla e »verschlinge«, is’al (scd) »frage«, 
äth. neger »sprich«, la'dk »sende«, hebr. h a bqS »binde«, n'Aaj »leite«, 
aram. p’soq »schneide ab«, d e !car »gedenke«, ass. 'abuz »fasse«, zuqup 
»richte auf«, idin »gib«, qibf »sprich«, §abat »fasse«, mafra? »schlage«, 
limad »lerne«, andrerseits ar. uskut »schweige«, ini'm §abähan »guten 


1 ) Die folgenden Beispiele sollen natürlich nur Typen sein, ohne daß damit 
die Ursprünglichkeit grade dieser Imperative behauptet würde. 
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Morgen«, ifrah »sei froh«, äth. le§eq »hange an«, heiay »lebe«, tnahar 
»erbarme dich«, hebr. '•mgä »bleibe stehn«, $$ »sitze«, S’kab »liege«, 
aram. qüm, tpb, S‘kab id., ass. dulul »sei gehorsam«, dirniq »sei 
gnädig«, palafy »fürchte dich«. 

b. Als nun aus dem Imp. durch Präfigierung die urspr. zeitlose 
erzählende Verbalform entstand, gab es aktive und neutrische Verba 
mit allen Vokalen, aktive wie arab. iaqtulu, äth. ieqatel, hebr. iiqfol, 
aram. neqtgl »ertötet«, ass . ikkud »er eroberte«, arab . ianeilu »steigt 
ab«, hebr. iüt$n, syr. neitel, ass. iddin »gibt, gab«, arab. iaftahu, 
hebr. iiftah, syr. neftah, ass. ipts »öffnet, öffnete«, und neutrische 
wie arab. iaq?uru »ist kurz«, äth. ienüft »sei lang«, hebr. iiäqvt 
»ruht«, aram. n'nüm »schläft«, ass. ippus »war ausgedehnt«, arab. 
iagpimu »liegt da«, hebr. i?$$, syr. netteh »sitzt«, ass. a$ib »saß«, 
ass. 8ni$ »war schwach« 1 ), arab. iarlcabu, äth. ierkeib, hebr. iirkab, 
aram. nerkab, ass. irkab »vehitur«. 

c. Als nun zu dieser an sich zeitlosen Verbalform, die aus dem 
Nomen agentis qatal in Verbindung mit dem Pron. pers. entstandene 
2. Zeitform trat, folgten dieser alsbald zahlreiche Adjektive nach den 
Formen qatil und qatid. Zu diesen bildete man dann gleichfalls nach 
den Mustern der alten zeitlosen Verbalformen Präfixtempora. Wäh¬ 
rend der Vokalismus dieser Neubildungen im Ass. noch ganz frei 
blieb, behielt das Westsem. der Regel nach das «-Impf, nur neben 
neutr. w-Perf. Da zu dem Adj. qatil schon im Ursemit das Abstrakt 
qatal gehörte, und da das Abstrakt qutul auf Grund seiner impera¬ 
tivischen Verwendung (s. o. § 11a) zur Basis des berichtenden iaqtul 


1 ) Sein Mißtrauen gegen neutrische i-Präterita im Ass., die nicht in seine 
Theorie passen, hätte Torczyner ZDMG. 64,301,45 wohl sofort fahren lassen, 
wenn er sich die Mühe gegeben hätte, die ihm doch sonst bekannte Liste in De¬ 
litzsch Gr. § 122 etwas genauer anzusehn. Dort hätte er alsbald gefunden lebib 
»8oll hell werden«, lediä »soll neu sein«, lelil »soll glänzend sein«, erik »war 
lang«, idmiq »war gnädig«, ludnin »ich möge stark sein«, ikbir »war groß«, xkmü 
»zürnte«, ilmin »war böse«, immir »glänzte«, iqrib »näherte sich«, lirpis »möge 
weit sein«, lu&lim »ich möge wohlbehalten sein«. Neutrische t-Impf. kennt auch 
das Arab. Bei starken Verben allerdings nur in iajjxibu »meint« zu basiba } aber 
achtmal bei Verben I #, juißiqa, #ari^a, #an c a, #arima, wart ja, \ lafiqa, uamiqa 
(S. bei Lane 565 a) ferner öfter bei med. gern, wie iaJpxUu »ist erlaubt« (neben 
iahullu »löst«), iariqqu »ist dünn«, iapibbv (neben ia?abbu) »ist gesund«, iatimmu 
»ist vollständig«, idfpiffu »ist leicht«, bitjpiss »wird mager« Spitta cont. 34,4. 
Bei den äth. neutr. Subjunktiven \eqtel läßt sich natürlich nicht mehr feststellen, 
ob sie auf iaqtul oder {aqtil zurückgehn. 
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geworden war, so bildete man zu qatil die Form iaqtal. Im Ass. 
wurde dann die affigierende Flexion des neuen Tempus durch die 
präfigierende ersetzt, was zur Folge hatte, daß der Unterschied 
zwischen aktiven, altererbten, und neutrischen, zu Adjektiven neuge¬ 
bildeten Formen, sich weiter verwischte. Nach dem Muster von 
ilabir mit dem Prät. ilbir > alterte« und imaru§ mit dem Prät. imru§ 
>war beschwerlich« bildete man auch zu den altererbten Formen 
iddin >gab« und im$ub maß« die neuen Präsentien inadin und 
imagitfy. 

Anm. Tobczyner ZDM 6. 64. 296 nimmt an, daß urspr. auch das westsem. 
Perf. präfigierende Flexion gehabt habe, und schreibt der präfigierenden Flexion 
aktive, der affigierenden passive Bedeutung zu; das nachfolgende Pron. sei urspr. 
Objekt gewesen: *qatlaku »es tötet mich« = »ich werde getötet«. Dabei ist 
völlig übersehn, daß nicht nur in allen semit., sondern auch in den hamit. Sprachen 
das Pron. als Objekt andere Formen aufweist, denn als Subjekt. Die Formen 
des Pron. am ass. Permansiv wie am westsem. Perf. zeigen nun unzweifelhaft, 
daß sie stets als Subjekt gedacht waren. Seine »Beweise« für die Entstehung 
der westsem. Perfektflexion aus einer ehemals präfigierenden beruhn auf einem 
leicht zu durchschauenden Trugschlüsse. Die Vokalisation des arab. VII. Stammes 
inqatala soll sich nur erklären durch Verkürzung aus einem *{anqatala , so wie 
der Imp. inqatil, hebr. hiqqdtel aus dem Impf, \anqatilu abstrahiert sei. Nun sind 
die arab. und hebr. Impp. allerdings Neubildungen nach dem Muster des Impf, 
anstelle des im Ass. erhaltenen naksid. Ebenso ist arab. inqatala nach dem 
Muster der Vokallagerung des Impf, anstelle des im Hebr. erhaltenen ursemit. 
Perf. *naqtal > niqtal getreten, das T. dem ass. Permansiv gleichsetzt, obwohl 
dies an der entscheidenden Stelle, dem 2. Radikal, einen anderen Vokal ndksud , 
aufweist. So wenig der Imp. inqatil aus einer ehemals mit Präfixen versehenen 
Imp.-Form entstanden ist, so wenig ist der Schluß zulässig, daß inqatala aus 
einer präfigierten Form verkürzt sei. Noch grundloser sind seine Konstruktionen 
für den V. Stamm. Aus dem Part, mutaqattil schließt er, daß das Impf, urspr. 
*iutaqattil geheißen habe. Dabei ist übersehn, daß das Präfix des Impf, im Arab. 
und Ass. nur dann u hat, wenn die 2. Silbe geschlossen oder naturlang, also un¬ 
veränderlich ist, wie iuqattilu , juqdtilu , *\u'aqtilu > \uqt\lu\ ukasüd , utiaksid 
(uktcissid, ustaksid). In den Partt. ist das u durch Analogie durchgeführt, wie 
in munqatil und muqtatil , ass. mukkasid und muktasid gegenüber ianqatilu y %aqta- 
tilu : ikkaiid, iktasid. Die urspr. Form des Impf, ist *iatqattalu f für die im Arab. 
nach dem Perf. iataqattalu neugebildet wird. Den Vokal des 2. Radikals, für den 
man nach Analogie der anderen Reflexive i erwartet, wie es im ass. uktaisid , 
sowie in den hebr. Formen iiphallek , iißhallel } ji ißhannen , iißpaUel u. a. vorliegt, 
betrachtet T. als den 2. Beweis für die Notwendigkeit, diese Form dem ass. Präs. 
uktas&ad gleichzusetzen. Die Annahme, daß das a auf der analogischen Einwir¬ 
kung der neutr. Grundstämme beruhe, will er durch den Hinweis auf das aram. 
Perf. 'epqaftal entkräften, für das man dann ’eßqattcl erwarte. Aber zu dieser 
Erwartung berechtigt ihn gar nichts. Denn das Perf. qaftel verdankt den Vokal 
der 2. Silbe, der an die Stelle des im hebr. giddal , limtnad , qiddas usw. noch er- 
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haltenen a getreten ist, der Analogie des Impf. Wenn diese sich auf das RefL 
ausgebreitet hätte, so wäre das sehr verwunderlich gewesen. Im Hebr. ist das 
vereinzelte ? des Perf. im Refl. natürlich der Analogie des e im Impf, zuzu¬ 
schreiben. T.8 Ausführungen endlich über die Vokale des hebr. Pi'el und Hifil 
haben § 124 C meiner KVG. nicht berücksichtigt, dessen Inhalt ich hier zur Be¬ 
quemlichkeit des Lesers noch einmal zusammenfasse. Lautgesetzlich entstanden 
qiddas, *hiqdaä mit Wandel a > % wie in *madbar > midbär. Im Imp. und Impf, 
wurde derselbe Wandel durch den Dissimilationstrieb aufgehalten: qattel % i'qattel, 
haqtel , *i*haqtel wie in mazlfe, mafteafr. Wie alle Lautgesetze ihre Zeit haben 
(s. Bd. I § 44 c) so auch dieser Dissimilationstrieb. Daher drang später nach Ana¬ 
logie des Impf, das e auch in qittel , *hiqtel , und dafür nach Analogie der med. # 
hiqtil, ein vgl. jetzt auch P. Leander, Hebr. Gramm., Stockholm 1910, § 58 b, 59 b. 
Die weiteren Konstruktionen T.s können wir als hier nicht zur Sache gehörig auf 
sich beruhn lassen. 

d. Im Ass. wurden die Adjektive nur zum kleineren Teil in die 
Flexion des Verbums einbezogen. Zum weitaus größten Teil vollzog 
sich ihre wie der Substantiva Verbalisierung auf anderem Wege. Wie 
im Syr. verschmelzen sie mit den Pronn. der 1. und 2. P. als ihren 
Subjekten zu einer Druckeinheit, die die Pronn. kürzt. Aus Sar 
(’an)äku wird SarräJcu >ich bin König« dessen ä auch auf §ar'aMa > 
sarrät(a) und von da aus auch auf die PI. Sarräni und äarrätunu 
übergeht. Da die 3. P. eines Pron. als Subjekt nicht bedurfte, so 
wird zu salcin , äaknat nach iksudü , iksuda der PL SaJcnü , Saknä ge¬ 
bildet. Nachdem diese Flexion bei Adjektiven ausgebildet war, ward 
sie auch auf Verba übertragen. Da sie stets einen Zustand aus¬ 
drückte, so konnte sie bei aktiven, trans. Verben nur passiven Sinn 
haben, wie sabtat >sie ist genommen«, katmaku >ich bin überwältigt«. 

e. Weil das Ass. so für Zustände eine in weitem Umfang ver¬ 
wendbare, besondere Flexionsart besitzt, so hat es nur in wenigen 
Fällen zu aktiven Verben nach dem Muster der urspr. Adjektive 
Nebenformen geschaffen 1 ), z. B. *emid >ich stellte auf«, 'endi >stehe 

1 ) Torczyner8 Behauptung a. a. 0. 300, 11, im Ass. könne das Verbum 
ohne Formunterschied in trans. und intrans. Bedeutung gebraucht werden, beruht 
auf einer Verwechslung von aktiv und trans. und von »intr.« und »zuständlichc. 
Das von ihm angeführte safyäru ist stets aktiv, aber zunächst intr. »sich wendenc. 
dann trans. »sich um etwas herumwenden, etwas umgehn«. Der Wechsel akt. 
und neutr. Bedeutung ist vielmehr, wie oben gezeigt wird, im Ass. weit seltener 
als im Westsem. So ist z. B. auch kdlü »aufhören« stets aktiv, ob es nun mit 
einem Objekt verbunden wird, oder nicht, ebenso steht es mit ildbbin ’appasu 
»er wirft sein Antlitz zu Boden« und ildbbin »er stürzt zu Boden«; die Götter 
inmü y admänswnu »werden ihre Wohnstätte abbrechen« und issü »sie sind auf¬ 
gebrochen«, wie hebr. nasa r ; kinüna 'appufya »ich zündete (eig. blies) das Kohlen¬ 
becken an«, und Warnas *ina ’isid same tappubamma »du ließest das Licht am 
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auf«, imi$ani »(der Raum) beengte mich, war mir zu klein«, immu$a 
»sie leiden Mangel, hungern«; die Krankheit Sa mäta jaSaSu »die 
dem Lande Weh bringt«, und 'aSuS »ich ward traurig«, 'azqup »ich 
richtete auf« Präs, ieaqap, aber »wer immer« izaqqupanni »aufstehn 
wird« wie syr. z’qaf flibä »richtete ein Kreuz auf«, abs. »kreuzigte«, 
aber z'qaf iammä »das Meer brauste auf« (aber 'ezd'qef Joh. 6,18), 
zeqpap s^ärPhön »ihr Haar sträubte sich« Job. 18, 20, ap NT. 46, 1 
(aber ’ezdaqpap Job 4, 15) »er wurde gekreuzigt« JS. in MS. I, 88, 
393 (gew. 'ezd’qef), Ma »sie füllten« aber deine Augen imla dimta 
»füllten sich mit Tränen« (wie arab. niala’a, mali'a, hebr. mälä, malf). 

Anm. Bei zwei Verben hat das Ass. nur die akt. Bedeutung erhalten, wäh¬ 
rend das Westsem. nur die neutr. kennt: ’abätu »vernichten«: hebr. ’abad »zu 
Grunde gehn«, sakänu »machen, setzen« (wohl mit Haupt als s'-Kausativ von 
\!k\m anzusehn): hebr. sakan »wohnen«. 

f. Im Westsemit. dagegen wurde die rein verbale Flexion der 
Adjektiva vollständig durchgeführt, und daher sind nach deren Muster 
auch zu aktiven Verben vielfach ebensolche Perfekta geschaffen. Nach¬ 
dem durch Vermittelung des Inf. qatal mit dem aus einem Adjektiv 
erwachsenen Perf. qatil das Impf. {aqtaX-iiqtal kombiniert worden war, 
bildete man oft auch zu aktiven iaqtal ein Perf. qatil. Im Arab., 
Hebr. und Aram. ist dieser Fall freilich nur selten, wie arab. balia, 
gari'a »verschlingen«, tabia »folgen«, sami'a »hören« 1 ) (wie hebr. in 
Pausa 8äm$q,' ; dem folgt dann das denom. ’adina), fyxna »cacavit«, 
'omän. fil Imp. faal »tun« Reinh. 393 n. 1, dam. äg. ripi Impf. iirtja' 
»wiederkommen« Östr. 118, 22, 23, Spitta § 94b usw., syr. Ves 
»essen«, Sei »fragen« (wie hebr. S^Mtiy, neben Sä’al wie arab. äth. 
sa'dlai) 1 ). Am vollständigsten durchgeführt ist diese Analogiebildung bei 
Verben mit Laryngalen im Äth. wie re'eia »sehn«, behela »sagen«, ge'eza 
»fortziehn« und unter Einwirkung der lautgesetzlichen Form *naSa'ü 
> naS'ü bei HI. Lar. (s. Bd. I § 265 C a). Doch finden sich solche 


Horizont aufleuchten« dazu napäfr Samii »Sonnenaufgang« ; z. T. bandelt es sich 
hier geradezu um Ellipse des Objekts. Ein Unterschied zwischen akt. und neutr. 
Bedeutung liegt natürlich auch nicht vor bei dem Wechsel zwischen akk. und 
präpositionellem Objekt, wie ’asniqaäunüti »ich bedrängte sie«, der Feuergott 
’ana fU Samsi isniq »drängte nach 0 .«, taräku »(zer)schlagen« und »schlagen« 
(von der Peitsche und vom Herzen) 8 . Jensen KB. VI, 421. Die Belege für die 
hier und oben angeführten Verba s. bei Delitzsch HW. 

1) Daß dies Verb später im Arab. seiner Form wegen als neutr. empfunden 
wurde, zeigt seine Konstruktion mit bi. 

2 ) Darnach ist Bd. I § 265 B a richtig zu stellen. 
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Formen im Äth. auch ohne Beteiligung einer Lar. wie 'arga > auf¬ 
steigen < zu ie'rag. In anderen Fällen stehn Formen mit i und mit 
a in gleicher Bedeutung nebeneinander, wie fyaraia und Jarja neben 
iefyrai »auswählen«, 'arba und 'araba, »untergehn«, tfarfa und tfarafa 
»schmähen«, fariu und faraia zu iefrai »Früchte bringen« *). 

g. Umgekehrt haben auch aus Adjektiven hervorgegangene neutr. 
Verba z. T. aktive Form angenommen, neben der aber im Arab. 
die urspr. Bildung stets erhalten bleibt, wie 'aQina und 'a§ana »ver¬ 
dorben sein« (Wasser), ’anisa und ’ anasa »gesellig sein«, badi'a, 
badu’a und badaa »töricht sein und handeln« (danach auch badira 
und badura in gleicher Bedeutung neben badara in der Grundbe¬ 
deutung »streuen«), baruda und barada »kalt sein«, ba'ula und bcfala 
»Gatte sein«, bagida, baguda und bcujado, »verhaßt sein« u. a. wie 
äth. mekera und mahara »bemitleiden«, frabra und babara »vereint 
sein«, natga und nataga »abnehmen«, natba und nafaba »tröpfeln«, 
harma und karama »überwintern«, 'arqa und 'araqa »nackt sein«, 
tdbba und (ababa »weise sein«, salma und §alatm »dunkel sein«. In 
anderen Fällen ist im Äth. sogar das a-Perf. trotz der neutrischen 
Bedeutung allein durchgedrungen, wie haSama »häßlich sein«, habafa 
»anschwellen«, salafa »vollkommen sein«, qalala »leicht sein«, basala 
»gar sein«, tyxtaua xbrennen und leuchten«, lyifara »sich schämen«, 
naq^ara »ausgerissen sein (vom Auge)«, 'araia »gleich sein«, dagaja 
»krank sein«, dafara (wie arab. gasara) »kühn sein«, fabaqa »an¬ 
hangen« (vielleicht nach dem akt. talaua »folgen«). Einige dieser 
Verba, die den Vokal e im Imp. haben, mögen das Perf. qatoda an¬ 
stelle eines qatla angenommen haben, da das dem arab. hasuna, jah- 
sunu entsprechende Paradigma nur noch in gazfa, jfigzef »dick sein« 
vorzuliegen scheint, so hazana, iehzen und iehzan »traurig sein«, 
hasasa und Jossa, ichses »abnehmen«, marara und tnarra, jfimrer und 
iemrar »bitter sein«, makana, iemken »unfruchtbar sein«, Jayara, 
jcjyer »kurz sein«. Bei einigen anderen Verben scheint das a-Perf. 
durch einen sekundären Bedeutungswandel hervorgerufen zu sein, wie 
rakaba, Imp. rekab und rekeb »reiten«, »auf etwas zu reiten kommen, 
stoßen«, daher »finden«, \iqaba, ie'qub, denom. von dem im Abess. 
verlorenen 'aqib »Ferse«, »auf der Ferse sein« daher »bewachen«, 
vielleicht auch fataya, ieftay »begehren«. 


1 ) Vielleicht ist bei diesen Verben das a des Impf, durch das r bedingt 
gewesen. 
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b. Oft aber tritt im Ar ab. neben das aktive Verb nach dem 
Muster der Adjektive ein i-, seltener ein «-Perfekt, das meist einen 
durch das Aktiv hervorgerufenen Zustand, seltener eine zur Aus¬ 
führung des Verbs erforderliche Eigenschaft bezeichnet, z. B. baraqa 
»blitzen«, bariqa »(angeblitzt) angedonnert sein«, tafala »spucken«, 
tafila »stinken«, ifaäama »abhauen«, (jadima »die Arme abgehauen 
haben«, §araha »verwunden«, gariha »eine Wunde haben«, (jarada 
»abfressen« (die Heuschrecken ein Land), (jarida »ohne Futter sein« 
(Land), tjaza'a »abschneiden«, Qazia »traurig sein« (vgl. syr. 'epqatfa' 
re'iäneh), gazala »zerschneiden«, pazila »eine offene Stelle haben« 
(Kamel), hapana »krümmen«, hapina »mit etwas geizen« (eig. über 
etwas gebückt sein, um etwas zu schützen), haraqa »abreiben«, har 
ruqa »in übler Lage sein«, hariqa »ausfallen« (Haar), harama »ver¬ 
wehren«, haruma »tabu sein«, hasara »ermüden«, hasira »traurig 
sein«, hapala »an freier Bewegung hindern«, hapila »lahm sein«, 
kalla u. »lösen«, i. »erlaubt sein« (s. o. S. 134 n. 1), paraba »durch¬ 
brechen« , pariba »einen Bruch haben«, para'a, »spalten«, pari'a 
»schwach sein«, paraqa »durchbohren«, pariqa >ein Loch haben«, 
parama »abschneiden«, parima »die Nase abgeschnitten haben«, aber 
hazama »binden, sich entschließen«, hazunia »entschlossen sein«, ha- 
Icama, »urteilen«, ha/cuma »weise sein«, halarna »träumen«, haluma 
»milde sein« u. a. Seltener vereinigt der Grundstamm ohne Form¬ 
unterschied trans. (kausative) und intr. Bedeutung, wie j laqafa »stehn« 
und »stellen« vgl. o. e. 

I. Das Äth. besitzt nur wenige solcher Doppelformen, wie tna- 
fana »messen«, matna »angemessen sein«, zuweilen findet sich zwar 
die doppelte Bedeutung, aber ohne Formenunterschied, wie 'a$aba 
»jemand Mühe machen« und »Mühe haben«, dalaya, »abwägen« und 
»im Gleichgewicht mit etwas sein«, /ayai« »drehn, verdrehen« und 
»verdreht sein«. 

k. Auf demselben Standpunkt steht das Hebr. Es hat nur in 
mälä »füllen« und mäl$ »voll sein« ursem. Doppelformen, sonst 
aber öfter die doppelte Bedeutung bewahrt, den Formunterschied, der 
bei UI i stets fortfiel, aber aufgegeben wie safä »wegraffen« und »zu 
Grunde gehn«, 'äralc »gleichstellen« und »gleichen«, pafar »entfernen« 
und »sich entfernen«, pänä »wenden« und »sich wenden«, $äfan »ver¬ 
bergen« und »verborgen sein«, §ärar »zusammenbinden« und »eng 
sein«, raha? »waschen« und »sich waschen«, raä »pascere und pasci«. 

Anm. Zu dem sekundären bazeq »stark sein« haben nur das Arab. bazaqa 
»festscbnQren« und Aram. syr. b'zaq »gürten, spez. das Reittier, daher auf brechen« 
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(opp. s’rd »lösen* daher »absteigen, wohnen*) die Aktiva bewahrt. Bei raftas 
beruht aber die für unser Sprachgefühl refl. Bedeutung vielleicht nur auf intr. 
Anwendung eines akt. Verbs, wie syr. g'zar »schneiden, die Beschneidung üben« 
(auch an sich); für pänä und aram. h'faK (s. b) gilt vielleicht das S. 136 n. 1 zu 
ass. safyäru bemerkte. 

]. Im Aram. sind Doppelformen außer in dem ursem. m e lä und 
m‘ll syr. 1 ) apap 16, 19 (aber meist schon m’la , so Mt. 13,48, ESL. 
I, 67 u, IA. I, 222 u, ER. 4,7 usw.) sowie in (fram »beschließen« 
(ER. 19, 16, BH. ads. ment. 29, 18 usw.) </Vetn »beschlossen sein« 
erhalten, das nach Haupt, Crit. Notes on Esther (OT. and Sem. 
Studies, Chicago 1908) S. 169, durch Metathesis aus g , mar entstanden 
ist; dies hat den Unterschied wenigstens noch im Impf, neimor »voll¬ 
endet«, neinmr »ist zu Ende« bewahrt. Im übrigen ist auch im 
Aram. der Formenunterschied aufgegeben, so l‘?ar »verringern« und 
»abnehmen«, g e ra »scheren« und »geschoren sein«, dfbar »treiben«*) 
und »sich bewegen« (Jul. 69, 25) »reisen« am. V, 631, 8, Th. Marg. 
I, 102, 21, »umherschweifen« am. VI, 98, 12, fsüsjä »reiten« am. n, 
282,13, hfak »wenden« und »sich wenden« (s.kAnm.), A'jar »hemmen« 
und »lahm sein«, z%ar »zurückhalten« und »sich legen« (Wind), sfqaf 
s. o. e, frbak und h e la{ »mischen« und »sich mischen«, hä$ »spannen« 
und »gespannt sein« (Seele, Bogen) ESL. IV, 165, 11, 12, 15, pba' 
»eindrücken« und »untersinken«, fäpan »es entging mir, ich vergaß, 
irrte mich« Jul. 43, 24, am. VI, 275, 2, fep »ich vergaß, irrte mich«, 
ffä »war verloren« 1. Sm. 30,19, »war mangelhaft« IA. 11,350, 
V. 1889, l'fä »schließen, anlehnen«, »sich schließen« (Auge) IA. H, 
112, 77, »sich anlehnen« am. VI, 430, 4, »sich verbergen« ER. 126, 
19, #'.vä »verbergen« und »verborgen sein«, frak »umwickeln, um¬ 
hüllen« und »sich drehen« (Spindel) BLSt. 94,9, »herumgehn« 
Mich. Syr. I, 418 a, 7, »sich ausbreiten« (Frevel) Sap. 14,16, »sich 
einhüllen« JSB. IV, 743, 8, m’kar »verloben« und »verlobt sein«, 
m'pah »ausbreiten, ausdehnen« und »sich ausdehnen, lang sein« (Zeit) 
Jul. 88, 16, »dauern« am. I, 42, 16, Mich. Syr. I, 9, 26, Bh. ehr. 56, 3, 
»leben« Mich. Syr. 1,135c, 34, »ausharren« Ath. 6,11, n%aä »ziehn« und 
»sich stürzen, ergießen, sich erstrecken« 1. Sm. 14, 5, n*sak »gießen«, 
und »sich ergießen«, »ziehn«, »sich herabneigen« (Wage), u qar 
»zerstören« und »unfruchtbar sein«, fsaq »abschneiden« und »abge- 

1 ) Belege für die hier angeführten syr. Formen gebe ich nur, soweit solche 
aus meinem Lex. nicht zu entnehmen sind. 

2 ) Die Grundform *dcibira , die im Arab. erst wieder sekundär durch 1 'Deno¬ 
mination entsteht und ihre Grundbedeutung »hinter jera. sein« ist nirgends er¬ 
halten; zum Vokalwechsel, der noch durch r begünstigt war, vgl. äth. 'aqaba in g. 
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schnitten sein« (Weg) Jud. 5, 6, 7, »aufhören« Job 19, 14, ER. 207, 

2, Nis. 13,85, »sich legen« (Wind) ES. III, 193 A, »weggehn« Narsai 
I, 312, 3, Mich. Syr. I, 242b, 5, pesqap läh »es ist beschlossen«, p'ras 
»ausbreiten« und »sich ausbreiten«, p"raq »entfernen« Ex. 32, 2, 3, 

Jul. 195, 24, »retten« und »sich entfernen«, »gerettet werden« ER. 

103, 1, »aufhören« 2. Chr. 16, 5, »abdanken« am. IV, 17, 15, p'raä 
»trennen« und »weggehn«, p‘Sah »abschneiden, trennen« JSB. I, 492,6, 
aufhören« am. IV, 519, 13, »abstehn« BH. Eth. 304,2, p'saf »aus¬ 
breiten, ebnen« (Weg) ESL. I, 583, 2, »sich erstrecken« JAP. IX, 7, 

309, 8, Mich. Syr. I, 411b, 9, »eben sein« (Weg) ESL. III, 299, 23, 
»sich legen« (Haß) Bai. 289, 21, p’Sar »kochen, flüssig machen« AM. 

I, 221,12, am. H, 46, 13, Bh. ce. I, 315, 3, »erklären« und »aufge¬ 
löst, flüssig werden« Th. Ed. 43,15, q‘ta »abschneiden« und »auf¬ 
hören«, q'tar »binden«, »anlegen« (Krone) VS. 24, 8, Chr. min. 138, 

28, Bh. ce. I, 25apu, »aufstellen«, »bauen« (Brautgemach) JSB. I, 
477, 11, (Brücke) BHEth. 181, 19 (eine Schar) JSB. I, 448, 3 (spez. 
zum Tanz rfasä Spie. Sol. IV, 122, 13, haggä Act. XIV e congr. or. 

H, 81, 16), »bereiten« (Trauer) am. IV, 238, 15, (Tadel) ESL. HI, 

363, 6 und »aufkommen, entstehn« (Sturm) AM. H, 335, 9, am. IV, 

606, 6, (Wolke) Th. b. K. I, 50, 21 (Finsternis) Jul. 167, 25, am. IV, 

604, 7, (Tumult) Dion. T. IV, 8,1, (Schrecken) ESL. HI, 203, 10, 
(Trauer) Narsai H, 298, 18, JRAS. a , 88, 15, q‘fä »aufhäufen« und 
»zunehmen«, q'fas »zusammenziehn, verkürzen« Mich. Syr. 1,182 b, 17, 
»verkürzt, verringert werden« am. H, 58, 2, 452, 9, JSB. I, 584, 1, 
s'ZaS »aufregen« und »sich bewegen« Sch. 48, 15, »aufgeregt sein« 
JSB. IV, 886, 15, »in Aufruhr sein« eb. H, 103, 1 , ä'hal »ab- und 
durchtropfen lassen« und »fließen, schwinden« JSB. I, 510, 10, Clr. 
2,20, t*ra§ »richten« und »sich richten, gelangen« am. HI, 383,3, AS. 

H, 8, 12. 

Anm. Dagegen beruht der intr. Gebrauch von 8*rä »lösen« als »wohnen« 
auf absoluter Anwendung des Akt. s. o. k Anm. 

Für die abgeleiteten akt. Stämme ist zu dem Bd. I § 257 71. 
dargelegten nur wenig nachzutragen: 

a. Die numerisch extensive Bedeutung des Intensive läßt sich 
noch öfter belegen. Dem syr. l'qabr? m’fattah entsprechen arab. tu- 
fattahu lahurn ’abyäbu 's-samai »die Tore des Himmels werden ihnen 
geöffnet werden« Süra 7, 38 und ass. bäbätu luputtä »die Tore mögen 
geöffnet sein« KB. VI, 78, 9, 10. Vgl. ferner hebr. Sillah »senden« 

(an alle Stämme Israels) Jud. 20, 6, syr. bannt 'Sdäpä »erbaute 
Kirchen« am. IV, 196, 3, malkä daihaitön »der König, den ihr er- 
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wählt habt« 1. Sm. 12, 13, aber gabbi leh malkä Hnpa 'alfin gabnn 
»der König wählte sich 3000 Mann aus« eb. 13, 2 (hebr. bfyartfm 
und yaUibhar ) vgl. ER. 21, 1, Th. b. K. I, 269, 11. Sie ist auch dem 
neuarab. Sprachgefühl noch lebendig, z. B. bei den 'Anäzä arrimäh 
musarra'a >les lances sont en arret« aber die einzelne Lanze ist 
masrü'a, s. Landb. Hatjr. 505 und im Dialekt der Uläd Brählm, s. 
Marqais 91. Für die schon im Altarab. seltene Anwendung des 
2. Stammes bei Teilnahme mehrerer Subjekte vgl. noch Naq. I, 490, 11. 

b. Im Neuarab. kann die numerische Extension beim denomi¬ 
nierten Verbum gelegentlich auch durch Beibehaltung der plur. Bil¬ 
dung ausgedrückt werden, z. B. iuhlaiieb »er möge viele, milchreiche 
Kamelstuten erwerben« Musil AP. III, 202, 22. Umgekehrt kann das 
Neuarab. die Charakteristik seiner nom. Deminutive auch auf Verba 
übertragen, um einen geringen Grad der Tätigkeit auszudrücken, wie 
tqfjfiböh »etwas schlecht werden«, ttfllöb »ein mäßiger Täleb sein«, 
t'firba »sich ein wenig arabisieren«, thfirma »ein wenig List an¬ 
wenden« s. Marqais U. B. 107/8; vgl. te ritgara, »durch Zeichen 
reden« Littm. I, 232,6, 11 als Dem. zu nagara (Littm.). 

Anra. Zu den Bd. I § 257Db|3 S. 513 genannten denominierten III. Stämmen 
des Arab. zählt Fischer ZDMG. 64, 484 weitere Beispiele auf. 

72. Zu den Reflexiven sei hier noch nachgetragen, daß ihr Ge¬ 
brauch bei Verben der Bewegung im Ass. trotz des Vordringens der 
passiven Bedeutung noch recht häufig ist, wie ’attarad »ich stieg her¬ 
ab« AKA. I, 322, 77, ’aqtirib »ich näherte mich« eb. 335, 104, ’artidi 
»ich zog« eb. 358, 41, 'etebir »ich ging hinüber« eb. 232, 22, ’attisi 
»ich zog aus« eb. 302, 21, ittür »kehrte zurück« CH. XXII, 48, ittdbit 
und innabit »floh« eb. 59,70, ippariä »flog fort« KB. VI, 48, 22, 
iUalda »kam heran« eb. 236, 90, itela »stieg empor« eb. 236,115, 
usw., so auch von einem neutr. Verbum imtüt »starb« CH. XIX, 34, 
Sanh. V, 2p. Auch im Amhar. ist die urspr. Bedeutung der Refl. 
noch weit häufiger erhalten als im Äth. s. Prät. § 294c. 

73. a. Das Passiv Bteht im Semit, urspr. nur, wenn der Urheber 
der Handlung gar nicht in Betracht gezogen wird; sobald dieser ins 
Bewußtsein trat, mußte zum aktiven Ausdruck gegriffen werden. 
Daher wird das Pass, im Hebr. zuweilen aus Höflichkeit gewählt, um 
die direkte Anrede an einen Höherstehenden zu vermeiden, wie 
iuqqah nä m^af maiim tfraföu railfkftn »nehmt doch etwas Wasser 
und waschet eure Füße« Gn. 18, 4. 

b. Zuweilen dringt aber der pass. Ausdruck auch schon da ein, 
wo der Urheber mitgenannt wird. Das ist zunächst der Fall, wenn 
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der Urheber nicht als solcher anerkannt, wenn das Subjekt des Pas¬ 
sivs als einen Eindruck selbständig in sich aufnehmend dargestellt 
werden soll, wie hebr. uaüfäpfr Iq Iahuf >da ließ sich I. von ihm 
erbitten« Gn. 25, 21, äth. sannäi nebäb söba iekaiien retü'a ttaiet- 
lebbau lasamä'iän »die Rede ist schön, wenn sie richtig und den 
Hörem verständlich ist« Chrest. 45, 24. Freilich fragt es sich, ob 
solche Verba überhaupt schon passiv und nicht vielmehr noch als 
Refl. verstanden werden, wie so oft hebr. nirä und syr. 'eph 4 zi l 4 (s. 
Nöldeke § 247). Nur das Ar am. verbindet nach Analogie dieser 
Refl. auch die urspr. Passivpartt. mit 1* des Urhebers, und diese 
Konstruktion ist später so häufig geworden, daß sie im Neusyr. der 
einzige Ausdruck für die vollendete Handlung ward; im Altsyr. ist 
sie einmal auch auf das pass. Verb. fin. übertragen in 'ammä drpn 4 kep 
l 4 harman$ »das Volk, das von den Schlangen gebissen wurde« Bai. 
(Zett.) 37, IV, 3 (s. Nöldeke, ZDMG. 65,586 n. 1). Im Hebr. und 
Äth. schwebt bei einer solchen Verbindung wohl immer noch die 
urspr. Bedeutung des den Besitzer einführenden l 4 vor, so daß der 
urspr. Charakter des Passivs noch nicht verwischt ist, wie bärük 
\Abrarn l 4 '?l 'fltfn »A. ist ein dem höchsten Gott gesegneter« Gn. 
\<\ iA, fe/ äth. telcauen mciiü’a Iota »du wirst ihm als Besiegter gehören« 
Chrest. 43,22. Eine etwas stärkere Verschiebung erfolgt schon, 
wenn der Urheber der Handlung als das Instrument des Leidens auf¬ 
gefaßt wird, wie arab. kam ratjulin .. . raaituhu iutalu bil-a\iani 
’ilä 'l-hubüsi »wie manchen Mann sah ich, der durch Polizisten ins 
Gefängnis geschleppt wurde« b. al-Mu'tazz ZDMG. 40, 580, v. 230, 
muyraman mala an biahli ’l-fyüjtäbi »verliebt in die sich färbenden« 
Ag.* H, 118, 2, negd. al-meharram bannabi »das durch den Propheten 
verbotene« Soc. Diw. 27, 4, hebr. baädäm damQ iiSSäffJc »durch Men¬ 
schen soll sein Blut vergossen werden« Gn. 9, 16, min ha“b0d 
haqqäsa ’ a spr ' ubbad bäJc »von dem harten Werk, das durch dich 
getan ist« Js. 14, 3, äth. eaietgabar banolot »was durch Hirten getan 
wird« Hen. 89, 62, amh. balasüs Krestös jatasarru qdlät »die Worte, 
die durch I. Chr. angeordnet sind« s. Prät. § 294e. 

c. Endlich kann nun aber der Urheber der Handlung auch schon 
mit der den Ausgangspunkt bezeichnenden Präposition min eingeführt 
werden, und damit ist den meisten Sprachen ein bequemes Mittel 
gewonnen, in einem sonst aktiv auszudruckenden Gedanken die domi¬ 
nierende Vorstellung hervorzuheben, ohne die normale Struktur des 
Satzes zu ändern. 

a. So ganz gewöhnlich im Äth. wie ’emmalä’ekt basamüiät tes- 
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saggad na'ein'abajfiii bamcdr tessebbäh gd’cmnabliät tetkabbar uaetnha- 
yüriät tessabbak y.a'emahidta krestiidnät ’eslca jfi'eze tet'ebbai yatessebbfth 

»von den Engeln im Himmel wirst du angebetet, von den Vätern auf 
Erden gepriesen, von den Propheten geehrt, von den Jüngern gelobt, 
von der Kirche bis jetzt verherrlicht und gepriesen« Chrest. 78,25 ff., 
amh. kadiabölös liffatan »daß er vom Teufel versucht werde« Mt. 4,1. 

ß. Nur selten im Hebr. tflQ iikkärfp kgl bäsär ’gd tnimmf 
hammdbbül »nicht soll mehr ein lebendes Wesen von den Wassern 
der Flut vernichtet werden« Gn. 9,11, mi-Iahy,f mig' a d$ Ifbpr kgnänü 
»von I. werden einem die Schritte gerichtet« Ps. 37, 23. 

y. Im Ar am. wohl nur vereinzelt im Westaram. (s. Dalman 
S. 228), oft aber im Syr. Hier können nach Analogie der wirklichen 
Passiva auch neutr. Verba, die dann gewissermaßen als Pass, ihrer 
Kausative gelten, so konstruiert werden, wie griech. btnintsiv »ver¬ 
trieben werden« mit vnb. Zu dem von Fraenkel zu Nöldeke 
§ 249D angeführten iqedmen »verbrannt werden«, das sich auch am. 
HI, 190, 7, Chr. min. 203, 10, JSB. H, 122, 4 (und christl. pal. Js. 
9, 19) findet, vergl. noch '•madmen Iohanndn »wurde von J. getauft« 
Narsai I, 282, 17, Dion. b. S. comt. Ev. 135, 7, md'ep rabb’hön men 
ladäie »ihr Herr wird von den Juden getötet werden« JSB. H, 471, 
12, kad ’attön men Slmön taen ua}tön »als ihr von S. irregeleitet 
wurdet« Clr. 121, 30, 1‘Suridiä dpi bäparkfn n*faq men näs »ins 
Syrische aber wurde es nachher von jemand übersetzt« Th. b. K. I, 
280, 12, hajibin men idai ianüßä »werden von der Gier besiegt« Spie. 
47,10, d'bäh ierbap 'Oriklein men Bdhläie »in der J. von den B. zer¬ 
stört wurde« Th. b. K. I, 300, 3. Auch ohne Angabe des Urhebers 
haben solche Verba zuweilen passiven Sinn, wie n'fal »geworfen 
werden« (s. Lex.) ’efxl »gebracht werden« am. IV, 124, 11, kad 'al 
pepiämhön gfdäm malkd »als ihre Rede vor den König gebracht war« 
eb. 129, 18. 

Anm. Einige Umschreibungen des Fass, im Amhar. erwähnt Prät. § 294 a. 
So bilden die Verbalumschreibuugen mit ’adarraga ihr Fass, mit höna wie del 
höna »besiegt werden« (s. § 23 f0) zu del 'adarraga »besiegen*. 

b. Die Tempora. 

74. a. Die Lehre vom Gebrauche der semit Tempora gilt mit Recht 
für eins der schwierigsten Kapp, der semit. Syntax, da dieser in den 
einzelnen semit. Sprachen selbst stark schwankt und sich mit den 
Kategorien der jetzigen idg. Sprachen nur schwer darstellen läßt. Die 
arab. Nationalgrammatiker haben die beiden Tempora als madJ und 
mndäri' bezeichnet, d. h. als »vergangenes« und als »(dem Nomen in 
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der Annahme der Kasusendungen) ähnelndes«. Sie haben also von 
vorneherein auf eine logisch korrekte Terminologie verzichtet, inso¬ 
fern sie die eine Verbalform nach ihrem Gebrauch, die andere nach 
ihrer Form benannten. Konsequenter bezeichnen die'Abessinier ihre 
Tempora als fycdafi »vergangenes« und tenbit »Prophezeiung«. Lo¬ 
gischer verfuhren auch die Syrer, da sie unter dem Einfluß der griech. 
Grammatik die drei Kategorien rnellap zabnä da'har »Vergangenheit«, 
mellap zatmä d’qaern »Gegenwart« und tu. z. da'pid »Zukunft« ein¬ 
führten, und diese mit Perf., Part, und Impf, gleichsetzten (s. Mo- 
berg, Buch der Strahlen, S. 30*). Diese Terminologie haben die 
Juden übernommen, aber in alter Zeit auf die beiden Tempora Sf'afiar 
und 'äpid beschränkt (s. M'kiltä bei Bacher ZDMG. 49,4 n. 3), 
während b. Aäer Diqd. t e 'äm. 35, 10 wieder 'dSar y,'ni$$ab yfäpid 
unterscheidet. Von den Babbinen haben die älteren hebr. Gramma¬ 
tiker in Europa ihre Termini Perfectum und Futurum, an dessen 
Stelle später Imperfectum trat, übernommen. De Sacy wollte für 
Futurum die sehr gut passende Bezeichnung Aorist einführen, ist 
aber nicht damit durchgedrungen. Wir gebrauchen im folgenden die 
nun einmal eingebürgerten Tt. Perf. und Impf, und im Ass. Präte¬ 
ritum und Präsens, aber nur als »Rechenpfennige, die markieren, 
nicht zahlen«. 

b. Während die älteren Grammatiker, namentlich des Hebr., sich 
darauf beschränkten, den Gebrauch der einzelnen Formen rein me¬ 
chanisch zu beschreiben, hat S. Driver in A Treatise on the Use 
of the Tenses in Hebrew, Oxford 1874, 3. ed. 1892, zum ersten Male 
versucht, die Abweichungen der semit. von den idg. Tempora wissen¬ 
schaftlich zu erklären. Er ging dabei von einer schon bei Böttcher 
für das Hebr. angedeuteten, von G. Curtius für das Griech. aus¬ 
führlich dargelegten neuen Unterscheidung aus, die der von den 
alten Grammatikern hauptsächlich ins Auge gefaßten Zeitstufe die 
Zeitart entgegenstellte. Danach kam er zu dem Resultat, daß das 
Perf. die (ohne Rücksicht auf die subjektive Zeit des Redenden) an 
sich vollendete, das Impf, die an sich unvollendete Handlung be¬ 
zeichne. Drivers Darlegungen sind auch für die anderen semit. 
Sprachen bis vor kurzem maßgebend gewesen, trotz der Schwierig¬ 
keiten , die sie noch boten, und die z. T. zu recht künstlichen Er¬ 
klärungen führten. Einen neuen und wie es scheint, sicherer zum 
Ziele führenden Weg hat nun H. Bauer in seiner Diss., Die Tem¬ 
pora im Semitischen, ihre Entstehung und ihre Ausgestaltung in den 
Einzelsprachen, Berlin 1910 (= BASS. VU1, S. 1—53) eingeschlagen. 

Brockelmann, Qrtmdrifi II. 10 
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c. Bauer geht von der früher schon von Wellhausen er¬ 
kannten Priorität des Impf., des ersten Sprossen des Imp. (s. o. 
§ 70a), sowie von Barths Erkenntnis der Identität des ass. Präsens 
mit dem westsem. Perf. aus. Solange das Impf, die einzige berich¬ 
tende Verbalform war, mußte sie alle Zeitstufen zum Ausdruck bringen, 
und diese konnten nur durch den Zusammenhang oder durch beson¬ 
dere Adverbien angedeutet werden. Dieser Zustand hörte auf, als 
eine neue Verbalform aufkam, das Präsens des Ost-, das Perfekt des 
Westsem. Diese verschiedenen Bedeutungen erhielt das mit dem 
Pron. einen Nominalsatz darstellende Nomen agentis je nach der Ak¬ 
tionsart des zugrunde liegenden Verbs. Nachdem qatul zu einer Ver¬ 
balform geworden war, siegte in jeder der beiden Sprachgruppen je 
eine der beiden Bedeutungen über die andere; doch hat auch das 
Westsem., wie nachher zu zeigen sein wird, noch mancherlei Spuren 
der Präs. Bedeutung bewahrt Die neu entstandene Verbalform 
schränkte nun die ehemalige Alleinherrschaft von %aqtul auf die Ge¬ 
biete ein, die sie selbst in den einzelnen Gruppen nicht in Anspruch 
nahm. Doch hat sich eine einigermaßen reinliche Scheidung nur im 
Aram. und im Südsem. vollzogen. Im einzelnen gestaltet sich der 
Gebrauch der beiden Zeitformen, wie folgt. 

75. a. Im Ass. hat das dem iaqtul entsprechende iJcSud seine wich¬ 
tigste unem. Funktion, die der Erzählung, bewahrt, sie aber auf die 
Vergangenheit beschränkt, während das dem qatal entsprechende 
ikaäad Gegenwart und Zukunft ausdrückt Schon in § 16 f. ist ge¬ 
zeigt, daß iksud in Verbindung mit der Wunschpartikel lü, der auf¬ 
fordernden Interjektion i und der Negation ’oj prekativen und prohi- 
bitiven Sinn hat, der natürlich nicht aus dem präteritalen nachträg¬ 
lich entstanden, sondern ein Best seines ehemals weiteren Bedeutungs¬ 
umfangs ist. 

b. Aber auch das Präsens-Fut. hat zuweilen noch ältere Bedeu¬ 
tungen bewahrt. Es berichtet nicht selten von dauernden oder sich 
wiederholenden Ereignissen der Vergangenheit, z. B. 6 urri u muSäti 
illak §äru abübu mefyü isappan mätu >6 Tage und Nächte ging der 
Wind daher, fegte die Sturmflut das Land nieder« Gilg. XI, 128/9, 
irmnnaribsunu . .. asar ikaSSadü urassapü ina kdkki > die Flüchtlinge 
schlugen sie nieder, wo sie sie trafen« Sanh. VI, 23, 24. Gegen 
Jensen und Ungnad, die die erstere Stelle mit einem Präs, hist 
wiedergeben, macht Bauer mit Becht darauf aufmerksam, daß dies 
nur bei punktueller, nicht aber bei durativer Aktionsart angebracht 
ist Als Ausdruck der durativen Aktionsart ist diese Form nament- 
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lieh in Nebensätzen, zur Beschreibung eines Zustandes oder zur An¬ 
gabe einer Absicht häufig. 

Anm. Da die durative Aktionsart im Nebensatz punktueller im Hauptsatz 
gegenübergestellt zu werden pflegt, wird man in Gilg. I, III, 50, IV, 1 die ideo¬ 
graphisch geschriebenen Verbalformen statt mit Jensen durch ikasada besser 
durch iksuda wiedergeben. 

Unter den westsem. Sprachen hat das H e b r. den altertümlichsten 76. 
Gebrauch der Zeitformen bewahrt. 

a. cc. Das Impf, hat von seinem weiten ursem. Gebrauch das 
Gebiet der Vergangenheit größtenteils an das Perf. abgegeben, doch 
hat es sich auch hier noch in gewissen festen Verbindungen gehalten. 

So namentlich nach den Partikeln ’äz »damals« und fprpm »noch 
nicht« im Hauptsatz, sowie b^pr^m »bevor« und 'act »bis« im Neben¬ 
satz, z. B. 'äz {Mir Iisräfl »damals sang I.« Nu. 21, 17, vgl. Jos. 

8, 30, 1. Rg. 8,1, 9, 11, 16, 21 usw., u‘kQl siah hassädf, tprpm iihjf 
bä'ärpp »irgend welche Feldpflanzen gab es noch nicht auf Erden« 

Gn. 2, 5, vgl. eb. 19,4, Ex. 9,30, 10,7 usw. Aber auch in dies 
Gebiet dringt das neue Tempus vermöge seiner herrschenden Be¬ 
deutung ein, wie 'äz bänä »damals baute« 1. Rg. 9, 24, vgl. Gn. 24,15. 

Der Chronist kennt das Impf, nach 'äz nur noch an zwei entlehnten 
Stellen, s. Kropat S. 17. 

Anm. Eben weil das Impf, nach ’az dem späteren Sprachgefühl fremd ge¬ 
worden ist, wird man es nicht als Präs. hist, fassen dürfen, obwohl es nahe liegt 
an den Gebrauch des Part, nach bgdaiin im Bibi. aram. (s. §84d) zu denken. 

ß. Nur auf einem Gebiet hat sich das Impf, in präteritaler Be¬ 
deutung fest behauptet, nach jta im Fluß der Erzählung. Freilich hat 
auch hier schon die geringste Unterbrechung zwischen # und dem 
Verbum, z. B. durch eine andere Partikel oder durch Änderung der 
gewöhnlichen Wortstellung, zur Folge, daß das neue Tempus in sein 
Recht tritt, wie ua%hl 'ahar hadd’bärim u’haHöMm nissä 'fß 

'Abraham »darauf versuchte Gott den Ab.« Gn. 22,1, \laüfäp ’ a l?hpm 
Lot happpßha y'haddplpp säiar 'ah a räy, »und Lot ging zu ihnen hin¬ 
aus ans Tor und schloß die Pforte hinter sich« eb. 19, 6, i laiSallah 
'<fß haiiQnä mf'ittö ... u‘l(> mä§ , 'ä haüQnä »er schickte die Taube 
fort ... und sie fand nicht« eb. 8, 8, 9. Die Erzählung mit n ist 
dem Hebr. so geläufig, daß sie oft auch zu Beginn eines neuen Be¬ 
richtes erscheint, wie 1. Sm. 1, 1. Auch an ein Partizip kann eine 
erzählende Fortsetzung mit jta angeknüpft werden, wie hannQfp kad- 
dQq sämaiim yaiiimtähpn kä'phpl läSafifp »der den Himmel wie ein 
'Tuch ausgebreitet und ihn wie ein Zelt zum Wohnen ausgespannt 

io* 
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hat« Jes. 40, 22 1 ). Diesen Sprachgebrauch kennt auch das Moab. 
(wie y'nlc mlktjt 'kr 'bi y' c s »ich kam nach meinem Vater zur Regie¬ 
rung und baute« Mesa 23), während das Phöniz. ihn schon aufge¬ 
geben hat. Auch der Chronist verwendet unter aram. Einfluß zu¬ 
weilen schon das Perf. mit w* statt des Impf. s. Eropat 22. 

y. Aber die präteritale Bedeutung ist nicht die einzige des 
Impf, mit ya, es kann vielmehr auch zeitlos stehn und sogar auf 
Gegenwart und Zukunft bezogen werden. Zeitlos ist es zunächst in 
Erfahrungssätzen, wie lahyf . .. tnfrid naüä'al >J. führt in die 
S. und aus ihr herauf« 1. Sm. 2, 6. So steht es auch von in der 
Vergangenheit sich wiederholenden Handlungen, wie Nu. 14,22, dann 
aber auch von solchen, die bis in die Gegenwart andauern, wie hinne 
hammglfk bfkf yaiiip’abbßl »der König weint und trauert« 1. Sm. 
19, 2. Im prophetischen Sprachgebrauch steht das ya mit dem Impf, 
auch von der Zukunft. Daß es sich hier nicht um eine mechanische 
Übertragung der Verbindung Perf. ya - Impf, aus dem Stil der Er¬ 
zählung in den der Prophetie handelt, zeigen die Fälle, in denen ya- 
Impf. auch allein so vorkommt, wie Js. 2, 9. 

S. Andrerseits kann aber das Impf, auch ohne ya präterital ge¬ 
braucht werden. Es bezeichnet namentlich die Dauer in der Ver¬ 
gangenheit und in der Vergangenheit sich wiederholende Handlungen, 
während das Perf. in erster Linie von einmaligen Handlungen be¬ 
richtet, z. B. yaiiihiü S*nfhftn **rummim y*lQ iipbfgasü »und sie beide 
waren nackt und schämten sich nicht« Gn. 2, 25, eakarnü 'fp haddä^a 
' a $fr nQkal l/Mifraiim hinnam »wir denken an die Fische, die wir 
in Ägypten umsonst zu essen pflegten« Nu. 11,5, vgl. Gn. 29,2, 
30, 38. So steht das Impf, auch von dauernden Verpflichtungen, wie 
iähnü »sollten übernachten« 1. Chr. 9, 27, vgl. Kropat S. 16. 

e. Aus dem archaischen Stil haben die hebr. Dichter auch die 
Verwendung des Impf, für einmalige Handlungen der Vergangenheit 
bewahrt, wie l'hQmQp tfkasiümQ »die Tiefen bedeckten sie« Ex. 15,5, 
vgl. Dt. 32,10, Js. 51, 2, Job 3, 3 (wo aber das Tempus des Neben¬ 
satzes offenbar durch den Hauptsatz beeinflußt ist, vgl. Jer. 20, 14). 
So gelegentlich auch in Prosa in lebhafter Rede, wie kl ’ a dabbpr 'fl 
Nabpp .. . yäpniar Iq »ich sprach zu N. und sagte ihm« 1 . Rg. 21, 6 . 

5. In gewöhnlicher Prosa wird das Impf, auf die beiden vom 


1) Duhm z. St. denkt dabei an den Einfluß aram. Syntax, aber wo böte- 
diese dafür das Muster? 
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Perf. nur noch teilweise berührten Gebiete des Präsens und Futurum 
beschränkt. So steht es von einmaligen Handlungen der Gegenwart, 
wie marWhaqqeS »was suchst du?< Gn. 37, 15 vgl. Jer. 6,4, daher 
steht es von seit langem und bis in die Gegenwart hineingeübten 
Bräuchen wie * dl k$n l(> iffila frnf Iiiräfl \p gid hannasf »deshalb 
essen die Israeliten die Spannsehne nicht« Gn. 32, 33 vgl. Jud. 11, 40. 
Noch häufiger steht es von der Zukunft, wie ytlQ iikkärep kgl bäsar 
'pd mimm ? hammabbül »nie wieder wird ein lebendes Wesen von 
den Wassern der Flut vernichtet werden» Gn. 9, 11. 

i}. So steht das Impf, auch als relatives Tempus von den in 
der Vergangenheit bevorstehenden Ereignissen, wie ki kamfa kl kam 
jßtelü lahftn »denn sie hatten gehört, daß sie dort speisen würden« 
Gn. 43, 25, vgl. 1. Rg. 7, 8, 2. Rg. 13, 14. 

b. Das Perf. hat im Hebr. in einigen Fällen noch die im Ass. 
herrschende Bedeutung des Präsens und Fut. bewahrt u. zw. 

a. Bei den aus Adjektiven hervorgegangenen Verben, die sich 
in bezug auf die Zeitstufe vom reinen Nominalsatz kaum unter¬ 
scheiden, wie ma-ggädtfu ma' a sßä »wie groß sind deine Werke« Ps. 
92,6, gäb'hu d'räkai middarkßpm »meine Wege sind höher als eure« 
Js. 55,9, so quipnti »ich bin klein«, zaqanti »ich bin alt«, tpba »sie 
sind gut« usw. 

ß. So wird man auch Verba wie ’ähabtä »du liebst« Gn. 22, 2, 
häfa§ti »ich habe Gefallen« Ps. 40,9, qimapi »ich harre«, iäda'ti 
»ich weiß« Gn. 21, 26, zäkarnfi »wir gedenken« Nu. 11, 5 trotz 
der naheliegenden Analogie von novi, olda, memini, fiifivrjfica nicht 
als resultative Perfekta, sondern als wirkliche Präsentien auffassen 
müssen. 

y. Rein präsentische Bedeutung hat das Perf. auch in Aussagen 
wie iäa$ti »ich rate« 2. Sm. 17, 11, h'rimppl »ich erhebe (die Hand)« 
Gn. 14, 22, hprcifti »ich tadle« 1. Sm. 17, 10, nikbati »ich schwöre«, 
histdh a u$pi »ich beuge mich« 2. Sm. 16, 4. 

S. Modale Bedeutung gewinnt das Präsens in rhetorischen, ab¬ 
lehnenden Fragen, wie hßädalti ') ’fp mppqi . .. tfhälaktl l&nücf *dl 


1) Die sonderbare Panktation hftfdaiti kann nicht mit Budde z. St. als 
eine Mischung zwischen Hif. und Hof. und braucht nicht mit Olsh. § 89 als 
durch Haplologie aus hfhqtfetalti verkürzt angesehn zu werden. Mit mehreren 
Editionen und einem Ms. das Hif. hföäalli, das auch Olsh. für das ursprüng¬ 
liche hält, zu lesen, liegt aber kein Grund vor, da das Qal auch Job 3, 17 mit 
dem Akk. konstruiert ist. 
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ha?$lm > soll ich meine Süße aufgeben und hingehn, über den Bäumen 
zu schweben?« Jud. 9, 11. 

s. Präsentiscben Sinn bat das Perf. auch in allgemeinen Sen¬ 
tenzen wie iäda' qQnfhü »das Rind kennt seinen Besitzer Js. 1, 3 
vgl. 40, 2 und Ps. 1, 1. 

£. Futurischöü Sinn hat das Perf. in Verheißungen wie l , gar' a M 
näpatti hä’ärff hazeQp »deinem Samen werde ich dies Land geben« 
Gn. 15, 18, so oft in prophetischer Sprache und in rhetorischen 
Fragen, wie 'ad mäpai mfuntä »bis wann willst du dich weigern?« 
Ex. 10, 3 vgl. Gn. 18, 12. 

ij. Wie das Impf, in der festen Verbindung mit ya seine alte 
Bedeutung bewahrt hat, so auch das Perf. mit y *) nach einem Imp., 
Kohortativ und einem Impf, in befehlendem Sinne, vgl. § 12 b. 

So steht das Perf. auch ganz regelmäßig in Zukunftsschil¬ 
derungen nach einem Impf, wie y* *Abraham häiQ iiJqf l'gpi yädpl 
y*äsüm y , nibr 4 hi hp kpl gpif. haar pp »A. wird zu einem großen und 
starken Volke werden, und durch ihn werden alle Völker der Erde 
gesegnet werden« Gn. 18,18, vgl. Jos. 6, 26, nach einem Part, wie 
u’hitin? ’änpki hplpk haüQm b'dprpk kpl häärf$ yida'tpm »ich werde 
heute den Weg alles Fleisches gehn und ihr werdet erkennen« Jos. 
23, 14, oder nach einem eine gegenwärtige Situation schildernden 
Nominalsatze als daraus in Zukunft sich ergebendes Resultat, wie 
'(:n iir’ap 'flphim bammäqQm hazzf yah a r&iüni »es gibt an diesem Ort 
keine Gottesfurcht und sie werden mich töten« Gn. 20, 11. Aber 
ebenso wie beim Impf, mit ya bewirkt jede Auflösung der engen 
Verbindung den Eintritt der neuen Futurform, wie y , här‘&ü ’ppi 
y‘’Qpäk i'haiiü »sie werden mich töten und dich am Leben lassen« 
Gn. 12, 12. 

t. Aber auch dauernde Handlungen der Vergangenheit kann das 
Perf. mit ii* darstellen, nicht nur nach einem Impf, gleichen Sinnes, 
wie ’fd ia a lf, min kä’ärpp y'hisqä »eine Flut erhob sich von der Erde 
und tränkte« Gn. 2, 6, vgl. Ex. 33, 7, sondern auch nach einem er- 


1) Die diesen Formen eigentümliche Verschiebung des Druckes kann nicht 
mit Bauer S. 37 als Archaismus anfgcfaftt werden. Wäre in der Form *yaqa- 
faltä der Druck schon im Urhebr. anf der Ultima gewesen, so hätte sie nach den 
hebr. Lautgesetzen ^q^alta ergeben, wie Nöldeke, NSGr. § 145, 3 unwillkürlich 
bp üsltantä hat drucken lassen. Die Erhaltung des Vortonvokals zeigt, daß die 
Druckverschiebung erst sekundär ist, vielleicht gar erst der künstlichen Syna- 
gogenaussprache angehört, die vielleicht so den Bedeutungsunterscbied zum Aus¬ 
druck bringen wollte. 
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zählenden Impf, wie yaüiSppt 8‘mu$l 'pp Jisra'pl kpl i‘tn$ haüäy 
y'hälak middf sänä b'sänä »und S. richtete I. alle Tage seines Le¬ 
bens und er ging alljährlich« 1. Sm. 7, 15, 16, vgl. 1. Rg. 18,4 1 2 3 ), 
oder Perf. wie ya a t>ikpi hpppl bl y'hpbthf 'pp maskurtl <a sprpP mQnlm 
»euer Vater hat mich betrogen, indem er meinen Lohn 10mal 
änderte« Gn. 31,7*), so auch nach einem die Vergangenheit schil¬ 
dernden Nominalsatz y’hinnp säm sHpsä c pdr(t sQn rQb’pim 'älphä . . . 
y'np'psfü Summa kpl ha a darim »und dort lagerten drei Herden daran 
. .. und dort pflegten sich alle Herden zu sammeln« Gn. 29, 2, 3. 

x. In weitaus den meisten Fällen aber stebt das Perf. im Sinne 
der Vergangenheit in Erzählungen, wofür Beispiele nicht erforderlich 
sind, und bei der Feststellung abgeschlossen vorliegender Ergebnisse, 
wie h°min happ ' a Spr piyylplkd 1‘bilti ' a kpl mimmpnnü ’äkältä »hast 
du von dem Baume gegessen, von dem zu essen ich dir verboten 
habe?« Gn. 3, 11. So stellt das Perf. auch Erfahrungen dar, die aus 
längeren Tatsachenreihen erschlossen sind, wie kl hillpl rasa 'cd 
ta' a uap nafSp »denn der Frevler lobt die Lust seiner Seele« Ps. 10, 3. 

X. Endlich kann das Perf. auch als relatives Tempus in Neben¬ 
sätzen gebraucht werden, u. zw. 

au. Für die Vorvergangenheit, wie uafial 'Uphini baüpm hass'bfi 
m'laktp ’ a ser 'äsä »und am 7. Tage beendete J. seine Werke, die 
er getan hatte« Gn. 2, 2. 

ßß. Für das in der Zukunft vollendete, wie gam liimallpkä , ps , äb 
'aä ’ im killü liStpp »auch deinen Kamelen werde ich schöpfen, bis 
sie zu trinken aufgehört haben werden« Gn. 24, 19. 

ä. Das Ar am. hat nur noch in seinem z. Z. für uns ältesten 77. 
Denkmal der Inschrift des ZKR (s. Pognon, Inscr. säm. 156 ff.) im 
archaischen Stil religiös gehobener Rede das Impf, zur Bezeichnung 
der Vergangenheit erhalten: u’s” j,di 7 VI Smitn yi'nnj, VI Stnim 
»und ich erhob meine Hände zum Herrn des Himmels und der H. 
d. H. antwortete mir« *). Etwas altertümlicher hat sich bis in die 
jüngeren Dialekte hinein, wenigstens vereinzelt, der Gebrauch des 
Perf. gehalten. So steht es im Syr. und namentlich im Mand. (s. 

1) In den Noten der SBOT. z. St. wird dies Perf. irrig als grammatical 
blunder bezeichnet. 

2) Wo Ball in SBOT. mit Unrecht yaiiablef lesen will. 

3) Barth OLZ. 1909, 12 sucht auch in den Zingüiiinschr. Spuren dieses 
Sprachgebrauchs nacbzuweisen, doch bleiben diese bei der mangelhaften Erhal¬ 
tung dieser Denkmäler unsicher. Vielleicht ist aber dieser Gebrauch doch nur 
dem kan. Stil entlehnt. 
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Nöldeke Gr. S. 370) im Sinne des Präsens, ja des Futurums, wie 
d’lä h*y?p sah'iä >Zva jui) diipü>< Joh. 4,15 S. Solcher Gebrauch 
findet sich aber auch bei anderen Verben, wie bibl. ar. iuTfp »ich 
weiß« Dn. 4, 6, 5 , 22, syr. AM. I, 244, 8, namentlich neutr. wie 
serkap »ist übrig, ist vorhanden« Spie. 43, 6, ffasnan »wir nehmen 
unsere Zuflucht« am. III, 363 , 17, 'äqap lt »ich bin traurig«, regg*pan 
»mich gelüstet« usw. Im allgemeinen ist aber im Aram. das Impf, 
schon auf Gegenwart und Zukunft, das Perf. auf die Vergangenheit 
eingeschränkt. 

b. Das Impf, dient 

а. Als reines Futurum, wie bibl. ar. übäprak t‘qUm malht ’ghßrt 
»und nach dir wird ein andres Reich erstehn« Dn. 2, 39, syr. dinä 
kenä dallähä d'beh nettel pepgämä »das gerechte Gericht Gottes, bei 
dem er Rechenschaft ablegen wird« ER. 200, 13. 

Anm. Erst die Sprache der späteren Targüme hat das Bedürfnis gefühlt, 
einen unzweideutigen Ausdruck für das Futurum zu schaffen, wie '“ßid l'me'bad 
»er wird schaffen« Jer. II, Gn. 3, 15 aber auch ' a pid d’qä’em »er wird stehn« 
Targ. Est. II, 2, 5 (ed. Lagakde S. 240, 25). 

ß. Nur selten zum Ausdruck der Gegenwart, die gewöhnlich 
durch das Part, umschrieben wird, so bibl. ar. dl millap tnalku iükal 
Vha/ßyäia »der des Königs Wort deuten könnte« Dn. 2, 10, im Syr. 
wohl nur mit modaler Färbung, wie k‘bdr nnS nfmar »vielleicht 
könnte einer sagen« Spie. 6, 21, im Mand. noch von regelmäßig 
wiederkehrenden und in der Gegenwart andauernden Handlungen, wie 
hil d'zahhä i/kaspa .. . nirhum yilan gatlä nitfid nafel »jeder, der 
Gold und Silber liebt und deswegen einen Mord begeht, fällt«. 

y. Für die Dauer in der Vergangenheit im Gegensatz zum Perf. 
wie altaram. yhusb . . . fi’pz bknf mrh »mein Vater wurde einge¬ 
setzt ... und hielt sich an den Gewandzipfel seines Herren« Pan. 
10, 11, bibl. ar. h§lfni h a z?p uidah a linnani »ich sah einen Traum und 
er erschreckte mich« Dn. 4,2 (vgl. ib. 8, 29, 31) 1 ). Im Syr. hält 
sich diese Bedeutung nur neben yä, also eigentlich im Nebensatz, wie 
kad nergaz yä »wenn er zürnte« ER. 186, 21. 

б. Als Praes. hist, kennt das Impf, nur das Mand., aber auch 
nur bei Verben des »Sprechens«, anstelle des in den anderen aram. 
Dialekten gebräuchlichen Part., wie Rüha libnäh temar »die R. sprach 
zu ihrem Sohne«. 

1) Gleichbedeutend mit dem Perf. wie Bauer S. 45 anzunehmen scheint, ist 
das Impf, hier doch wohl nicht, auch kann es nicht wohl als Präs. hist, gefaßt 
werden. 
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b. Als relatives Tempus steht das Impf, von dem in der Ver¬ 
gangenheit bevorstehenden, wie syr. dälsü uäp d‘menneh n'qüm 'anrnä 
lsarläiü hau d*'am m’dabb’ränüpa daluüphön menneli neph'zf märan 
Iso' »weil aus ihm das Volk I. erstehn sollte, aus dem durch die 
Fügung einst unser Herr I. erscheinen sollte« Th. b. K. I, 116/7. 

c. Das Perf. dient 

a. Zur Angabe von Ergebnissen wie bibl. ar. ük^an hödatani di 
b*$nä minnäk »und jetzt hast du uns kundgetan, um was wir dich 
gebeten haben« Dn. 2, 23, syr. * eggarpäk qabbHep »deinen Brief habe 
ich empfangen« Afr. 6, 1. So steht das Perf. auch in Briefen, in¬ 
dem der Schreiber sich auf den Standpunkt des Empfängers versetzt, 
wie mettul kann Jcepbcp läk kann 'uhdänü »deswegen schreibe ich dir 
dies Promemoria« Spie. 43, 7. 

ß. Als Aorist der Erzählung in allen Dialekten so regelmäßig, 
daß es keiner Belege bedarf. 

y. Als relatives Tempus u. zw. 

aa. Für die Vorvergangenheit, wie bibl. ar. Dämföl 'al 'al ’AriQk 
di mannt malJcä »D. trat bei A. ein, den der König bestimmt hatte« 

Dn. 2, 24, syr. Rabatt Ich sebiänä b'kulmeddem dafqad leh »er tat 
ihm seinen Willen in allem, was er befohlen hatte« AM. I, 124,9. 

Im Syr. kann das Perf. in diesem Falle noch durch uä verstärkt 
werden, wie yeStalmap uäp »und sie war ausgeliefert worden« Jos. 
Styl. 10, 2. Doch ist dies uä so häufig geworden, daß es z. B. bei 
dem Verf. der Abgarlegende zu einem bloßen Flickwort in der Er¬ 
zählung herabgesunken ist. 

ßß. Für das in Zukunft abgeschlossene, wie bibl. ar. lä n'ltuSlcah 
l’Dänlifl d'nä Jcgl 'illa Iahen haskahnä ' a l()hl b'däp 'Ualiph »wir 
finden an D. keinen Vorwurf, wenn wir ihn nicht an dem Gesetz 
seines Gottes finden« Dn. 6. 6, syr. mä dauern märjä ... 'edüS »so¬ 
bald mir der Herr übergeben haben wird, werde ich niedertreten« 

Jud. 8, 7. 

a. Das Ar ab. hat wenigstens in einigen Punkten noch Beste 78. 
des ureem. Sprachgebrauches bewahrt, so vor allem den Gebrauch 
des Impf, für die Vergangenheit nach den Negationen lam und lammü 
(»noch nicht«); hier ist mit der alten Bedeutung zugleich die alte 
Form ohne Endungen im Sg. bewahrt, die aber wohl ohne alle mo¬ 
dale Färbung empfunden wird. Vereinzelt tritt nach lam auch der 
Energ. auf, wie falam ’atrukanha »da ließ ich sie wahrlich nicht« 

Ag.® I, 15,15. Den neueren Dialekten ist dieser Gebrauch schon 
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verloren gegangen. Wo lam einmal aus der Literatursprache in vul¬ 
gären Erzählungsstil eindringt, wird es mit dem Perf. verbanden, wie 
lamm ijafjadct »sie fand nicht« Landberg Pr. I, 163, 10. 

b. In etwas weiterem Umfang hat das Perfekt seine ursprüng¬ 
liche präsentische Bedeutung im Arab. bewahrt u. zw. 

a. In Wunschsätzen s. o. § 16 b. 

ß. In eidlichen Versicherungen und Verträgen, namentlich in 
negativer Form, wie lä äaqtu maaka Sarähan ’abadan »nie wieder 
will ich mit dir Wein trinken« Ag. 1 II, 83,4v. u (s. Nöldeke, ZGr. 
§ 55). 

y. Bei kann »sein«, wie faahrajl mä käna 'indaki »hole heraus, 
was du bei dir hast« Ag.* II, 155, 25, uamä kullu man käna ’ l-ginä 
'indaliu friydi »nicht jeder Reiche ist freigebig« eb. III, 44, 21. 

d. In Anerbietungen und stehenden RA. RA. wie bi'tnka hädä 
»ich verkaufe es dir«, kam saqta ’ilaihä »wieviel gibst du ihr?« Ag.* 
I, 148, 11, 'ansadtuka 'Haha »ich beschwöre dich bei Gott«, fadatka 
nafsi »ich gebe meine^Seele für dich«, ’azamtn’alajka »ich beschwöre 
dich«, fazi'tu "ilä 'Atikata narayaiituhä »ich nehme zu A. meine 
Zuflucht und hoffe auf sie« Ag.* II, 135, 7, 8. 

f. In den Bezeichnungen seelischer Zustände, wie si'tu »ich. 
will«, istahaitu »ich wünsche«, 'araftu, ’alimta »ich weiß«, kam man- 
natka nafsuka »wieviel wünschest du?« Ag.* II, 118, 20 (vgl. auch 
fariba l-bahru »das Meer ist in Aufregung« eb. 119, 16), hafjdi uar»4di 
>du bist glücklich und zufrieden« Ag.* III, 5, 10, 'omän. rdit bö »ich 
stimme zu« Reinh. §419, 2, soq. ’el-eda'k bis-16 »ich weiß von ihm 
nichts« M. III, 111,27, mehri nudük e lä »ich weiß nicht« Jahn 

65, 10 (aber auch auoda .. . lä eb. 130, 17), fizak »ich fürchte mich« 
eb. 84,9. 

|. In den erstarrten Verben nima »ist gut«, bi'sa »ist schlecht«, 
.tabba da »das ist lieb«, qalla mä »es ist selten«, c alla, la'alla und 
asa »vielleicht«. 

V- Vielleicht in Sprichwörtern, wie ’angaza hurrun ma gab ad 
~ b a h ,n ’id raad »der Edle erfüllt, was er verspricht, und 
Tat. f^ erwo ^ e re 8 net > wenn es donnert«, falls hier nicht eine aus 
en ^ er Vergangenheit geschlossene Erfahrung ausgesprochen 
Wlrd ( S . Fleischer, Kl. Sehr. I, 453). 

Stil ^ ^ er Sp ra che Muhammads hat sich das Perf. in poetischem 
EwalT'T^' 1 * n Schilderungen des jüngsten Gerichtes, wie schon 
» r. ar. 11,347 und nach ihm Driver §185 beobachtet 
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haben, nach tja, fa, Jmmma als Fortsetzung eines Impf, wie im Hebr. 
gehalten, z. B. iaqdumu qaijmaliu jauma ’l-qiiämuti faauradahunm 
’ n-ndra »er wird seinem Volke vorangehn am Tage der Auferstehung 
und sie in die Hölle hinabführen« Süra 11 , 100 vgl. 25, 27 u. a. 1 ). 
So hat sich auch im Südarab. das Perf. als Fortsetzung eines Impf, 
erhalten, wie bnil igrbsm ysnfcr gsf’ umsr »gegen jeden, der sie 
entfernt, verändert, vernichtet und fortnehmen läßt« s. Müller, Ep. 
Denkm. S. 28, Hommel, Ghrest. § 42. 

c. a. Das Impf, bezeichnet zunächst zeitlos die Fähigkeit eine 
Handlung auszuüben, wie 'ayaiatakallamu *{ - ta iru »kann denn ein 
Vogel sprechen?« Ag. 2 I, 11, 21, ga innaba tabni ma huna ’aftfala 
tninhu uularn tabnihi »du kannst also etwas besseres bauen und hast 
es nicht gebaut?« eb. H, 36, 14 (vgl. eb. 151, 27), ’ulä'ika, jargüna 
rakmata ’llähi »diese dürfen auf Gottes Gnade hoffen« Süra 2, 215 
(vgl. Reckendorf, Or. St. I, 261 n. 1), % segödit tifrir »ein Tep¬ 
pich, der fliegen kann« M. HI, 55, 18. In Fragesätzen gewinnt dies 
Impf, leicht modale Färbung, wie falcatfa takünu ’nfyta ’lladi qatalahu 
Dd'üdu »wie könnte sie die Schwester dessen sein, den D. getötet« 
Ag. 2 I, 82 u. 

ß. Es bezeichnet sodann die reine Gegenwart in Fällen, wie 
’alä ia 'uini ma lalci tadmrima »was fehlt dir, mein Auge, daß du 
weinst?« Ag. 2 H, 127, 4. Aus diesem Gebrauch entwickelt sich der 
eines Präs. hist, in lebhaften Schilderungen der Vergangenheit (s. 
Nöldeke ZGr. § 56) u. zw. 

aa. In Traumberichten, wie qdla ’ahaduhumä ’inni ’aräni 'a'siru 
Jjamran iiaqäla ’l-äharu 'innl ’aräni ’ahmilu »der eine sprach: ich 
sah, wie ich Wein auspreßte, der andre sprach: ich sah, wie ich trug« 
Süra 12,36, vgl. b. Sa'd VIII, 44, 6 ff., soq. Sodink 'enifcad »ich 
träumte, ich würde gebadet« Müller II, 163, 13 (aber Perf. eb. 
193, 3). 

ßß. In den Schilderungen von dauernden Handlungen oder Zu¬ 
ständen, die durch eine andere im Perf. eingeführte Handlung plötz¬ 
lich unterbrochen werden, wie 'innl la'aqnduhumü ’id raähu Bilälun 
ma'i »ich führte sie beide, da erblickte ihn B. bei mir« b. Hi§. 
448 apu. 

yy. In lebendigem Wechsel mit dem Perf. zur Hervorhebung 
der Tatsachen, auf die der Erzähler die Aufmerksamkeit hauptsäch- 


1) In der von Bauer S. 43 zitierten Stelle Sflra 18, 99 hängt das Perf. 
aber von dem vorangehenden ’idä ab. 
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lieh zu lenken wünscht, wie pumma ’ataitu näqati fa'arkabuhä pumma 
'adribuha liäriban »dann ging ich zu meiner Kamelin, besteige sie 
und schlage fliehend auf sie ein« Ag. 2 n, 178, 25, 26, fa'ahgaitn 
nahga '$-§auti fa\ntnbuhu tfarbatan bis-saifi »ich stürzte mich dahin, 
wo die Stimme herkam, und versetze ihm einen Schwertstreich« Tab. 
K. HI, 6, 25, 'omän. ukill had iorkod nasüh igägoh sseüid »und jeder 
lief grade aus, um dem Sultan zu begegnen < R e i n h. § 420, 3. Be¬ 
sonders oft steht so, wie im Aram. (s. o. § 77 b d) und Äth. (§ 79 bd) 
iaqttlu wie uadarabahä tfarban Sadldan tuiiaqülu >er schlug sie heftig 
und sprach« b. Hi§. 734, 3 v. u. 

y. Wiederholte und dauernde Handlungen der Vergangenheit 
bezeichnet das einfache Impf, in der Prosa nur noch selten, es tritt 
dann gewöhnlich die Verbindung mit käna (s. u. Buch HI, II, Kap. 2) 
ein, vgl. aber fasa altu 'ani ’l-fitiäni ga'aina iatftami'üna »ich fragte 
nach den jungen Männern und wo sie sich zu versammeln pflegten« 
Ag. 2 II, 119, 5 (vgl. Nöldeke ZGr. § 57). Häufiger findet sich das 
noch im Südarab. wie mehri haxiuin halakme , sanet iifyüdim »er diente 
dort, ein Jahr diente er« Hein 98, 13, 14, soq. 'aig rinlii is'arok 
*bde, äh. (jatg lieget iibtör sud »ein Fischer pflegte Fische zu fangen« 
Müller HI, 65, 27. 

S. Als relatives Tempus bezeichnet das Impf, das in der Ver¬ 
gangenheit bevorstehende, wie fastadbartuhu hajpn jaräni gaiasma u 
minni »ich suchte hinter ihm eine Stelle, wo er mich sehn und hören 
konnte« Ag. 2 I, 26, 8, soq. 'oiegehen di $atehan i-ehuton »der Sohn 
des Sultans sollte beschnitten werden« Müller H, 36,11 (vgl. 191,16), 
Sh. hes streit tm d iertbg bis »daß sie eine Zusammenkunft bestimmt 
hatten, in der sie beraten würden« M. IH, 141, 7. 

e. Endlich bezeichnet das Impf, auch die reine Zukunft, wie 
fallähu iahkumn bainahum iaunia 7 -qiinmati »dann wird Gott am 
Tage der Auferstehung zwischen ihnen richten« Süra 2, 107. In 
dieser Bedeutung wird es meist mit dem Adverb sagfa »am Ende« 
(s. Bd. I § 246 Aa) verbunden, das in der Poesie noch vom Verb ge¬ 
trennt stehn kann, wie ual-mar’u sagfa ga’in tafagala 'itmruhu * 
iagman iastru lihufrati l-haffäri »der Mann wird am Ende, wenn 
auch sein Leben lange währt, eines Tages in die Grube des Toten¬ 
gräbers kommen« Ag. 2 X, 130, 14, in der Prosa aber meist neben 
ihm steht, wie sagfa ’astagfiru lakutn rabln »ich werde meinen Herren 
für euch um Verzeihung bitten« Süra 12, 99 und dann weiter zu 
(saf, sag ) sa verkürzt wird und so zur Partikel herabsinkt. 
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Anm. Nur in künstlich archaisierendem Stil wird dies sayfa wieder ver¬ 
selbständigt, wie sayfa *anna häiä iafp-% »das wird geschehn« Tagr. B. 

Hiläl 319, 11. 

d. Das Perfekt dient 

a. Als Aorist der Erzählung, was zu belegen unnötig. 

ß. Als resultatives Perfekt für eine im Augenblick der Aussage 
fertig vorliegende Handlung, wie udkurü ni'matiia 'llati 'anamtu 
'alaikum »gedenket der Wohltat, die ich euch erwiesen habe« Süra 
2, 38. 

y. In allgemein gütigen Erfahrungssätzen, namentlich in Ver¬ 
gleichen, wie tuh§ifu ... kamä 'ahsafa 'l-ilgu »sie eüt, wie der Esel 
eütc Hut. 10,14. 

d. Als relatives Tempus für die Vorvergangenheit, wie lammä 
sami'nä ’l-hudä ’ätnannä bihi »als wir von der rechten Leitung ge¬ 
hört hatten, glaubten wir daran< Süra 72, 13. 

a. a. Das Äth. und seine Verwandten haben die neue Abgren- 79. 
zung der beiden Tempora noch konsequenter durchgeführt als das 
Arab. Aber bei hallo und seinen Entsprechungen hat das Perf. die 
Bedeutung des Präsens bewahrt, ja es kann sogar als Fut. dienen, 
wie heia hallo bekai >ixel iczui 6 xkavd-ubg< Mt. 8, 12; fürs Tna 
vergl. ’abai ’allö 'ettegaldf, nä 'Aihüd negüs »wo ist der neugeborene 
König der Juden ?< Mt. 2, 2, fürs Tigre men 'ahä Sengüll latetbdhal 
'czen hallet »there is a cattle tribe called §.< Littm. I, 99, 2, fürs 
Amhar. kazik sag, ’allan »ist hier jemand?« Jud. 4, 20. 

ß. Als Präsens dient das Perf. auch bei den Verben der geistigen 
Tätigkeit wie äth. re'ika »ich sehe«, 'aniarkü »ich weiß«, ’ afqarkü 
»ich liebe«, sowie in RA. RA. wie fannökaka »ich sende dich« Jud. 

6, 18, gahcibküka »ich gebe dir« Gn. 23, 11 (vgl. Bezold, Einl. zu 
KN. XX), ebenso tna kam hudarka »come stai?« ZA. 18, 382, 8 und 
im Amh. ma?äha »ich komme schon«, hsdha »ich gehe schon« (Isen- 
berg S. 174ff.) vgl. auch den Wechsel zwischen Perf. und Impf.: 
»Gott erweckte den König Theodor« menzer iam&igad . .. 'egzl'abe- 
heren iafarrä 'eßeg iamisaf 'engedä jagaddada latämmama iamiplzen ba- 
’andit sst iaqöraba »der Ehebruch nicht liebt ... der Gott fürchtet, 
der viel gibt, der Fremdlinge liebt, der für den Kranken sorgt, der 
mit einer Frau zum Abendmahl geht« Chr.'öa, 7—14. 

l>. Das Impf, bezeichnet: 

a. Eine gegenwärtige Handlung oder einen gegenwärtigen Zu¬ 
stand, wie zatesame c a gazatereeiü »was ihr seht und hört« Mt. 11,4. 
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In den neueren Dialekten ist dieser Gebrauch fast ganz durch Um¬ 
schreibungen verdrängt, doch hat ihn das Amh. in gehobener Rede 
zuweilen noch bewahrt, wie Jcusär jebazzü »sie sind zahlreicher als 
Gras« MSOS. XIII, 14, 3. 

ß. Eine allgemeingiltige, sich immer wiederholende Handlung 
wie te kel 'essit . .. ke'enna tesarre ' »jede Frau beobachtet folgende 
Tabus« Littm. I, 99,1, daher bezeichnet es auch die Fähigkeit etwas 
zu tun, wie te ’uhä Römemü 'itezammet »thou canst not raid the cattle 
of the Rom« eb. 83, 17, amh. iamissabbarayen ’udäneli »was zer¬ 
brechlich ist, hast du gerettet« Chr. 16 b, 5. 

y. Dauernde Handlungen oder Zustände der Vergangenheit, wie 
äth. uaatnuut hüta uauatra tehaijer iiategabe' yatesanuf tebablliü »sie 
kam ins Haus und ging beständig hin und her und hörte seine Weis¬ 
heit« KN. 21b, 4, tna sabaün tnuaddeq »ella faceva cadere i suoi 
uomini« ZA. 19, 298, 131, 6. 

S. Eine einmalige Handlung der Vergangenheit bezeichnet es 
wie im Aram. und Arab. nur noch in iebe »er sprach« (s. Bd. I, 291) 
so tna iebeläka »ti dicevano« ZA. 18, 382, 8, vgl. aber auch iesarrc- 
hötnmö ie?eüeqqö bä'lii »ma Dio lo fece e lo guastö Dio stesso« eb. 7. 

t. Sehr oft die reine Zukunft, wie äth. zaicma$e 'älam »die 
künftige Welt«. 

£. Als relatives Tempus: 

aa. Die einer anderen Handlung in Zukunft vorangehende wie 
’Hetqatal ’eska ’amrna ieqaijcm qeihna \tud »er wird nicht getötet 
werden, bevor er nicht vor dem Richterstuhl gestanden haben wird« 
Jos. 20, 6. 

ßß. Das von einem Punkte der Vergangenheit aus zukünftige, 
wie äth. ’emma ieserreho ’egzi'dbeher »ob Gott einen Erfolg geben 
würde« Gn. 24, 21, amh. negüs Tenöderösen ’asnassä hall um iamiqatä 
»erweckte den König Th., der alle züchtigen sollte« Chr. 3b, 13. 

c. Das Perfekt dient: 

a. Als Aorist der Erzählung. 

ß. Als resultatives Perfekt, wie äth. ba-Krestös tafradga lana 
baffatena »um Christi willen sind uns unsere Sünden vergeben«, amh. 
sent ’amat naggasn »wieviel Jahre haben wir geherrscht?« (s. Prät. 
§ 276 b). 

y. Als relatives Tempus: 

aa. Der Vorvergangenheit wie äth. yare'eia JcZellö zagabra »und 
er sah alles, was er gemacht hatte« Gn. 1, 31. 
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ßß. Für das in Zukunft vollendete, wie äth. Tc^ella zarakaJjani 
ieqatelani »jeder, der mich findet, wird mich töten« Gn. 4, 14, amh. 
Icaq^elbatek ianutiäu ieyarsekül »der aus deiner Hüfte kommt, wird 
dich beerben« Gn. 15, 4. 


e. D i e M o d i. 

Der Gebrauch der Modi in Ausrufsätzen ist § 12 ff. behandelt. 80. 
In unabhängigen Aussagesätzen kommt nur der Energikus des Arab. 
in Betracht Er dient vornehmlich in drohenden Ankündigungen wie 
IcCaqßiianna bainaJcumä biqadiiatin >ich werde zwischen euch beiden 
entscheiden* Ag. 2 II, 159, 19, laätiicmnahu yalautatianna minim 
>ich werde zu ihm kommen und ihn demütigen* eb. III, 44, 9; diese 
werden oft einer kategorischen, in Gestalt einer Aussage gekleideten 
Aufforderung (s. § 12 b) als Alternative gegenübergestellt, wie lata tim 
bi-Hilälin 9 ay la'afalanna bilca ydlaafalanna >du bringst mir den 
H. oder ich werde dir etwas antun* Ag. 2 II, 179, 27, 28 (vgl. 155,14). 
Sehr häufig ist der Energ. in Fragen und Verboten, seltener in 
negativen Aussagen, wie in dem Verse des Namir b. Ta^lab: falä 
9 l-§äratu 9 d-duniä lahä talhaiannahä >nicht einmal die ihr nächste 
Nachbarin tadelt sie* Sujütl §. §. M. 214, 22 (vgl. 215, 12). 

d. Die Partizipien. 

a. Im Arab.*) kann das Part, das Verbum finitum noch nicht 81. 
vertreten, da es nicht den Vollzug einer Handlung oder eines Leidens, 
sondern die Fähigkeit, sie zu vollziehen oder es zu dulden, ausdrückt, 
wie muqtari'un >einer der lesen kann* Hud. 3, 7. Die Fähigkeit 
kann als die Neigung, etwas zu tun, auftreten, wie lay 9 anni mun- 
tahin laqad intahaitu »wäre ich ein Mann, der nachließe, so hätte 
ich nachgelassen* Nöldeke Beitr. 62,3, oder als ein durch die 
Umstände bedingter Zwang, wie kullu sirrin §ayaza \pnaini scfi'un 


1) 8. H. Reckendorf, Zum Gebrauch des Partizips im Altar, in Or. St. I, 
255 ff. Kaum mit Recht führt R. zum Beweis dafür, daß es beim Part. >auf das 
Charakterisiertsein durch eine Handlung« und nicht auf die wirkliche Ausführung 
der Handlung ankomme, die FäUe an, in denen einem Zeitbegriff die in ihm ge¬ 
schehene Handlung attribuiert oder von ihm prädiziert wird (vgl. § 25 d Anm. 2), 
da es sich hier um Metaphern handelt. Anders steht es mit den Partt. aktiver 
Form und pass. Bedeutung wie f ämtr »bewohnt«, *ayääin = mays ijja »gestickte« 
Ag. 2 I, 14, 22 U8w. Diese gehören offenbar nicht zu den akt. Verben selbst, son¬ 
dern zu den neben ihnen stehenden neutrischen Verben, die den aus der Hand¬ 
lung hervorgehenden oder zu ihr führenden Zustand bezeichnen (s. § 70 h). 
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»jedes Geheimnis, das über zwei Mitwisser hinauskommt, muß sich 
verbreiten« Mub. Kämil 425, 1. 

b. Nominalsätze mit einem Part, als Prädikat sind zunächst 
ebenso zeitlos, wie alle anderen (s. § 24). Mit der Fähigkeit, etwas 
auszuüben, wird aber dem Subjekt zuweilen auch die Absicht, als¬ 
bald von ihr Gebrauch zu machen, zugeschrieben, wie yahya häglnä 
’ajfbapa higa'in »er ist imstande uns die böseste Satire anzuhängen« 
(und wird es voraussichtlich demnächst tun) Ag. 2 II, 45, 21, mehri hu 
yehmone hagg »ich gehe auf die Pilgerfahrt« Jahn 11, 14. Die so 
entstehende Beziehung auf die Zukunft kann noch durch ein Zeit¬ 
adverb näher festgelegt werden, wie kullu 'mri'in fä'irun jaytnan 
lisimatihi »jedermann wird einst seiner Natur folgen« Ag. 2 III, 9, 18, 
mehri gehma mahazdbiteh »morgen schicke ich ihn weg« Jahn 23,5. 
Die Beziehung auf die Zukunft kann auch durch den Gegensatz zu 
einem Perf. sich ergeben, wie hidaran litnä qad käna 'ay huya kä- 
'inu »aus Vorsicht vor dem, was geschehn ist oder noch geschehn 
kann« Ag. 2 II, 14, 13 oder zu einem präsentischen Impf, wie 'atarä 
yadula 'l-habli 'am ’anta qatiuh »bewahrst du noch den neuen Strick 
oder bist im Begriff ihn zu zerreißen?« eb. II, 116, 15. In den 
neueren Dialekten werden aber aktive Partt. durch die Aktionsart 
ihres Verbums auch der Vergangenheit zugewiesen, wie äg. güle rä- 
miie bizazha föq kitfeha »eine Hexe, die ihre Brüste über ihre Schulter 
geschlagen hatte« Spitta cont. 16u, da §ärib min ibzäzl ellaban 
»dieser hat aus meinen Brüsten Milch getrunken« eb. 22, 4, tun. 
elmrä li yäpudhä 'ammi »die Frau, die mein Onkel geheiratet hatte« 
St. M- 79, 5, trip, elli kätebinäh bai ubäk »den mein und dein Vater 
geschrieben hatten« St. 43, 33. 

c. Ein passives Part, kann das Arab. nicht nur zu persönlichen, 
sondern auch zu unpersönlichen Passiven bilden, z. B. zu kutiba fl pir- 
qatin »auf einen Fetzen wurde geschrieben«, pirqatun fihi maktübu » 
Ag. 2 H, 15, 21, zu ustunha 'ilaika »bei dir findet man Ruhe«, falaqad 
'afbahta liVmu mininapiqatan yamustarähan 'ilafka »du warst für die 
Gläubigen eine Zuversicht und eine Ruhestatt« Ag. H, 33, 26, vgl. 
'anä 'l-maypüqu bi »ich bins, auf den man sich verläßt« Tilimsänl 
Dip. 49 u, käna marhülan 'ilaqhi »er war einer, zu dem man reiste« 
Subkl Tat. HI, 8, 23, käna fi 'l-ilmi mafzuan ’ilajhi »er war einer, 
zu dem man im Wissen seine Zuflucht nahm« eb. 17, 23, al-ma'qodu 
bifunbi baitihi »der, an dessen Zeltstrick man (um Zuflucht zu finden) 
anband« Ag. 2 H, 178, 17, so auch zu ru()i\a 'iiabi »man hoffte auf 
meine Rückkehr«, aslru gayra marymdn 'iiabi Abu Firäs 49, 15, 
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"omän. Säf Ihörme m$alleb t alihe »er sah das Weib angepfählt« 
Reinh. 391, 12. 

Anm. 1. Wie beim Verbum fin. (s. § 66 a Anm. 2) werden anch beim Part, 
persönliche und unpersönliche Beziehung öfter kontaminiert. So findet sich schon 
früh zu gusiiat 'ala$hä auch magsiiatun ’alayhä »ohnmächtige* für magsxyun 
*alaihä, tun. JtaSra mektüba fiha »ein Stein, auf dem eine Inschrift war« St. M. 

40, 30, für mabtütun taläquhä »deren Scheidung definitiv ist«, mabtütatun al- 
Kindi, Hist. Eg. Kadis 20,3. Durch Kontamination entsteht auch madhübu ’l-'aqli 
»ohne Verstand« Ag.® II, 6 u oder absolut madhüb eb. 16, 9 für äähibu ’l-'aqli zu 
ddhdba 'aqluhu (vgl. säqitu ’r-rigli ual-iadi »dem Hand und Fufi abgefallen sind« 
eb. 150,13, dähibu ’l-'a\ni ’l-iumnä eb. 165 u, s. §173f); durch eine andere 
Kontamination entsteht dähibatu ’l-'aqli »verrückte« b. Sa'd VIII, 138, 22. 

Anm. 2. Das ‘Oman, überträgt die Analogie dieser Partt. zu Verben mit 
präpositionellem Objekt auch auf solche mit akk. Objekt wie hädä min zemän 
marsülilnä näh min Mesleed »dies ist uns vor einiger Zeit aus M. geschickt« 
MSOS. III, 41, 2, fi fräge may^üfilliiäha hina tebä’ »für etwas, wovon mir gesagt 
worden ist, daß es hier verkauft wird« eb. 38 u. 

d. Dem Verbum finitum nähert sich das Part, zuweilen dadurch, 
daß es keines besonderen pronominalen Subjektes bedarf. Im Alt- 
arab. ist das allerdings sehr selten, wie ’afahodimun mä qad banajtu 
yafrafitfun sarafi »willst du zerstören, was ich gebaut habe, und 
meinen Adel demütigen?« Ag.* IV, 80, 5, fatdla 'n-nahäri galisun 
’arqubu ’t-fartqa »den ganzen Tag sitze ich und bewache den Weg« 

Abü Dahbal JRAS. 1910, 1041, XXV, 6, häufiger im Neuarab. wie 
äg. 'ala San fyaifin »weil sie sich fürchteten« Spitta cont. 39, 11, 
'änzin »wir brauchen« eb. 56, 5, tun. qä'adm fil-q$ar »sie saßen im 
Schloß« St. M. 17, 11 (vgl. 42, 21), mar. lksay,i li läbsa »die Kleider, 
die du anhast« Ho uw. p. 38, 16; für das Negd. s. So ein Diw. HI 
§ 195 c. 

a. In den abess. Dialekten sind die Partt. durch den »tatwört- 82. 
liehen« Inf. im wesentlichen auf die substantivische Verwendung be¬ 
schränkt. Nur das TigrS verwendet das Part, noch um das Sub¬ 
jekt als durch die Handlung charakterisiert darzustellen, wie gäiäd 
JceSbat sännl §äbtäm töm sab TegrS »the Tigre people observe strictly 
the covenant of circumcision« Littm. I, 134, 6, 'eilt ua’elh y.aidäm 
men tegabbü' »if ye have done such and such« eb. 175, 23. 

b. Das pass. Part, kann im Tigre wie im Arab. (’amran käna 
mafülan »eine Sache, die getan werden muß« Süra 8, 46) auch die 
Bestimmung, etwas zu erleiden, ausdrücken, wie da’am herüd ’ igab'a 
'ela men gäbbe' »but if he has no animal that he might kill« Littm. 

I, 131, 13. 

Brockelmann, OrundriB II. 11 


Digitized by Google 



162 


Syntax. 


83. a. Das Hebr. (s. Driver, Tenses 8 chap. X S. 158ff.) verwendet 
das Part, schon in etwas weiterem Umfange als das Arab. Es kann 
durch den Zusammenhang auf jede der drei subjektiven Zeitstufen 
bezogen werden: 

a. Auf die Gegenwart, wie ’ ahai 'ängki m t baqq(s »meine 

Brüder suche ich« Gn. 37, 16 (vgl. 24, 42, 38, 13). 

ß. Auf die Zukunft, wie 'ängfa mamfir 'al häär$$ »ich werde 
Kegen auf die Erde senden« Gn. 7, 4 (vgl. 16, 11, 19, 13, Ex. 20, 12, 
Nu. 11,29). 

y. Auf die Vergangenheit in der Schilderung dauernder Zu¬ 
stände, wie n’nähär m(-'Edfn »und ein Strom floß von E. äus« 
Gn. 2, 10 (vgl. Jud. 3, 25, Jos. 6,13); besonders beliebt ist es daher 
im Zustandssatze, s. Buch III, II, Kap. 1. 

b. Das Part, geht seinem Subjekt oft voran, wenn der Satz mit 
ki eingeführt wird, wie Ja iQäeg,' ”Iphm »denn Gott weiß« Gn. 3, 5, 
Ja idr$ ’änpJci ’QpQ »denn ich fürchte ihn< eb. 32, 12, doch ist diese 
Stellung nicht notwendig, vgl. Ja ’gpäh ’attftn m'baqsim »denn sie 
sucht ihr« Ex. 10, 11. Erst in der Mischna wird unter aram. Ein¬ 
fluß das Personalpron. dem Part, durchweg nachgestellt (s. Strack 
und Siegfried, Lehrb. S. 82 ). 

e. Wie in jedem Nominalsatze so kann auch beim Part, die 
Zeitstufe oder eine modale Färbung durch die Kopula festgelegt 
werden, wie gam t e mQl gam SilSgrn Ji-jijifin m'baqSwi »gestern und 
vorgestern suchtet ihr« 2. Sm. 3,17, ifihi maibdil »und es soll scheiden« 
Gn. 1, 6. 

84. a. Im Aram. treten die Partt. in noch engere Beziehungen 
zum Verbum finitum, sie können daher im Syr. schon das Pron. der 
3. Pers. als Subjekt in sich schließen, wie kul dfäbeä »alles was er 
tut« Ps. 1, 3, 1‘beniänä ger dämj/i »denn sie gleicht einem Gebäude« 
Afr. 6, 12. 

b. Auch in der Wortstellung nähert sich das Part, schon dem 
Verbum fin., indem es bereits im Bibi. aram. gern an den Anfang' 
des Satzes rückt, wie qär$ malJcä b'haiil »der König rief laut« Dn. 
5, 7, namentlich hinter einer Zeitbestimmung, wie Dn. 3, 3, 7 usw. 
Das Syr., das sich ja überhaupt einer freieren Wortstellung erfreut, 
kennt einen Unterschied in der Stellung des Part, und Verbum fin. 
überhaupt nicht mehr. 

e. Zunächst ist auch das aram. Part, noch zeitlos, wie bibl. ar. 
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hü gäl$ '“miqäpä üni e satt‘räpä >er enthüllt die tiefen und verborgenen 
Dinge« Dn. 2, 22, syr. ’arjä ger besrä 'äkel ‘tuen ktjüneh »der Löwe 
frißt Fleisch von Natur« Spie. 7, 14. Es kann dann aber auf jede 
der drei Zeitstufen bezogen werden: 

a. Auf die Gegenwart, wie bibl. ar. juda* ’ a nä »ich weiß« Dn. 
2 , 8, syr. 'äf häsä m'qabbclnü puqdäneh »auch jetzt empfange ich 
seinen Befehl« ER. 172, 5. 

ß. Auf die Zukunft, wie 1 ) syr. mepg*l$ xpavsgov yEvqOsxuK 
1 . Cor. 3, 13. 

y. Auf die Vergangenheit, wie bibl. ar. yfimmfhQn n'toiaiia di 
u läha m^sa^din l*hQn »und mit ihnen waren die Propheten Gottes, 
indem sie sie unterstützten« Ezr. 5, 2, syr. kad qa'em b'haik'lä hfzä 
»indem er im Tempel stand, sah er« ER. 163 u. 

S. Selten als relatives Tempus für das in der Vergangenheit 
bevorstehende, wie syr. kad mfä zaibnd d'maep »als die Zeit kam, 
da er sterben sollte« Afr. 312, 6. 

d. Aber das Aram. fängt schon an, das Part, im Hauptsatz auf 
Gegenwart und Zukunft zu beschränken. Doch gebraucht das Bibl. ar. 
das Part, auch gern zur lebendigen Vergegenwärtigung der Ver¬ 
gangenheit, namentlich nach Zeitbestimmungen, wie bftäaiin mipkan- 
n‘$in »dann versammelten sich« Dn. 3, 3 und im Anschluß an ein 
Perf. für eine dieses fortsetzende Handlung wie ' a nQ yf'am'nn »sie 
antworteten und sprachen« Dn. 2, 7, so auch syr. yatnay, yämrin 
Mt 21,27; besonders beliebt ist dieser Sprachgebrauch im Mand., 
wie p‘pahpeh tfhäienä beh »ich öffnete es und las darin«, Saflep 
{lämrdi »ich fragte und sie antworteten mir« (s. Nöldeke MGr. 
375). Das Syr. gebraucht aber auch das einfache ’ ämar sehr häufig 
in der Erzählung; das soll nach Stoddard 164 auch im Neusyr. 
von Urmia Vorkommen und findet sich im Tör. als ’öwfr fast auf 
jeder Seite bei Pr. Soc. Das Tör. gebraucht das Part, auch sonst 
in der Erzählung, wie 'api upäM »der Pascha kam« 105, 19, qaimi, 
*azzin »sie standen auf, gingen« eb. 81, 21. Sonst gebraucht das 
Syr. das Part, nur in Traumberichten, wie b*felgeh d'leliä — häzenä 
gabrä »um Mitternacht sah ich einen Mann« AM. H, 328, 8. 

Anm. Dem späteren aram. Sprachgefühl war der Unterschied der Aktions¬ 
arten in "nä ifämar nicht mehr lebendig, daher werden die beiden Formen unter- 


1) Im Biblar. nicht zu belegen, denn in di ’iddana ’antün zab'iwn »daß ihr 
Zeit gewinnen wollte Dn. 2, 8„handelt es sich am eine gegenwärtige Handlung, 
wenn deren Erfolg auch erst in die Zukunft fällt. 


11 * 
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einander ausgeglichen, und so erscheint im syr. NT. oft t0 nä uemar »er antwortete 
und sprach« und andrerseits im Bibi. ar. Dn. 3, 24 'ana{in # #> dmVw, so daß 
man wohl nicht mit Nöldeke GGA. 1884, 1021 das ständige u"amar in 
t0 na | S'amar wird verbessern dürfen. 

e. Das bab. Talmud., seltener das Mand. verbinden das Part., 
um es genauer der Sphäre des Präs, zuzuweisen, mit der Partikel qä 
oder qS, die aus qäem »stehend« erstarrt ist (s. Geiger ZDMG. 
17, 422), wie mand. u’suma d'haüe qädäkri »und sie preisen den 
Namen des Lebens«. Im Neusyr. ist dies qä zu kc, ki, k geworden und 
bezeichnet in Urmia das reine Präs, wie ke mä§et »du kannst« Lc. 
5, 12, ebenso im Tör. kqd^üt »du weißt« Pr. Soc. 1, 10. Es steht 
dann aber in Urmia in Erfahrungssätzen wie idä \ ida kl fyalela »eine 
Hand wäscht die andere« MSOS. VHI, 7,1, und nach Stoddard 41 
in der Umgangssprache auch als Präs, hist., ebenso sehr gewöhnlich 
im für. wie kimfäryi »sie sahen zu« Pr. Soc. 2, 5 und im Fell, wie 
kemnabhle »sie brachten ihn« Lidzb. 233, 16. Dieselbe Bedeutung 
hat im Urm. i, e, wie ühcmenet »glaubst du?«, das mit der Negation 
stets zu le verschmilzt, wie arra ramta mijfi lü salia »hohes Land 
zieht kein Wasser an sich« MSOS. VIII, 21, 95; doch kann das Part, 
mit le auch auf die Zukunft sich beziehn, wie fyena le fä’ep »er wird 
sich nicht mehr biegen« MSOS. VIII, 9, 14. 

Anm. Das reine Part, hat im Neusyr. stets modalen Nebensinn und wird 
daher in Aasrufsätzen verwandt, s. § 12 ff. 

Da das einfache Part, im Westaram. und Syr. auf Gegenwart 
und Zukunft beschränkt ist, so muß es zum Ausdruck der "Dauer in 
der Vergangenheit mit h‘uä verbunden werden, wie bibl. ar. di h\iä 
h a nd qätfl »wen er wollte, den tötete er« Dn. 5, 19, targ. kfma 
dah a fip dah, a lin min Mp§f »da sie sich vor M. fürchteten« Jos. 4, 14, 
syr. m*qarr*btn yay »jtpo 6^<pegov< Mc. 10, 13 (S. qarreb). Im Neu¬ 
syr. kann auch in dieser Verbindung ke zum Part hinzutreten, wie 
^ badar y,a »circumibat« Esth. 2, 11. Dieselbe Verbindung dient 
st auc h relatives Tempus für das in der Vergangenheit bevor- 
^. 6 ® n< ^ e ’ w * e tyff holen däp$ uä c ‘lajhön qaddlkä »diese Steine, über 
er Heilige kommen mußte« PO. V, 712,4, ebenso neusyr. u‘pum- 
„ebä Ön * 0mane d'hä$la y,a »und die Tage vollendeten sich, daß sie 
Un d Gn. 25, 24. Daher kann sie auch Wünsche (s. § 17 e) 

dadur h " [len aus< l r hcken wie b'hädf. g$r mepm‘1% yä fföiänph »denn 
T ar „ ° . w ^ r ^ e sein Wille erfüllt werden« Spie. 1, 9. So ist sie im 
Anm 6 r 0 . ^ r ' namen tlich häufig in abhängigen Sätzen, 
zu stehn w ; e * zwe * ^ urc ^ verbundenen Partt. braucht das yd nur einmal zu 
» 6 maypeä %tä nürä y’gä’em bemänq »er pflegte ein Feuer anzuzünden 
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und Räucherwerk darauf zu legen« AM. II, 269, 9 , neusyr. Tee äzel $a umakrez 
»er pflegte zu gehn und zu predigen« Stodd. 157. 

g. In den jüngeren aram. Dialekten wird auch das Part 
pass, immer mehr zum Ersatz des Verbum fin. herangezogen, wäh¬ 
rend im Bibi. aram. die dort noch erhaltenen Passive zum Grund¬ 
stamm und zum Kaus. diese Entwicklung auf halten. Im Syr. dient 
das Part. pass, zunächst in Aussagen über gegenwärtige Zustände im 
Gegensatz zu den Partt. der Refl., die ein im Vollzug begriffenes 
Leiden darstellen, wie d’lä h'pimän melty halfn yflä mephdpmän >daß 
diese Worte nicht geschlossen sind und nicht geschlossen werden« 

Afr. 101,5 (8. Nöldeke § 278A). Im Neusyr. stellt diese Form 
daher das resultative Perf. wie s^iqe nä 'elluJc h'fißuk »deine Sünden 
sind dir vergeben« (s. Nöldeke § 150). 

h. In Verbindung mit h e yä entsteht so ein Ausdruck für die 
Vorvergangenheit, wie d‘bäh t'mirä yäp burk’pa »worin der Segen ver¬ 
borgen war« Afr. 464, 15, neusyr. g , mbtäi yä »ich hatte sie ge¬ 
stohlen« Gn. 31, 32. 

I. Sehr oft wird im Syr., Mand. und Talm. das Part. pass, mit 
dem 1‘ des Urhebers verbunden, wie h gcr 'umrä dabnuinäsä 

yamhallak h b e j,ulpänä »denn ich habe das Leben der Menschen ge¬ 
prüft und bin in der Lehre gewandelt« Spie. 43, 7; diese Form be¬ 
ginnt in den älteren Dialekten bereits zu erstarren, s. § 66 bd. Im 
Neusyr. ist sie der Ersatz des verlorenen Perf. geworden u. zw. als 
erzählender Aorist, wie uamcrrd Sarai »und S. sagte« Gn. 6, 12, tor. 
elviilä güle edgaure »sie zog Männerkleider an« Pr. Soc. 83,4 und 
als resultatives Perf. wie Maina pcluk »im Frieden bist du ge¬ 
kommen« d. h. »Willkommen!«, tor- lo la-harämiye fgnmoünne, ntah- 
t'di bu-habis »so haben nicht die Diebe sie gestohlen, denn sie hatte 
ich ins Gefängnis gesetzt« Pr. Soc. 105, 6, wie als relatives Tempus 
für das in Zukunft vollendete, wie 'en mepluli qudme pleqluTc »si cras 
mortuus eris, perieris« N. S. 311, oder die Vorvergangenheit, wie in 
dem eben zitierten tör. Beispiele. 

a. Im As8. hat sich das Part, in attributiver und in prädi- 85. 
kativer Anwendung zu zwei verschiedenen Formen entwickelt, deren 
letztere die Assyriologen als Permansiv zu bezeichnen pflegen. Die 
attributive Form findet sich nur höchst selten als Prädikat, so nach 
la in la mulamminat egirresu »möge sie seine Gedanken schlimm 
machen« IV. R. 12, R. 36 und in den seltenen Fällen, in denen iSu 
als Kopula dient, s. o. § 54 c; wahrscheinlich wird es hier aber noch 
gar nicht als Prädikat empfunden. 
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1). Die Permansive sind, wie § 70 d gezeigt worden, durch Über¬ 
tragung adjektivischer Formation auf die Verba entstanden. Von 
ihnen gilt in der Tat, daß sie das Subjekt ganz allgemein als > durch 
die Tätigkeit charakterisiert« darstellen (s. Reckendorf a. a. 0.)« Da¬ 
her hat das Permansiv wie die Formen qatila neben qcUala im Arab. 
(s. § 70 h) bei akt. Verben durchweg passive Bedeutung, so fast aus¬ 
nahmslos im CH., s. Ungnad ZA. XVII, 366, E. Wohlfromm, 
Untersuchungen z. Syntax des CH., S. 44, wie summa na§rat >wenn 
sie bewahrt ist«, Sa turru >der fortgeführt worden ist<, iSdäsa Sur - 
sudä >ihr Fundament ist fest« usw.; doch hat in adi IS SAR §abtu 
>80 lange er den Garten in Besitz hat«, ?abtu offenbar aktiven Sinn, 
daher das Ideogramm als kiräm zu umschreiben ist, s. Ungnad ZA. 
XVHI, 66. Solche akt. Permansive finden sich auch in späterer 
Sprache, wenn sie auch an Zahl hinter den passiven zurückstehn 
dürften, wie ( Istar ) erubamma imna u sumela tulläta iSpäti tanifyat 
qaStu ina idisa salpat nam§aru >L trat ein, indem sie rechts und 
links Köcher hängen hatte, einen Bogen in ihrer Hand hielt und das 
Schwert gezogen hatte« KB. H, 250, 53—55, Sargon, der zur Nieder¬ 
werfung seiner Feinde kakkesu Suthü >seine Waffen aufgeboten hatte« 
(s. Delitzsch Gr. S. 282), der Truppen sitpuru »gesandt hatte« 
eb. 263. 


e. Die Infinitive. 

Die Verbalabstrakta können wie andere Nomm. in Verbal- wie 
in Nominalsätzen als Subjekt und als Prädikat erscheinen, s. §25g; 
ihre wichtigste Funktion entfalten sie im bekleideten Satze. Da sie 
aber vereinzelt auch in das Gebiet des Verbum fin. übergreifen, so 
erfordern sie schon hier eine kurze Betrachtung. 

Seine verbale Natur zeigt der Inf. zuweilen dadurch, daß er das 
Subjekt der Handlung nicht, wie es sein nominaler Charakter er- 
ordert, und wie es in der Tat zumeist der Fall ist, im Genetiv sich 
unterordnet, sondern im Nom. zu sich nimmt. Diese Konstruktion, 
e im Hebr. und Ass. noch am lebendigsten ist, von der sich aber 
m en Sprachen Reste finden, muß daher mit Nöldeke ZGr. S. 74 
n. wohl als ursem. angesehn werden. 

a * ^ Arab. ist sie äußerst selten. Zu den von den Original- 
grammatdrern angeführten Belegen fügt Nöldeke a. a. 0. noch Mu- 
^ ra y 336, o, Hiz. I, 294pu, doch gibt es zu beiden Stellen 

kom D t ar * an *' en > die die gewöhnliche Konstruktion hersteilen. Dazu 

m noch Jcafä sarafan lil-ilmi cla'uähu gähilun >für das Wissen 
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ist es ein genügender Adelsausweis, daß Unwissende es sich anmaßen< 
Iäqüt, Irääd I, 14, 3. Von den Inff. kann diese Konstruktion auch 
auf Ortsnomm. übergehn, wie 'id 'aradat malähiSu 'ayl&dihinna ’ l-baqar 
»als sich die Gegenden zeigten, wo die Wildkühe ihre Jungen lecken< 
Bekri 741,12 (Nöldeke a. a. 0.). 

b. Südarab. ultymrhmu dsmi r$y Ibhu »und damit D. S. ihnen 
das Wohlgefallen seines Herzens schenke< Mordtmann u. Müller, 
Denkm. 1, 7. 

C. Ath. 'embä'el baiß'a mangeSta 'egzl'abeher »») nkovOiov slesX- 
&eiv dg n)v ßadiXelav tov &sov< Mt. 19, 24, amhar. 'antiäk say mdhön 
say ’amläk mahön »daß Gott ein Mensch und der Mensch ein Gott 
sei< s. Prät. § 292 e. 

d. Hebr. l’bilti hakkgp 'QpQ kpl mßp e \> »damit niemand, der ihn 
finde, ihn töte< Gn. 4, 15, läniis Summa rppSah »damit ein Tot¬ 
schläger dorthin flüchte < Deut. 4,42, vgl. 1. Sm. 25,26,33, Lev. 

6 , 7, Ps. 17, 5, Jes. 10, 15. 

e. Ar am. bibl. l'qaiiämä cfiam malkä »damit der König einen 
Befehl erlasse« Dn. 6, 8, syr. lamSäia b‘h$n kähnp idaihön »daß die 
Priester sich darin die Hände wüschen« 2. Chr. 4, 6, lamkahhänu ha 
li »daß er mir Priester sei« Ex. 28,4 (Hex.) s. Nöldeke SG. §286, 
neusyr. b*eddänä d^öinä ßräqä »zur Zeit des Sonnenaufgangs« s. 
Nöldeke NSG. S. 328. 

f. Ass. mimmü seri ina natnäri »als etwas vom Morgen auf¬ 
leuchtete« Gilg. H, HI b, 43, XI, 97, sibü amu ina JcasOdi »als der 

7. Tag herankam« eb. XI, 130, dannum ensam ana lä habälim »daß 
der Starke den Schwachen nicht verderbe« CH. I, 37—39, XL. 59, 60 
(vgl. Wohlfromm, Unters. 28), später assum dannu ana enSi lä 
frabäli KB. IH, 258, 13 (V. R. 62, 11), assum bei hubullim Sa mutii-a 
lä ?abätiSa »damit der Gläubiger ihres Mannes sie nicht fasse« CH. 
XXV, 29—31; Sa SamaS napäfyi »nach Sonnenaufgang« Tigl. IH, 101 
(AKA. I, 58), lam Ä n. »vor Sonnenaufgang« AKA. I, 233, 24, 335, 
106, ema Samos a$i »bei Sonnenaufgang« KB. HI, 2, 30, 14, nägiru 
ana mahäzi lä erebi »damit kein Vogt in die Stadt hineingehe« KB. 
IH, 166, 83, vgl. eb. 53, UI, 2, 22, 22, 23, 34, 2, 3, ana mimma limni 
la tafye »daß nichts böses nahe« Zimmern, Beitr. 168, 27. Doch 
findet sich im Ass. sehr oft auch das Subjekt schon im Gen. wie 
ana Efyarsagila ina erebiki »als du in E. einzogst« KB. HI, 2, 44, 
39,40. Eine Kontamination beider Konstruktionen liegt vor in 
Ti'ämat annlta ina Semesa »als T. dies hörte« Schöpf. IV, 87. 
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88 . Wie die Inff. in Befehlssätzen als Kommando dienen (s. § 10 a) 
so können sie im Hebr., Ar am. und Ass. in lebhaft erregter Rede 
auch für das Verbum fin. eintreten 1 ). 

a. So findet sich der Inf. abs. im Hebr.: 
a. In nachdrücklichen Zusagen, wie ’äkol u'hypfr »essen und 
übrig lassen (werdet ihr)< 2 . Rg. 4, 43, sowie in unwilligen Fragen, 
wie h a r$b ' im Saddai jisspr »hadern mit dem Ewigen willst du, 
Tadler?« Job 40,2. 

ß. In lebhafter Erzählung, wie bätQqh *al t(>hü u e dabbfr säy, har$ 
'ämal y,*hpl?d ’äyfn »auf das Nichts sich verlassen und Eitles reden, 
mit Mühe schwanger gehn und Sünde zeugen (treiben sie)< Js. 59,4, 
vgl. Hos. 10 , 4, wo mit Wellhausen nach LXX dabbfr für dibb'rü 
herzustellen ist*). 

y. Als Fortsetzung eines Verb, fin., so nach Perf., wie h a ni^lQ 
niilfpi 'fl h$p 'cdnkä ... übähQr 'ppg »habe ich mich nicht dem Hause 
deines Vaters offenbart und ihn ausgewählt?« 1 . Sm. 2 , 27, 28, nach 
Perf. cons. tfsäf'dü Wluii k*misp$d 'al haijähld n'hümfr 'dZdjt k e häm$r 
al habfrkQr »sie werden über ihn klagen wie über den einzigen Sohn 
und Bitternis empfinden wie über den Erstgeborenen« Zach. 12 , 10 , 
nach Impf. 'i$ ki iiddor nfdfr l‘Jahy$ ’p hiästäa“ *) 3 * 5 w'd »wenn jemand 
ein Gelübde tut oder einen Schwur leistet« Nu. 30, 3 , nach Impf, 
cons. uaüar Par'g kl häi'pä Mr'yaha u e haTcb(d 'fP UbbQ »als Ph. die 
Erlösung sah, verhärtete er sein Herz« Ex. 8 , 11 . 

in Fan * 1111 .^ en a ^ 8 Er® 8 * 2 eines Verb. fin. scheint auch das Sab. zu kennen 
br‘u i^**^* 6 yhyßrn y,hsqrn »sie bauten, ebneten und bedachten« Os. 85,1, 
Hommjsl Ch VÄ2VÄ Lang ' x > 2 > s - PRätorrjs, ZDMG. 42, 64-61. Nach 

• ■ r . e8t ' 24, der in diesen Formen vielmehr erweiterte Perff. sieht, 

anden sie „ich in min. und altsab. Texten nicht. 

wo er* P* eser ^brauch des Inf. findet sich auch in den Am.-Briefen, 
lima a K ana * an äi smus anzusehn ist, wie panänu dagä- 

45, kaäadi > ^ ri ^ ler sa ^ man einen Ägypter (und floh)« 109, 44, 

amelut hub* 0 am ^ ia »mein Mann kam an und« eb. 116, 27, patarima 
50, 129 4 -Abfall der Bauern« eb. 118,37, vgl. 137,49, 

c< ( & lle aus der Kanzlei Rlbaddis). 

___ ^ r ‘ ^ritt nur sehr selten einmal der Inf. statt des Ver- 

2 ) In Schilder?*' *** a ® e ktbetonten Aussagen, § 11b Anm. 1. 

Wilson, Comt. zu gen S re ift auch das Neupers. zuweilen zum Inf. vgl. C. E. 

8 ) Diese abno^** 03 ^ Book 11 265 ’ 271 - 

erisieren, urspr. war^ 0 Punktation soll die Form offenbar als st. cstr. Charak¬ 
ter jedenfalls hissäb(a' beabsichtigt. 
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bum fin. auf, und dann ist wohl immer mit Nöldeke § 297 eine 
Ellipse des Verbs, zu dem der Inf. urspr. Objekt war, anzunehmen, 
vgl. außer der von N. zitierten Stelle Afr. 300, 20 noch b'naiiä rah¬ 
min (a)lir$ pälhln 'abdp dahlin , hnan la merJiam ’äflä meflah ’äflä 
medhal > Söhne lieben, Mietlinge dienen, Knechte fürchten, wir lieben, 
dienen und fürchten nicht« JSB. I, 369, 1, 2. 

Im Tna kann der in den anderen abess. Sprachen nur adver- 89. 
biell verwandte sogen, »tatwörtl.« Inf. sehr oft das Verbum fin. ver¬ 
treten; vgl. zu den von Prät. § 216 zitierten Beispielen noch 'abün 
gazzitünl »il metropolita mi ha interdettoc ZA. 18,321, 53,3, be- 
qadamü sey,ä taaüinu >nel suo principio la cosa si e scancellata« eb. 

329, 74, 2, vgl. § 23 fß. 

Aber auch als Nominalform tritt der Inf. zuweilen als Ersatz 90. 
des Verb. fin. auf, im Ar ab. namentlich dann, wenn die eine Hand¬ 
lung begleitenden näheren Umstände erzählt werden sollen; eigent¬ 
lich gehört dieser Fall erst in die Lehre vom bekleideten Satze, doch 
soll er als für den Gebrauch des Inf. charakteristisch schon hier mit 
behandelt werden, vgl. ’inna purügahu käna gadaban lillühi »aus 
Zorn um Gottes willen war er ausgezogen« Ag. 8 I, llpu, käna qu- 
dümu lazlda Mekkata y&ba patuhu ’ilä 7 - Garupi sirran qabla ’un 
iustafylafa >J.s Ankunft in Mekka und seine heimliche Sendung an 
G. erfolgten vor seinem Regierungsantritt« eb. II, 134/5 vgl. 165, 

27, 28, VHI, 99, 21. In den anderen sem. Sprachen sind solche Fälle 
seltener, vgl. äth. ’cmmaret yadd’na uesta maret megbü'ma »aus dem 
Staube sind wir herausgekommen, zum Staube kehren wir zurück« 

MG. 31,17, mand. ’ asgip l\iäp 'abähäpai mtlzlai »ich ging, zu meinen 
Vätern begab ich mich«, und so oft mczal mit Suff., yahtfip 'afiä 
mepiaiön »und zum Vater kamen sie« (s. Nöldeke § 269). 

a. Wie allen sem. Sprachen der Inf. als adverbielle Bestimmung 91. 
im bekleideten Satze ganz geläufig ist, so ist im H e b r. und A r a m. 
die ihm in dieser Verwendung eigene Verknüpfung mit den Präposi¬ 
tionen Z* und b• schon so fest geworden, daß erstere auch als Subjekt 

(s. § 25 g) und Prädikat des Nominalsatzes (s. § 45 g) erhalten bleibt. 

In beiden Sprachen treten diese Verbindungen auch schon in das 
System der Ausdrucksmittel für die Zeitstufen ein. 

b. Das Heb r. benutzt den Inf. (mit oder ohne die Kopula hä{4) 
als Ausdruck für das Tempus instans oder für die Fähigkeit und Ge¬ 
neigtheit, etwas zu tun, wie Iahyf. l*h$si'$ni »J. wird mich retten« 

Jes. 38, 20, gajja has$fm$s Idbö »die Sonne war im Begriff unterzu- 
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gehn« Gn. 15, 12, ki Iß 1‘hßns vß'k M' W »denn es war 
möglich die Bewohner der Ebene zu vertreiben« Jud. 1,19. Ebenso 
phön. U zbh ’s ’dm Ubh »jedes Opfer, das einer darbnngen will« 

Mars. 15 (CIS. I, 165). . , , , , 

c. Diesen Gebrauch kennt auch das Bibi, aram. wie kßl su> 
ü<fiäm ... lä l'hasnäia »jedes Verbot oder Gesetz kann nicht ge¬ 
ändert werden« Dn. 6,16, di lä Hattälä »was nicht abgeschafft 
werden darf« Ezr. 6, 8. Auch im Syr. findet sich ein solcher Inf. 
zuweilen noch ohne Kopula, wie Vhadf Vmeddammarü bah >iv tovrtp 
y&Q fruvticu1TÖV 16XIV< Joh. 9, 30, Sin. 1‘mehdä hätyl iiahneruaz »man 
muß sich also freuen und jubeln« Jul. 9, 7; doch ist die Kopula 
schon häufiger wie ’en nehuß lammßp ’ammäk *xuv äst] fis övv Oot, 
äxo&avsiv « Mt. 26,35, lajt l'inemar »kann nicht gesagt werden« 


Afr. 496, 3. 

d. Das Neu syr. (mit Ausnahme des Toräni, s. Nöldeke 
ZDMG. 35, 229) verwendet den Inf. mit b‘, das aber durch Haplo- 
logie vor den mit b oder i n sowie vor den mit »i-Präfix anlautenden 
Inff. und nach deren Muster auch stets im Intensivstamm schwindet, 
als Ausdruck für eine dauernde oder wiederholte Handlung der Gegen¬ 
wart, wie bemärä uen »ich sage« Lc. 3, 8, ’anä lui mamüdfy {ten 
»siehe, ich taufe« eb. 16, oder als Futurum, wie udaklcöuf le beärapüi 
»und dann reinigt er seine Tennen« eb. 17. Das Perf. setzt 
diese Form in die Vergangenheit, wie ’ainäi behjnrn iiau beh »ihre 
Augen blickten auf ihn« Lc. 4,20, doch kann uä auch fehlen, wie 
hä tünörä tantünc »und siehe, ein Ofen rauchte« Gn. 3, 24. Ebenso 
im Felllhi; lebbeh beräla »ihr Herz zittert« Lidzb. 197, 16, 
mdlka hchiärä gäuü »der König sah zu« eb. 215,8, vgl. Sachau, 
Skizze S. 50. 


4. Die Wortfolge im Verbalsatz. 

Ob für das Ursemit. bereits eine feste Wortfolge im Verbal¬ 
satz angenommen werden darf, ist fraglich. Das Kana'an. und das 
Arab. stimmen .ja allerdings darin überein, daß sie ohne zwingenden 
Grund von der Folge V(erbum) S(ubjekt) nicht abweichen. Dagegen 
erfreuen sich das Aram., Assyr. und Abess. großer Freiheit. Daß 
er erstere Stil der ältere sei 1 ), ließe sich nur dann mit einiger Sicher¬ 
et behaupten, wenn sich den drei anderen Gruppen bestimmte 


i) 

scheint. 


Wie H. Möli.er, Vergl. idg.-sem. Wb., Güttingen 1911, S. XV anzunebmen 
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Stellungsgesetze der Sprachen ihrer Wirts Völker nach weisen ließen. 
Solche Einflüsse sind aber m. W. bisher weder auf afrikanischem noch 
auf asiatischem Boden aufgezeigt. 

Im Ar ab. ist die Wortfolge VS. im Gegensatz zu SP. des No- 93. 
minalsatzes so fest, daß die Originalgrammatiker Sätze des Typus SV. 
überhaupt nicht als Verbalsätze gelten lassen, sondern sie als No¬ 
minalsätze, deren Prädikat ein Verbalsatz sei, auffassen. Sobald das 
S. die Aufmerksamkeit zuerst auf sich lenkt, kann es auch im Arab. 
an die Spitze treten. Insofern in jeder Verbalform schon ein prono¬ 
minales Element enthalten ist, jedes sem. Verbum mit La gar de 
demnach als Satz bezeichnet werden kann, so ist die Stellung SV. 
allerdings dem Vortritt der dominierenden Vorstellung im bekleideten 
Satze verwandt. Aber so wie wir, sicher in Übereinstimmung mit 
dem arab. Sprachgefühl selbst, das dem Verb nachfolgende Subjekt 
nicht mehr als Apposition zu dem im Verbum liegenden Pron. auf¬ 
fassen, so dürfen wir auch das Gewicht des vorantretenden Subjekts 
nicht überschätzen. An die Spitze tritt es gern zu Beginn von Er¬ 
zählungen oder Erörterungen 1 ), wie imra’atu ’l-azizi turäy,idu fatäha 
'an nafsihi »die Frau des Mächtigen machte ihrem Sklaven unsitt¬ 
liche Anträge« Süra 12, 30, 'ir. färed yahed jirnSi »ein Mann ging« 
Meißner NAG. 10,24, tun. Bä I\\täs tläffet »B. N. wandte sich« 

St. M. 68, 16, malt. Margerita ’älet »M. sprach« St. 44, 1, mehri 
härmet lias ksöbch garraut »eine Frau ging frühmorgens« M. III, 17, 

15, äh. gaig gad »ein Mann ging« eb. 23, 26. 

Das Äth. eröffnet zwar den Verbalsatz noch oft mit dem Prä- 94. 
dikat und es erzielt durch die Voranstellung des Subjekts zuweilen 
noch einen besonderen rhetorischen. Effekt, wie ’egzfabeher yahaba- 
kemmü za *elata sanbat »Gott (selbst) hat euch diesen Sabbattag ge¬ 
geben« Ex. 16, 29, doch fehlt bei derselben Stellung die Absicht 
eines solchen Effekts schon recht oft. Im Tigre und TSa ist die 
Stellung SV. schon als die normale zu bezeichnen; das Verbum tritt 
hier nur noch mit besonderem Nachdruck an die Spitze, wie ’ agsa'a - 
tannä lahcibüSat »this little locuste has made us belch« Littm. I, 

84, 13. Dasselbe gilt auch für das Amhar. 

Im Hebr. wird von der Stellung VS. immer nur in besonderer 95. 
rhetorischer Absicht abgewichen, wie hannähäs hiSsi’ani »die Schlange 


1) Das steht aber natürlich im freien Belieben des Erzählers; so beginnen 
die von Spitta gesammelten Geschichten fast alle mit kan. 
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hat mich betrogen< Gen. 3, 13, namentlich zu Beginn eines Berichtes 
wie *is hajd >es war einmal ein Manne Job 1,1. Erst in der jün¬ 
geren Sprache verliert diese Stellung nach und nach an Gewicht, wie 
z. B. die von A. Kropat, Synt. d. Chr. S. 25 angeführten Parallelen 
2. Sm. 24, 4: 1. Chr. 21, 4 und 1. Rg. 12, 16: 2. Chr. 10, 16 zeigen. 

96. Im Bibi. aram. ist zwar die rhetorische Absicht in der Voran¬ 
stellung des Subjekts, namentlich beim Beginn von Erzählungen noch 
oft recht merklich, wie N 9 hükadn$$$ar malkä ta had >der König 
N. machte ein Bild< Dn. 3, 1, vgl. Ezr. 4,8, 6, 1 usw. Im Syr. 
aber ist der rhetorische Effekt bereits völlig verblaßt, wie am besten 
die von Nöldeke § 324B angeführten Parallelen zeigen, in denen 
VS. und SV. eben nur um des Wechsels willen auf einander folgen. 
Da das Neusyr. in der Erzählung alle verbalen Begriffe durch No¬ 
minalsätze zum Ausdruck bringt, so herrscht hier durchaus die Vor¬ 
anstellung des Subjekts; nur ’ip und layt gehn ihren Subjekten, die 
ja ursprünglich im Genetiv von ihnen abhängen, noch meist voran. 
Auch das Mand. beginnt zumeist mit dem Subjekt, doch zeigt das 
Perf. immerhin noch eine gewisse Neigung, an die Spitze zu treten. 

9*. Die Freiheit der mand. Wortstellung ist vielleicht aus bab. Zeit 
ererbt. Schon in den altakkadischen Weihinschriften finden wir das 
Verbum durchweg am Schluß des Satzes, wie Sargcitii-saralim §ar 
Akkadim ana &ama$ in Sipparim isruq >S., König von A., hat für 
in S. (dies) geweiht< VB. 162, IX, lb. Wenn wir nun in sume¬ 
rischen Inschriften gleichen Inhalts dieselbe Wortstellung finden, so 
scheint es ja freilich nahe zu liegen, sie hier für originell und dort 
für kopiert zu erklären, doch ist ein solcher Schluß angesichts der 
von E. Meyer, Sumerier und Semiten in Babylonien, Abh. d. Berl. 
Ak. 1906, dargelegten Tatsachen nicht zwingend. Auch bei Hammu- 
vapi steht das Verbum durchweg am Ende des Satzes (vgl. D. H. 
Müller, CH. S. 245ff., Halövy, Rev. s6m. 1904, S. 80ff., Müller 
WZKM. XVII, 337—343). Daß in den Am.-Briefen aus Kana'an das 
Verb so oft an der Spitze steht, ist wohl auf westsem. Einfluß zurück¬ 
zuführen. In der assyr. Literatur steht das Verbum durchweg am 
Ende und nur die gegenseitige Anziehung gleicher Satzteile in Doppel¬ 
sätzen (s. u. Buch 3, I, Kap. 7) wirkt öfter störend darauf ein. Das 
§üt namentlich für die Texte A§§urnäsirpals und Tiglatpilesers, aber 
auch bei den späteren Annalisten werden sich für die Voranstellung 
des Verbums meist noch besondere rhetorische Absichten feststellen 
lassen. 
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5. Die Kongruenz im Verbalsatze. 

Für die Einwirkung des Subjekts auf das Prädikat im Verbalsatz 98. 
ist die Wortfolge maßgebend. Ein vorausgehendes Subjekt prägt 
zumeist dem folgenden Verbum sein Genus und seinen Numerus 
auf, während das den Satz eröffnende Verbum oft in der 3. M. 

Sg. verharrt. Die Kongruenzerscheinungen sind daher in den ein¬ 
zelnen Sprachen ebenso mannigfaltig, wie die Wortfolge, und wie für 
diese läßt sich auch für sie kein Sprachgebrauch ins Ursem. zurück¬ 
datieren. 

a. Im Ar ab. bleibt das voranstehende Verbum oft in der 3. P. 99. 
Sg. stehn, z. B. bei äußerem m. PI. wie gaüaba ’d-dafinütm »die Be¬ 
grabenden verbargen« Mubarrad 404, 4, so vereinzelt auch beim Pron. 
hum , wie ’illä iaziduhumü hubban ’ilajia hutnii »ohne daß sie die 
Liebe zu ihnen noch vermehrt hätten« IJam. 610, v. 3 (s. Nöldeke 

Z. Gr. 79), bei äußerem f. PI. wie 'idä gä’ahmu ’l-mu’minatu »wenn 
die gläubigen Frauen zu euch kommen« Süra 60, 10, bei PI. comm. 
gen. tatäbaqa hauldi »diese kamen überein« Bel. 106, 7, bei innerem 
PI. qad gfi’akiuu rusulun »Boten sind zu euch gekommen« Süra 3, 

180, diliaba 's-sibü'ti »die wilden Tiere sind fortgegangen« Mfdd. 

38, 6, kana iusma'u , l-ualfitdu »man hörte die Sklavinnen« Tab. K. 

V, 62apu, beim Dual, wie tanazaa 'l-ftupnätü »die beiden Gegner 
stritten miteinander« Ag. III, 89, 25, ’an iuktaba hndäni ’ l-baitäni 
»daß diese beiden Verse aufgeschrieben würden« eb. vgl. 172, 30. 

b. Beim Fern. sg. ist die Disgruenz schon seltener, wie mä 
kana ?alätuhum »ihr Gebet war nicht« Süra 8, 35, und bei natür¬ 
lichem Fern, findet sie sich nur, wenn Subjekt und Prädikat von ein¬ 
ander getrennt sind. 

c. Als Fern, werden durchweg anch die inneren PI. der Sach- 
wörter behandelt (s. Bd. I § 228), so auch in der Anrede im Imp. 
wie nüdi id Saiiämib »mouvez vous, hautes montagnes« Dath. 1281 u. 

d. Ihnen folgen zumeist auch die Kollektiva, wie takidu ’f-tairu 
minhu »die Vögel essen davon« Süra 12, 36, doch können diese auch 
ihrer Form nach m. konstruiert werden, wie iasqufu ’ f-fairu haipu 
iantapiru 'l-habbu »die Vögel werden sich dort niederlassen, wo sie 
die Beeren gestreut sind« Ag.* III, 45, 23, iuganni '1 -hamämu »die 
Tauben girren« Labld 40, 4. Daß es sich hier nicht um einen nach 
a zu beurteilenden Fall handelt, zeigt ihr sonstiges Verhalten im 
Satze, s. Nöldeke Z. Gr. S. 84. 
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e. Ebenso werden auch Stammes- und Völkernamen behandelt, 
wie Icädat 'Amirun iaqtulünani »die B. A. hätten mich beinahe ge¬ 
tötete Ham. Buht. 79, 1, fahusimat Banfi Numairin »da wurden die 
B. N. geschlagen« Ag. 2 UI, 81, 1 , qaqälat ü-Iahüdu laisat in-Na$ärä 
»die Juden sprachen: die Christen sind nicht« Süra 2, 107, so auch 
im Imp. wie ’ aqimi ’ilaiki 'Abda ' Amrin yasäii'l »bleib, wo du bist, 
'A. 'A. und helfe« Mufadd. 13, 31 (weitere Beispiele bei Nöldeke 
z. Gr. S. 84). 

f. Auch Duale werden, namentlich in späterer Zeit, zuweilen 
schon als Fern, konstruiert, wie ’id hammat faifatäni minkum »da 
zwei Parteien von euch dachten« Süra 3, 118, ikmärrat %a<fnatähu 
»seine beiden Wangen wurden rot« Ag. 2 IV, 20, 8, äg. iiaqaadet leinen 
»und die beiden saßen« Spitta c. 53, 12. 

g. Vereinzelt ziehn nun aber auch Plurale und Duale schon das 
vorangehende und sehr oft das nachfolgende Verbum in die gleiche 
Form hinüber. 

«. Selten ist das beim Masc. PI. Zu dem Paradigma der Gram¬ 
matiker ’akalüniia ’ l-baräylpu »die Flöhe haben mich gefressen« führt 
Nöldeke z. Gr. §64 einige Beispiele aus der “Literatur an 1 ), vgl. 
noch das von Reck. S. 72 angeführte ’ülä ma'asiru tubilü »wenn 
Scharen getroffen werden« Hud. 9, 16, das aber wohl schon eine be¬ 
wußte constructio ad sensum darstellt s. u. hot. Um Personifikation 
von Begriffen handelt es sich in Fällen, wie cd-hazmu yol-^iddu yal- 
imänn qad naedlü »die Entschlossenheit, der Ernst und der Glaube 
haben sich niedergelassen« öarir bei Mubarrad 462, 6, Mu»äz. 46, 16 
m Di». U, 16, 8 (vgl. Nöldeke z. Gr. S. 81). Den Dialekten ist 
diese Konstruktion ganz geläufig, wie qamu 'n-näs »die Leute standen 
auf« Spitta cont. 6, 6 (vgl. 15, 13, 48, 12, 89, 2), badr. al-bagar 
yafalu al-habs »die Rinder töteten den Bock« Müller III, 5, 20 (vgl. 
*1* 9. Hein 3, 19), tun. Mu ?häbu »seine Freunde kamen« St. M. 
syr. iqulü ennds »die Leute sagen« Landb. Pr. IV. 
ß' Häufiger ist das schon im Altarab. bei f. PL, zunächst bei 
Lebewesen, wie kunna 'aQa izu ’l-haüi ... iaqulna »die alten Weiber 
fies Stammes pflegten zu sagen« b. Sa'd VI, 63, 20 (öfter wie kdna 


1) In der von ihm angeführten Stelle S&ra 5,75 kann aber kafnrun minhum 
auch als Apposition zu dem in 'amü ffafammü liegenden Pronomen gefaßt werden, 
S ' Za mahsari z. St. I, 375, und diese Auffassung liegt auch in anderen Fällen am 
nächsten, z. B. fcujtama'ü lahä I)abbatuhä #a ’Abdu ManätihH »da versammelten 
sie sich dazu, ihre D. und A.« Tab. K. HI, 238, 6. 
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’n-nisä’u iadfoulna »die Weiber pflegten einzutreten« Ag. 2 III, 49, 6), 
nisd’unä iandubna »unsere Weiber beklagen« Hansa’ 11, 2, vgl. Sh. 
teskufen bahsisen inep »die Weiber saßen allein« M. UI, 148,15, halakna 
’idan min yahlihinna ’ l-bahä’imu »dann gingen die Tiere durch ihren 
Unverstand zugrunde« a. Tammäm 143,18 (= Mu?äz. 54,8), im Wechsel 
mit dem Sg. f. wie ’inna 'l-matäia tastakika ... fa iää iiaradna binä 
»die Reittiere beklagen sich über dich ... und, wenn sie herabsteigen« 
a. ’l -'Atähija 216, 34 (Ag. UI, 45, 9, 10), so auch §h. (jähen degog 
»die Hühner kamen« M. HI, 103, 2. Diese Konstruktion wird dann 
auch auf Sachwörter übertragen, zunächst wohl durch Personifikation, 
wie 'inna ’l-uiüna ... qatalnanä »die Augen haben uns getötet« Garir 
H, 161, 17, al-laiäli iubhna kidla gadidin »die Nächte machen alles 
neue alt« Ag.* IH, 42, 22, vgl. aber auch In in tulna ’aüämun »wenn 
Tage lang sind« läqüt U, 363, 6 (bei Nöldeke S. 78), so auch in 
neueren Dialekten, wie nfaben heligha »ihre Ohrgehänge fielen herab« 
Dofär 55, 27, vgl. Wetzstein, ZDMG. 22,142,13, Landberg, 
Dath. 1286 zu 83, 22. Im Wechsel mit dem Sg. f. erscheint sie in 
bilädun bihä n)tat 'alaüa tamaimt iuiqt(t{i c na 'anni »ein Land, in dem 
mir die Knabenamulette angehängt und abgeschnitten wurden« Ag.* 
H, 104, 28. Namentlich beliebt scheint die Konstruktion bei Pluralen 
der kleineren Anzahl (unter zehn), die gegenüber den die kompakte 
Masse darstellenden höheren Zahlen die einzelnen Summanden mehr 
als Individuen erscheinen lassen, vgl. ’ arba'un man kunna fihi käna 
tnunäfiqan »wer vier Eigenschaften besitzt, ist Zweifler« Buh. I, 16 u, 
ftamsu frifälin ’idä naealna bikum »wenn 5 Eigenschaften in euch ge¬ 
kommen sind« b. Hi§. 991, 13. 

y. Seltener ist die Kongruenz beim Dual, wie mä 'gbarratä 
qadamä 'abdin »nicht sind die Füße eines Knechtes staubig geworden« 
Buh. H, 205, 6 (Nöldeke S. 78) so auch soq. tjataheyro 'aigi »zwei 
Männer übernachteten« Müller U, 58, 29 (vgl. 124,20). Da die 
neueren nordar. Dialekte den Dual beim Verbum verloren haben, er¬ 
setzen sie ihn durch den PI. wie iltaqü ’l-bafalain ka’annahum ’asa- 
dain käsirain »die beiden Helden stießen zusammen, als ob sie zwei 
reißende Löwen wären« Tagr. B. Hiläl 608, 1, vgl. schon yuxaq&ma 
*alä bäbihi bayydbaini ’t-tayhlda yal-addba iantapirüna nuzüla 
’r-rahmäni »er hat an seiner Tür zwei Hüter aufgestellt, das Ein¬ 
heitsbekenntnis und die Bildung, auf das Herabkommen des Barm¬ 
herzigen zu warten« b. 'Arabl Maqäqi' 161, 4. 

h. Zuweilen aber richtet sich das Verbum im Arab. schon nicht 
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mehr nach der grammatischen Form, sondern nach dem Sinne des 
Wortes, u. zw. 

«. Werden Kollektiva sg. Form mit dem PI. verbunden, wie 
lcamä *älu Iarbü'in hagay ’ala Därimi »wie die Familie J.s die D.s 
verspottete« Fer. in Ag.* XIX, 6, 22, lau ’anna fjamfa ’ n-rtäsi känü 
birabyatin »wenn alle Menschen auf einem Hügel wären« eb. 7, 2, 
al-nia'Saru färaqüni »die Schar hat sich von mir getrennt« Ag. 1 II, 
133,7 v. u., ia'ibimani bid-dini qaumi »meine Leute machen mir 
wegen der Religion Vorwürfe« 'Iqd 1 1,249, 6, syr. ar. ualammn na- 
fiarü ßamä'atoh »als seine Schar sah« Tagr. B. Hiläl 490, 3. 

ß. So werden auch Duale von Kollektiven pl. konstruiert, wie 
haäani fya$mani ’fytafamü »da sind zwei Parteien, die sich stritten« 
Süra 22, 20 (andere Beispiele aus dem Qor’än bei Nöldeke S. 85), 
’anna qabilataj,ni min al-Arabi nuzalü Mekhata »daß zwei Araber¬ 
stämme sich in M. niederließen« Schol. Hassan 56, 1. 

a. In den ab es sin. Dialekten ist die Kongruenz des dem Sub¬ 
jekt meist nachfolgenden Verbums schärfer durchgeführt als im Arab. 

b. Im Äth. bleibt zwar das voranstehende Verb zuweilen noch 
in der 3. m. sg. stehn, namentlich vor sg. f., da ja dem Äth. das 
Gefühl für die Genusunterschiede überhaupt zu schwinden beginnt, 
wie yayad'ä semii'atü »das Gerücht ging aus« Mt. 4, 24, fyalafa ma- 
yä'ellhü »seine Tage sind vergangen« Jos. 23, 1, ietls'al 'aqrenta §ä- 
deqän »die Hörner der Gerechten sollen erhöht werden« Ps. 74, 10. 

c. Öfter aber kongruiert das Verb mit dem Subjekt, namentlich 
wenn dies Personen bezeichnet, u. zw. 

a. Im Sg. f., wie äth. yamedrsa * itästare'l uuihönat delüta »die 
Erde war nicht sichtbar und nicht bereitet« Gn. 1, 2, tiia yorhi ya^at 
»der Mond ist aufgegangen« ZA. 17, 37, 20, 1, te sarerat hallst »es 
ist ein Vogel« Littm. I, 75, 3, im Amhar. aber nur noch bei natür¬ 
lichem Fern, wie qön$ä yadaqaö »die Jungfrau ist gefallen« Am. 5, 2. 

ß. Pl. m. iebeleuö bezüfyän »viele sprachen zu ihm« Chrest. 45, 3, 
iekünü berhänät »es sollen Lichter entstehn« Gn. 1, 14, tna yad'üm 
’azdbe »le iene mi hanno rovinato« ZA. 18,362, 24, te kcVöt ha 
mesel nabrö 'alau »zwei Brüder lebten zusammen« Littm. T. I, 35, 
17, amh. kähnatüm ’ayön ’allü »die Priester sagten ja« Chr. 27 b, 22. 

y. Pl. f. äth. ’ilühayä danägelihömü »ihre Jungfrauen klagten 
nicht« Ps. 77, 69, te la’anes kabarö zabfä »and the women beat the 
drum« Littm. I, 102, 5. 

d. Doch finden sich auch Abweichungen von der Kongruenz u. zw. 
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a. Verbum im Sg. f. beim PL äth. baßyehhömü 'abiat »ihre 
Sünden sind groß geworden« Gn. 18, 20, so oft im Tigre yaleheiäit 
kem re’eltö Icellä saket mennü »and when the animals saw it, they all 
fled from it« Littm. I, 73, 2, karäii qatlattö »warriors killed him« 
eb. 12 (aber karäii zamtattä ye'eglä qatlayä »a band of robbers 
attacked her and killed her« eb. 77 u). 

ß. Seltener bleibt das einem PL nachfolgende Verb im Sg. m. 
stehn, wie äth. zaiefan »Bäume, die Frucht tragen« Gn. 1,11, 
t8 yakullü ’anes ladegge la'älel »and all the women of the village 
give the shout of joy« Littm. I, 122,14, sar&ier 'endai naqqem »be- 
fore the birds begin to warble« eb. 132, 1, 2, amh. ganz vereinzelt 
wie 'ennazziß gazzätöö ... gezzet gazzata »jene Exkommunizierenden 
exkommunizierten« Chr. 31a (Prät. §321 a). 

e. Nicht selten sind auch Konstruktionen nach dem Sinne u. zw. 

a. Kollektiva werden mit dem Pl. verbunden, wie äth. vaiet- 
bürakü zar'ekemtnü »euer Same soll gesegnet werden« KN. 120 b, 18, 
tasafmü bezüfyän hezb »viele Leute ertranken« Joh. Nik. 168, 20, 
yad’ü Jc'ßllü hagar ietqabaley,ö »die ganze Stadt zog aus, ihn zu 
empfangen« Mt. 8, 34, te c ad saVat lezzabbuh »the family of the 
seven be cursed« Littm. I, 59, 20 (aber let'aggdb la’addäm kulla 
yalebel »all men wonder and they say« eb. 64, 10, 11), tna yaltamkä 
kilay ’älam lammana »il tuo desco tutto mondo lo chiede« ZA. 18, 351, 
116, 5, amh. bezü ielüMl »viele werden mir sagen« Mt. 7, 22 (aber 
bezüm taßzä »und viele wurden gefangen« Chr. 32b, s. Prät. § 321b). 

Anm. Singularische Nomina aber, die im Amh&r. oft als Pl. verwandt 
werden (s. o. § 27 a) werden nichtsdestoweniger meist mit dem Sg. verbunden, wie 
say huttü ’angZarg’lara »alle Leute murrten« Chr. 2 b 17, y attäddarem medr ’iia- 
qiaffara mädläyen bag~edg~&d kattata ’ egegern faggaba »und indem die Soldaten die 
Erde aufgruben, sammelten sie die Hirse in Gruben und wurden sehr satt« eb. 
11a, 1—3, ebenso tna naßkam bäriäküm köna kö'ö mö'ö »i tuoi fucili, i tuoi 
schiavi son divenuti vani« ZA. 19, 297,7, und im &th. lesOna türik: maf‘a GaUä 
yamähraka »die G. kamen und plünderten« SD. 118, 21. 

ß. Das Amhar. setzt auch in der Erzählung von Respektsper¬ 
sonen das Verb in den PL (s. o. § 29 d Anm.) wie negüs Tfyöderö- 
sem yada Lagä G~ara hedü »und der König T. ging nach L. G.< 
Chr. 21a, 5, 6, so auch tfia 'Abei Külä zemakarü mekri »il consiglio 
che consiglio A. C.« ZA. 18, 355, 53. 

a. Auch im Hebr. kann das voranstehende Verbum im Sg. m. 
stehn bleiben, wie o5d 'älajik rä'ä »und Böses wird über dich 

Brockelmann, Grundriß II. 12 
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kommen« Js. 47, ll 1 ), u‘lp h&ia bah '0 rüqh »und es war kein 
Lebensodem mehr in ihr« 1. Rg. 10, 5, tfqibbpl haihüdm »und die 
Juden empfingen« Esth. 9, 23, Ip iihtf l‘M 'Uphlm ,a h$rim »du sollst 
keine anderen Götter haben« Ex. 20, 3, i'ln mfprpp »es sollen Lichter 
sein« Gn. 1, 14, yaiiimmäl? sib'ä iämim »und sieben Tage wurden 
voll« Ex. 7, 25 (vgl. Gn. 5, 23, 41, 50, 1. Sm. 1, 2, 1. Rg. 13, 33, 
Jer. 36, 32). 

b. Häufiger allerdings kongruiert das Verb mit dem Subj. im 
Genus und Num., wie yattippäqaknä Pnthpm »und ihrer beider 
Augen wurden offen« Gn. 3, 7. 

c. Länder- und Völkemamen werden als Sg. f. behandelt: yat- 
ta' a r(>Jc Iisrä’pl »und I. stellte sich auf« 1. Sm. 17, 21, Jcl ’öfrdä Mi$- 
raiim »denn Ägypten ist verloren« Ex. 10, 7 (vgl. 2. Sm. 8, 2, Js. 
42, 11, Jer. 50, 10. 

d. Aber auch PI. von Tier- und Sachbezeichnungen können noch 
als Sg. f. behandelt werden, wie säf'pä b'hpmpp yftpf »Tiere und 
Vögel sind geschwunden« Jer. 12, 4 (vgl. Joel 1, 20), yf&lpä ’armfnp- 
P$hä sinm »über ihre Burgen werden Dornen kommen« Jes. 34, 13 
(vgl. eb. 59, 12). 

e. Vereinzelt tritt auch im Impf, für das F. schon das M. ein, 
wie yaiiamüpü ha§fard*im »und die Frösche starben« Ex. 8, 9, 
hasSibtflim harpqpp ... iih}ü »und die 7 mageren Ähren sollen sein« 
Ga- 41, 27. 

f. Dem Sinne nach werden konstruiert: 

«. Kollektivs und Einzelwörter, die solche vertreten, mit dem 
El-» wie tfkpl hä’ärpp bäü Mipraimä »und die Bewohner der ganzen 
Erde kamen nach Ägypten« Gn. 41, 57 (vgl. 1. Sm. 17, 46), näs*a 
hä'äm »das Volk brach auf« Num. 11, 35, tammü kpl haggpi »das 
ganze Volk ist zu Ende« Jos. 3, 17 (vgl. Jud. 2, 10, 1. Sm. 8, 19), 
Wiiir&fü Mi$ra}im »und die Ägypter verfolgten« Jos. 24,6, yajjp- 
ntru 'flä# ’js' ’Efraiim »und die Efraimiten sprachen zu ihm« Jud. 

1, WiäMü kpl ha?§pn »und das ganze Kleinvieh wird werfen« Gn. 

8, yattpladnä happpn »und das Kleinvieh warf« eb. 30, 39 (vgl: 
33, 13 ( jud. 20, 48, Jes. 60, 7, Jer. 33,13, Zach. 13, 7), ipkflü 'pf 
htäSämäiim »die Vögel des Himmels werden fressen« 1. Rg. 14, 11. 

Anm. Diese Konstruktion wird in der jüngeren Sprache immer häufiger. 


1) Wo Duhms Vorschlag ha a zu lesen also überflüssig. 
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Der Chronist verbindet ha am mit sg. Prädikat nur noch II, 10, 5 und Neh. 5,13, 
aber an beiden Stellen steht das Prädikat voran. Sonst führt er den PI. ein, 
auch wo er in seiner Quelle den Sg. findet, s. Kkopat S. 28; wie die Kollektive 
behandelt er auch Völker- und Ländernamen eb. S. 29. 

ß. Die Majestätsplurals werden mit dem Sg. verbanden, wie 
y,‘Zam Valay, iütnäp »und auch sein Besitzer soll getötet werden« 

Ex. 21, 29, wird allerdings in alter Zeit noch oft mit dem PI. 

verbunden, wie hip'ü ’Qpi ’UQhm »ein Dämon hat mich verfuhrt« Gn. 

20, 13 (vgl. Ex. 22, 8), die spätere Sprache aber vermeidet den PI. 
geflissentlich, vgl. ’ a sfr bM'ka “iQhim lifdQp Iq »den Gott zu lösen ge¬ 
kommen ist« 2. Sm. 7, 23 mit ’ a $fr hälak 1. Chr. 17, 21 (vgl. Kro- 
pat S. 30). 

a. Im Aram. liegen von dem altsem. Sprachgebrauch, der das 102. 
voranstehende Verb auch bei F. und PI. in der 3. m. Sg. ließ, nur 
noch Beste vor. Im Alt aram. mag er noch häufiger gewesen sein, 

vgl. ythiSPkah ... m‘iillä h a dä »und eine Rolle wurde gefunden« Ezr. 

6,2. Im Mand: bleibt nur noch h'iiä oft unverändert,- wie fcmä 
htyä hakkimf! tfgappirf $aüärf »wie waren die Bildner weise und 
schön«, nihuP, happlqe me »Wasserbäche werden entstehn«, vereinzelt 
auch andere Verba, wie nissaq zälcußä »das Verdienst wird aufsteigen«, 
ja u pä bleibt sogar, wenn es dem Subjekt nachfolgt, zuweilen unver¬ 
ändert, wie S'rärä ,s pa tyäbf »die Wahrheit ist zu den Guten ge¬ 
kommen« (s. Nöldeke MGr. § 281). In den anderen Dialekten aber 
ist die Kongruenz fast konsequent durchgeführt. 

b. Namentlich im Syr. sind Konstruktionen nach dem Sinne 
sehr beliebt: 

a. Kollektiva werden mit dem PI. verbunden, so schon bibl. ar. 
U'ribbö riBiiun (pdämQhi i'qümün »und Myriaden werden vor ihm auf¬ 
stehn« Dn. 7, 10, targ. 'ammä qälmm l'qiblgh »das Volk stand vor 
ihm« Est. II, 234, 7, talm. nful kulleh 'älmä ’a’anpQhi »das ganze 
Volk fiel auf sein Antlitz« Bab. Meg. 22a (s. Nöldeke MGr. 412, 
n. 1). Im Syr. werden quria »Dörfer«, Jiemrä »Esel«, nüsa »Men¬ 
schen« stets mit dem PI. verbunden, während 'äna »Kleinvieh« und 
b*irä »Großvieh« zwischen Sg. und PI. schwanken; baqra »Herde« 
und rahSä »Gewürm« dagegen werden ganz überwiegend sg. kon¬ 
struiert. Personenkollektiva werden durchweg mit dem PI. verbunden, 
wie tfneheönäi kull b'sar >xal Sif/erat nütsa Lc. 3, 6 S., d'nepkap- 

bün kullah ’ar'ä » &noyQ&<ps6&ai vfjv nätiuv olxovptv-qv< Lc. 2, 1S., 
h‘say, *ammä »das Volk sah« Ex. 32, 1, kad kulläh m'ditta i&pibin 

»als die ganze Stadt dasaß« AS. H, 55, 18. 

12 * ' 
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ß. Im Neusyr. sind Konstruktionen wie askar miiquehlön >das 
Heer schrie<, die, zwar auf anderem Wege zustandegekommen, doch 
auf demselben Prinzip beruhn, ganz gewöhnlich, s. NÖldeke NSGr. 

§ 169. 

a. Wohl auf einer Nachwirkung altsem. Sprachgebrauches beruht 
es, wenn im Assyr. oft, und im CH. ständig, die 3. m. sg. statt des 
F. eintritt, obwohl das Verbum durchweg am Ende steht 1 ), z. B. 
amazu Sa mare uldusüm »seine Magd, die ihm Söhne geboren hat« 
CH. 9,77, summa asSat auvlim ... ilta$bat »wenn die Frau eines 
Mannes ertappt wird« eb. 21, 42, 46, IStar crubamma »I. ging hinein« 
KB. n, 250, 52 ff. (aber Si tuSannalcka »sie sagt dir« eb. 252, 63), 3? 
lisbut »sie ziehe aus« KB. VI, 124, 42, sitturn dalbat niSi cliSu imquf 
»Schlaf, wie er die Menschen verstört, fiel auf ihn« eb. 164, 7. In 
den Am.-Briefen steht der Sg. m. oft auch bei PI., doch ist er hier 
wohl erst für das Fern. (s. c) eingetreten, wie amelütu Sa mätika 
ittiSunu ibaSSi »die Leute deines Landes sind mit ihnen« 38, 14 (vgl. 
105,18—20). In elippeSunu a$ä »ihre Schiffe sind ausgefahren« eb. 
105, 20, 21 könnte auch 3. f. PI. vorliegen. 

h. Die hier auftretende Vernachlässigung der Genusunterschiede, 
die uns bei den Suffixen wieder begegnen wird, zeigt sich ge¬ 
legentlich sogar in der 2. P. des Imp. wie KB. IU, 2, 44, 43 51. 
Auch in der 3. P. PI. tritt öfter das M. für das F. ein, wie iläti 
issanabaru »die Göttinnen wenden sich« KB. VI, 1. 48,26, vgl. auch 
den Wechsel in mätäti napbarSina liSmäma linädü qurdiia »die 
Länder insgesamt mögen (ihn) hören und meine Gewalt fürchten« eb. 
72, 27. 

c. Wohl auf kana'anäischem Einfluß (s. § 101 c) beruht die in 
den Am.-Briefen nicht seltene Konstruktion von Personenkollektiven 
und Pluralen mit dem Sg. f. wie amclüt bilätu Sa a§at »Rettungs¬ 
leute, die auszogen« 92, 22, tidagalu amelütu aiabunu »unsere 
Feinde schauen zu« 100, 34, 35, §abe bitäti tilqini »Feldtruppen, die 
mich nehmen« 114,45,46, balqatm mätät Sarri »die Länder des 
Königs sind verloren« 286, 22, 23. 

d. Singulare, die PI. vertreten, werden durchweg mit dem PI. 
verbunden, wie ffamcUäi Saknasunu idükü »die Hamatäer töteten 
ihren Statthalter« AKA. I, 280, 75. 


1) An sumerischen Einfluß zu denken liegt wohl kein Grund vor gegen 
D. H. Müller CH. 259; vgl. auch Wohlfromm Unters. S. 65. 
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Anm. Wenn $enu »Kleinvieh« in ?enika tu'ämi lillidä »dein Kleinvieh möge 
Zwillinge werfen« KB. VI, 168,18, mit dem PI. konstruiert wird, so läßt sich 
nicht entscheiden, ob diese Konstruktion dem kollektiven Sg. gilt oder schon auf 
der Umbildung in den PI. beruht (s. Bd. I, 428 d). 

e. Beim Dual steht meist auch das Verb im Dual, wie Sarri 
Sa ibnä qätäja »der König, den meine Hände geschaffene KB. EI, 

200, 101, Sa ana epeS tafoüzi kitpudä emüqäSu (s. Bd. I, 664 zu 459) 
»dessen Streitkräfte auf Krieg bedacht sind< KB. HE, 1, 164, 7 1 ) vgl. 

166, 27, HI, 2, 114, 3, 27, doch findet sich auch schon der PL wie 
kilaläSumi tamkaram ippalü »sie beide sollen dem Kaufmann verant¬ 
wortlich sein« CH. XXV, 59, 60, iSdäStinu likünü »ihre Fundamente 
sollen fest sein« KB. m. 2, 88, 53 vgl. 98, 25, innammurtl inäia 
»meine Augen wurden glänzende Am. 142, 10. 

6. Affirmation und Negation im Verbalsatze. 

a. Wie im Nominalsatze (s. o. § 56) so kann auch im Verbal- 104. 
satze des Ar ab. sowohl das Subjekt wie das Prädikat durch die 
Interjektion la hervorgehoben werden. Ist letzteres ein Impf., so 
tritt es dann meist in den modus energ. (s. o. § 80), wie latas- 
tdbdilan qalban ua'ajnan siuähumä »du wirst dir fürwahr ein Herz 

und ein Auge außer diesen beiden eintauschen müssen« Ag.* 1,142, 25. 

b. Das Hebr. kann l• zwar nicht mit Verben verbinden, dafür 
aber vermag es mit lunnf, dessen arab. Äquivalent an das Nomen 
gebunden bleibt, auch Verba hervorzuheben, wie hinng nä iädati 
»sieh, ich weiß« Gn. 12, 11, h$n qdnlpi \pk$m »sieh, ich habe euch 
erworben« eb. 47,23 (vgl. 8, 13, Jos. 22, 11, 1. Sm. 9, 7, 2. Sm. 

18, 10, 2. Chr. 29, 9 u. a.). Folgt das Präd. dem Subjekt nach, 
so wird es meist durch kl hervorgehoben, wie kl ea' a qap S‘d$m 
na <a mQr& ki räbbä »das Geschrei über S. und G. ist groß geworden« 

Gn. 18, 20, tfhaftäpäm kl käf/dä »und ihre Sünde ist schwer« eb.; 
doch tritt auch in diesem Falle zuweilen hinn? ein, wie jt'jom damQ 
hinn$ nidräS »und nun wird sein Blut gerochen« Gn. 42, 22 (wo 
aber auch ein Nominalsatz mit Part, vorliegen könnte). 

c. Das Assyr. verwendet zur Hervorhebung des Verbs die Par¬ 
tikel la, deren Vokal mit einem anlautenden Vokal des Verbs kon¬ 
trahiert wird; sie ist offenbar identisch mit der Wunschpartikel la 


1) In Peisebs Übersetzung sind Akt. nnd Pass., Subjekt und Objekt, kapädu 
und paqädu verwechselt. 
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— ar. lay, (s. § 15 b) 1 ). Der Gefühlswert von la ist aber schon so 
stark verblaßt, daß es auch in einfacher Erzählung mit kaum noch 
merklichem Nachdruck gebraucht wird, wie bei Tiglatp. AKA. I, 
168, 1, Assurb. KB. U, 158, 52, 220, 80, 222 117—119 usw. Etwas 
stärkeren Nachdruck verleiht das enklitische ma dem Verb, wie ina 
kussiSu aSibma »auf seinen Thron setzte er sich« Sanh. V, 4, lü 
aSibma »er wohne« Gilg. XI, 204. 

105. a. Im Ar ab. ist die alte Negation lä im wesentlichen an das 
älteste Tempus, das Impf., gebunden. Berichtet dies von der Ver¬ 
gangenheit (s. o. § 78 a) so wird lä durch das hervorhebende mä 
verstärkt, das in der Anlehnung seinen selbständigen Druck und da¬ 
mit seinen Vokal verliert: lam. La allein steht vor dem Impf., wenn 
es zeitlos oder futurisch zu verstehn ist, sowie vor dem Jussiv (s. 
§ 12). Vor dem neuen Tempus, dem Perf., steht lä nur in seiner 
alten Bedeutung in Wunschsätzen. Wie im Hebr. sich diese urspr. 
Bedeutung des Perf. namentlich in einem mit jta angeknüpften Satze 
hält, so hält sich lä auch außerhalb dieses seines Hauptgebietes in 
der Verbindung yala zur Fortsetzung andrer Negationen. 

Anm. Außerhalb der Erzählung findet sich Jam nur vor dem Jussir in lam 
twa' »erschrick nicht«, das Nöldeke ZGr. § 55 belegt. Daß dies eigentlich »du 
bist gewiß nicht erschrocken« bedeute, wie Nöldeke annimmt, ist doch mehr als 
zweifelhaft. Die von ihm aus Buh. II, 442, 7 belegte Nebenform Jan tura' findet 
sich auch b. Sa'd V, 182, 14; sie ist wohl einfach als phonetische Schreibung 
nach Bd. I § 58 b p zu beurteilen. 

b. Wie im Nominalsatz (s. § 57 a) so wird auch in Verbalsätzen 
die Negation meist durch urspr. Fragewörter vertreten. Das im Qor’än 
noch häufige 'in wird schon früh recht selten (s. Nöldeke Z. Gr. 
§ 67) und bleibt nur vor der Ausnahmepartikel 'illä noch einiger¬ 
maßen beliebt, vgl. 'in (s. z. 1. für 'an) ta$addaqa 'cdaihi bidirhamin 
Valä danaqin qaffu »er gab ihm nie weder einen Dirham noch einen 
Danaq als Almosen« Ag.* HI, 129, 17, 'in käna 'illä rieqan »das war 
nur ein Sold« eb. IV, 41, 23, 'in hamalanl 'alä dälika 'illä 'anm 
»dazu hat mich nur der Umstand gebracht, daß« Tab. K. m, 203, 28. 
Wie in Nominalsätzen wird es auch hier oft mit mä verbunden, wie 
ma 'in (jadartu »ich habe nicht betrogen« Baääär in Ag.* HI, 66, 2, 
ma 'in iuyüriha »er verbirgt es nicht« abü VAtähija 291, 6. Weit 
häufiger aber ist das einfache mä, das vor dem Perf. in seiner ge¬ 
wöhnlichen Bedeutung und vor dem präsentischen Impf, steht. 

1) Ob wir diese aber mit Reckendorf S. 692 auf *lä + oder mit Haupt 
J. Hopkins Un. Circ. XIII, 107 auf *la+ ’ap zurückführen dürfen, bleibt ganz 
unsicher. 
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c. Durch Schwurformeln verstärkte Verleugnungen oder Ver¬ 
weigerungen entbehren stets der Negationen wie iamina ’llähi ’af'aln 
»bei Gott, das werde ich nicht tun< Näb. 15,17, tallähi tafta'u tad- 
Jcuru Iasufa »bei Gott, du wirst nicht aufhören J.s zu gedenken« 
Süra 12, 85. Mit Recht sieht Reckendorf § 50 hier ursprüngliche 
Fragen in abweisendem Sinne. Wenn nun lä in positiven Versiche¬ 
rungen erscheint, wie lä ’uqsimu iayma 'l-qiiämati »ich schwöre beim 
Tage der Auferstehung« Süra 75, 1, so kann man darin mit Flei¬ 
scher Beitr. VI, 72 nur ein das Gegenteil des zu versichernden ab¬ 
weisendes »nein« erblicken, vgl. lä yaqurrati 'ajwf lahija 'l-'äna 'ak- 
paru minhä qabla dälika bißaläßi mirärin »sie sprach: nein, bei 
meinem Augentrost, sie ist jetzt dreimal mehr als vorher« Buh. I. 
159, 4 v. u. 

Anm. Die Übereinstimmung dieses Gebrauchs der Negation mit dem in 
elliptischen Bedingungssätzen als Schwüren (s. u. Buch 3, III, 2, B, Eap. 7) ist 
also nur scheinbar. 

d. Vor dem Impf, im präsentischen oder zeitlosen Sinne steht 
als Negation oft laisa, sodaß eigentlich ein zusammengesetzter Satz 
vorliegt, wie laisa ia'rifu 'ahadun minhumä $ähibahti »keiner von 
ihnen beiden kennt den anderen« Ag. a I, 23,14, ycdaisa iakünu 
'd-dahru mä dätna iadbulu »die Welt, solange sie dauert, schwindet 
nicht« eb. IV, 7, 13. Dies laisa kann unflektiert bleiben, wie laisa 
iarQüna »sie hoffen nicht« Abtal 145, 1, aber auch lastu 'a'&hi 
»ich widersetze mich ihm nicht« Buh. ü, 181,4. Vereinzelt findet 
sich laisa auch vor dem Perf. wie ’alaisa qäla »hat er nicht gesagt?« 
Muslim II, 67, 2, ’aitalaisa kana iuhaddipunä »pflegte er sich nicht 
mit uns zu unterhalten?« Buh. II, 181, 9 (s. Nöldeke Z. Gr. § 68). 
laisa wird noch durch ma 'in verstärkt in laisa fihä mä 'in iubaiiinu 
lis-sa'üi ’illä »dort zeigen sich dem Fragenden nur .. .< Labld 44,2. 

Anm. Über lan s. Buch 111, III, 2, A, Eap. 1. 

e. Nur selten ergeben zwei Negationen in einem Satze eine Be¬ 
jahung, wie yalaisa man bäna lam jtfhad kamä c ahidä »und wohl 
hat der, welcher schied, den Vertrag gehalten, wie er ihn einge¬ 
gangen« 'Om. b. a. R. 75, 8 *). 

f. In den neueren nordar. Dialekten ist mä die allgemeine 
Negation geworden, lä hält sich nur in der Verbindung lä ... ^alä 
»weder ... noch«; meist aber wird ma wie im Nominalsatze durch 

1) Das zweite Beispiel, das Nöldeke Z. Gr. §70 dafür anführt, b. Hi§. 
991 apu ist schwerlich richtig überliefert, es wird zu lesen sein: yalam jfllikum 
... ifamä tabaiiarü. 
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ein dem Prädikat angehängtes § verstärkt. Öfter fällt dann die 
eigentliche Negation, wenn es sich um Wortverneinung handelt, wie 
im Nominalsatze (s. § 57 f) schon fort, wie im Franz, pas und point 
allein die verneinende Funktion übernehmen können, z. B. äg. haddis 
sd’al 'alehum »in dem niemand nach ihnen fragte« Spitta c. 13,4. 
Auch Zeitpartikeln, die vorzugsweise mit Negationen Vorkommen, 
können diese schließlich allein vertreten, z. B. ’abadan »jamais« 
Spitta c. 2, 4, saraqüh ’ö 'ädhum >ont ils volö ou pas encore? 
Landb. Dath. 724. 

Anm. Lam findet sich im Neuarab. nur noch als Lehnwort aus der klass. 
Sprache und wird daher vielfach falsch angewandt, s. Spitta Gr. 169, n. 1, vgl. § 78 a. 

g. In den südarab. Dialekten dagegen ist lä die gewöhnliche 
Negation, die wie im Nominalsatze dem Prädikat meist folgt, wie 
mehri tahasimin ti lä »du achtest mich nicht« Müller UI, 2, 2, §a{ 
iisämön la »mein Bruder gibt nicht nach« Jahn 48, 23. Das S^auri 
hat in der Frage auch noch die alte subjektive Negation el bewahrt, 
die dem Verbum vorangeht, wie Jco el-te§foq »warum heiratest du 
nichtV« Müller UI, 34, 7. Außerhalb der Frage aber muß el durch 
ein dem Verbum nachfolgendes lö verstärkt werden, wie el - tegad sl 
lo »geh nicht mit mir« eb. 10, 11, ‘ad el senk tos la »ich sehe sie 
nicht mehr« eb. 14, 3. Das Mehri kennt doppelte Negation nur bei 
ad, wie läd ’ähamkB lä »ich mag dich nicht mehr« Jahn 44,12 (vgl. 
Hein 20, 26). Im Soqotri ist nur noch die Negation äl erhalten äl 
'ak egodihens »ich werde nicht zu ihr kommen« M. UI, 62, 11, nur 
einmal finde ich noch e als Negation in heb ke 'aig e teken 'ajtge 
»bist du auch ein Mann, doch nicht der rechte Mann« Müller U, 
333, 2. 

106. a. Im Äth. ist das diesem e entsprechende ’f (s. o. S. 111, n. 1) 
die Hauptnegation geworden, wie nehna ’inekel harära »wir können 
nicht gehn« Gn. 44, 26, vgl. § 12a. Die Negation kann auch mit 
besonderem Nachdruck beim Subjekt wiederholt werden, wie ya’Uarfa 
Ua'fahadü »und es blieb auch nicht einer übrig« Jud. 4, 16. Soll 
das Verbum besonders betont werden, so kann der Satz relativisch 
gebrochen werden und dann die Wortverneinung ’akkö (s. Bd. I 
§ 253 Ab) eintreten, wie ’akkö zamötat hedän ’allä tenayem »das Kind 
ist nicht tot, sondern schläft« MG. 142, 22, 23. 

b. Im Tna ist die betonte Form dieser Negation als ’aj er¬ 
halten, das im Dialekt der DoggS.au zu ja wird, (ZA. 19,298); es 
wird durch ein dem Verbum angehängtes n verstärkt, wie ’aflaff 
’aikehadan »er bekannte und leugnete nicht« Joh. 1, 20. Im T.e 
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steht ’* vor dem Perf., wie sa\ihät nabra ’irakba »he had no desire 
for food< Littm. I, 50, 13, und dem Impf. Itamandaf ’adeg ’iqarreb 
»and does not the disease of animals attack the donkey?< eb. 51, 9. 

Mit der Zustandssätze einleitenden Partikel , enda (< ’enta) ver¬ 
schmilzt ’i zu der das Einzelwort scharf verneinenden Form dai, wie 
’af}ähü dai let'asSar »his cattle was never tithed« Littm. I, 234, 19, 
dai let'ärc »irreconciliable« eb. 242,15. 

Anm. Über rhetoriscbe Fragen als Ersatz für Negationen s. n. § 117 d. 

c. Das Am har. hat die alte Negation ’al bewahrt, gebraucht 
sie aber nicht nur in subjektiven Verboten wie ’ attegdel »du sollst 
nicht töten«, sondern auch wie das Soq. in Aussagesätzen, sie wird aber 
hier durch ein dem Verb angehängtes m <mä verstärkt wie ’algad- 
dalam »er hat nicht getötet«. In Aussagesätzen fehlt dies m nur 
selten wie ’aidakmü ’atfatla »sie arbeiten und spinnen nicht« Lc. 
12,27, häufiger in Fragesätzen, wie ’alsamäkan »hast du nicht ge¬ 
hört?« 2. Rg. 19, 25. Soll ein einzelnes Wort besonders hervorge¬ 
hoben werden, so kann m an dies antreten und so dem Verbum vor¬ 
angehn, wie kidüm ’alälkü »ich habe nicht gesagt: gehet«; diese 
Stellung ist aber im Harari auch sonst die gewöhnliche, s. Präto- 
rius § 324‘). Das alte Fragewort ’t gebraucht das Amhar. nur 
mit 'alla »sein«, iallam »ist nicht«, so wie im Hebr. nur in 
Nominalsätzen zur Negation geworden ist. 

a. Das Hebr. verwendet die subjektive Negation ’al nur sehr 107. 
selten in Aussagesätzen, und wohl stets in der Absicht, diesen eine 
subjektive Färbung zu verleihen, wie ’al jdnüs haqqal tf’al iimntälef 
haggibbgr »dann wird der Schnelle nicht fliehen und der Starke nicht 
entrinnen können« Jer. 46, 6, jöSp ' t -lQh$nü ufal ifhtras »unser Gott 
wird kommen und nicht schweigen« Ps. 50, 3. Im allgemeinen aber 
herrscht in Aussagesätzen durchaus lg, sowohl vor dem Perf., wie 

vor dem Impf. 

Anm. Vor dem Perf. findet sich *al nur 1. Sm. 27, 10, wo es wohl mit 
Wellhausen durch ’dn zu ersetzen ist. 

b. Außer diesen altererbten Negationen verwendet das Hebr. 
noch einige ursprüngliche Nomina zur Verneinung u. zw. 

a. ffrfm s. o. § 76 a a. 

ß. h*ll eig. »Verderben« (vgl. häsaJctä (s. z. 1.) nafsi miSSahap 
Mi >du hast meine Seele von dem Abgrunde des Verderbens ge- 


1) Der dort erörterte Sprachgebrauch ist nach Littmann in der oben fest¬ 
gestellten Beschränkung auch der heutigen Umgangssprache geläufig. 
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rettet« Jes. 38,17, vgl. S^auri bei § 57 g, arab. bol und bald § 122 c) 
mit dem Impf, ’pstf bHi »Ernte kommt nicht« Jes. 32, 10, (vgl. 
Hos. 8, 7; 9, 16, Job 41, 18). Eine im Phöniz. häufigere Nebenform 
ist bal, das aber auch das Perf. verneint: bol rä'ä landab »er sah 
nie« Ps. 10, 11 (vgl. Jes. 26, 10), vor dem Impf, bal ifäzäiün »sie 
werden nicht sehn« Jes. 26, 11 (vgl. Hos. 7, 2). Vereinzelt verneint 
auch bilti das Verbum fin. l'biltl pfh'täü »daß ihr nicht sündigt« 
Ex. 20, 20. 

Anm. 1. Ob auch bTi mit dem Perf. vorkam, läßt sich nicht mehr nach- 
weisen. In der Stelle Gn. 81, 20 'al b*l% higgid l$ »weil er ihm nicht mitgeteilt 
hatte«, ist die Punktation verdächtig, da das Hebr. sonst nicht Aussagesätze ein¬ 
fach einer Präposition unterordnet; wahrscheinlich ist hier urspr. der Inf. haggid 
beabsichtigt gewesen. Ebenso ist wohl das öfter vorkommende r ad biUl hii*tr 
Iq äärid »bis er ihm keinen Entkommenen überließ« (z. B. Nu. 21, 35, Jos. 11, 8) 
anstelle des eigentlich gemeinten hasHr getreten, vgl. Robertson Smith, Journ. 
of Phil. XVI, 72 ff. 

Anm. 2. Zwei Negationen, die sich wie im Nominalsatz (s. o. § 59b) l ) 
gegenseitig zu verstärken scheinen, finden sich nur an der unsicher überlieferten 
Stelle Zeph. 2, 2 bHfryn Iq \abQ »ehe er kam«. Ob diese einzelne Stelle neben 
den gleichfalls seltenen gedoppelten Wortnegationen (s. u. Abschn. 5) uns be¬ 
rechtigt, mit Nöldeke, Beitr. S. 66 anzunehmen, daß das Verbum ’a&a, weil es 
mit Ausnahme zweier Stellen, an denen es in einem Bedingungs- und in einem 
Fragesatz steht, stets mit Iq verbunden vorkommt, ursprünglich negative Be¬ 
deutung »nicht wollen« gehabt habe und daß Iq nur den negativen Begriff zu 
verstärken diene, ist doch recht fraglich. Denn auch für die arab. Dialekte hat 
Landberg Dath. 1301 *abä in der Bedeutung »wollen« sicher nachgewiesen 2 * ). 

108 . Im Aram. ist, wie § 12a gezeigt, die subjektive Negation, die 
das Altaram. noch kannte, früh verloren und lä allein hat das Feld 
behauptet. 

109 . Das Ass. gebraucht die beiden Negationen lä und ul im Ver¬ 
balsatz ohne Unterschied (s. Wohlfromm S. 71 und die Var. zu 
Btar’s Höllf. v. 9 bei Delitzsch AL. 4 75), vgl. la ibaS§i >sie 
ist nicht« CH. 11, 33, ul egü >ich vernachlässigte nicht« eb. 24, 15. 
Daneben tritt in der späteren Sprache, wenn auch seltener, das ur¬ 
sprüngliche Fragewort ai, i ein, wie a\ immaSi >wie könnte ver¬ 
gessen werden?« d. h. »nicht werde vergessen« Schöpf. VH, 18. 


1) Doch ist die dort zitierte Stelle 1. Rg. 10,21 unsicher überliefert, 8. SBOT. 
z. St. und dürfte eigentlich nicht zur Grundlage von Schlüssen gemacht werden. 

2) Mit Unrecht aUerdings sucht L. dies Verbum auch in den Am.-Briefen; 

KB. V, 71, 52 ist nicht abttu, sondern amütu »ich sterbe« zu lesen, 96, 14 nicht 

ibaiy sondern emae , s. Knudtzon No. 137, 52 und 136, 14. 
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C Fragesätze. 

Vorbemerkungen. 

a. Die Fragesätze sind gewiß ebenso alt wie die Aussagen, mit 110. 
denen sie im täglichen Leben in ständigem Wechsel auftreten. Ihrem 
Gefühlston nach sind sie zwar den Wunschsätzen nahe verwandt, und 

wie diese weisen sie wohl meist eine andere Tonfolge auf als die 
Aussagesätze (s. Wundt n, 421 ff.). Andrerseits aber stehn sie in 
ihrem ganzen Bau den Aussagesätzen, die sie als Antwort hervorzu¬ 
rufen bestimmt sind, näher als die Ausrufe. Je nach der Antwort, 
auf die sie gemünzt sind, zerfallen die Fragesätze in allen Sprachen 
in zwei Kategorien. Die erste Art geht von einer bestimmten Tat¬ 
sache aus und dient dazu festzustellen, ob diese eingetreten ist oder 
nicht. Da sie einen Zweifel beseitigen sollen, nennen wir sie mit 
Wundt 11,26 Zweifelsfragen. Die zweite Art setzt einen be¬ 
stimmten Sachverhalt als gegeben, wünscht diesen aber in einem be¬ 
stimmten Punkte durch tatsächliche Angaben ergänzt zu sehn. Wir 
nennen sie daher Tatsachenfragen. Die Tatsachenfragen ge¬ 
hören in das Gebiet des einfachen nackten Satzes eigentlich nur so¬ 
weit sie das Subjekt oder im Nominalsatz das Prädikat betreffen. 

Da aber auch die Fragen nach einem Objekt oder einer anderen Be¬ 
stimmung ihrem Wesen nach nicht anders geartet sind, so werden 
sie hier gleich mitbehandelt werden. 

b. Bei beiden Arten der Frage tritt ihr ursprünglicher Zweck, 
eine Antwort hervorzurufen, nicht selten in den Hintergrund. Sie 
dienen schon auf primitiven Kulturstufen oft als Ausdruck von Ge¬ 
fühls- oder Willensregungen. Negative Zweifelsfragen suggerieren 
eine positive Antwort; sie vertreten daher oft eine energische Ver¬ 
sicherung oder eine Aufforderung. Tatsachenfragen dagegen nach 
dem Ort, der Zeit oder den Modalitäten einer Handlung stellen da¬ 
durch diese selbst als ungewiß hin und werden so leicht gradezu zu 
Verneinungen, vgl. § 56 ff., 106 ff. 

I. Zweifelsfragen. 

a. Im Ar ab. kann eine Zweifelsfrage durch den bloßen Tonfall 111. 
ausgedrückt werden, wie ma'ahim rninhu Sai’un »habt ihr etwas da¬ 
von bei Euch?« Tab. K. IH, 105,18, syr. ar. tahlif jemin »willst du 
schwören?« Landb. Pr. No. 32, 3. Das geschieht namentlich, wenn 
die Antwort von vorneherein feststeht und die Frage als Ausdruck 
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der Mißbilligung dient. Sie kann dann sogar die schärfste Form der 
Behauptung annehmen, wie yrfinna 'l-giyüra laiubä c u >läßt sich denn 
die Nachbarschaft etwa erkaufen ?< Guzüll Matali* I, 16, 9. 

b. Öfter freilich stehn die beiden Frageinterjektionen 9 a und 
hal 1 ). Auch ihnen kann die schärfste Form der Behauptung folgen, 
wie ’ ainndka laanta Jüsufu >bist du wirklich J.?< Süra 12,90, 
9 a\ux 9 inna 9 s-sihra laiu'ianu hihi fl dmi Muhammadin? >darf man 
denn in M.s Glauben offen Zauberei treiben ?< Ag. 2 IV, 183, 17. Die 
Fragewörter können aber auch stehn, wenn eine Antwort nicht er¬ 
wartet wird, wie iiahal ’asma'anna ’d-dahra »werde ich wohl je 
hören?« Ag. 2 ü, 109, 22. Dann können sogar beide Fragepartikeln 
verbunden werden, wie * alial ianfda 9 ä-äikru »nützt die Erinnerung 
etwas?« a. Firäs 56, 2 (vgl. 107, 15). 

c. Wie eine positive Zweifelsfrage eine verneinende Antwort 
suggeriert, so die negative eine positive Antwort; sie kommt daher 
gradezu einer Aufforderung gleich, wie 9 alä iab'apüna 9 ilaihi man 
iaftuqu batnahu »kann man denn nicht jemand schicken, der ihm den 
Bauch aufschlitzt?« Ag. 2 III, 53, 11, halla sa 9 alta ma'älima 9 l-'afläli 
»willst du die Trümmerstätten nicht befragen?« eb. 98, 26, syr. ar. 
mä betsüf lak sugli »ne te chercheras - tu pas un travail?« Landb. 
Pr. 9, 2. Auf die Vergangenheit übertragen erhält eine solche Frage 
den Sinn eines Vorwurfs, wie 9 afalä qulta 9 l-hamdu lillähi »hättest 
du nicht wenigstens Gott sei Dank sagen können?« Ag. 2 HI, 68, 11. 

Anm. 1. Wohl nur ganz vereinzelt dient dies auffordernde *alä dann wieder 
dazu, einer Frage besonderen Nachdruck zu verleihen, wie *alä hal ’atahä *anna 
»ist die Nachricht zu ihr gelangt, daß . . .?« ‘Ant. 15, 1 (Reck. S. 79), *ala hal 
iunkirüna Banü Fazärin »kennen denn die B. F. nicht?« a. Firäs 143, 1. 

Anm. 2. In der Sprache der QorajS tritt statt dessen laulä und einmal 
laumä ein: la^mci ta’tinä bil-malä’ikati »warum bringst du uns nicht die Engel?« 
Süra 15, 7, laylä iukallimunä y llähu »warum redet Gott nicht mit uns?« eb. 2, 
112. Nöldeke N. Beitr. 21 weist diesen Sprachgebrauch auch bei Gefährten 
Muhammads nach b. Sa r d IV, 2, 37 = 38, 10 (la$ä) und II, 1, 81,7 (Za#mä), sowie 
in dem Verse des öarir 1,158, 4, wo der Druck zwar hallä, Mubarrad 158, 1 
u. a. Zitate aber laylä bieten. Offenbar handelt es sich hier um eine Kontami¬ 
nation; es wird mit der Wunschpartikel begonnen und dann mit einer negativen 
Frage fortgefabren *). 

1) Reckendorfs (S. 72) Etymologie aus *halä ist lautlich sehr ansprechend, 
stimmt aber nicht recht zum Sprachgebrauch, da hal dem *a und nicht *alä gleich 
ist; immerhin könnte der negative Begriff schon verblaßt sein, wie das im neu- 
arab. s (s. u. § 112 k) der Fall ist. 

2) Reckendorfs Annahme S. 89, daß hier eine ältere Bedeutung von la # 

erhalten sei, ist unwahrscheinlich. 
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d. Dies 'alä, seltener ’ama sinkt nun oft zu einer bloßen Inter¬ 
jektion herab, wie 'alä rifqan »ach, Barmherzigkeit« Ham. 252,20, 
die einen Wunsch dringlicher macht, wie 'alä lajta Si’rT »wenn ich 
doch wüßte« pass., zu einer Handlung auffordert, wie 'alä 'dblif) 
»melde doch« Zuh. Mu. 26, oder auf eine Tatsache aufmerksam macht, 
*alä 'inna ’n-näsa qad $allayt »die Menschen haben gebetet« Buh. I, 
158, 16, 'amä 'innl lä 'adaukam »fürwahr, ich lasse euch nicht« 
Ham. 244, 7. 

c. Noch mehr erstarrt die Zweifelsfrage 'ara'aita »siehst du?« 
(zum Tempus s. §78b), die zuweilen schon bei Genus- und Nu¬ 
meruswechsel fest bleibt, vgl. 'afara'aita 'lladl kafara bi'äjätinä 
»siehst du, wer unsere Zeichen leugnete« Süra 19, 80, oft mit refl. 
Suffix 'araaitaka hndä 'lladl karramta 'alaüa »meinst du, dieser, den 
du mehr als mich geehrt hast« eb. 17, 64, und sogar mit Kongruenz 
nur im Suffix, wie 'ara'aitakum 'in 'atäkum 'adäbu 'llähi »meint ihr, 
wenn Gottes Strafe euch trifft« eb. 6, 40. Daneben findet sich auch 
das Impf., u. zw. im klassischen Sprachgebrauch im Pass, des Kaus., 
wie 'ala turäkum 'dfiiäila »nicht wahr, ihr wollt mich gefangen 
nehmen?« Ham. 36, 21, später hal tarä, hantarä, iätarä, tarä, das 
schließlich zu einem bloßen Flickwort herabsinkt, s. Fleischer, 
Beitr. VI, 103—114. 

f. Soll die Existenz einer Sache in Frage gestellt werden, so 
kann das durch einen eingliedrigen Nominalsatz geschehn, wie 'aualä 
bairun min ddlika »gibt es denn nichts besseres als das?« Ag.® H, 
20, 13. Elliptische Sätze finden sich in rhetorischen Fragen in Ab¬ 
lehnung eines Vorschlages, wie 'azinan y.azan<Jiiatan la ycdlühi la 
*afalu »Unzucht und noch dazu mit einer Schwarzen, nein, das tu 
ich nicht« Ag.® IV, 60, 10, in Vorwürfen 'afl kulli iaumin firaran 
»wollt ihr denn jeden Tag fliehn?« eb. V, 179pu. 

g. Auch in den neueren Dialekten können Fragen einfach durch 
den Ton bezeichnet werden, vgl. äg. Spitta c. 5, 10, pal. Dalman 
PD. 232u, dam. Östrup 42, 9, 46, 11, 'ir. Meißner NAG. 46,17, 
Weißbach 57,6, mehri Hein 25, 23, % Müller HI, 1,4, soq. 
eb. H, 58, 28, 148, 21 usw. In ‘Oman dehnt der Frageton auslautende 
kurze Vokale, hin henä »sind sie hier?« Reinh. §436. 

h. Anstelle der alten Frageinterjektionen treten in den Dialekten 
andere auf, die sich dem betonten Worte anhängen, wie i in 'Oman 
hüye tahti »ist er unten ?« Reinh. a. a. 0.; nach Vokalen tritt hi, 
wie es scheint, eine ältere vollere Form, dafür ein, gubtahi luktab 
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»habt jhr das Buch gebracht?« s. So ein GGA. 1895 S. 128. Bei 
den Uläd Brähim steht dafür ö s. Margais S. 181. 

i. a. Weit verbreitet ist in den Dialekten*) die fragende Inter¬ 
jektion ha, die uns ebenso im Äth. begegnen wird und schwerlich 
vom Pr. 3. P. sg. m. ausgeht, wie Landberg, Dath. 1360ff. an¬ 
nahm. Sie liegt vielleicht schon bei Ibn ’abi U?. I, 126, 15, ha da 
tasma §aiß ad-daqq »hörst du das Geräusch des Klopfens?« vor, 
doch könnte huyadä auch als »he, du da« genommen werden 1 2 3 * ). Es 
findet sich oft im Äg. wie Bäsim le forg. 78, XL, Spitta c. 21, 2, 
aber auch bei den 'Anaza: ha halt Si ytu§a »hast du Schmerz?«, in 
Badr. Landberg Arab. III, 72 und Dath. qarne Bir 'ASSäl huntü 
bä teqülun töbah »direz vous que vous avez enfin assez de B. A.« 
Landb. 128, 17. 

ß. Nun wird aber die Interjektion nachträglich doch mit dem 
Pr. 3. P. in Beziehung gebracht und kongruiert daher zuweilen mit 
dem Subjekt des Fragesatzes in Genus und Numerus, so 'anaz. 'anq 
la'ad hl madadk hidak »pestel ton voyage est-il donc en ta main?«, 
dath. hl §l 'andalt el-iöm flüs »aurais-tu de l’argent sur toi au- 
jourd’hui?« Landb. a. a. 0. 1363 und oft im Äg. ar. s. Spitta 
cont. 49 pu. 

k. In 'Oman, Ägypten und Nordafrika verliert das negative $ 
(s. o. § 105 f), das natürlich auch in negativen Fragen auftreten kann, 
wie guhtiS yalahtu&tiä »bist du nicht hungrig und durstig?« Spitta 
c. 2, 7, diesen seinen ursprünglichen Sinn und wird so zur reinen 
Fragepartikel, die dem vom Frageton getroffenen Worte enklitisch 
angehängt wird 8 ), wie 'om. Säems yahdäSi ’lle »gibt es nur eine Sonne?« 
Reinh. §436, tun. iäSi »ist er gekommen?« mlihaSi »ist sie gut?« 
hu&Si »ist er es?« Stumme Gr. § 186a, mar. Houw. 74,4, alg. 
Marqais TL 190, U. Br. 181, malt. Vassalli* 280. 

112. a. Auch in den ab es sin. Dialekten kann die Frage durch den 
Ton allein gekennzeichnet werden, z. B. äth. Mt. 26,49, te Id"aha 


1) Daher sie für das Äg. nicht anfs Kopt. zurückgeführt werden kann, wie 
Littmann ZDMG. 66, 683 wollte. 

2) Keinesfalls gehört hierher, das von Landberg a. a. 0. aus dem Tabari- 
gloss. DXLY zitierte *a8 y aluka billdhi hu#a y anta Hälidun »ich frage dich bei 
Gott, bist du ^älid?«, das vielmehr nach § 46 zu beurteilen ist. 

3) Bei Landberg Dath. 1359 ist von diesem fragenden 8 das se als Ersatz 

des Indefinitum (s. o. § 44 c, cc) nicht gehörig geschieden. 
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sätet »bas the cattle drunk?< Littm. I, 85, 17, amh. dafynü nah 
mamher hoi »bist du wohl, Meister?« Mt. 26, 49. 

b. Öfter aber wird die Frage durch Interjektionen gekenn¬ 
zeichnet u. zw. im Äth. durch die enklitischen na und ha, von denen 
letzteres eine stärkere Ungewißheit über die zu erwartende Antwort 
auszudrücken scheint, vgl. däfyennü ’ dbükemma »ist euer Vater wohl ?< 
Gn. 43,27, tä'amerha »kennst du?« Mt. 15, 12, aber auch in rhe¬ 
torischer Frage, wie ieqaseniühü ’em ’aSfjäk ’ asTcäla »kann man von 
Domen Trauben pflücken?« Mt. 7, 16. Ersterem entspricht im Am- 
har. en, z. B. 2. Rg. 8, 8; daneben findet sich auch einfaches ä wie 
’ieqaddemataydlä »geht er ihnen voran?«, dem zuweilen noch das 
hervorhebende m vorhergeht, wie gUämä kahoneh »wenn du Herr 
bist?« (Pr. § 327b, c). Dasselbe mä kennt auch das Tfia in Be¬ 
stätigungsfragen, wie MOsämä habaküm ’&rit »hat euch nicht M. das 
Gesetz gegeben?« Joh. 7,19 (Pr. § 222). Es ist aber wohl nur zu¬ 
fällig gleich der amh. Form, in Wahrheit aber gleich dem alten 
Fragewort »was«. Im Tfia dient als Frageinterjektion außerdem das 
wohl aus dem Hamit, entlehnte dö, seltener da, wie qatalüha lömidö 
daqqasü »ti hanno ucciso ma oggi dormono forse?« ZA. 19,312, 26, 
ralcibkeda (Druckfehler?) häbänä ziftö »hai forse trovato che piu di 
noi ami?« ZA. 18, 363, 73. Mit der Kopula ’tjft kann es kontra¬ 
hiert werden nayrl diia mamöt bdbät ’agar »fe forse vergogna morir 
per la patria?« ZA. 19, 331, 157, 11. 

c. Auch negative Fragen, die eine bejahende Antwort sugge¬ 
rieren, können in den abess. Dialekten nur durch den Ton oder durch 
eine Interjektion gekennzeichnet sein, z. B. äth. ’iiänbabkemmünü 
»habt ihr nicht gelesen?« Mc. 2, 25, 'afcJcöma zar'a ’Abrehäm ’ai'ala 
tfe’etü zar'a Sem »hat der Same A.s nicht den Samen S.s erhoben?« 
KN. 130a, 14, te 'ire’Skümö tü lame'el »did ye not see him that day?« 
Littm. I, 235, 8, tna faibadü ’ädkäs ’ai felendö »ma le gazelle del 
tuo paese non sono forse capre?« ZA. 19, 289, 126, 1, amh. 'alö.1- 
hrüthün »habt ihr nicht gesagt?« 2. Rg. 2, 18. Im Tfia wird die 
Negation gern doppelt gesetzt, mes&Tcä do’ai ’aj ya’älan le§§ Salabä 
»con te non passava il giomo L S.?< ZA. 19, 324, 5. Ztö’aj kann 
auch zu döi kontrahiert werden: dert'üyei sehat döi makfrJcäi »Ma. 
fin dal principio non ti consigliasti in errore?« eb. 325, 150, 2. 

d. Umgekehrt kann eine ironische Frage, die eigentlich eine 
negative Antwort voraussetzt, im Amh. und Tfia durch bay.nü, be'ünat 
»in Wahrheit« verstärkt werden, wie amh. baunü dangst iesafayäl 
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»wird er ihm etwa einen Stein geben?« Mc. 7, 9, tfla beünat 'enJcüb 
GaMa icma$se Krestös »soll Chr. etwas aus G. kommen?« Joh. 7,4. 
Seltener hat haynu affirmativen Sinn, wie amh. baynü ’eilM 'alüuaq- 
nämen »wissen wir denn nicht?« Jer. 13,12. 

e. Des Nachdrucks halber werden im Äth. und Tna Fragesätze 
nicht selten in einen Haupt- und einen Relativsatz gespalten, wie 
äth. bo sahallaua eeya be'esi »ist hier jemand?« Jud. 4,20, bönü 
eare'ika sab'a 'Itiöp'iä »hast du die Leute Äthiopiens gesehn?« KN. 
65 b, 5, auch ohne za wie bönü ’ebna iehübö »wird er ihm einen Stein 
geben?« Mt. 7, 9, tna ’entima?$e' Krestös be'ünat besah ta'ämerat si- 
gabiber 'enkäb eegabare ’ezin »wenn Christus käme, könnte er mehr 
Wunder tun als dieser getan hat?« Joh. 7, 31. Im Amhar. findet 
sich diese Spaltung nur in negativen Fragen, wie fitehcn iamtanasa 
’aidöllakemen »erhebst du dein Gesicht nicht?« Gn. 4, 7. 

U3. a. Auch im Hebr. kann der Ton allein die Frage andeuten, 
wie ’attä sp-bb'ni 'Esäy »bist du mein Sohn E.?« Gn. 27, 24, *attä 
’amartä »hast du gesagt?« 1. Rg. 1, 24 (vgl. Thr. 3, 38), so auch in 
einem an eine Aussage mit y* angeknüpften Satze, wie Säma'tä 
'äsü walke 'ASSür J’kt/l ha a rasop l‘hah a rimäm xjfatta ünnäsfl »du hast 
gehört, was die Könige A.s allen Ländern getan haben und du hoffst 
gerettet zu werden?« Jes. 37, 11. 

b. Öfter aber wird die Frage durch die Interjektion h a eröffnet, 
wie ha*(>d ,a biJcftn hui h a i?§ lakrm 'ah »lebt euer Vater noch, habt ihr 
einen Bruder?« Gn. 43, 7, so auch wenn die Frage eine Verneinung 
ausdrückt, wie h a SQmfr ’ähl 'änQtcl »bin ich der Hüter meines 
Bruders ?« Gn. 4, 9, oder eine starke Bejahung, wie IfniilQ ni%l?pi 
»habe ich mich nicht geoffenbart?« 1. Sm. 2, 27. 

e. Wenn eine bejahende Antwort erwartet oder als selbstver¬ 
ständlich vorausgesetzt wird, ist allerdings die negative Form die 
gewöhnliche, wie h a lö 'ahföä rtfim biSkpn »du weißt ja, daß deine 
Brüder in S. weiden« Gn. 37, 13 (vgl. 44, 5). 

d. Auch im Hebr. können Fragesätze in Haupt- und Nebensatz 
gespalten werden, wie h a M qärä S'mQ Ia' a q$b »nannte man ihn nicht 
J.?« Gn. 27, 36 (vgl. 29, 15). 

e. Mit besonderem Nachdruck kann die Frageinterjektion im 
Satze wiederholt werden, wie h a ni)ta ’qsfn h a lQ jisma' ’im 'aiin 
h a l$ iabbit »der das Ohr gepflanzt, sollte nicht hören, der das Auge 
geschaffen, nicht sehn?« Ps. 94, 9. 
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a. Das Bibi. aram. kann wie das Hebr. die Frage durch den 114. 
Ton ausdrücken, wie ’cmt ha Daniel »bist du D.?« Dn. 5,13 l 2 ), öfter 
aber steht h a , wie ’tlähäJc ... haiTcil l e s$zäbüpäk »kann dein Gott 
dich retten?« Dn. 6, 21 (vgl. 3, 24). Diese Interjektion kennen auch 
noch die Targg., aber wohl nur in Nachahmung des hebr. Textes, da 

sie in Talmud und Mifirää sowie im Christi. Pal. vollständig fehlt. 

Hier ist wie in allen anderen aram. Dialekten der Ton das einzige 
Kennzeichen der Frage. 

b. In negativen Fragen verwendet das Mand. gern lay statt 
lä, wie lay ’anä bar rabbä »bin ich nicht der Sohn des Herrn?« lay 
, amart »hast du nicht gesagt?«. 

Anm. Über die Entwicklung von Zweifelsfragen ans Tatsachenfragen im 
Aram. s. u. g 119 b. 

a. Im Assyr. war der Ton, das einzige Mittel zum Ausdruck 115. 
der Frage, wie es scheint, von einem starken Druck begleitet, der 
die letzte Silbe des in Frage gestellten Wortes traf und sie dehnte 
(s. Delitzsch §189): indkkisü qaqqad Sarri Llamti »enthauptet 
man einen König von E.?« V. R. 4, 16, mütänü muföi amelüti-u u 
ina muföi imSre »ist das eine Seuche bei Menschen oder bei Eseln?« 

Am. 96, 12, 13 *), lä akpupä lä adinakkä »habe ich sie nicht ge¬ 
beugt , dir gegeben ?« K. 2401 col. UI, 20, arfyu anniu fäbä »ist 
dieser Monat geeignet?« Bu. 91, 5—9? 14c Z. 8. In anderen Fällen 
scheint sich der Ton nur um eine Stelle nach dem Ende zu zu ver¬ 
schieben, s. Knudtzon, Geb. an d. Sonnengott H, 21. Das in 
Frage gestellte Wort kann auch durch ma, mi hervorgehoben werden 
(s. 0. § 56 c): damiqmi ana pani Sarri bsliia ibeS Abdi ASirti 
»scheint das Tun des A. dem Könige, meinem Herren, gut?« Am. 

84, 7, 8. 


1) Daß h a hier durch Haplologie fortgefallen sei, wie Kautzsch §67, 2E 
annahm, ist nicht sicher. 

2) Diese Stelle ist m. W. die einzige, die man für Holzheys Annahme 
(ZDUQ. 57,755), daß auch im Ass. die Frage durch ein angeh&ngtes tJ, wie im 
Äth. durch hü ausgedrückt würde, anführen könnte. Aus dem Material bei De¬ 
litzsch, das er allein zitiert, mußte er jedenfalls denselben Schluß ziehn, wie D. 
selbst, sodaß das ihm von Landberg Dath. 1862 n. 2 gespendete Lob unverdient 
ist. Auf die Am.-Stelle allein möchte ich aber die Existenz eines fragenden u 
im Ass. nicht gründen, zumal es nur irrig aus der darüberstehenden Zeile wieder¬ 
holt sein könnte. 

Brockelmann, OrundriB II. 13 
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b. Negative Fragen werden auch im Ass. oft rhetorisch ver¬ 
wandt, wie inä azx sdbe bitüti kali mi'am Abdi asirta iULsunu lä 
ldki »haben sie beim Abmarsch der Truppen nicht alles, was A. ge¬ 
hörte, mit sich genommen?« Am. 105, 18—20. 

II. Tatsachenfragen. 

a. Im Ar ab. kann auch die Tatsachenfrage vereinzelt noch ohne 
besonderes Fragewort, in Gestalt eines einfachen Ausrufes gebildet 
werden, wie 'abft. Hamzata ’ l-qurrä'u »o A. H. wie steht es mit den 
Lesern ?< b. Sa'd II, 1, 38, 13. 

b. Die Fragepronomina sind alle substantivisch. Man und mä 
fragen nach dem Namen der Person oder Sache, ’a/j nach ihrer Art. 
Sie stehn im Altarab. zumeist an der Spitze des Satzes, aber mada 
(s. f) tritt auch schon gerne ans Ende; vgl. außer den von N ö 1 - 
deke Z. Gr. §72 angeführten Beispielen noch na§na'u bihi mada 
»was sollen wir mit ihm tun?« Ag.* I, 34, 13 (vgl. 144, 24, IV, 24,13, 
V, 13, 16, VI, 17, 16, X, 88, 26), fakäna mada »was geschah dann?« 
eb. III, 105, 29 (vgl. V, 161, 28), faturidu mädä »was willst du 
dann?« b. Tajfür Bagd. 104, 8 (vgl. Ag.* IV, 67, 13, VI, 19, 15), ad- 
dam'u 'alü mädä »warum die Tränen?« Gazäli ’lhjä’ IV, 507, 18, 
und sogar in einem Nebensatz fadälika htna taqülu mädä »und das 
war, als du was sagtest?« Ag. III, 116, 6. In den neuarab. Dia¬ 
lekten mit Ausnahme des Äg. findet sich diese Stellung nur ver¬ 
einzelt, wie 'ir. umä ne'arif ellidi sä'ibhä Sinha »und wir wissen nicht 
was ihr widerfahren ist« Weißb. I, 147, 13, badr. bagaitiiät »la 
quelle veux-tu?< Landb. I, 233, 2,1 (vgl. Müller HI, 16, 27, 25,19). 
Wenn nun im Äg. ar. alle Fragewörter gewöhnlich am Ende des 
Satzes stehn (s. Spitta § 195), so werden wir darin mit Prato- 
rius ZDMG. 55, 147 den Einfluß der kopt. Wortstellung sehn müssen, 
der allerdings dem Arab. nicht etwas ganz neues aufgezwungen, son¬ 
dern einen schwankenden Sprachgebrauch nach einer Richtung fest¬ 
gelegt haben dürfte. 

c. Die Nachstellung des Fragewo)*ts ist auch im Mehri sehr 
beliebt, wie märid man hasen »wovon bist du krank?« Jahn 8, 15 
(vgl. 2, 27, 27u, 23,17), thim he »was willst du?« Müller III, 16,10 
(vgl. 17, 3, 24/5), doch kann das Fragewort auch an der Spitze stehn, 
wie mön letagays »wer hat sie getötet?« Jahn 27, 3 (vgl. 23, 14, 
49, 2 usw.). Im Shauri und Soq. überwiegt die Voranstellung, und 
Fälle wie §h. etü(gn) min hon , soq. bekin minooh »von wo (kommt) 
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ihr schon?« Müller m, 33,6, soq. ste inem »was issest du?« eb. 

17, 3 sind selten. 

d. Mä kann nicht nur nach Sachen, sondern auch nach Per¬ 
sonen fragen, wenn es sich nicht um deren Namen, sondern um ihre 
Art handelt, wie mä JiauJä'i , n-nisa , u »was sind das für Weiber?« 
Ag. 1 II, 29, 14 v. u., famä tazayLuagta bikran ’ajj paüiban >was für 
ein Weib hast du geheiratet, eine Jungfrau oder eine schon deflo¬ 
rierte ?< Bu&. II, 87, 12. Nur ganz vereinzelt kann es attributiv ver¬ 
wandt werden, bewahrt aber auch dann noch durch die Voranstellung 
seine Selbständigkeit, wie mä min mä'in *a?nin mä’i 'l-Iräqi >von 
was für einem Wasser, etwa dem des e I.?< Ag. 8 IV, 21, 12. 

Anm. Vereinzelt kann auch man scheinbar adjektivisch verwandt werden, 
in Wahrheit aber vielmehr eine Apposition zu sich nehmen, wie fatadäkarü man 
rayulun lirasüli ’llähi fil- r adä#ati habni 3 l-*Asraß »dann sprachen sie davon, wer 
dem Gesandten Gottes so feind wäre wie b. A.« Tab. K. III, 7, 20 (vgl. 13, 11, 12, 

18, 2 usw.). In Fällen wie mä fradijnin haddapanihi Huyailatu 9 annaka qultdhu 
Tab. K. III, 134, 7 liegt natürlich ein Nominalsatz vor: »was ist das für eine Ge¬ 
schichte, die du, wie 1}. mir berichtet, gesagt haben sollst?« 

e. Nach dem Namen einer Person fragt im Arab. das sachliche 
Pronomen, wie mä ’smu §ähibikum >wie heißt euer Freund?« Ag. 2 II, 
169,17, vgl. auch uamä jusammä hadä 'Ir-maiidi'u >und wie heißt dieser 
Ort?< eb. V, 10, 26, ebenso im Hebr. marss'mßä >wie heißt du?« 
On. 32, 28 (vgl. Ex. 3,13) und Pal. aram. mä S*meh >wie heißt er?« 
Dalman Pr. 15, 1. Im Mehri aber, wie haimnek mön Jahn 27u, 
im Äth. ( mannü semeka Lc. 8, 30, VSI. I, 122, 1), im Tna (man semä 
ZA. 19, 298, 131, 5), Te (semek man Lc. 8, 30), Amh. (semtiö män 
>wie heißen Sie?« MSOS. XIV, 32apu, mäna# semetc Mc. 5,9, s. 
Prät. § 238a), im Hebr. (ml ä'mßä Jud. 13, 17), Bibi. ar. (man 
Hnnün S'mähäp guhraüä >wie heißen die Männer?« Ezr. 5,4), im 
Syr. (man S'mak Lc. 8, 30 nach der besseren Überlieferung, vgl. 
auch PO. IE, 1, 41,1), mand. (mannü sumäk Nöldeke § 238) tritt 
dafür das persönliche Fragewort ein, offenbar, weil eine Frage, die 
einen Namen hervorrufen soll, damit zugleich auf die Person selbst 
gerichtet scheint 1 ). 


1) Einen superstitiösen Hintergrund, wie ihn Nöldeke NB. 140 anzunehmen 
scheint, braucht dieser Sprachgebrauch nicht zu haben. Kontamination von Name 
und Person findet sich gelegentUch auch im Deutschen, vgl.: »Noch ein andrer 
im japanischen Kriege als Reiterführer genannter Name Generalleutnant Mesch- 
tschenko wird wieder aus der Vergessenheit gezogen« Gräf v. Pfeil in d. Tägl. 
Rundschau vom 15. 1. 11, Morgenausg. 2. Beil. 1. Spalte, u. 

13* 
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f. Wie man und mä ist auch ’aü ursprünglich ungeschlechtlich, 
dann aber nimmt es f. Endung an, wie ’aüatu ’uklatin »was für eine 
Speise?« Mubarrad 86, 17, vgl. auch min ’aüatihä fi’aiin huya »zu 
welcher Schar gehört er?< Ag. 2 X, 146, 13. 

g. Die Fragewörter können durch Demonstrativa besonderen 
Nachdruck erhalten, wie ar. yaman da iafütu 'l-mayta »wer kann 
dem Tode entgehn?« Ag. 2 III, 128, 15, famä häda {arü’uka »was er¬ 
schreckt dich denn?« eb. 163, 5 1 ). Sehr lebendig ist dieser Sprach¬ 
gebrauch im H e b r. wie mi z$ bä mp'dQm »wer kommt von E. ?< Jes. 
63, 1, mazzQp ' äsipa-lli »was hast du mir getan?« Gn. 12, 18, '$zf 
haddfrflc hälälc »welchen Weg ist er gegangen?« 1. Rg. 13,12. Im 
Ar am. aber sind die verstärkenden Dem. schon ganz mit den Frage¬ 
wörtern zusammengewachsen, wie syr. mäna, ’ a\nä, ’ajdä usw. 

h. Ein zweites Mittel, die Frage eindringlicher zu gestalten, ist 
die Zerlegung mittelst eines Relativsatzes, wie arab. mä ’lladi ’ ab - 
fd’atca 'anni »was hat dich aufgehalten, daß du nicht zu mir kamst?« 
Brünnow Chrest. 5, 15, äg. ar. min elll fyadoh »wer hat es ge¬ 
nommen?« Spitta c. 77,7, äth. mannü zaqatalömü »wer hat sie 
getötet?«, tna kamaj, nagar zahdarkännl bajtnai »per quäl ragione 
mi facesti passar sola la notte?« ZA. 18, 329, 75, 1 (vgl. 19, 339, 5) 
vereinzelt im Amhar. tarnender bamedr jältakkalkay »weshalb hast 
du ihn nicht an die Erde geheftet?« 1. Sm. 18,11 (s. Prät. § 328b), 
bi bl. aram. mä di l ,, ah a rip ipmaüä »was am Ende der Tage 
geschehn wird« Dn. 2, 28, namentlich im Mand. mähü ddtaiit »was 
suchst du?«, man d'neße »wer kommt?« (Nöldeke S. 437), ass. 
mannu Sa sarru beliia iqabbüni »was sagt mir mein Herr, der König?« 
Delitzsch AL. 8 46, 24, minä ninu SanippuS »was sollen wir tun?« 
Schöpf. 1, 45 (mit Kontamination aus minü n. Sa nippuS und minä 
n. nippuS). 

1. Während bei den meisten Fragewörtern im Arab. die volle 
Satzform gewahrt bleibt, vertritt katfa mit adverbiellen Bestimmungen 
oft einen ganzen Satz, wie qad sahartanx ya'anä ratfulun fakatfa 
biriqqati qulübi ’ n-nisai yaqli'fi ra'iihinna »du hast mich bezaubert, 
der ich doch ein Mann bin, wie soll es dann erst bei der Charakter¬ 
schwäche und der mangelhaften Einsicht der Weiber werden?« Ag. 2 
I, 39, 12, Icaifa bi'ummi ’idä raat Safatl »wie wird es mit meiner 


1) In einer Zweifelsfrage kann das Dem. natürlich nicht als Verstärkung 
dienen. In dem von Reckendorf S. 77 zitierten Beispiel Nöldekes Del. 23, 8 
ist dä einfaches Dem. »der Wandel dieser Zeit«. 
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Mutter, wenn sie meine Lippe sieht?« eb. III, 41, 6, 89, 12. Die 
Annahme, daß hier ein Nominalsatz mit Adverb als Subj. und Präd. 
vorläge, ist doch wohl zu künstlich. 

k. Rhetorische Fragen sind im Arab. sehr häufig. Eine der 
gewöhnlichsten Negationen, mä, ist ja aus einer solchen Frage her- 
vorgegangen. Aber auch andre Fragen können stark verblassen, vgl. 
z. B. \uiannQ, taruddu 'l-qayla baidä'u sanüaqu »und wie könnte eine 
glatte Wüste Antwort geben?« Ag.* in, 94, 18. 

l. Statt zur Verneinung zu führen, kann aber die rhetorische 
Frage auch als Ausdruck der Bewunderung dienen, s. § 7 c. Hierher 
gehört noch das nach einem Nomen auftretende und dies meist 
selbst wiederholende ya'aü »und was für einer«, wie fal& qay,min 
yMaüu fatan »der junge Mann unter den Leuten, und was für ein 
junger Mann!« Ag.* III, 134, 3, 'omän. sufne 'agüz yaj 'agüz »wir 
sahen eine Alte und was für eine!« Reinh. § 437 (vgl. 338, 9), sel¬ 
tener wie {labaflrati ia'dü bihä ’atadun uaaj »während meinen Plan 
ein Renner trug und was für einer« Ham. 59, 15 (s. Nöldeke Z. 

Gr. S. 47, n. 1), oft auch als inneres effiziertes Objekt, wie mufsi- 
datun lil-mari 'aüa mafsadah »die den Mann verdirbt und wie sehr!« 

Ag.* III, 130, 16, (vgl. Hassän 159, 3, Ham. Buht. 72 u, 73, 1, b. al- 
Qalänisi 153, 16, b. Tagr. 679, 1) so auch nach einem Inf. fihä 
’edihäfun ’aüamä 'zdihäfin »darin ist Aufregung, und was für eine!« 

Sib. I, 153, 8 (s. Nöldeke a. a. 0.). 

a. Im Äth. wird das sachliche Fragewort ment vielfach schon 117. 
adjektivisch gebraucht, obwohl ’aj daneben steht, wie ment Sannai 
»welches Gute?« ’ajjo fenöta »welchen Weg?«. Im Tna wird wie 
mentai auch das persönliche man adjektivisch gebraucht, obwohl auch 
hier noch ’ajn, ’ajan, ’ajän, 'eian, 'eiän daneben stehn, wie man negüs 
»welcher König?« Lc. 14, 31, bementai selfän »in welcher Macht?« 

Lc. 20, 21, baiün gizc »zu welcher Zeit?« Mt. 24,42. Das Te 
scheidet noch scharf zwischen subst und adj. Pron. (z. B. ’ ebbaj,a 
’akän »an welchem Orte?« Littm. 1,4, 14), während das Amhar. 
das adjekt. ’aj schon ganz verloren hat, daher z. B. harnen föris »mit 
welcher Lanze von mir ?« MSOS. X, 30, 16. 

b. Die Fragepronn. stehn im Abess. im allgemeinen an der 
Spitze des Satzes, abgesehn natürlich von den Fällen, in denen sie 
von einer Präposition abhängen oder in denen die dominierende Vor¬ 
stellung an der Spitze steht. Nur im Tfia tritt in zweigliedrigen 
Sitzen das Fragewort gelegentlich an die 2. Stelle, wie g^aitüM man 
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»il tuo signore, chi ö?« ZA. 18, 324, 60, 'eltili mentai »ehe cosa & 
cio ?< eb. 19,298, 131,4. 

c. Das Äth. verstärkt das Fragewort ment nicht selten noch 
durch die Interjektion nü, wie mentna far >was ist das Gute?« Mt. 
19, 16 (zu mannü s. Bd. I § 110c Anm.). Das im Tna ihm ent¬ 
sprechende dö ist nach Fragewörtern nur selten, wie mentai do ’ az- 
zazalätkum Muse »was hat M. euch befohlen ?< Mc. 10, 3 (vgl. Mt. 
13,27). Einmal finde ich statt dessen ha: mentai Im gadifü »che 
cosa ha dunque tralasciato ?« ZA. 19, 333, 6. Im Amh. ist en bei 
Fragewörtern recht selten, wie bamänens taq”affä »und über wen 
zürnte er?« Hebr. 3, 17 (s. Prät. § 328a). 

d. Auch in den abess. Dialekten sind rhetorische Fragen nicht 
selten, z. B. äth. mannü ia'abi te'zäza la'egzl'abeher »wer könnte Gott 
einen Befehl verweigern?« KN. 37b, 26, te ml ba latucdladä »nobody 
ever was born« Littm. I, 233, 6 (vgl. 240, 10 und § 58c). 

118. a. Das Hebr. scheidet noch scharf zwischen subst. und adjekt. 
Pronomen. Wird letzteres durch ein Dem. verstärkt (s. § 116 g), so 
tritt eine etwa erforderliche Präposition zwischen beide, wie ’fmizzf 
'ir ’attd »aus welcher Stadt bist du?« 2. Sm. 15, 2. 

b. Außer dem Dem. verwendet das Hebr. zur Verstärkung der 
Fragewörter auch das fragende Adverb ’efQ »wie« z. B. ml 'ffQ hu 
ha$$äd §aiict »wer ist es, der Wildpret gejagt hat?« Gn. 27, 33, 
'aüäm ’ffO h a Mmßä »wer sind denn deine Weisen?« Jes. 19,12. 

e. Rhetorische Fragen sind, abgesehn von den Ausrufen der 
Verwunderung (s. § 7 e) und den Wunschsätzen (s. § 18) im Hebr. 
nicht grade häufig, z. B. mi ianüd läTc »keiner bedauert dich« Jes. 
51, 19, ma-üi$daq ’fngs Hm 'fl »wie kann ein Mensch vor Gott ge¬ 
recht sein ?« Job 9, 2 (vgl. Cant. 8, 4). 

Anm. Zu maddüa ' »warum« s. Buch III, II Kap. 1. 

119. a. Das Ar am. liebt es, die Fragewörter in zweigliedrigen No¬ 
minalsätzen ans Ende und in längeren Sätzen in sie hineinzustellen, 
wie syr. gensah 'ainä »welches ist ihr Geschlecht?« MS. H, 110, 
v. 538, mand. 'illaia man tfpipaia man »wer ist der höchste und 
wer der niedrigste?«, feil. Mehammad ’apkela »wo ist M.?< Lidzb. 
215u, tor. muräd didafi minyo »was ist dein Wunsch?« Pr. Soc. 
54, 8, syr. leih l‘häi hefa mänä }’Hn läh »was trägt diesen Stein ?< 
MS. H, 8, v. 182. 

' ' M 

b. Wie in einigen arab. Dialekten die Negation (s. § 111k) so 


Digitized by ^.ooQle 



118—121. Tatsachenfragen im Hebr., Aram., Ass. 199 

werden im bab. Aram. die sachlichen Fragewörter ma und me zu 
bloßen Exponenten der Zweifelsfrage, wie mand. me ’iplaj-Icön mfinä 
’akyäp dilai »habt ihr einen Geist wie meinen?« (Nöldeke § 288), 
talm. ma 'att fab min rabbäJc »bist du denn besser als dein Lehrer?« 
(Dalman §46). Im Syr. verblaßt ebenso l‘mä »warum?«, wie 
l'mä 'emmä yattä tähän h men 'allähd »sollten mir Mutter und Weib 
mehr wert sein als Gott ?« AM. I, 251 u. Besonders häufig ist so 
dalmä mit dem die direkte Rede einleitenden d e , wie hati dan§ab 
'edn$ dalmä lä sä»ia, hay dabrä c ain$ dalmä lä mestahkal (Th. b. K. 

I, 17, 15 hüzf), »der das Ohr gepflanzt, sollte nicht hören, der das 
Auge geschaffen, nicht sehn können ?« Ps. 94, 9, ’ ay dalma la »oder 
etwa nicht ?« JSB. n, 109, 9 und sogar innerhalb einer anderen rhe¬ 
torischen Tatsachenfrage, wie 'ajnä ger menJcön 'abä ä e ncseliu Weh 
lahmä l’niä Jcefä mauscf leh >rCva 6h vgäv aixrßEL t'ov rtaxeQcc 6 
vibg Hqxov gij Xföov imöäoei avxß>< Lc. 11, 11 (S. dalmä für l e mä.) 

Anm. Über die weitere Entwicklung dieser Fragewörter zu unterordnenden 
Konjunktionen s. u. Buch III, III, 2C. 

Auch das Ass. stellt das Fragewort gern mit Nachdruck an den 120. 
Schluß des Satzes, wie teppuS mina »was willst du tun?« KB. VI, 

216, 27, Sarru oha »wo ist der König?« LBL. 196, 3, 21, ana Sad 
lä äri lijiis mannü »wer soll zu dem Berge, zu dem man nicht geht, 
eilen?« KB. VI, 50, 45, aber auch ajjit Za linär »wer will Zü er¬ 
schlagen ?< eb. 48, 29. 

Außer den Tatsachenfragen, die eine Aussage als Antwort her- 121. 
vorrufen sollen, gibt es auch solche, die einen Imperativ suggerieren 
wollen. Diese unterscheiden sich von denen der ersteren Art nur im 
Äth. dadurch, daß das Verb in den dem Imp. entsprechenden Modus, 
den Subj., tritt, wie menta nezra »was sollen wir säen?« VSI. I, 

92, 3, aber ar. md ’ af'alu »was soll ich tun?«, hebr. n'lihnpßai ma 
y 's? lafllf haiiQm »was soll ich heute mit diesen meinen Töchtern 
tun?« Gn. 31, 43. 


III. Antwortformeln. 

a. Schon § 51b ist gezeigt, daß die Antwort auf eine Tatsachen- 122. 
frage zumeist elliptisch ist, da in der Schlag auf Schlag folgenden 
Wechselrede die fehlenden Glieder meist leicht aus der Frage er¬ 
gänzt werden können. 

b. Auch die Antwort auf Zweifelsfragen besteht zumeist nur in 
einem einzelnen Wort, welches das in Frage gestellte selbst wieder auf- 
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nimmt, wie hebr. haida'tpm 'fp Laban b$n Nähpr {lajiQm’rü iäda'nü 
»kennt ihr L. b. N., sie antworteten, ja< Gn. 29,5, (vgl. 1. Rg. 
21, 20). Die verneinende Antwort kann durch die Negation allein 
vertreten werden, u. zw. tritt im Hebr. die subjektive Negation ein, 
wenn es sich um die Ablehnung einer Aufforderung handelt, z. B. 
yaiiQmfr . . . hähärä hinmiälft iia{{0nifr I.Qt ' a l(hftn ’al-nä ' a dQnäj 
»er sprach: fliehe ins Gebirge, und Lot antwortete: nein, mein Herr« 
Gn. 19,18; doch kann, u. zw. vielleicht grade mit besonderem 
Nachdruck auch Iq dafür eintreten, wie uajipnifr ... süra na 'fl bfp 
’abd'fym .. . uaüQm'rü Iq »er sprach: tretet doch ins Haus eures 
Knechtes, sie aber antworteten: nicht doch« eb. 2; zum Ass. vgl. 
§59g. 

c. Als spezielle Formel für die bejahende Antwort gebrauchen 
das Ar ab., Hebr. und Ar am. die deiktischen Interjektionen, ’inna, 
hfn, 'fn (auch christl. pal. Mt. 9,28, s. o. § 10 dy). Das Arab. ver¬ 
wendet außerdem so bald, das aber einem Zweifel des Fragenden 
noch stärker entgegentritt: »ja doch«; Guidi Rev. Bibi. 1910, Juli, 
SA. S. 4 vermutet, daß es wie das widersprechende bal urspr. eine 
im fragenden Sinne verwandte Negation (s. § 105c) gewesen sei; 
ihnen beiden entspricht hebr. '“bäl , sowohl zustimmend »gewiß« Gn. 
42, 21, 2. Rg. 4, 14, als ablehnend »nein, vielmehr« Gn. 17,19, 1. Rg. 
1,43, dann auch adversativ »aber, doch« Dn. 10,7,21, Ezr. 10,13 u. s. 1 ). 
Unsicherer Herkunft ist das gleichfalls bejahende 'agal des Arab., das 
auch mit der Negation verbunden werden kann, wenn der Antwor¬ 
tende selbst im Zweifel ist (wie mhd. jane ) 'agal la Ag.* H, 67, 20. 
Reine Interjektionen verwenden zumeist die neueren Dialekte, wie 
äg. 'ä, 'äh und etwas zweifelhafter he (SpittaS. 70), 'omän. ke und 
hl (Reinh. § 221), 'ir. 'ei Meißner NAG. XXXHI, meist mit yalläh 
»bei Gott« verbunden, mit dem es in anderen Dialekten zu 'aj^a 
verschmilzt, und so auch das Äth. 'oho. Aber auch ursprüngliche 
Begriffswörter können zu solchen bejahenden Interjektionen herab¬ 
sinken, wie arab. na'am und 'omän. men eigentlich »gut«, amhar. 

das wohl auf 'amän »Wahrheit« zurückgeht (s. Prät. S. 27), 
hebr. 'äm$n »wahrlich« 1. Rg. 1,36, bibl. ar. ia§§ibä »sicher« Dn. 
3, 24. 


1) Unsicherer Deutung ist ass. abala Gilg. 6, 89. 
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Zweites Buch 


Der einfache bekleidete Satz. 

Vorbemerkungen. 

a. Während im ersten Buche nur die beiden Grundglieder des 123. 
Satzes, Subjekt und Prädikat, in Frage kamen, haben wir nunmehr 
seine weiteren Bestimmungen ins Auge zu fassen. Der leichteren 
Übersicht wegen gehn wir auch jetzt von den beiden Grundgliedern 

aus und behandeln erst die näheren Bestimmungen des Subjekts und 
damit des Nomens überhaupt, dann die des Prädikats, speziell des 
Verbums; doch können ja adverbielle Bestimmungen auch im Nomi¬ 
nalsatz auftreten. Daran schließen wir dann, was Uber Wortfolge, 
Kongruenz und besondere Redefarben zu sagen ist. 

b. Über die relative Chronologie der einzelnen Erweiterungen 
des bekleideten Satzes lassen sich natürlich nur allgemeine Ver¬ 
mutungen aufstellen. Da wir Grund haben anzunehmen, daß die 
attributive Satzform älter ist als die prädikative (s. § 6, 22) so hat 
es wohl auch Verbalsätze mit attributiven Bestimmungen von Anfang 
an neben den einfachen gegeben. Auch die adverbiellen Bestim¬ 
mungen dürften kaum jünger sein als die Verba selbst, da objektlose, 
sogen, absolute Verba eine größere Kraft der Abstraktion voraus¬ 
setzen als solche mit gegebenem Ziel. 


I. Die attributiven Näherbestimmungen. 

A. Die beigeordneten Attribute. 

I. Das adjektivische Attribut. 

1. Die Stellung des adjektivischen Attributs. 

Das attributive Adjektiv folgt wie das nominale Prädikat, das 124. 
sich aus ihm entwickelt hat, seinem Leitwort nach u. zw. in den 
meisten Fällen unmittelbar. Im Arab. sucht zwar eine Präposition 
mit Suffix meist unmittelbaren Anschluß an das Nomen, ein andrer 
Satzteil kann aber wohl nur in der Poesie einmal zwischen Leitwort 
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und Adj. treten, wie *alä gamalin lohn 'ahmara »auf einem, ihm ge¬ 
hörigen, roten Kamelhengst« Ag. 2 IV, 23, 19, 'alü sirätin ’ida 
’l-mmjürhlu mnstaqania »auf einem Pfade, der, wenn sich die Wege 
krümmen, grade bleibt« Mubarrad 311, 10, habarummä näbanä mus- 
tna’illu »eine Sache, die uns betroffen, eine arge« Ham. 383, 5 (s. 
Beck. S. 88). Im Äth. und Aram., die sich in allen Punkten einer 
größeren Freiheit der Wortstellung erfreuen, wird das Adjektiv öfter 
von seinem Leitwort getrennt, wie äth. garähta lebbe[a iänsehu re- 
süfya »sie mögen den unreinen Acker meines Herzens reinigen« 
(Dillmann § 168), tfSinnaiin dl farzfl Iah rabr*bän »und es hat 
große eiserne Zähne« Dn. 7, 7, syr. itfhdhpi $ebnäpa btdaij d'barnäsä 
slnian raur'hapä u e daqd‘qäpa »denn alle Dinge liegen in der Hand 
des Menschen, große und kleine« Spie. 9, 9. 

135. 8. Tritt das Adjektiv in den asiat. Dialekten vor das Subst., 

so wird damit zugleich der Gedanke selbst umgeformt. Das geschieht 
z. B. bei festen Beiwörtern zu Eigennamen; hier lenkt das Beiwort 
zuerst die Aufmerksamkeit auf sich und drückt den Namen in die 
Stellung einer Apposition herab, wie ar. siufi 'l-malüuiti Fauza »außer 
der lieblichen F.< 'Abbäs b. al-’Ahnaf Dlw. 150, 19, äg. ar. es-säfir 
Mehammed »der listige M.< Spitta c. 1, 8, besonders oft im Syr. 
wie säJjä mär Engen »der alte M. E.< am. HI, 482, 1 (vgl. Narses 
Jos. 49, 7), rasSi'ü lülianos »der frevelhafte J.« ER. 160, 14, (übänä 
mär F e län »der sl. M. N. N.< passim, hier auch bei Appellativen 
da uw lessan »meine arme Zunge« JSB. 11,98,19, 'atnmiqf hczzf, 
dasiol »die tiefen Abgründe der Hölle« eb. I, 697, 8, summägta törtä 
»die rote Kuh« eb. IH, 246, 7, neusyr. urm. htß Sutane »die ver¬ 
fluchten Teufel« Soc. 149,8, bäslinn ii‘hilj,ä Hammäsä Jshäq »der 
freundliche und liebe Diakon I.« eb. 101/2. 

b. Wie feste Beiwörter werden in den neuarab. und aram. 
Dialekten oft auch Zahladjektive und allgemeine Qualitätsbezeichnungen 
behandelt, wie äg. ar. tarn ualüd »ein 2. Sohn« Spitta c. 1,9, tun. 
eppäli]) iäm »der 3. Tag« St. M. 53, 20, syr. saggiiäpä mellf d e .?a c rä 
»viele Schimpfworte« Jos. in JSB. I, 796, 11, hrenä maplä >aU.gv 
xagaßoltivi Mt. 13, 24, mand. naßü iqärä »viel Ehre«, qadmäiä b"ra 
»der 1. Sohn«, feil, kablnrf näsf »viele Menschen« Lidzb. 289, 12 
(vgl. 331, 3, 480, 8), urm. kiümä siprä »schwarzer Ruß« Soc. 109,16, 
sal. tapiä sugä »der untere Markt« Duv. 107,22, rabä framrä »viel 
Wein« eb. 122,13 (vgl. 129,8), ’äj« Ucära pizmatlcar »jener un¬ 
glückliche Diener« eb. 124, 14, pä rumäna fnrä »ein hoher Berg« 
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eb. 125,5 (aber ’äja f. r. eb. 124,19), Spirta ’urkd »ein schöner 
Weg« eb. 130, 12 usw. 

c. Auch im Bab. des CH. stehn die Ordinalia meist voran, wie 
ina ribütim sattim »im 4. Jahre« 13, 24, adi framsim yarfyim »bis 
zum 5. Monat« 39, 11 usw. (s. Wohlfromm, Unters. § 1), und so 
auch in der späteren Sprache, wie ina maferi girri »auf einer frü¬ 
heren Reise« Am. 44, 7, ina mafyri päliia »in meinem ersten Regie¬ 
rungsjahre« AKA. I, 209, 44, sanä baba »das 2. Tor« KB. VI, 82, 45 
usw. Aber auch andere Beiworte stehn gern voran, wie damqn Gil- 
games »der liebliche G.< Gilg. H, IIIb, 33, agga libbasu »sein er¬ 
grimmtes Herz« KB. VI, 140,44, galtu mclanimu.snnu »ihr furchtbarer 
Schreckensglanz« eb. 204,8, ina köni libbikun »in eurem treuen 
Herzen« Tigl. I, 20, rapSäte mätäte Na'iri »die weiten N.-Länder« 

AKA. I, 175/6 (aber m. N. r. eb. 107, 8), aqräte napsätesunu »ihr 
kostbares Leben« Sanh. V, 77, izzüti säre »starke Winde« Schöpf. 

IV, 99, danna emüqa »starke Kraft« Gilg. I, V, 18 usw. 

In den ab essin. Dialekten ist aber die Freiheit in der Stellung 126. 
des Adjektivs weit größer. Im Äth. steht das Adjektiv wohl ebenso 
oft vor wie nach dem Leitwort, ohne daß eine bes. rednerische Wir¬ 
kung dadurch erzielt würde. Im Te und Tüa ist die Voranstellung 
schon viel häufiger, namentlich stehn im Te bezn\y »viel« und im 
Tna 'abifi »groß« wohl stets voran; te hezu]y ’addäm »viele Men¬ 
schen« Mc. 5,21, le'ckküjüm nianäfes »the evil spirits« Littm. I, 98, 

12, sännl gal iS »my good son« eb. 232, 22 (aber nabra sännet »a 
good meal« eb. 117,9), labe t däm masünitii »his other friends« eb. 

121, 5 (aber ijalat bedat »an other girl« eb. 118, 23), 'd säles nie'elü 
»an seinem 3. Tage« eb. 107, 5 (aber ’ämat salef »the first year« 
eb. 117,18 das aber vielleicht eine Genetivverbindung) usw., tna 
te'cmti qäl »süßeStimme« ZA. 17, 35, 17, 1 , ?alläm Hapiö »uvanera« 
eb. 45, 35, 1, qaüak darat sebcqti füb »petto rosso, mamella bella« 
eb. 36, 1 usw. Wenn nun im Am har. diese Freiheit durch eine 
der altsem. genau entgegengesetzte Regel ersetzt wird, so ist das 
vielleicht auf hamit. Einfluß zurückzuführen. An 2. Stelle steht hier 
das Adj. nur noch, wenn es zu mehreren Subst. gehört, wie fara- 
sennä baqlo bezfifj, »viele Pferde und Maultiere« Chr. 15 a, oder zu 
einer Genetivverbindung wie iauapi y~end ’eiinataMä »der wahre 
Weinstock« Joh. 15, 1. 
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2. Die Kongruenz des adjektivischen Attributs. 

IST. Die Gesetze der Kongruenz sind für das Attribut im wesent¬ 
lichen dieselben, wie für das Prädikat (s. o. § 48). Das Arab. zeigt 
auch hier die gleiche Mannigfaltigkeit, wie dort u. zw. 

a. Die Adjektiva der Form fall bleiben auch neben F. und PI. 
meist im Sg. m., wie ’ atat dünahä ’uhrä (jadidun takahhaln >an ihre 
Stelle trat eine andre neue (Frau), die sich die Augenbrauen färbt« 
'Urga 7, 9, 'ilä sayarätin qaribin min tilka ’S-Satfarati >zu Bäumen, 
die jenem nahe« Ag.* II, 138, 14, so auch äg. 'ajia Sadid »eine 
schwere Krankheit« Spitta c. 16,6 (zu ketir und qalil 8. Spitta 
Gr. § 125d), 'omän. berze 'adm »eine großartige Hofhaltung« Reinh. 
364, 8. Ebenso werden zuweilen auch pass. Partt. behandelt, wie 
haiiatun maqtülun »eine getötete Schlange« c Om. b. a. R. 171,11, 
kaff an muftadtfaban »eine gefärbte Hand« Hiz. HI, 156,1, 'ifälin mu- 
zammamin »junge Kamele mit Schnitten in den Ohren« Zuh. Mo. 23 
(s. Nöldeke z. St. 5 Mo. IH, 29, Z. Gr. § 19, ZDMG. 58, 902 n. 1), 
so auch dath. qahya mulabban »Kaffee mit Milch« Landb. 20, 23 
(vgl. eb. 723). 

Anm. Wenn im Äg.-ar. die aus dem Pers.-Türk. entlehnten Adjektiva un¬ 
verändert bleiben, so erklärt sich das daraus, daß diese zuerst als Sachbezeich- 
nungen herübergenommen wurden, also eigentlich als Suhstantiva in Apposition 
auftreten. Ebenso sind die Beziehungsadjektiva, die unverändert bleiben, wie 
8eggädät begäzl »higäzenische Gebetsteppiche« eigentlich substantivierte Stoff¬ 
namen (s. u. Abschn. VII), und durch Analogie dazu entstehn dann auch Verbin¬ 
dungen wie kutub turki »türkische Bücher« Spitta Gr. § 125 f. , badle mulükt 
»königliches Gewand« Spitta c. 38, 11. 

b. Der Elativ als Komparativ mit folgendem min bleibt auch 
neben F. sg., Dual und PI. im M. sg. J ) stehn wie qa§idatan * ahsana 
minha >eine schönere Qaslda als diese« Ag. 2 III, 137pu, daratfatun 
9 arfan min daratfati 9 l-ulamä 9 i >eine Stufe, die höher als die der 
Gelehrten« QoSairl Ris. 194 pu, zalzalatun 'abaffu min al-ülä >ein 
leichteres Erdbeben als das erste« b. al - Qalänisl 344, 6, safylaini 
’a^’awa minni yaminki >zwei Schäfchen, die unglücklicher als ich und 
du« Ag. 1 1, 158,27, bi'asarati gilmatin lalium'aSadda minhum >mit 10 
ihrer Sklaven, die stärker als sie« Ag. 2 II, 178, 30, (vgl. III, 48, 15), 
'afiä'ibu 9 ahsanu mimmä yagafnä »schönere Wunder als die wir be¬ 
schrieben« Gazall Ibiä’ IV, 433, 25 (vgl. 554, 7). 

c. Bei Pluralen und bei Kollektiven steht das Adj. statt, wie 
zumeist, im Sg. f.: 

1) Eine neue, sehr ansprechende Erklärung dieser Form bietet Bauer 
ZDMG. 65, 422. 
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u. Gleichfalls im gebr. PI., bifitiänin $ulüsin »bei jungen Leuten, 
die dasaßen< Ag. 8 UI, 144, 5 (vgl. 178, 10), min Banl Kinänata 
’ s-sukkäni »von den B. K., die wohnen« eb. I, 125,21, nisyaün ri- 
qäqin »zarter Weiber« eb. H, 10, 19, gäbun iubbasun »trockene Röh¬ 
richte« Hud. 144,5, bagaläti Mu'äjfiiata ... 'S-Subha »M.s rötliche Maul¬ 
eselinnen« Ag.® I, 12, 3, hadaqun mirätfu »kranke Augen« eb. 22, 19, 
ganamun min ad-da’ni südun yabiqtun »schwarzes und weißes Kleinvieh« 
eb. H, 93, 17, 'amyAlan 'ißäman »große Schätze« Ag.® IV, 8, 8, nafolun 
tiimlun »hohe Palmen« eb. 1 VU, 6, 4 v. u., qajfmun maytä »tote 
Leute« eb.® IV, 30,17, yamafjlisin naSäyä »trunkene Gesellschaft« 
Uassän 160, 8, äg. ennas elgurb »die fremden Leute« Spitta c. 83, 6, 
serärf yeguyär bid »weiße Konkubinen und Sklavinnen« eb. 54, 2, 
mehri ?oyeir Juinjob »große Steine« Jahn 111, 19, gemmölet tcbyör 
»hinfällige Kameltreiber« eb. 118, 7. 

ß. Im äußeren Plural, wie ar-rakbu 'l-Iamänuna »die jemenischen 
Reiter« Ag.® H, 9, 10 (vgl. 104, 18), al-A'rab u '1-bcday.ijßna »die be- 
duinischen Araber« eb. UI, 43u, baSarun säkinüna »Leute, die wohnen« 
Hud. 93, 39, 'afhäbunä 'l • QoraSijüna »unsere qor. Freunde« Ag.® I, 
180, 15, an-nisä'u ’l-mutaparrifütu »die eleganten Damen« eb. IU, 
49, 6, lin-nufasi , l-fyä’ifäti »den Seelen, die sich fiirchten« eb. I, 176, 
24, ar-ru'üda 'l-qä§ifüti »die krachenden Donner« eb. IU, 128, 12, 
fl 'aiiümin ma'düdätin »in gezählten Tagen« Süra 2, 199, kildbun 
näbihatun »bellende Hunde« Jab. H, 834, 11, qarnan 'Okarina »ein 
anderes Geschlecht« Süra 6, 6, äg. el-ijäl ez-zugaüerin »die kleinen 
Kinder« Spitta c. 49, 11, 'arba'in §andüq mera$$a$in »40 mit Blei 
verschlossene Kisten« Spitta Gr. 460, 15 (vgl. § 192a Anm.), mehri 
ImeS magtdsten uiQiveJ) muddahaböt (so !) »silberbeschlagene Schwerter 
und goldgestickte Westen« Hein 142,4. 

Anm. Nach den Angaben der Grammatiker soll ein Adjektiv, das zum 
ßegens eines Genetivs gehört, durch Attraktion zuweilen in den Genetiv treten, 
wie äuj^ru ifabbin fyaribin »ein zerstörtes Eidechsenloch«. Nach diesem Schema 
will Tüsi (ed. Hälidi 6,14) auch den Vers des Lebld erklären: ‘tdä hdgada 1-qafä 
’afza'na minhu fi mu'arrasihi ’l-gupümi »wenn die Qat&vögel schlafen, 

schrecken sie (die Kamele) von ihnen, die sicher in ihren Lagerstätten ruhen« 
doch ist wahrscheinlich ’tifzi'na ... ’l-yupümu mit ’lqgä' zu lesen. 

y. Im Neuarab. steht oft der PI. m. statt des f., wie pal. ?a- 
bäia mkehhalin »geschminkte Mädchen« (im Reim) Dalman PD. 30,15, 
'atfä’iz imkebtalin »gekrümmte alte Frauen« eb. 19, syr. e§-Qemdlät 
el-kuyuiiisin »die hübschen Schönheiten« Landb. Pr. 294,8, badr. 
ap-piiäb al-masfyülln »die schmutzigen Kleider« Jahn 31,3, äg. Sa- 
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garät 'äliiln »hohe Bäume« Spitta Gr. § 125b, malt, nysä qauißim 
»starke Frauen« Vassalli Gr. 2 § 161. 

128. a. Im Äth. herrscht auch beim Attribut die größte Freiheit in 
der Kongruenz, vgl. ’ebna 'ahiia »einen großen Stein« Jos. 24, 26, 
‘abija ferhata »große Furcht« Mc. 4, 41, tendiert hadis »neue Lehre« 
Mc. 1, 27, medr §annäi »ein schönes Land« neben medr sannäit Mc. 
4, 8. Bei letzterem Adjektiv hat auch das T n a noch den epikönen 
Gebrauch bewahrt, während es sonst die Freiheit in der Genuskon¬ 
gruenz des Adj. eingeschränkt, wie sannüi mesato »buona sera« ZA. 
18, 351,116,1, gegenüber tcemti qäl »voce suave« eb. 17,35pu, $ebeqfi 
tob »mamella bella« eb. 45, 36,1, 'aragTt mablül »sozza vecchia« eb. 
18,346, 107,2 usw. vgl. auch sallam nabst »corpo nero« eb. 371,82 
(vgl. 17, 45, 35, 1). Im Te sind Disgruenzen wie be'ed medr »ein 
andres Land« Mt. 25, 14, lacde'etü nc’is »sein kleiner Finger« Littm. 
I, 254, 21, lagammennetät ’üsür »the tied leopardesses« Littm. I, 229, 
20 sehr selten neben Fällen wie Aalgat §ebtet »a large handful« 
Littm. I, 188,9, ’eijän balltat »a lucky time« eb. 65, 1, naat sallam 
»a dark coloured she-camel« eb. 90, 19 (vgl. 167, 12, 119, 8), nabra 
haddas »a fresh meal« eb. 100, 4. Das Amhar. hat bei indetermi¬ 
nierten Adjektiven jeden Genusunterschied aufgegeben, aber die De- 
monstr. und das Zahlwort 'and »eins« halten den Genusunterschied 
streng fest, wie 'andit bäriä »eine Magd« Lc. 22, 56, und Ausnahmen 
wie ’ and set »ein Weib« Chr. 9a (s. Prät. § 252b) sind sehr selten. 

b. Im Plural wird zwar im Äth. die Kongruenz noch oft be¬ 
obachtet, wie bezüfrän fr nie'an »viele Sünder« Mc. 2,15, 'abliät uade- 
rüMt qdlat »laute und rauhe Stimmen« Hen. 5, 4 und mit gebr. PI. 

'anäbert 'abait »große Fische« Gn. 1, 21, ’ abati qadamt »die früheren 
Väter« Jos. 24, 2, aber oft wird auch das grammatische Geschlecht 
im PI. vernachlässigt, wie ta'ämcräta 'alßjüna yakebüdäna »große und 
schwere Zeichen« Hen. 36, 4 und Kollektivs werden oft mit dem PI. 
verbunden, wie zamad bezüfrän »viele Nachkommenschaft« Chrest. 40, 
4, 5, bezüfrän sabe ’ »viele Menschen« Mc. 4, 1 , hezb ?enii'än »ein 
starkes Volk« Gn. 14, 5. Allgemeine Qualitäts- und Quantitätsbezeich¬ 
nungen bleiben im PI. oft unverändert, wie megbärät Sunnäi »schöne 
Werke«, niäiät bezufr »viele Wasser« Ps. 92, 6, zeqqät belai »alte 
Schläuche« Mt. 9, 17, so auch vereinzelt noch im Te, wie nabarnt 
sännt »good meats« Littm. I, 34, 2, 'ämät $allim »black slave-girls« 
eb. 214, 20. Ganz vereinzelt tritt im Te und im Amh. das Adjektiv 
allein in den PL, während das Subst. im Sg. bleibt, wie te ’aha tna- 
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Tiänät >barren cows< Littm. I, 44, 16, amh. baragcujim qarhäha »mit 
langen Bambusstäben« Chr. 14a, 17, talnlaq nagar »große Dinge« 

Jac. 3, 5. Sonst ist im Am bar. die Kongruenz im PI. durchgeführt, 
nur die allgemeinen Qualitäts- und Quantitätsbezeichnungen bleiben 
auch hier meist unverändert, wie Itefa sanöc »schlechte Menschen« 

Jes. 31, 2, beza sayöc »viele Menschen« Job 12,15, feqit sagoö 
»wenige Menschen« Jes. 24, 6; neben beza und feqit können dann 
auch die Subst. im Sg. stehn bleiben, wie beza kezb »viele Völker« 

Mi. 4, 3, feqit 'cU'a »wenige Fische« Mc. 8, 7, wie arab. bisi'rin Jca- 
pirin »mit vielen Gedichten« Ag. 2 IV, 44, 16. 

e. Das Amhar. hängt seine Akk.-Endung bei indeterm. sg. Subst. 
meist nur an dieses an, wie ’ addis qenen »ein neues Lied« Ps. 144, 9, 
seltener an das Adj. wie ncsahen dam »unschuldiges Blut« Jer. 22,17, 
doch stets an dies im PL, wie 'angcdööen setöc »fremde Weiber« Neh. 

13, 27. Ist aber eins der Glieder determiniert, so zieht dies die Akk.- 
Endung an sich, wie ne.su lebbächün »euer reines Herz« 2. Petr. 3,1, 
tälläqün bet »das große Haus« 2. Chr. 3, 5, so tritt sie an beide 
’addisün semen »meinen neuen Namen« Ap. 3,12, aber zuweilen auch 
bei indeterm. Adj. im PL, wie lelöcen bäröcün »seine anderen Knechte« 

Mt. 22, 4 (s. Prät. § 253b). 

Das Hebr. weicht in folgenden Punkten von den Regeln der 129. 
Kongruenz ab: 

a. Beim Dual steht das Adj. im PL, wie jäilaiim räfgp »schwache 
Hände« Jes. 35, 3. 

b. Kollektiva können sich mit pl. Adj. verbinden, wie ha* Am 
hannim.säim »das Volk, das sich fand« 1. Sm. 13, 15, $ßn Laban 
hannppärpp »L.s übrige Schafe« Gn. 30, 36 (vgl. V. 41, 43). 

c. Der Pl. maj. verbindet sich gewöhnlich mit dem Sg., wie 
'‘Ighim $addiq »ein gerechter Gott« Ps. 7, 10, aber auch 'Vghim q‘- 
dgäm »ein heiliger Gott« Jos. 24, 19. 

Anm. Eine Konstruktion nach dem Sinn liegt auch in hammamläkvp hal- 
lyb a $tm ’fpJtfm »die Reiche, die euch bedrücken« 1. Sm. 10,18 vor, wo statt des 
Abstrakta dessen reale Vertreter vorschweben. 

a. Im Aram. ist die Kongruenz noch weiter ausgeglichen. Wenn 130. 
die beiden Adjektiva saggi »viel« und qallil »wenig« im pal. Aram. 
wie im Syr. durchweg unverändert bleiben, so beruht das wohl dar¬ 
auf, daß sie auch für das spätere Sprachgefühl noch als Subst. galten 
und daher wie ihre Synonyma swjä »Menge« und pal. fibhad eig. 

»ein Stück« = »wenig« behandelt wurden, vgl. saggi febgäpä »viel 
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Dinge« Spie. 6, 6 aber auch saggi'f l'naitiäSa »viele Menschen« eb. 
44u, hränjflpä saggliCLpä >uXXai xoXXal < Mc. 15, 41, qallll nünf daq- 
d‘q$ >6Uya iz&vdu« Mt. 15, 34P. (S. nünf qallll) und so auch 
S'naijä la z*ör »nicht wenig Jahre« am. H, 401, 10 (vgl. yfmenhön 
la &*ör »und nicht wenige von ihnen« HV. Chr. 13, 12, 13 vgl. § 48 b), 
ehr. pal. perin saggi »viel Früchte«, ?ibhai f bis ln »wenig Kranke« 
(s. Nöldeke ZDM6. 22, 508), so auch iömin möpar >jjft£(xu xXelovg* 
Act. 21, 10, 25, 6, targ. $lbhad gubrin »wenig Männer« 2. Chr. 24,24, 
wie syr. leuäiö sviä »viele Leviten« ES. I, 544F. So bleiben auch 
im Neusyr. räbä »viel« (z. B. räbü dim »viele Wölfe« Sal. 110,11), 
haiöa »wenig« und zaydä »mehr« durchweg unverändert Außerdem 
aber bleiben im Neusyr. (wie im Äg. ar. s. § 127 a Anm.) auch aus 
anderen Sprachen entlehnte Adj. meist ohne Flexion wie feil. naftärS 
’amin »treue Wächter« Lidzb. 249, 15. Dadurch wird zuweilen das 
Sprachgefühl auch bei einheimischen Wörtern irregeführt wie feil. 
peMpa 'etänäi »kirchliche Dinge« ZDMG. 37, 309, 15 (aber fäwäpä 
’'alahüjäpä »göttliche Wohltaten« eb. 18). Beim PL verzichtet das 
Neusyr. schon oft auf die Genusunterscheidung, nicht nur in Fällen 
formaler Kongruenz, wie tor. nlse säfire »schöne Frauen« Pr. Soc. 
27, 29, feil, nise mayn'qäne »säugende Frauen« Lidzb. 5, 6, sondern 
auch wie urm. $usyati räba yanki »sehr lange Locken« Soc. 51, 6. 

131. Im Assyr. werden Kollektivs meist dem Sinne nach mit pl. 
Adj. verbunden, wie Madai rüqüts »die fernen Meder« Sanh. II, 
206 ff. (wie umgekehrt koll. Adj. neben Pl. ayöle ASSüräi »die assy¬ 
rischen Menschen« Assurn. I, 102), üqu sa Bäbili nikrati »das auf¬ 
rührerische Volk von Babel« Beh. 87, i??nr käme muttapriSali »die 
fliehenden Vögel des Himmels« HI. R. 9 No. 3, 56 (aber auch muttap- 
riSa Tigl. VI, 83). 


3. Die Determination des attributiven Adjektivs. 

133. a. Wie im Kasus und Genus, so kongruiert auch in der Deter¬ 
mination das Adjektiv zumeist mit dem Leitwort; daß aber diese 
Regel nicht dem ursprünglichen Sprachzustand entspricht, daß in 
altertümlichen Verbindungen das Adj. neben Eigennamen unverändert 
bleibt, ist schon Bd. I S. 469 gezeigt. 

b. Im jüngeren Arab. tritt umgekehrt nicht selten der Artikel 
nur zum Adj. Die Originalgrammatiker (s. z. B. Ta'älibl Fiqh 159 u) 
erkennen diese Konstruktion nicht als solche an, sondern statuieren 
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ein Genetivverhältnis zwischen Subst. und Adj.; sie schreiben daher 
die Aussprache Rabfu ’l-a^ali »der R. des ersten«, baitu ’ l-Mu - 
qaddasi »das Haus des Heiligtums = Jerusalem« vor und statuieren 
in jauma ’s-säbi'i »am 7. Tage« eine Ellipse für iayma ’l-laili ’s-säbi'i. 
De Goeje bei Wright H, 223n erinnert aber mit Recht daran, daß 
diese Konstruktion erst nach Schwund der Kasusvokale aufgekommen 
ist, und daß daher das natürliche Sprachgefühl in taym as-säbi' 
schwerlich etwas anderes als ein attributives Verhältnis gesucht haben 
kann. In den Inschr. des 7. und 8. Jahrh. d. H., sowie in den neu- 
arab. Dialekten ist diese Konstruktion noch viel häufiger, vgl. ?adaqät 
al-ämma »die allgemeinen Wohltaten« bei v. Berehern in MdI. Deren- 
bourg 372 n. 2, syr. ar. zUün el-’afrdar »die grüne Olive« Landb. 
Pr. 16, 17, nahär et-tämin »der 8. Tag« eb. 163, 16; weitere Bei¬ 
spiele eb. No. IV. 

Anm. In der Umgangssprache fehlt aber zuweilen der Artikel neben deter¬ 
miniertem Subst., wenn das Adj. gewissermaBen als parenthetischer Ausruf in den 
Satz eingeschoben ist, wie tun. umartu misktna bdät tfygb »und seine Frau — die 
Arme 1 — begann zu schreien« St. 37, 34. 

e. Dieselbe Konstruktion ist auch im Hebr. nicht selten. In 
Fällen wie ’fp i$m haSS'föl »den 7. Tag« Gn. 2, 3, Ex. 20,10 (vgl. 
Gn. 1,31), Sa'ar hä'fliän »das obere Tor« Ez. 9,2, Sa'ar k&riSQn 
»das 1. Tor« Zach. 14,10, liegt allerdings wohl wirklich ein Genetiv 
vor, zumal an der zuletzt genannten Stelle Sa'ar Binidmin und Sa'ar 
happinnim »das Eckentor« daneben stehn. Aber in hä$$r hä’ahfrfp 
»der andre Hof« 1. Rg. 7, 8, ha§fr hagg'dplä »der große Hof« eb. 
12, hä?fr happ'nlmi »der innere Hof« Ez. 40,28, qänf haffQb »das 
gute Rohr« Jer. 6, 20, erkennt die Punktation mit Recht kein Gene¬ 
tivverhältnis an, das sie also auch an Stellen wie frdfrflc hafffiä 
tfhaisära »auf dem guten und geraden Wege« 1. Sm. 12, 23, mqh 
harä'ä »der böse Geist« eb. 16,28, V’iS hfäsir »dem reichen Manne« 
2. Sm. 12,4 nicht gesucht haben wird, wie es in limsülä hä'Qlä »zur 
oberen Stiege« Jud. 21,19 denn von selbst ausgeschlossen war. 

Anm. In den abessinischen Dialekten entstehn durch Kontamination aller¬ 
dings wirklich Genetiybeziehungen zwischen Subst. und Adj. s. u. B, I, Kap. 9. 

d. Auch sonst weichen das Hebr. und das Ar am. in einzelnen 
Punkten von der Kongruenz ab. Dem Hebr. gelten Zahlwörter oft 
als an sich determiniert und des Artikels nicht bedürftig; s. schon 
§ 34b0 Anm. und dazu vgl. noch här$§ ’fKM »das eine Haupt« 1. Sm. 
13,18, hakkfbfs ’fhäd »der eine Bock« Nu. 28, 4, ’ a hikfm ’fhäd »euer 
einer Bruder« Gn. 42,19 (vgl. Jer. 24,2, Ez. 10,9), aber auch 

Brockelminn, Onmdriß II. 14 
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hakkföfs hüfhäd Lev. 14, 12, ha$s?n haehud »die eine Zinke« 
1. Sm. 14, 5. 

Anm. In haddfrfk ly fyö »der ungute Weg« Jes. 65,2 hat der prädikative 
Charakter der Negation den Artikel ausgeschlossen. 

e. Das Syr. setzt nicht selten das A'dj. im St. emph. als der 
Normalform des Nomens auch zu Subst., die durch die Verbindung 
mit Zahlbegriffen im alten St. abs. festgehalten werden (s. o. § 34 b), 
wie Sab'ä qurmin d’qajsä ray,r*h$ »7 große Holzblöcke« am. IV, 115, 8, 
kul mellä batfäliä >näv Qigiu dpyö v* Mt. 12, 36 S. (CP. baffälä ). In 
Fällen wie näSin saggi V »viele Menschen« am. IV, 364, 9 (falls dies 
nicht nach § 32dffa zu beurteilen) wie inMand. ’mi§ bi$ä »ein böser« 
ist das Adj. wohl schon substantiviert. 

Anm. Im Mand. bleiben Part. act. P»'al, aber auch einige Adj. neben Fern, 
im St. emph. oft im abs. stehn. Tfbfl ’aydd «die untergehende T.« ist wohl 
nach Bd. I S. 469 zu beurteilen. In Fällen wie tusbifUä sanjä um'nakr'iä «der 
wundersame and fremdartige Lobpreis«, s‘kint<lh nafiä «dein weiter Wohnsitz« 
U8w. (s. Nöldeke § 223) läßt sich aber nicht entscheiden, ob eine Disgruenz im 
St. oder etwa eine solche im Genus, wie im Arab. in § 127 a vorliegt. 

133. ’ a. Im Tigre findet sich zwar zuweilen der Artikel beim Subst. 

und beim Adj. wie *ad la'enäs lagemüg »die Familie des armen 
Mannes« Littm. I, 24, 10, lagamal laqadüm »das 1. Kamel« eb. 37, 7. 
Meist aber tritt der Artikel nur zu dem voranstehenden Worte, sei 
dies das Adj. wie labe'däm kayäkeb »die anderen Sterne« Littm. I, 
56, 20, (vgl. 202, 23), sei es das Subst. wie men lasegä sänni »von 
dem schönen Fleisch« eb. 24,15, labebe'etü ne’iS »sein kleiner Finger« 
eb. 254, 21. So kann der Artikel auch vor einem Adverb stehn wie 
lasänni qerübäm »die nahen Verwandten« eb. 208, 5. Seltener steht 
das Adj. ohne Artikel vor dem determinierten Subst. wie uakdle' 
laharsöm »and their second ploughing« eb. 98, 2. 

b. Das Amhar. determiniert mit dem Artikel immer nur das 
voranstehende Adj., wie tälläqlta katamä »die große Stadt« Jon. 1,2; 
nur in der, wohl schon als ein Wort gefühlten Verbindung 'ay,a§ 
nagärty »der Herold« (eig. »herumziehender Redner«) tritt der Ar¬ 
tikel ans Ende. 

Anm. Wenn diese Etymologie von Prät. § 253a richtig ist, wäre *a#üg 
»procl&ma, bando« Guidi voc. 435, erst durch Umdeutung des Adj. in einen Ob¬ 
jektsgenetiv entstanden. 

4. Die Steigerung der Adjektiva. 

134. Eine besondere Form für die Steigerung der Adj. hat nur das Arab. 
entwickelt, s. Bd. I, 372, II, 204 n. 1. Da mit ihr die für Farben und 
Fehler konkurriert, so muß die Steigerungsform zu diesen umschrieben 
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werden, z. B. 'aSaddu sayädan »schwärzer« zu ’asyadu Sei. geogr. 
9, 6; doch zeigt Nöldeke Z. Gr. § 17, daß zuweilen auch diese 
Formen schon als Elative verwandt werden, so schon im Qor’än: 
yaman Icäna fl hadihi ’a'mä fahuya fi ’l-'äfyirati ’a'mä yaaqtalhi 
sabilan »wer in diesem Leben blind ist, der ist in jenem noch blinder 
und geht noch mehr in die Irre« Süra 17, 74 vgl. ferner fakäna min 
*ahmaqi 'n-näsi »da gehörte er zu den dümmsten Menschen« Ag.* IV, 
172, 27, ’abiadu min ’u&i Bani ’ Ibä4 »weißer als die Schwester der 
B. I.« Hiz. 111,481 vgl. LA. VIII, 393, 2 , Bassän 164,8, Tagr. B. 
Hiläl 331, 17, Tab. II, 2, 872, 4 b. Ia'B 1046, 7 ff., Sujütl Muzhir 1 
I, 114, 11 ff. Das 'Oman, bildet von diesen Adjj., die nach Bd. I 
S. 91 zu fal werden, wieder Elative nach der Form 'afal , wie 
‘‘esyäd »schwärzer« zu ayeä »schwarz« Reinh. § 101. Nach der 
Theorie der Grammatiker sollen Elative von Partt. nur zum 1. Stamme 
gebildet werden, doch kehrt sich der wirkliche Sprachgebrauch nicht 
an diese Beschränkung, wie Fleischer Beitr. 1,33 ff, Wright 
§ 235, Nöldeke Z. Gr. S. 16 n. 1 zeigen. Im 'Omän. tritt dafür die 
Umschreibung mit ’ ekpar , 'ezied oder zaid »mehr« ein, wie ’äna 
murtbiS ’ekpar t annek »ich bin mehr beschäftigt als du« Reinh. 
§ 101; in anderen Dialekten tritt diese auch schon bei Partt. des 
1. Stammes und anderen Adjj. auf, wie Mb 'akpar minni »älter als 
ich« Stumme Tun. M. 22, 23. 

Anm. 1. Der Elativ steht nicht selten scheinbar substantiviert, indem sein 
Leitwort aus dem folgenden, von min abhängigen Gliede zu ergänzen ist, wie lä 
nu?ädifuhu f% ’afylä min hädä ’l-makäni »wir werden ihn nicht an einem ein¬ 
sameren Orte als diesem treffen« Ag.* IV, 47, 2. 

Anm. 2. Im allgemeinen ist der Elativ in komparativischem Sinne indeter¬ 
miniert, im superlativischen determiniert, doch kann auch der Komparativ als 
Prädikat gelegentlich einmal den Artikel annehmen, der ihn als den absoluten 
Maßstab charakterisiert, wie yalasta bil - ^akßari minhum ba§an »du bist nicht 
zahlreicher als sie« b. Ia'lS I, 326, 17 (der sich vergeblich bemüht, diese Tatsache 
wegzuinterpretieren); umgekehrt ist der Superlativ indeterminiert in *aüu bajfin 
qöiathu ’l-'Arabu ’amdafru »welcher Vers, den die Araber gedichtet, enthält das 
igrößte Lob?« Ag. 1 VIU, 54pu. 

Anm. 3. Vereinzelt wird der Elativ auch von Eigenschaften gebraucht, die 
nur einem der beiden verglichenen Dinge im Gegensatz zum anderen zukommen, 
wie Waqqu ^alilaihi l $-?afiiaini Wimuh »der ihn tadelt ist der pietätslose unter 
meinen beiden treuen Freunden« Mutanabbi 374, v. 2 (wo der Kommt, noch ein 
Beispiel der Art aus Ferazdaq anführt). So erklären sich auch die Elativformen 
*a^alu y ’äbaru, ’unpä. 
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5. Paronomasie zwischen Leitwort und Adjektiv. 

135. a. Zu einem Subst. tritt in den semit. Sprachen, namentlich im 
Ar ab. sehr oft ein Adjektiv des gleichen Stammes, um hervorzuheben, 
daß das Subst. seinen Namen mit Hecht trägt, z. B. ar. hi$nun ha- 
§inun »eine feste Feste« A£.* II, 8, 7, qurbä qanbatun »eine nahe 
Verwandtschaft« eb. IV, 7, 11, laflun ’alialu »dunkle Nacht« Ferazdaq 
bei öarlr Diw. 11,51, 3 = Naq. 39, 95, Hä§. Kumait 4, 73, §ahä- 
latun gahlä’u »tiefe Unwissenheit« Tab. Tafs. IV, 104, 8, tun. * azüza 
*ä£za »eine alte schwache Frau« St. M. 40, 7, fil-frlä el-fyäli »in voll¬ 
ständiger Einöde« eb. 25,27 (weitere Beispiele beiGrünert, SBWA. 
125, S. 8ff.), syr. ä'rärä Sarrirä »reine Wahrheit« m. Chr. 88,3, 
mell'pa m’liltä »das beredte Wort« JSB. I, 614 u, ass. rebu rdbum 
»der große Fürst« CH. 26, 98, rttbü rabü DES. H, 20, 38 usw. 

b. Der Paronomasie zwischen Subjekt und Verbum im Verbal¬ 
satze (s. o. § 69) entspricht die zwischen Subst. und Part, wie ar. 
fl äugulin säpilin »in einer beschäftigenden Arbeit« Imr. 51, 9, min 
gaii'm payiiin »infolge irreführender Irreleitung« Ham. Buht. 87, 4, 
gärin mupa^irin »eines gastenden Gastes« eb. 388, 7, hebr. härfmfs 
härQmfs »das kriechende Gewürm« Gn. 1,26, hä(?ä hafü§a »der 
beschlossene Ratschluß« Jes. 14, 26. Das Arab. liebt in dieser Ver¬ 
bindung namentlich Partt. denominierter Verben, wie al-kiläbu 
’ l-kalibatu »die tollen Hunde« b. Qot. Muht. 291, 10, 'Arabun muta- 
* arribatun und musta'ribatun »arabisierte Araber« Jab. I, 4, 2041, 6, 
Ham. 671, 10, ja es bildet für diesen Zweck eigens denominierte 
Partt., wie ' Arabun 'äribatun »echte Araber« b. Misk. I, 424, 1 , biS- 
sita ’S-Säti »im tiefsten Winter« So ein, Diw. 6,4. 

c. Die Paronomasie zwischen Leitwort und Adj. erfolgt oft über 
einen sie trennenden Genetiv hinweg, wie ar. bipilli nxmatihi ’fi-J/alili 
»mit dem schützenden Schatten seiner Wohltat« Buht. Diw. I, 31, 22, 
palm. rab haflä rabbä »6 gdyag ffrptrajÄarijs« de Vogüö 29, 2, syr. 
haileh dallähä Whaü'länä damhaim'nf »die Kraft Gottes, die die 
Gläubigen stärkt« m. Chrest. 27, 4, oder sie besteht zwischen dem 
adjektivischen und dem genetivischen Attribut wie fl baiti makru- 
matin karimi »in einem edlen Haus der Ehre« Hansa’ 80, 3, hebr. 
sar hasfäbä hammafbi »der Heerführer, der zum Heer versammelt« 
Jer. 52, 25. 

d. Im Arab. endlich tritt zu einem Adjektiv nicht selten noch 
ein zweites es erläuterndes hinzu, von dem dann ein mit dem Adj. 
paronomasierendes Nomen abbängt, wie känat imra'atan fayilatan 
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bä'inata ’ f-ßli >sie war eine auffallend lange Frau« b. Sa'd VIII, 
126, 3. 

Anm . Vgl. Beckendorf, Paronomasie S. 91 ff. 


II. Die substantivische Apposition. 

1. Die Gebrauchsweite der Apposition. 

Wie die attributive Verwendung des Adjektivs in vielen Punkten 136. 
noch denselben Gesetzen folgt, wie die prädikative, die sich daraus 
entwickelt hat, so kann auch das Nomen in Apposition in demselben 
Umfang gebraucht werden, wie als Prädikat eines Nominalsatzes. 

Anm. Vgl. Fleischer, Über einige Arten der Nominalapposition ’ im Arab. 

Kl. Sehr. II, 167 ff., Über das Verhältnis] und die Konstruktion der Sach- und 
Stoffnamen im Arab. eb. 1—15. 

Wie als Prädikat im Nominalsatz (s. § 23) so erscheinen demnach 137. 
als Apposition: 

a. Der Stoff zur Form, wie ar. ag-ganamu ’ d-äahabu »das gol¬ 
dene Götzenbild«, äg. ar. et-töbe V -nS »das Federkleid« Spitta 
c. 12, 4 (andere Beispiele Gr. § 128 a), hadr. bäkürah dahab yakrah 
dahab »ein Schlagstock aus Gold und ein Ball aus Gold« Hein 41, 5, 
tun. qubba biliar »ein kuppelförmiges Glas« St. M. 38, 34, syr. sefen 
hadid »zwei eiserne Schwerter« Landb. Pr. 12, 22, dam. suyäre 
dahab »ein goldenes Armband« Östrup 60, 11, hebr. bimgütaiim 
n‘hQsgp »mit zwei Erzbecken« *1. Chr. 15, 19, mäpaiim S^qähm kgsgf 
»200 Silbersekel« Jos. 7, 21, phön. hmzbh nhSt zn »dieser kupferne 
Altar«, uhpth hrg zn »und diese goldene Tür« Bybl. 4, pun. nblm 
nskt Wb* »vier metallene Wasserbehälter« Lidzbarski Eph. HI, 

58, 30 (falls nicht mit L. n'sükpp zu sprechen ist). 

Anm. 1. Im Arab. findet sich neben der Apposition oft auch die Unter¬ 
ordnung im Genetiv, und diese scheint in den abess. Sprachen ursprünglich allein 
geherrscht zu haben und wird dort nur selten durch die Beiordnung abgelöst. 

Anm. 2. Im Hebr. hat die Punktation einmal anstelle der Apposition die 
jüngere Genetivkonstruktion eingeführt, obwohl diese durch den Artikel ausge¬ 
schlossen war, in hammizbdb harm*}vQ^J> »der eherne Altar« 2. Rg. 16, 14, wo 
offenbar urspr. hammizb$gfo beabsichtigt war, ebenso wie in hammizbab B$$l »der 
Altar in B.« 2. Rg. 23, 17. In hammflfi *Aiiür Jes. 36, 16 und in Jer. 25, 26 ist 
der Artikel zu streichen, wie ihn die Masora selbst schon 2. Rg. 7, 13 mit Recht 
ignoriert hat. 

b. Der Inhalt zum Gefäß oder, was sich in vielen Fällen damit 
deckt, das Gemessene zum Raummaß und danach auch das Gewogene 
zum Gewicht: ar. 'apadlu gurratan mi'ata dinarin »ich nahm einen 
Beutel mit 100 Dinaren« Buh. H, 93, 5, äg. ar. zaVa ztt »ein Krug 
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Öl< Spitta c. 61,3, el-qafa? el-fträfy »der Korb mit den jungen 
Vögeln« eb. 82, 6, el-kts ed-dahdb »der Beutel mit Gold« Spitta Gr. 
458, 5, tun. quiltin mahbüb »zwei Krüge voll Goldstücke« St. 70, 25 r 
gh. qö$ereh tüner »ein Korb Datteln« Müllerin, 117,22, amh. 'and 
masfariä sende »ein Maß Weizen« Mc. 14, 13, derder dangiiä »ein 
Haufen Steine« 2. Rg. 19,25 (s. Prätorius § 257a), hebr. S'lpS 
s , ’m qftnah »3 Sea Mehl« Gn. 18, 6, m‘lp b$p$ kfstf yfz&hüb »sein Hau& 
voll Gold und Silber« Nu. 22, 18, syr. nflf jöSö'a maiiä »ein Krug 
voll Wasser« am. IH, 553, 18, tn'lp kappet qamhä das'ärf »eine Hand 
voll Weizenmehl« EChe 165, 13, mflf hufnaik 'afrä »deine beiden 
Hände voll Staub« am. VH, 697, 7, hälfn lifrf u sar dahbä »diese 10 
Pfund Gold« am. IV, 366, 17, feil, bdä kartä qerM »eine Last Holz« 
Lidzb. 251, 11, tor. mp fa' a ne daysp »100 Last Honig« Pr. Soc. 
168, 28 (vgl. 172, 17, 177, 36, 202, 7), urm. bä pyäla framrä »eine 
Schale Wein« Soc. 107, 17, tlä sähatte 'urftü »drei. Wegstunden« 
eb. 111,4. : 

c. Maß, Gewicht und Preis zu dem Dinge, das Zeitmaß zur 
Handlung oder dem Zustande, wie ar. ya'äniiatu fiddatin yaznu palä- 
pina 'alfa dirhamin »silberne Gefäße im Gewicht von 30000 D.< b. 
Sa'd H, 1, 25, 3, 'upbitat hufratan diraaini fl 'arba'in »die zu einer 
Grube gemacht ist, zwei Ellen breit, vier lang« Samag’al No. 3, 2, 
lialihädä 'l-bahri maddun ya(jazrun ft 'l-iaumi yal - laiiati marratäni 
»dies Meer hat zweimal in 24 Stunden Ebbe und Flut« Sei. geogr. 
6, 9, äg. ar. runmäne nu$$g qantär »ein Granatapfel im Gewicht von 
x /* Zentner« Spitta c. 21,3, äth. y.anaS'a qeb’a mangeStnl mel'a 
qarn »und er erhob das' Krönungsöl, ein Horn voll« KN. 124b, 2, 
uanas'a Segä mel'a kel'ehön 'edaulhü »und er erhob das Fleisch, so¬ 
viel er mit den beiden Händen fassen konnte« eb. 105 b, 7, hebr. 
mäsäk 'fsrim ’ammä »ein Vorhang von 20 Ellen« Ex. 27, 16, syr. 
q‘$äi$ m‘l$ pre'sar qöfimn »Brocken, 12 Körbe voll« Lc. 9, 17S. 

d. Die Zahl zum Gezählten: ar. yalahu mupannafätun 'iddatun 
»von ihm gibt es eine Anzahl Schriften« Subkl Jab. I, 265 pu, hebr. 
iamim mispär »eine Anzahl Tage« Nu. 9, 20. 

Anm. Zu den bestimmten Zahlen s. u. § 190 ff. 

e. Die Teile zum Ganzen und die Summe der Teile zu ihrer 
Benennung; diese Verwendung von kull als Apposition anstelle der 
älteren Überordnung über einen Genetiv ist im klass. Arab. nur mit 
rückweisendem Suffix möglich, das in den abess. Sprachen oft in der 
3. m. sg. erstarrt, doch kann in den neuar. Dialekten auch der Ar- 
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tikel dafür eintreten und ganz vereinzelt fehlt das Suff, auch im 
Syr.; zu einer bestimmt umgrenzten Sache kann nach den Kufiem 
(s. b. Ia'B I, 364, 15, Reck. 150 n. 1) eine solche Apposition mit 
Suffix auch dann treten, wenn das Leitwort indeterminiert ist. In 
den abessin. Dialekten und im Syr. tritt diese Apposition oft schon 
vor das Leitwort. Beispiele ar. ’a'uddu ’l-laiäll lailatan bada lajr 
latin >ich zähle die Nächte, eine nach der anderen« Ag. 2 II, 5, 26, 
fa#a$ada ’«-naania ba'dahu qariban min ba'din >da fand er die 
Schafe nahe beieinander« eb. IV, 134, 30, ad-dunjß Jculluhä »die ganze 
Welt« T&b. 1,15,14, haulan kämilan kullahu »ein ganzes, volles Jahr« 
Del. 21, 2, hadipuhum kullihim »die Tradition von ihnen allen« Tab. 
K. in, 9, 28, tun. el-mäkela el-kull »die ganze Speise« St. 4, 9 *), tl. 
el-homf ek-kull »alle Buchstaben« Mar$ais S. 244, 23, mehri mahmäl 
tis'eyt fyanün »ein Schiff von 9 Stockwerken« Jahn 138, 12, habanthe 
kcdl »all seine Töchter« eb. 129, 30, häbü källliem »alle Leute« eb. 
148, 18, äth. Jfiellä zäta medra »dies ganze Land« Gn. 26, 4, k~ellömü 
hemümän »alle Kranken« Mc. 3, 10, aber auch k^ella nafs »jede 
Seele« Gn. 46, 27, k^ellu fenayihü »alle seine Wege« Jos. 22, 5, amh. 
\ihzdb hidläöhü »ihr Völker alle« Mi 1, 2, sonst aber setöc hullü »alle 
Weiber« Ex. 35, 26, te läli kella »all night« Littm. I, 240, 10, aber 
kullü löhai mayäqel »all the hillocks there« eb. 4, tna nemedrl kullü 
»die ganze Erde« ZA. 19, 330, 7, hebr. b'miqn'ka ... bassüsim bah“- 
mQrim bagg , malhm babbäqär übappQn »mit deiner Habe, den Pferden, 
Eseln, Kamelen und dem Kleinvieh« Ex. 9, 3, Iisrä’gl kidlQ »ganzl.« 
2. Sm. 2, 9, Mi?raiim kullah »ganz Ägypten« Ez. 29, 2, kpl malkp 
ZPiim kullam »alle Könige der Völker insgesammt« Jes. 14, 18, palm. 
*bd bslq ’ dnh 'mudin sb' »er baute diese 7 säulige Basilika« de Vog. 
11, 3 (Lidzb. Hdb. 458, 3), syr. fldie kol (s. Bd. I S. 469 y) ynivxtxg 
rovg staiäag< Mt. 2, 16 S. (C. P. kolhön), kulleh ken$ä »«äs 6 ö^Aog« 
Mc. 2, 13, kullah m'dMtü »die ganze Stadt« ER. 207, 3, kulhon naJUf 
»alle Vertiefungen« Jes. 40, 3, laqleriqü kulhon »alle Kleriker« ER. 
206, 11, hälfn kulhfn sebpäpfi »alle diese Dinge« Afr. 9, 10, ’Urhäi 
sugäh hanpp yäp »die Mehrzahl der Edessener waren Heiden« m. Chr. 
29, 1, mand. ’almä kulleh »die ganze Welt«, Übel kullah »die ganze 
Erde«, ’anüSe kullhön »alle Menschen«, ass. muäita kalaSa »die ganze 


1) Rätselhaft sind die Formen elbiüt kullika and db{üt elktdlikäia .alle diese 
Schlösser« eb. 17,16; sollten sie etwa durch Haplologie ans dem in diesem Dia¬ 
lekt zwar nicht mehr lebendigen, aber vielleicht ans der Hochsprache entlehnten 
kull ’uld’ika entstanden sein? 


Digitized by Google 



216 


Syntax. 


Nachte KB. II, 222, 13, burSäni kaliSünu »alle Wälder« AKA. I, 
179, 12, kaliSina mätate »alle Ländere eb. 14, Gilg. X,V, 25 (vgl. eb. 
27), Sa kalisina ardäti »aller Mägdee Creat. I, 226, 33, ilüni gimir- 
Sunu »alle Göttere Schöpf. UI, 44. 

f. Die Merkmale einer Sache in abstrakter Form oder in ihren 
konkreten Erscheinungen: 

a. ar. ’ila ’llähi mardähumu ’l-haqqi »zu Gott, ihrem wahren 
Herrene Süra 10, 31, al-gumänu 'n-napmu »die aufgereihten Perlene 
RuT)a (Geyer) 3, 2 , ita'abü Zubaidin friiaratuhu »und a. Z. sein Lieb¬ 
linge Tab. K. V, 60, 14, maudi un qurbun »ein naher Platze Gloss. 
BG. VIU, ar-ra’iu ’l-fyatau »die falsche Ansichte Gaz&li Ibjä’ UI, 
456, 9, iiaantum ma'sarun eaidun 'dlä mi’atin »ihr seid eine Gesell¬ 
schaft von mehr als lOOe Ag.* IU, 9,22, qalänisa sayädan »schwarze 
Mützene b. Tai für 3 u, syr. ar. uataflub banätan (so!) Sibh bedr temäm 
»und suchst Töchter gleich dem Vollmonde Tagr. B. H. 343, 6 (vgl. 
’aSbähuhu »seines Gleichene b. HiS. 324, 16, fl ’aSbähi hadä »wegen 
solcher Sachene Ag. s IU, 168, 3), pal. mahrami Sdhye »ein begehrens¬ 
wertes Taschentuche Dal man PD. 266,26, äg. bint yeyaled Sa're 
min dahab uesa're min iäqüt »une fille et un fils (qui auront alter¬ 
nativement) un cheveu d’or et un cheveu d’hyacinthee Spitta c. 
137, 7, malt. Sufteik lenn il-pepnna »deine Lippen von der Farbe 
des Mohnese Stumme-Ilg. MV. 59,4. 

ß. äth. za'enbala ’ab bahtitü »ohne den Vater alleine MG. 169 u, 
iendber iie'eta bahtitü »er sitzt alleine, amh. ’ ellänten becäöhün ’ayaq- 
k~äcü »euch allein habe ich gekannte Am. 3, 2, 'enem becä ’aidöllahüm 
»ich bin es nicht alleine 2. Joh. 1, tna Kökdbeie scnnl niäfyfe »C. dei 
denti (simili a) scuree ZA. 19,304,1 (vgl. 324,4), K. öehtm kütü 
»C. barba di tucanoe eb. 305, 1. 

y. hebr. Ifhfm $ar ümaiim läha$ »Notbrod und Drangsalswassere 
Jes. 30, 20, 1. Rg. 22, 27, ' a marim '‘mfp »wahre Wortee Pr. 22, 21, 
d‘bärim nihhümim »tröstende Wortee Zach. 1, 13, härlm gabnunnim 
»Kuppelbergee Ps. 68, 17 usw. 

d. syr. ruq'p saggfäpä gaipiä d'qeqalpä »viele Lumpen von der 
Farbe des Misthaufense am. UI, 641, 12, yahläf 'afra k?iäna rafjä 
kefa q t Sipa »und statt Staubes von weicher Art harten Steine m. 
Chrest. 109, 1, mänp d , müp qandilf »Gefäße wie Lampene SB. 18,20, 
targ. m?lä fba' z’hQri »ein Mantel von Purpurfarbee Gn. 49,11, Onk. 

e. ass. bintu ?it libbisu »die Tochter, das Erzeugnis (eig. das 
Ausgehn) seines Leibese KB. U, 168, 56, niSi mahazi Sütunu kisiiti 
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qätiia »die Bewohner dieser Städte, die meine Hand erobert« eb. 174 
n. 12, Saknüti ... äikin qätiia »Statthalter ..., die meine Hand ein* 
gesetzt« eb. 194, 104 (vgl. 228, 105), irini §lntti tarbit Sirara »hohe 
Zedern, die auf dem S. gewachsen« eb. 234, 98, müsaru Sifir Sutnija 
»eine Tafel, die mit meinem Namen beschrieben« eb. 234,111, las- 
mttti murniske fimitti rukübiia »feurige Rosse, die vor meinen Wagen 
gespannt« Sanh. V, 80, ASsurnäsirpal nibit Ninib »A., der von N. 
berufen« As. Ann. I, 21, nibü Sin eb. 33 (vgl. KB. HI, 134, 5), ina 
aläni m$ iniSunu »in ihren Lieblingsstädten« Neb. VH, 16, nament¬ 
lich mit rückweisendem Suffix als Zustandsausdruck, wie Seni ... 
Sallüssu u Jcamüssu ana äliia Assur ublasu »den S. brachte ich 
gefangen und gefesselt nach meiner Stadt A.< Tigl. V, 22, 25, Sar- 
räni annüti . . . baltusunu ... übilnni »diese Könige brachten sie 
lebendig« KB. H, 166, 6 usw. (vgl. Bd. I, 493). 

Da die semit. Sprachen Adjektiva noch nicht grade häufig sub- 13S. 
stantivieren können (s. § 25 a), so fügen sie zu Adjektiven und Partt., 
die in den idg. Sprachen ohne weiteres verselbständigt werden, Sub¬ 
stantivs allgemeiner Bedeutung hinzu, die im Arab. oft auch Eigen¬ 
namen begleiten; das Arab. setzt zuweilen auch ein paronomastisches 
Objekt dafür ein, wie 'anä ratfulun pammülun »ich bin ein Kamel¬ 
treiber« Ag.* H, 118, 10, käna ragulan saffdran »war ein Reisender« 
b. HiiS. 87,6, ratjulun Qibtiiun »ein Kopte« eb. 122, 14, mird’atun 
tägiratun »eine Geschäftsfrau« eb. 119, 12 (s. Reck. 431), al-mar'a 
’l-qai$ara »den Kaiser« Häm. Buht. 124, 13, \ranahnu habasnä 'l-haiia 
’Absan ya-'Amiran »wir haben den Stamm A. und A. gefangen« Ag.* 

X, 35, 7, qatalü qatlä kaplratan »sie töteten viele« Ag.* IV, 134, 25, 
so namentlich bei ni'ma und bi'sa , wie labi'sa 'l-haüu Sajbänu »die 
§. sind ein schlechter Stamm« Ag. 2 XI, 166, 22, ni ina 'r-ragulu'Abdul - 
lähi »A. ist ein trefflicher Mann« Buh. II, 442, 8 (vgl. Reck. § 127, 
Nöldeke NB. 217 ff.), äg. ar. el-mar'a el-harsa »die Wärterin« 
Spitta c. 67, 2, b&dr. iigül elftä 'Afyän »A. spricht« Landb. 1,112, 3, 
äth. be'esi bä’labst »ein Hausherr« Mt. 21, 33, be'ese negüsa »einem 
König« eb. 18,23 (vgl. § 44caa), hebr. 'is sar »Obmann« Ex. 2, 14, 'iS 
saris »ein Verschnittener« Jer. 38, 7, 'is kQhfn »ein Priester« Lev. 21, 9, 

'iS näbi »ein Prophet« Jud. 6, 8, 'i§ 'ihn »ein Hebräer« Gn. 39, 14, 
bibl. ar. gubnn Kasda'in »einige Chaldäer« Dn. 3, 8, gubrin gibbär $ 
haiil »starke Männer« eb. 20, syr. l'gabrä malka, ehr. pal. liibar mflfk 
y&v^QÖyiKp ßadiXst* Mt. 22, 2 (vgl. KwD. 2 113,5), 'ak gaibrä ’ legaddä 
»wie ein Bote« m. Chr. 142, 2, gabrf 'aks*naip »Fremde« ib. 34, 10. 

Anm. So ist auch das im Ass. vor Berufs- und Völkernamen stehende Ideo- 
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gramm amttu »Mensch« vielleicht nicht als Determinativ nur für das Ange be¬ 
stimmt, sondern wirklich als-Wort gemeint. 

139. Die Apposition ist im Semit, oft sehr lose und geht manchmal 

gradezu in eine Art Parallelismus über, wie ar. ias'alündka 'ani 
’ s-SaJiri ’l-harrimi qitälin flld »sie werden dich nach dem hl. Monat 
fragen, dem Töten in ihm« Süra 2, 214, laq ’adraktumu 7 -ffatida 
gaznatahu ua'imäratahu »wenn ihr H. erreichen könntet, seine Erfolge 
im Felde und in der Verwaltung« Tab. K. V, 60, 24, äth. sal'eyö la- 
Krestös samfa qälü yare7ja ga$$ü »sie haßten Chr., seine Stimme zu 
hören und sein Antlitz zu sehn« KN. 142 b, 18, ie$anehülca mcfataJca 
»sie werden dich, deine Ankunft erwarten« MG. 64, 5, sam'ani qäla 
se lat eia »er erhörte mich, die Stimme meines Bittens« eb. 69,4 (falls 
hier nicht das Suffix dativisch zu verstehn ist), hebr. hinnf {ad lahqf 
liQia b e miqn‘M . .. dffyr l;ät>?d »siehe Gottes Hand lastet auf 

deinem Besitze ... eine sehr schwere Pest« Ex. 9, 3, syr. meedabban 
nä pamrä Stä Je affin b‘ilenärä »man verkaufte den Wein 6 Maß für 
einen Denar« Jos. St. 36,13. 

2. Die Stellung der Apposition. 

140. Die normale Stellung der Apposition ist hinter dem Leitwort, 
sowie das Prädikat dem Subjekt folgt. Wie aber das Prädikat zu¬ 
weilen in besonderer Absicht (s. § 47 b) dem Subjekt vorangehn kann, 
so wechseln auch Leitwort und Apposition manchmal ihre Stellung. 
Wie beim Stellungswechsel im Nominalsatz so findet auch hier ur¬ 
sprünglich in diesem Falle eine Umschaltung der Funktionen statt. 
Bei näheren Bestimmungen von Eigennamen z. B. sind die sem. 
Sprachen zumeist geneigt, den für unser Sprachgefühl wichtigeren 
Namen in die Stellung einer Apposition herabzudrücken, wie al-mar’i 
*Amrin »des Mannes A.« Ag.* IV, 140, 26, da'aytu 7-Äojjo Na$ran 
»ich rief den Stamm N.« eb. IX, 12 pu (vgl. § 138), ’afyühu Masrüqun 
»sein Bruder M.< b. HiS. 41, 15, äth. ’abüliü Tärä »sein Vater T.« 
KN. 7 a, 4 (neben la Sara be'esita »sein Weib S.< eb. 8 a, 13), hebr. 
binJcä iQstf »dein Sohn J.« Gn. 45, 9, 'ahl Binjamin »mein Bruder 
B.« eb. 45, 12, hanna'ar ’fp 'AbsälQm »den Jungen, A.< 2. Sm. 
14, 21, Vabd , M l‘la' a q$ »deinem Knechte J.< Gn. 32, 19, (vgl. Ex. 
33, 11). Doch kann im Hebr. auch die umgekehrte Auffassung durch¬ 
dringen, wie ’#p Ribqä ’istp »mit seinem Weibe R.« Gn. 26, 8, Tämär 
JcalläpQ »seine Schwiegertochter T.< eb. 38,11, ’fZ Hfifl ’ähiy, »seinem 
Bruder A.< eb. 4, 8, üb‘M$s$ 'abdQ »und durch seinen Knecht M.< 
Ex. 14, 31, nlh$&üq m'xär’pQ »und sein Diener J.< eb. 24,13 usw. 
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Die Nachstellung ist im Hebr. erforderlich, wenn die Apposition selbst 
noch durch ein Attribut näher bestimmt ist, wie frRähfl bitfka haqg t - 
fannä »für deine jüngste Tochter R.< Gn. 29,18. Titel stehn wohl 
im allgemeinen überall voran, so in arab. Münzaufschriften durchweg 
al-gahfa, al-Emir, al-Imäm, so im Hebr. durchweg hammflfk D&- 
mä, im Syr. malkä ’Anastös Jos. St. 28,2 (neben ’A. malka eb. 26,3). 

Im Syr. können selbst näherbestimmte Appositionen voranstehn, wie 
malkä m e hapn‘nä ’A. »der gläubige Kaiser A.« eb. 8, 8. Im Ass. 
scheinen solche Umschaltungen nur in der späteren Sprache vorzu¬ 
kommen, während sie bei Hammurapi m. W. noch fehlen, vgl. Sarrat 
Kidmuri IStar §a Arba'il »die Herrin von K., diel, von A.< AsSurb. 

Rass. Cyl. I, 16, IX, 63, IH, 20, 31. 

3. Die Kongruenz der Apposition. 

Die Einwirkung des Leitwortes auf die Apposition kann sich 141. 
ursprünglich nur auf dessen Kasus erstrecken; so folgt im Arab. einem 
Beziehungsadjektiv, das ja eigentlich nur ein verselbständigter Genetiv 
ist (s. Bd. I, § 220a, 245 a), die Apposition im Genetiv, wie al-Mis- 
raqiiu batnin min Hamdäna »der Mann vom Stamme M., einem Unter¬ 
stamme der H.< Tab. H, 320, 15. So setzt auch das Amh. seine 
Akk.-Endung gewöhnlich zu beiden Wörtern, wie Däuiten bäriäisn 
»meinen Knecht D.< Js. 34, 23, seltener nur zu einem der beiden 
Glieder wie jBesören uanz »den Bach B.< 1. Sm. 30, 10 (s. Prät. 

§ 255b). 

a. Inbezug auf die Determination brauchen die beiden Glieder 142. 
natürlich nicht zu kongruieren, vgl. z. B. al-<julasa’u ’aymauna »alle 
Genossen« Ag. 2 V, 12, 12, doch ist die Apposition zu einem deter¬ 
minierten Nomen im Arab. meist nur dann indeterminiert, wenn sie 
selbst noch durch ein Attribut näher bestimmt ist, wie min bani 
Habibin batnin min bani Na§rin »von den B. H. einem Stamme von 

den B. N.« Ag. 2 I, 151, 18, 'an Sulaimäna ... rayulin min ’ahli 
Mekkata »von S. ... einem Mekkaner« eb. 154, 25, (vgl. eb. IQ, 

81, 12, IV, 144, 8 usw.). 

b. Der umgekehrte Fall, daß zu einem indeterminierten Leit¬ 
wort eine determinierte Apposition hinzutritt, ist naturgemäß seltener 
und er erklärt sich im Qor’än, wie ’ilä Gräfin mustuqimin $ird(i 
’llahi »zu einem graden Pfade, dem Pfade Gottes« Süra 42, 523 aus 
der dem nervösen Stile des Propheten eigenen Neigung zu sprung¬ 
haftem Wechsel. In den von Sib. § 76 behandelten Fällen, wie lahu 
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'ilmun Hlmu ’l-fuqahä'i »er hat das Wissen der Gottesgelehrten« (vgl. 
uilu ipm ipm eddaba' >er hat ein Maul wie das der Hyäne« Dal- 
man PD. 98,2) handelt es sich nicht um spezielle, sondern um 
generelle Determination. 

Anm. Id den beiden von Reckendorf Paronomasie S. 95 zitierten Bei¬ 
spielen Hud. 211, 1 uind Imr. 50, 1 liegt aber kein Appositionsverhältnis, sondern 
ein Aussagesatz vor. Das erstere qatilummä qatilu Barn Quraimin ist wie das 
ebenso ausgedrfickte Ag.’ IV, 140, 26 zu übersetzen: »Kein schlechter Mann ists, 
den die B. Q. getötet.« So wird auch Imr. 50,1 zu übersetzen sein »aber eine 
merkwürdige Geschichte ist die von den Reittieren«. Eine der Qor’änstelle ent¬ 
sprechende Konstruktion würde allerdings vorliegen, wenn die LA. im Komt. des 
'Asim b. Aüüb (Kairo 1323) S. 100, die auch Sujütl Sarfr saudhid al-Mugni 
S. 151 bietet, vorzuziehen wäre: badipan mä ; dieser Akk. ist dann mit ’Asim als 
befehlender Ausruf zu fassen. 

143. Die Kongruenz zwischen Leitwort und Apposition wird zuweilen 
auch auf die Suffixe ausgedehnt, indem solche namentlich von Ver- 
wandtschaftswörtem aus auch auf deren Appositionen, besonders 
wenn es substantivierte Adjektiva sind, übertragen werden, wie ar. 
tnäli pirifi yatalldi »mein erworbenes und ererbtes Gut« Ag. s HI, 
116,20, ma'a ’afoihi $agirihi »mit seinem jüngeren Bruder« b. Gubair* 
139, 9, äth. yaldeka baktreka »dein erstgeborener Sohn« KN. 84a, 15 
(vgl. 142 a, 22), tiia kale'ötü bärota »seine anderen Knechte« Mt. 21,36, 
hebr. binkä fckpr'kä »dein erstgeborener Sohn« Ex. 4,23, 'ammi b f - 
hm »mein auserwähltes Volk« Js. 43, 20, syr. b*reh bukreh »sein erst¬ 
geborener Sohn« Th. b. K. I, 58, 16 (auch mand. und ehr. pal. z. B. 
Lc. 2, 7). 

144. a. So werden auch Präpositionen sehr oft vom Leitwort auf die 

Apposition übertragen, wie ar. ’innä min häda ’l-haüi min Itabrata 
»wir gehören zu diesem Stamme, den R.< Buh. I, 142, 10, 'afdihi 
biktilli bam Sulajtmin bipa inihim y,abil- anasi ’l-muqlmi »ich gebe alle 
B. S. für ihn, die Umherziehenden und die Seßhaften« Hansa’ 80 
v. 2, soq. min elhe min 'egeheten »von diesen Frauen« Müller H, 
91, 29 (vgl. 170, 19), be'amq bedil beqa'cr »in der Mitte dieses Zim¬ 
mers« eb. 286, 18 (aber dii beqa'er »in diesem Zimmer« eb. 287, 6), 

ken ’a'has ken de ken ’eb »von ihrem älteren Bruder« eb. 150, 11, 

äth. laegzi’eia la 'Abrehäm »meinem Herren A.« Gn. 24,27, 'em 

Märiäm ’em qeddest dengel »von der hl. Jungfrau M.< ÖD. 95,14, 

laagmälihü lak-ellömü »allen seinen Kamelen« Gn. 24, 20, tfia mes 
Märjflm messennö’ü »mit M. seiner Mutter« Mt. 2, 11 (s. Prät. S. 341 
Anm.), te 'egel lamasänitü ’egel kel mennöm »to every one of his 
friends« Littm. I, 122,21, amh. meist nur bei determiniertem 
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2. Gliede wie \iada bäriatj uada Iöhannes »zu seinem Knechte J.< 
Ap. 1, 1 (aber ba ’lsäieiäs nabT »durch den Propheten J.< Mt. 3, 3 
neben labärocü lanabiittt »seinen Knechten, den Propheten« Am. 3, 7, 
s. Prät. § 257 c, d), so auch beim Genetiv baqeddüsän banabljßt ’af 
»durch den Mund seiner hl. Propheten« Lc. 1, 70, bahülat banäs san- 
salat »mit zwei Ketten von Erz« Jud. 16, 21, hebr. Vabd'M l‘la' a qi j 5 
»deinem Knechte J.« Gn. 32, 19, * im b‘ni Hm Iifhäg »mit meinem 
Sohne I.« eb. 21, 10, * al * ammi 'al lisräfl »über mein Volk I.« 2. Sm. 
7, 8 (vgl. 15, 12, 18, 29, 24, 4) so auch ’äkiy, Habfl »seinen 
Bruder A.« Gn. 4, 2 (vgl. Jos. 6, 26, Gn. 22, 2 usw.), syr. l‘häi 
baJciältä »mit jenem Maße« Lc. 6, 38 S., Waj 'al halläM »für mich 
Schwachen« Nis. 40, 26, 33, mand. 1‘lcün ’ämarnä l‘£almänf »euch 
sage ich den Friedlichen« (s. Nöldeke MGr. § 225). 

b. Wie die Präpositionen so werden, obwohl seltener, auch sub¬ 
stantivische Genetivregentien zuweilen wiederholt, wie hebr. 'an§f 
ha'ir ’anSf S‘dQm »die Männer der Stadt S.« Gn. 19,4, nnj-ad , ahi 
miiaä ' Esäy, »aus der Hand meines Bruders E.« eb. 32, 12, syr. 
bar'ä dab'eld'bäbaij, bar'ä d‘Mö > äb »im Lande seiner Feinde, in M.« 
Afr. 169, 12, ass. bit SamaS bit ili nä§iri »im Hause des S. des 
helfenden Gottes« AKA. I, 3, 3. 


4. Paronomastische Appositionen. 

a. Sehr beliebt ist namentlich im Ar ab. ein Nomen mit fol- 145. 
gendem Genetiv als Apposition zu demselben Nomen mit dem Ar¬ 
tikel, seltener ohne diesen, wie ar. kal-yaSii #a£ii ’ l-burüdi »wie 

die Stickerei der Mäntel« Ag. 2 UI, 42, 20, ad-du$ä duQä 'l-lafii »die 
Finsternis der Nacht« eb. 137,10, al-qainaini qainai Mu§äsi in 
»der beiden Schmiede von M.« Naq. 82,21, tun. fihä khul thul mtah.- 
hjhma »in ihr ist ein Pulver u. zw. ein Zauberpulver« St. M. 31, 5, pal. 
el-baralci barakat rabbi »der Segen meines Herren« D alman PD. 20, 

5, 2, tna deqqäs haWekenni deqqäs laitl »il sonno mi hai conteso, il 
sonno della notte« ZA. 17, 48, 39, 2, hebr. hä fl '-Ifhf 'äbikä »der 
Gott, der Gott deines Vaters« Gn. 46, 3, VMalikü malka m‘lfk Nabafü 
»dem König M., dem König der N.« CIS. H, 220, 3. 

b. Im Ar ab. kann so auch zu einem Beziehungsadjektiv das- 
Grundwort im Genetiv (s. § 141) mit einer weiteren Apposition als 
Apposition folgen, wie al - Qirdiiu Qirdi 'bni Mu'äyiiata »der vom 
Stamme Q. u. zw. von den Q. b. M.« Huö. 271 Einl. 5. 
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146. Zu paronomastischen Appositionen führt auch die bei den Ara* 
bem sehr beliebte Gewohnheit mehreren aufeinander folgenden Gene¬ 
rationen Namen vom gleichen Stamme zu geben, wie Harpanu 'b»u 
’l-Häripi ’bni Muharripin Ag. 2 HI, 2, 1, Hnlajjcu 'bnu Salakata eb. 
IV, 100 u, ffazaimu 'bnu ffdzimin eb. V, 53, 9, 'abü Hamid 'Ahmad 
ihn Hamdän Subki Tab. II, 9, 6 usw. 

147. Substantiva und Adjektiva werden im Ar ab. nicht selten dadurch 
verstärkt, daß sie im Genetiv zu einem, ursprünglich im Ausruf 
stehenden, jetzt aber öfter schon mit. dem Leitwort als Apposition 
kongruierenden Nomen allgemein lobender Bedeutung hinzutreten, wie 
al-fatä kullu 'l-faiä »ein ganzer, wahrer Manne IJam. 440 v. 9, 'amirun 
gädirun haqqu gädirin »ein wahrhaft verräterischer Emire Tab. II, 
389, 5 s. o. § 1161 (s. Nöldeke ZGr. § 39). 

148. Plurale und Duale erhalten nicht selten Appositionen, die sie in 
ihre Bestandteile zerlegen, wie ar. ’auddu 7 - laicdl lailatan bada 
lailatin »ich zähle die Nächte, eine nach der anderene Ag.*H, 5, 26, 
Uahammapii hamman mustakinnan tjapähirä »zwei Arten von Kummer, 
einen verborgenen und einen offenen < Näb. 8, 1, al-kaddäbäni kaddä- 
buha 'l-mcuti nakaddüLun päni »die zwei Lügner, der frühere Lügner 
und ein zweiter« Ag. 2 V, 151, 20, hebr. \p £‘n? hamnd'firQp hagg*- 
dQllm ’fP hamniäör haggädgl .. . tf'fp hammaQr haqqäton »die beiden 
großen Lichter, das größere und das kleinere« Gn. 1, 16. 

Anm. Vgl. Reckendorf, Paronomasie §§ 6, 22. 

5. Pronomina in Apposition. 

a. Das Pron. der 3. Pers. kann im Arab. das Subjekt eines 
Satzes verstärken und hervorheben. Ursprünglich handelt es sich 
Wer allerdings wohl stets um Sätze, in denen die dominierende Vor¬ 
stellung aus dem Satzverbande heraus sich an die Spitze gedrängt 
bat und daher innerhalb des Satzes durch ein Pron. wieder aufge¬ 
nommen werden muß, wie kann faragna 'anna ’l-malä'ikaia hija dafa- 
nathu »sie glaubten, daß die Engel selbst ihn begraben hätten« b. 
Sa'd II, i, 38, 24, aber die Subjekte werden nun auch wieder in den 
Verband des Satzes hineingezogen, wie 'an känat Qüratuki hiia 'aygta'a 
nnnlci »daß deine Nachbarin schöner war als du« Bu{i. II, 105, 15, 
fakäna yallähi 'Mru'u 'l-Qaisi huya 'l-maqtüla hihi »da war es bei 
Gott I., der für ihn getötet war« Ag. 2 IV, 144, 5 (vgl. § 63 a). Da 
aber das spätere Sprachgefühl das Pron. nur als verstärkende Appo¬ 
sition empfindet, so kann es als solche auch neben anderen Satzteilen 
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als dem Subjekt auftreten, so schon bei b. öubajr (s. de Goeje Gl. 

S. 50), 'a/d dälika 'l-qadri huya >in derselben Entfernung«, c ala hü- 
dihi '§-§ifati hiia »von derselben Art«, so auch sogar neben einem 
Adverb trip, henäiä hüyä »grade hier« St. 49,12. 

b. Auch im Hebr. ist dies Pron. gewöhnlich schon in die Satz¬ 
konstruktion hineingezogen, wie läkfn iUten ' a dQnai hü läkftn '$p 
»wahrlich mein Herr selbst wird euch ein Zeichen geben« Js. 7, 14, 

' a S$r iiäl'fü halhüdim hptnmä b'sQn ,, $hfm »daß die Juden vielmehr 
sich ihrer Feinde bemächtigen werden« Esth. 9,1. Dies Pron. kann 
sogar zu dem der 1. Pers. hinzutreten, wie ' a ni hü ' a ni riSpn »ich bin 
der erste« Js. 48, 12, an anderen Stellen wie Js. 41, 4, 43,10, 13, 

Ps. 102, 28 dient es vielmehr als Kopula (s. § 53 c). 

c. Besonders häufig ist dieser Gebrauch des Pron. im Syr., wo 
es durchweg schon im Sing, ha erstarrt ist und seinen selbständigen 
Druck zugunsten des Leitwortes eingebüßt hat, wie iahbänay »ich 
gebe« JSB. IV, 160, 15, denan m‘mall‘länä »daß ich rede« am. IV, 

51, 17, l‘könü ihib >vylv Sedorca < Mt. 13, 11, 1‘beniänüy ger dämiü 
»denn einem Gebäude gleicht sie« Afr. 6,12; hier kann es sogar 
hinter Verben auftreten, wie 'en telafa $abet »wenn du wirklich lernen 
willst« Spie. 1, 15, eelü »geh doch« Efr. IH, XLV. Im Mand. ist 
dies Pron. viel seltener, wie lay ’anä ha 1‘büSa d'nurä frbts »ich habe 
kein Gewand von Feuer an« (s. Nöldeke MGr. § 230). 

Andere Pronn. als die der 3. Pers. treten als Apposition zu 150 
Nomm. nur vereinzelt auf, wie äg. ar. Ma$r tihmil etnen 'ana y (Vinte 
»kann Kairo zwei solche wie mich und dich ertragen?« Spitta Gr. 

441, II, 4, hebr. züläpi staiim ' tt nahnü »außer uns beiden« 1. Rg. 

3,18; meist tritt dafür Unterordnung ein. 

a. Sehr gewöhnlich aber treten Pronn. aller Personen als ver- 151 
stärkende Apposition zu Affixen, sowie genetiv. und akk. Suffixen der 
gleichen Personen. Zu dem, was in § 63 über den Gebrauch der 
Pron. als Apposition zu den Verbalaffixen bemerkt ist, sei hier noch 
nachgetragen, daß sie oft auch dann auftritt, wenn an das pron. 
Subjekt noch ein anderes angeschlossen werden soll, wie ar. tanäpartu 
'ans, ual-Fathu 'bnu pjäqäna »ich stritt mich mit F. b. H.« Ag. J HI, 
173,22, fa'in if/tamata 'anta yahuya »wenn du dich mit ihm ver¬ 
einst« eb. H, 110, 28, ’ innahu Parana huya yaKupaüirun »er zog 
mit K. aus« eb. I, 137, 23, ha<jr. ubätafat issafma ht yamä fihä »et 
le vaisseau pörira avec tout ce qu’il y a dedans« Landb. Ha<jr. 

133, 8, äth. kama tenbarü 'anta yabsta 'abüka »damit ihr, du und das 
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Haus deines Vaters, wohnet« KN. 8 42, 56 a, 2, hebr. y e haiipä qartfb 
’$lai ’ atta übänfka üb*n$ hän$ka >und du sollst mir nahe sein, du 
und deine Söhne und Enkel« Gn. 45,10, syr. yeeal hü yabü >er und 
sein Vater gingen« Th. b. K. I, 118, 18, ar. lam iastabiq minnü 
’ahadan ’cinta yalä gayruka >er ist keinem von uns zuvorgekommen, 
weder dir noch einem anderen« Ag. 2 H, 27, 7, *an lä iarfaaka U§- 
äahodati ’anta yalä *ahadun min yaladika >daß er weder dich noch 
einen deiner Söhne zum Zeugnis zulasse« Kindi Qu<Jät 114, 6, allafa 
taqaddama dikru fyurütfihi huya yaafyühu »dessen Auszug mit seinem 
Bruder vorher erwähnt ist« Maqrizi ed. Binz 13 u, äg. ar. yesaktö 
'aleha ’l-bäb hi%e yehüye >er schloß vor ihnen beiden die Tür« Spitta 
c. 132, 8, mehri yagüthem he yagäth »und seine und seiner Schwester 
Nahrung« Hein 138, 23, soq. gehör tekölihi §a c ab yhe yadihe mahrefoh 
»daß sie ein Wadi umgab, ihn und seine Geliebte« Müller I, 211,19. 

Anm. 1. Im 'Oman, kann, wenn das 2. Subjekt ein Pron. ist, statt der Bei¬ 
ordnung auch eine sekundäre Unterordnung eintreten, wie dörne netgäyel hne yxiäh 
»wir umgingen uns« Reinh. S. 305, 5. 

Anm. 2. Im Hadr. und 'Oman, wird diese Konstruktion auch auf Nomm. 
ohne Suffixe übertragen, wie hadr. beyn el-ebkemi hü übä Nayyäs »ä propos du 
chef lui-ro£me et d’Abou Nuwas« Landb. I, 160,5 v. u., u^ullea el- marküb 
hüyez-zmäleh »et embarque la monture avec les bäts« eb. 67, 23, c omän. yubeqi 
*lqafir fid-derb huua uar-ramle »und der Korb mit dem Sande blieb auf der 
Straße« MSOS. III, 20, 10, idf Ibös hin uguuädhin »sah die Kamele und ihre 
Decken« eb. I, 82,5. 

b. Daß die Verwendung der Pronn. pers. zur Verstärkung von 
Suffixen erst aus einer Umstellung einer ehemals an der Spitze des 
Satzes stehenden dominierenden Vorstellung hervorgegangen sei, wie 
Reckendorf S. 377 anzunehmen geneigt ist, ist kaum wahrschein¬ 
lich. Da die westsem. Sprachen keine andere Form für ein von 
seinem Regens losgelöstes Pron. besaßen, so empfanden sie allerdings 
das Pron. auch nach dem Suffix als Nominativ, in den daher im 
Arab. auch ein mit ]ta daran geknüpftes Nomen tritt (s. a). Dieser 
Sprachgebrauch ist allen Dialekten außer den neuabess. gleich geläufig, 
vgl. noch ar. fafallaqaM 'and ’ajßan >da entließ er auch mich« Ag.* X, 
160, 7, biannä nahnu 'akramuhum »daß wir die edelsten von ihnen« 
b. Misk. I, 365, 7, (aber raa# 'annani la haqqahum ’ and jfrälimun 
»sie sahen, daß ich ihr Recht nicht schmälerte« Ham. Buht. 230, 8), 
Hanisä’uhum kullihim »und ihrer aller Weiber« Tab. K. III, 132, 25, 
mehri kusk tük hst gdbili lä »ich habe dich nicht als Q. gefunden« 
Hein 73,34, §h. ziren nha »über uns« Müller 111,46,14, äth. 
yabaflhana nehnani »und als wir angelangt waren« Chrest. 70, 7, 
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jeqademaka tahämeyö 'anta »dir kommt die Schwagerehe zuerst zu< 

Ruth 4, 4 (aber 'amakkarara kii&ia »er hat mich geprüft« Za.-Mik. 

6, 14), hebr. bm*kfni i<im 'am »segne auch mich« Gn. 27, 34, dä- 
m*M lam ’ atta »auch dein Blut« 1. Rg. 24, 9, yatPhl 'älä# gam hü 
rüqh ”lphim »und auch Uber ihn kam der Geist Gottes« l.Sm. 19,23, 
mi iütpn müp% ’“«? pahtfka »daß ich doch für dich sterben könnte« 

2. Sm. 19, 1, phön. 8m 'nk Ihymlk QSt *U) p'l infkt »(jeder der etwas 
hinzusetzt), soll meinen des J. Namen auf das Werk setzen« Bybl. 12. 

Das Bibi. aram. kennt diese Konstruktion nur dann, wenn wie in 
dem eben zitierten phön. Beispiel dem Pron. ein N. pr. folgt, wie 
rühi ’°«a Däniföl »mein des D. Geist« Dn. 7, 15; das Syr. ersetzt das 
Pron. pers. durch die Suffixe an dil, aber das Neusyr. hat die alte 
Konstruktion bewahrt, wie urm. d&wiqli ’ana »packte mich« Soc. 

112 , 12 . 

a. Endlich können nun auch zu einem Pron. pers., einem Affix 152. 
oder einem Suffix in allen Dialekten nominale Appositionen treten. 

Im Ar ab. ist dieser letztere Fall bei 1. und 2. Pers. allerdings recht 
selten, ich finde das nur in udamrika ’l-mulaglagi V -ramisi »bei 
deiner des liegengebliebenen und begrabenen Sache« Hud. 224, Einl. 7 1 ), 
häufiger im Äth. wie semä' $aloteia lagdbreka »höre mein, deines 
Knechtes, Gebet« VSt. I, 87,21, baq^e'etena laeg~äla ’emma hei&q 
»unser, der Menschen, Nutzen« KN. 19a, 22 und im Syr. dilan 
Krestianf »unser, der Christen« am. U, 224, 3. 

b. Für gewöhnlich tritt im Arab. zu einem Pron. pers. die 
Apposition vielmehr im Akk., den die Nationalgrammatiker vielleicht 
mit Recht durch ein zu ergänzendes Vn? »ich meine« erklären, ’an- 
tumü ’ l-mu'minina la ta§zdü »ihr Gläubigen, seid nicht betrübt«, 
kunnä ma'Sara QuraiSin naglibu ’ n-nisd’a »wir Q. pflegten die Weiber 
zu überwinden« Buh. 11,104,9, binä Tamiman iuksafu 'd-dab&bu 
»durch uns, die T., wird der Nebel vertrieben«, s. Wright II, 76/7. 

c. Recht häufig aber weist auch im Arab., obwohl die Schul¬ 
regel der Grammatiker es verbietet (s. o. §37a), ein Suffix der 

3. Pers. auf ein ihm als Apposition folgendes Nomen hin, wie fa'aküna 
$aidahumü biha Ud-äi’bi yad- dub'i ’s-saqäQib »sodaß ich dann dort 
dem Wolfe und den hungernden Hyänen zur Beute werde« Hud. 

21, 10, qirä (jlaifihi ’l-mä'u l-qarähu 'bnu Mistncfin »die Gabe für b. 

1) Barth ZDM6. 39, 158 erklärt hier ’amrika als eine »dichterische 
Umschreibung für die Person«; aber dafür weitere Belege zu finden, dürfte 
.schwierig sein. 

Broclcelmtnn, Orundriß II. 15 
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M.s Gast ist reines Wasser< Ag. 2 X, 114, 13, namentlich in den Dia¬ 
lekten, so 'omän. minhin dik luflas »von diesem Gelde< Reinh. S. 57, 
süqhin lüHab »jage die Hunde weg« eb. 234, badr. 'afäh 'ijfiha bittuh 
»gab ihm seine Tochter« Hein 57, 32, äg. fih fi ’l-maqfaf »in dem 
Korbe« Spitta Gr. 454, 23, tun. sibbithum harrö? »die Sache dieser 
Köpfe« St. 42, 6, malt, tninnom is-suldäti »von den Soldaten« Stumme 
St 8, 32, % hes le-'emi »für meine Mutter« Müller HE, 7,4, ben- 
ebnes qalö »gaben den Melkeimer« ib. 148, 6, soq. re iS dse bioh 
»fragte ihre Mutter« eb. 75, 14 usw. 

d. Besonders beliebt ist diese Konstruktion in den ab ess. Dia¬ 
lekten. 

a. Im Äth. dient sie in weitem Umfang zum Ersatz für den 
fehlenden Artikel, da ein dem an sich determinierten Suffix beige¬ 
gebenes Nomen dadurch selbst determiniert wird; meist aber wird 
dann das zu determinierende Nomen, wenn es im Genetiv steht, durch 
die Präposition la noch in nähere Beziehung zum Regens gesetzt, wie 
segähü la-Adäm »A.s Fleisch« KN. 1 b, 4, so auch nach Präpositionen 
wie meslehömü la'ella fyaJqü »mit denen, die umkamen« eb. 5a, 11, 
lä'lehü labä'labet »gegen den Hausherrn« Mt. 20,11, so auch beim 
Objekt sammaiö ’egei'abeher laberhän’ 'ellata »und Gott nannte das 
Licht Tag« Gn. 1, 5, re'inühü la'egzi'ena »wir haben unseren Herrn 
gesehn« Joh. 20, 25. Beim tatwörtl. Infinitiv fehlt aber das la, viel¬ 
leicht weil die Sprache schon anfängt die Apposition als das Subjekt 
des mehr verbal empfundenen Inf., der ja im Tna die anderen Verbal- 
formen gradezu ersetzen kann, anzusehn, wie mayätö ’abühü »als 
sein Vater gestorben war« MG. 116, 7. Seltener wird dieselbe Prä¬ 
position wiederholt (s. § 144a) wie ietfesSöh bötü bane$ehnähü »er 
freut sich Uber seine Reinheit« Gadla Adam 96, 1. 

• ß. Derselbe Sprachgebrauch ist nun auch dem Te und Tfia ganz 
geläufig, obwohl ersteres ja Uber einen bestimmten Artikel verfügt, 
vgl. tna messeian daqqi 'endänä »con quelle figlie della nostra casa« 
ZA. 18, 351, 116,3, te le'enker Wala lapSo(di) »the outside of the 
bowl« Littm. I, 92,19 nach fisö le'enherä Wal eb. 15. Nach einem 
Verbalsuffix führt das Te das Objekt mit 'egel ein, wie kaballessa 
'egel laflSö »and send the vessel back« eb. 117,12, lebülöm 'egel *ad 
lehemam »they say to the family of the sick person« eb. 207, 11, so 
auch bidatü yaserqatü 'egel layareh »the disappearance and the appear- 
ance of the moon« eb. 63,17. 

y. Vereinzelt werden im Äth. und im Te die beiden Glieder 
einer solchen Verbindung umgestellt, sodaß das ursprüngliche Appo- 
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sitionsverhältnis verwischt wird, wie äth. laSaifän 'eruga >des Satans 
Falle«, te lakayäkeb kellom Sümöm tu »he is the chief of all the 
stars« Littm. 56, 14, ’egel Kenia hamühä tu »he is the son-in-law 
of K.< eb. 21. 

e. Im Hebr. ist diese Konstruktion sowohl bei Präpositionen 
wie beim Objekt nur selten: lähpn libn$ lisrä’fl »den Israeliten« 
Jos. 1,2, mimmfnnü ... missptyp »von dem Feinmehl« Lev. 6,8 
(vgl. Nu. 32, 33, Jud. 21, 7, 2. Chr. 26, 14), yattir'phU ’fp haüflfd 
»und sie sah den Knaben« Ex. 2, 6, #ai§ayu$hu (Q. aber 
hammflfk , Ähae ' Uriiä »und der König A. befahl dem U.« 2. Rg. 
16, 15 (vgl. Lev. 13, 57, 1. Rg. 21, 13, Jes. 29, 23, Ez. 3, 2, 44, 6, 
Pr. 5, 22, Ps. 83, 12). 

Anm. Die Fälle aber, in denen auf ein Suffix am Inf. eine Apposition 
folgt, die scheinbar der Subjektsapposition nach dem tatwörtl. Inf. des Äth. 
gleichen, sind schwerlich richtig aberliefert. Za Ez. 10, 3, 42,14 vgl. Cobnill ; 
Job 29, 3 ist für das schon formell auffällige b"hiliQ n<:rp »beim Leuchten seiner 
Ampel« wohl einfach bti&hfl einzusetzen. 

f. Geradezu charakteristisch ist dieser Sprachgebrauch für das 
A r a m. Er findet sich schon im Bibi. aram., allerdings nur erst in 
präpos. Verbindungen und dient hier als Ersatz für das Identitäts¬ 
pronomen , wie bäh §ä' a pä »zu derselben Stunde« Dn. 3, 6, minnäh 
malküpä »von demselben Reiche« eb. 7, 24, mit Wiederholung der 
Präposition, wie bph b'Danitfl »an eben dem D.« Dn. 5, 12, bph b‘- 
l?l‘iä »in derselben Nacht« eb. 30, <a l$hi 'al *Artah$a§t(a) »an A.< 
Ezr. 4, 11. Im Syr., wo das Identitätspronomen mittels des Relativs 
umschrieben wird, ist die Bedeutung dieser Konstruktion schon abge¬ 
schwächt und sie dient manchmal schon wie im Äth. zum Ersatz der 
Determination, wie menneh men Surraia »von Anfang an« Th. b. K. 

I, 85, 1, mit Umkehrung yfal Ie$ü' tüb häkannä UpM c, la# »und über 

J. steht ferner geschrieben« Afr. 112,9, mit Wiederholung das'ar 
beh ’allähä beh baqnömeh »was Gott an seiner Person tat« Afr. 164,2, 
am Verb qäbtäüh layi&rta »haben die Beschneidung empfangen« eb. 
210,1, mit Umkehrung yßf l'kahnf faqqed 'ennön »auch den Priestern 
befahl er« eb. 112,13, christl. pal. sänS jfipeh 1‘nnhrä »haßt das 
Licht« Joh. 3,20 (s. Nöldeke ZDMG. 22,511), mand. ipq 4 n leh 
qälä l*Nö »dem N. wurde eine Stimme zugerufen«, mit Umkehrung 
S^lämä linfohe l&pitfnu l‘hön »gebt den Propheten keinen Gruß«, (or. 
Jat panpar ‘ätne *am Sefdm »S. hatte einen Dolch bei sich« Pr. 
Soc. 10, 15, 16. 

g. Im Ass. ist dieser Sprachgebrauch recht selten, wie liäaUunu 

15* 
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bslini labirüteäu »unser Herr befrage seine Alten< Am. 59, 11, umini 
UtiSa afrätka »und was hat deine Schwester?« eb. 1, 59. 

153. a. Wie kull (s. o. § 137 e) so wird auch das die Identität 
sichernde und betonende nafs »Seele« (Uber dessen refl. Gebrauch 
s. § 180) mit einem auf das Leitwort rückweisenden Suffix als Appo¬ 
sition verwandt, wie ar. ’anna 'Aba 'Ubaidata nafsahu gazä »daß 
A. U. selbst zu Felde zog« Beläd. 64, 11. Nur beim Pron. der 
3. Pers. kann nafs statt als Apposition auch selbständig auftreten 
wie fanafsuhu tilka 'l-haqirah »dann ist er selbst der Verächtliche« 
b. Q. ar-Ruq. 14, 23; doch soll neben einem im Verb liegenden Pron. 
3. P. dies wiederholt werden, wie Zaydun dahdba huya nafsuhu »Z. 
ist* selbst gegangen« (Muf. § 135). Als Synonym von nafs dient c aj», 
wie fa§aa bifjäriiati bfainihä »da kam er mit meiner Sklavin selbst« 
Ag.® V, 20, 13, 14, qad na ad tu $ähibaüa iiaqtan bi'afnihi »ich habe 
mit meinen beiden Freunden eine bestimmte Zeit verabredet« Mub. 
549u, das namentlich in den neueren Dialekten beliebt ist, wie äg. 
gäbu er-ragil *enoh »sie brachten den Mann selbst« (Spitta Gr. 
§ 130c). Weitere Synonyma sind im Äg. ar. ra's »Kopf« und zat »Wesen«, 
das sich aber schon durch seinen Lautstand als aus der Hochsprache 
entlehnt ausweist, wie 'efendina räsoh »unser Herr in eigener Person«, 
gat zatlia »sie kam selbst« (Spitta a. a. 0); vereinzelt wird auch 
das sonst nur als Objekt gebrauchte 'i\a (s. Bd. I § 106) so verwandt, 
wie §ürtak 'liäk »deine Gestalt bist du selbst« Spitta Gr. S. 503,132. 

b. a. Im Äth. sind nafs und re'es als Apposition zu einem Pron. 
außerordentlich selten, wie bszayzina re'esu »er hat uns selbst gerettet« 
Phys. 39, 8. Für gewöhnlich tritt Iah statt dessen ein, das mit Prä- 
torius ZDMG. 27,639 auf das Verbum lelaia »sondern« zurückzu¬ 
führen ist, wie iie'etü lalihii ’egzi'abeher »Gott selbst« Job 22, 23, 
lallhä fenötömü 'eqeftömü »ihr Weg selbst ist ihr Anstoß« Ps. 48, 13, 
söba k^annanna lalina re'esana »wenn wir uns selbst gerichtet haben« 
1. Cor. 1,3; bei der 3. Pers. kann lall zuweilen auch selbständig 
auftreten, wie ya'enza lahhü bak~er »obwohl er selbst der Erstge¬ 
borene war« KN. 8 b, 23. 

ß. Im Tigre wird nafs, nös so gebraucht wie yanöSSe ’aqqebbä 
menki »I shall myself guard them from thee« Littm. I, 28,18, yaheta 
nösü »and he himself« ib. 256, 17. Im Tfta entspricht bäH »Herr«, 
das ich, wohl zufällig, nur als Apposition zu einem im Verb liegenden 
Pron. nach weisen kann: jesarehömö ie$eiieqo bä'lü »lo fece e lo 
guastö (Dio) stesso« ZA. 18, 382, 7, 'ehöi bilä bä'lai kalqeslü »dicendo 
ehoi! io stesso reciterö il suo funebre lamento« eb. 3. 
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y. Dem bä'l des Tna entspricht im Am har. bä'labst eig. »Haus¬ 
herr« wie negüsüca y bü'labstü »ihr König selbst«, das bei der 3. Pers. 
stets selbständig auftritt, wie bä’labstu »er selbst«; etwas häufiger 
ist noch räs »Kopf« wie Iasus räsü »J. selbst« Lc. 24, 15, 'enS räsS 
»ich selbst« Rom. 9, 3, ’erseyä räseua »sie selbst« Hebr. 10, 1, aber 
auch räsu allein »er selbst« (s. Prät. § 229 b). 

e. a. Das Hebr. kennt den appositionellen Gebrauch von nffö 
noch nicht, Jes. 26, 9 ist nafsi adverbiell zu fassen. Wohl aber ist 
dieser Gebrauch dem Ar am. sehr geläufig, so schon äg. Mahs?iä 
... nafSeh »M. selbst« Ass. E. 18. Im späteren jüd. Aram. tritt 
g*rem »Knochen« dafür ein (s. Dalman § 17k). Im Syr. tritt 
neben n‘feS auch qpnöm auf, wie hennön q'nömhftn »sie selbst« Jul. 

30, 3, '(itt q’nömäk (S., P. kulläk ) bahfähf *epilett >iv ugagzCaig Ov 
dyevvtj&Tjs oXog< Joh. 9, 34. Im T<5r. tritt durch Entlehnung aus 
dem Arab. ruh dafür ein, wie häto ruhaffiu u'ähna ruhajna »ihr für 
euch und wir für uns« Pr. Soc. 51, 23. 

ß. Wie im Späthebr. '$p mit Suff, und wie 'ijä im Äg. ar. so 
dient im Christi, pal. jäp zur Übersetzung von avx'og wie japäh hadä 
yxovxo avrö< 2. Cor. 2,3, nicht selten gedoppelt, wie i&peh iapch 
besrä yfj avrr) 1. Cor. 15, 39, iäpäh japäh mill’pa »r bv avtbv 

X6yov< Mt. 26, 44; ob die Verwendung dieser Form auch zur Wieder¬ 
gabe des griech. ixetvog wie 1‘hön PjtäphOn ’arisf *xotg yeagyotg 
ixsivotg< Mt 21,40 im lebendigen Sprachgebrauch schon begründet war, 
oder nur auf Übersetzermanier beruht, läßt sich nicht entscheiden. 

B. Untergeordnete Attribute. 

I. Genetivische Näherbestimmungen. 

1. Der Status constructus *). 

Bd. I § 247 ist gezeigt, daß der semit Genetiv wahrscheinlich 154. 
aus einem Beziehungsadjektiv hervorgegangen ist. Das untergeordnete 
Attribut ist also jünger als das beigeordnete. Die Scheidung zwischen 
bei- und untergeordneten Attributen vollzog sich unter dem Einfluß 
einer Druckverschiebung. Gewisse Attribute entäußerten sich ihrer 
Selbständigkeit so sehr, daß sie mit dem Leitwort unter einem Druck 
zusammengeschlossen wurden, der ursprünglich auf dem Leitwort ge¬ 
legen haben muß und daher die adjektivische Endung des Attributs 

1) Vgl. Fb. W. M. Phileppi, Wesen und Ursprung des Status constructus 
im Hebr&ischen, ein Beitrag zur Nominalflexion im Semitischen überhaupt, Weimar 
1871. 
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verkümmern ließ, später aber fast stets auf das Attribut überging 
und daher in den n. w. Sprachen wenigstens das Leitwort in seinem 
Lautstand beeinträchtigte. 

155. a. Das ursprüngliche Wesen des St. cstr. bringt es mit sich, 
daß Regens und Rectum unmittelbar aneinander anschließen mußten, 
daß aber das Regens selbst wieder zum Rectum eines folgenden Ge- 
netivs werden konnte in manchmal recht langen mehrgliedrigen Ketten, 
wie ar. 'ay,jialu dikri tabaii sukkäni Qazlrati 'l-Ardbi »der Anfang 
des Berichts über die Eigenschaften der Bewohner der arabischen 
Halbinsel« Sei. geogr. 22 n, äth. ma$hafa mitata berhänäta samäj, »das 
Buch vom Wandel der Himmelslichter« Hen. 72,1, hebr. S*’dr mispar 
qaSpQp (s. z. 1. für qfSfp) gibbgrf b‘n( Q$dar »der Rest der Zahl der 
Bögen der Helden von den Söhnen Q.s« Jes. 21, 17. 

Anm. 1. Zuweilen verschiebt sich das logische Verhältnis der Glieder einer 
St. cstr.-Eette derart, daß zwei Glieder za einander in engeren Verband treten 
und nun dem 3. gemeinsam gegeniibergcstellt werden. So bedeutet ar. kinat 
’umma ftaladi 'Antritt Ag.* VI, 16,19 nicht »sie war die Mutter der Kinder c A.s«, 
sondern »sie war 'A.s Muttersklavin* ebenso hebr. ge’üß sikkgrc 'Efrayim 

»die Stolzeskrone der Trunkenen E.s* Js. 28, 1. 

Anm. 2. Das Ätb. und das spätere Hebr. neigen aber schon dazu längere 
St. cstr.-Ketten mittelst der Präposition la aufzulösen (s. u. § 160) wie äth. qeb'a 
’efrat lamangest »das Salböl des Reiches« KN. 38 a, 22 neben 'efrata qeb'a man¬ 
gelst eb. 13; zum Hebr. s. Kropat S. 56. 

b. Gehören aber zu einem Genetiv zwei Regentien, so muß 
urspr. der Genetiv dem ersten sich unmittelbar anschließen und das 
zweite muß mit einem Suffix darauf folgen. Diese Regel wird aller¬ 
dings zuweilen schon durchbrochen, vgl. zu dem von Philippi S. 15, 
und Bd. I § 247 c angeführten Beispielen noch ar. baina 'aniäbi yama- 
hälibi 'asadaini »zwischen den Zähnen und den Klauen zweier Löwen« 
Ag.* XI, 3,12, ’annahu jafnauhu nun ata yaiuhaüi’uhu tdhii'ata man 
la iuridu »daß er es tut und bereitet, wie einer der nicht will« Gähip 
buij. 76, 10, min ’ ah§afi j la'aprafi gulämin iakünu »einer der scharf¬ 
sinnigsten und elegantesten jungen Männer« Iäqüt IrSäd I, 293, 13 
(vgl. eb. U, 400, 10), ’alfai yami’atai saüi’atin »2200 Sünden« Gazäll 
Ibiä’ I, 244, 9, furuqu y,a'arädi tilka 'l-buldäni »die Wege und Felder 
dieser Länder« Tagr. B. Hiläl 470, 15, f yantiqäl 'äbd’inä »Aus¬ 
zug und Wanderung unserer Väter« Zotenberg, Cat. mss. öth. 
200 b, 1, äth. baq~ä e e §agäyß man fas qeddüs »der Wohltäter und 
Schenker des hl. Geistes« Chrest. 47, 5, batäme tnarähs heiyat »der 
Vollender und Lenker des Lebens« eb. 48, 16 (vgl. XV), te gelmat 
ma bidat wareh »the fall or the disappearance of the moon« Littm. 
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I, 68, 7, ya'ad *ab ya'ad 'ein layalat »and the family of the father and 
the mother of the girl« eb. 113, 23, hebr. stffr ül'sQn Kasdim »Lite¬ 
ratur und Sprache der Chaldäer« Dn. 1,4, syr. Plap uarba' dukkiäpä 
»3 und 4 Stellen« am. UI, 430, 15, fräziai yfäbdai daggälupä »die 
die Lüge sehn und tun« Ap. Gw. 22, 15 (vgl. auch Nöldeke § 208), 
nab. hrm yhrg D#§r »der hl. und verbotene Bezirk des D.< Petr. 1, 2 
(vgl. Nöldeke ZA. 14,4). Im Ass., finden sich solche Konstruk¬ 
tionen nur bei Suffixen, wie narleabäti u ummänäteia »meine Wagen 
und Truppen« Tigl. II, 42/3, narkabäti tiqurädeia »meine Wagen und 
Helden« eb. V, 44/5. 

e. Umgekehrt können auch mehrere Genetive von einem St. 
cstr. abhängen, ohne daß dieser wiederholt zu werden braucht Im 
Ar. sind Fälle wie * alimu 'l-gajbi ua§-Sahädati »der das Verborgene 
und das Gesehene kennt« Süra 6, 73 ganz gewöhnlich; für das Neu- 
arab. vgl. Spitta § 118a. Seltener sind schon Fälle, in denen die 
beiden Genetive nicht unmittelbar aufeinander folgen, wie 'anna 
dijata 'l-hcdiß känat framStna ifa$-$arthi mi'atan »daß das Blutgeld 
für einen Eidgenossen 50 und das für einen Stammesangehörigen 100 
(Kamele) betrug« Schol. Hassan 20, 3. Vgl. ferner äth. yesta lebba 
nabiiät y^ädeqän »im Herzen der Propheten und Gerechten« KN. 
lb, 5, hebr. qQn$ Sämaiim y,a'ar$§ »der Himmel und Erde besitzt« 
Gn. 14,19, z&haP yätystf ün‘hpfyp »goldene, silberne und eherne 
Gefäße« 1. Chr. 18,10 (während die Quelle 2. Sm. 8, 10 noch hfl? 
k. ükflf z. ük. n. bietet, s. Kropat S. 55). 

d. a. Sonst werden Regens und Rectum nur selten, im Ar ab. 
z. B. durch eine Schwurformel, einen Vokativ oder einen Zustands¬ 
ausdruck im Akk. einmal von einander getrennt. Zu den bei Wright 
H S. 222 § 90 b angeführten Beispielen vgl. noch kamä pufta 'l-kitdbu 
bikaffi iayman Iahüdiiin »wie das Buch eines Tages von der Hand 
eines Juden geschrieben ist« 'Askarl Sin. 123,3, humä 'apayü fi 
'l-harbi man lä 'apä lahu »sie sind im Kriege die Brüder dessen, der 
keinen Bruder hat« eb. 5, kam lit-Taimi masQidin »wieviel Moscheen 
haben die T.< b. Sa'd VI, 127, 22, kam lakum masQidin »wieviel 
Moscheen habt ihr« eb. 133,18 (vgl. Fleischer Kl. Sehr. I, 565 ff.). 
Im Äg. ar. drängt sich oft iigi »ungefähr« zwischen Regens und Gen. 
wie muddet iigi 'asrin ipm »eine Zeit von ungefähr 20 Tagen« (Spitta 
Gr. § 118 b), vgl. tun. lä $an'at lä bäbä lä liddi »das war nicht die 
Beschäftigung meines Vaters und Großvaters« St. M. 53, 5. 

Anm. Buhturi Diw. 1,25,21 setzt einmal, da er die St. cst. - Verbindung 
durch eine eingeschobene Präposition mit Dependenz aufgelöst hat, das Regens 
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in den St. abs., obwohl er beim Rectum den Genetiv beibehält; g&'atka *asrä fl 
’l-badidi ’adillatan * magmü'atan *ilä *1-'a\di % ’adqäni »sie kamen zu dir ge¬ 
fangen, in Eisen, gedemütigt, die Bärte an die Hände gebunden«. 

ß. Das Äth. läßt nicht selten auch einem im Genetiv stehen¬ 
den Nomen ein Adjektiv oder Zahlwort voraufgehn, wie mafana 
’ahatti 'ämat »ungefähr ein Jahr lang« VSI. II, 50, 24, so auch soq. 
’emed tiro §eheri »eine Spanne von zwei Monaten< Müller II, 92, 
27, und te 'eb ’ enker demman bat ’cmmü »at the right side of the 
house of his mother« Littm. I, 130, 21; im Te kann so auch ein 
Relativsatz den St. cstr. sprengen: 'et affet Inmarsat lahallst 'että bet 
»at the door of the house, in which the bride is< eb. 126, 23. 

y. Im Hebr. ist an Stellen wie 'Qstn laggpfpn 'irQ »der seinen 
Esel an den Weinstock bindet« Gn. 49, 11, kpl maSlikf baljr hakka 
»alle, die den Angelhaken in den Nil werfen« Jes. 19, 8 , hfö'bi märpm 
qibrp »der auf der Höhe sein Grab aushaut« eb. 22, 16 doch wohl 
(gegen Philippi S. 11) eine Auflösung des St. cstr.-Verhältnisses 
anzuerkennen. 

6. Im Syr. unterbrechen zuweilen das enkl. £«J, Partikeln, die 
regelmäßig die 2. Stelle im Satze aufsuchen, sowie Präpositionen die 
St cstr.-Kette, wie ’alläh gfr $‘maüä »denn der Gott des Himmels« 
Jul. 54, 28, 'ellap kfp Jcfbä »die Ursache nämlich des Schmerzes« ES. 
H, 108 A, daknlS ya tnaifä »vdpoÄtxög« Lc. 14, 2, gabbar gei ftailä »er 
war ein Held an Kraft« Jul. 11,1 (s. Nöldeke§ 208); seltener ge¬ 
schieht das im Mand. (s. Nöldeke § 218). 

2. Die Glieder der Status constructus-Verbindung. 

156. Im St. cstr. oder von ihm regiert können alle Arten von Nomm. 
und ihre Äquivalente auftreten, also außer den Substantiva, für die 
es besonderer Belege nicht bedarf, auch 

a. Eigennamen, die, obwohl meist an sich schon determiniert, 
doch zuweilen, zum Ausschluß gleichbenannter Personen oder Orte, 
noch eine nähere Bestimmung erhalten, wie arab. Säbüru 7 -ßunüdi 
»der. Heeressäbür« Ag.* II, 35, 26, Mosa Sahayätin »Giermüsä« eb. 
HI, 114, 18, Baßümu 'bni ’abl Rabl'ata »die B. des b. a. R.< eb. I, 66, 
25, ' übaidullähi bnu Qaisi 'r-liuqaifäti >U. b. Q., der Liebhaber der 
Ruqaiias« Ag. IV, 154, 23 (vgl. Nöldeke ZGr. § 24), 'Ätniru 'Ayfba- 
päna Mubarrad 531, Kapa ’ l-Iräqi »das K. im I.« Ham. 197, 2, moab. 
'AStar K*möS MeSa 17, hebr. R*pQr ,a ram Nah a rafim >P. in Meso¬ 
potamien« Dt. 23, 5, äg. aram. ' a näp Bapel Pap. El. 19, Kol. 7,6. 
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b. Ein Adverb, das dann wieder in seinem ursprünglichen subst. 
Sinne steht, wie amhar. jazare qan »der Tag von heute« 2. Rg. 7, 9, 
iauadiiäu ’älam »die jenseitige Welt« usw. (s. Prät. § 250b), hebr. 
'Qlap tamld »beständiges Opfer« Ex. 29, 42, ndpf m*äf »wenige 
Männer« Dt. 26, 5, und danach auch d’me hinnäm »umsonst ver¬ 
gossenes Blut« l.Rg. 2,31, syr. maitaj qcdlilä'ip »die schnell sterben« 
AM. I, 79, 10, häiiai Uto’ip »elend lebende« Jul. 12,13, slmäp dal- 
qublä’ip »einander entgegengesetzte« Bdd. ev. III, 86,12 und mit Um-. 
Schreibung l'nainäsä d'häidfo »Leute von damals« Th. b. K. I, 170, 8 
(was freilich auch noch als Relativsatz empfunden sein könnte). 

c. Eine Präposition mit ihrer Dependenz, wie äth. saläma tnesla 
Jc-ella sabc »Friede mit allen Menschen« ZA. 19, 218, 13, hebr. iQ5'b$ 
'al nüddin tfWty ‘al durfte sihü »die auf Teppichen sitzen und auf 
dem ?-Wege wandern« Jud. 5, 10, 'fp ’ahad m$hann*ärlm »den einen 
der Knaben« 1. Sm. 9, 3 (vgl. Gn. 3,22, Jud. 17, 11), simhap baq- 
qäfir »die Freude in der Ernte« Jes. 9, 2, tyl h$s$ b$ »alle, die auf 
ihn vertrauen« Ps. 2, 12, im Aram., namentlich bei Partt., wie sä^dai 
lagliff »die Bilder anbeten« ESL. III, 443, 9, näsbaj, bappf »Heuchler« 
oft, 'aJc hränf b’sirai men sämö'aihön »wie andere von ihren Hörem 
verachtete« ER. 179, 11, selten im Mand. wie 1‘qaSsl? l'bpiiänä »den 
an Bau alten«. 

d. Ein Pronomen s. u. § 174 ff. 

e. Ein Satz, s. u. Buch III, IH, 1 A, Kap. 5, 2 A, Kap. 5. 


3. Die Kongruenz in der St. cstr.-Verbindung. 

a. Die enge Verbindung im St. cstr. hat manchmal zur Folge, 157. 
daß der PL, der eigentlich nur beim Regens berechtigt war, auch 
auf das Rectum übertragen wird. 

a. So sagt man im Arab. mulüJcu ’l-maMriqi »die Könige des 
Ostens« Naq. 74, 5, maqäfi'u l-huqüqi »die Rechtsmittel« als PI. zu 
maqta'u l-haqqi b. Qot. poes. 64, 16 (vgl. Gloss. B. geogr. IV s. v. 
brd) sujafu ’l-hulüfi »die Todesschwerter« Vita Tim. n, 24, ’aiiämu 
'l-Quma'i »die Freitage« oft, äg. ar. buiüt al ’afylä als PI. zu batf al - 
frala »Abort« (Völlers ZDMG. 42, 385), sp. ar. al ayhn al httdud 
»die Sonntage« Petr. 43, 8. 

ß. Äth. ’abiäta krestiiänät »Kirchen« zu beta Jcresliiän. 
y. Hebr. ’an§$ sfmQp »berühmte Männer« 1. Chr. 5, 24, hartyp 
$ürim »Steinmesser« Jos. 5, 2, $‘r$r$p kaspfhfm »ihre Geldbeutel« 
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Gn. 42,35 (vgl. Böttcher § 727, Diettrich, Abh. z. hebr. Gr. 
38 ff.). 

S. Aram. targ. ba a l? frhäbQhl »seine Feinde« Nu. 4, 18 (Onk.) 
später aber Ü fl d^abphl Jer. 44, 30, wie im Syr., syr. b'näpqülf 
»Worte« Spie. 48, 4. 

b. Seltener ist der umgekehrte Fall, daß der PI. des Rectum 
auf das Regens übertragen wird; zuweilen ist der PI. dabei schon an 
sich berechtigt, wenn auch für unser Sprachgefühl auffallend, wie 
arab. pafifatu 'afuähi 'r-ruuäti »leicht für den Mund der Über¬ 
lieferer« Naq. 620, 9, luhümu danihim iiabaqarihim »das Fleisch ihrer 
Schafe und Rinder« Sei. geogr. 14, 18, aber hebr. fqüfpp haiiamim 
»das Kreisen der Tage« 1. Sm. 1, 20 (wo aber 6 Mss. Vqüfap lesen), 
nipp? '“rflim »der Tod von Unbeschnittenen« Ez. 28, 10 (falls hier 
nicht ha Um eingewirkt hat), syr. fatnapa d'fprf haliäti »der Ge¬ 
schmack der Früchte ist süß« ES. III, 169 (s. Diettrich a. a. O.); 
im Äg. ar. wird so gelegentlich sogar der Sg. auf das Regens über¬ 
tragen: räs 'arba'in rägil »die Köpfe von 40 Mann«. 

c. Vor einem Dual im Genetiv kann das Arab. zuweilen noch 
den Dual setzen, wie bismaihimä »mit ihrer beider Namen« Ag.* IV, 
19, 29, und sogar fa$latu pumärainä »der Rest unseres Katers« Ag.* 
V, 21, 23, doch tritt oft schon der PI. dafür ein, wie fakarra Ham- 
zatu ya-Aliiun 'alä ' Vtbata biasiäfihimä »da griffen H. und A. den 
U. mit ihren Schwertern an« Ag.* IV, 25, 17; berechtigt ist der PI. 
natürlich in Fällen wie \ia'asmä'u ’ahälihimü »und die Namen ihrer 
Verwandten« Ag. 2 IV, 19, 29, ’aidi 'r-rigäli »die Hände der Männer« 
Mub. 178, 2 (vgl. Reck. S. 30, 393). 

158. Im Ass. aber bleibt zumeist das Regens eines pl. Genetivs im 
Sg. stehn, namentlich wenn es ein Part, ist, wie gimir kal äSib pa- 
rakki »alle in Thronsälen sitzenden« Sanh. I, 12 (so auch in Appo¬ 
sition sarräni älik mapriia »die Könige, meine Vorgänger« neben 
alikut m. s. Delitzsch HW. 40, märi äli bei pilfi »die schuldigen 
Städter« Sanh. 1,39), aber auch pagar muqtabllSunu »die Leichen 
ihrer Krieger« Tigl. H, 21 (aber pagri qurädesunu »die Leichen ihrer 
Helden« Sanh. V, 84), durug sadätii »Bergwege« Tigl. H, 86, durug 
Supsuqi »schwierige Wege« AKA. I, 196,17, JciSäd aibiku »die Nacken 
seiner Feinde« eb. 178, 9, k. malki »die N. der Könige« eb. 223,14, 
k. muqtabli »die N. der Gegner« eb. 224, 24, ina aggul eri »mit 
kupfernen Äxten« eb. 322, 77, puburSunu »ihre Scharen« Sanh. V, 42, 
zumursiinu »ihre Leiber« Schöpf. I, 116, mapäz iläni rabuti »die 
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Städte der großen Götter« KB. III, 2, 34, so zuweilen auch, wenn 
zwei Genetive folgen, wie ina mahdz mäti Sumer u AJckadim >in 
den Städten der Länder S. und A.< KB. 111,2,34,16, ?alam sa 
TukuUi-apal-Esarra u Tukulti-Ninib »die Bilder des T. und des T.< 

AKA. I, 290, 104/5. In Fällen wie mär Sipriia »meine Boten« Am. 

39, 10 ist aber die St. cstr.-Verbindung schon wie ein Kompositum 
behandelt. 

Anm. 1. Eine Analogie zu diesem ass. Sprachgebrauch bietet vielleicht das 
hebr. rö'f (geschr. r'h) ' a boä<jka »Kleinviehhirten sind deine Knechte« Gn. 

47, 3, falls hier nicht einfach ein Schreibfehler für r'j vorliegt, sowie die in § 27 a 
aufgeffihrten Verbindungen von iöseb. Dann läge bei den Partt. ein auf die dort 
besprochene Eigentümlichkeit des Sing, zurückgehender ursemit. Sprachgebrauch 
vor, den das Ass. verallgemeinert hätte. 

Anm. 2. Über die scheinbaren Singulare auf ü in ana (Ui) Enki u(ili) 
Damgalnunna musarbü sarrütisu »den Göttern E. und D., die sein Reich groß 
machen« C1I. 4, 17, (vgl. Tigl. I, 17), bele%a rämmü sangütiia »meine Herren, die 
mein Priestertum lieben« Tigl. VII, 72, Annunnaki sä’imu simtim »die A., die 
das Geschick bestimmen« KP. VI, 582, 9, die vielmehr auf lautlichem Wege durch 
üt i > üss (s. Bd. I § 67 d) und etymologische Restitution ü s entstanden sind 
8. Verf. bei Wohlfromm, Unters, zur Syntax des CH., S. 28 ff. 

4. Die Determination im St. cstr. 

a. Das Regens eines determinierten Genetivs wird durch diesen 159. 
mitdeterminiert; soll diese Determination ausgeschlossen werden, so 
muß eine Umschreibung eintreten. 

b. Von dieser Grundregel weichen nun aber die einzelnen 
Sprachen doch zuweilen ab. Schon im Altar ab. werden Partt. im 
Sinne einer noch nicht abgeschlossenen Handlung durch einen deter¬ 
minierten Objektsgenetiv nicht determiniert; sollen sie determiniert 
werden, so müssen sie daher den Artikel annehmen, wie ftajra ’f-fa- 
libi ’ t-tirati »der beste der Bluträcher« Qäll I, 270, 5, al-fya itfii gama- 
räti kulli manij,atin »die sich in jeden Schicksalsstrudel stürzen« 
Hassan 93,12 = H. 166, 8, aS-Sätimai 'ir#i »die beiden, die meinen 
Ruf schmähen« 'Ant. 21, 84, so auch vor Suffixen, wie al-lä’imi »der 
mich tadelnde« Tar. Mu. 56, al-mü'idiia »die mich bedrohenden« Del. 

99, 16, al-mustadinika »die dich um Erlaubnis bittenden« Tab. Tafs. 

X, 87, 12. Wie die Partt. werden auch andere Verbaladjektiva be¬ 
handelt, wie liariia'a falläbi ’ t-tirati »einem Ehrfurcht einflößenden, 
Blutrache suchenden« Hansa’ 96, 1, falübu ’l-’a'ädi »ein die Feinde 
aufsuchender« Nab. 20, 27, miqdämu 'l-yacjä »einer, der sich zuerst 
ins Kampfgetümmel stürzt« Hud. 8, 7. Statt des Objekts kann auch 
ein Zeit- oder Ortsnomen eintreten, wie ya’aqabba mihmä$i ’S-Sitä’i 
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»manchen Mageren, der im Winter schwer hungerte« b. HiS. 867 pn, 
(s. N ö 1 d e k e Z. Gr. § 26). So werden dann auch die Verbaladjektiva 
behandelt, die ihre nähere Spezialisierung im Genetiv zu sich nehmen, 
wie ’ilä darin hadipati 'l-binä'i »zu einem neu gebauten Hause« Ag.* 
V, 81, 28. 

e. Wie diese Partt. und Adjektiva durch den Genetiv erst einen 
konkreten Inhalt bekommen, aber noch nicht grammatisch determi¬ 
niert werden, so werden auch einige Substantiva abstrakten Inhalts 
erst durch den Genetiv konkretisiert und bleiben daher indeterminiert, 
wie arab. jü idßn 'aqli »ein Drittel meines Verstandes« Ag.* V, 158,25, 
hebr. r*Wtp haügm »ein Viertel des Tages« Neh. 9, 3, ar. data qarä- 
batihä »eine ihrer Verwandten« Qo§. Ris. 165,21. In den neu- 
arab. Dialekten wird dieser Sprachgebrauch immer weiter ausge¬ 
dehnt, daher vor alle nur generell determinierten St. cstr. der Ar¬ 
tikel treten kann, wie el-fatylet el-lahme »den Fleischschenkel« Spitta 
Gr. 466, 14, vgl. Kampffmeyer WZKM. 14,241, Douttä, Mäm. 
soc. ling. 12, 364 n. 138. Dadurch ist nun auch das Gefühl für die 
Determination eines einen individuell determinierten Genetiv regie¬ 
renden St. cstr. im Schwinden begriffen, sodaß er mit yähid ver¬ 
bunden werden kann, wie batjr. mihdah bit S-Sebah »eine Tochter des 
Alten« Hein 44, 1. 

d. Unter den abess. Dialekten besitzt nur das Te einen prä- 
figierten Artikel, den es mit großer Freiheit verwendet Es folgt 
zwar zumeist der altsem. Regel, wie 'ab layalat »the father of the 
girl« Littm. I, 113, 1, gabai Rarer »the road of K.< eb. 241 u, so- 
rürüt 'essU Gebbefän »dirges of the wife of G.< eb. 229, 15. In 
vielen Fällen aber erhält der St. cstr. doch schon den Artikel, wie 
layad hemmam »the son of the leopard« eb. 25, 12, lakaräii 'Obs »the 
army of O.« eb. 238, 4. Ja, der Artikel kann sogar vor beide 
Glieder treten, wie laselet laya'at »the placenta of the cow« eb. 9,17. 

e. Im Hebr. ist die altsem. Determinationsregel noch so fest 
gewurzelt, daß sogar bei Beziehungsadjektiven von einem St cstr. 
der Artikel nur zum 2. Gliede tritt, wie 'Ehüd ... bf,n haimini »E. 
den Benjaminiten« Jud. 3, 15. Doch kann auch hier ein generell 
determinierter Genetiv sein Regens indeterminiert lassen, wie r ?n 
hammaiim »eine Wasserquelle« Gn. 16,7; aber sogar das Regens 
eines individuell determinierten Nomens kann unter Umständen in¬ 
determiniert bleiben, wenn dessen Bedeutungsumfang es zuläßt, wie 
b*bsj} 'frf? '“huezapkpn »in einem Hause des Landes eures Besitzes« 
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Lev. 14, 34, l/pülap Iisrä’fl »eine israelitische Jungfrau« Dt. 22,19. 

Wie im Arab. determiniert ein Objektsuffix ein Part, nicht, sodaß 
dies noch den Artikel erhalten kann, wie happpd'M »der dich erlöste 
Dt. 18, 6, hammakkfhü »der ihn schlägt« Jes. 9, 12; daß aber diese 
Suffixe im Hebr. gar nicht genetivisch empfunden werden, zeigen 
Formen wie ham'az&rfni »der mich gürtet« Ps. 18, 33. Nicht 
eigentlich als Genetive werden wohl auch die Präpositionen nach 
Partt empfunden (s. § 156 c), daher sie gleichfalls den Artikel an¬ 
nehmen können, wie ha$$‘kün# hall in »die in den Zelten wohnen« 

Jud. 8, 11 (vgl. Ps. 113, 5, 6, 123, 1, Ez. 27, 3). 

Anm. Nicht in Betracht kommen natürlich die F&lle, in denen die Punk¬ 
tation irrig statt eines Appositionsverhältnisses einen St. cstr. annimmt, s. o. 

§ 137 a Anm. 2. In Gn. 24,67 und Jer. 32,12 sind die scheinbaren Genetive 
hinter h&'$h a la und hassefp- offenbar als sachlich richtige ,* grammatisch aber 
nicht konstruierbare Glossen in den Text gekommen; daß an der 2. Stelle der 
Artikel noch seine alte dem. Kraft bewahr^ hat, wie Philippi S. 40 annahm, ist 
kaum wahrscheinlich. In anderen Fällen, wie Jos. 8, 33, 2. Rg. 15,16 dürfte der 
auffällige Artikel durch Dittographic entstanden sein. In ha'frk’ka »die Schätzung« 

Lev. 27, 23 ist das ursprünglich als allgemeine Anrede (s. § 67 e) gedachte Suffix 
wohl schon erstarrt. 

f. Da im Syr. der St. emph. seine determinierende Kraft ein¬ 
gebüßt hat, so kann er natürlich auch einen St. constr. nicht mehr 
determinieren, daher '•bed mdlkä fiad >rlg ßcanXixögi Joh. 4,46, tartfn 
b'näp malka »zwei Königstöchter« Afr. 408, 3, 4. 

5. Die Auflösung der St. cstr.-Verbindung durch Präpositionen. 

a. Da ein determinierter Genetiv das Regens mitdeterminiert, 160. 
so muß, wenn ein indeterminiertes Nomen zu einem determ. in die 
Beziehung gebracht werden soll, die sonst der Genetiv ausdrückt, 
eine Umschreibung mittels einer Präp., zumeist li, eintreten, so arab. 
sahmun lil-maniiati »ein Pfeil des Schicksals« Del. 36,7, \ifrtun 
lahum »eine Schwester von ihnen« Bel. 101, 8, hebr. mizmQr l‘Dätj,id 
»ein Psalm D.s«, b$n l'lUai »ein Sohn I.s< 1. Sm. 16,18, dar §äbä 
lammflfk »ein Heerführer des Königs« 1. Chr. 27, 34 usw. 

b. Imneuarab. Dialekt Palästinas und Syriens ist diese Kon¬ 
struktion auch auf determinierte Nomm. übertragen, u. zw. wird auf 
den Genetiv durch ein Suffix am Regens (s. o. § 152 c) hingewiesen, 
wie idou la'el-payäpa »la main du monsieur« Landberg Pr. 189,5, 
oummou la-ld »la mere de Id« eb. 217,1; nach Ronzevalle 
ZDMG. 62, 824, (vgl. Fischer ib. 825) ist diese Umschreibung bes. 
bei Verwandtschaftswörtern beliebt. 
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c. In den süd&rab. Dialekten tritt für li das Synonym äi 
(seltener tel) ein, wie §h. gai§ e§i, guig eStk »mein, dein Genosse« 
Müller III, 73, 6, gägeniti litel birt §elfän »die Mädchen der Sul¬ 
tanstochter« eb. 88, 7. 

d. Im Äth. ist diese Konstruktion sehr häufig, aber stets mit 
dem vorweisenden Suffix am Regens verbunden, s. o. § 152d. 

e. Im Ar ab. wird der partitive Genetiv oft durch min um¬ 
schrieben, wie mufradun min ‘al-^ah$i »ein versprengtes Stück Wild« 
Hud. 208, 6 u. zw. auch dann, wenn das partitive Verhältnis sich 
erst aus der metaphorischen Anwendung des Regens ergibt, wie 
lidärin min Bani Qora$min »zu einer Dar (mit ihren Insassen) von 
den B. Q.< Hud. 11,37, 1 (s. Reck. 247/8). Besonders beliebt ist 
diese Umschreibung in den s ü d a r a b. Dialekten, wie soq. ’ efo il min 
bilad »die Leute der Stadt« Müller HI, 100, 22, mak nafah »dein 
Gewerbe« eb. H, 24, 10 (vgl. eb. 30, 6, HI, 78, 18, 86, 28). 

6. Auflösung der St. cstr.-Verbindung durch Nomina. 

161. a. In den neuarab. Dialekten treten vielfach als Apposition 
zum Regens Wörter mit der allgemeinen Bedeutung »Besitz, Eigen¬ 
tum« o. ä. auf, die nun in engere Beziehung zum Genetiv treten 
und so dem Regens seine in den altsem. Sprachen verlorene syntak¬ 
tische Beweglichkeit wiedergeben. So finden sich 

a. im Äg. ar. betä' (< metä') »Besitz«, das aber schon ein F. 
betä'et und einen allerdings im wesentlichen auf die Verbindung mit 
Suffixen beschränkten PI. betü' bildet; doch dient dies betä' nach 
Spitta § 119a meist nur zur Bezeichnung materieller Besitzverhält- 
nisse, wie ed-dukkän betä ' ihn et-tägir »die Bude des Kaufmanns- 
Sohnes«, fil-markib betä'ethum »in ihrem Schiffe«, el-hamir betul 
»meine Esel«, aber auch schon el-bab betä' el - bst »die Haustüre«. 
Dies betä * wird durch einen determinierten Genetiv nicht notwendig 
mitdeterminiert, wie äibbäk betä ' el-gämi * »ein Fenster der Moschee«. 
In Tripolis und Tunis (St. Gr. § 125) ist noch die Grundform metä' 
erhalten, die aber gleichfalls schon wie ein Adj. mit dem Leitwort 
kongruiert und auch einen PI. bildet wie trip, el-ad&m mtä'ät el-hn$s 
»die Knochen der Schlange« St. 20, 35. In Tlemsen, sowie in der 
ganzen Provinz Orän und Marokko wird sie zu nfä' (s. Bd. I, 162), 
fa‘, ist aber in Tlemsen unveränderlich (Marqais S. 164), während 
sie in Marokko ein Fern, bildet jmdinä faat §§idfän »die Stadt des 
Sultans« Houw. 44u und den PI. nfäye' s. Socin Mar. 44 n. 108. Im 
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Malt, wird dies mtä' zu ta vereinfacht, wie 'a}n ta-zeit ta-fo'ora »eine 
Ölquelle für Arme« Stumme St. 50, 7, das vor Suffixen gedoppelt 
werden kann, wie bint ta tfi »meine Tochter« Vassalli 2 §232 
(das aber vielleicht aus ta'ti umgedeutet ist). 

ß. In Palästina kommt neben betcf auch taba c (s. B a u e r S. 67 ff., 
Spoer-Haddad Man. S. 5, Bonzevalle ZDMG. 63,824) nicht 
tabü* (Löhr S. 5), das nicht auf beta* zurückgeführt zu werden 
braucht, s. Fischer ZDMG. 63,825, und Set, pl. Siiat (aus Sa}'? 
Littm.) vor. 

y. In Damaskus Sit wie en-när SU el-furn »das Feuer des Ofens« 
Östr. 78,22, es-sef SU el-'ifrlf »das Schwert des Dämons« eb. 90, 

6 usw. 

S. In Mosul, im Träq und in ‘Oman mal »Habe«, wie mö§. eg- 
§erab mal ecl-daqiq »der Mehlsack« ZDMG. 36, 19, 2, ‘ir. el-hö^S mal 
'Omrän »der Hof 0.s<, ed-da§ä<je malet Habib »die Henne H.s< 

(M e i ß n e r § 38 f, seltener ge},, f. ge}}e) vgl. W e i ß b a c h 19, 6, 91, 2, 

*om. l-göfya mal l-'aqid »der Rock des Offiziers« Reinh. §141,3, 
(daneben hal wie §-s£a häl l-fyit »die Uhr der Schwester«). 

s. In Hafiramaqt und Dathina haqq, hagg, wie al-horme hagg es- 
sulfan »die Frau des Sultans« Müller HI, 10,22, zi#a§ hugüg 
sittah »die Gatten der S.< Hein 16, 6, dath. buyareq haqq eS-Seyfy 
»les drapeaux du cheykh« Landberg 12, 15. 

1>. Im Te und Tüa wird ebenso na} aus äth. neyä} »Habe« 
verwandt, wie te qadämit melcjäd nä} 'allaböt fegür »the first way to 
compute a constellation« Littm. I, 66, 5, ’ensa nä} näbl »the ca- 
mels of a prophet« eb. 80,8, tfia dem? na} ei§a#e' »die Stimme eines 
Rufers« Joh. 1, 23. 

Anm. Mit Suff, können alle diese Nomm. selbständige Possessivpronn. ver¬ 
treten, s. Bd. I § 106 g. 

a. Das Gegenstück zu dieser Genetivanflösung ist für die Gram- 162. 
matik nicht so wichtig geworden. Während das Verhältnis des Be¬ 
sitzes zum Besitzer schließlich den ganzen Bereich des Genetivaus¬ 
drucks umspannen konnte, erwies sich die Beziehung des Besitzers 
zum Besitze der übertragenen Anwendung nicht in gleichem Maße 
fähig, sie ist immer auf bestimmte Genetivverbindungen beschränkt 
geblieben. 

b. Im Altar ab. ist »Besitzer« zumeist durch das pronominelle 
äü (s. u. Kap. 7) zum Ausdruck gebraucht Die Synonyma ?dhib, 
ydll} u. a. werden zumeist noch zu konkret empfunden, als daß sie 
zu bloßen Formwörtern herabsinken könnten, doch geschieht das zu- 
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weilen schon im Neuarab. wie 'omän. $ählb Sima »hilfsbedürftig« 
(Reinh. § 141). Nur das Kollektiv 'ahl , dessen Bedeutung durch 
keine etymologische Fessel in ihrer Entwicklung gehemmt war, da 
es einsam dastand, ist schon im Altarab. auf dem Wege, zum Form¬ 
wort zu erstarren, es kann daher schon auf Individuen, wie 'anä 
’ahluhu »ich bin dessen würdig« T*r. 4, 93 und schließlich sogar 
auf Sachen übertragen werden, wie mä kullu tna ’artjiihu ’ahlu ra§ai 
»nicht alles, was ich erhoffe, ist hoffenswert« a. ’l-'Atähija 2, 10. 

c. Noch weiter vorgeschritten ist im Südarab. die Entwick¬ 
lung von ba'l »Herr«. Während es im Mehri, wie §aiß bäl dä qär§ 
»der Mann, dem der Taler gehört« Jahn 40, 17, noch ganz konkret 
empfunden wird, ist es im Sh. ati&lim bal ensgid = soq. mu'allim 
di tnlsgid »der Lehrer der Moschee« Müller HI, 54, 20 schon zum 
Formwort geworden. 

d. Im Äth. wird bä'la mit folgendem Abstrakt schon oft als 
Ersatz für Adjektiva verwandt 1 ), wie bala $agä »freigebig«. Dieser 
Sprachgebrauch ist auch im Te (baal, pl. sab), Tfta und Amh. sehr 
lebendig, vgl. tna be'ül lern? »aussätzig«, beäl ferit »reich«, be'äl 
seräi »Arzt« (s. Prät. § 210), amh. bälamest »Gatte«, lalenjjerä »Ge¬ 
nosse« usw. (s. Prätorius § 157c, vgl. Bd. I, 464). 

e. Auch im Hebr. ist ba’al schon fast ein Formwort geworden, 
vgl. ba'al Mfmfp »Träumer« Gn. 37,19, ba' tt lf hi??im »Pfeilschützen« 
eb. 49, 23, ba'°l? b‘np »Bundesgenossen« eb. 14,13, bd a lap 'gb »Toten¬ 
beschwörerin« 1. Sm. 28, 7. 

f. Im Ar am. wird b ,m el nur selten so verwandt, wie b^el $*ma 
»Namensvetter« IA. 1,16,321, Mich. Syr. 242 b, 15, kunnäieh 
dass. Th. Marg. I, 28, 14, b*el melkä >övgßovkos< Rom. 11, 34, so 
auch das dem Ass. entlehnte b ,l el d'bäbä »Feind« und seine Synonyma 
b‘*el dinä und fr'el darrä. Häufiger wird so das synonyme märf 
verwandt, wie tnärf haiibä »Schuldner«, märai sä'f >6 >q6ox oäok, 
märairä »Lohnherr« JSB. I, 339, 7, Th. Marg. I, 378, 11, tnärf neksä 
»reich« BH. LSt. 27, 5, tnärf heyiiäräpä »Greis« Macc. 58, 5, tnärf 
$‘nay, yä yfjAixiav l%ei< Joh. 9, 21S, marap Sufrä »schöne« Bh. LSt. 
26,13, rnärap rediä »menstruierende« Edd. ev. HI, 16, 11. Solche 
Verbindungen sind auch im Neusyr. noch erhalten, obwohl dies den 


1) Daß dieser Sprachgebrauch nur auf Nachahmung griech.-hebr. oder arab. 
Vorbilder beruhe, wie bei Dillmann 1 S. 362 n. 1, Engl. Transl. S. 462 n. 2 ange¬ 
deutet ist, wird durch die Parallelen im Te, Tiia und Amh. ausgeschlossen. 
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St. cstr. sonst verloren hat, wie mart almä »bevölkerte« Sal. 29, 19, 
mart tagbir »geschäftige« eb. 11, 9, feil, iasirf mürgendhe »schuldige 
gefangene« Lidzb. 211,1 (vgl. 213, 17), märbaitä »der Hausherr« 
eb. 228 u, barräne mär qanyäpä »Hammel mit Hörnern« eb. 314, 6, 

(vgl. 218, 1, 374, 12), besmd mär fimä rdbbä »teurer Balsam« ZDMG. 

37, 302, 7. 

g. Im Ass. sind Verbindungen mit bei sehr häufig, wie bei emüki 
»Starker«, bei $alti »Feind«, bei piffi (jpifi), arni, pablati »Sünder«, 
bei päni »der an der Spitze steht« usw. 

h. Als Synonyma zu »Herr« werden in "Oman und im Tfia 
Wörter für »Hirte«, im Hebr. »Mann« verwandt, vgl. 'om. rä'i 
Äwsen u gemäl »ein schöner und liebenswürdiger Mann«, rä'i ' ölm »Ge¬ 
lehrter«, rä'ät $söq »die Marktleute« (Reinh. § 141), tfia hallä#gaSsä 
»Hüter der Fremden = Herbergsvater«, halläg, seräj, »Arzt«, hebr. 

'iS h$mä »jähzorniger«, 'iS d'bärim »beredter« Ex. 4, 10, 'iS IdSpn 
»Verleumder« Ps. 140, 12, 'eSfp midiänim »streitsüchtige« Pr. 27,18, 

'anS$ haSSfm »die berühmten« (s. o. § 157ay) Gn. 6,4, m‘p$ Sä# 
»Übeltäter« Ps. 26, 4. 

a. Zu bloßen Formwörtern sinken sehr oft auch die Verwandt- 163. 
Schaftsbezeichnungen herab. Die Kunjanamen mit 'aba und 'umm 
werden allerdings im Altar ab., auch wenn sie zur Bezeichnung von 
Tieren und Sachen stehn, wohl stets noch lebendig als solche em¬ 
pfunden. Im Neuarab. ist das Bewußtsein der Metapher doch auch 
hier schon im Schwinden begriffen; nur so erklärt es sich, daß ba 

im 'Oman, mit da (s. § 164) vollständig synonym empfunden wurde 
und dies schließlich auch aus seiner Funktion als Relativ verdrängen 
konnte (s. Bd. I, 325). 

b. Schon im Altarab. entäußern sich die Wörter 'apü »Bruder« 
und 'upt »Schwester« zuweilen ihrer Bedeutung u. zw. in doppelter 
Richtung. Sie werden zunächst zu Synonymen von da, dät, wie 'dpa 
'PHadri »der Herr von H.« 'Adl b. Zaid bei Hamadäni 130, 2, 'apü 
maptfan »Gastfreund« Mub. 532 und dienen daher mit Abstrakten als 
Ersatz für Adjektiva wie 'apü 'l-frandi »der schwache« Ham. I, 50,4, 

'dpa 'l-hazmi »der entschlossene« eb. 33 v. 2, 'apü piqatin »ein zu¬ 
verlässiger« Ham. Bubt 50, 12, 'dpa 'l-harbi »der kriegerische« eb. 

54, 11, zuweilen auch mit Zahlwörtern zur Angabe des Lebensalters, 
wie 'apa pamsina »ein 50 jähriger« eb. 25,8. Andrerseits ersetzen 
sie namentlich mit Suffixen Reziprozitätspronomina mit yamä nurihim 
min ’ äiatin 'illa hiia 'akbaru min 'uptiha »wir zeigen ihnen kein 

Brockelmann, OrandriB II. 16 
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Zeichen, das nicht größer wäre als das andere < Süra 43, 47, elmus- 
mär-da ’afyüh »dieser Nagel ist von derselben Art« Spitta Gr. 
§ 120 e. 

c. Am entwicklungsfähigsten haben sich die Wörter »Sohn« und 
»Tochter« in allen sem. Sprachen erwiesen, da die in ihnen liegende 
Bedeutung der Herkunft und der Zugehörigkeit der des Genetivs sehr 
nahe steht. So altarab. ihm lailata »der Mond« Fer. 307, 37, ibnu 
ma'in »Ente« b. Qot. poes. 218, 14, ibnä samirin »Tag und Nacht« 
Qäll I, 236, 12, Gurgänl Kin. 91, 10, banätu 's - sau'i »böse Taten« 
Ag. 1 X, 166, 24, banntu 'l-yauü »die Eingeweide« Hud. 77, 10, banätu 
's-gadri »Sorgen« Gurg. Kin. 95,1, banätu 's-Sayqi »Sehnsuchts¬ 
schmerzen« Qäll I, 194, 2 (= Del. 16, 2, Ag. 2 V, 126, 8), banätu 'l-qalbi 
(oder fuädi) »Gedanken« Ag. l IV, 137, 23, Rägib 49 pu, a. VAtähija 
309, 16, 'Om. b. a. R. 36, 5, 67, 4, 147, 19, Mub. 769, 11, b. Qot. 
'Ujün I, 130, 13 (s. z. 1.) b. Bat. I, 3, 19, banätu 'n-nafsi dass. Fa- 
razd. 322, 4, banätu 'l-hasä dass. Hassan 59, 3 — H. 132, 2, banätu 
'd-dahri »die Zeitläufte« Ham. Buht. 131, 10 usw., so namentlich bei 
Angabe des Lebensalters wie ibnu paläpina sanatan »30 Jahre alt«, 
< omän. ucd Ramsin sene »50 Jahre alt« Reinh. § 141,4, (im Äth. 
aber einfacher Genetiv bag'a za 'ämat »einjähriges Schaf« Lev. 12,6, 
{alita za 'ämat »einjähriges Lamm« KN. 50a, 18), hebr. bpn h a mfs 
m$'Qp Sana >500 Jahre alt« Gen. 5,32, syr. hnaj s‘nain »unsere 
Altersgenossen« Spie. 1,13, ass. Sihari mär Satti »ein Jahr alter 
Rauschtrank« LBL. 84 N. 96, 4. Näher an die ursprüngliche Be¬ 
deutung knüpft der Gebrauch des Hebr., Aram. und Ass. an, die An¬ 
gehörigen von Berufsklassen und dann allgemein von Menschenklassen 
als »Söhne« zu bezeichnen; hier ist ein urspr. im eigentlichen Sinne 
gemeinter Sprachgebrauch verallgemeinert, wie hebr. b$n häraqqähim 
»Salbenhändler« Neh. 3,8, b*ne '$b$n »die Armen« Ps. 72,4, b‘n$ 
n?Mr »die Fremden« Ps. 18,45, syr. frnai 'äsäyäpä »Th. b. K. I, 
26, 13, 47, 19 und b‘nai Galenos Th. M. I, 135, 2 »Ärzte«, ass. mär 
ummäne »Handwerker«. Danach bilden das Syr. und das Ass. dann 
Ausdrücke wie bar k‘iäneh »von gleicher Natur« (und sogar Zeitaus- 
drücke wie bar Sä'peh »sogleich«, bar ia\imeh oder bar iaiimä »am 
gleichen Tage« Dt. 29, 15, JSt. 91, 5, bar baytä »für die Nacht« IAB. 
I, 37,10 und sogar bar d‘r(S »wiederum«), ass. mär Sipri »Bote« u. a. 
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7. Auflösung der St. cstr.-Verbindung durch Pronomina. 

a. Schon im Altarab. kann das Dem. da mit dem Genetiv ver¬ 
bunden werden und erhält dann im Anschluß an die Nominalflexion 
die Kasus da und di (s. Bd. I, 318). Indem nun dies da als Appo¬ 
sition auftritt, kann es gelegentlich schon einmal eine einfache Gene¬ 
tivverbindung ersetzen, wie in dem von Philippi St. cstr. 117 
-zitierten Beispiel. Daraus hat sich im Marokk. die gewöhnliche 
Umschreibung des Genetivs mit de , de , dä , dä entwickelt (s. die Nach¬ 
weise bei Kampffmeyer ZDMG. 54, 625). Daneben steht die er¬ 
weiterte Form diäl, wie el-qiiüad diäl Jmafoen >die Regierungsqä’ids< 
MSOS. H, 7. 

Anm. Vorweisende Suffixe finden sich nur im Westalg. und im Marokk. 
vor dem Genetivexponenten ntä und de u. zw. nur an Verwandtschafts Wörtern, 
wie tlems. bbyäh ntä ' Slimän »S.s Vater«, mar. bbäh de häd-präXl »der Vater 
dieses Mannes«. Obwohl nun vorweisende Suffixe dem Arab. nicht ganz fremd 
sind (s. § 152 c), so wird Fischer ZDMG. 61, 178 ff. doch wohl Recht haben, 
wenn er von den beiden von Mar£ais S. 204 zum Vergleich vorgeschlagenen 
Parallelen, der aram. (s. u.) und der berberischen sich mit Rücksicht auf das 
Verbreitungsgebiet dieses Sprachgebrauchs und auf die Tatsache, daß im Berbe¬ 
rischen die Verwandtschaftswörter nur mit Suffixen Vorkommen, sich dafür ent¬ 
scheidet, den arab. Sprachgebrauch für eine Entlehnung aus dem Berberischen 
anzusehn. 

b. Diese Form der Genetivumschreibung ist auch in den süd- 
.arab. Dialekten sehr beliebt, vgl. mehri haruiet de däulet, soq. 'azeh 
di $utehan »die Frau des Sultans< Müller III, 10, 6, mehri habün 
li tujQer »die Söhne des Kaufmanns« Jahn 30, 7. 

a. Sehr verbreitet ist im Äth. als Genetivzeichen das Dem. za, 
•das zumeist auch schon das Fern, 'enta und den PI. ’ella mitvertritt, 
und dem vor Suffixen zfä (s. Kampffmeyer a. a. 0. 626, Nöl- 
deke NBS. 239) entspricht. Zunächst tritt za dann ein, wenn zu 
einem Nomen zwei Genetive, ein Pron. und ein Nom., gehören, wie 
'cdbäsihü zaälam »seine weltlichen Gewänder«, hemämö zanafs »seine 
seelische Krankheit« MQ. 34, 5, oder wenn neben dem genet. Attribut 
noch ein adjektivisches steht, wie ‘ellat e abüj ’ enta J&ennanö »der 
große Tag des Gerichtes«. Folgt das mit zi'a gebildete selbständige 
Possessiv einem Nomen, so tritt dieses in den St. cstr. wie bafebdba 
zfäka »durch deine Weisheit« KN. 46 a, 11; geht es ihm voran, so 
kann es noch mit za verstärkt werden, wie tüdfrenani ’ emzazi'&ia 
gafä'i »daß du mich vor meinem Unterdrücker rettest«. 

b. Diesem za entspricht im Amhar. ia. In Prosa geht der 
•Genetiv seinem Regens stets voran, nur in gehobener Sprache kann 

16 * 
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er ihm noch nachfolgen, wie ’edmc iaMatüsalän $edq jaLüMalän 
>das Alter M.s, die Gerechtigkeit L.s< MSOS. XQl, 12, 16. Das Re¬ 
gens trägt nicht selten rück- oder vorweisende Suffixe wie ianaeiiäs 
seräcay, »die Beschäftigung dieser« Chr. 4b, 16, 'algäq, iakullum »der 
Thron eines jeden« eb. lb, 13. Zwischen den Genetiv und sein Re¬ 
gens kann ein zu diesem gehöriges Adjektiv eintreten, wie iadangüä 
tälläq Jcemr »ein großer Steinhaufe« Jos. 8, 29. 

c. Tritt vor die Genetivkette eine Präposition, so schwindet der 
Genetivexponent; dieser fehlt auch in zahlreichen Titeln und Eigen¬ 
namen, wie Seh ’alaqa oder sälaqä »Anführer von 1000«, scdämgü 
»Friedensort« u. a. sowie in manchen festen Verbindungen wie da§§af 
»Mund der Tür« = »Öffnung« u. ä. In der Umgangssprache fehlt 
der Exponent auch sonst oft, und im Hararl ist er ganz geschwunden. 

d. Für das amh. Sprachgefühl ist nun der Unterschied zwischen 
derart untergeordneten und zwischen beigeordneten Attributen schon 
fast ganz verwischt. Daher tritt der eine Genetivverbindung deter¬ 
minierende Artikel statt zum Regens zum Genetiv, wie zu einem Ad¬ 
jektiv, z. B. ia Tegreu Seftä »der Rebell von T.« Chr. 10b. Ebenso 
tritt die Akk.-Endung, wenn beide Glieder indeterminiert sind, mit 
Vorliebe an den Genetiv, wie iamogasen zenäm »einen Gnadenregen« 
Ps. 68, 9; ist aber eins der beiden Glieder determiniert, so zieht dien 
die Akk.-Endung an sich, wie iadarat lebsün »sein Brustgewand« 
Jud. 18, 17, iayainen betä »meinen Weinberg« Cant. 1, 6. 

166. a. Im Ar am. dient im weitesten Umfang in allen Dialekten das 
urspr. Dem. di, d* zur Umschreibung des Genetivs; als selbständiges 
Possessiv mit l * und Suff, (im Jüdaram. dick usw. s. Dal man S. 118) 
aber wird es schon als Relativ empfunden, daher es im Späthebr. 
durch sf +1 nachgeahmt wird (vereinzelt auch schon in älterer Sprache 
wie phön. B'l §md 's IGbr »der Herr des Gespannes des G.< Inschr. d. 
Ealumu 15, hebr. Jiärp'im ' a S$r Hä »deine Hirten« 1. Sm. 25, 7). Im 
allgemeinen folgt der Genetiv dem Regens, doch kann ihn das Syr. aus 
rhetorischen Gründen auch voranstellen, wie d'paqnf gfr hubb^hon »denn 
die Liebe der Guten« Spie. 44, 4. Wie in dem eben zitierten Bei¬ 
spiel trägt das Regens sehr oft, wenn beide Glieder determiniert sind, 
ein Suffix, so schon bibl. aram. di ''lähä »der Name Gottes« 
Dn. 2, 20. Daß dem Aram. der urspr. Charakter des di, d* als Dem. 
nicht mehr bewußt ist, zeigt sich dadurch, daß es schon im Äg. 
aram. und im Bibi. aram. auch dann stehn kann, wenn das Regens 
indeterminiert ist, wie bä ei libnin »ein Backsteinhaus« Pap. Sach. 
30,9, 'ffb^än di iad 'inäS »Finger einer Menschenhand« Dn. 5,5, 
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bf‘sür di farzql »in einer Fessel von Eisen« eb. 4, 12 nsw., so auch 
targ. nirln d e, a\ nirln d'barzfl »hölzerne, eiserne Joche« Jer. 28, 13; 
so kann auch das Syr. seinen St. abs. dort, wo er unter besonderen 
Bedingungen noch erhalten ist, vor d“ verwenden, wie b'hul <fr$ da%- 
lüä »in jeder Stadt G.s< Lc. 5, 17 S., b’hul S ufrin d‘ne$hänf »in aller 
Schönheit der Siege« am. HI, 631, 5, hui 'cdlüMn dasriqüpä »alle 
nichtigen Götter« JSB. n, 189, 19 1 ). Im Fellihl aber findet sich 
auch sonst nicht selten der St. abs. vor d”. Zwar mestähel d'uaia 
»bejammernswert« Lidzb. 315,30, 31 erklärt sich wohl aus dem 
starren Charakter der Fremdwörter. In Fällen wie her d , malkä 
»Königssohn« Lidzb. 340, 7 (neben b f ra d'malhä eb. 331, 1), her d e - 
Üdlba »Hundesohn« eb. 225, 3, her d'häpa »Neffe« eb. 275, 17, her 
d’häfjg »Pilgersohn« eb. 288, 4 könnte man an Metathesis denken, 
aber jede lautliche Erklärung versagt in Fällen wie süs d'bäbuh »das 
Pferd deines Vaters« eb. 285, 3, so auch nach Präpositionen wie 
darqol d‘rühä d'qudsä »gegen den hl. Geist« eb. 311, 15 und ständig 
nach hui, das mit d‘ zu hud verwächst, wie Jcudiöm »täglich« eb. 

294, 15, ( harhoud youm Sal. 30, 15), hudd'h'l »jeder einzelne«, eb. 

312, 10, kudd $ildä »jedes Fell« eb. 312,11 usw., Jcoud fyäzillf »jeder, 
der es sah« Sal. 191, 20. 

Im Ass. ist der St. cstr. durch die Umschreibung mit Sa schon 167. 
weit zurückgedrängt. Das Regens ist meist mit einem Suff, versehn, 
an das der Relativsatz ursprünglich anknüpfte, wie märiSu Sa Teum- 
män »der Sohn dessen, der T. ist« KB. H, 196, 6, libbaSu Sa apiia 
»das Herz meines Bruders« Am. 19,19, so oft auch bei Präpositionen 
wie ittiSu Sa Ammunira »mit A.« Am. 136, 29. Mit Sa wechselt Sut, 
wie ma$$ari Sut Ehur »die Hüter von E.« KB. H, 206, 59, iläni Sut 
Same ir?itim »die Götter von Himmel und Erde« eb. 160, 86. Nach¬ 
dem die ursprüngliche Bedeutung von Sa und Sut in diesen Verbin¬ 
dungen vergessen war und sie zu reinen Genetivexponenten geworden 
waren, können sie mit dem Genetiv auch ihrem Regens vorangehn, 
wie Sa Süti happüSa »des Südwinds Flügel« KB. VI, 94, 11, Sa belit 
ir§itim hiäm par$eSa »so sind die Befehle der Herrin der Erde« eb. 

82, 44. Da Regens und Rectum oft weit getrennt steben, so sind 
Mischkonstruktionen sehr häufig, in denen der Genetivexponent schein¬ 
bar einer Präposition gleichsteht, wie Sa NabübelSanati ... }$ur&§u 


1) Unmöglich aber ist d‘ nach dem St. cstr.; daher maß das d‘ in b‘ldf d’- 
fadkipäk »ittfl roü xa&aQHSfLov aov* Lc. 5 , 14 S. und mardf d'frad iajfmä »tjiilfae 
686v€ Lc. 2, 44 S. als durch Dittographie entstanden gestrichen werden. 
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. .. tamartaSu kabittu amJ}ur »von N. empfing ich Gold usw. als sein 
schweres Geschenk« Sanh. I, 52—55, Sat amäti annäti ina $iribti lib- 
bija »in dem Grimm meines Herzens über diese Vorgänge« AASurb. 
EB. H, 198, 36, 37. Andrerseits werden aber St. cstr. und diese 
Genetivumschreibung nicht selten miteinander kontaminiert, wie gallat 
Sa Sumukin »die Sklavin des S.« BSS. IV, 9,15, fef Sa kapaSika »der 
Lehm deiner Fußsohlen« Am. 213, 5, kirib Sa JpirSäni »in den Wäl¬ 
dern« Tigl. VII, 8 (AKA. I, 90; Sa fehlt in B.), $alam Sa Tukultia- 
pcdeSarra »das Bild des T.« AKA. I, 290, 104, 5, bei ade u mämlt Sa 
ASSur »der bei A. Eid und Vertrag geschlossen« Sanh. II, 70/1, Sum 
Sa tfammurapi »der Name des H.« KB. HI, 2, 90, 20, und sogar, wenn 
Regens und Rectum getrennt sind, wie mämlt littasi Sa zumriia »der 
Bann meines Leibes möge aufgehoben werden« Surpu V/VI, 196. 

8. Freie Genetive. 

168. a. Die in Kap. 6 und 7 besprochenen Nomina und Pronomina 
mit ihren Genetiven können natürlich nicht nur als Apposition auf- 
treten, sondern auch selbständig Vorkommen. Im Altarab. ist das 
geradezu das gewöhnliche. Aber auch die Genetivexponenten des 
Neuarab. stehn nicht selten frei, wie äg. betu ct-turSi »die Verkäufer 
von Pickles«, betü' es-semek »die Fischhändler« (SpittaGr. § 120a), 
malt, tal-halip »die Milchfrau« Stumme St. 28, 27, yihet tal-bait 
»ein Mann mit Eiern« eb. 29, ta-ra(jel »Männerkleider« eb. 30, 26. 

b. Sehr gewöhnlich ist das im Südarab., wie mehri digehma 
»am nächsten Tage« Jahn 18, 19, soq. digehent »des Morgens« 
Müller H, 336, 17, di meseyfoh »ein ander Mal« eb. 238, 15, diher 
»jetzt« eb. 247, 19, de dimin qa'er »der Hausherr« eb. 116, 6 usw. 

c. Sehr reich an solchen Ausdrücken sind die abess. Dialekte, 
wie äth. zanagäSl »das des Kaisers«, zalam pl. 'ella lam$ »aussätzig« 
MQ. 9'u, KN. 129a, 16, Chrest. 151, 11, ’ ella *Ezra »die Leute E.s< 
Chrest. 124pu, ’ ella Muse »die Leute M.s< eb. 115,3, te kel’e 1a- 
sämen qadämiüt näi bärhätü tan »the first two weeks are those of 
her light« Littm. I, 68, 14, yakem lanä} badlröm hallü yadägemö 
»and they sing and teil tales as they did before« eb. 223, 18, tna 
näi ’ezzöni k“ärtä mentäi ke$ayialü »di questi del quarto che cosa 
poss’io proclamare?« ZA. 19, 333, 3, amh. iamesräö »frohe Botschaft« 
Chr. 31 a, 2 (eig. »Lohn dafür« vgl. MSOS. XIV, 32, 4), das ohne ia 
überhaupt nicht mehr vorkommt, della iaräs Marie höna »der Sieg 
war des R. M.« Chr. 3a, 7 (vgl. Prät. § 291b), nieseg maSgö näbär 
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jaSoh »hatte ein Verhau aus Domen errichtet« eb. 13 b, 19. Als Ad¬ 
verb dient iagcd »notwendig«. 

d. Ebenso verbreitet sind solche freie Genetive in den aram. 
Dialekten, wie syr. 'al d'bfp Marqiiön »über die Markioniten« ER. 
193, 18, räimln m$n da'iädä »höher als gewöhnlich« JSB. III, 893, 1, 
nuhrä damiattar mipi d e SemSä »Licht, das besser als das der Sonne« 
am. IV, 20 u, d'deirff yä gfr taS’iphön »ihre Erzählung war zu Tränen 
rührend« eb. 590, 5, d'häsä >8qu< Mt. 3, 15SC. (P. häSä), d'iaymä 
»heute« Mt. 6, 11C, d'Sa'pa »sofort«, tuendes »wiederum«, d'debhf 
»Opferfleisch« am. IV, 142,4, d'iuhkä »lächerliches« Spie. 48apu, d*- 
pedmurpai »es ist wunderbar« I§dd. ev. 11,20,4, d'Sulfänäi dadhi- 
lapJcön d‘peb$ön »es gehört zur Befugnis Ew. Majestät zu prüfen« 
Jul. 68, 13, ’cddeh d'mellf iattirüpä »machte ihn zu. einem Schwätzer« 
JSB. III, 827, 5, '*■ bad’appa# d'farzHä »machte sein Antlitz von Eisen« 
am. II, 310, 17, h'uä dahdä ’ajnä »war einäugig« Stud. Sin. II, 79, 16 
usw., ehr. pal. had men d’malkä >tlg ßaOihx6g< Joh. 4, 46, hälfn 
d'Bep S'nies »o t tov Bat0agag< 1 . Sm. 6, 13 (vgl. Jer. 3, 18, Zach. 
12,4), d'mullüi >lxav6g< Schultheß Lex. 112, jüd. aram. d‘bip 
Biniämin »die Benjaminiten« Jud. 21, 6, (vgl. Dalman 117), mand. 
selten wie d'manzanjfi »der mit der Wage«, oft im Neusyr. wie tör. 
diqripp »die Einwohner« Pr. Soc. 2, 5, diyaläi »die Leute des Landes« 
eb. 3, 34, hüya emdapin »Geisterluft« eb. 31, 2 (vgl. 33, 21), dü-maplis 
»Ratsherren« eb. 33,3, ulda'aine »und die sehenden« eb. 103,33 
usw., urm. yfda dleile ugfda dyumäpä »einer für Nachts und einer 
für Tags« Soc. 135u. 

c. Ganz gewöhnlich sind sie auch im Ass. wie summa Sa ilim 
summa Sa elcallim »wenn es dem Gotte oder dem Palaste gehört« 
CH. VI, 61/2, Sa nadänim »zu geben« eb. 68, bitiqtum Sa irriSimma 
»der Teil gehört dem Pächter« eb. XHI, 45/6, ana Sa mätiSu »zu 
dem Bereich seines Landes« Am. 55, 19 (vgl. eb. 22, 51, 12, 53, 13, 
51, 6), ana Sa $upriiäma »zu dem Zustand meiner Jugend« Gilg. XI, 
299, Sa bU $ibitti »föngekerkerte« Surpu IV, 54 und so zahlreiche 
Berufsnamen wie Sa bit Jceli »Vorsteher eines Gefängnisses«, Sa pur 
fari »Stabträger« usw. vgl. Tallquist, Spr. K. Nab. S. 20. 

Anm. Solche freie Genetive liegen auch in den Fällen vor, für die 
Kraetzschmar Relativpron. und Relativsatz im Ass. (Leipzig 1890) S. 17 ff. eine 
Präposition ia annehmen zu müssen glaubte, vgl. § 167. 
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9. Die Gebrauchsweite des Genetivs. 

169. a. Da der ursem. Genetiv sich von den Beziehungsadjektiven 
abgezweigt bat, so konnte er urspr. wie diese nur die Herkunft und 
die Zugehörigkeit bezeichnen. Nachdem er aber formal selbständig 
geworden, hat er seine Gebrauchssphäre sehr ausgedehnt und ist viel¬ 
fach in das Gebiet der Apposition eingedrungen. 

b. Die Zugehörigkeit wird, wie wohl in allen Sprachen (s. Wundt 
H, 99) so auch in den semit. zunächst als die des Besitzes zum Be¬ 
sitzer verstanden, und dieser Fall ist auch jetzt noch so häufig, daß 
er nicht belegt zu werden braucht. Er wird ja auch bei den meisten 
Umschreibungen des Genetivs durch Präpositionen wie durch Nomina 
vorausgesetzt. 

170. Weiter stellt sich aber die Zugehörigkeit sehr oft als die von 
Genus und Spezies zu einander dar u. zw.: 

a. Einzelne Spezies oder Individuen werden durch den Genetiv 
ihrem Genus oder doch einer umfassenderen Kategorie zugewiesen, 
wie arab. Taglibu Uä’ilin »die T. von den II.<, Hätimu Taüi in »H. 
von den T.<, ’A'SaHamdäna »A. von den H.< Ag.*V, 138, 30, Ug4- 
$ähu ’l-Jamani Ham. Bubt. 103, 7 (wo der Genetiv gradezu mit dem 
Beziehungsadjektiv synonym ist), hebr. 'fbjtfnf ’ Mäm »arme Menschen< 
Jes. 29, 19. 

b. Stellt hier der Genetiv die Individuen einer Kategorie solchen 
einer anderen gegenüber, so kann er auch Individuen gleicher Kate¬ 
gorie oder Teile eines Ganzen einander gegenüberstellen, wie arab. 
fursänu ’n-näsi yay,u§ühuhum »die lütter und Edlen unter den Men¬ 
schen« Tab. II, 930, 4, pähiru ’l-iadi »der Bücken der Hand« Tar* 
4, 1. Ist das Regens des Genetivs ein Part, oder ein Adjektiv, so 
wird die Tätigkeit oder Eigenschaft ihren Trägern vor anderen zuge¬ 
sprochen, sie gewinnen daher den Sinn eines Superlativs, der im 
Arab. bei Adj. gewöhnlich noch durch die Fonp des Elativs genauer 
bestimmt wird, wie sä'iru QuraiSin »der beste Dichter der Q.« Ag.* 
IV, 155, 17, sairu ’ahli 'l-Jamani bil-Kttfati iiafdrisuhum »der beste 
Dichter und Ritter unter den Südarabem in K.< eb. V, 143, 7, 'a$ga- 
ruhum »der geringste unter ihnen« Hansa’ 16, 2, hebr. haktngp sarQ- 
pftä »die klügsten unter ihren Fürstinnen« Jud. 5, 29. 

Anm. Bei diesem partitiven Genetiv verschieben korrelate Wörter zuweilen 
ihre Bedeutung gegeneinander. Wie man schon im Arab. sagt kuUu ’a&ro mufä - 
riquhu ’dfyühu »alle Brüder trennen sich von einander« Sib. 323, 16, äth. hip 
labi?ü, sjr. *abd lahü »einander«, ass. ul immar afpu afräsu »sie sehn einander 
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nicht« Gilg. XI, 112, (während das Hebr. und das Sfidarab. ‘is ’äfiift, ’jsi» l’bh 
bewahrt haben), so kann das Arab. das Wort ‘ab auch sonst gelegentlich statt im 
exklusiven im inklusiven Sinne gebrauchen, wie min ‘äbdapi ‘ibyatihim sinnan 
»einer der jüngsten Brüder, zu denen er gehörte* (Nöldeke Z. Gr. S. 17 mit dem 
nicht zutreffenden Zitat b. HiS. 112, 8), ja b a i ra ’iblfämhi ya'a’tafahum »der du 
deine Brüder an Trefflichkeit und Zärtlichkeit Ubertriffst* Mub. 771,12, ferner 
ydkäna rasülu ‘Uähi ’ayyala ‘afbibihi habba »der Gesandte Gottes war vor seinen 
Genossen erwacht« b. Hü. 767, 3, und sogar yahuya ’afoabu mä bayna jadaihi 
yamä balfahu »und das ist fruchtbarer als die davor und dahinter liegenden Ge¬ 
biete« eb. 940,13 (vgl. Nöldeke a. a. 0. und ähnliche Kontaminationen aus dem 
Idg. bei Paul Prinz. S. 150). 

c. Ein Spezialfall des partitiven Genetivs ist der des Stoffs zam 
Erzeugnis, der aber im Altarab. auf indeterminierte Nomina be¬ 
schränkt ist, während bei determinierten die Apposition (s. o. § 137 a) 
eintritt, vgl. gubbatu .füfin »eine wollene Joppe« Mub. 88, 3, 'ir. poyb 
mal il-päm »ein baumwollenes Hemd« Weißb. 13, 13, mehri bälcürt 
didheb yakerrät didheb »ein goldener Stock und eine goldene Kugel« 
Hein 41, 4, 5, seryäliie lä tjäld »meine ledernen Hosen« Jahn 155,1, 
äth. qenäta zayarq »einen goldenen Gürtel« KN. 33 a, 8, sanäsela 
hafiti »eiserne Ketten« eb. 88 b, 16, te sederiät harir mä näi qazl 
»a waistcoat of silk or spun thread« Littm. I, 120, 25/6, amh. iancat 
*eqä »ein hölzernes Gerät« Lev. 11, 32, hebr. l‘Sgn zdhäb »eine gol¬ 
dene Zunge« Jos. 7, 21, $$$ barzpl »ein eisernes Szepter« Ps. 2, 9, 
bibl. ar. $flpn dah a bä »das goldene Bild« Dn. 3, 5, targ. nirin d‘'ä’, 
nirin d’barzfl »hölzerne, eiserne Joche« Jer. 28, 13, syr. mänä d‘- 
dahbä »ein goldenes Gefäß« Chrest. 142, 11, feil, bozbandä d^dehba 
»ein goldenes Armband« Lidzb. 287, 15, ass. unatu hurägi ukaspi 
»goldene und silberne Geräte« Sanh. I, 27. 

d. Tritt für das Genus ein Abstraktum ein, so entsteht eine in 
allen sem. Sprachen gleich häufige Umschreibung des attributiven 
Adjektivs, wie arab. känat imra'ata §idqin »sie war eine tüchtige 
Frau« Ag.® H, 87, 4 (vgl. HI, 43, 5), fyallfatu haqqin lä ballfatu bä- 
filin »ein wahrer, kein falscher Chalif« eb. IV, 113, 13, Sa’iru say'in 
»ein schlechter Dichter« Ham. Buht 248, 6, äth. daqiqa fyail »kräf¬ 
tige Männer« Jud. 18, 21, nafsa heiyat »ein lebendes Wesen« Gn. 
9,12, nagara bäh »ein eitles Wort« Hen. 49,4, KN. 78 bu, mak^an- 
nena §edq VSI. I, 51, 30, nt. reC §D. 135,12 »ein gerechter Richter«, 
mahle’a sedq »die wahre Speise« Chrest. 53, 22, mötähta gertnä »ein 
ehrwürdiges Gewand« eb. 54,15, hebr. biictf haqqgdes »die hl. Kleider« 
Ex. 29,29, mgz*n^ $fdfq »richtige Wage« Lev. 19,36, m’pz Säy 
»Übeltäter« Ps. 26,4, ’ffyn h$n »kostbarer Stein« Pr. 17,8, syr. 
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claiiänä d*rus'a »ein frevelhafter Richter« am. HI, 256, 8, malkä da&- 
rärä »ein wahrer König« eb. 290, 13, gahrä d’pedmurpa »ein wunder¬ 
barer Mann« eb. 336, 7, ni.Sä fuma d'beht'pü »die schmutzige, schimpf¬ 
liche Absicht« Spie. 48, 10, 'uprä d'kasiüpäh »ihr verborgener Reich¬ 
tum« Th. b. K. I, 265, 6, ass. dinät ntißarim »gerechte Gesetze« CH. 
XL, 1, me mthsim »reiche Wasser« eb. H, 39, 40, mät nukurtim 
»fremdes Land« eb. XXXIX, 73/4, aSar Sulmim »friedliches Land« eb. 
XLI, 78, arad kettika »dein treuer Knecht« Am. 108, 27, eqü namraai 
»schwieriges Gelände« AKA. I, 230, 11, 12, ied dumqi »ein gnädiger 
Schutzgeist« DES. I, 202, 206. 

Anm. Im späteren Arabisch wird diese Ausdrucksweise meist schon durch 
das attributive Adjektiv verdrängt. Dabei bildet man auch zu Abstrakten, die in 
der älteren Sprache nur in solchen Verbindungen auf Sachen und Begriffe über¬ 
tragen werden konnten, Adjektiva und Fartt. wie idh^atun fädiqatun und i. kädi- 
baiun »echte und falsche Begier« Öazäli Ihjä’ III, 138, 10, al-yü'u ’f-fädiqu »der 
wahre Hunger« eb. 10. 

e. In den abess. Dialekten werden diese Genetive von Abstr. 
dann wieder mit dem attributiven Adj. kontaminiert und so entstehn 
Ausdrücke, wie Sery,a herum »verbotene Sehne« Gn. 32, 26 (var. 
Aerümd), mdja ttum »frisches Wasser« Lev. 14, 50 (var. mäi), gdbra 
'ebräiß »hebräischer Knecht« Gn. 39,14 (var. gabr 'eb.), ’aha ’aragünl 
»alter Vater« eb. 44, 20 (vgl. § 167 a). Eine ähnliche Kontamination 
führt im Amhar. dazu, daß an die Genetive der Herkunft von 
Länder- und Völkernamen, die wie alle Genetive schon als Adjektiva 
empfunden werden (s. o. § 165 d) nun die Endung der Gentilicia noch 
einmal angehängt wird, wie ’Efrön ja - Hctäißy, »E. der Hetiter« 
Gn. 32, 18, ia-Küsin ’Ebcdmelek »den Kuschiter E.« Jer. 39, 16 (s. 
Prät. § 249b). Ebenso werden an *iafit satt »der Mann der ersten 
Stelle«, *ialai datj<} »die Tür des Oberteils« die Adjektivendungen 
anfiä , eiiM angehängt, wie jafitannan sag, »den ersten Menschen« 
1. Cor. 15,45, ialniefiMuen dagß »das obere Tor« 2. Chr. 27,3 
(Prät. a. a. 0.). 

f. Dagegen scheint das Hebr. Adjektiva wirklich zu substan¬ 
tivieren, wenn es ihnen Substantiva überordnet, die als Träger der 
Eigenschaft im Superlativ gedacht sind, wie kpl k‘l? haqqäfän »alle 
kleinsten Gefäße« Jes. 22, 24, k e ßn hattQb »wie der beste Wein« 
Cant. 7, 10. 

Anm. 1. Nur scheinbar ähnlich sind die Fälle des Arab., die oben §132b 
besprochen sind. 

Anm. 2. Unsicher bleibt, wie im Ass. Fälle wie aiar rüqi »fernes Land« 
KB. VI, 54, 2, aiar ana kttssi iupiuqi »Terrain, das für den Tragsessel zu be- 


Digitized by 


Google 



170. 171. Gebrauchsweite des Genetivs. 


251 


schwerlich« Sanh. 111,76 zu beurteilen sind, da das'Ass. sonst Adjektiva nicht 
ohne weiteres zu substantivieren pflegt. 

Umgekehrt kann nun aber auch ein Genus durch die Beziehung 171. 
zu einer Spezies oder einem Individuum näher bestimmt werden u. zw. 
durch Angabe 

&. des Ursprungs oder der Lage oder der Richtung, wie min 
ftamri Bosrä »von bosrischem Wein« Nab. 27, 9, fiibä'u Tabälata 
»die Gazellen von T.< Imr. 17, 16, saqu 'Oqaßa »der Markt von 0.< 

Ag. 1 VIII, 80, 1 , tariqu ’ l-Iräqi »der Weg nach dem I.< Mas. IV, 

181, 1, qatlä ’Uhudin »die Gefallenen von U.< Buh. I, 337, 7, tfia 
künät gäzö näi Hamäsen »una lancia ben lavorata da H.« ZA. 19, 

361, 119, 10, te sab 'Ag'arö »the people of A.< Littm. I, 241, 12, 
hebr. ’aw.sf S‘dQm »die Sodomiter« Gn. 13, 13 usw. 

b. des Namens, sei es, daß dieser als solcher schon vorher be¬ 
stand, sei es, daß das Regens mit seinem Genetiv selbst erst den 
Charakter eines Eigennamens erhält, wie ar. haiiai Bayftjtin »die 
beiden Stämme B.< Barn. 224,19, min ’ar<ft ’l-Iräqi »aus dem Lande 
I.< Tar. 13,17, sahru Ramatfäna »der Monat R.<, iaumu Siffina 
»die Schlacht bei S.<, iaumu ’ l-gamali »die Kamelschlacht«, lailatn 
’l-hariri »die Nacht des Pfauchens« Tab. K. IV, 132, 13, äth. hagara 
’liarüsälßni »die Stadt J.<, baäla Fasikü »das Passahfest«, 'ellata 
sanbat »der Sabbat«, te 'dmat radöb »the year of the crowd« Littm. 
1,243,5, amh. iaTübör tärarä »der Berg T.«, iaTördänösen yuinz 
»den Fluß J.«, hebr. *$rf§ K’na'an »das Land K.<, n'har 1’‘räp »der 
Fluß Euphrat«, tgla'ap Ia' a q{>b »der Wurm J.< Jes. 41,14. 

e. des Zeitraumes, in den eine Handlung oder ein Zustand fällt, 
wie arab. makru 'l-laili yan-nahari »die List am Tage und bei Nacht« 

Süra 34, 32, ßum'u f}ämisatin »der Durst am 5. Tage« Ham. 16, 8, 
hebr. g'mifaft i(»n ütfniib'pi lailä »Diebstahl am Tage und bei 
Nacht« Gn. 31, 39. 

d. des Urhebers einer Handlung oder eines Produkts, wie ar. 

.sVrit Nufaibin »die Gedichte N.s« Mub. 104, 20, sarfu ’l-gauänT »der 
von reifen Frauen getötete«, äth. ’efyazu gänen »besessener« Mc. 3,11, 
hebr. d‘bar Iahgi »das Wort J.s«, S'düfQß haqqädim »die vom Ostwind 
versengten« Gn. 41, 27. 

c. des Objekts einer Handlung nach Inff. und Abstr., wie ar. 

'ilmu ’l-kitäbi yas-sannati »die Wissenschaft vom Q. und der S.« 

Ham. 1, 6, ’inna qabrl muharramun 'alaikum »mich zu begraben ist 
euch verboten« eb. 242,20, harbu ’t-Turki »der Krieg gegen die 
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Türken« Tab. I, 671, 3, äth. seltnna h-ella >die Herrschaft über alle« 
HeD. 9, 5, uarula behera Gebf »nach Ägypten hinabzuziehn« Gn. 46, 3, 
'emgermähü »aus Furcht vor ihm« Mt. 14, 26, sem'a mäi »der Durst 
nach Wasser« KN. 34a, 3, hebr. '(map niflfk »die Furcht vor dem 
König« Pr. 20, 2, za a qap S'döm »das Geschrei über S.« Gn. 18, 20, 
\hfl iuhid »die Trauer um den einzigen Sohn« Am. 8, 10, sowie 
nach Partt. und Nomm. ag. wie ar. mufassirü 'l-qor'äni »die Qor’än- 
erklärer«, äth. gabäriana saläm »Friedensstifter« Mt. 5,9, hebr. 
iQlfdfp hassib'ä »die sieben geboren hat« Jer. 15, 9, bibl. ar. irfmallpl 
ratr'bän »der großes redet« Dn. 7, 8 usw. 

f. der Hinsicht, für die, oder des Bereichs, für den eine Eigen¬ 
schaft gilt; dabei wird diese sehr oft von einer Sache, der sie gilt, 
auf deren Besitzer übertragen, wie arab. frafifatu ’afyähi V -ruyäti 
»leicht für den Mund der Überlieferer« Naq. 620, 9, biraQulin färihi 
’ l-birdayni »mit einem Mann auf einem lebhaften Maultier« Ag. 1 IV, 
85, 15, qahlu ’l-humümi »der wenig Sorgen hat« Imr. 52, 2, maqbülu 
’s-Sahodati »einer dessen Zeugnis man annimmt« Ag.* V, 134, 9 usw., 
äth. retü'a hapmnöt »rechtgläubig«, äannäia dem§ »von schöner 
Stimme« St. Hayla-Mik. (RL. 5, 11) 4, 6, berüha ga??ü »von heiterem 
Angesicht« KN. 26 a, 16, tna haddis qalam »(dipinta) con nuova tinta« 
ZA. 18, 330, 77, qaüeh tubän 6aq , ~äceq~ö sennl »serpente rosso piccolo 
di denti« eb. 328, 73, qaüäh darat $cbeqti seblalö »rossa di petto, 
bella di capigliatura« eb. 337, 95, sehüt mehrt »errato nel consiglio« 
eb. 19, 293, 4, hebr. i‘fap tgar ißfap mar'f »von schöner Gestalt und 
schönem Aussehn« Gn. 29, 17 (vgl. 39,6, 41, 2), 'am q‘S? 'grff »ein 
hartnäckiges Volk« Ex. 33, 3, hahltl ’fnajim id‘ben sinnaiim »von 
dunklen Augen und weißen Zähnen« Gn. 49, 11, vgl. Ex. 4, 10, 34, 6, 
2. Sm. 17, 2, Jes. 33, 24, 36, 22, syr. Vriap d 4 mä Iädd. ev. IH, 34, 10, 
( dapn‘ iiä d , mäli »outfa iv Qvffsi aigatog* Lc. 8, 45), dakntS yA maiiä 
> vdgcomx6$< Lc. 14,2, ht haüf »dessen Leben verflucht ist« Afr. 
HOu, e*Qrai lebbä »kleinmütige« am. H, 183, 4, 8‘qil haynä »dessen 
Verstand genommen ist« Jul. 47,10, hantii reha »wohlriechend« Edd. 
ev. IH, 34,17, saypif haynä »unverständig« ib. 38, 8, ass. zaqtu enä 
fyepu sinnä nagpi ubani »schieläugig, zahnlückig, mit verstümmelten 
Fingern« Zimmern Beitr. 118, 31/2. 

Anm. 1. Im Arab. werden Adjektiva, denen ein Genetiv der Beziehung 
untergeordnet ist, oft substantiviert, wie (Zam) ’ adnä kalimatin »nicht das ge¬ 
ringste Wort« Tab. K. III, 119, 16, (lä) kabira s'ai tn »nichts besonders großes« 
Mugäz. 23, 15, laysa lahu kabiru si'rin »von ihm gibt es nicht viel Gedichte« 
Ag.* XIX, 143, 16, namentlich als Abstrakta, wie lammä balaga Kisrd 'apxmu 
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qadri Bahrämin 'inda Häqäna yayaeimu manzilatihi »als K. von dem Ansehn 
nnd der hohen Stellung des B. beim H. hörte« Din. 102, 16 (vgl. 114, 9), 'ajfimu 
mulküii »die Größe seines Reiches* Ag. 1 11,21,2, vgl. §25aß. 

Anm. 2. Wohl nur formelle Angleichung, nicht ein wirkliches Genetiwer. 
hältnis liegt vor in den Fällen, in denen im Hebr. und Aram. ein Nomen, dem 
eine St. cstr.-Verbindung als Apposition folgt, gleichfalls in den St. cstr. tritt, wie 
hebr. ’eifp ba' a lap pb »eine Totenbeschwörerin* 1. Sm. 28, 7, b'Jrülap bap SidQn 
»die jungfräuliche Bewohnerschaft von S.« Jes. 23,12 (vgl. 37, 22), s'fünf f 'münf 
böl »im Sande vergrabene Schätze« Dt. 33,19, nah a ri napPli d’bas jf'frfm’ä »Flüsse, 

Bäche von Honig und Butter« Job 20, 17, targ. gibbäri 'äb'dt q'raba = hebr. 

’anif hammilpdmä »die Krieger* Jer. 52,25, gibbäri ’äk'lf qir$ä = hebr. ’ansf 
rakil »Verleumder« Ez. 22, 9, gibbäri märi q'tül — ’ans'i dämim »Blutschuldige« 

Ps. 55,24, falls hier nicht doch schon die seltenere Endung des St. emph. vorliegt. 

10. Feste Genetiwerbindungen. 

a. Gewisse Nomina sind in allen sem. Sprachen so eng mit 173. 
einem Genetiv verbunden, daß sie ihre alte Bedeutung ganz verloren 
haben und fast nur noch als Funktionen ihrer Genetive gelten können. 

Es sind das die Ausdrücke für Ganzes und Teile, für Gleichheit und 
Verschiedenheit. 

b. a. Das gemeinsem. Wort für »all, ganz« Pull , ass. kullat 
oder lealü (urspr. wohl »Kreis« s. Reck. §81A) kommt zwar im 
Arab., Hebr. und Aram. noch ohne Genetiv vor s. Bd. I, 469, (dazu 
noch min lcol »mehr als alles« Zeng. Bauinschr. 8), wie arab. yali- 
kullin ga'alnä mayäliia »jedem haben wir Verwandte gegeben« Süra 
4, 37, ’alaisa ’ llähu fl kullin qanban »ist Gott nicht überall gegen¬ 
wärtig?« a. VAtäh. 15, 5 (vgl. 27u, 167, 1), seltener determiniert 
dl-leullu »alles« Iäq. H, 590, 2, hebr. Ex. 29, 24, Lev. 1, 9 usw., zu¬ 
weilen auch adverbiell kl Ugl '(>ä nafsi bi »denn noch ist meine Seele 
ganz in mir« 2. Sm. 1,9 (vgl. Job 27, 3), so auch syr. d'kul la§- 
maiiä taliä 'aineh »dessen Auge ganz gen Himmel gerichtet« ES. H, 

415F (s. Nöldeke §210), kulipm leul gajßlp iiahplrä’lp »und 

er lebt täglich ganz prächtig und stolz« JSB. 1, 373,6, s'iida men 
kullä »von allen verehrt« ES. HI, 522 E. Doch ist die Bedeutung 
des Wortes auch, wenn es so frei steht, von der in der Genetivver¬ 
bindung entwickelten abhängig; z. T. mögen hier ursprünglich sogar 
Ellipsen Vorgelegen haben. 

ß. Ist der Genetiv ein Kollektiv oder ein PL, so hat hüll die 
Bedeutung »alle«, wie ar. kullu ’ n-näsi »alle Menschen«, hebr. tyil 
haggQiim »alle Völker« Jes. 2, 2, syr. kul iaymai haüaik »alle Tage 
deines Lebens« Jul. 14,14, ass. hü malke »alle Fürsten« Sanh. I, 7. 
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y. Vor einem det. Sg. hat es die Bedeutung >ganz< kullu ’ l-ma - 
dinati »die ganze Stadt«, kpl Iisräel »ganz I.«, ass. ana Jeale littü- 
tipa »meiner ganzen Nachkommenschaft« V. R. 34 col. III, 44. 

d. Vor einem indet. Sg. heißt es »jeder« kullu ratfulin »(die 
Gesamtheit dessen, was Mann ist d. h.) jedermann«, amh. liullagze 
»jederzeit«, hebr. kpl baiip »jedes Haus« Jes. 24, 10, kpl dabar »jede 
Sache« Ruth 4, 7, syr. men hol p'ros »auf jede Weise« pass., b‘kul 
dutc »überall«. 

Anm. 1. Statt das Nomen im Genetiv zu regieren, kann kull in den Fällen 
ß und y ihm auch mit rückweisenden Suffixen als Apposition beigeordnet werden. 

Anm. 2. In den Bedeutungen .all« und .ganz« kann kull im Arab. durch 
mehrere Synonyma, unter denen yami' das häufigste ist, vertreten werden, wie 
min gamVi gihätihä »von allen ihren Seiten« Bel. 169, 10, bigami'i bilädi Mä- 
Ifarü’annnahri « in ganz Transoxanien« b. Tagr. 784, 18. 

Anm. 3. Vor einem Dual wird kull im Arab. durch kilä f. kiltä vertreten, 
das aber nur noch vor Suffixen seine Flexion bewahrt hat, sonst bereits erstarrt 
ist ') wie f% kilä ’ l-fariqaini .über beide Parteien« Hud. 200, 7, min kila% hädaini 
’s-si'baini .aus diesen beiden Schluchten« Sei. geogr. 4, 19. Im Ass. entspricht 
kilallän, das aber nur selbständig mit oder ohne Suffix oder als Apposition vor¬ 
kommt, wie sarrüt mätäte kilallän .das Königtum beider Länder« Sarg. Cyl. 36, 
kilallän kima nesi .sie gleichen beide einem Löwen« III. R. 65, 56, kilaläsunu .sie 
beide« CH. 25, 59. 

c. Das arab. ba'd »Teil« kommt zwar in dem reziproken Aus¬ 
druck ba'qtun ba c $an »einander« (s. u. § 221) noch ohne Suffix vor, 
ist aber sonst stets an einen Genetiv gebunden, wie bu<$u ’ s-saj - 
jtärati »einige von der Karawane« Süra 12, 10, ba'tfu rigälin »einige 
Männer« Ham. 131, 26. 

d. Nur mit einem Genetiv kommen die Wörter für »Gleichheit« 
und »Ungleichheit« des Arab. vor u. zw. 

a. »gleich« mipl, das im Numerus schon mit dem Genetiv kon¬ 
gruiert (8. o. § 157 a), mit den Synonymen Zibh, Sabih, najfir, miqdär, 
qadr u. a. s. Fleischer, Kl. Sehr. II, 63 ff. Dafür tritt im Äg. ar. 
eei ein, s. Spitta § 121c. 

ß. gapr »Gegenteil«, das im Altarab. selbständig nur noch in der 
RA. laisa gajru oder lä ßayru, deren Form nach Bd. I, § 246 A a zu 
beurteilen ist, vorkommt (z. B. b. Tagr. 791,5), sonst aber nur einen 
Genetiv regieren kann, wie tubaddalu ’l-ardu §apra ’l-’artfi »die Erde 


1) Auch, wo kilai geschrieben wird, soll kilä gesprochen werden, s. Recken¬ 
dorf S. 141 und b. Qotaiba, Adab 284/5; der die Schreibung mit iß sogar für 
Vorschrift erklärt, aber ä gesprochen wissen will und vielleicht mit Recht gra¬ 
phische Analogie nach den Formen mit Suffixen annimmt. 
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wird in eine andere Erde verwandelt« Süra 14,49, baddalnälium 
tjulüdan gairahä »wir gaben ihnen andere Haut dafür« eb. 4, 59. Es 
wird schon früh als Ersatz für die Negation im Nominalsatze ver¬ 
wandt, s. o. § 57 e, und dient auch zur Wort Verneinung, s. u. Ab¬ 
schnitt V. In direkt oder indirekt verneinten Sätzen führt es Aus¬ 
nahmen ein, wie mä 'afnä sabäbiia gairu Hir{ri) »nur H. hat meine 
Jugend verdorben« Imr. 17,4, man ’ilahun gairu 'llähi »wer ist Gott 
außer Gott?« Süra 6, 46. Im jüngeren Arab. wird nun aber gair, 
wo es als Begens eines determinierten Nomens ein indeterminiertes 
als Apposition begleiten sollte, statt dessen dem indeterminierten 
Nomen selbst übergeordnet; statt fl may4?in guiri häda 'l-maydi i 
»an einem andern Ort als diesem« sagt man fl gair mä maurji min 
al-kitäb »an einer anderen Stelle des Buches« b. 'Arabl Maijäqi' 25, 10, 
fl gair bilad »in einem anderen Lande« Littm. MT. 53, 16. Im 
H&dr. kann gair daher schon als Adjektiv beigeordnet werden, wie 
fl biläd gair »in einer anderen Stadt« Hein 5, 20, Müller HI, 8, 

13; ebenso wird das daraus entlehnte gaher f. gerhit des Mehri stets 
adj. verwandt. 

Anm. Über die Determinationsverhältnisse s. o. § 159 b, 177 a. 

11. Paronomastische Genetivverbindungen. 

a. a. Wird die in § 68 besprochene paronomastische Ausdrucks- 173. 
weise für das unbestimmte Subjekt substantiviert, so entstehn paro¬ 
nomastische Genetivverbindungen wie safä'atu V- säfCina »die Für¬ 
bitte gewisser Leute« Süra 74,49, ’adnamu lihngß ’l-foä'ifi uaragä'i 
’r-rägt »was der Furcht und der Hoffnung längere Dauer verleiht« 

Ras. bul. 21, 23, fl Si'ri Sä'irin »in einem Gedicht« Ag. 2 H, 44, 1, 
hebr. ?idqap $adchqim »die Gerechtigkeit von Gerechten« Jes. 5, 23. 

ß. Aber auch die in § 69 besprochenen Verbalparonomasien 
können so substantiviert werden, wie äth. mangeMa negüsena »die 
Herrschaft unseres Königs«, syr. n'biiüpä danfcif »die Prophezeiung 
der Propheten« Addai 25, 7. 

y. Die Inff. zu Verben mit paronomastischem, affiziertem oder 
effiziertem Objekt regieren dies im Genetiv wie arab. (jazru ßazttrin 
»das Schlachten eines Schlachttieres« Tab. I, 5, 2322 u, taduinu 'd-da- 
yäyßni »die Einrichtung der Diwane« ib. 2750, 4, syr. quiiämä daq- 
iämtä »die Veranstaltung der Auferstehung« I§dd. ev. HI, 46,17, ihibüp 
tnayh'bäpä »das Geben von Gaben« eb. 55, 8, ass. u$$ur u#urCU8 »das 
Bilden von Bildwerken« BSS. 1, 271, IH, 2. 
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1). Wird zu einem Verbum, das ein paronomastisches Objekt 
regiert, ein Nomen agentis gebildet, so entstehn Ausdrücke wie mä- 
liku ’l-mullci »der Beherrscher des Reiches« Ham, Ras. 23, 5, äth. 
mau-ä'e ma^feiän »der Besieger der Sieger« SD. 93,23, mak^annena 
mal&änent »der Oberrichter« Chrest. 54,13, qdba'e qeb’a mangest »der 
mit dem Königsöl salbt« KN. 56 b, 21, hebr. hQtym hah a lQm »der 
Träumer« Dt. 13,4, syr. qäfrai qefrf »die Knoten schlagen« ESL. 

H, 419, 7 v. u., ass. säimn simtim »die das Geschick bestimmen« KB. 
VI, 582, 9 (s. o. § 158, Anm. 2). 

c. Tritt für das Nomen agentis eine andre Nominalform ein, so ent¬ 
steht ein zwischen dem partitiven und dem Objektsgenetiv schillernder 
Ausdruck. Lassen sich arab. ra'isu V- ruasä’i »Oberster der Ober¬ 
sten« und qätfi ’l-qutfati »Oberqädi«, äth. resa re'üsän »Oberbefehls¬ 
haber« §D. 41,3, ass. sar Sarräni »Oberkönig« AKA. I, 261,26 noch als 
Subjekt und Objekt fassen, so sind doch arab. farisu 'l-fursäni »der 
beste Ritter« Ag. 2 XH, 44, 4, fatä ’l-ßiüni »der jugendlichste Mann« 
Ham. Buht. 387u, Firay.nu ’l-Farä'ini »der größte Tyrann« eb. 
189, 12, Sä'iru ’§-Su'arä’i »der größte Dichter« Ag. 2 IX, 139 pu, äg. 
sch, el-ma.iath »der oberste Schaich« Spitta cont. 97, 11, äth. tablba 
tabibün »der allerweiseste« Chrest. 106, 1, bibl. ar. '-Iah ”lähin »der 
oberste Gott« Dn. 4, 27, ass. belit beleti u Hat ilati »die oberste 
Herrin und Göttin« Creat. App. V, 222, 1 nur noch partitiv zu ver¬ 
stehen. 

d. Den gleichen Superlativen Sinn, wie diese partitiven Genetiv¬ 
verbindungen haben dann auch solche, in denen das Regens ein be¬ 
liebiges anderes Nomen ist, wie arab. hurratu ’ l-hara’iri »die wahr¬ 
haft edle unter den Edlen« b. Sa'd VIH, 296,17, bäqi baqijati Gur- 
humin »der allerletzte Rest der G.« Hassan 88, 5, Talhatu 'f-Tala- 
häti »der bedeutendste unter den Talbas« Bel. 391, 4, Hindu ’l-Hu- 
nüdi »die schlimmste Hind« Hassan 204, 2, dath. iislobni Slib eS-ieltb 
»me pousse en avant violemment« Landb. 43, 12, oft natürlich auch 
mit der Form des Superlativs, wie 'abfyalu bäfyili »ein aller geizigster« 
Hass. 17, 14, ’a'gabu ’l~a§ä'ibi »das größte Wunder« Tab. H, 744,12, 
äth. la'alama 'alam »in alle Ewigkeit« KN. 33 b, 23, latey,ledda teyled 
»für ewige Geschlechter« Za-Mik. 60, 5, tähta matheta tähtit »unter 
der untersten Tiefe« KN. 146 b, 20, hebr. qqdfS haqq°dasim »das Aller¬ 
heiligste« Ex. 26, 33, miqdaS haqqqdfS dass. Lev. 16, 33, syr. nakpap 
nakpüpä »die allerreinste« ESL. H, 627, 1 , Jculiöm d'i&m b*iay,meh 
»alltäglich« ER. 176,19, ass. qardu qarrädb »der größte Held« AKA. 

I, 243, 6, zunnS Sa zunne »Regen über Regen« Sanh. IV, 76. 
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e. Auch bei anderen Genetiven ist natürlich Paronomasie nicht 
selten, z. B. in possessivem Sinne, wie arab. §inä l-ganiji »der Reich¬ 
tum des Reichen« Bel. 124, 16, äth. laeamada zamadena »den Ver¬ 
wandten unserer Verwandten« KN. 33 a, 24, hebr. s*kar säkir »Miet¬ 
lingslohn« Dt. 15, 18. 

Anm. Die Paronomasie kann auch in einer längeren St. cstr.-Kette zwischen 
dem ersten und dem letzten Gliede bestehn, wie 'xlrnu di ’l-'ilmi yaqäläbu dt 
’f-faläfii »das Wissen des Wissenden und das Glück des Glücklichen« Ras. bul. 

8, 26, oder zwischen dem Regens und einem Attribut des Genetivs wie äth. kebrä 
layalatta !}eiön hebert »die Ehre der geehrten Tochter S.« KN. 68 a, 5. 

Vgl. Reckendorf, Paronomasie S. 127 ff. 

12. Pronomina im Genetiv. 

a. In den altsem. Sprachen können die Pronn. sep. nur im Nomi- 174. 
nativ Vorkommen, doch wird dies Prinzip in den jüngeren Dialekten 
öfter durchbrochen. Schon im Altarab. wird zuweilen die zu einer 
Präposition erstarrte Verbindung bila »ohne«, da man die Negation 
noch nicht mit Suffixen verbinden mag (s. aber layläka u. § 183 a) 

mit dem Pron. sep. konstruiert, wie bilä nahmt »ohne uns« Gazäll 
lbjä IV, 397, 21. In den neueren Dialekten treten die Pronn. immer 
häufiger auch nach anderen Präpositionen auf, namentlich im Hadr., 
wo vielleicht der Einfluß des Mehri (s. b) mitwirkt, wie alg. kintuma 
kisiädkum »ihr seid ja ganz wie eure Herren« MSOS. VIII, 234pu, 

*om. nui hüue »mit ihm« Reinh. 318, 14, dath. beyn ehl el-marah 
nhü »zwischen den Verwandten der Frau und ihm« Landb. 8,4, 
ha<jr. ft niktnä »an uns« Hein 16,29, min nhä eb. 39,22, 58, 13, 
ben nihä eb. 69, 29, besonders häufig ist das nach ger wie 'ir. ger 
’intä »außer euch« MSOS. VI, 102, 23, 2, gSr ’inte yana »außer dir und 
mir« Dalman PD. 275,6, gayr ’entü »außer euch« Musil AP. HI, 

199, 4 v. u., tun. ger hiä »außer ihr« St. M. 89,15, 6, aber ganz ver¬ 
einzelt nach einem Nomen wie hadr. fl tarig nihä »auf unserem 
Wege« Hein 100, 17. 

b. Im Mehri und Soqotri können die Pronn. sep. den Ge¬ 
netivexponenten da, di untergeordnet werden, wie m. hayr dähu »der 
Esel gehört mir« Jahn 117, 7, soq. tef 'eä di%he »gebt ihm, was ihm 
gebührt« Müller H, 78, 21, dihe mugsem »sein Sohn« Müller HI, 

23, 27 usw., ebenso auch den Präpositionen, wie m. alho »mir«, lebst 
»dir« Hein 25, 31, 30, soq. * anhe »von mir« Müller HI, 17, 5, min 
nihan »von uns« eb. H, 60, 23, Siiho »bei mir« eb. 286, 1, ken nho 
»von mir« eb. 337, 20 usw. 

Brockelmann, OrnndriB II. 17 
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c. Ebenso verbindet das Am har. schon regelmäßig die Pronn. 
sep. mit dem Genetivexponenten ja. 

d. Im Töränl und im Fellibl können die Pronn. sep. wenig¬ 
stens den Präpositionen untergeordnet werden, wie tor. bgnq >an mir« 
Pr. Soc. 4, 21, löno »mir« eb. 8, 6, (aber lönö ulök »mir und dir« 
8, 34, 40, 21), löhät »dir« eb. 24, 11, gir hat »außer dir« eb. 37, 32, 
bu#e »in ihm« eb. 68, 18, (fair hlia »außer ihr« eb. 24, 17, lähna 
ulinne »uns und ihnen« eb. 123, 14, feil, behna »mit uns« Lidzb. 
17, 6, la'an'd »mir« Sal. 139, 12. 

e. Im Bab. der Behistuninschriften wird anüku schon von ana 
abhängig gemacht, wie ana anälcu »mir« Dar. I § 7 (VB. HI, 13) und 
dafür mit Haplologie anaku allein eb. § 5 (eb. 11) 24 (eb. 19), NRa 
Z. 9 (eb. 89, 2). 

175. Ein Suffix am Nomen erhält in den meisten semit. Sprachen 
durch das Pron. sep. als Apposition besonderen Nachdruck (s. § 151). 
Dafür treten nun aber vereinzelt auch andere Ausdrucksweisen ein, 
u. zw. 

a. Im Äth. das sonst zur Verselbständigung von Objektsuffixen 
dienende kiia (s. Bd. I § 106 b) wie ’albäsa kiiäha »seine eigenen Ge¬ 
wänder« Chrest. 29, 4 v. u. 

b. Im Ar am. das selbständige Pron. poss. dil ..., wie syr. 

q’dämain dilan »vor uns« am. HI, 541, 12, meffüläpäk düäk »deinet¬ 
wegen« JSB. II, 95, 6, mand. uenin d‘müpäk diläk »wir sind wie du 
bist«, targ. Waj dili »über mich« 2. Sm. 14, 9, christl. pal. '“bidaßhön 
dilhon »ihr eigenes Werk« Mt. 23, 3. Im Töränl wird eine Präpo¬ 
sition mit Suffix vor und nach dem Verbum zur Verstärkung wieder¬ 
holt, wie liia miäialäli »sie hat mich geschickt« Pr. Soc. 32,16, 
lök emhörilpk »du hast sie getraut« eb. 195, 35 (wie äth. lanam 

ietyahab lana »uns wird gegeben« KN. 92 a, 2). 

c. Das Ass. kann seine selbständigen Suffixformen auch zur 

Verstärkung eines Nominalsuffixes verwenden, wie käta qibitka »dein 
Befehl« Schöpf, n, 44. 

176. Mit Suffixen können alle Arten von Nomina verbunden werden, 
so auch die nicht mehr immer als Nomm. empfundenen Präpositionen. 
Insbesondere können auch Eigennamen, obwohl an sich determiniert, 
wie durch einen Genetiv (s. § 156 a) so durch ein Suffix spezialisiert 
werden (vgl. ZDMG.*53, 1 ff., 130 ff), z. B. 

a. im Ar ab. Ortsnamen, wie fl Tä'ifihim Einl. zu Hud. 127, 
(vgl. Ru’ba 37,35, Tab. K. 111,139,8) biDunbayandikum Tab. I, 
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3032,8, Düjlatuhä b. öubair 2 217 u, biTihämatihä iiaNatfdihä uaHir 
gazihä ycfArüdtihä Sei. geogr. 23, 18, Salfakum Dal man PD. 352, 20, 
Personennamen: Gulagiluhu IJut- 12,1, Ka'bi Ru’ba 3, 16, yaQu4ü- 
< atu bnu Mcfaddiha Fer. 465, 28, biQahtänihä eb. 433, 1, pamüduhä 
eb. 8, Gi'pinuJcum Naq. 40, 25, Sulaimfrlcumä b. Q. Ruq. 31, 6 usw. 
vgl. Ag.* V, 145, 19, VIII, 113, 30, Tab. K. III, 238, 6, Ha*. 

1,34,15, Qälll, 50, 3, a. Tammäm D1 q. 101,20, Buhturl 7,13, 
läqüt Irääd I, 193, 12, Subki Tab. I, 280, 2, Sujüti §. §. MugnI 60, 3, 
85,16, 197,29, 107,10, 122,7, 127,16, 157,6, 166,2, 237,11, 

362, 19, b. Bat. b. I, 531, 8 = K. I, 83, 26, (sogar Saifudday,laühn 
bnu Hamdäna eb. K. I, 38, 18) Tagr. B. Hiläl 577, 9, Dal man PD. 

301, 15. 

b. Südarab. ’A'räbuhuma »ihre Araber« ZDMG. 53, 1.1 

c. Tigre Märiämöm »their Mary« Littm. I, 51,15, KabasäiS 
eb. 4, 5, tfia Gidainä ZA. 17, 40, 27. 

d. Ass. lSulläniia Gilg. VI, 68 (vgl. auch sum. Ninibmu »mein 
N.< Gudea cyl. A. 4, 10). 

Da die Personalpronomina auf etwas bereits genanntes oder 177. 
doch als bekannt vorausgesetztes zurückweisen, so gelten sie und 
damit auch ihre Suffixe zunächst als an sich determiniert, sollten 
also nach § 159 a ihr Regens mitdeterminieren. Doch weichen die 
jüngeren sem. Dialekte zuweilen schon von dieser Auffassung ab. 

a. Schon im Altarab. werden die in § 172c, d besprochenen 
Nomm. durch Suffixe nicht mehr determiniert, daher heißen tnipluhu 
»ein ihm ähnlicher«, tfue'uhu »ein Teil davon«, ba'duhum »einige von 
ihnen«, ßulpuhu »ein Drittel davon«, 'ahaduhum »einer von ihnen« usw. 

b. In anderen Dialekten können aber auch andere Nomm. mit 
Suff, als indeterminiert gelten, wie soq. tey dihe firehim »eine seiner 
Töchter« Müller n, 283,32, amh. band $atächa »mit einem einzigen 
eurer Finger« Chr. 4/5, 'and öcnehen »einen deiner Schenkel« MSOS. 

X, 52 u (s. Prät § 232 g), neusyr. Ja bägöi »ein mir gehöriger Garten«, 

Ja dösti »einer meiner Freunde« Nöldeke NSGr. § 136, ass. mim- 
muSu »etwas was ihm gehört« CH. VH, 1, mimmiSa »etwas von ihr« 
Schöpf. IV, 42, iStät sapuüat kurummatsu »sein eines Brot ist ange¬ 
rührt« Gilg. XI, 224. Daher können im Tigre, im Malt. (s. Bd. I, 

470) und so auch im Töräni Nomina mit Suffixen durch den Artikel 
determiniert werden, wie i-fyopdppe »ihre Schwester« Pr. Soc. 89, 12, 
u-baitappe »ihr Haus« eb. 15, u-Sulfonaidan »unser König« eb. 95,13. 

So kann auch im Amh. zu einem Nomen mit Suff, noch ein determiniertes 

17* 
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'Adjektiv (s. § 133 b) treten, wie tännäsUü legpe »meine kleine Tochter« 
Mc. 5, 23 und das determinierte ’ andü : 'andü lefötäay. »einer seiner 
Söhne« Chr. 42 a. 

178. In mehreren sem. Sprachen finden sich Nomina mit Suffixen, die 
fUr das Sprachgefühl ganz unbeweglich und zu einem Teile des 
Wortes selbst geworden sind; es sind das zu Titeln oder zu Namen 
erstarrte Formen, die, nachdem sie im Anruf ihren ursprünglichen 
Charakter eingebüßt haben, nun auch in der Aussage gebraucht 
werden, wie tun. rdbbi (St. 3, 3), mehri bäli (Jahn 111, 18), tigre 
rabbi (Littmann 1,230, 11), hebr. u ä {?«ai »mein Herr« = »Gott« 
sowie das syr. mar als Titel. 

179. a. Aus derselben subjektiven Auffassung, die im Arab. dazu 
führt, die Tageszeiten als persönliche Erlebnisse darzustellen (s. § 61a) r 
erklärt sich, daß in den sem. Sprachen die Bezeichnungen der Zeit¬ 
abschnitte oft mit Suffixen auf das Subjekt des Satzes bezogen und 
so als von diesen speziell erlebt dargestellt werden, so namentlich im 
Arab. (vgl. Reck. S. 391), wie fafalabtuhu fl jaumi ’ila ’l-a?ri »ich 
suchte ihn den ganzen Tag bis zum Abend« Ag. 2 II, 14, 2, fi 'äminä 

»im vergangenen Jahre« Tab. K. V, 56, 25, fcda Sitaihi »den 
ganzen Winter« Tibr. zu Ham. 112, v. 1, la’alqähm bada *ämi hädä 
»übers Jahr werde ich euch wieder treffen« Tab. K. III, 169, 1, min 
saatihi »sofort« Tab. II, 1882, 3, min uaqtihi dass. b. Tagr. 790,12,. 
min lailatihimä »noch in derselben Nacht« Ag. 2 V, 182, 6, mehri ktöb 
halliu\ieh »schrieb die Nacht« Jahn 99, 30, senwrem halliühem »sie 
brachten die Nacht zu« eb. 100, 1, thatäm hül-häbriti hallluyek »du 
übernachtest bei meiner Tochter« eb. 29. 

b. Aus dem Ar am. gehören hierher Fälle wie syr. b'hünä iaymeh 
>iv rfj rjptQcc ravtrj* Lc. 19, 42, ehr. pal. min iömfkpn >ovöexote< 
Mt. 21, 42, und das syr. bar Sä'peh »sogleich«, dessen Suffix aber 
bereits erstarrt ist, während es im Christi, pal. (bar Sä'aphQn Mt. 
9, 29) noch die Kongruenz bewahrt. 

c. Sehr gewöhnlich sind solche Konstruktionen im Ass. wie 
suttu attalu muSüiia »ein Traumbild sah ich diese Nacht« Gilg. I, V, 
26, Sanütiia ... allik »zum 2. Male ging ich« Tigl. HI, 7 (AKA. 
I, 49), ana istlssu panUu vbbalu summa arnam leabtam ana Sinlsu 
itbalam »man soll ihm zuerst verzeihn, wenn er aber zum 2. Male 
eine schwere Sünde begeht« CH. XXVHI, 30—33. Wie im Syr. er¬ 
starrt zuweilen das Suff. 3. m. sg., wie Sa iStenSu sinäSu SahdtiSn 
itbtikü »das sie einmal, zweimal und dreimal ausgegossen« KB. H, 
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212, 54 und sogar ana Sitttiu . .. attarad »zum 2. Male stieg ich 
herab < AKA. I, 331, 97 (wo die Herausgeber schwerlich mit Recht 
su als Sanitu umschreiben). Im Ass. finden sich solche Suffixe zu¬ 
weilen auch bei Ortsbegriffen wie ana sadiSu Eli »stieg ins Gebirge« 

KB. H, 196, 14, vgl. auch ibplsima ... ana Sinäsu »er spaltete sie 
in 2 Teile« Schöpf. IV, 137. 

Wie in diesen Beispielen, so können auch sonst im Sem. Suffixe 180. 
am Nomen direkt reflexivisch auf das Subjekt des Satzes zurttckbe- 
zogen werden, wie arab. ba'apa ’ilä Marijana fada'ähu 'ilaßi »er 
schickte zu A. M. und rief ihn zu sich« Tab. U, 217,2, yaman iuyliqu 
'cdaihi bäbahu »wer seine Tür hinter sich schließt« Tab. K. IQ, 117,6, 
yaiahmilu 'alajthi ’s-sufuna »es trägt Schiffe auf seinem Rücken« Sei. 
geogr. 30, 11, trip, hallet el-fret minhä »sie löste den Faden von sich 
ab« St. 38, 14, te hei yöröt ’et ’akän 'aMntt lebfar »let every one 
stand still at his place« Littm. I, 90, 8, amh. ladaqqa manärnürtü 
'alla »er sprach zu seinen Jüngern« Lc. 17,1, hebr. yaiia'as l(> 'Ehud 
hprfö »E. machte sich ein Schwert« Jud. 3, 16, ifaii&t '{ipäh '(lau 
»und er nahm sie zu sich« Gn. 8, 9, syr. SemSa d 4 ndhhir lay leh 
nahhir ’ay leh rähet »die leuchtende Sonne leuchtet und läuft nicht 
für sich« JSB. III, 665 pu. Nach Präpositionen tritt aber häufiger 
dieselbe umständliche Umschreibung des Reflexivs mit nafs in den 
westsem. as., mit re'es in den afrik. Dialekten und mit rämänu im 
Ass. ein, wie beim akk. Objekt (s. u. § 220c), wie arab. fyäfü *alä 
'anfusihim »sie fürchteten für sich« Bel. 159,11, la'afjtäranna linafsi 
fähiban »ich will mir einen Gefährten aussuchen« b. Hi§. 985, 16, 
äth. neblci marrira ba'enta re'esena »wir wollen bitterlich für uns 
selber weinen« MG. 32, 3, tna nere'sai 'efarreh »per me temo?« ZA. 

19, 291, 128, 6, amh. laräsäcaucm senq iäzü »und sie nahmen Reisekost 
für sich« Jos. 9, 4, men tellälek sela räseJc »was sagst du über dich 
selbst« Joh. 1, 22, hebr. y,*al naß‘kä 'al ttfifs »und um deiner selbst 
willen schäme dich nicht« Sir. 4, 20, nab. d'na qafirä di ’ a 5ad 'Idy, 

... l'nafseh ytfcddeh »dies ist das Grab, das I. für sich und seine 
Nachkommen gemacht« CIS. 11,197,2, syr. men nafseli ... S‘yar 
»sprang freiwillig« Jul.51, 18 (vgl. 'att men nafsdlc »du selbst« Sind. 
8,15), 'ayled laqnömhön kähnüßä »erzeugten für sich selbst ein 
Priestertum« ER 194,11, säfqä Vjapäh »genügt für sich selbst« ES. 

I, 428 E, ass. itti rämänisuma Sa imtcdlik »beriet mit sich selbst« Gilg. 

X, IV, 14, $umbama ana rämänisu »den Wagen für sich« CH. XXXIX, 

4, 5. Vereinzelt treten diese Ausdrücke auch nach Nomm. zur deut¬ 
licheren Hervorhebung des refl. Verhältnisses ein, wie arab. yutjühu 
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5 anfusihim »ihre eigenen Gesichter« Ham. 32, 20, äth. fa$$ama hani$a 
bsta re'esü »er vollendete den Bau seines eigenen Hauses« (Prät. 
Gr. § 27), amh. iaräsün Jcebr iesäl »er sucht seinen eigenen Ruhm« 
Joh. 7, 18, syr. d'mä daqnom »mein eigenes Blut« Jos. 26, 9, h*fahs 
d*iäphön »ihre eigenen Sünden« Edd. ev. 11,52,15, ehr. pal. riilöi 
d'iarmfh yiavrov toi>g it6dag< Act. 21, 11, neusyr. yafan nösi »mein 
eigenes Vaterland« Sal. 13,19, ass. ana parä$ rämäniSunu »aus eigenem 
Antrieb« KB. II, 194, 100 (vgl. eb. HI, 138, 11, AKA. I, 378, 104). 

Anm. Über die Verwendung dieser Ausdrücke in Apposition s. § 153. 

181. a. Da die sem. Sprachen eine Eigenschaft in ihrer abstrakten 
Form von einem Nomen prädizieren (s. § 23 f) und ihm apponieren 
(s. § 137f) können, so können sie die Abstrakta mit Possessiv¬ 
suffixen auch anstelle des Trägers der Eigenschaft selbst gebrauchen. 
Für »ich Alter« oder »ich in meinem Alter« sagt man äth. yaiüyared 
refäneja yesta maqäber »er wird mich in meinem Alter ins Grab 
bringen« KN. 34 a, 6 (vgl. auch lateheinä si’äia »meine Niedrigkeit« 
MG. 120,2), während im hebr. u'hriradtpn \J> sffiäpi 1/jaiQn 
»daß ihr mein graues Haar in Mühsal in die Grube bringt« Gn. 42,38 
ein konkretes Merkmal in den Vordergrund tritt. Im Amh. wird so 
’eraqüt, räqüt »Nacktheit« mit Suff, gebraucht, wie räqüte vaü »ich 
bin nackt«, 'euerem ’eräqütek ’endahönak »daß du blind und nackt 
bist« Ap. 3, 17, meist aber im Zustandsausdruck ’eräqüten naü »ich 
bin nackt« Gn. 3, 10 (vgl. Prät. § 259d, 267c). Besonders beliebt 
ist diese Ausdrucksweise im Ar am. und Ass., vgl. altaram. bs^U 
»mich verachteten« Inschr. des Kalumu 8 (vgl. SBBA. phil. hist CI. 
vom 21. Dez. 1911, SA. S. 4) syr. meslefnüp »ich armer« am. IH, 562, 
26, haftäiüp »ich Sünder« eb. 511,9, Th. Marg. 1,316,12, h‘fi- 
tapak »du eifriger« Clr. 42,4, d‘ .. . ’ihtdäiüpäft 'eddabrap »daß 
du in deiner Einsamkeit getrieben bist« Spie. 44, 21, vgl. am. HI, 
548, 12, Th. b. K. I, 265, 6, 162, 1, 50, 10 usw., ass. Scpe Sarrütiia 
»meine, des Königs, Füße« KB. H, 174, 106, (vgl. 232, 63), anfyussu 
adlet »was davon verfallen war, stieß ich um« eb. 232, 74 (vgl. 234, 
111), Sallüssunu u lamussunu ina mafiar Warnas belifa apfur >sie, die 
gefangen und gefesselt, löste ich vor meinem Herren« Tigl. V, 
12, 14. 

; Anm. 1. Zu den Bescheidenheitsformeln z"örüp, z*'örüpan »meine Wenig¬ 
keit« ER. 24,8, am. II, 514 u, b'&riip, b*$%rüpan dass. Joh. Teil. 6, 18 = VS. 
33, 8, Jul. 36, 9, Mich. Syr. 438 a, 5, vgl. A. Götze in Kluges Zeitschr. f. deutsche 
Wortforschung IX (1907) S. 87 ff. 

Anm. 2. Durch Kontamination dieser Abstrakta in ihrer appositionellen 
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Verwendung (s. § 137 f«) mit dem Adverb tritt im Ass. auch an ein solches zu¬ 
weilen ein Suff, wie ediäüsu inndbit »floh allein« KB. II, 216, 124. 

I>. ImÄth. und imTigre werden diese Abstrakta mit Suffixen, 
da sie Adjektiva vertreten, auch wieder durch Adjektiva ersetzt, aber 
durch Kontamination mit der älteren Ausdrucksweise die Suffixe bei¬ 
behalten, so stets äth. bei 'eräq »nackt«, wie yahallayU 'Ädäm yabe- 
'esitü 'eräqdnlhömü »und A. und seine Frau waren nackt« Gn. 2, 25, 
hörna 'eraqätma, »wir gingen nackt« MG. 10,24, zare'eiö 'eräqo »der 
ihn nackt sah« Za-Mik. 46,1, aber auch 'enza hallöku neyümeia »als 
ich schlief« KN. 63 a, 15, 'enza sergüta ie'eti »indem sie geschmückt 
ist« Chrest. 37,11, ienaber teküztt »bleibt traurig« eb. 42, 20, ya'ipada- 
gani tekuzeia »und ließ mich nicht traurig« KN. 84 b, 7, ?eyümü ie'ta 
»fastend soll er nach Hause gehn« Chrest. 61,9, hallayü heiäyänlhömü 
»sie sind lebendig« Sette dorm. 71,18,19, (vgl. ZA. 19,204,29, 
Jean de Nik. 168, 22), tenaber xierzeueka »du bleibst jung« eb. 76,14, 
yaftana bali'a Sega feräiö »fing an das Fleisch roh zu essen« Jean 
Nik. 180,24, te 'eb icbüsa balle'a »eats it dry« Littm. I, 192, 12, 
’eb matiqü satteyö »sie trinken sie (die Milch) süß« eb. 204,16, be- 
räqü ’iballüsö ’etta »they do not retum it empty to her« eb. 100, 7 
(vgl. 126,18, Joh. 21, 7). Das Amh. kennt diesen Gebrauch nur 
vereinzelt in Zustandsausdrücken, wie iogafabaSayen »da sie müde 
sind« (von iagafäbä »von Ermüdung« s. Prät. § 247c) MSOS. XHI, 
26, 13, so vielleicht auch bado, wie badöyenem saddadüt »sie schickten 
ihn leer« Mc. 12, 3, das aber auch Abstrakt sein könnte. 

a. In den ab essin. Dialekten tritt ein Suffix zuweilen statt an 
eine Präposition direkt an das Prädikat eines Nominalsatzes, wie äth. 
mente ka ie'eti zati und mentelti ye'etü ze »in welchem Verhältnis steht 
sie (er) zu dir?« KN. 107b, 14,15 (anders übersetzt Bezold), te 
uahafänata . .. rajqmie. 'alät »its heat was to far from me« Littm. 
I, 33, 11, amh. segä ’ermie nay. »Fleisch ist mir verboten« MSOS. X, 
52, 30. 

b. Im Hebr. tritt in Aussagen über Eigentumsverhältnisse, die 
sonst durch die Präposition 1‘ ausgedrückt werden, ein Suffix statt 
an diese gern an das Subjekt selbst, wie 'im \ih\$ n , bi' a kfm »wenn ihr 
einen Propheten habt« Nu. 12, 6, l{t pihif tif'arfkd »nicht dir wird 
Ruhm zuteil werden« Jud. 4, 9, üp 4 hi '$ä nfhämapi »ich werde noch 
einen Trost haben« Job 6, 10, danach dann auch in Fällen wie ya' a ni 
’fttfn 'fp S'MrfJc »ich werde dir Lohn geben« Ex. 2, 9 vgl. auch 
tfnapatti 'fp hfn hä'am »ich werde das Volk beliebt machen« Ex. 
3, 21, vgl. Wellhausen zu 1. Sm. 3, 17. 
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188. In mehreren sem. Sprachen können Pronomina, die eigentlich 
als Subjekt im Satze auftreten sollten, von einer vorhergehendeh 
Partikel oder einem Adverb derart angezogen werden, daß sie als 
Suffixe an jene herantreten. 

a. Im Altar ab. ist zunächst das Pron. 3. P. huua nach Zeit¬ 
partikeln zuweilen zum Suffix hu geworden. So gebraucht schon 
al-’A'üsä bapiähu »während er< Slb. I, 9, 11 (vgl. Slräft bei Jahn 
I, 40/1, b. Ia'IS I, 82, 3), lila verbindet erst Abu Firäs Diq. 42, 17 
(vgl. Ifiqüt Irääd I, 11,12) mit Suff. (vgl. b. al-Qiftl 25, 48, Napägl 
Ualbat 320,3, b. 'Aqll zu b. Mälik v. 59); layläia »wenn ich 
nicht wäre« findet sich schon Ag.'XI, 100,25, laßäfca b. al-Aljnaf 
53, 18 und so oft bei Gazäll, wie laulähu Ihjä’ IV, 138, 2, laylähä 
eb. 142, 21, vgl. Soc. Diw. 72, 42, Littm. Bed. Gl., lay,mäk Littm. 
MT. 46, 3. 

b. In den neuarab. Dialekten wird dieser Gebrauch bei Zeit¬ 
adverbien, Fragewörtern sowie Partikeln immer häufiger, die z. T. 
erst durch Umdeutung von Verben entstehn. Nach Analogie der Par¬ 
tikeln Inna und ’anna tritt dabei in der 1. P. öfter ni für i ein, 
(vgl. Nöldeke BSS. 66 n. 2). 

a. Bei Zeitadverbien, wie syr. ar. lissäk 'alä qaulek »ob du noch 
dein Wort hältst« Lieb. v. Am. 86, 3 v. u., lissähä sebäb »während 
sie noch jung ist« eb. 108,5, lissätliom »sie waren noch« Littm. 
MT. 52, 16, lissatak säkit »du schweigst noch« eb. 189, 16, c ir. lis- 
sä'ak »du noch« Weißbach Tr. 1,92,1, 'om. ba'deni mä ’aqdir 
'afyrug »ich kann noch nicht ausgehn« ZDMG. 34, 230, mä gat ba c dahä 
»sie ist noch nicht gekommen« MSOS. m, 5, 4, syr. badenä binu$$ 
diel »wir sind erst in der Mitte der Nacht« Phiny. 214, badik ß- 
beda »du bist noch im Ei« Dalman PD. 127, 12, malt, 'ädek »du 
noch« Malt. Volksl. 256, 2, ha<jr. 'ädnl Landberg, Ijadr. 655, Dath. 
1182/3, pal. int 'ammälek tuktub »du schreibst« Löhr § 26 (s. JAP. 
S. 10, T. 8, S. 235), ‘ir. ma töydak »solange du« Weißbach Tr. I, 
179,35, Ijadr. mä eiloh hulil »so lange es süß ist« Landb. Ua<jr. 
601, 1, vgl. Dath. 79, 3, syr. mädämak »so lange du« Tagr. B. Hiläl 
572, 2, tu. mädamna haüin »so lange wir leben« St. 65, 5 und durch 
Kontamination mit mä dutnt : pal. 'äd mä dumtak §ihrf »so lange du 
mein Schwager bist« Littm. MT. 189, 13, ha<jr. i-ömuk 'enta $adlgi 
»so lange du mein Freund bist« Hein 84u, vgl. Müller HI, lu, 
ta^ukum ta'tü »jetzt gebt« eb. 17,21 (vgl. eb. 67,22, Landb. 
Hadr. 321). 
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ß. Bei Fragewörtern: pal. uem »wo bin ich?« Löhr§197, tun. 
'enti mäksi »bist du nicht?« St. 46, 13, syr. 'aldtnek »warum du?« 
Tagr. B. Hiläl 7, 11, 81, 5, Littm. NV. 72 v. 5, 'om. Reinh. § 16, 
5,6, pal. lai$ak dass. Littm. NV. 72, 19, ’ezaiiilc »wie geht es 
dir?« Spitta cont. 25, 11, bädr. yaräken täkalen ad-döm »warum 
freßt ihr den Döm?« Müller III, 11, 20 (vgl. 10, 31) so auch syr. 
minnom 'efogälki »wer sind deine Oheime?« Musil AP. 111,189,22. 

y. Bei Partikeln: kädahu »möglicherweise« (s. Dozy und sogar 
iilkad Tagr. B. Hiläl 458, 3), pal. 'in cädic bacra »wenn du noch 
Mädchen bist« Dal man PD. 286, 20, hadr. 'anta minin hudelt hinr 
»woher kommst du hierher« Hein 27, 30, kuduh mayzul »grade war 
er gesponnen« M ü 11 e r HI, 22, 31 (vgl. 24, 30, L a n d b. Hadr. 465 ff.), 
il-bint gidhä ß-bet »die Tochter ist noch im Hause« Jahn 9,1, gidm 
»ich noch« eb. 26, 15 (vgl. Landb. Hadr. 683), syr. mä känek 'illä 
»du bist nur« Tagr. B. Hiläl 289, 11, känki fir-räs »wenn du im 
Kopf bist« Musil AP. HI, 317, 15, tun. känek mnd »wenn du krank 
bist« St. 39, 11, pal. uin kaynak »wenn du« Dalman PD. 68, 13, 
yin cannak (so!) eb. 106,16, in kanni dellet »ob ich gering bin« eb. 
136, 7, mänak miftikir »du denkst nicht daran« eb. 118, 26 (vgl. 
127, 6), trip, mälcs met’alletnä »du kennst nicht« St. 49, 32, pal. , Uläni 
»ob ich« Dalman PD. 286u, hadr. innük »wenn du« Landb. I, 
139, 5, 7, in känis »wenn du (f.) bist« Hein 44, 24, syr. laya ha- 
man »möge sie glücklich sein« Musil AP. HI, 224, 3, äg. 'ala sänel: 
»weil du« Spitta cont. 40, 12 (vgl. 41, 2) usw. Hierher gehört 
urspr. auch 'omän. kemäken »wie ihr« Reinh. 148, 15, keniäh »wie 
er« eb. 155, 16, neben kerne nnär »wie das Feuer« eb. 274pu. 

e. Derselbe Sprachgebrauch ist in den südarab. Dialekten 
sehr verbreitet, vgl. mehri Mm bärk qarib »wenn du nahe bist« Jahn 
93, 3, ßaßenöt bärs bäbeit »das Mädchen ist schon im Hause« eb. 9,9, 
berhüm yulem, soq. ber-yhin 'äste »sie waren fertig« Müller 
HI, 86, 14 (vgl. eb. 24, 16, 33, 6, 30, 23), mehri ijilöl behel lä ’ädeh 
»der Esel ist noch nicht fertig« Jahn 2, 32 (vgl. eb. 48, 4, 77, 23), 
soq. 'am 'ak (' ddak) be'ed »ob du noch am Leben bist« Müller HI, 
95, 14 (vgl. eb. 99, 10), mehri Zeyla hayälSs däl Musri'ia »Z. war 
früher ägyptisch« Jahn 131,30 (vgl. 137,8), tayyukum tazemem te 
si »jetzt gebt ihr mir etwas« Hein 17, 21. 

d. In den ab es sin. Dialekten sind solche Fälle sehr selten. 
Hierher gehört äth. yanegüs 'adihü ’inöma »und der König schlief 
noch nicht« KN. 24 b, 20, ya ädikemmu hallökenmü gesta fyaffate- 
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Jcemmü »ihr seid noch in eurer Sünde« MG. 113, 22 (vgl. § 21 f), 
ebenso oft te 'üdü usw. »er noch«, 'esü{iö »wo ist er?«. 

e. Im Hebr. sind so die Suffixformen zu &*, wie IcamQni usw. 
entstanden, wie die entsprechenden Bildungen im 'Omän. Wie äth. 
*<s di wird auch c Qd behandelt, wie ’$di 'immäk »ich bin noch bei dir« 
Ps. 139, 18; für 'Qäi tritt auch '(xtfnm und danach auch *Q<t?nnü 
ein 1 ). Wie die Fragewörter der neuarab. Dialekte wird ’ajj be¬ 
handelt z. B. 'ail^kha »wo bist du?« Gn. 3,9, y'’aji<5 »und wo ist 
er?« Ex. 2, 20. Hier stehn die Suff, zuweilen auch neben nomin. 
Subjekt, wie ’aiidm V/i? h a kämfM »wo sind deine Weisen?« Jes. 19,12, 
’ajip mplfk H a mäp »wo ist der König von H.?« 2. Rg. 19, 13 (vgl. 
Micha 7,10). 


U. Akkusativische und präpositioneile Näher- 
' bestimmungen. 

1. Akkusativische Näherbestimmungen. 

184. Der Akkusativ ist ursprünglich (s. § 201) der adverbielle Kasus, 
der Kasus der näheren Bestimmung des Verbs. Wie nun aber Ad¬ 
verbien als nähere Bestimmungen auch des Prädikats im Nominal¬ 
satze und danach als Prädikat selbst (s. o. § 45 d) und sogar als Sub¬ 
jekt (s. § 25 d) auftreten können, so können sie auch einem Nomen als 
attributive Bestimmung beigegeben werden. Ein eigentliches Regens 
hat ein solcher Akkusativ nicht mehr, er steht also weit freier da 
als ein Genetiv. Auf besonderer Linie stehen allerdings die von 
Verbalnomm. abhängigen Akk., die mit dem wirklichen Verbalobjekt 
zusammen zu behandeln sind (vgl. u. § 224 ff.). Andere Nomm. 
können nur durch Orts- und Zeitadverbien, sowie Angaben der 
näheren Beziehung bestimmt werden. 

185. a. Ortsbestimmungen derart sind auch im Ar ab. nur selten, 
wie ita-Eitfinu qariatun garbiiata Tabariiata »H. ist eine Stadt w. 
von T.« b. Tagr. 759, 16, 'alä tellin 'älin huruika »auf einem hohen 
Hügel daselbst« Guzüll Mat- I, 58, 15 (vgl. b. Tsjfür Bagd. 284, 5, 
Ag. 8 X, 153,15), selten auch im Hebr. wie haggtfpn Sifimä »der 
Weinstock in S.< Jer. 48, 32, vom Ziele 'al dfrfö Timnapa »auf dem 
Wege nach T.< Gn. 38, 14. 

Anm. Die im Hebr. und Aram. häufigen Ortsbestimmungen mit b$p »im 


1) Die dafür ZA. 14, 347 gegebene Erklärung ist nicht haltbar. 
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Hause« gehören nicht hierher, da sie nach Bd. 1 § 97 k, 1 durch Haplologie aus 
b*b$ entstanden sind. 

b. Zeitbestimmungen sind im Ar ab. wenigstens etwas häufiger, 
wie l'a annahä ’l-badru lailata tamdmihi »wie wenn sie der Mond 
in der Vollnacht wäre« Ag.® Vm, 71,20, bimaydi'i ’l-qa?ri 'l-'a'fiami 
min al-Ba$rati 7 -jauma »an der Stelle, wo heute das größte 
Schloß von B. steht« Tab. K. III, 6, 18, maydi'a ’l-Küfati ’ l-iayma 
hänat Süristänu »an der Stelle des heutigen K. war S.< Bibi, geogr. 

V, 163, 13, $un'ati hinaidin »meine damalige Beschäftigung« Ag.® I, 

155, 21, qütuka yaqütu 'iiälilca sanatan »dein und deiner Familie 
Unterhalt für ein Jahr« eb. IV, 107, 13, yaminnä ’aminu ’ l-muslimina 
Itaiätahu »zu uns gehört der lebenslängliche Vertrauensmann der 
Muslime« IJassän 161,11, fa?-$abru 'aHänian jasiratan ’ahabbn 
»die Geduld für wenige Tage ist mir lieber« Gazäli Ibjä’III, 103,27. 

Weit häufiger sind Akkusative der allgemeinen Beziehung. 186« 

a. Vereinzelt wird der Stoff dem Produkt im Akk. beigegeben, 
wie arab. gubbatuka iyazzan »deine Jacke aus Seide« Slb. I, 235, 8 
(vgl. die Entwicklung dieser Konstruktion bei Reck. 117, Anm. 1), 
hebr. hakk'rubim zäliäb »die goldenen Cherubim« 1. Chr. 28, 18 (vgl. 
Philippi, St. cstr. 39, Kropat S. 57). 

b. Zu den Angaben von Maß und Gewicht treten die ge¬ 
messenen oder gewogenen Materialien im Akk., seltener umgekehrt 
die Maß- und Gewichtsangaben zu diesen, vgl. arab. mqüdun ftallan 
»ein Faß Essig« Slb. I, 235, 3, mipqälu dar ratin bajran »das Gewicht 
einer Ameise an Gutem« Süra 99, 7, pamsumi’ati mipqdlin duhnan 
»500 M. Öl« Ag.® Vm, 80, 7, mü'u ’l-’artfi dahaban »der Umfang 
der Erde an Gold« Süra 3, 85 (weitere Beispiele bei Nöldeke Z.Gr. 

S. 34), lay, Jcäna li 'adadu Sapari Tihämata na'aman »wenn ich so¬ 
viel Schafe hätte, wie es Bäume in der T. gibt« Tab. K. III, 136,13 r 
andrerseits §ana*a quflan biülätihi uamiftähihi yazna 'arba'i habbatin 
»er machte ein Schloß mit Zubehör und Schlüssel im Gewicht von 
4 Gran« b. Tagr. 642, 1, hebr. massd $$m$d p , rädim ,a dämä »eine 
Doppelgespannlast Erde« 2. Rg. 5,17, Mqs s*7m qqmah »3 S. Mehl« 

Gn. 18, 6, vgl. Nu. 5, 15, Ex. 16, 16, 1. Sm. 6, 18, 2. Sm. 21, 20. 

e. Der Teil oder Begriff, auf den eine Eigenschaft bezogen 
werden soll, tritt zu dieser im Akk., ebenso die Eigenschaft oder der 
Umstand, der die Zuteilung eines Prädikats veranlaßt, wie arab. 
faiiibatun nafsan »gut an Seele« Zuh. Dlg. 10, 16, namentlich nach 
Elativen wie y’a'pamu hädä ’l-halqi hilman yasüdadan »und dm* 
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größte dieser Leute an Milde und Adel« Ag. 2 V, 152,10, (vgl. Hassan 
199, 1) und sogar nach Eigennamen, wie iiaQussun 'idä ma sä'a 
hilman iiand’ilä >und ein Quss, wenn er wollte, an Milde und Frei¬ 
gebigkeit« Hut. 58,9, vgl. auch die von Nöldeke §34 zitierten 
Beispiele b. Hiä. 770, 5 v. u. (= Tab. K. HI, 96 u), Muht 87, 7. Im 
Arab. kann der Akk. mit dem Subjekt im Numerus kongruieren, wie 
Jxüfipatun min al-muyanntna kauft ’ahsana ’n-näsi hulüqan >drei von 
den Sängern hatten die schönsten Stimmen (w. Kehlen) unter den 
Menschen« Ag. 2 U, 60, 14 (vgl. eb. 63, 24). Solche Konstruktionen 
finden sich auch im Äth., wie sabe’ per an zamada »Leute von guter 
Abkunft« Gadla Yönäs (RL. Y, 12) 191, 2, ’esür 'edaytlhü ya'egarihü 
»gebunden an Händen und Füßen« MG. 163, 10, im Tigre, wie 
dlnöm men 'ayalöm Jcestän töm »their religion was formerly christia- 
nity« Littm. I, 278,10 und im Hebr. wie qärüq,' kuttpntp »mit zer¬ 
rissenem Gewände« 2. Sm. 15, 32, kahbir mffäbika jämim »älter als 
dein Vater« Job 15, 10, '“ruJcka mpfr$? middu »länger als die Erde 
an Ausdehnung« eb. 11, 9. Im Hebr. ist diese Konstruktion zuweilen 
vom Genetiv nicht zu unterscheiden, wie ’is 'ittfr iaä i’minf) »ein an 
der Rechten verstümmelter Mann« Jud. 3, 15. 

d. Der Zustand, in dem eine Person oder Sache sich befindet, 
kann durch ein Adjektiv oder ein Abstrakt im Akk. ausgedrückt 
werden, wie arab. falammä gaahum Müsä bi'äiätinä baüinätin »als 
M. ihnen unsere Zeichen deutlich brachte« Süra 28, 36, ’ an ja’kula 
iahma ’afyihi maüUan »daß er das Fleisch seines toten Bruders äße« 
eb. 49, 12, kal-laipi 'ädiian Jiaribä »wie ein Löwe, wenn er hitzig 
angreift« Sam. S. 18, 2, iiaanna tdbassumahu tfähikan »und daß sein 
freundliches Lächeln« Ag. 2 VI, 29, 30, fanpur ’ilajjo rapulan »blick 
auf mich als einen Mann« Ag. 2 IV, 171,2, ma laka mugtamman 
»warum bist du betrübt?« eb. HI, 62, 14 (vgl. IV, 140, 30), 'inda 
’ahli ’ l-Higazi päs?atan »bei den Higäzenem speziell« Mupäz. 4, 2, 
Bann 'Abdi Manüfin qäfibatan »die A. M. insgesamt« schol. Hass. 
108,16, 'alä ’ l-muganntna turran »über die Sänger insgesamt« Ag. 2 
VI, 16, 7 (vgl. X, 83, 28), fl ’aä'ari MuraqqiSin gamfan »in den 
Gedichten des M. insgesamt« Ag. V, 128, 5, kitäbu mulaki Himjara 
muqirrina bil-islämi »der Brief der Fürsten von H., indem sie die 
Annahm e des Islams bestätigten« Tab. K. HI, 153, 6 (vgl. IV, 37,1), 
tun. ’as blk mityaüer »was hast du, daß du so verstört bist?« St 
65, 28 (vgl. 76, 25), äg. qutta milk uala gatnal sirk »eine Katze als 
alleiniges Eigentum ist besser als ein Kamel in Kompagnie« Spitta 
Gr. 511 No.225. So vereinzelt auch im Hebr. wie lasfbffi b'batttkpn 
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s'fanim »in euren Häusern als gedeckten zu wohnen« Hagg. 1, 4, 
kä'?p haüä »zur selben Zeit, wenn sie wieder lebendig wird« Gn. 18, 
10, 14 (vgl. Bd. I § 251 c) J ), kigmQqf ' a hliä qQl ra^lfha b&’ä bap- 
Pf-pah »wie A. das Geräusch ihre Füße hörte, da sie in die Tür trat« 

I. Rg. 14, 6, daher braucht auch ba' a bür haüplfd hai »um das Kind, 
da es noch lebte« 2. Sm. 12,21 nicht mit Wellhausen und Driver 
angezweifelt zu werden (vgl. § 230 d). 

e. Im Ar ab. werden die Teile, aus denen ein Ganzes sich zu¬ 
sammensetzt, diesen im Akk. beigeordnet, wie tjakadäka ’ d-dahru 
halan ba'da hali »so ist die Zeit, ein Zustand nach dem anderen« 
'Adl b. Zaid Ag. 2 II, 17, 1, bitiäni ’ l-anämi (jilan fagilä »daß die 
Menschen, ein Stamm nach dem anderen, kämpfen« Ag. 2 IV, 148, 7, 
kadäka fiutübuhu naSran icafaüä »so sind seine (des Schicksals) An¬ 
gelegenheiten im Auseinander- und Zusammenfalten« eb. HI, 142, 22. 

f. Zu einem Adjektiv kann in allen semit. Sprachen ein ver¬ 
stärkendes Adverb treten, das im Abess. und im Aram. sehr oft dem 
Adj. vorangeht, wie arab. nakäna bahilan giddan »und er war sehr 
(eig. im Ernst) geizig« Ag. 2 II, 152, 18, äth. ’ emna rehüq beher feqqa 
»aus einem sehr fernen Lande« Jos. 9,7, uaköna bä'la feqqa »und er war 
sehr reich« KN. 100a, 16, zamafanaze Sannäi hedän »ein so schönes 
Kind« eb. 99 b, 14, fadfäda kebürän »sehr geehrte« MG. 60, 20, tna 
’ambä neijä]} bezieh »ein sehr hoher Berg« Mt. 4, 8, te bezuh scgfib 
'ala »was very wealthy« Littm. I, 239, 2, amh. 'egeg tdlläq gübä'c 
»eine sehr große Versammlung« 2. Chr. 7, 8, 'egeg ka?erü itarq »aus 
sehr reinem Gold« eb. 9, 20, hebr. n e hinn$ t$b m^Qd »und siehe, es 
war sehr gut« Gn. 1, 31, bibl. ar. saggi mipbähal »sehr bestürzt« Du- 
5, 9, x/'attünä 'eze {attlra »und der Ofen war stark geheizt« eb. 3, 22, 
targ. «*7(d päqfn frhelü »und siehe, es war sehr gut« Gn. 1, 31, jüd. 
aram. 'ullem saggin »sehr jung«, naßäk b’'isä ' a läk saggi »deine Seele 
ist sehr betrübt« (Dalman 209), christl. pal. ram lahdä »sehr hoch« 
Mt. 4,8, uahyLop rabbä lahdä masripä »und das Lager war sehr 
groß« Gn. 50, 9, syr. turn d‘fäb ram »öpog vwrjkbv Uavt Mt. 4, 8, 
türä d'hänä Tcullch ram »ein Berg, der ganz so hoch wäre« Bdd. ev. 

II, 49, 16, iattir nahhir (v. n. j) »glänzender« ER. 150, 18, mand. 
d'häizpi Me yfhäizfn bassim »der so süß und so lieblich ist« (Nöl- 
d e k e MGr. § 247), neusyr. min de dakpo boas pHipö »an der brei- 


1) Zu der dort genannten syr. Ra Vman ftaj vgl. noch Vman d’nfhtff bai 
als Übersetzung von Ifbai 1. Sm. 25, 6, LXX eis vgl. jetzt auch P. Joüon 

in Mi 5 !, d. 1. fac. or. Beyrouth V, 411. 
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testen Stelle« Sal. 27, 2, riba zerink >sehr intelligent« eb. 34, 1, feil. 
bi$tö »besser« ZDMG. 37, 303, v. 24, Lidzb. 228, 15, kabbirä eädö’ä 
»sehr furchtsam« eb. 257, 14, tor. bärto galabe kä'istp »eine sehr 
schöne Tochter« Pr. Soc. 119, 18, urm. räbä gürä »sehr groß«, hakka 
iüla gürä, »eine sehr große Sache«, bü$ güra »größer« (NöldekeN. 
Gr. § 141), ass. iadü maris dannis »der Berg war sehr unzugäng¬ 
lich« ASSurn. 1, 48. 

Anm. Wie die nensyr. Dialekte das ans dem Neapers. entlehnte bei (s. o.) 
»mehr« als Ersatz für die den nordsem. Sprachen fehlende Steigerung der Ad¬ 
jektive benutzen, so verwenden auch die älteren aram. Dialekte diese Adverbia 
schon zuweilen zu diesem Zweck, wie syr. d 9 laSdöm neh#f p'iib b\a#mä d'tiinä 
täb men d'lamälttä hä\ »ort Zodopoig Iv x% f)[LSQ(x ixstvr] Scvsxxöxsqov iatcu i) 
*j| 7t6lei ixefvy« Luc. 10, 12 S., nehuf p'sifr b*ia#mä ha# iattir men dalkfn 
y&vexxoxsQov icxai. iv x$ xqCöu tj fyuv« eb. 14, vgl. Mt. 10, 15 S., p'siqu p*%ä8ä 
lamplsänq fäb men K amlä »den Überredenden fällt die Überredung leichter als 
eine (andere) Arbeit« Narsai I, 130,2, d'täb men palbä ha\i#<ur senna# »dessen 
Zähne weißer als Milch waren« eb. II, 161, 5, christl. pal. Ipar men debia m*ba8- 
sam »süßer als Honig« Hymn. (ed. Land, AS. IV) 111,23. 

2. Präpositionelle Näherbestimmungen. 

187. In allen semit. Sprachen können Präpositionen mit ihrer Depen- 
denz ohne weiteres auch einem Nomen beigegeben werden. Im Aram. 
aber tritt dafür zumeist ein selbständiger Relativsatz ein, und das ist 
oft auch schon im Äth. der Fall. So finden sich als Appositionen 
Bestimmungen: 

a. des Orts und der Richtung, wie arab. faa'tathä 9 ayufähan 
e alajJiä »sie gab ihr Schmuck, den sie anhatte« Tab. III, 43,8, qaulu 
9 äbl Tammämin fl qa$idatin »wie A. T. in einer Qaslde sagt« 
Muqäz. 5,1, 9 ilä napratin 9 ilaßu »zu einem Blick auf dich« eb. 10, 24, 
ftulcfauhum fl 9 l-qimäri »ihre tollen Spieler« schol. tJassän 111, 
203, 1, mehri der&at miebbehet dlrrie faireh »den bunten Rock, den 
er anhatte« Müller III, 49, 6, gaig e siS tel herum , soq. e als 

dibeierehom »sein Genosse auf dem Baume« eb. 71,11, m. c a0üz fayt 
bäfaräfhem »eine alte Frau bei ihnen« Jahn 45, 7, soq. lil Hmede 
nhaf qä'er »auf die Beduinen unter dem Hause« Müller II, 135,24, 
äth. me§ 9 ataka babeia »deine Ankunft bei mir« Chrest. 27,12, 9 aSara 
nesr bayesta samäi yafenöta 9 ar#e badiba k^akr^h yafenöta hamar 
badlba bahr »die Spur des Adlers am Himmel, den Weg der Schlange 
über dem Felsen, den Weg des Schiffes über dem Meere« KN. 99a, 
1—3, kZettömü Seiümän tähta Selfänü »alle, die unter seiner Herr¬ 
schaft standen« Joh. Nik. 197, 21 ( [S . zat. ä. eb. 199, 4), tna negüs 
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'ob 'ärätü >il re nel suo letto« ZA. 19, 307, 13, qatrl qadäm ’Alüge 
>il mezzodio del sabbato presso A.< eb. 333, 159, 18, te ua'adber kullü 
men Gadam yahar »and all the mountains back of mount G.< Littm. 

I. 90, 9, säkat qabat deggS »a well in the midst of the village« eb. 
214, 15, hebr. '$n hammai'im bammidbar »die Wasserquelle in der 
Wüstet Gn. 16, 7, harci ' b*$n$ Jahyf »was in J.8 Augen böse« 1. Rg. 
11, 6 vgl. eb. 33, Jer. 17, 3, 31, 10, Ps. 95, 8, 11, 7, Thr. 3, 41. 

b. der Zeit, wie arab. al- pulafä’u min badihi »die Chalifen 
nach ihm«, äth. laear'eka 'emdepreka »deinem Samen nach dir« KN. 
7 b, 21, jüd. ar. u*al iär'pai bäp'rai »und meinen Erben nach mir« 
Dalman Pr. 4, 11. 

c. der Angehörigkeit oder der Bestimmung, wie arab. 
{järipatun li Sulaimin »eine Sklavin S.s« Ag. 2 V, 155, 2, ’adänan li?- 
?aläti »Gebetsruf« Tab. K. III, 242u, mehri hamöicn lähäbu »Geld, 
das den Leuten gehört« Jahn 105, 3, äth. ’inensa Senqa lafenölena 
»wir wollen keinen Proviant für unseren Weg mitnehmen« VSI. I, 
25, 31, te sarür ’ancs 'egel sab »Klagelieder von Frauen für Männer« 
Littm. I, 228, 16, amh. la'a$e Iü'qöb lefööc »die Kinder des Kaisers 

J. < Prät. 299b, hebr. dibrf haüämim l‘malki ! lisrafl »die Tage¬ 

bücher der israelitischen Könige« 1. Rg. 15, 31, qdrapi mi$?arä li 
»ich rief in meiner Not« Jon. 2, 3, hassf l 4 ’()lä »wo ist das 

Schaf zum Opfer?« Gn. 22, 7, ass. arad kitti ana Sarri »ein gerechter 
Diener des Königs« Am. 105, 83 vgl. § 160. 

d. der Herkunft oder der Zugehörigkeit, wie arab. man 
min al-Küfiiina haddapahu »wer von den Kufiern hat ihm erzählt?« 
Ag.* Y, 153, 29, fi ’udnai kulli ualudatin minhumd halqatäni min 
dahabin »jede von ihnen beide hatte in den Ohren zwei goldene 
Ringe« eb. 158, 10, hi'ikäfin min lifin »mit einem Sattel aus Palm¬ 
bast« Tab. K. HI, 53,27, äth. yalda ’amat 'em Iä'qöb »der Sohn 
einer Magd J.s« KN. 103 b, 5, hebr. rüg.h rä'ä m$'ep Iahuf »ein böser 
Geist von J.< 1. Sm. 16, 14. 

e. der Begleitung und Ausrüstung, wie arab. ba'apa 
bihimarin biikäfihi »er schickte einen Esel mit seinem Sattel« Tab. 

K. IH, 53,27, mä bälu ’s-silühi ma'akum »was sollen die Waffen, die 
ihr bei euch habt?« eb. 243, 5, hebr. ml hä a näsim luYfllf Hmmäk 
»wer sind diese Männer bei dir?« Nu. 22,9, abähantä libbi ’ittäk 
»und du wirst mein Herz bei dir prüfen« Jer. 12, 3, ass. u’itti abika 
ra’amütaSu »und seine Freundschaft mit deinem Vater« Am. 26, 23. 

f. des Instruments und des Preises, wie arab. ar-rim- 
miia bin-nabli »das Pfeilschießen« Tab. K. IH, 235, 1, iaibasu §ubba- 
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taini bihamsimiati dlnärin >er trägt zwei Joppen im Wert von 500 
D.< Ag. Kos. 157,8 v. u., ridä'un bi'alßn »ein Mantel im Wert 
von 1000« 'Iqd 1,250, 16, bikisain bidirhamaini »mit einer Decke 
im Wert von zwei D.« b. Tajfur Bagd. 24, 12, äth. ’emmöt ba'eda 
naklrän »vom Tode durch Feindeshand« KN. 107 b, 5. 

g. des Maßes, wie arab. nafihä min al-md’i ’üä sadri V-ra- 
(juli »darin ist Wasser, das dem Manne bis an die Brust reicht« Sei. 
geogr. 21, 18. 

h. der Gleichheit oder Ähnlichkeit, wie arab. 'aU 
'uqärin la'aini ’ d-diki »über Wein, wie ein Hahnenauge« Ag.* V, 
158, 21, hebr. hals kamöni »der Mann wie ich« Neh. 6, 11. 

Anm. 1. Im Hebr. kann das zu bestimmende Nomen von der Präposition 
getrennt sein, wie üfara}} leärys mispät r al talmr sadäi »und das Gericht sproßt 
wie Giftkraut auf den Furchen des Feldes« Hos. 10, 4. 

Anm. 2. Anstelle der Apposition verwendet auch das Hebr. schon oft den 
Relativsatz (vgl. § 166 a), wie haqq e rü*im *8fr Htty »die Eingeladenen bei ihm« 
1. Rg. 1, 41 (vgl. 49), haqr^z y, $fr bal-L*banyn »die Zeder auf dem L.« eb. 5, 13. 
In Js. 28, 1 fehlt das >a ser noch in der LXX (s. Duhm z. St.). Diese Konstruktion 
findet sich auch im Pun. wie hbn* ’sbmqdsm 7 »der Bau an diesen Heiligtümern« 
Eph. III, 58, 2 und ist im Aram. die herrschende, wie bibl. ar. qamaüa ,a §ar di 
b'rfsäh »die 10 Hörner an seinem Haupte« Dn. 7, 20, syr. herüßäh ddb Iesu »ihre 
Freiheit in Jesu« ChresU/1, 2. Im Syr. sind Präpositionen als direkte Attribute sehr 
selten, wie d e kubsäi t'fäp re&lau »ori vitoitodiov iaxiv x&v itodätv ccvrov « Mt. 5, 
35S. (aber C. und P. schon daß.), '*la\mä b'nabtä beuyärä »ein Jüngling im 
weißen Gewände« am. III, 430 u, nach Verbalnomm. wie ma"*länhön l*3fe?rfn »ihr 
Einzug in Ägypten« Afr. 27, 13, punnä jjä d*näs men ’aprä rafrbiqä »die Rückkehr 
jemandes aus fernem Lande« Th. b. K. I, 267, 13 (aber sunnäiä d*men duk Vduk 
»die Wanderung von Ort zu Ort« eb. 303, 2). 

188. Bei präpositionellen Bestimmungen der Zugehörigkeit besteht 
zwischen Leitwort und Dependenz der Präposition sehr oftParono- 
masie, die dazu dient, die im Semit, sonst unzulässige Verbindung 
eines indeterm. Nomens mit einem Genetiv zu ermöglichen, wie 
arab. malihtn min mnlülci Himiara >einer von den h. Königen« 
Mub. 541,5, ’ äjatäni min 9 äiäti 9 llähi »zwei von Gottes Zeichen« 
Buh. 1,271, 3, ddhran min dafoi »einige Zeit meines Lebens« 
Ag. 2 V, 50, 27, iayman min al-'aüämi »eines Tages« eb. II, 18, 15,. 
tun. iüm millaiiäm St. 15, 3, durch Kontamination mit data %aymin 
(s. o. § 43b) fl iöm min zat al-\iüäm Spitta cont. 30, 1, Tagr. 
B. Hiläl 298, 4, pal. rnaiie min maüit cänün »Januarwasser« Littnu 
NV. 38 v. 64, *adm min c a dm es-samak »Fischgräten« Spitta Gr. 
484u, tun. Mriä mi££tiäri Zvübida »eine von Z.s Sklavinnen« St. 
19,24, äth. ba'ahaddü *ellat 5 emma#ä c el »eines Tages« Lai. 49,9, 
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hagar 'em’ahgüräta ’ltiöp’iä »eine der Städte Äthiopiens« eb. 42, 1, 
hebr. siSsim gibbprlm säBib läh miggibb$r$ Jisrä’fl »60 von den 
Helden Ls sind um sie« Gant. 3, 7. 

Anm. Im Arab. hat diese Verbindung sehr oft steigernden Sinn, wie 'agdban 
min alr'agäbi »ein großes Wunder« b.Hii. 257u, dä'un min ad-dß’i »eine schwere 
Krankheit«, bazanun min al-bazani »eine groBe Traurigkeit« s. Gl. Tab. s. v. 
min, vgl. Reckendorf, Paronomasie § 6. 

Anhang. 

Die Konstruktion der Zahlwörter. 

a. Die Zahlwörter »eins« und »zwei« sind in allen semitischen 189. 
Sprachen Adjektivs, die mit dem Gezählten kongruieren. Aber im 
Arab. vereinzelt und öfter schon im Hebr. wird nach Analogie der 
folgenden Zahlen der »Zwei« das zu zählende im Genetiv unterge¬ 
ordnet. Für diese Konstruktion im Arab. führt b. Ia'Iä 1, 594, 6 nur 

ein Beispiel an, und dazu fügt Reckendorf §106 pinta hanpa- 
latin »zwei Koloquinten« Ham. 801, 10. Dazu kommt noch pintai 
mu'atfaratin »zwei safrangefärbte Gewänder« Ag. 1 IY, 62, 8 = s IV, 

61, 21 »)• 

b. Für den Dual, der bei »zwei« im Altarab. natürlich die Kegel 
ist, tritt in den neueren Dialekten, die den Dual am Nomen fast 
ganz verloren haben, der PI. oder der Sg. ein, wie äg. etnSn bfat 
»zwei Häuser« Spitta Gr. § 151a, badr. muhrah Unten »zwei Stuten« 
Hein 52, 1, dath. pentSn birkät »zwei Bassins« Landb. 71, 12 usw. 

e. In den südarab. Dialekten findet sich zwar noch die alte 
Konstruktion der Zahlwörter, wie soq. feg bähte »in einer Nacht« 
Müller IE, 28, 18, tri §eddqi »zwei Schiffe« eb. 139, 7; doch wird 
im Mehri und Soq. das Gezählte nicht nur der »zwei« öfter im Ge¬ 
netiv untergeordnet wie m. prit bajß »zwei Eier« Jahn 83, 33, soq. 
tro min 'aigi »zwei Männer« Müller H, 137, 33 (vgl. § 160e), son¬ 
dern sogar der »eins«, wie fäd diseher »ein Monat« eb. 60u. 

1) Als ich in den GGA. 1899 No. 12 S. 970 zuerst auf diesen Vers hinge¬ 
wiesen hatte, wurde mir von sehr beachtenswerter Seite der Einwand erhoben, es 
sei an dieser Stelle, die zufällig in einigen Exx. des 1. Druckes typographisch 
nicht ganz tadellos ausgefallen war, vielmehr pintai »zwei Falten« zu lesen. Aber: 

»sie zieht an ihren Hals nah heran zwei Falten eines safr. Gewandes« malt doch 
das Bild der verzärtelten Schönen viel schwächer als die überlieferte LA. Der 
Verf. des K. al-Ag. oder sein Gewährsmann haben jedenfalls pintai gelesen; denn 
er sagt Z. 15 ausdrücklich: ^dgärijfltun lahu 'alä gantnhi ya'alaihä giUüatun 
tfarida’un mu'affaräni »und an seiner Seite hatte er ein Mädchen, das einen 
safrangefärbten Überwurf und einen ebensolchen Mantel anhatte«. 

Brockelmann, OrundriB II. 18 
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d. Im Äth. ist keVe zwar formell noch St. cstr., wird aber nicht 
mehr so, sondern gleich den anderen Zahlwörtern als Adjektiv kon¬ 
struiert, wie keVe 'auüleda >zwei Töchter« Gn. 29, 16 l ). 

e. Im Hebr. wird >zwei« stets mit dem PI. verbunden, wie 
s*naiim *$djm >zwei Zeugen« Dt. 17,6, u'Usnaiim ha a na§im >und 
den zwei Männern« Jos. 6, 22, f. staihn nasim >zwei Weiber« 1. Rg. 
3,16; mit Unterordnung: s*n§ molkt Midiän >die beiden Könige 
von M.« Jud. 8, 12, st$ Mnöp >zwei Töchter« Gn. 29, 16. 

a. Die Zahlen von 3—10 sind ursprünglich Substantiva und 
regieren das Gezählte im Genetiv PL; das Geschlecht der Zahl ist 
dem des Gezählten entgegengesetzt, wie arab. paläpatu banitui >drei 
Söhne«, paläjju banätin >drei Töchter«. Doch scheint im arab. pa- 
läpumiatin >300«, äth. 'asartü me et >1000«, targ., syr., mand., neu- 
syr. t'läpma >300« eine ältere Konstruktion vorzuliegen als im hebr. 
s e lös m?$p und pal. aram. t 9 läpmauan , Sh. pelepmiin , soq. sele ma#n- 
hiten Müller HI, 77, 3. Sonst findet sich der Sg. im Arab. nur noch 
bei Kollektiven, wie paläpatu rahfin >drei Mann« Buh. II, 51, 16, 
'asarata rahfin >10 Mann« Tab. K. ID, 30, 25; als Kollektiv ist wohl 
auch gefaßt ehr. pal. h 9 mes l 9 hem , h € mest$ lahmä >(die) 5 Brote« Mt 
14,17,19, falls dies nicht nach § 194 d zu beurteilen ist (vgl. auch 
e, g). Vereinzelt finden sich im Arab. Konstruktionen nach dem 
Sinne, wie paläpatu ’anfusin >drei Männer« Ta'älibl Fiqh 158 u. 

Anm. Wie dieser Tatbestand zu erklären sei, ist immer noch nicht ganz 
sicher. Doch hat der Erklärungsversuch von Reckendorf § 105 jedenfalls die 
Wahrscheinlichkeit für sich. Danach hätten die Zahlwörter urspr. nur die m. 
Form gehabt. Für die 2. Dekade hätte man zu r asrun ein Zahlabstrakt *'asratun 
gebildet, das wegen seiner Verwandtschaft mit den Eigennamen diptotische Fle¬ 
xion erhielt und den Zahlen von 1—9 im Genetiv untergeordnet wurde: paläpu 
'asrata »die zur 10 gehörige 3«, daraus durch Ausgleichung paläpa r asrata. 
Nachdem diese Form wegen ihrer Endung durch formale Kongruenz auf die Ver¬ 
bindung mit f. Nomm. eingeschränkt worden war, bildete man zu m. Noram. die 
neue Form *pdläpaia t asra\ die Gruppe *’abada 'asra wurde durch innere Aus¬ 
gleichung zu ’afoada 'asara und ihr folgte dann paläßata r asara usw. Von der 

1) Zu Bd. I § 249 a sei hier nachgetragen, daß ’abadü auf ’abaddü zurück¬ 
geht durch Assimilation aus **abadtü, wie Barth, Sprachw. Unters. II, Leipzig 
1911, S. 7 ff., erkannt hat. Diese Form wird auch durch das amh. *and voraus¬ 
gesetzt, doch hat die überlieferte Aussprache des Ge r ez nur ein d (Littmann). 
Zu der dazu von Reckendorf ZDMG. 65 S. 554 mit Recht betonten Verwandt¬ 
schaft zwischen dem Zahlwort »eins« und dem Pron. vgl. den etymologischen 
Zusammenhang der 1. mit dem Pron. im Idg. (Brtjgmann KVG. § 441, 1,) und 
die Bildung des lat. Gen. unius nach dem Pron. Von der 1. aus ist diese Flexion 
im Äth. auf die folgenden Zahlen übertragen. 
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2. Dekade wurde der Genuswechsel dann auch auf die 1. übertragen. Vgl. jetzt 
auch Reckendobf ZDMG. 65, 550 ff. 

b. Aber auch im Ar ab. tritt schon an die Stelle der Unterord¬ 
nung öfter die Beiordnung, bei der aber die Disgruenz des Genus 
erhalten bleibt, wie libamhi ’ß-paläpati »seinen drei Söhnen«. 

. c. Von den neuarab. Dialekten hat das ‘Oman, den Genus¬ 
unterschied noch streng festgehalten, in den anderen aber ist er 
mehr oder weniger verwischt. Das Äg., 'Ir. und Syr. besitzen zwar 
noch beide Formen, verwenden aber das Fern, hauptsächlich, wenn 
sie allein stehn; doch können sie dem Gezählten auch als Apposition 
beigegeben werden u. zw. können sie dann vor dem Nomen stehn 
bleiben, indem den alten St. cstr.-Formen einfach der Abs. substi¬ 
tuiert wird; die St. cstr.-Form selbst hält sich hauptsächlich vor 
vokalisch anlautenden Formen. Im allgemeinen aber Uberwiegt im 
St. cstr. das Muse. (vgl. Bd. I § 249 ay Anm., fr Anm.). In Tunis 
und Trip. 1 ) treten die m. Formen nur vor vokalisch anlautenden 
Nomm. an die Stelle der sonst im Fern. st. abs. voranstehenden 
Zahlen. Im Tlems. hält sich die Fem.-Endung nur vor Doppelkonso¬ 
nanz, wie felf üläd »drei Kinder«, fyems lasän »fünf Gläser«, aber 
felfe rjäl »drei Männer«. Das Marokkanische aber hat nur die 
Femm. bewahrt und konstruiert sie stets mit dem durch de um¬ 
schriebenen Genetiv, ebenso wird hier auch die neue Form für »zwei« 
eüä »Paar« verbunden (vgl. Fischer MSOS. 1,226). 

d. Die südarab. Dialekte aber haben den Formenunterschied 
noch bewahrt, vgl. mehri ibeyt yayuy {lahöba harini »sieben Männer 
und sieben Frauen« Hein 39, 32, soq. yu-elhe 'egeheten ’orbeh uumesin 
megäsi irbd'ah »diese Frauen sind 4 und ihre Kinder 4« Müller H, 
91, 18, 19. 

c. Das Äth. hat zwar die m. Formen noch bewahrt, gebraucht 
sie aber, da ja überhaupt beim Nomen die Genusunterschiede stark 
ins Schwanken geraten sind, nicht mehr nur für Femm., sondern 
überhaupt seltener. Das Tna und das Amhar. haben dagegen nur 
das Fern. u. zw. schon von der zwei an erhalten, das Te nur das 
Ms. Den PI. verwendet das Te nur noch, wenn es sich um die 
Sonderung von Individuen handelt, wie säläs Märiämät »drei Marien« 
Littm. 51, 11, sonst steht der Sg. und der Artikel kann vor das 


1) Vgl. Stumme TGr. § 160, Tr. MG. § 165; Mar^ais’ Angabe über diese 
beiden Dialekte Tlems. S. 158 ist nicht ganz genau. 
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Zahlwort treten, wie läse' gamal »die 9 Kamele« eb. 37, 2, la'ärbä' 
hifäjt »die 4 Tiere« eb. 3, 10, lahames ?e'ün »die 5 Lasten« eb. 
37, 12, lasamän $e'ün »die 8 Lasten« eb. 8, lasäläs ’essitü »seine 3 
Frauen« eb. 3. 

f. Im Hebr. bleibt zwar der Genusunterschied gewahrt, doch 
wird der St. cstr. sehr oft schon durch den Abs. ersetzt, der aber 
die Stellung vor dem Nomen beibehält, wie stySfP i&mim »drei Tage« 
Gn. 30, 36, 5‘1$§ s^im »drei Sea« ib. 18, 6, SfySä hanim »drei Söhne« 
ib. 29, 34, Säl{>§ §ämm »drei Jahre« ib. 11,13. Bei listenartigen 
Aufzählungen aber werden die Zahlen durchweg nachgestellt, und in 
der jüngeren Literatur, namentlich im Chr. ist dann die Nachstellung 
überhaupt zur Regel geworden, s. Kropat S. 51. 

g. Die Nachstellung überwiegt auch im Ar am. Zwar finden 
sich im Bibi. ar. noch Sib'aß iä' a 0hi »seine 7 Ratgeber« Ezr. 7,14, 
t*ldp 'il'in »drei Rippen« Dn. 7, 5, aber auch gubnn t'läpä »drei 
Männer« Dn. 3, 24, 'ammin Sip »sechs Ellen« eb. 3, 1, ebenso in den 
äg. Papp., wie "ammin 8, Siqhn 5 Ass. G. 9 ff., vgl. Eleph. 9, 2, Jcaräin 
hatnSä »5 K.< eb. 58, 7, 2 usw. Im Syr. und Mand. x ) gelten sie 
wie alle folgenden Zahlen als Apposition, können aber im Syr. noch 
voranstehn, aber nicht mehr im St. cstr. Das Mand. bewahrt ver¬ 
einzelt noch den Sg. des Gezählten, wie Suba d*mü »7 Gestalten«. 

h. Im Ass. finden sich zwar noch Konstruktionen wie sibit Säre 
»die 7 Winde«, doch stehn die Zahlwörter öfter als Apposition nach, 
wie kibrät arba’i »die 4 Weltgegenden«, und nicht selten wird das 
Genus ausgeglichen, wie MbrätS irbittim. 

I. Aus der Zeit, da diese Zahlen durchweg mit dem Genetiv 
verbunden wurden, stammt ihre Fähigkeit, Suffixe anzunehmen, die 
im Hebr. und Aram. auch auf die »Zwei« übertragen wird, wie arab. 
Paläpatuhum , paläpuhunna »sie drei«, äth. Saiastihomü, Mastihön, 
hebr. PlpStäm, S^nfhfm Gn. 9, 23, aram. Praihfn, ass. sibittisunu »sie 
7«; zu den Formen vgl. Bd. I § 249 b*). Im Ass. treten diese auch 
als Apposition auf, wie SärS irbittiSunu »die 4 Winde« KB. m, 2, 
90, 11. 


1) Aus Nöldekeb Angabe MGr. § 240 ist leider nicht zu ersehn, ob die 
Nachstellung des Zahlwortes »selten« oder »nicht selten« ist. 

2) Dazu ist nachzutragen, daß im Neusyr. nach Analogie der Zahlwörter 
auch kUU mit Suffixen behandelt wird, wie urm. küllinte »sie alle« Soc. 87, 2, 
kouUounte Sal. 6, 7. 
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a. Die Zahlen von 11—99 werden im Altar ab. mit dem Akk. 191. 
Sg. verbunden, der nach § 186b zu beurteilen ist, die Zahlen von 

100*) aufwärts mit dem Gen. Sg. Doch findet sich im Altarab. ver¬ 
einzelt nach 100 ff. auch schon der Akk., wie paläßa mi'atin sinina 
>300 Jahre« Süra 18, 24, miatun tfaifan >100 Gäste« Naq. 1, 382,12, 
mi’atäni 'äman >200 Jahre« Dam. Buht. 151, 11, 152, 14, mi’ataini 
*äman Qäli ID, 221, 2, al-miata ’l-Qulämä >die 100 Jünglinge« Ag. 2 
XII, 48, 6, ’alfaini ginnljah >2000 Elfen« b. al-Mu'tazz 11,24, 15, 
dazu die Mischkonstruktion mi’atu ratfulin rämiian >100 Schützen« 

Ag. 2 IV, 41, 14 (vgl. k. al - Mu'amm. 6,12, Tab. K. m, 30, 26, V, 

56, 16). Der Gen. PI. findet sich wohl nur nach dem unbestimmten 
PI. mi'ü sanina >mehrere 100 Jahre« Tab. K. IV, 13, 28; sehr selten 
ist auch die Apposition wie ’adrä'an mi'atan >100 Panzer« Ag. 2 
Vffl, 79, 23. 

kam. Ein Adjektiv zu einem von einer Zahl zwischen 11—99 abhängigen 
Akk. Sg. kann im PI. stehn, wie fthä 'pnatdni p a’arba'üna balübatan südan »darin 
sind 42 schwarze Milchkamele« 'Ant. Mn'all. 15 (12), 'iirüna gaeüran 'ißäman 
simänan »20 große, fette Schlachttiere« Tab. K. IV, 45, 8, sittüna burgan kibiran 
»60 große Türme« BQ. Y, 129, 11, äg. ’arbain $andüq meroffafin »40 mit Blei 
verschlossene Kisten« Spitta Gr. 460, 15. 

b. In den neuarab. Dialekten ist nach dem Schwund der 
Kasusendungen wenigstens der Sg. erhalten geblieben, doch tritt im 
Marokk. vereinzelt schon der PI. mit de dafür ein, s. Fischer MSOS. 

I, 260. 

c. Im Mehri findet sich gleichfalls noch der Sg. als Apposition 
wie sitta aSär gars >16 Taler« Müller III, 28, 5, fyamsin qärä >50 
Taler« Jahn 73,12 und so vereinzelt auch im Soq. wie Ramsin 'aig 
>50 Mann« Müller II, 60, 1. Da aber im Soq. und die Zahlen 
von 11—19 meist wie im Abess. (s. Bd. I, 489) durch . einfache Ad¬ 
dition zustande kommen, so folgt dem nachstehenden Einer das Ge¬ 
zählte im PI. wie 'a$er #a-hemi$ 'eihon >15 Jahre« Müller II, 147, 


1) Nöldeke N. Beitr. S. 153 sucht die in Bd. I, 250, 487 gegebene Erklärung 
der Schreibung von mi’at als m‘ih durch den Hinweis auf Fälle wie hä* = 
bi’aiät, ’tykft = ’atayakka’u, if'y — Hufa'ä’u u. a. zu entkräften. Aber da 
handelt es sich gar nicht um »Ungeschicktheiten«, denn bfat stellt nicht bi’äi/U, 
sondern bi’äiSt mit Imäle dar, die anderen beiden Schreibungen stellen ä in 
Pausa dar (vgl. flgh = ?aldt) , lassen sich also mit m’j/i nicht vergleichen, das 
nur mäyah bedeutet haben kann. Fernzuhalten ist auch die Schreibung s’i der 
Aphroditepapp, für sai'an und iai’in, Islam II, 259, 10, 290, 13, die die kontra¬ 
hierte Form £fi darstellen, § ist hier mit imäliertem ’ geschrieben wie in m’ejft = 
m&züt — (itiiitefos Becker, Papp. Schott-Reinh. 76. 
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26 , Wer \iutri mekjöfin, §h. Wer pirit ’apkol »12 Flechten« Müller 
in , 76 , 13 vgl. 28, 5 , 28. Das geschieht dann auch bei der im Soq. 
beliebten Auflösung der Vielheiten von 10 durch Umschreibung, wie 
hemis *i eSärhen derahem »50 Dirhem« Müller UI, 74 , 2, sele *eidrhen 
miblcärten (aber auch äh. ßalöp becorten) >30 junge Kamele« eb. 89 , 
31 ; seltener ist der Gen. sg. wie hemis 'esärhen diqerS >50 Taler« 
Müller II, 137 , 6 . Öfter findet sich dieser nach 100 ff. wie soq. 
matfüenoh diqerS »100 Taler« Müller U, 137,4 (aber mehri tisat- 
äSar alf qärs >19000 Taler« Jahn 73u), trimarfinöti di-'eefo »200 
Mann« eb. 135 , 16 , trimiöti di-hcyhi dass. eb. 28. 

d. In den abess. Dialekten werden diese Zahlen ebenso kon¬ 
struiert, wie die der ersten Dekade, doch hält sich nach 10000 wenig¬ 
stens vereinzelt der Sg., wie äth. ’elfa beese >10000 Mann«, tna 'elfi 
faras >10000 Pferde« ZA. 18, 383, 32. 

e. Im Hebr. ist zwar der Sg. in gewissen festen Verbindungen, 
namentlich mit ifm »Tag«, lafla »Nacht«, Sana »Jahr«, 'iS »Mann«, 
nfffS »Person«, Sfbft »Stamm«, ma§§fba »Malstein«, z. T. auch bei 
'amma »Elle«, hfdfS »Monat«, raih »Fußgänger«, ffmfd »Gespann« 
u. a. erhalten, doch ist der Genetiv nach 100 ff. aufgegeben, vgl. 
üstf(m) 'fSrf ma$$fbä >16 Malsteine« Ex. 24,4, Sib'im 'is >70 Mann« 
Nu. 11, 16, 'arbä'im ifm tf'arbaim laflä >40 Tage und Nächte« Ex. 
24, 18, 34, 28, mf'ä 'iS >100 Mann« 1. Rg. 18, 13, S'nfm ‘äsär 'flff 
'iS >12000 Mann« 2. Sm. 10, 6. Sonst aber tritt auch hier schon 
der PI. ein, wie liSnfm 'äsär Sibtf lisrä'fl »den 12 Stämmen I.s< 
Ex. 24, 4, h a miSsm ' a näsm b‘n$ haiil >50 tapfere Männer« 2. Rg. 
2, 16, mf'ä n’U'im >100 Propheten« 1. Rg. 18, 4. Vereinzelt richtet 
sich das Gezählte nach der Form des Zahlwortes, wie 'flff üs’ha* 
mf'pß päraSim yffsrim 'flff 'iS raili >1700 Reiter und 20000 Fuß¬ 
gänger« 2. Sm. 8, 4, S'lQslm 'flff rfkfb yfSfSfp '“läfim par&Slm »30000 
Wagen und 6000 Reiter« 1. Sm. 13, 5. 

f. Im Ar am. ist auch nach diesen Zahlen der PI. durchge¬ 
drungen; nur in den Verbindungen mit haä »eins« kongruiert das 
gezählte Nomen mit diesem, wenn es ihm unmittelbar folgt, wie syr. 
'esrin tfhad ifm »21 Tage« Afr. 56, 21, mand. asrä uhdä iahrä »11 
Monate«. Nur 'alpä >1000« wird im Syr. zumeist, im Mand. stets 
mit dem Gen. PI. verbunden, wie Stä 'alfin S'naiiä >6000 Jahre« 
Afr. 36,20, mand. alpä d’zitme »1000 mal«. Vereinzelt bewahrt das 
Mand. auch noch den Sg. wie tresar d‘mü >12 Gestalten«, alif alif 
miSqal aynS >1000 mal 1000 Erhebungen der Augen.« 
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Anm. Während die meisten semit. Sprachen ungefähre Zahlen durch asyn- 
detische Anreihung der Grenzwerte ausdrücken (s. u. Abschnitt 11), kann das 
Fell, auch Jö »eins« vor den Mittelwert setzen, wie bä ’arbi rakkäbl »ca. 40 Reiter« 
Lidzb. 284, 15. 

g. Im Ass. überwiegt auch nach diesen Zahlen durchaus der 
PI. wie 20000 §äbs »Krieger« Tigl. I, 74 , 30 narlcabätiia »meiner 
Wagen« eb. II, 65, 25 äläni »Städte« eb. HI, 58, 23 sarräni »Kö¬ 
nige« eb. IV, 83, 1200 sise, 2000 alpe »Pferde, Rinder« eb. V, 19, 42 
mätäte »Länder« eb. VI, 39 (vgl. eb. VI, 80, Aääurn. AKA. I, 202, 24, 
205, 70, 76, 233, 25, 234, 27, 235, 29, 236, 32, 237, 35, 38, 238, 41, 
239,43, 240,46/7, 242,54, 271,2, 291,107, 292,111/2, 304,29, 
305, 32, 308, 41, 309, 44, 313, 55, 314, 57, 320,71, 336/7, 109—111, 
339, 114, 357, 39, 358, 43, Sanh. II, 10, I, 48, IV, 64, ASäurb. Rass. 
IV, 24, V, 115, 107, VI, Schöpf. V, 4 usw.). Nur Maßangaben bleiben 
durchweg im Sg. stehn, wie 50 tibki »Ziegelschichten« Tigl. VII, 81 
(vgl. Sanh. VI, 39, A§§urb. Rass. X, 76) wohl (durch Metathesis) = 
120 tikpi A§§um. AKA. I, 176,11, 100 biltu a?iüki, 200 biltu siparri, 
300 biltu parzilli »Lasten (Talente), Blei, Kupfer, Eisen« A§§um. 
AKA. I, 238, 39, (vgl. 342, 122, 366, 65/6, 369, 74), isrä Jcaspu »20 
Doppelstunden« Gilg. XI, 300 (vgl. 301) usw. Sonst ist der Sg. jeden¬ 
falls sehr selten und auch wohl nur möglich, wenn jeder Gedanke an 
eine Individualisierung ausgeschlossen ist, wie in 10000 qastu, 10000 
antu »Bogen und Schilde« Sanh. Rass. 59. 

Anm. Die aus dem letztgenannten Beispiel von Delitzsch* § 171 S. 844 
abstrahierte Regel ist auch von Meissner KAG. § 47 d nicht gehörig limitiert. 

Die den Akk. regierenden Zahlen des Ar ab. erhalten, wenn die 
ganze Verbindung determiniert werden soll, selbst den Artikel, wie ma 
baina ’l-'iSnna ’ ilä ’Jhpaläftina sanatan »zwischen 20 und 30 Jahren« 
Ag. 1 X, 12, 6, al-framsttna ’alfa dirhamin »die 50000 D.« eb.* III, 
149, 30. Von da aus überträgt man immer allgemeiner, allerdings 
wohl erst nach Aufgabe der Kasusflexion, den Artikel auf das erste 
Glied einer Zahlenverbindung, auch wenn das Gezählte selbst noch 
mit dem Artikel determiniert ist, wie al-'isnna 'l-'alfa ’ d-dirhami 
»die 20000 D.< Ag. 2 III, 147, 11, al-asaratu ’l-'äläfi * d-dirhami »die 
10000 D.< eb. V, 13, 8, al-pamsu miati 'd-dinäri »die 500 D.« eb. 
158, 5, ap-paläpatu uap-paläpüna ’ l-'alfa ’ d-dinäri »die 33000 D.« 
Kindi, Hist. Eg. Kadis 131,2 usw. Im Hebr. dagegen bleibt der 
Artikel den Zahlwörtern immer fern, wie lisnaiim liä ,a naslm »den 
beiden Männern« Jos. 6, 22, mapaiim ha a nasim »die 200 Mann« 
1. Sm. 30, 21. 
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193. In den neuarab. Dialekten, sowie im Heb r. und Ar am. treten 
zwischen Zahlwort und Gezähltes nicht selten Nomina allgemeinen 
Inhalts (vgl. o. § 138), um die unter sich verschiedenen Indivi¬ 
duen zu gemeinsamen, dem Zahlbegriff leichter sich unterordnenden 
Einheiten zusammenzufassen 1 ) z. B. ‘omän., je nach der Gattung 
wechselnd, pamsit ruäs pel *5 Stück Pferde«, 'asrit rüs bsal >10 
Zwiebeln« (vgl. Dozy s. v. ra's, Östrup 66, 13, 82, 7), pamsit qrün 
möz »fünf Bananen«, hamsit syäb tin >5 Feigen«, pamsit *ldün \tard 
>5 Bosen« (Reinh. § 154), malt, hames mitt ruh suldati >500 Sol¬ 
daten« Stör. 197, 9, hebr. Sitfim 'iS hazz , q$n%m »die 70 Greise« Nu. 
11, 25, p a miSSm 'is rä$m Vfänäti »seine 50 Vorläufer« 2. Sm. 15, 1 
(vgl. Jud. 16,27, 2. Sm. 8,4, 20,3)*), neusyr. btri'sar rifi källi 
mäzenderäni »mit 12 m. Ochsen« Sal. 78, 14, tör. mq nse baränät 
>100 Widder« Pr. Soc. 17, 21. 

19d. i n a u e n se mit. Sprachen kann das Gezählte, wenn es sich von 
selbst versteht oder leicht zu ergänzen ist, ausgelassen werden. 

»■ Im Ar ab. ist das namentlich bei Zeitangaben der Fall; 
meist steht dann das m. Zahlwort, weil lailat »Nacht« zu ergänzen 
ist, wie yadäma *l-mataru paläpatan »und der Regen dauerte 3 Tage« 
Ag.* II, 3, 12. Ebenso sind oft »Jahre«, »Male«, »Gebete« zu er¬ 
gänzen, wie lammä qäraba 'l-'iSrina »als er sich den 20 näherte« 
Hud. 286, 4, tuftu sab'an »ich ging 7 mal herum« Ag.* IV, 86, 29, 
Ua’ufalli ’ l-pamsa »während ich die 5 Gebete verrichtete« eb. 38, 10 
( v gl. Spitta Gr. 450, 29). Aber auch andere Wörter werden aus¬ 
gelassen, wie ’idä tnä '§tabahtu 'arba'an »wenn ich morgens 4 Becher 
trinke« Ham. 87,12, $amß'u lam j atruk Saqähä lahä min tis'atin ’illä 
panuna »eine Greisin, der ihr Unglück von 9 (Söhnen) nur noch Be¬ 
grabene übrig gelassen hat« Mu. 'Amr 20 (18), tun. na'fih pamsumie 
»wir werden ihm 500 (Schläge) geben lassen« St. 72, 26 usw. 

h. Im Tna sind besonders oft Münzbezeichnungen zu ergänzen, 
seddeiitä »sei talleri« ZA. 18, 336, 92, 1 , hamsä >50 talleri« eb. 
96, aber auch ’ab salasä tahandan salsä (so!) »nelle (funebri 
ceremonie dei) trenta (giovani) si macellarono 30 (vacche) eb. 19, 
298 > 131, 8, 9. 


1 ) Vg], den chinesischen Sprachgebrauch bei Planert, Annalen der Natur- 

1* 1 • 314, dazu das neupers. sarän »Haupt« bei Tiernamen z. B. Öakär Ma- 

qala 27, 15 . 

2) tqs laßt sich im Hebr. so nicht nachweisen, s. Ges. Buhl s. v. 
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c. Im Hebr. werden Maß-, Gewicht- und Zeitangaben gewöhn¬ 
lich ausgelassen, wie 'fsrnn tystf »20 (Sekel) Silber« Gn. 37, 28 (vgl. 

24, 22), äfS sfQnm »6 (Epha) Gerste« Ruth 3, 15, ät$ Ifhpm »2 Laib 
Brot« 1. Sm. 10, 4, vgl. auch k% 3‘naiim jM'äa-lli ’iSti »denn zwei 
Söhne hat mir meine Frau geboren« Gn. 44, 27. 

d. Im Ar am. sind solche Fälle ziemlich selten, vgl. syr. l\iap 
suMäla d’pes'eh »bei Vollendung seiner neun (Jahre)« Jesusabran 
(ed. Chabot) 509u (Nöldeke SGr. § 237), mand. alpä änfile »1000 
antworteten ihm« (vgl. § 190 a), neuaram. sbat »7 Frauen« Sal. 50,10, 

eb. 12. Sehr gewöhnlich aber fehlt im Syr. zafinf »Male«, wie 
tartfn »zweimal«. 

Für die Multiplikativa besitzen das Ar ab. und Äth. besondere 195. 
Formen, ersteres das Part. pass. II wie mupallap »dreifach«, letzteres 
die Form qetl (s. Bd. I § 259 g) 1 ), aber auch terbeH »4 fach« KN. 

122a, 7, mesbe'ita »siebenmal« eb. 132 b, 11, Sellas »dreifach«. Im 
Amhar. werden sie durch ’e$ef »Falte« umschrieben, wie sabat 'e§ef 
»7 faltig« Ps. 79,12, seltener durch 'e§§ »Hand« wie Gn. 4,24, 

43, 34. Im H e b r. dient dafür entweder der Dual wie SiZ'äpaiim 
»7 fach« Gn. 4, 15 (so auch 2. Sm. 12, 6 mit LXX z. 1), oder Um¬ 
schreibungen mit p*ämim »Schritte«, r*iahm. »Füße« Ex. 23, 14, Nu. 

22, 28, 32, oder iadpp »Hände« Gn. 43, 34. Das Ar am. umschreibt 
sie durch had (6) wie äg. aram. had ’ 0 laf »1000 mal« Pap. El. 1, 3, 
bibl. ar. had Sib'ä »siebenmal« Dn. 3, 19, syr. had baprfn »doppelt« 

Ex. 22,6, had Häpä u lay, >tqi%Iu6Ccos< Sir. 43,4, oder durch das 
dem Amh. 'e§ef urverwandte V/a, 'appä »Verdoppelung« (= arab. 
dif ), wie ireb fäb .. . 'esrä 'appin »war 10 mal größer« AM. H, 

373 m, das Mand. mit ilhad, wie ilhad äuba »7 fach«. 

a. Wie bei den Kardinalien so wird auch bei den Ordinalien 196. 
das Wort »Mal« meist ausgelassen, wie arab. 'ataituhu V- räbi'ata 
»ich kam zum 4. Male zu ihm« Bufr. H, 96, 13, äth. dägema »zum 

2. Male«, hebr. s?nip Gn. 41, 5, syr. d'partfn Afr. 19, 16 dass. 

b. Wie hier im Syr. so werden oft auch im Soqotri die Ordi- 
nalia durch den Genetiv der Kardinalia ausgedrückt, vgl. 'azeh di- 
*orbeh »die 4. Frau« Müller H, 151, 17, känoh di-hemiä »war die 
5. Frau« eb. 152, 9 (vgl. eb. 12, 15,16). 

e. Bei Zeitangaben werden die Ordinalia durchweg so um¬ 
schrieben, und dann wird nicht selten hinter der Zahl das Gezählte 

1 ) Dort ist za h noch tör. tiiltäp »das vorvorige Jahr« Pb. Soc. 256, 31 
nachzutragen. 
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noch einmal wiederholt, wie arab. sanati pinta in i ya'iSnna yami'atai 
sanatin >des J. 222« Littmann, Sem. Inscr. 179 No. 8, mar. iöm 
ettimniiäm >am 8. Tage< So ein, z. mar. Dial. 164, 11, hebr. bisnap 
'fsrfm #äs?s säna >im J. 26 < 1. Rg. 16, 8, syr. baSnap *esrln ya&ba? 
ä'mn >im J. 27< Th. b. K. I, 310, 23 (vgl. Reckendorf, Parono- 
raasie S. 127). 

II. Die adverbiellen Näherbestimmungen. 

A. Der Objektsakkusativ. 

1. Entstehung und Gebrauchsweite des affizierten Objekts. 

197. Wenn die Theorie, daß die Endung des semit. Akkusativs auf 
ein demonstratives Element liä zurückzuführen sei (s. Bd. I § 245 a), 
zu Recht besteht, so muß die ursprüngliche Bedeutung dieses Kasus 
die der Richtung auf ein Ziel gewesen sein, das eben durch jene 
demonstrative Interjektion gewiesen wurde. Diese Bedeutung des 
Akk. ist auch noch in allen semit. Sprachen lebendig. 

a. Im Alt arab. kann bei allen Verben der Bewegung das 
Ziel durch den Akk. ausgedrückt werden *), wie ’atä tnä'an »er kam 
an ein Wasser« IJam. 15, 19, ualammä uarada maa Madfana »als 
er zum Wasser von M. herabkam« Süra 28, 22, ya’ahugpu ’l-baita »und 
ich werde zum hl. Hause pilgern« Ag. 2 IV, 38, 10, halaftu lahu bimä 
ha^at Quraisun »ich schwöre ihm bei dem, wohin die Q. pilgern« 
Hassan 42, 2, 'asiru (var. ’ uridu ) ’l-qa?da »ich gehe auf das Ziel los« 
Qäli 1,164,15, ’idä nazala ’l-arda »wenn er sich auf die Erde nieder¬ 
läßt« Gazäli Ibiä’ II, 24, 8, uadtaga a nähiiatan »er legte sich auf eine 
Seite schlafen« Ag. 2 II, 189u, lau salaka ’ n-nüsu yädiian »wenn die 
Leute zu einem Tale gingen« Tab. K. HI, 199, 15, ua’iiähä iuyafj- 
0ahu kullu qabrin »und dorthin wird jedes Grab gerichtet« Fer. 
644, 10. Den Übergang zum affizierten Objekt können Fälle veran¬ 
schaulichen wie iaHühu »er kommt über ihn« = »er besiegt ihn« 
Hassan 121, 3, tun. dfyal nayuala »er betrat eine Hütte« St. 23,26, 
nuq§ed helblad »ich will auf diese Stadt losgehn« eb. 25, 30. 

b. Dieser Sprachgebrauch ist auch in den n e u a r a b. Dialekten 
noch ganz lebendig, wie nagd. tabba ’l-Bahren »il se dirigea vers B.< 
Landberg, Dath. 1220, 'omän. {äh il-meidän »erbetrat den Kampf- 


1 ) Über den Streit der Basrier, die im Widerspruch mit dem oben belegten 
wirklichen Sprachgebrauch den Akk. auf unbestimmte Zielangaben beschränken 
wollten, und der richtiger urteilenden Kufier s. b. Sida XIV, 76, 12. 
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platz< Reinh. 169, hatsir ssämbe >ich werde nach der Schamba 
gehn« eb. 345, 11, äg. gi eSSäfir Mehammed >er kam zum schlauen 

M. « Spitta cont. 4, 7, ruh en-naggär ftdän »geh zum Tischler N. 

N. < Spitta Gr. 441, 8 usw. (vgl. 462, 8, 465, 12). 

c. Ebenso verbreitet ist er im Südarab. wie mehri nakäm 
firhienihem »sie gingen zu ihren Rossen« Jahn 64, 20 (vgl. 104,25), 
nüka rihbeth »er kam in seine Stadt« Hein 148, 12, arded rihbetk 
»kehre in deine Stadt zurück« eb. 122, 29, soq. 'af iearah geht »bis 
er in ein Tal kam« Müller II, 51, 30, yuddiki Qalanstieh »laßt 
uns nach Q. gehn« eb. 110, 10, lithäro hälfe »daß sie nach dem Ort 
gingen« eb. 231, 8 (vgl. 263, 7), §{}. zhoht holet $ilfän »sie kam nach 
dem Orte des Sultans« Müller HI, 79, 26, ßadöt berget filfäti »sie 
ging in den Sitzungssaal des S.« eb. 80,3, gäden ... dir et »wir 
gingen in die Stadt« eb. 149, 1, 3 (vgl. 94, 16). 

<1. Nicht minder geläufig ist er den ab essin. Dialekten, wie 
a. äth. gabia behereja »in mein Land zurückkehren« KN. 21 b, 13, 
kama iefanneyömü hagarömü »daß er sie in ihre Stadt schickte« 
Chrest. 33, 21, samaiäta e arga »er stieg gen Himmel auf« eb. 55, 8, 
KN. 129b, 2, uabehcra heiauän yasadho »du hast ihn ins Land der 
Lebendigen geführt« Chrest. HOpu (vgl. 114, 4), kama tehör ’liarü- 
säUm »daß du nach J. kommest« KN. 12a, 15, ba$hü hagara Säbä 
»sie kamen nach der Stadt S.< eb. 127 b, 20, nassara samäia »er 
blickte gen Himmel« MG. 104, 16. Den Übergang zum affizierten 
Objekt zeigen Fälle wie iahayer fenäuata »er wird Wege wandeln« 
KN. 160b, 22, horkü fenöteia »ich ging meines Wegs« MG. 10,9, 
kama ne'dü bähra ’esät »daß wir das Feuermeer überschreiten« eb. 
31, 18. 

ß. tö ’etnnni mäi yardat »bis mother went down to the water« 
Littm. I, 18, 21 (vgl. 102, 17), Samhar denan »go down to S.« eb. 
48, 8 , qeblat 'cndöteiiallalau »and turned towards the north« eb. 198,22. 

y. tna uaradät medrbelä »e sceso sul pavimento« ZA. 18, 351, 
116, 6, ge’atueyö samäj, »per il cielo in cui entri« eb. 355, 49, temäli 
’ana gazäkä mafie »ieri io venni a casa tua« eb. 329 apu. 

S. amhar. gallä gardö »ist in das Tiefland hinabgestiegen« 
MSOS. X, 32, 4, iannaneni mandar gabbüt »und sie kamen in jenes 
Dorf« Chr. 7a, Seftennat uattä »wurde Rebell« eb. 18a, Törä mask 
vatfä »er ging nach der T.-Wiese< eb. 31a usw. (vgl. Prät. § 263 b). 

c. Sehr lebendig ist dieser Gebrauch im Hebr., das hier zu¬ 
meist auch noch die alte Akk.-Endung gehalten hat, wie yaiförfd 
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’ Abräm Mi?rapnä »und A. ging nach Ägypten hinab« Gn. 12, 10 
(vgl. 24,16, 43,15, ebenso hprld eb. 37,25, 42,38, 44,29), yaj- 
ia'tpq miSSäm hahara »und er zog von dort nach dem Berge 
weiter« eb. 12,8, wtiiissci ’Äbram hälpk y’näsQq hannfobä »und A. 
brach nach S. auf« eb. 12, 9, yaüistdhü ’ar$ä »und er verneigte sich 
bis auf die Erde« eb. 18, 2 (vgl. 19, 1, 24, 52, 33, 3, 43, 26). So 
werden ferner konstruiert: miliar »eilen« eb. 18,6, halak »gehn« eb. 
18, 22, 26, 1, bp »eintreten, kommen« eb. 19, 9, 24, 32, 33, 14, hfin 
»bringen« eb. 46, 7, iä?ä »hinausgehn» eb. 19, 6, himmalef »fliehn« 
eb. 19,19, nüs dass. eb. 20, hpSib »zurückführen« eb. 24, 6, Salah, Sillak 
»senden« eb. 25, 6, 32, 4, 'älä »hinaufsteigen« eb. 26, 2, 38, 13, htf'lä 
»hinaufführen« Jos. 2,6, päraq »sich ausbreiten« Gn. 28, 14, näsa' 
»aufbrechen« eb. 33, 17, Sälak »werfen« eb. 37, 24, hiMik dass. Ex. 
1, 22, täqa' »hineintreiben« Ex. 10, 19, näja »abweichen« Nu. 20,17, 
hiffä »neigen«. Nu. 22, 23, ra? »laufen« Jos. 7, 22 usw. Von der 
Lebendigkeit des Zielakk. im hebr. Sprachbewußtsein zeugen nament¬ 
lich Wendungen wie yattuqqah liäissä bpß par'p »und die Frau ward 
in Phs. Haus genommen« Gn. 12, 15, sämmä tiqb e r$ni »dort sollst du 
mich begraben« eb. 50, 5, r/nffsfü sämma »und sie werden dor thin 
versammelt werden« eb. 29, 3. Den Übergang zum affizierten Ob¬ 
jekt zeigen Fälle wie halak h'äpkim »der in Finsternis wandelt« 
Jes. 50, 10 (vgl. eb. 57, 5, 66, 2), dpr$k hammfyk nplpk »wir wollen 
die Königsstraße ziehn« Nu. 20, 17, y‘lp näkätn u dphlm dprpk ’frff 
P'lislm »und Gott leitete sie nicht den Weg durchs Philisterland« 
Ex. 13, 17, und andrerseits yaüirfrfpm dprfk »und er verfolgte sie 
auf dem Wege« Jos. 10, 10. 

f. Im Ar am. ist dieser Sprachgebrauch nur noch in den ältesten 
Texten erhalten, wie jbl m'rb »brachte nach W.< Pan. 14. Ganz 
vereinzelt nur findet er sich im Syr., wie sälqä fürf y'nähtä paq'äßä 
»sie steigt auf Berge und geht in die Ebenen hinab« am. II, 552,13, 
yfnemtp Sinai »er wird zum S. gelangen« JSB. IV, 148, 18 (aber 
yamtä l‘S. eb. 150,5), m'tay tar'a d'därteh »sie kamen zur Tür 
seiner Halle« am. IV, 582, 20, mHä bpp baytä »gelangte zum Nacht¬ 
quartier« JSB. HI, 193, 5. Einigermaßen lebendig scheint er auch 
noch im Dialekt von Salamas zu sein, wie mfilun ha duilctä »sie 
kamen an einen Ort« 19,9, nembelen bölä »ich bringe sie nach Hause« 
eb. 109, 15, zelle souga »ging auf den Markt« eb. 128, 2. 

g. Ganz geläufig ist er dem Ass. wie nurradakki »wir gehn zu 
dir hinab« KB. VI, 74, 4, tilinnäsi »kommt zu uns herauf« eb. 5, 
illikannäsi »kommt zu uns« Gilg. IX, H, 14, üliku ri?üti »kamen 
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mir zur Hilfe« eb. 36 (vgl. Sanh. H, 75/6), Sa Sebüta ulabirüta illika 
»der altgeworden war« Tigl. YH, 54, Siguru aSlcunSunu »ich tat sie in 
einen Käfig« KB. H, 216, 11 (vgl. 218, 20), isjgurusimma »sie wandten 
sich zu ihr« Schöpf. U, 13, idäni izzizma »stellte sich uns zur Seite« 

Sanh. V, 24, sa näratn iSliam »der in den Fluß eingetaucht« CH. 5, 

53,14. Den Übergang zum Objekt zeigen fyxrränam ina aläkiSu 
»während er auf dem Wege geht« CH. 1,25, sagam ina aläkisu 
»während er auf der Straße geht« eb. XXXVH, 44/5. 

h. In allen semit. Sprachen werden nach Analogie der Yerba, 
die eine Richtung auf ein Ziel ausdrücken, auch die Verba der Fort¬ 
bewegung mit dem Akk. des Ausgangspunktes verbunden, wie arab. 

’idä kunna päritfäti ’ l-mä'i »wenn sie aus dem Wasser herauskommen« 
öähi|) ljai. V, 152, 7 (vgl. BG. V. gl.), sag an däpilu nufüsinä yapä- 
ripuhä »etwas was in unsere Seele hineinkommt und daraus hervor¬ 
geht« Gazäll ’lhiä’ IV, 396, 5, amhar. gürdö iauattü döqet (sende) 
»Mehl (Weizen), das aus der Kleie hervorgegangen« d. h. »feinstes«, 
Prät. § 300e, tna bähra ya$ä »von Meere gekommen« = »kostbar« 

ZA. 18, 325 (s. Bd. I, 463), hebr. h$m gä^'ü ’fp ha'ir »sie gingen aus 
aus der Stadt heraus« Gn. 44, 4 (vgl. 39, 12), jüd. aram. h*\gä 'diel 
qartä yfnafeq qartä »er ging in die Stadt hinein und heraus« Dal- 
man Pr. 15,3, ass. ayfilam Su’atu alam uSe?ü§u »diesen Menschen 
soll man aus der Stadt hinaustreiben« CH. XXV, 70/1, a$e dbulli 
äliSu »die aus dem Tor seiner Stadt herauskamen« Sanh. IQ, 22. 

Von den Verben der Bewegung wird der Akk. der Richtung auf 198. 
alle Verba übertragen, deren Tätigkeit ein Objekt affiziert. Nach¬ 
zuweisen, welche Verba im einzelnen den Akk. regieren, ist Sache 
des Wörterbuchs, nicht der Grammatik. Doch sollen gewisse Kate¬ 
gorien hervorgehoben werden. 

a. Manche Verba, die für das idg. Sprachgefühl zunächst intr. 
sind und erst durch eine Zusammensetzung mit einer Präposition 
transitiv werden, können im Semit, ohne weiteres ein direktes Objekt 
regieren, wie arab. bakä »weinen« und »beweinen« ebenso äth. KN. 

148a, 10, hebr. Gn. 23, 2, aram. intens, bkjth »sie beweinte ihn« Pan. 

17, arab. nabaha »bellen« und »anbellen« Ag. 2 HI, 94, 8, IV, 56,8, 
harra dass. eb. U, 52, 12, yariptahu »du hast ihn beerbt» Hass. 217,4, 
kadabtuka »ich habe dich angelogen« Ag. 2 IV, 105 u, fa'askarü QoragSan 
»da bekriegten sie die Q.« schol. Qas. 109, 2, §aramtin% »du hast 
mit mir gebrochen« Ag. 2 I, 182,11 aus dem metaphorisch verwandten 
$aramti 'l-habla »du hast den Verbindungsstrick durchschnitten« eb. 
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14, äth. qab?at nafseja tefsehta »meine Seele verzweifelt an der 
Freude« MG. 153, 21, iemasel beess »gleicht einem Manne« Mt. 7, 24 
(vgl. ’iicmsalka qalüa gebra menk-esnä »das Mönchtum möge dir 
nicht gering erscheinen« G. Ar. 6, 11), kehela, »können«, dann »über¬ 
wältigen« Gn. 32, 36, §an(x dass. eb. Jes. 17, 13, pajjzilct dass. Mt. 
16, J8, takehela Mt. 24, 24, tapaüala Gn. 19, 9 »über jem. mächtig 
werden«, hebr. i'kgllin »ich habe ihn überwältigt« Ps. 13, 5, i'iür'ka 
»er wird bei dir wohnen« eb. 5,5, syr. säu?u ger pä'lä sajbärteh 
»a|tos yag 6 igydtqs rfs rgoq/ijg uvtoxx. Mt. 10, 10P, S, s. syr. Rechtsb. 

II, 150, 13, gäräh (auch Christi, pal.) »i/iolxqtev avrrjv* Mt. 5, 27. 

Anm. In viel weiterem Umfang noch als mit nominalem werden solche 
Verba mit pronominalem Objekt verbunden, s. n. §217. 

b. Die Verba des Redens, Befehlens, Antwortens usw. werden 
mit dem Akk. der angeredeten Person verbunden, wie arab. 'amarahu 
»er befahl ihm«, kallamahu »er sagte ihm«, ia§duqünahu »sie sagen 
ihm die Wahrheit« Ras. bul. 5, 18, ya'adahu »er versprach ihm«, 
hatta taShadüni »bis ihr mir Zeugen seid« Süra 27, 32, mehri 'amör 
hibrch »sprach zu seinem Sohne« Müller III, 23, 27 (vgl. Jahn 

III, 14, Hein 8, 5), soq. shntel 'azeh »redete mit dem Weibe« 
Müller U, 18, 13 (aber Simtel dilie kebebe »erzählte es seinem Vater« 
eb. 41,11), äth. icbclo »er sagte ihm« pass., zenaya »melden« Gn. 
45, 26, nababkemmüni »ihr habt mit mir geredet« Mt. 25, 36, 39, 
tanägara »sich unterreden« KN. 131b, 7 (aber auch mesla eb. 132 a, 
10), 'aySe'a »antworten« KN. 142b, 6, ’azzaza »befehlen«, pass, 
hebr. 'änä »antworten« Job 9, 3, ?iuuä »befehlen« Gn. 12, 20, bissar 
»verkünden« 1. Sm. 31, 9 usw., ass. usalli ASur u IStar »ich betete 
zu A. und I.« KB. H, 158, 65, qebü »sprechen« eb. 200, 17, 238, 24, 
Sunna »erzählen« eb. 244,42, 248,2, izzakkarsu »spricht zu ihm« 
Schöpf. I, 30, Apsu imaliku »indem er A. riet« ib. I, 47. 

c. Die Verba des Antuns, Behandelns usw., wie arab. rahimalm 
»er war ihm gnädig«, äth. Tassa'ia »einem etw. antun« Mt. 21, 36, 
’amna »einem vertrauen« Gn. 45,26, sahaqa »einen auslachen« Mc. 
5,40, tyifara »sich jemandes schämen« Mc. 8,38, »sich vor jem. 
schämen« Mt. 21,37, hebr. hänan »jem. gnädig sein«, gamal und 
Sillpn »jem. vergelten« usw.; vgl. auch die metaphorische Verwen¬ 
dung von syr. han »sich erbarmen« in hon lasniqüp had sämönä rü- 
hänäia »schenke mir armen einen geistigen Heller« Narsai 1, 333,13. 

d. Die Verba der Fülle und des Mangels, des Bekleidet- und 
Versehenseins werden in allen semit. Sprachen mit dem Akk. des 
Stoffes verbunden, wie arab. malia, äth. tamaVa, hebr. mal?, aram. 
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m'lä, ass. malü »voll sein«, arab. sabi'a, äth. ?agba, hebr. säba, tor. 
lö söva' vö lahma »er war nicht satt an Brot« Pr. Soc. 256,33 (vgl. 
feil. Lidzb. 354, 4), ass. Sebü »satt sein«, arab. labisa, äth. taldbsa, 
hebr. läbpS, aram. l’bes , ass. labäsu »anziehn«, arab. Jjami'a , äth. 
ffltM’a (KN. 138a, 19), syr. $*hi »dürsten« am. IV, 514,12 (aber hebr. 
§äm$ 1‘ Ex. 17, 3) usw. Daran schließen sich zahlreiche Analogie¬ 
konstruktionen, wie arab. naja$la{ina näran »sie werden sich an 
einem Feuer wärmen« Hassan 44, 5, ifitaramat il-madinatu näran 
»die Stadt verbrannte im Feuer« Tab. K. IV, 44, 4, äth. Jcama iesfyanü 
tfajiäia »um sich an der Sonne zu wärmen« VSI. I, 71, 21, te 'anä 
'csüt maazc sahanJceyd »when did I warm myself at the fire« Littm. 
I, 33, 10, hesäs ’endö ’asmataiü »had butter smeared on it< eb. 92, 
15, 16 (vgl. eb. 19), soq. Shanoh fxrcham »es ist mit Mädchen be¬ 
laden« Müller II, 56,10, hebr. y,'sära$ hai’fir tffardfim »und der Fluß 
wird von Fröschen wimmeln« Ex. 7, 28, tfpfiradnä '$n£nü dim'a »und 
unsere Augen werden in Tränen strömen« Jer. 9,17, syr. r*dai bäfiä- 
peh dem'f d e hassä »seine Augen flössen von schmerzlichen Tränen« 
Chrest. 115, 16, ass. paSäsu »sich salben mit« KB. VI, 256, 16, Tigl. 
VIII, 47/8, ramäku »sich waschen mit« KB. VI, 48, 18, 90, 48, wozu 
Jensen z. St. mand. s e hä mit Akk. vergleicht, Jcira gisammere zaqpu 
»ein mit Dattelbäumen bestandener Garten« Tallquist, Spr. Kontr. 
Nab. S. 8, zummünüra »des Lichtes entbehrend« KB. VI, 188, 32 usw. 

Anm. Im Äth., Te und Tfia wird nach Analogie dieser Verba auch botü, 
bü eig. »in ihm ist«, dann »er hat« mit dem Akk. verbunden, indem das urspr. 
Subjekt zum Objekt wird, wie äth. ’cnza ’albötü zar'a »indem er keine Nach¬ 
kommenschaft hatte« Chrest. 40,4, ’albena negüsa za’enbaleki »wir haben keinen 
König außer dir« KN. 104 b, 11, te ’asmäi laböm kagäkeb »the stars that have 
names« Littm. I, 54, 20 (vgl. 56, 14, 73, 18). Danach kann man im Äth. sogar 
sagen halla^anx nestita mareta »ich habe ein wenig Staub« VSI. I, 110, 5. Ebenso 
wird im Syr. ’ip li als Übersetzung des griech. t%<a zuweilen mit l e des Objekts 
verbunden (s. Nöudeke SGr. § 307) wie li dfn lä b‘kul z’ban ’ip 1‘kön >lfie dh 
ob Ttavrore f^frf« Mt. 26, 11 (wo aber S. ’end l’^äpkön na bietet). 

e. Im Arab. werden im Laufe der Sprachgeschichte immer zahl¬ 
reichere Verba, die ihrem Sinne gemäß ursprünglich mit Präpositionen 
verbunden waren, nachdem ihre Bedeutung sich gewandelt, mit di¬ 
rektem Objekt konstruiert, wie 'atpma'a urspr. ’abjma'ü rd’iahum 'alä 
’an »sie einigten ihre Meinung darauf, daß« Mubarrad 549 (cod. 
Stamb.) vgl. Süra 10, 72, dann absolut »eine Sammlung hersteilen« mit 
'ala »auf Grund eines Übereinkommens« wie Tab. K. HI, 117, 25, 
dann »etw. beschließen« mit Akk. eb. 24, IV, 8, 20, iht&ga »etw. be- 
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dürfen« mit 'ilä, im Span.-ar. aber mit dem Akk. s. Glossar zu Ibn 
Öubajr *. 

199. Wie in vielen anderen Sprachen (s. Planert, Ann. d. Natur¬ 
phil. IX, 323) so gibt es auch in den semit. einzelne Lieblingsverba, 
die sich mit zahlreichen, ihrer Grundbedeutung ursprünglich ganz 
fern liegenden Objekten verbinden können. 

a. Im Ar ab. gehört hierher daraba »schlagen« (vgl. den Ge¬ 
brauch des chin. Verbum »schlagen« bei Planert a. a. 0.), wie 
daraba (ja'san »Inneres schlagen« = »einen Entschluß fassen« Labld 
2, 10, b. al-Qütija, ’Af'äl 93, 21 ff., daraba lahu 'atfalan »jem. eineu 
Zeitpunkt Vorschlägen« 'Om. b. a. R. 232, 10, daraba fl 'l-'ardi »im 
Lande weiterziehn« Süra 4, 102, b. Sa'd I, 50, 5, Ag.* IV, 23, 30, 
daraba ’l-arqta bil-'asdädi »das Land mit Dämmen absperren« a.Nuqäs 
419,6, »ausstreichen« (eine Stelle in einem Buch) gl. Tab., Saq. 
No'm. I, 244, 8, daraba haplraian »einen Pferch auf schlagen« b. Q. 
Ruq. 14, 9, d- ’l-hitfäba c alä »den Schleier über jem. herablassen« b. 
Sa'd VIII, 145, 28, daraba 'l-ankabütu 'alü 'l-bäbi bil-i$äsi »die Spinne 
zog ihr Netz vor den Eingang« b. Sa'd I, 154, 13, <?. ’ ä-äillata *ofä 
»jem. demütigen« Süra 3, 108, daraba ’araqun »Schweiß brach aus« 
b. 'Arabl Maqäqi' 115, 7, QoSajrl Ris. 59, 11 , daraba bihi 's-süqa »er 
brachte ihn auf den Markt« Gähip buh. 155, 16, daraba diyünan 
»einen Diwan abhalten« Tagr. B. Hiläl 560, 10, d • et-tamannl lifulän 
»jem. Glück wünschen« Östrup, Dam. gl. 

b. In den abess. Dialekten gehört hierher das Verbum äth. 
behela, amh. ’ala »sagen«. Im Äth. ist es allerdings noch auf seine 
ursprüngliche Sphäre in ’öhö behela »beistimmen« und 'enba behela 
»sich weigern« beschränkt, aber das Amh. gebraucht das Verb, aller¬ 
dings wohl unter hamit. Einfluß, in den verschiedensten Über¬ 
tragungen, namentlich mit onomatopoetischen Interjektionen, wie eem 
'ala »stark zittern« usw. Solche Verba werden z. T. direkt trans. 
wie ieqer 'ala »er sagte, es möge verziehn sein« = »verzeihn« wie 
hati'atäcen hullü ieqer balan »vergieb uns alle unsere Sünden« Hos. 
11, 2 (s. Prät. § 291b). 

c. Namentlich reich an solchen Lieblingsverben ist das Syr., so 
m’hä »schlagen«, altaram. mh'u m§r »sie haben einen Damm aufge¬ 
schlagen« ZKR 15, syr. m‘ha q'räbä »Krieg fuhren« (und danach 
auch m. taktüSä am. II, 509 u, m. darrä »kämpfen« IA. I, 58, 104), 
m. hsripa »einen Graben ziehn« Geop. 77,19, m. kannä »einen Stamm 
treiben (Pflanze)« Ex. 9,31, ER. 5, 11, IA. 11,24,40, m. kfrömä 
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»schamlos werden« Narsai I, 333, 8, m*Äa# burkaihön lar'a »sie knieten 
nieder« Bh. ehr. 459, 16 (vgl. chin. »die Knie schlagen« = »knien«), 
für das Neusyr. vgl. die Zusammenstellung von Bedjan in Drugu- 
lins Kalender auf 1908 S. 52—56, ferner l'beä »anziehn« z. B. »einen 
Leib« JSB. II, 361, 12, JARS.* 101,15 (wie äth. labsa segä »Fleisch« 

KN. 133 a, 6) »eine Frau« im Beischlaf KwD. 120, 3 (wie ar. labistu 
’ifyyäna ’?-?iba »ich verkehrte mit den Jugendgenossen« Sam. 4,2 vgl. 
Ag. 2 IY, 129, 3, Gl. T&barl) »einen Namen« EChe IY, 30, 1 (vgl. äth. 
»Leben« MG. 66, 23, »Aussehn« eb. 136, 1) »eine Krankheit« MS. I, 

106, 5 (wie arab. Imr. 30, 13) »die Armut« JSB. II, 690, 7, IV, 322, 6, 
»Aussatz« am. II, 269 u, JSB. I, 568, 7, »Unreinheit« JSB. IV, 331 pu, 

»das Lachen« ESL. IV, 293, 21, von allen geistigen Eigenschaften 
und Regungen, wie »Traurigkeit« ESL. II, 533, 10, ^Staunen« JSB. 

II, 293, 5, »Zorn« ESL. I, 499, 10, am. II, 476, 14, »Eifer« JSB. II, 

736, 2, am. II, 683,17, »Schmerz« JSB. IV, 393,12, »Schamhaftigkeit« 
Narsai I, 173, 9, »Scham« eb. II, 118, 3, (wie äth. KN. 156b, 27) 
»Trauer« eb. II, 109, 13, »Furcht« ER. 3,15 (wie äth. §amä »Mühe« 

VSI. I, 11, 8), ferner »Fasten« Narsai II, 172, 16, »Friede« ZDMG. 

30, 229,14, »göttliche Kraft« am. II, 411,8, »Irrtum« JSB. IV, 347,19, 
»Wahrheit« Narsai I, 91,17 (vgl. äth. »Gerechtigkeit« MG. 46,10, arab. 
»Geduld« a. Tammäm 216, 22, vgl. 215, 10), »Gott« MS. I, 104, 14, 

Ign. 197, 2, Phil. V, 13, 4, »den Messias« Jul. 155, 22, ESL. I, 85, 4, 

»den hl. Geist« eb. 49, 20 (wie äth. VSI. I, 7, 20), umgekehrt »der 
Satan zieht die Propheten an« d. h. »fährt in sie« JSB. IV, 197, 4, 
»Gottes Geist den Menschen« Jud. 6, 34 (vgl. arab. malbüs »besessen« 
s. Fischer, ZDMG. 62,150), »der Zorn den Menschen« Ps. C. 

107,8 , »die Gesundheit den Körper« am. in, 402, 2 usw. Ähnlich viel¬ 
seitiger Verwendung fähig sind Hak »fassen« und n’sab »nehmen«. 

d. Im A s s. muß mafya?u »schlagen« in zahlreichen Redensarten 
vorgekommen sein, die an der leider verstümmelten Stelle V. R. 17, 

1—48 aufgezählt waren. 

a. Das affizierte Objekt steht nicht selten zu seinem Verb im 200. 
paronomastischen Verhältnis. Wie das paronomastische Subjekt (s. 

§ 69) in der Ausübung seiner naturgemäßen Tätigkeit dargestellt 
wird, so drückt das paronomastische Objekt, namentlich bei Kausa¬ 
tiven aus, daß eine Person oder Sache ihrer natürlichen Bestimmung 
zugeführt wird, wie arab. , adlä dalyahu »er ließ seinen Eimer herab« 

Süra 12,19, 'afära fä’iran »er ließ einen Vogel auffliegen« Ag.* I, 

168, 23, ya’ahdä lahu hadliatan »er führte ihm ein Geschenk zu« 

Brockelmann, Orundrifi II. 19 
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Tab. K. III, 32u, yakasahu kusan >er bedeckte ihn mit Decken« eb. 
83, 11, ’ aqra'u ' alaikumu ’l-qur’ana »ich werde euch den Q. vorlesen« 
Ag. 2 VI, 6, 21, iuqri'ünanä ’ l-qor’äna »sie werden uns den Q. lesen 
lehren« Tab. K. III, 29, 3 v. u., sarrä saniatan »er schickte ein 
Heer« Tab. K. UI, 2u (vgl. eb. 7, 10), ista§gara '$ - §a$ira »er ver¬ 
achtete den Geringen« Ras. bul. 5u, im Relativsatz fakullu ridä’in 
iartadihi §amilu »jeder Mantel, den ein Schöner trägt« Sam’. 1,1, 
hadr. illi iehemmil el-hamül »der die Last trägt« Landb. 367, 6, 
äg. rikib rukubtoh »er bestieg sein Reittier« Spitta c. 87,3, tun. 
bäS iehedihum hedaiä »daß er ihnen Geschenke brächte« St. 19, 20, 
mar. taaSSa 'Säh »er aß sein Abendbrot« Houw. 60, 8, 'omän. farrsu 
Ihum fariS »sie sandten ihnen einen Boten« Reinh. 379,6, äth. 
ba'äla näb'el »wir wollen ein Fest feiern« ÖD. 77, 17, yaieqanetü qe- 
nätäta zayiarq »sie werden goldene Gürtel anlegen« Kn. 8a, 24, yaieq- 
be’eyä qeb'a $alöt »sie sollen ihn mit Gebetsöl salben« MQ. 6, 9, ga- 
barka megbära Sannäi »du hast ein schönes Werk getan« MG. 13, 7 
(vgl. VSI. I, 34, 1), yaiäfyteifü 12 maj}äte]iäta »und sie sollen 12 
Leuchter anzünden« eb. 3,4, yaie'tenü 'etäna »und sie sollen räuchern« 
eb. 5, 4, yatänabe' ’anbe'a »du wirst Tränen vergießen« eb. 22,7, te 
italaqasSä 'efdn ’et me'el had JceVe gäbäta 'affenna 'ala »and her priest 
used to bum incense for her every day about two gäbätas« Littm. I, 
53, 12, 13, semü sama 'alabü »nobody called his name« eb. 248, 15, 
amh. malkakäm cmuitä Vjf äcäuyata »indem er eine sehr schöne Unter¬ 
haltung in Gang brachte« MSOS. X, 35, 20, mefäd katädäc set »zu einer 
Frau, die eine Platte ans Feuer stellte« eb. 48, 10, hebr. £*ra' 'fp 
zarfM »säe deinen Samen« Koh. 11,6, iiaüärah ’fp r$qh b’iädäiq »er 
roch den Geruch seiner Kleider« Gn. 27, 27, uaüahHqm l$s$f h a lpm 
»und J. träumte einen Traum« eb. 37, 5, iiajiizbah z’bahim »und er 
brachte Opfer dar« eb. 46,1, yajjaWw 'QlQp »und sie brachten Brand¬ 
opfer dar« Ex. 24, 5, äg. aram. m'äaft lä mastyn »wir salben uns 
nicht mit Öl« Pap. El. 1, 20, syr. Sem eh sem'ep »ich habe sein Ge¬ 
rücht gehört« IA. I, 90, 154, nelb'sän l'hasf »sie sollen Gewänder 
anlegen« Abikar 52, 15, meShä d'qudS 'emS'Mu »mit meinem hl. Öl 
werde ich ihn salben« Chrest. 81, 10, ass. liibuSti IcibiS »er hatte 
Kleidung an« KB. VI, 120, 38, ula agram igurma »oder wenn er 
einen Mietling mietet« CH. X, 3, ilik abisu illak »er soll das Geschäft 
seines Vaters führen« eb. X, 39, 40. 

b. Ein Nomen agentis oder Partizip, das auch durch einen 
Relativsatz vertreten sein kann, als paronomastisches Objekt besagt, 
daß es eine Handlung leidet, die es vorher selbst ausgeführt, wie 
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arab. qatala qätila 'abihi >er tötete den Mörder seines Vaters« Ag. 2 
II, 154, 16, 'iräq. haiiar alläh el-haüaröna »verwirre Gott, die uns 
verwirrt haben« Meißner 30, 30, äth. falä'taka $alä'kn »ich hasse 
deine Feinde« MG. 61, 1, hebr. '“bär'kä m‘bär 4 kß& »ich segne, die 
dich segnen« Gen. 12, 3. 

c. Folgt dem Objekt eine nähere Bestimmung im Genetiv, so 
ist meist ein Vergleich oder eine Gleichsetzung zwischen der Tätig¬ 
keit des Subjekts und der einer anderen Person beabsichtigt, wie 
arab. Saribtum Saräbanü »ihr habt denselben Trank getrunken wie 
wir« Tab. I, 2281, 2, hebr. bal 'assik niskfhfm »ich gieße nicht die¬ 
selben Trankopfer aus wie sie« Ps. 16, 4. 

d. Sehr häufig sind Paronomasien zwischen dem Objekt und 
einem von ihm abgeleiteten denom. Verbum, wie arab. uaptfahtu yatfhi 
»ich wandte mein Gesicht« Süra 6, 79, 'an iuicayqiha 'ahadan \tafjhan 
»daß er jemand wohin sende« Bas. bul. 7, 3, äth. ba'enta 'ella iäfe'eyü 
fä'ota »wegen derer, die einen Götzen verehren« MG. 46, 1, ua'af- 
bayatani {ebä »und hat mich an ihrer Brust gesäugt« eb. 47,11 (vgl. 

50, 3), hebr. u'na&birä spbfr »daß wir Getreide verkaufen« Am. 8, 5, 
üp'labbpb Vfnai §1$ Vfotyp »und sie soll vor mir zwei Kuchen backen« 

2. Sm. 13, 6, bibl. ar. m‘lah li$krlä m'lahnä »wir aßen das Salz des 
Palastes« Ezr. 4,14. 

Anm. 1. Die Grenze zwischen paronomastischem, affiziertem und dem in 
§ 201 ff. zu besprechenden effizierten Objekt ist nicht selten fließend, je nachdem 
man z. B. bei iah viauhabfä »er gab eine Gabe« ESL. I, 429,14 an die Sache an 
sich oder an ihre durch die Handlung vollzogene Bestimmung denkt; vgl. Recken- 
dokp, Paronomasie § 26. 

Anm. 2. Wie zwischen Verbum und Subjekt (s. §69c Anm. 2) so kann 
auch zwischen Verbum und Objekt manchmal zufällige Paronomasie stattfinden, 
wie t’rümap b(P *lQhinü hahfrimü hammflfk »die Weihgaben des Hauses 

unseres Gottes, die der König und seine Ratgeber weggenommen haben« Ezr. 8, 25. 

2. Das effizierte Objekt. 

Während sich in den bisher besprochenen Verbindungen die Tätig- 201. 
keit des Verbums auf ein bereits vorhandenes Objekt richtet, gibt es 
auch Fälle, in denen das Objekt durch die Tätigkeit erst hervorge¬ 
rufen wird. Entweder entsteht durch sie eine Sache oder ein Sach- 
verhältnis, die als Resultat die Tätigkeit selbst überdauern; oder 
aber die Tätigkeit selbst wird nach Analogie dieser konkreten Resul¬ 
tate als ihr eigenes Ergebnis dargestellt. 

a. Das konkrete effizierte Objekt steht zumeist im paronoma- 202. 
Büschen Verhältnis zum Verbum, wie arab. yaladat yaladan »sie ge- 

19* 


Digitized by ^.ooole 



292 


Syntax. 


bar einen Sohn< Bel. 102, 18, tfama'ü ganCan >sie sammelten ein 
Heer« eb. 98,10, pa$$a pu$$an >er zog einen Zaun« eb. 278,4, b. 
Sa'd V, 44, 19, ’m iatanappamu ’n-nabiiu nupämatan ’illä »der Pro¬ 
phet wird keinen Nasenschleim absondern, es sei denn« Tab. K. HI, 
75, 10, ya’in tapallaqa ’apläqan »auch wenn er sich Eigenschaften 
beilegt« Ham. Buht. 327,4, lam iuhallimnä Ttalimatan »er richtete 
nicht ein Wort an uns« Ag.* IV, 105, 6, 'aylama yahmatan »er gab 
ein Hochzeitsmahl« eb. V, 52, 10, fahallaqa fihi kalqatan »da machte 
er darin einen Kreis« eb. VHI, 77, 26, fabtatanahä paläpata 'abfunin 
»da ließ er sie dreimal werfen« eb. XI, 132,3, dath. pkbinühin 
hüben hüben >qu’on entasse en tas« Landb. 67, 3, soq. tenafah de 
nefah »mache diese Arbeit« Müller H, 244,15, äth. yateualed yalda 
»und sie wird einen Sohn gebären« KN. 156 b, 11, 'enta temaez 
Sannäia ma'azä »die einen schönen Geruch verbreitet« eb. 136 b, 23, 
sabarä hel'eta sebrata »er zerbrach sie in zwei Stücke« eb. 99a, 18, 
yajefteha fethata »und sie sollen einen Spruch tun« MG. 3, 9, beziipa 
fere tefan »sie wird viel Frucht bringen« eb. 105, 20, hama tästamher 
lita mehrata »daß du mir eine Gnade erweisest« SD. 92, 28, taysä- 
hasa ’iyassahkü »ich habe nichts hinzugefügt« eb. 101,12, amh. 
Turhüm meseg ma&gö nabar iaSoh »und die Türken hatten ein Verhau 
aus Dornen gemacht« Chr. 13b, 19, hebr. yaüa$?eb mas?(bä »da 
stellte er ein Mal auf« Gn. 35, 14, tads$ häär$$ dfty »die Erde soll 
Kraut hervorbringen« Gn. 1, 11, moab. hrtj, hmhrtt »ich ließ das 
Bauholz (?) fällen« Mega' 25, äg. ar. zefpä jaqqirtd .. . 'al tSzaf »ein 
schweres Darlehn leihe nicht« Pap. El. 56, 5, bibl. ar. pi$nn Vmißar 
»Deutungen zu geben« Dn. 5, 16, syr. ’ äsen leh ’asänä »sammelt 
sich einen Vorrat« Bard. 10, 18, ’a' e lap leh ’ar'a 'alläpa saggl’&pä 
isiHpögrjßtv i 5 %aQai Lc. 12, 16, d'sü’em leh sfmäpä »6 öijffawpt'S« ov 
avräi< eb. 21, ya'jpf d*f(rf mafr'jä »und bringt doppelte Frucht« 
Isdd ev. IH, 176, 19, ass. libnati albin »ich ließ Ziegel streichen« 
VAB. HI, 132, 8, 11, KB. I, 42, 75, pirita dpra »ich grub einen Kanal« 
AKA. I, 185, 13, pitiqtu aptiq »ich stellte eine Umfriedigung her« 
KB. H, 232, 78, dihtasunu maatta adüh »ich tötete viele von ihnen« 
AKA. I, 270, 48/9, simata luäimma »ich will das Schicksal bestimmen« 
Schöpf. IH, 62, tamlä umalli »führte einen Damm auf« Creat. I, 134, 
31, sipirtum iltapparranü »sie sandten uns einen Brief« LBL. 144, 
183, 10, miris samni murusma »mash up a mash af wine« D. ev. Spr. 
II, 4, 13, tadan dXn t£ni§eti »du wirst die Menschen richten« PLH. 
16, 19 (vgl. 25, 28). 

Anm. Der Akk. des Resultats ist zumeist indeterminiert, seltener det. wie 
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%a(mä) gära min ’artfihd *l-ga#ra gayra Tihämata »und was von diesem Lande 
sich zur Tiefe der T. hinabsenktc Sei. geogr. 26, 1. 

b. Wie das paronomastische Subjekt (s. § 68) so kann auch das 
paronomastische Objekt im Ar ab. ein unbestimmtes Pronomen ver¬ 
treten, wie tnä ’ u§ähibu ?ähiban »ich habe keinen Gefährten« Imr. 
20, 23, qataltu qatilan »ich habe einen getötet« Hud. 31, 7, lä iuntji 
näftian »er läßt keinen entkommen« 'Ant. 26, 13. 

e. Solche paronomastische effizierte Objekte können auch bei 
Reflexiven und Passiven (vgl. § 222) stehn, wie arab. fatazau- 
yadnä eOdan kaplran »da nahmen wir reichlich Proviant mit« Ag. 1 
V, 47, 7, faftaraqat firqataini »da teilte sie sich in zwei Parteien« eb. 
IV, 107, 29, yanqasama qismapn »und teilte sich in zwei Teile« b. 
Tagr. 672, 16, mu$faffatan paläpata $ufafin »in drei Reihen aufge¬ 
stellt« b. Bat. I. 306, 2, yaiatalaiiyanu paldpata ’aluänin »und nimmt 
drei Farben an« Ras. bul. 11, 25, fuhi$at il-’artfu ’afähi$a »in die 
Erde wurden Löcher gegraben« b. Sa'd II, 84, 25, tun. mkeddes fard 
Jcuds »auf einen Haufen gehäuft« St. 74,17, syr. tfncpkrSön t'läp kaS- 
iäpä rayr'bäpa »und sie sollten zu drei großen Haufen aufgeschichtet 
werden« am. IV, 71,13, yep'abbiii mfa# tfreilay, 'uPjfinf rattibf »und 
seine Eingeweide und seine Füße schwollen zu feuchten Geschwüren« 
SB. 97, 18, ’esPmek s , mäkln s’mdkln *xal &viitsöuv itQuautX itgaßiaC* 
Mc. 6, 40, mit griech. Stämmen ytftakkas fesmp »sie stellten sich 
in 6 Reihen« SB. 14u. 

d. Das effizierte Objekt braucht aber nicht notwendig parono- 
mastisch zu sein; die Paronomasie kann durch Synonyma aufgelöst 
oder überhaupt durch die Verwendung von Verben umfassenderer 
Bedeutung vermieden sein, wie arab. fatabaddadü firaqan »sie teilten 
sich in mehrere Abteilungen« Ag.* IH, 11, 11, ialbisukum siia'cm »er 
wird euch in Parteien spalten« Süra 6, 65, faqasamahd 'arbcfan »da 
teilte er es in 4 Teile« Mubarrad 545, fu$?ilat ’aiatuhu qur’änan 
»seine Verse wurden zu einem Q. in Teile zusammengefaßt« Süra 
41, 2, yagtama'il kabkabatan yühidatan »und sie sammelten sich auf 
einen Haufen« Ag.* VI, 4, 24, hattä tayäfay pamd'atan »bis sie zu 
einer Schar zusammenkamen« Hassan 132, 7, iahSudüna lahä fiubina 
»sie sammeln ihr Scharen« Tab. K. IH, 238, 23, fafärat in-nafsu min 
yui§din bihä qifa'an »da flog ihre Seele vor Kummer in Stücke« 
Ag.* X, 106,19, (doch könnte hier auch ein Prädikativ, s. u. § 233, 
vorliegen), qasamnä bidäka ’d-dahra satraini »wir haben dadurch die 
Zeit in zwei Hälften geteilt« Ham. 382 u, dam. uQahroh maksttr Sa - 
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qaftSn »und sein Rücken war in zwei Stücke gebrochene Östrup 
60, 22, ‘omän. qa$$o geüftsn »hieb ihn in zwei Stücke« Reinh. 372, 5, 
muqtismin fruqten »in zwei Teile geteilt« MSOS. V, 9apu, äg. nizil 
bifef »il fut 6cras£ en morceaux« Spitta c. 116, 1, neqaffcfuh hifef 
»que nous le coupions en morceanx« eb. 13, 6 (vgl. 133,10), hebr. 
yawMb , rü ’ppäm hUniarim h°märim »und sie häuften sie in Haufen auf« 
Ex. 8, 10, yattpfpha ma$?pp »und sie buk es zu Mazzen« 1. Sm. 28, 
24, syr. yfarpellä qefrap h'nagpä »zu einer Nebelwolke verdichtete 
sich der Jammer« Spie. 44, 15, (anders Schu ltheß ZDMG. 51,368, 
62; vgl. o. § 701). 

203. a. Nach dem Muster dieser Objekte des Resultats können in 
allen semit. Sprachen alle Verba auch mit einem Infinitiv oder einem 
anderen Verbalnomen verbunden werden, die nun nicht mehr ein 
bleibendes Resultat der Handlung, sondern diese selbst als Träger 
von Eigenschaften darstellen. Steht das Objekt allein, so gibt es 
dem Verbum einen gewissen Rückhalt, der je nach dem Tonfall 
ernsthaft oder ironisch gemeint sein und als Verstärkung oder Ab¬ 
schwächung empfunden werden kann. Meist aber ist dies Objekt 
von einem Attribut begleitet, und so gewinnen die semit. Sprachen 
ein Mittel, die Qualität der Handlung zum Ausdruck zu bringen. In 
den jüngeren semit. Sprachen fallen dann die Inff. schon fort und die 
Adjektive werden so zu direkten Adverbien. Ist das Objekt durch 
einen Genetiv näher bestimmt, so dient dieser oft dazu, die Hand¬ 
lung des Subjekts mit der eines anderen zu vergleichen. 

b. Beispiele für den einfachen paronomastischen Inf.: arab. 
*aqaqta *aqäqi »du bist ungehorsam gewesen« Tab. K. IH, 209, 23, 
faianquluhu ’bnu Maiiädata naqlan »b. M. überträgt es gewisser¬ 
maßen« Ag. 2 H, 91, 3, yamiilä’atin taqümu qijäman min Siddati 
qali »und ein Überwurf, der geradezu stand, weil er so stark ge¬ 
glättet war« eb. 120, 14, soq. ay, tsolef len teselit »oder willst du 
gar über uns herrschen« ? Müller HI, 46, 15, äth. 'amhelö ’amhaluni 
»er hat mich schwören lassen« KN. 36 b, 9, ’atfe’ö iätafe'ömu »er 
wird sie ganz vernichten« Jos. 17, 13, amhar. mamfätes maffeto befl 
ndbar »er war in der Tat zu mir gekommen« Chr. 15 b, mägeMats 
’agaMahüt »gefunden habe ich ihn wohl« MSOS. XIV, 34,11, hebr. 
b$ iabp »er wird wahrlich kommen« Hab. 2,3, 'asspr '“'ass'rpnnn 
läk »ich werde es dir gewiß verzehnten« Gn. 28, 22, M '?ä hpid 
b&nü »er hat uns nachdrücklich eingeschärft« eb. 43, 3, nis’pl niS’al 
»er hat sich dringend von mir ausgebeten« 1. Sm. 20, 6, syr. qum 
läk m’qäm »steh doch auf« am. IV, 510, 14, lä häe$ l'hön l"hälpn 
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maiiä tflä mehzä >er wird dies Wasser nicht einmal sehn« eb. 
582, 19 (vgl. 586,8), dHä yä mehyä ya »der nicht existierte« 
Clr. 83 u, d e lä balhod mSmar y?p ’ümar ’ellä däf me$bä ?db$ nä 
»das ich nicht nur so sage, sondern ernsthaft will« am. UI, 206/7, 
menifä d*lä y'lä me$bü $äbf »was er gar nicht kann und nicht 
einmal will« Th. b. K. 1,12, 20 (vgl. Spie. 48, 1), mand. m^qäm 
q&itnin »sie stehn da«, miftä p‘pä li bäbä »er öffnete mir das Tor«, 
feil. Jj.la'ä bfyälenak »ich will dich reich beschenken« Li dz. 306, 16, 
Saidonf msuidennak »du bist verrückt» eb. 239, 5, tor. zwOnö zwl- 
nöle lugre'ö »der Diener wird es gekauft haben« Pr. Soc. 99,21 
(vgl. 141, 21), qtölq qftle flqaratäädin »Q. hat ihn getötet« eb. 143,8, 
ass. qäsu qiSamma »schenke!« Gilg. VI, 8, fyaiäla ipsul »er hat 
gradezu zerschmettert« KB. VI, 1, 272, 6. 

c. Dies innere Objekt ist seiner Natur nach nicht auf transitive 
Verba beschränkt, sondern kann auch bei intransitiven, reflexiven und 
passiven stehn, wie 

a. arab. fayu(jdammä ycUjadtu 'alä JRabahi »großen Kummer 
hab’ ich um R. getragen« Ag.* U, 115, 18, iarinnu ’r-ranina »es 
klingelt gehörig« Mu. 'Amr. 18, äth. baza kona kaifinö »8 ts ovv av 
fl< Ex. 22, 8, hebr. mQp tämüp »du wirst sicherlich sterben« Gn. 
2, 17, z*r<fß jäbQi übäs y/ en jfminQ kaliQ tiJch? »sein Arm wird ver¬ 
dorren und sein rechtes Auge erblinden« Zach. 11, 17, syr. dalmä 
meqar ieqrap leb, »war sie ihm etwa beschwerlich?« Jos. 293, 2, tor. 
mayto ntäyip »er ist eines natürlichen Todes gestorben« Pr. Soc. 
66, 13, feil, zedda zeds lan »wir haben uns gefürchtet« Lidzb. 226, 9, 
ass. edeäu lediS »es soll ganz neu bleiben« KB. U, 248, 262 usw. 

ß. arab. liiata’ahhaba ’n-näsu lidalika ’nhbatabu »damit sich 
die Leute gehörig dazu rüsteten« Tab. K. in, 142, 21, tun. mifäiar 
'eiert er - reda »in angenehmer Gesellschaft« St. 65, 7, äth. netkäj.ad 
kidäna »wir wollen einen Bund schließen« VSI. I, 78, 25, 'enza \et- 
gadal gadla iannäia »indem er einen schönen Kampf besteht« eb. 
80, 21, hebr. himmQl iimmQl »soll beschnitten werden« Gn. 17, 13, 
’im himmätf pimmäsf »wenn gefunden wird« Ex. 22, 3, syr. eitannad 
beb ienä$ q'ia'iiä »quäle ihn hart« am. IV, 157, 21, 'qpk'rab kur- 
banä qaiiä »er wurde sehr krank« am. UI, 555, 5, y'padk'iapä brän- 
iäpä iattirä'ip meddakkfn »und nahmen noch andere Reinigungen 
an sich vor« Clr. 22, 1, ehr. pal. y'pitfdb'ün mafbuißä denä mi§- 
föa >xal rö ßuxtioyu o syto ßunxi^ogui ßaniidd-tjdsed'Si Mc. 10, 39. 
ar. fayup'iat rigluhu yaß’an iadidan »da wurde sein Fuß schwer 
verletzt« Tab. I, 1380, 1 = K. UI, 8, 5, yaqutilat Farisu maqtalatan 
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'ajflmatan »unter den Persern ward ein schweres Blutbad angerichtet« 
Tab. K. IV, 7, 22, 'umirat ’amrahä »sie erhielt ihren Befehl« Sam. 
3, 1, äth. yatetkaSat $agäka takaStö fe^süma »und deine Gnade wird 
völlig enthüllt werden« MQ. 39, 9, hebr. üf'quddap kpl ha’ädäm iip- 
päqeä <a l(hpm »und sie wie alle Menschen heimgesucht werden« Nu. 
16, 29, <fharap h a mQr iiqqät>?r »wie ein Esel wird er begraben werden« 
Jer. 22,19 (vgl. 14, 17), syr. 'epq’bar q*bürteh »er erhielt sein Be¬ 
gräbnis« JSB. 1,382,2, jüd. aram. b , &Qr , pä fäb'pa ’ipbassart »dir 
ist eine gute Botschaft verkündet« Dalman Pr. 20, 22. 

d. Das innere Objekt braucht nun aber nicht genau parono- 
mastisch zum Verbum zu stimmen, vielmehr tritt zu den abgeleiteten 
Stämmen nicht selten ein Inf. des Grundstammes oder eines anderen 
Stammes, wie arab. * anbatakum min al-'ardi nabütan »er hat euch 
aus der Erde hervorsprießen lassen« Süra 71,16, iqtatala qitalan 
Sadidan »sie kämpften heftig miteinander« Ag.* VI, 3, 16, ta'änaqü 
muanaqata ’l-bagqtai »sie umarmten sich im Haß« Mugäz. 46, 12, 
fatapadda’ü pad'a 'z-zufiafjati »da zersprangen sie wie Glas« eb. 53, 
15, iatffaribaiii kulla tfirabi »sie werden sich auf jede Weise be¬ 
kämpfen« IJam. Bubt. 61, 9, la \daiiiiinu simati talay,uuna §üli 'l-laili 
»ich werde mein Aussehn nicht wie ein Nachtgespenst verändern« eb. 
103, 12, ’ amsä iuyaddi'uni iiadaa gädin »er nahm am Abend von 
mir Abschied, wie einer, der am Morgen geht« eb. 272, 3, taballapat 
’dSdäquhu lis-§urbi * tdfylijja ’asdüqi \t~dibäd ’l-qulbi »seine Mund¬ 
winkel verzogen sich beim Trinken wie die von schief üppigen Hyänen« 
Gähip Haj. VI, 153, 7, syr. ar. iiaahrafoh biminääroh tdhrlf »und 
entsteüte es'mit seiner Säge« Tagr. B. Hiläl 524,6, oubideffiSouh 
deß »et on le pousse vigoureusement en avant« Landb. Pr. 306, 1, 
äg. ’arayyig hälitak hüll ir-rayäg »ich werde deine Umstände sehr 
günstig gestalten« MOG. NA. 646, ’omän. daro iit'aäärülne 'öder 
»sie begannen sich uns gegenüber zu entschuldigen« Beinh. 359, 9, 
äth. ya'a’ammepo kama Iehüdä taamefyöta temient »und ich werde 
ihm wie J. einen heuchlerischen Euß geben« ÖD. 24, 30, hebr. 
’a'alM iam ‘alp »ich werde dich auch hinaufführen« Gn. 46, 4 (vgl. 
Js. 31, 5), m$p iümap »er wird getötet werden« Ex. 21, 12 (vgl. Jud. 
21, 5), 'änpä jtf'änß »er wird bedrückt werden« Ex. 21, 22 (vgl. 28), 
qafßr iaqfirün »sie soüen räuchern« 1. Sm. 2,16, syr. m*$a“ärü 'e§- 
fa“ar menneh »er wurde von ihm geschmäht« ßechtsb. I, 10,16, ass. 
Sttbtu niptu uSeSibSunu »er ließ sie ruhig wohnen« HI. R. 6, 46. 

e. Statt des Inf. tritt oft ein anderes Verbalabstrakt ein, wie 
arab. istaqbala qiblatanä »er hielt unsere Qibla inne« Tab. K. HI, 
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102, 28, iStakaitu sakuä Sadidatan »ich wurde sehr krank« eb. 68, 6, 
ia0$a bir-rtijüli ’l-mapäSiia »überfällt die Männer« Ham. Bubt. 170, 6, 
fanölü minhum manälan ’ajßman »sie schädigten sie sehr« eb. 206u, 
qatala minhum maqtalatan 'apimatan »er richtete ein großes Blutbad 
unter ihnen an« Tab. K. V, 55, 13, malt, t'aijat 'aiüf »schrie laut« 
St. 10,4, äth. teßehta ietfesSeha »sie werden sich freuen« MG. 66,11, 
’enza ie’ebbes 'abbasä »indem er sündigt« eb. 125, 14, amh. temert 
simärü »als er lernte« Chr. 4b, iehen mehr man makkaraS »wer hat 
dir diesen Rat gegeben?« MSOS. XIV, 50, 22, hebr. lämmä tärii rftf 
»warum erhebst du ein Geschrei?« Mi. 4,9, tflämmä zf hfhfl tfhbälü 
»warum gebt ihr euch dem Wahne hin?« Job 27, 12 (vgl. 16, 14, 
Ez. 25, 12, 15, 27, 35 usw.), hiß'amtü ta a #ä »sie wurden lüstern« Nu. 
11, 4, chr. pal. sirhän tisroh iäphöti y&cpavidpä dcpavielg avrovg* 
= hebr. hah a rfm tah a rim 'Qpam Dt. 7, 2, niddüd t'naddpd ytsiitib 
Psa'eb >j[Qo0o%&C<S[ia0i JtQoOox&ietg xal ßäekvypadi ßdslv^t eb. 26, 
syr. yamsabb'hln lallähä tesbohtä ä'zäküpa »und sie preisen Gott für 
den Sieg« am. IV, 7, 14, mappulpä rabb'pä n‘fal »er tat einen 
schweren Fall« eb. 520,14, ’dstfäpä ray,r*häpä tnassp uä »er tat viele 
Heilungen« Chrest. 17, 11 , h*äi hadiipä rabb'pä »er freute sich sehr« 
eb. 24, 22, kad half ya haüf nakpf »indem er ein keusches Leben 
führte« eb. 42, 8, paqdeh märiä puqdänf »der Herr erteilte ihm Be¬ 
fehle« SB. 57 u, ass. summa ayelum fyubfam ifibuf »wenn jemand Raub 
treibt« CH. IX, 23/4, Kambuzipa mitütu rämänisu miti »K. endete 
durch Selbstmord« Beh. Dar. 17. 

Anm. 1. In solchen Verbindungen treten nicht selten auch denominierte 
Verba auf, wie arab. j* alastu ’adinu dina ’l-muslimlna »ich bekenne mich nicht 
zur Religion der Muslime« Tab. K. III, 33, 6. 

Anm. 2. Im Christi. Pal. tritt in sklavischer Nachahmung des Griech. an¬ 
stelle eines Verbalabstrakts oft ein Part, als Verstärkung des Verb. fin. auf, wie 
nifar tinfar *<pvlaaea>v cpvltxj-i]* = hebr. iamfyr tiim'rün Dt. 6,17, und so zu¬ 
weilen auch an Stellen, wo die griech. Vorlage ein Verbalabstrakt bietet, wie 
dakar tittltar »pvtia (ivTieörjoi]* — hebr. zaltQr tizkyr Dt. 25, 17. 

f. Endlich kann nun aber die Paronomasie ganz aufgegeben und 
das effizierte Objekt durch ein Synonym des Inf. zum regierenden 
Verbum ersetzt werden; meist ■ wird dadurch der Sinn des Verbums 
selbst nuanciert oder ein Nebenumstand der Handlung zum Ausdruck 
gebracht, z. B. im Anschluß an ein paronomastisches Objekt, 'ätab- 
tuhu ' itüban rafiqan yaqaylan ßamilan »ich machte ihm freundliche 
und höfliche Vorwürfe« Ag.* XI, 107, 28, vgl. aber auch arab. famä'u 
’l-'aini janhadiru sahhan »dann fließen die Tränen reichlich herab« 
Hassan 131,1 , Saddühu ribäfan »sie fesselten ihn« b. Sa'd IH, 2, 27,22 
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(ygl. faaifßaqahu ribäfan Tab. K. III, 102, 3, ’aypaqahu kitäfan Ag. 1 
I, 163, 9 v. u.), ualä tarfa il-anüma ' iiänan »und erhebe die Men¬ 
schen nicht in Augendienerei< b. Tajfür Bagd. 44, 5, 6 , dukka tadal- 
hdan »er war in Demut zerknirscht« Sam. 32, 5, faliaplidhä ’l-hadda 
»er soll ihr die Prügelstrafe geben« Bub- n, 42,12, fatfuribü had- 
dahum »da erhielten sie ihre Prügelstrafe« Tab» K. DI, 70, 6, fada- 
habü gamzan »da sprangen sie fort« eb. 9, 16, maäau ’l-qnhqarä »sie 
rannten fort« eb. 39, 26, tamsi ’ l-huyainä »sie geht gemächlich« Ag.* 
VIII, 76, 12, ualanaffasa ’$-$uadaa tanaffusan »und er seufzte tief 
auf« Ag. 2 n, 73, 7, faalähu hihi (jtarbatan 'alä ra’sihi »da schlug er ihn 
damit auf den Kopf« eb. 178, 20, gannaita foafd’an »du hast falsch 
gesungen« eb. 128, 6, {anpurüna sazran »sie blicken scheel« Tab. K. 
III, 110, 7, mäta hatfa ’anfihi »er starb eines natürlichen Todes« Ag.* 
VIII, 62, 27, lanaqtulannahu gilatan »wir werden ihn unversehends 
töten« Ag. 2 XIX, 9 u (vgl. faqatala ragulan igtijälan eb. XII, 39, 26), 
na’ufyaclü gasban »und sie nahmen mit Gewalt« eb. XI, 166, 15, ma 
’starä . . . bafa, ’l-tnuslinn min al-nuislimi »was er mit gesetzlichem 
Kauf erworben« Buh. II, 11,14, ’idä rapga'a ’ t-ta'sira raddan »wenn 
er wiederholt schrie« Sammah 14, 1, äg. gä loh fyuuane min uaräh 
»er kam verräterisch von hinten an ihn heran« Spitta c. 133, 8, 
'omän. jislüb gasb »er raubt mit Gewalt« Reinh. 385apu, uadaqq 
nnäqa sapta »und gab dem Kamel einen Stockhieb« MSOS. I, 86, 4, 
5 (vgl. eb. III, 19, 8), dath. 'apadnähä sifüh »nous le prendrons en 
force« Landb. 147, 5, tun. utihcdim sanat el-hämmäm »und sie dient 
im Bade« St 65, 24, ljadr. uiidrobün 'aleh munadabah »on bat dessus 
avec assiduitö« Landb. I, 410,2, iibhapön mu§äbara »man gräbt ge¬ 
duldig« eb. 287, 14, äth. ’astar’aiö maVaha ’egzl’abcher gahäda »und 
der Engel Gottes erschien ihm öffentlich« KN. 70 b, 1 , ’esma gebtä 
dafanani selmat »weil Finsternis mich plötzlich bedeckte« MG. 16,21, 
tna ne Haflöt Icilcaied gesgasn »che andava in notturna incursione a 
H.« ZA. 19,302,8, hebr. pi?ha härm rinnä »ihr Berge brecht in 
Jubel aus« Jes. 44,23, ridftt mah(ir 'ah^rfhpn »verfolgt sie eilig« 
Jos. 2, 5 (vgl. 2. Sm. 17, 16), uaiiassßb ' a rQn Jahtif ’fp ha'ir haqqff 
»und die Lade Gottes umkreiste die Stadt« Jos. 6, 11, syr. d^melt 
senn’pd »sie schliefen« Jos. 105, 11, tf'abdüpa l'nas la fälhin »und 
sie dienen niemand« D. b. S. comt. ev. 150, 25 (vgl. Narsai I, 312,4, 
Clr. 35, 5, ESL. III, 395, 2), yfedläif saggi’e mepqafrag »und ihm 
werden viele Vorwürfe gemacht« BWahb. 10,5, ’ä^onä Sappirä 'ep~ 
katt'äep »ich habe einen schönen Kampf geführt« ER. 206, 18, mctftU 
d^upra tfqeniänf ’üzzm näpfn ’ak tnahpak idä »weil Reichtum und 
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Besitz wie im Handumdrehn kommen und gehn< KwD. 1 45, 11 = 

* 68, 3, ehr. pal. m*ha\i iäßeh masfürin >xcä ixoXatpiöav avt6v< Mt. 

26, 67, tör. emkfäle tafqe >gab ihm einen Stoß< Pr. Soc. 158, 34. 

Anm. 1. Zahlreiche Belege für diesen Sprachgebrauch aus dem Arab. bietet 
Nöldzke Z. Gr. § 28, dessen Auffassung ich mir aber nicht aneignen kann. Diese 
Konstruktion ist weder dem lat. Gerundium zu vergleichen, das im Gegensatz zu 
diesen arab. Inff. von dem Verbum des Satzes unabhängig ist, noch mit dem 
sogen, tatwörtlichen Inf. des Äth. (s. u. §23Oc0), der die Umstände angibt, unter 
denen das Subjekt an die Handlung herantritt oder sie ausführt, während diese 
arab. Inff. die Ausführung der Handlung selbst näher bestimmen. 

Anm. 2. Hierher gehört auch die arab. RA. rdgatu 'audi r ald bad*i »ich 
kehrte zu meinem Ausgangspunkt zurück« Tab. K. III, 67, 23, in der die arab. 
Grammatiker den Akk. entweder als affiziertes Objekt oder als Zustand angesehn 
wissen wollen, wie sie die meisten der oben besprochenen Konstruktionen auf¬ 
fassen (vgl. § 233a rj) 8. Mubarrad 161, Lane 163. 

Anm. 3. Wie im Arab. an einen paronomastischen Inf. ein zweiter ihn 
modifizierender mit #a angeknüpft werden kann, so wird auch im Hebr. sehr oft 
ein Inf. durch einen zweiten erläutert, namentlich in Verbindungen, wie hälQk 
u'tafQf ttlaknä »sie gehn trippelnde Jes. 3, 16, hQl?k hälQk tf])äqQa b'sQfärQp 
»er ging Posaunen blasend« Jos. 6, 9, yaiifyk hälQk tf’äkQl »er ging essend« Jud. 

14, 9, haVkü hälQk y'sä'Q »sie gingen brüllend« 1. Sm. 6, 12, ’ütah *isäh 

hälQk übäkQ »ihr Mann ging weinend mit ihr« 2. Sm. 3, 16. Für den zweiten, 
erläuternden Inf. tritt nun aber oft schon das Part, oder ein Adjektiv ein, zu¬ 
nächst neben einem regierenden Part., wie iQs$ üm*qall?l »er kam fluchend 
heraus« 2. Sm. 16, 5, hQlQk hälQk übQkf »er ging weinend« Jer. 41, 6, dann aber 
auch neben Verb. fin. wie #aii?lfk hälQk y'qäreb »er kam nahe heran« 2. Sm. 

18, 25, yaiiflfk Dä\nd hälQk ädQl »und D. wurde immer größer« 2. Sm. 5, 10, 
yatttffk \ad b 0 nQ Jisrä’fl hälQk tfqäsä »und die Hand der Israeliten wurde immer 
härter« Jud. 4, 24. Endlich tritt für das Part, gradezu das Verb. fin. ein, wie 
hQVklm hälQk # 0 päq 0 'ü »sie gingen und bliesen« Jos. 6, 13, uattflfk hälQk y'zä'äqä 
»und sie ging schreiend« 2. Sm. 13, 19, yaiiQlfk hälQk yaiiipnabb$ »und er wan¬ 
delte in Exstase« 1. Sm. 19, 23, hQl$k hälQk qallel »er ging und fluchte« 2. Sm. 

16, 13, und so nun auch ohne paronomastisches Objekt, wie hQl$k tfhäzQq »er 
wurde immer stärker« Ex. 19, 19, 2. Sm. 3, 1, hQlfk %‘sädil yätQb »er wurde 
immer größer und besser« 1. Sm. 2, 26. 

Schon manche der im vorhergehenden Paragraphen angeführten 204. 
Beispiele zeigten, daß das effizierte Objekt die Bedeutung des re¬ 
gierenden Verbs nicht nur verstärkt, sondern auch inhaltlich be¬ 
reichert. Jetzt ist noch zu untersuchen, welche neuen Bestimmungen 
dies Objekt dem Verbalinhalt zuführen kann. 

a. a. Eine zeitliche oder numerische Beschränkung er¬ 
fährt das Verb, wenn im Arab. für den Inf. ein sogen. Nomen vicis 
im Sg., Dual oder PI. ev. in Verbindung mit einem Zahlbegriff ein- 
tritt, wie qadima 'alaihimä qadmatan »er kam einmal zu ihnen< Ag. 1 
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I, 135, 9, falamma rafcCahu 'r-rafata 'p-pälipata »als er es zum 3. Mal 
aufhob < Ifäda bei Strothmann, Staatsr. Zaid. 75,16, pal. dar il-qamar döra 
»der Mond machte eine Umdrehung« Dal man PD. 181,6, fäfat 
faiifataini »sie ging zweimal herum« Ahtal 157, 'ir. $äh $ohen »er 
rief zweimal« Meißner NAG. 52, 15, badr. uiiderriha derieh yalla 
deriten »il le tourna une ou deux fois« Landb. 411, 6, fanazaytu 
nazayütin »da machte ich mehrere Sprünge« Ag. 2 XII, 47, 18. 

ß. Statt des unbestimmten Numerus kann nun auch eine be¬ 
stimmte Zahl eintreten, wie arab. faglidü ... mi'ata gdldatin »ver¬ 
setzet 100 Peitschenhiebe« Süra 24, 2, äg. ieliff el-madne sab'a laffät 
»er umging das Minaret 7 mal« SpittaGr. 445,6, syr. h‘da g*zürta 
zadeq d , nezz‘rün »es ziemt sich, daß sie einmal die Beschneidung 
üben« Rechtsb. II, 70, 12, uakda mappidpä nappilin »und einmal sind 
sie gefallen« Act. XTV. congr. II, 130, 20, heut y'esrin qeflin q*fil nä 
»21 mal hat mich der Tod betroffen« AM. I, 253 u, urm. pä ruqtä 
rüq larrä »spei einmal auf den Boden« Soc. 118, 15 (vgl. 137, 19). 

y. Auch in diesen Verbindungen ist nun die Paronomasie sehr 
oft aufgegeben, indem statt des Nomen vicis im Arab. ein Synonym 
oder durch Ellipse ein Zahlbegriff allein eintritt, wie 'an iudraba mi- 
'ata galdatin »daß er 100 Geißelhiebe erhielt« Tab. K. III, 146, 11, 
'in tastagfir lahum sab'ina marratan »wenn du 70 mul für sie um 
Verzeihung bittest« Süra 9, 81, ma dakartu laka 'auiiala marratin »was 
ich dir zuerst erzählt habe« Mub. 549u, sanuaddibuhum marrataini 
»wir werden sie zweimal strafen« eb. 102, ualaita 'S-Sabäba rudda 
fayraini lil-fatä »daß doch die Jugend dem Manne zweimal zurück- 
gegeben würde« Ham. Buht. 264 u, yafa'alat dälilca 'aSyätan »sie tat 
das mehrmals« Buh. II, 345, 5, ua'amütu ’uprä »und ich werde ein¬ 
andermal sterben« Sam. 5,5, falamma rafa'ahu 'p-pälipata Ifäda 
a. a. 0. var., an-Nayäru fäliqun paläpan »N. ist dreimal von mir ge¬ 
schieden« Ag. 2 XIX, 9, 18, qad satamtahu 'alfan yaSatamaka yähi- 
datan »du hast ihn 1000 und er hat dich einmal beschimpft« Ag. 2 I, 
158,1, 'om.. s&rfdo tarse pänje »sie gingen ein 2. Mal zu ihm« 
Reinh. 377, 14/5, yukillhin ie$lhan naq'a yihde »sie knallen Hann 
alle auf einen Schuß« MSOS. I, 81, 12, tun. ukif i<lyq blk elhäl friq' 
upra »und wenn du wieder einmal in eine schlimme Lage kommst« 
St. 43, 11, trip, yyrgud tani »und schlief weiter« St. 38, 18, äth. 
'e§ayem kä c ba, syr. ?ä'em na t’rpi , ehr. pal. $ä'em nä t*r$n zabnin 
iVTjOrsva 81 g< Lc. 18, 12, äth. tekehedani jgm selsa , syr. q*däm d*neqr$ 
tarnä^lä tartfn zabnin fläp tekpor bl >(izqIv tj 8lg dktxzopa qxovijoai) 
tqIs (is äjtccQv>]<ST]< Mc. 14, 30, amh. hülatafiilä 'alyät »ein zweites 
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Mal sprachen sie zu ihr« MSOS. XTV, 6, 14, hebr. yaiiiälaha ’ar$ä 
sfha p^ämitn »und er warf sich siebenmal zu Boden« Gn. 33, 3, Saigs 
r'iätim tahgi li »dreimal sollst du mir ein Fest feiern« Ex. 23, 14, 
syr. h“äa ’emrep l’kön >shtov vfilv Joh. 9, 27 S. 

Anm. Wie in den hier znm Vergleich zitierten aram. Stellen treten auch 
in anderen Sprachen für das effizierte Objekt Zeitadverbien ein, s. n. § 230. 

b. Wie einem Zahlwort so wird das paronomastische Objekt 
nicht selten auch einem Nomen allgemeiner Bedeutung untergeordnet, 
wie ya'adäabdhum ’amjä'a "adab in »er belegte sie mit verschiedenen 
Strafen« b. Qot. Muhtalif 225,12, 'aiiiLalta gapra tnu'amialin »du hast 
dich auf eine unzuverlässige Stütze verlassen« Hassan 151, 1, qata- 
lahum ’aiadda qitalin »er bekämpfte sie aufs heftigste« Bel. 115,10, 
falä tafmahanna kulla ’t-famahi «dann werde nicht ganz übermütig« 
Ras. bul. 29, 15, Jiarrama 'alaikum dima akum . . . kahurmati bala- 
dikum »er hat euch euer Blut verwehrt, wie euer Land tabu ist« 
Tab. K. ID, 169, 27, 'arafnühu tnipla ma'rifatika »wir kennen es so 
gut wie du« Ag. s VI, 6, 21, tun. na'refha haqq il-ma'arfa »ich kenne 
es recht gut« St. 53, 28, mar. giffaget ger tegfiga »sie schlug mehr¬ 
mals die Hände zusammen« Soc. St. 186,9, 'om. yahaüemühutn gäiet 
JhiSme »und sie zeichneten sie aus, wie man jemand nur auszeichnen 
kann« MSOS. I, 88, 20, äth. Kanadafö beefoa nedfatü »und schlug ihn 
viel« VSI. I, 38, 29, hebr. taklip sin’ä s’ntplm »mit vollständigem 
Hasse verfolgte ich sie« Ps. 139, 22. 

Anm. Vgl. auch ’aj im Ausruf als effiziertes Objekt § 1161. 

c. Eine qualitative Bestimmung der Handlung tritt als Ad¬ 
jektiv zu dem effizierten Objekt; neben den Adjektiven der allge¬ 
meinsten Qualität wird aber das Objekt zuweilen schon ausgelassen, 
so daß das Adjektiv zum Verb selbst als Adverb tritt; das Aram. 
und das Ass. verwenden für andere Adjektive bereits eine besondere 
Form (vgl. § 237), z. B. 

a. arab. foanaqahu fyanqan sadidan »er würgte ihn heftig« Buh. 
IH, 22, 16, jagbiru gabran hasanan »er geduldet sich gut« Tab. H, 
2, 1209, 5, äg. 'aiiafat 'ajflt sedid »sie weinte heftig« Spitta c. 18, 
5 v. u., syr. ar. fourih farah Sedid »er freute sich sehr« Landb. 
Pr. 17,7, 'om. törso teras een »fülle es gut« Reinh. § 226, aber 
auch schon ya'apna 'alaihi hairan »und er lobte ihn sehr« Tab. K. V, 
62, 26 (und so oft), falä ta’gabi lidäka kapiran »wundere dich dar¬ 
über nicht sehr« Ham. Buht. 280, 13, käna iablü bihi kapiran »er 
pflegte oft mit ihm allein zu sein« Ag. 2 I, 11, 14, fata’tikum bimn 
qulnä sari'an yaiablupunä 'ttadi qultum qaribä »dann meldet sie euch 
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schnell, was wir gesagt, und man meldet uns bald, was ihr gesagt « eb. 
VI, 34, 10, ' alimlu iaqlnan »ich weiß gewiß« eb. 11,118,3, VIII, 
105, 8, ’äg. bfkallim faiiib »er spricht gut« Spitta Gr. § 156, 'om. 
Mfo zen »seht gut zu« Eeinh. § 226, tun. unhcibb haiiuhra %äsir 
»und ich liebe diesen Stein am meisten« St. 24u, hattä kettefu ndih 
»bis er ihn gut gefesselt« eb. 29, 28 (neben Jcettfu tehtifa mliha eb.), 
mehri yagid tagatlüg le-sebk hadid »und fest schließt er das eiserne 
Gitter« Hein 153, 2, 6. 

ß. äth. farha 'ablia ferhata »sie fürchteten sich sehr« Sette 
dorm. 70,15, tarne'a ma'ata §enü'a »er zürnte sehr« Sec. Bachm. 25,10, 
uaasarömü kebüda 'esrata »er fesselte sie schwer« ZA. 19,201, 12, 
fe??üma $eVa §alakeuömü »du hast sie vollkommen gehaßt« MG. 71,3, 
ua’amandabömü lamahaimenän mendabe 'ablia »er peinigte die Gläu¬ 
bigen sehr« Chrest. 21, 15, aber auch bakaia marira »er weinte 
bitterlich« Mt. 26, 75, KN. 53 a, 4, sannäja tanabbaia ’liasüs »wohl 
hat J. geweissagt« eb. 15,7, ya§ä'daya teqqa »und glänzte sehr« Mc. 
4, 3, ’enza {erauc^u keVehömü pebüra >£zqs%ov de oi dvo ouov< Joh. 
20,4, ia'aseiaka kesüta »wird dir öffentlich vergelten« Mt. 6, 6, 
yaiiayiseö fe$?üma »und antwortete ihm überhaupt nicht« Sec. Bachm. 
24, 20, qafqetö fetüna »zerbrich ihn schnell« MG. 65, 12, yahamamkü 
fadfäda »und ich bin sehr krank« eb. 68, 2, tefiqeqö teqqa »du wirst 
ihn genau erkennen« eb. 70,15, ua-iauatä sememita »und sie rief sie 
im Geheimen« eb. 77, 11, ftebiCa ’cnagerakemmü »ich sage euch im 
Verborgenen« eb. 140, 4 usw., te sänm 'aqqübö »they take great 
care« Littm. 259, 16, bezuh tahna »he grew very thin« Littm. I, 
50,12, sännt harrabajom »entertained them well« eb. 51, 1 (vgl. 219, 
12), amh. ’eßtfeg q^eta taq-afta »war sehr zornig« Chr. 25b, 17, bertü 
’emäm tämmamü »war sehr krank« eb. 21 a, 5, tenü ttegi}ä tayäggäeay 
»kämpfte mit ihnen einen schweren Kampf« eb. 8, aber 'e$(jeg ’azana 
»er trauerte sehr« Luc. 18, 23, Chr. 4a, 14, ’eföeg malkam heda »es 
geht ihm sehr gut« Koh. 4, 3, baggo iema$$äl »bene venit« Lud. gr. 
57 (vgl. Prät. § 260b). 

y. hebr. yainagga ;* Iahy$ ’fp Par'p n'ialm g'd$lim »und J. 
schlug den Ph. mit schweren Plagen« Gn. 12, 17, yaüak Iahyf bä'am 
makkä rcibba mf'gä »und J. suchte das Volk schwer heim« Nu. 11, 33 
{vgl. Jos. 10, 10, 1. Sm. 6, 19), ia's'rpinü hamniflfk 'gspr gädgl »den 
wird der König sehr reich machen« 1. Sm. 17, 25 (vgl. 2. Sm. 13,15), 
aber lg ’fmmgf rabbä »ich werde nicht sehr wanken« Ps. 62, 3, yattz- 
Sgq'qfhä rabbaß »und du hast ihm sehr Überfluß verliehn« eb. 65, 10 
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(Aramaismus, s. Nöldeke ZDMG. 57,417), tfhammaiim gäfrrü 
m*’$d m*Qä >und die Wasser wurden sehr stark« Gn. 7, 19. 

d. äg. aram. saggi h a dip >ich habe mich sehr gefreut« Pap. El. 
14, 2, saggi . . . rahmani >er hat mich sehr geliebt« eb. 52, 3, bibl. 
ar. üq*saf saggi >und erzürnte sehr« Dn. 2,12, saggi b*'$s * a l$hi »miß¬ 
fiel ihm sehr« eb. 6, 15, yfattunä ’$z# iattirä »und der Ofen war 
stark geheizt« eb. 3, 22, syr. e emdap ma'mudlpä qaddütä »empfing 
die hl. Taufe« am. II, 228, 10, d'hast haä$ä ^ebiänäpa »der du frei¬ 
willig gelitten hast« PO. VI, 1, 114, 4, 5, #abkau b'Tcäpa rabb'pä »und 
sie weinten laut« SB. 62apu, h*di hadüpä rabb e pä »freute sich sehr« 
am. 111,538,10, iiadhel d e helpä rabb'pä »und fürchteten sich sehr« 
Lc. 2, 9, md*ep may,tä bisä uamtarr'fä »stirbt einen schlimmen und 
qualvollen Tod« AM. II, 33, 3, mand. tnäjfa mautä tiniänä »sie stirbt 
einen 2. Tod«, feil, 'ektfaladne ’cglädä qa$i& »ich werde ihn hart 
peitschen« Lidzb. 67, 13, tör. yumkäiaffe kef räbo »und vergnügte 
sich höchlich« Pr. Soc. 21, 19, feil, büfcia ’egbükia marira »sie weint 
bitterlich« Soc. 131, 11, urm. mpcilta hirba npilele »er hatte einen 
bösen Fall getan« eb. 27,17, semum söma öim räba qüiä »sie halten 
ein sehr hartes Fasten« eb. 116,19, aber syr. Sappir c äbed »der han¬ 
delt gut« 1. Cor. 7, 38, lä rähnnttön kärözüpä jattir men »ihr liebt 
die Predigt nicht mehr als ich« am. II, 657, 13, tfrä'hn menneh k'rtibe 
rabbap »und die Cherube zittern sehr vor ihm« JS. in ER. 408, 3, 
aber auch r e iez raubet ip »wurde sehr zornig« am. II, 417, 19, qalli - 
läip mepp*res »schnell trennt sich« ER. 65, 26 usw., ehr. pal. hü 
hädf <a l$h iattlr men »freut sich über sie mehr als« Mt. 18, 13, ’aA- 
hebü ger tisbohfihön difoienäsä saggi min tisbohtä dalläha yr\yd%i\6av 
yäp xi]v döfcav x&v ipftgaxav gäkXov ifirsp xi\v dö%av xov ffsov« 
Joh. 12,43, icahiiä basem b*kol iöm nalnralp ^svcppaivögsvog wi 
fipepav ÄccgiZQCüs< Lc. 16, 19, iiafikä marrirä'lp »und weinte bitter¬ 
lich« Mt. 29, 75 usw. (zum Mand. vgl. Nöldeke § 160), feil, m'haii 
leh randa »schlagt ihn tüchtig« Lidzb. 233u (neben kemmähaile 
h e da m'haitä randa »er schlägt ihn einmal tüchtig« eb. 229, 15), 
Jcabbür p§ehlün »sie freuten sich sehr« eb. 192,3, qallülä »schnell« 
eb. 330, 3, qayß »sehr« eb. 350, 2, tör. kqmiHöLe kä’isp »spielt gut« 
Pr. Soc. 153, 1, sal. pe§ehle räba »freut sich sehr« Duv. 136, 9. 

s. ass. $ubta nipta uSäsib »ich wies ihnen eine ruhige Wohnung 
an« Tigl. VH, 34/5 (vgl. Gilg. II, IIIb, 37), irrita maruäta lirurüäu 
»sie sollen ihn schlimm verfluchen« eb. VHI, 71 (vgl. CH. XLIV, 75 ff.) 
aber iltasi elita »schrie laut« Schöpf. I, 42, asar kaiän äümi izak - 
karü »wo man beständig meinen Namen nennt« KB. VT, 72, 21, (vgl. 
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Gilg. I, III, 6 = 33, AKA. I, 262, 24), mär Siprija fyamutta naSriS 
uSSirsunu >meine Boten sende eilends flugs ab< Am, 103, 9 (neben 
ina pamutiS eb. 157, 33) usw. 

Anm. 1. Für das Adjektiv kann natürlich auch ein Demonstrativ eintreten, 
wie hebr. iigmlirii hatnmflfk hagg'müla hazzQß »so wird mir der König vergelten« 
2. Sm. 19, 37. 

Anm. 2. Im Arab., Äth. und Hebr, wird der Qualitätsbegriff nicht selten 
zum Hauptverbum erhoben, von dem dann die eigentliche Handlung im Inf. ab¬ 
hängt, wie arab. iaftsibüna ’annahum iubsinüna $an'an »sie glauben gut zu han¬ 
deln« Gazäli Ihiä* III, 440, 27, ’atäbü hamlanä »sie haben uns gut getragen« 
Sam. 1, 12 (andere Beispiele bei Reck. S. 107), äth. *aftenü fczptra »geht eilends« 
MG. 8,23, ’ella qadamüna nayima bahaimanöt »die vor uns im Glauben ent¬ 
schlafen sind« eb. 108, 24, y aqdamka y a y merö »du hast vorher erkannt« eb. 59,20, 
iäbazeh $a#ima #a\äfadafed tepremta yaiäyater §alle\ö yaiäfaten sagxda »er fastet 
viel, kasteit sich außerordentlich, betet besonders viel und verneigt sich schnell« 
VSI. I, 14, 18—20, hebr. hiskaUä r °SQ »du hast verständig gehandelt« Gn. 31,28, 
yajiosifü r gd s'ng *qJ>q »und sie haßten ihn noch mehr« eb. 37,5. Im Aram. 
tritt statt dessen die asyndetische Anreihung beider Verba ein, s. u. Buch III, I, 
Kap. 1. 

d. et. Die nähere Bestimmung des effizierten Objekts kann nun 
aber statt in einem Adjektiv auch in einem Genetiv eines Nomens 
oder Pronomens bestehn, wie laiusammüna ’l-malä'ikata tasmiiata ’l- 
’unpä »sie benennen fürwahr die Engel weiblich« Süra 53, 28, ’amar- 
tuhum ’amn »ich habe ihnen meinen Befehl erteilt« Ag.*IX, 5, 3, äg. 
lä betahsib hisäb ez-zemän »du nimmst keine Rücksicht auf die Zeit« 
Spitta Gr. 485 u, äth. yd’atmaqömü temqata krestenä »und er taufte 
sie christlich« Chrest. 18,18, hebr. u’hü s$k$ 'ep miskab ha§§qlfiraiim 
»während er den Mittagsschlaf hielt« 2. Sm. 4, 5, kl 'ah a bap naßö 
,a hf&$ »denn er liebte ihn wie sich selbst« 1. Sm. 20, 17, tn'mQP? 
pdh a luim iämapa »den Tod durch Krankheit sterben sie« Jer. 16, 4 
(anders Reck. Par. 125,2), äg. aram. '“buPpäk hü ia' a bed »er tut deine 
Arbeit« Pap. El. 51, 5, bibl. ar. bä$ bä'üpeh »er betet sein Gebet« 
Dn. 6, 14, syr. u'näfrin maffarpä d‘lel}ü »und sie halten die Nacht¬ 
wache« Lc. 2, 8, rd’fi rcgtfpa dakiänä »er empfindet die natürliche 
Begierde« Phil. 33, 14, feil, j flä sähdet sdhdüpa d-Suqra »und du 
sollst nicht falsch Zeugnis ablegen« ZDMG. 37, 312, 9 v. u. 

ß. Das effizierte Objekt mit einem Genetiv vergleicht nicht 
selten die Handlung oder das Leiden des Subjekts mit dem eines 
anderen Subjekts oder mit einer anderen Handlung des gleichen Sub¬ 
jekts (s. Reckendorf, Paron. § 24), wie arab. qad panna pannaka 
»er meinte dasselbe wie du« Mubarrad 532, 8, ’ahsanta fi yaffiha 
’ihsäna man qad sariba »du hast ihn so gut beschrieben, wie nur 
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einer kann, der ihn schon getrunken hat« Ag. 2 III, 77, 7, iad'u 7- 
’insänu biS-sarri du a ahn bil - hairi »der Mensch bitte um das 
Schlimme, wie er um das Gute bittet« Süra 17, 12, ’ ufridtn ’ifräda 
1 -bairi ’ l-muabbadi »ich wurde wie ein räudiges Kamel allein ge¬ 
lassen« Tar. Mu. 54, pal. ar. iä naima nöm effuli »o du, der du 
schläfst den Schlaf des Lammes« Dal man PD. 7 c, 1, äg. ar. qa'ad 
bil -adab quäd talabet el-ilm »er setzte sich anständig hin, wie die 
Studenten tun« Spitta Gr. 483,9, trip. paSS basst al-lceleb »er 
kroch ein wie ein Hund« St. Bed. L. 14, 2, 5, tlems. däru bih dayr 
elmoqiäs »sie umgaben ihn wie ein Armband« Mar^ais 266, 36, 
äth. möta ’anestnü 'emaiiet »soll ich den Tod eines Weibes sterben?« 
'Amda-S. 387, 1, hebr. iim‘sQs Mpän 'al kallä iäsis 'älajik ’tfQhaiiJc 
»wie ein Bräutigam über eine Braut wird sich dein Gott über dich 
freuen« Jes. 62, 5, l<) iimmak'rü mimkfrfP ’ab^d »sie sollen nicht wie 
ein Sklave verkauft werden« Lev. 25,42, syr. lä n‘$üm faytnä 
daFrisa »wir wollen nicht wie ein Pharisäer fasten« IAB. I, 254, 106. 

Anm. Selten nnr wird im Arab. das effizierte Objekt des Vergleichs nicht 
paronomastisch gebildet wie nafri gamägimakum bikulli muhannadin darba ’l-qu- 
däri mabädi'a ’l-’a}8äri »wir hauen eure Schädel mit dem Schwert ab, wie der 
Schlächter die Anteile der Maisir spielenden zurechtschlägt. Hassan 172, 3, wäh¬ 
rend al-Muhalhil in der Nachahmung dieses Verses LA. VI, 289, 5 die Parono- 
masie wieder einiuhrt. 

y. Der vom Inf. abhängende Genetiv kann aber auch ein solcher 
des Objekts sein, und derartige Inff. können auch nach Passiven 
stehn, wie gazäni (jazä'a Sinnimarin »er vergalt mir, wie man dem 
S. vergalt« Tab-1, 2, 852, 4, 'ir. ana ’näid c alek ni§d ed-dähibin »ich 
frage nach dir, wie man nach den verlaufenen Kamelen fragt« 
Meißner Ged. II, 82, 23, syr. m‘hQpä d'j/irtä mähs ldk »wie einen 
Erben schlägt er dich« IA. I, 190, 291. 

e. a. Der durch einen Genetiv des Instruments näher bestimmte 
Inf. wird in gewissen festen Verbindungen häufig ausgelassen, oder 
vielleicht das Instrument selbst dem Verbum nach dem Muster eines 
effizierten Objekts direkt untergeordnet, wie arab. fadarahahu ’r-Ra- 
Sidu sittina 'a§an »da ließ ihm R. 60 Stockhiebe geben« Ag.* HI, 
135, 15, uadarabahu mi'ata maqra'atin »und er ließ ihm 100 Geißel¬ 
hiebe verabreichen« eb. 153, 28, faiadribuhu paläpina »dann wird er 
ihm 30 Rutenstreiche geben lassen« eb. V, 43, 3 (vgl. b. Tagr. 611, 
18), darabtahu haddahu pamänina »ich habe ihm seine gesetzliche 
Strafe von 80 Hieben geben lassen« Tab- K. IH, 163, 5, iudrabu 
' asra »er soll 10 Stockhiebe bekommen« b. Mugäijir bei 

Brockelmann, Orundriß II. 20 
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Landb. Dath. 1325pu, äg. darahm kaff »er schlug mich mit der 
Hand< Spitta Gr. 446, 11, dam. daraboh kaffe »gab ihm einen 
Schlag mit der Hände Östrup 102,2, syr. (farobna ’ l-'ar4 ’arbef 
sikek »wir brachen den Boden mit 4 Pflugscharen« Musil AP. KI, 
297, 5, draboh saif »er schlug ihn mit dem Schwert« ZDMG. 22, 
79, 13, tfraboh rumh »er schlug ihn mit der Lanze« eb. 140 (vgl. 
jinzil fihä kill iöm foamsin c a$dje »er soll täglich 50 Stockhiebe über 
sie kommen lassen« Östrup 100, 4, tun. ’atayhü fyamsumiet c a$ä 
»sie gaben ihr 500 Stockhiebe« St. 25, 25), dath. etlajafu ja gämbife 
»se donnerent des coups de poignard« Landb. 11,2, y.iträ§amu ja 
hafjar »on s’attaqua ä coups de pierre« eb. 41,13 (vgl. 42, 4) 1 ), 
hebr. yaiiirg'mn '$p$ kpl Iisräfl ’ffyn »und ganz I. steinigte ihn« 
Jos. 7,25, VphdQ Pkfm 'fhäd »ihm mit einem Nacken zu dienen« 
Zeph. 3,9, syr. m‘hai Pmanta'sar saipf »er gab ihm 18 Schwert¬ 
hiebe« am. IV, 179, 18, u’nemhönä} mä Sahtin »und sie sollen ihm 
100 Stockhiebe geben« eb. II, 579, 9, mfhay leh hufra »schlugen ihn 
mit dem Stock« eb. 43,15, feil, yembelile ’alfä fyafräpä »ich gab ihm 
1000 Stockschläge« Lidzb. 67, 15, kemmäfßU Jtfa idä 1‘ress »ich 
schlage ihn mit einer Hand an den Kopf« eb. 285,16 (vgl. eb. 
194, 3, 397, 16), b'mäpene fydä qätä »ich schlage ihn mit einem Stock« 
eb. 262 u, mfyele Ja dappüs »er schlug ihn mit einer Keule« eb. 263, 5 
(vgl. 285, 14), tör. ftnhflele mäquzp »schlug ihn mit dem Schnabel« 
Pr. Soc. 158,30, 31, hä, fmhfleli sdjfy »einer hat mich mit dem Schwert 
geschlagen« eb. 49, 11, fmhfllela lymijar »er schlug sie mit dem 
Dolch« eb. 187, 21 (vgl. 196, 28, 208, 19, 211, 20, 221, 24, 228, 24, 
235, 29, 230, 9), feil, eb gulpofr bkäpUn qälatna »auf deinen Flügel 
werde ich mit der Feder schreiben« Soc. 130,11, urm. mffili Ja rik- 
kibä al süisi hyärä »er stieß dem weißen Pferde mit dem Steigbügel 
in die Flanken« eb. 43, 17, ki f&rahlün ptänä »wir ziehn den Pflug 
über sie« eb. 75, 12, ass. marriQ ) imafya§ »soll mit einer Hacke 
hauen« GH. Xü, 12, 13. 

ß. So erscheinen auch Wörter für »Stimme« neben Verben des 
Rufens als effiziertes Objekt, wie arab. fanädähu paläpa 'a$yätin 
»da rief er ihn dreimal« Tab. K. UI, 60, 24, äth. 'Uehs$ü qälaka »du 
lügst nicht mit deiner Stimme« KN. 66b, 4, hebr. yaiia'an kpl ha c äm 
qpl ’fhäd »und das ganze Volk antwortete einstimmig« Ex. 24, 3, 
bpkim qpl g&dpl »sie weinen mit lauter Stimme« 2. Sm. 15, 23 (vgl. 
eb. 19, 5, 1. Rg. 8, 55), §ah a lt qplfk »wiehere mit deiner Stimme« 


1) Zu dem ja s. o. § 7 a Anm. 2. 
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Jes. 10, 30, qQli Idhyf 'pqrä >ich rufe mit meiner Stimme zu I.< 
Ps. 3, 5, syr. d’zämar qälä haliä »der mit süßer Stimme singt« 
Chrest. 105, 5, idbbeb qälä ’azzizä »er schrie mit lauter Stimme« am. 
11,211, 12 (vgl. Chrest. 119, 16), urm. qat därih qälä räbä »rief mit 
lauter Stimme« Soc. 9, 9, ass. pisunu zarüti idababu »sie reden 
mit ihrem Munde Gehässiges« Am. 1, 73. 

Anm. Auf Ellipse eines effizierten, paronomastischen Objekts bernhn wohl 
auch die Ra. Ra. tna qatalkänni feqrey baynatei >mi bai ucciso nell’ amore e 
nella fratellanza« ZA. 18, 330, 7G, 21 mötkü qaftar >sono morto di nausea« eb. 
335, 89, 2. 

f. Das effizierte Objekt kann auch durch einen Relativsatz näher 
bestimmt werden, wie arab. la'adribannaka darbatan tuaddlka "da 
’n-näri »ich werde dir einen Schlag versetzen, der dich in die Hölle 
bringen wird« Mubarrad 511 u, äth. tahammö lare’eseka tahammeyß 
zazfaia »vollziehe du für dich die Schwagerehe, die mir zukommt« 
Ruth 4, 6, syr. d , neiz , rün lebbä d’tcilfä cpzürtü d’lä bidin »daß sie dem 
steinernen Herzen eine Beschneidung geben, die nicht von Händen« 
ER. 125, 26. 

g. Das effizierte Objekt kann endlich auch in einem Relativ¬ 
pronomen bestehn, das entweder selbständig mit seiner Dependenz 
einem Satze sich einfügt (s. u. Buch HI, IH, 2, A, Kap. 1) oder auf 
ein mit seinem Verbum paronomasierendes Nomen sich zurückbezieht, 
wie arab. lakadda mä ’dhbabta ’ahlaka »du liebst deine Frau ja sehr« 
Mub. 549 u, li'ahdi ’llähi ’lladi 'ahida 'alaihim »wegen des Bundes 
bei Gott, den er mit ihnen geschlossen hatte« Tab. I, 93, 9, ’a^alu 
yzufatin {läqaaha ’l-muslimlna »das 1. Treffen, das er den Muslimen 
lieferte« Bel. 138,8 (Reck. 97), faqataltuhu ’asyrfa qitlatin qatcdahä 
’ahadun ’ahadan »ich tötete ihn so grausam, wie nur jemals einer 
einen getötet« Tab. K. IH, 33, 7, mardatuhu ’llati maridahä »die 
Krankheit, an der er litt« eb. 167, 9, fdbini tnipla mä bäna rdkibun 
»verabschiede dich wie ein Reiter« Ag. 2 X, 59, 20, tun. hddl elm - 
narrt elli nimthä »dieser Traum, den ich geträumt« St. 24, 33, äth. 
kldäna zatakäiadaka »den Bund, den er mit dir geschlossen« Chrest. 
55, 13, selateia zasa'alJcü fyabeka »meine Bitte, die ich an dich ge¬ 
richtet« MG. 48, 12, hebr. '£<? ,a $pr jd5p’« 'ammim »noch wird es ge- 
schehn, daß Völker kommen werden« Zach. 8, 20, hallahaf '“Sfr Mip- 
raiim lQh a $im ’ppam »der Druck, den die Ägypter auf sie ausüben« 
Ex. 3, 9, mä habbiffähpn hazzf ,a $pr bäfähtä »was soll dies Vertrauen, 
in dem du dich wiegst?« Jes. 36,4, mi§n. gfSplä sin’ä kfssQrf'm 
'amm# h&'ärfp Vpaimid häkäm »groß ist der Haß, mit dem die Un- 
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gebildeten einen weisen Schüler verfolgen« Pesah 49 b, syr. hubibä 
ha# dahhebtan >fj ayänt] rjv rflänrficiq ps< Joh. 17, 26 S, kulläleh 
depkallal 'ammeli »sein Martyrium, das sie mit ihm erlitten hatten« 
am. in, 452, 4, teäbohtä d'mennäk me stabiah nä »das Lob, das mir 
von dir erteilt wird« am. IV, 279, 12, 'am resjfinp hränp saggif d*- 
marSpn yag, bäßran »nebst vielen anderen Vorwürfen, die sie hinter 
uns erhoben« Jul. 62, 15, mand. haßif d'häfp abdä »die Sünden, die 
der Knecht begeht«, ohne Paronomasie syr. mpn Mi taksafpä 'am- 
mintä d'mfpg*hen fia y,*mfpp , §ef q*däm märph »durch jenes andauernde 
Gebet, in dem er sich vor seinem Herren gebeugt und gestreckt 
hatte« am. IV, 576, 9. 

Vgl. Reckendokf, Paronomasie § 23—30. 

3. Doppeltes Objekt. 

205 . In den vorhergehenden Paragraphen sind bereits zahlreiche Bei¬ 
spiele vorgekommen, in denen Verba gleichzeitig mit einem affizierten 
und einem effizierten Objekt verbunden sind. Außerdem entstehn in 
allen semit. Sprachen Konstruktionen von Verben mit doppeltem Ob¬ 
jekt 1) durch Umsetzung von transitiven oder mit dem Akk. des 
Stoffes verbundenen Verben in Kausative der Form oder der Be¬ 
deutung nach, 2) durch Unterordnung eines Leitwortes mit Appo¬ 
sition sowie von Nominalsätzen unter ein Verbum. 

206 . Der erste Fall ist so häufig, daß er kaum besonderer Belege 
bedarf, vgl. arab.' alima ’l-qira’ata »er konnte lesen«, dazu 'allanuihu 
’l-qira’ata »er lehrte ihn lesen«, ’ arini saifaka fa’arähu ’fjö/m »zeig 
mir dein Schwert, da zeigte er es ihm« Mubarrad 550, 2, man 'awjada 
nafsahu ’l-ßkra »wer sich ans Meditieren gewöhnt hat« Gazäli Ibiä’ 
ITT, 231, 15, 'a\i\ialtuha ’l-Madinata »ich habe sie nach M. geflüchtet« 
Tab. HI, 11, 3, äg. nazzilühum el-bahr »sie führten sie aufs Meer 
hinaus« Spitta Gr. § 167, tun. yarriüni ’l-'afrif »zeigt mir den Dä¬ 
mon« St. 8, 9, südarab. hqnpi ’lmqh rshmy, »sie weihten sich dem 
A.« ZDMG. 10, 426, H, mehri hagafid Mmek iie »bringe deiner 
Mutter das Essen herab« Müller IH, 7, 5, hügligem teh ti »zeige 
ihn mir« Hein 137, 18, soq. yahämes dse bebe ' aig d(y)äteis »und 
ihr Vater verheiratete sie mit einem anderen Mann« Müller H, 
75, 11 (vgl. 148,26), äh. lesföq ebrek briti »ich werde deinen Sohn 
mit meiner Tochter verheiraten« Müllerin, 90,1, äth. ’ar’eianähü 
la’ab »zeige uns den Vater« MQ. 23, 20, te hedäiöm lar'ennä »may 
he let us see his wedding« Littm. I, 115, 15, (zum Amh. s. Prä- 
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torius §291(1), hebr. harQp'M kphi »dir meine Kraft zu 
zeigen« Ex. 9, 16, syr. , ayd , 'eh u pidüpä »zeige ihm die Zukunft« AM. 

U, 871 u, hauyän dukkfßä »zeige uns die Stelle« am. III, 439,1, mand. 
'dhwipeh Mil ’issäpä haü'Pä »ich zeigte ihm die Krone des leben¬ 
digen Feuers«, neusyr. muhzele elleh lebröna »er zeigte ihm den Sohn« 
Nöldeke Gr. S. 320, ass. mimina mala inaddin sibi uJcallam »was 
er geben will, soll er Zeugen zeigen« CH. XX, 37—39 (vgl. XV, 15), 
älSu uStaksidasu »er hat ihn seine Stadt erreichen lassen« eb. XI, 19 
(vgl. Ungnad ZA. 18,23), älam use$$a£u »sie führen ihn aus der 
Stadt heraus« eb. XXV, 71, parrän Sams u$i§bissu »ließ ihn den Weg 
zum Himmel einschlagen« KB. VI, 1, 96, 1. 

Anm. Der Analogie der Kausative folgen zahlreiche ihnen synonyme Verba 
in der Konstruktion, wie arab. na'ähu fulänan nach ’abbarahu ma#ta fulänin 
»er kündigte ihm den Tod jemandes an«, daher nuituhu »mir ward sein Tod an¬ 
gekündigt« Mugäz. 43, 15, ferner ’tnnä hadaynähu ’ssdbila »wir haben ihn den 
rechten Weg geleitet« Süra 76, 3, mä sannahu rasülu ’ttähi fpalä’ifahu »wozu 
der Gesandte Gottes seine Nachfolger angeleitet« Türk. Bibi. 14, S. 18,1, äth. 
merebani fenöta »führe mich den Weg« MG. 71, 6, fanneyö beta 3 abü%a »schicke 
ihn ins Haus meines Vaters« ib. 89,5, arab. *idä sämanl ’s-sultänu bas f an 
»wenn der S. mir Schande antun will« Ham. Buht. 42, 6 (vgl. Iäqüt IrSäd H, 

183, 15), bi’anna 7-qa#ma sämüka »daß die Leute dich mit Schande be¬ 

droht haben« Ham. Buht. 45, 12 usw. 

Die Kausative der Verba, die in ihrer Grundform mit dem Akk. 207. 
des Stoffes verbunden werden (vgl. § 198 d), erfordern eine besondere 
Betrachtung, da sich an sie zahlreiche Analogiekonstruktionen auf 
Grund der Ähnlichkeit wie des Kontrastes der Begriffe anschließen, vgl. 

a. arab. hasdka piiäbahu >er hat dich mit seinen Kleidern be¬ 
deckte Hassan 195, 2, razaqahu 'llähu gubaiban >Gott schenkte ihm 
den H.e Tab. K. HI, 31, 7 1 ), fagarasahä §a#zan yalüzan >da be¬ 
pflanzte er es mit Nuß- und Mandelbäumene Ras. bul. 10, 3, yaripta 
liälidaka 'l-fyiünata >du hast von deinem Vater die Treulosigkeit ge¬ 
erbte 0assän 180,6, 'an iafaiba 'n-näsa 'amrahum >daß er den 
Leuten ihre Herrschaft raube e Tab. K. IH, 200, 1 , katamahä pfalidan 
>er verbarg sie vor H.e Bel. 115,6, baezani 'apyäbi >er hat mir 
meine Kleider ausgezogene Bubt. Ham. 61, 11, man iapunka '$-§afä'a 
>wer dich um die Treue betrügte eb. 101, 1 , 'andaranä näran >er 


1) In diese Kategorie gehört für das spätere Sprachgefühl auch *a r fä 
»geben«, obwohl es ursprünglich als Kausativ zu *afd »erlangen, erreichen« (z. B. 
Mubarrad 49,15, r Om. b. a. R. 291, 4, Hut. 60, 4, Ru*ba 82, 5, mit ’ilä Supiti i. §. 
Mugni 41, 28) zu den in § 206 behandelten Verben zu zählen war. 
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drohte uns mit dem Höllenfeuer« Hassan 154, 4, man junäei'uka 's- 
Sarafa »wer kann dir den Adel streitig machen?« Schol. Hass. 108,8, 
bä'a ’Omara 'ardan »er verkaufte 0. ein Landstück« Bel. 13, 14, 15, 
mvfattohun Ictdluhu 'alyäban »ganz mit Toren geöffnet« b. Gubair* 
246, 17, fanägafahti 'Otnaru dälika »da teilte 0. das mit ihm« Tab. 
K. IV, 56,26, 'an 'akfiiakahu »daß ich ihn für dich übernehme« eb. III, 
9, 10, mä ya'ada 'llähu 'l-muminlna »was Gott den Gläubigen ver¬ 
sprochen« eb. 34, 2, ma bagaita 'l-'isläma surr an »so lange du dem 
Islam übel willst« eb. 203, 5, iu'aqqilu '1-muSrikina 'arbaata 'aähurin 
»er wird den Gläubigen drei Monate Frist geben« ib. 154,27, yalä 
iabftasu 'ahadan minhutn haqqahu »und daß er niemand von ihnen 
sein Hecht verkümmere« a. Näfiq bei Strothmann, Staatsrecht der 
Zaid. 105,11, syr. ar. yasallamoh mafätih 'abyäb aUmadina »er über¬ 
gab ihm die Schlüssel der Stadttore« Tagr. B. Hiläl 140, 10, yarähu 
’t-turdb »er begrub ihn im Sande« eb. 528, 11, pal. bimellaha 'afin 
»sie füllen sie mit Teig« Landberg Pr. 123, 12, b&dr. 'afsadhä däna 
»er nahm ihr eine Ziege weg« Hein 19, 28 (vgl. Müller HI, 17,26), 
sartghin 'ijäk »hat sie dir gestohlen« eb. 58, 27, mehri üjsemisentes 
»er gab sie ihr« Jahn 38, 11, hüfu haba deynhem »er bezahlte den 
Leuten ihre Schulden« eb. 87, 2, iisöm kindl sähäs fydmse yarob'eyn 
rub'lia »er verkauft ein Kindi für 45 Rupien« eb. 130, 14, yazbusti 
»nahm sie mir weg« Hein 20, 1 , heregk tük leikrak »ich habe dir 
deine junge Kamelin gestohlen« eb. 36, 14 (vgl. 58, 27), eideteh garS 
»sie gab ihm einen Taler mehr« eb. 150 u, soq. qänetS bor yahdmi 
»er nährte ihn mit Weizen und Butter« Müller H, 60, 28, iho’olk 
derähim »er fordert Geld von dir« eb. 78, 20, fefihi derähim »gab 
ihm Geld« eb. 47, 11, äth. 'a?agebomü 'ekla »ich werde sie sich an 
Speise sättigen lassen« MG. 66, 22, 'älabesömü heiyata »ich werde 
sie mit Leben bekleiden« eb., kania ietmä ' §enfa 'a§bä'tü ma%a »daß 
er die Spitze seines Fingers in Wasser tauche« Luc. 16, 24, kal'eyn 
be'esltö »sie enthielten ihm sein Weib vor« VSI. I, 5, 20, yakadanatö 
lebsa »und sie bedeckte ihn mit ihrem Gewände« KN. 106 a, 1 , ber- 
häna fagökana »mit Licht hast du uns beschenkt« Chrest. 48, 18, te 
yatäsäs Jiallelähü »and put the branches of the täsäs-tree on it« 
Littm. I, 130, 22, kal’aküna möt tara »ye denied us a timely death« 
eb. 238, 20, hatte 'ab lohc$än yalakäle' 'ab layulat haiebba »gives one 
of them to the father of the boy and the other to the father of the 
girl« eb. 115, 12, tna ba'räd malakäjö ’Agömbessä »di bianche 
mucche impisti l’A.« ZA. 19,302,10, amh. sargünem taqammäioi 
mallüt »sie füllten den Saal mit Sitzenden« Mt. 22, 10, 'Edris 200 
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gemal iamlhön ’ekel cenö yaffä >E. zog aus, nachdem er 200 Kamele 
mit Proviant beladen hatte« Chr. 10b, 22, iehen gabbäre bäroöün ’en- 
nesraqay, »wir wollen diesem Landmann seine Ochsen stehlen« MSOS. 
XIV, 16, 10. 

y. hebr. mall? 'fp ’ami'hpp ha' a nä$im pTcfl »fülle die Säcke der 
Männer mit Speise« Gn. 44, 1, g'maltani haftphä »du hast mir Gutes 
vergolten« 1. Sm. 24, 17, yaüitfaphü sprpq »und er bepflanzte ihn 
mit Edelreben« Js. 5,2, ya}$apj)?hü zdhdh »und er bezog es mit 
Gold« 1. Rg. 6, 21, uaüizra'fha mplah »und er bestreute es mit Salz« 
Jud. 9,45, s^aä libb’kä pap Iftym »stärke dich mit einem Bissen 
Brot« Jud. 19,5, y.'kilk'läm Ifhftn nämaiim »und nährte sie mit 
Brot und Wasser« 1. Rg. 18,4, j i'lp näpan Sikpn *fp Iisrä’pl ' a bpr 
bi^halp »und S. gestattete I. nicht durch sein Gebiet hindurchzuziehn« 
Nu. 21,23. 

ö. altaram. u'ius'ad ’abbirü »und mit Kraft (?) gestärkt werden 
wird« Had. 15, 4, äg. aram. na' tt kasspnn$ki miski »und ich bedecke 
dich mit meinem Fell« Pap. El. 57, 8, t'nuk my,mh »sie haben 
dir einen Eid für mich auferlegt« Cowley B. 6, syr. d’hazqan haplä 
»der uns mit Kraft gegürtet« Chrest. 107, 18, iab tesbohtä h'dattä 
sefnäp lammalläla »er gab meinen Lippen, einen neuen Lobpreis aus¬ 
zusprechen« eb. 108, 1, Saqlch nuhreh »er nahm ihm sein Licht weg« 
am. IV, 522, 11, zami‘deh s’lay,uäj>ä qaddiSapä »er gab ihm hl. Gebete 
als Wegzehrung« PO. IV, 34 u, yasreh zönas »er gürtete ihn mit 
Gürteln« am. III, 238, 13, n'hüSü qarmeh »er überzog ihn mit Erz« 
ZDMG. 29,109,27, l'ba'teli mellf »ich fragte ihn nach Wörtern« 
Afr. 395,2, mäshinnan lak meshä bassimü »wir wollen dich mit wohl¬ 
riechender Salbe salben« KwD 2 147, 11, asor ennQn mesäriapä >ötj- 
6axs uvzä el$ de<Spag< Mt. 13, 30, mand. alb'san l'busä d'zluä »zog 
mir ein Glanzkleid an«, niSmap Silpan haijp »meine Seele verlangte 
von mir Leben«, tör. malvaslalin semp »überzog sie mit Silber« Pr., 
Soc. 44, 19, kul baity kob u enp mp qarS »von jedem Hause verlange 
ich 100 Piaster« eb. 153, 33, kmölin a-lagamät bärüd »sie füllen die 
Gänge mit Pulver« eb. 159, 14. 

t. ass. imta kima dami zumursun usmalll »mit Gift statt mit 
Blut füllte sie ihre Leiber« Schöpf. I, 116, usumgaill nadrüti pidfyäti 
uScdbiSma »schreckliche U.s kleidete sie mit Furcht« eb. 117, izzüti 
Sari karSa ipanuma »mit starken Winden belud er ihren Bauch« eb. 
IV, 99, Se'am ipenSi »er soll sie mit Getreide beladen« CH. XXI, 
10, 44, ekimSuma dupSlmäti »entriß ihm die Schicksalstafeln« Schöpf. 
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IV, 121, bei fall ernid fyita.su »dem Sünder lege seine Sünde auf« 
Gilg. XI, 184, mari arnam immidu »sie sollen den Sohn mit Strafe 
belegen« CH. XHI, 22, ismülsimma irbit nafmadi »spannte daran drei 
Gespanne« Schöpf. IV, 51, masakSu düra sa äl Sinabu ufyallip »mit 
seiner Haut überzog ich die Stadtmauer von S.< AKA. I, 239, 42 
(HI. R. 6, 42), manma duppi ul ikillälca »niemand soll dir die Tafel 
vorenthalten« LBL. 4,33,34, aSrukka §irik musi »ich brachte dir 
eine Gabe bei Nacht« PLH. 3, 20, nara Samna apStis »die Tafel 
salbte ich mit Öl« AEA. I, 104 (Tigl. VIH, 47/8), damSäunu Soda 
a$rup »mit ihrem Blute färbte ich den Berg« eb. 236, 32, Padi ... 
birita parzilli iddüma »legten dem P. Eisenfesseln an« Sanh. II, 
70/1, me baläti sulufysima »besprenge sie mit Lebenswasser« KB. VI, 
1, 88, 34. 

208. Während bei den bisher besprochenen Verben die beiden Objekte 
im logischen Verhältnis von Subjekt und Objekt zu einander stehn, 
gibt es eine Reihe von Verben, deren Tätigkeit gleichzeitig zwei Ob¬ 
jekte affiziert, die im logischen Verhältnis von Leitwort und Appo¬ 
sition zu einander stehn, sei es als Teil zum Ganzen oder umgekehrt, 
sei es in freiem Parallel ismus. 

a. Im Ar ab. sind solche Konstruktionen nicht sehr häufig, da 
sie zumeist durch Präpositionen umschrieben werden. In der Um¬ 
gangssprache werden sie noch häufiger gewesen sein; b. Sida XIV, 
77, 14 führt an: tfarabahu maqatta saräsifihi »er schlug ihn an die 
Taille«, saggalm qu$a?a sa'arihi »er schlug ihn auf den Scheitel« vgl. 
fa’atfribuhu bis-saifi iäfüfya ra’sihi »dann werde ich ihm mit dem 
Schwert auf den Schädel hauen« Ag. 2 X, 18, 2, ferner j ia'aiiaratni 
banü Dubiäna fyasiatahu »und die B. D. schmähten mich, daß ich ihn 
fürchte« Näb. 11, 14, lä 'atba'u ’ n-nafsa ’l-laguga hayäha »ich folge 
der aufgeregten Seele nicht in ihrer Leidenschaft« 'Ant. 2, 20, ya- 
fyalabtu häitä ’d-dahra 'aüturahu »und ich habe dieser Zeit ihre Zitzen 
gemolken« Ham. Buht. 40, 12, fadakartu qaysi 'anni taraktuhä »da 
dachte ich an meinen Bogen, daß ich ihn zurückgelassen« Tab. K. 
IH, 9, 10, uantaßartu, 'abaijaiia 'an iugibü »ich wartete auf meine 
Eltern, daß sie antworteten« eb. 69, 16, yafytära Müsä qa^imahu sab- 
'ina ragulan »M. wählte 70 Mann aus seinem Volke aus« Süra 7, 
154 (vgl. 'Askarl Sin. 139, 3), tahaüartuhu 'ahla 'l-madmati yähida 
»ich wählte ihn allein aus den Leuten der Stadt aus« Ag 1 . VI, 99, 20, 
sirra 'l-mahärä 'ntaqaituha »die ich aus den edelsten Mahrakamelen 
ausgewählt« Ham. 783, mar. Saqqhä karShä »er schnitt ihr den Bauch 
auf« MSOS. VHI, 52, 10. 
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b. Außerordentlich beliebt sind solche Konstruktionen im Äth. 
wie 'ahazö re'eso >er faßte ihn am Kopf< Za-Mlk. 59,5, zabatato 
re'eso »sie schlug ihn auf den Kopf« Sec. Bachm. 19, 16, ’asaro ’ega- 
nha uaedanihü »er band ihn an Händen und Füßen« Gadla Yonas 
(KL. V, 12) 196, 12, yasa'ameiio re'eso »sie küßten ihn auf den Kopf« 

KN. 49 a, 13, 'itereeiam ga??e}a »ihr werdet mir nicht ins Gesicht 
sehn« MG. 75, 4, fcedegeyOmü zcibtia »laßt ab sie zu schlagen« VSI. 
1,83,21 (neben yabadageyomü 'emzatof eb. 84, 10), uasceneiiö qati- 
lötö »sie vermochten nicht ihn zu töten« eb. 101, 26, tarade'eyömü 
galöta »halfen ihm im Gebbt« ÖD. 11,6, 'cdkafani kanäfereia »be¬ 
rührte mich an den Lippen« Vita Jared (ed. Rossini) 7, 15, §afo 
ga$$a »schlug ihn ins Gesicht« Chrest. 54, 12, häqafeyo kesädo »sie 
umarmten ihn« MG. 158, 13, danach auch bei Reil, tahäqafü kesäue- 
dihömü »sie umarmten sich« Za-Mlk. 21, 13. 

e. Seltener sind solche Konstruktionen im Hebr. und Aram. 
wie i'süf’kä rQs »er wird dich auf den Kopf treten« Gn. 3, 15, lg 
nakkgnnü ngfgä »wir werden ihn nicht am Leben schlagen« eb. 37,21, 
hikkipä ’f p lcgl 'gpbai Igln »du hast alle meine Feinde auf die Backe 
geschlagen« Ps. 3,8, syr. m’M'i pakkä »gab ihm einen Backenstreich« 
am. 111,651,2, ESL. I, 673, 21, I§dd. ev. H, 139,8, pad'ü rcSeli 
»schlugen ihn auf den Kopf« Iädd. Act. cod. Berl. 171 r. 

Anm. Doppeltes Objekt entsteht sehr oft auch durch Kombination von affi- 
ziertem und effiziertem Objekt; Beispiele dafür sind in § 207 ff. schon genügend 
gegeben. 

Endlich entstehn doppelte Objekte sehr oft durch Unterordnung 209. 
zweier Nomina, die im Verhältnis von Subjekt und Prädikat zu ein¬ 
ander stehn, unter ein Verb. Die Beziehungen der beiden Objekte 
zu einander können ebenso mannigfaltig sein, wie die von Subjekt 
und Prädikat im Nominalsatz (s. § 23). So stehn nebeneinander: 

a. Stoff und Form: arab. napamahu qalä'ida »er reihte sie (die 
Edelsteine) zu Halsketten auf« Ras. bul. 2, 15, liman tyilaqta iinan 
»einen, den du aus Ton geschaffen« Süra 17,63, fyalaqtuka farasan 
»ich schuf dich zum Pferde« Mas. IV, 23, 11, syr. ar. fialaq al-pail 
qubie min ir-rih »er schuf das Pferd aus einer Hand voll Wind« 

Musil AP. UI, 271, banähu qagran »er baute es zu einem Schloß« 

Ag.* IV, 11, 17, bad r - baad tninhom ntibntie madar »quelques-unes 
sont bäties en briques cuites au soleil« Landb. I, 351, 1, sädahä 
marmaran »er baute es hoch aus Marmor« Ag. ! H, 34, 20, hanähu 
qaysan »bog es zu einem Bogen« Haibat 11,13, haday (jildahä 'abfä- 
fahunna »sie schnitten ihre Haut zu Schuhen für sie (die Reittiere) 
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zu« Fer. B. 79, 8, sab. c sjt ybnjt ’d ytqr bj>ty »er baute aus Holz und 
Balken sein Haus« Hai. 203, 3, äth. §ag~era gamal rasajka 'aräzaka 
»aus Kamelhaaren hast du dein Gewand gemacht« Ghrest 155, 23, 
hebr. yaijtbuf ’fp hä ,a bänim mizbfqh »und er baute aus den Steinen 
einen Altar« 1. Rg. 18, 32, yaüiffr lahyf ’*iQhim ’fp h&'äd&m 'äfär 
min hä a äämä »und J. schuf den Menschen aus Staub von der Erde« 
Gn. 2, 7, syr. g‘bal ’allähä lädam 'afrä men ’adampä eb. (’ar'ö Narsai 
H, 189, 18), daitba taba l’rä yä lädam »aus gutem Golde hatte er A. 
geschaffen« Narsai H, 199,11, d‘müp fhbä p'kar ennSn liday »er band 
seine Hände in Kreuzform« Th. b. K. 1,144, 2, neusyr. 'abäiä n$tUe 
fyema »er machte den Überwurf zum Zelte« Soc. 133, 19. 

b. Inhalt und Gefäß, wie arab. tun. Iqäha mahbüb »er fand es 
mit Goldstücken gefüllt« St. 70, 32. 

c. Eine Eigenschaft und ihr Träger: arab. falaqitu ’abahu Saipan 
Ttabiran »da fand ich seinen Vater als einen alten Mann« Ag.* I, 
165, 31, yanubbi’tu Lailä bil-Iräqi mart$atan »da ward mir gemeldet, 
daß L. im I. krank sei« Qäll I, 200u, mä 'apunnu 's-sa’ata qä’imatan 
»ich halte die Stunde nicht für bevorstehend« Süra 18,34, iapälu 
hazina 'l-arfti sahlati »er hält den holprigen Boden für glatt« Fer. 
B. 227, 4, subbalituhu ’ l-badra »ich verglich ihn mit dem Monde« Ag.* 
VIH, 115, 30, tun. radd ähutü yuzra »er machte seine Brüder zu 
Weziren« St. 37, 20, 'areftu ’a'yar »du erkanntest, daß er blind war« 
eb. 74, 18, soq. SibeJc nafhen hair numodleh »ich hielt mich für gut 
und einflußreich« Müller H, 286, 9, Sibo'oh dse 'aig soid, §h. zenöt 
'asris tuger »sie hielt ihren Mann für reich« eb. HI, 76,10, mehri 
’am het giribk ti gahbet »wenn du mich als Hure erkannt hast« Hein 
150,25, äh. hsebis sibri »sie hielt ihn für einen Dämon« Müller 
IH, 138, 11, äth. yarasaiämii laafläg badya »und er machte die 
Flüsse zu Wüste« MG. 71, 16, hebr. yaisim$hä tfl 'pläm S , mämä 
»und er machte es zu einem Schutthaufen für ewig« Jos. 8, 28, yairi- 
m$hä mastfbä »und er richtete sie als Stele auf« Gn. 31,45, yaüah- 
S'bfliä 1$ ?fdfq »und er rechnete es ihm als Gerechtigkeit an« eb. 
15, 6, phön. yrnj bl hz pn s Sti b'l \lr »und wer kein Gesicht eines 
Schafes gesehn hatte, den machte ich zum Besitzer einer Herde« 
Inschr. des Kalumu (s. SBBA. ph.-hist. Kl. 1911, XLV, S. 977, Z. 11, 
vgl. eb. 1143), bibl. aram. di ff hä säm$h »den er als Statthalter ein¬ 
gesetzt hatte« Ezr. 5, 14, dl h a zaipä parz’Jä ni’’ärab bah a saf find »da 
du das Eisen mit Tonscherben gemischt sahst« Dn. 2, 43, mand. 
abdä m'Sauyeleh bar hare »den Knecht machen sie zum Freien«, 
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assyr. eqlam sibram ippu§ >er soll das Feld zu einem bestellten 
machen« CH. 16, 45/6, zim labbi taäsakin >du wurdest wie ein Löwe 
aussehend gemacht« KB. VI, 60, 13. 

d. Ein Name und sein Träger, arab. huya sanmäkumu ’l-mus- 
limina >er hat euch clie Muslimen genannt« Süra 22, 77, äth. sam- 
maieyö semö Fe§ha Seiön >sie nannten ihn F. S. mit Namen« Chrest. 

37, 20, te #ahe§än sein ’aVebü sammeyö >they call the boy after the 
name of his grandfather« Littm. I, 136, 6, hebr. qär $9 ä & e m$ Dän 
>8ie nannte seinen Namen Dan« Gn. 30,6, syr. yaqrä $ 9 meh I$<f 
>und er nannte seinen Namen Jesus« Mt. 1, 25 S. 

Anm. 1. Im Arab. ist das Verhältnis der beiden Akk. als Subjekt und 
Prädikat noch dadurch dem Sprachbewußtsein deutlich erhalten, daß zwischen 
beide die pronominale Kopula (s. o. § 53) treten kann, wie ydyadlnä durniatdhu 
humü ’l-bdqina »und wir machten seine Nachkommenschaft zu der dauernden« Süra 
31, 75, yaiafrunnu dälika huya *l-marifata \Ml-bafirata »und er hält das für die 
Erkenntnis und die Einsicht« Gazäli lhiä’ III, 46, 6, faga'ala *r-ra'da huya ’lladi 
jastaneilu ’l-matara »so stellt er den Donner als den dar, der den Regen herab¬ 
sendet« Mu$äz. 15, 6 , hadr. tusüfhä hi her min bingäla »et tu verras quelle vaut 
mieux qu’un bungalow« Landb. I, 68, 34. 

Anm. 2. Wie im Nominalsatz das Prädikat, so kann auch hier das 2. Ob¬ 
jekt aus einer Präposition mit ihrer Dependenz bestehn, wie iafrsabüna kulla 
9 a\batin 'alayhim »sie glauben, daß jeder Schrei gegen sie gerichtet sei« Süra 63,4. 

Anm. 3. Wie Subjekt und Prädikat so stehn auch die beiden Objekte oft 
im paronomastischen Verhältnis zu einander, wie falaysa %a r uddu ’lbu’sa bu'san 
yalä y n-naima naxmä »dann hält er das Obel für kein Übel und die Wohltat 
für keine solche« Mu^äz. 44, 13, tun. 8üf dätü diät elmlük »sieh nur sein Wesen 
ist ein königliches« St. 18, 17, wo aber nach dem Schwund der Kasusendungen 
zweifelhaft bleibt, ob süf seine Rektion wirklich auf den Satz erstreckt. 

Durch Kombination affizierter und effizierter Objekte kann im 210. 
Arab. ein Verb unter Umständen sogar drei Objekte regieren, wie 
qasamnä ’d-dahra äafraini qismatan >wir haben die Zeit gewisser¬ 
maßen in zwei Hälften geteilt« Ag. 2 IX, 3, 13, ’uqäsimuka mäli m$- 
faini >ich werde meine Habe mit dir in zwei Hälften teilen« Buh. 

H, 5, 9, {fanä§afahu*Omaru dälika >da teilte O. das mit ihm in zwei 
Hälften« Tab. K. IV, 56, 26), qäsimhu mälahu nitfaini »teile seine 
Habe mit ihm in zwei Hälften« eb. 56, 14. 

4. Die Umschreibungen des Objektskasus. 

ln den jüngeren semit. Sprachen, deren Kasusflexion bereits 211. 
reduziert oder ganz geschwunden ist, macht sich oft das Bedürfnis 
geltend, einen schärferen Ausdruck für das Objekt zu schaffen, als 
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ihn die gewöhnliche Stellung hinter dem Verbum bietet. Das erste 
Mittel zu diesem Zweck war die Einführung der Präposition li , die 
ebenso auf das Ziel des Verbums hinweist, wie es die Akk.-Endung 
ursprünglich getan hatte. 

a. Das Altar ab., das ja seine Kasusflexion bewahrt hat, bedient 
sich dieses Ersatzes natürlich nur selten. Im Qor’än findet sich li 
zweimal bei voranstehendem Objekt, das einer deutlicheren Verbin¬ 
dung mit dem Verbum zu bedürfen schien: Ulladma hum lirabbihitn 
iarhdbüna »für die, die ihren Herren fürchten« Süra 7, 153, 'in 
kuntum lir-ru'ia ta'bnriina »wenn ihr den Traum deuten könnt« Sara 
12,43. Außer an diesen beiden Stellen hat A. Fischer 1 ) das li 
beim Objekt noch in 7 Versen nachgewiesen, von denen 5 die Prä¬ 
position dem Verbum folgen lassen. Dazu kommt noch der Vers des 
Hassan b. Täbit: 'innamä iudhinu *) lil-qalbi'l-hasar »nur der Kummer 
schwächt das Herz« ed. Tunis 47, 12 = Hirschf. No. 155, 1 *) = 
Ag. 1 H, 165,15 = 2 3 159, 11 (vgl. 160, 4). Das Beispiel aus b. Majjäda 
bei Fischer S. 164: ’ agära limuslimin umnu ahadi »der Schutz ver¬ 
lieh dem muslimischen, wie dem zu den Muslims in einem Vertrags¬ 
verhältnis stehenden Untertanen«, zeigt, daß diese Konstruktion nicht 
auf determinierte Objekte beschränkt war. Im Bagdäder Volksdialekt 
soll sie (unter aram. Einfluß?) schon sehr gewöhnlich gewesen sein, 
s. b. Fürraga bei Uäbidl zu Mut. 384, 3. In der mittelarabischen 
Literatur ist sie bereits häufig nachgewiesen, s. A. Müller, Text 
und Sprachgebr. des I. A. U§., S. 905 ff., Fleischer, Kl. Sehr. HI, 
386, Simon, 7 Bücher Anatomie Galens I, XXVI, Graf, Sprach¬ 
gebr. 213 ff., (dazu Fischer S. 170 ff.). 

b. In den neuarab. Dialekten ist diese Konstruktion nicht ge¬ 
rade selten, vgl. äg. Spitta Gr. 367 ff., nagd. So ein, Diw. HI, 
§191e, mar. Fischer MSOS. 1,221 ff., malt. Vassalli, Gr. 8 240, 
vgl. dath. liqnu? lilmifd »wir werden Steinböcke jagen« Landb. 37/8. 

e. Das Äth. hat dies Mittel des Objektsausdruckes, neben dem 


1) Auflösung der Akkusativrektion des transitiven Verbs durch die Prä¬ 
position li im klass. Arabisch, BYSGW. 62, 161 ff. 

2) Den Lexx. naebzutragen als trans. Kausativ zu ’adltana »weich sein« 
(s. LA. 17, 19, 10) oder dahina IK bei Laxe ; der Scholiast erklärt al-'idhin = 
al-}}udu’; dann müßte aber lil-qalbi = al-qalba im Sinne des Tamjiz stehn, was 
schwerlich möglich. 

3) Wo falsch al-hafir und im Schol. a#-$ai\iq für ad-itiq. 
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ihm noch die Akk.-Endung o zur Verfügung stand, dazu benutzt, den 
ihm fehlenden bestimmten Artikel zu ersetzen. Es verbindet dann 
das Verb meist noch mit einem Suffix (s. o. § 152 d), das bei der 
Freiheit seiner Wortstellung sowohl vorwärts wie zurückweisen kann, 
wie udahetfän tegazerü »und das Kind beschneidet« Gn. 17, 32, ’ella 
jtä'arebü lakebaba dabäi »die die Sonnenkugel zum Untergang bringen« 
Hen. 18,4, reinähü laegzi'ena »wir haben unsern Herrn gesehn« 
Joh. 20, 25, ilalabe'esitni iebelä »und zu der Frau sprach er« Gn. 3,16. 
Es verwendet aber la meist auch dann, wenn das Nomen als Eigen¬ 
name oder durch ein Dem. oder Suffix an sich determiniert ist, wie 
uakamaze tegabcrä laieeti täböt »und so sollst du mit jener Arche 
machen« Gn. 6,15. Obwohl das Te dies la zum Artikel umgebildet 
hat (s. Bd. 1,470), so verwendet es doch das dem äth. la entsprechende 
'egel gleichfalls als Objektszeichen, wie ua'egel lakälenm <hb medr 
Hdbäb nad’aiu »and the other one he sent to the H. country« 
Littm. I, 48, 11, uaegcl laauäledma JcassuOan »and even the girls 
they circumcise« eb. 134, 9, so auch vor Eigennamen wie kalahaiat 
’egel $älem nas'a »the lion took the dark one« eb. 18,15, doch fehlt 
’egel wohl meist vor Nomm. mit Suff, wie uagarice ’aslatkö »and car- 
ried out my business« eb. 54, 7, hakä hasil qcitalko »I have killed 
thy brother, the fox« eb. 79, 14. 

d. Auch im Hebr. ist diese Umschreibung nicht selten, aber 
beim Verbum finitum auf determinierte Objekte *) und in der Chronik 
wie im Bibi. aram. (s. e) auf persönliche Objekte (s. Kropat S. 35) 
beschränkt. Da sie der alten Sprache ganz fehlt, muß sie wohl aus 
dem Aram. entlehnt sein. Die scheinbar alte Stelle 2. Sm. 3, 30, in 
der Fischer a. a. 0. S. 187 einen vom Aram. unabhängigen Sprach¬ 
gebrauch zu sehn geneigt war, ist schon von Wellhausen aus 
sachlichen Gründen als spätere Interpolation ausgeschieden worden; 
1. Sm. 22, 7 ist, falls für das 2. Vkidl’kpn nicht u‘k. zu lesen ist, das 
l nach § 56 b als versichernde Partikel zu fassen. Das l * nach zäkar 
»gedenken« ist vielleicht ursprünglich nicht als Objektzeichen gedacht; 
an der recht alten Stelle Ex. 32,13 ist das direkte Objekt zu z’kgr 
offenbar ’ a s$r : »Erinnere dich für Abr., Isaak und Isr. an das, was 


1) An den von Fischeb S. 188n angeführten Stellen, an denen l vor in¬ 
determinierten Nomm. steht, handelt es sich nm Inff. und Partt.; zn 2. Chr. 24,12 
s. Kbopat S. 6, Dn. 11,38 ist If’Högh durch das folgende '"sfr determiniert, 
vgl. § 212. 
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du ihnen bei dir geschworen hast usw.« J ). Von dieser Stelle aber 
dürfte Dt. 9, 27 literarisch direkt abhängen. Alle anderen Stellen, 
an denen 1‘ das Objekt einführt, gehören der späteren, dem aram. 
Einfluß voll ausgesetzten Literatur an. 

e. Im Aram. ist diese Konstruktion wie im Äth. auf determi¬ 
nierte Nomm. beschränkt, vgl. Fischer S. 186 n. 2. Schon im 
Bibi, aram., wo dies 1‘, wie Kropat S. 35 hervorhebt, nur bei per¬ 
sönlichen Objekten vorkommt, wird es oft auch mit Suff, verbunden, 
obwohl diese am Verbum einen durchaus eindeutigen Ausdruck für 
das Objekt darstellen. Die jüngeren aram. Dialekte, namentlich das 
Syr. geben dem Verbum dann gern vor- oder rückweisende Suff, bei; 
doch ist auch in ihnen der Gebrauch des l' bei weitem noch nicht so 
häufig, wie im Äth., vgl. syr. ’ahh'lüh l'8abb , J>ä »sie haben den 
Sabbat entweiht« Afr. 242, 16, neben i'ray. sabb'pü eb. 17, und die 
Übersetzungen von Mt. 5, 5 ori avxoi xlijoovopijaovtfi ri}v yijv d*hennön 
n$rtünäli lar'ä S, nfrtünäh 'ar‘ä C, nfrtün ’ar'ä P (s. Nöldeke 
Gr. § 288 B). Dieser Gebrauch ist aber auch in den neusyr. Dia¬ 
lekten noch lebendig, vgl. tör. hefu-le bu-habis u-grco »werft den 
Diener ins Gefängnis» Pr. Soc. 6, 24, urm. beriüfiaile elh »er beerbt 
mich« Gn. 15, 3. Hier wird diese Konstruktion auch bei den ur¬ 
sprünglich passiven Umschreibungen des Verbs angewandt, wie tör. 
hzelelek »er hat dich gesehn« Pr. Soc. 12,35, midie li-han§ar »er 
zog den Dolch« eb. 7, 5, urm. zubbene lumazhab tflügäjH »er ver¬ 
kaufte die Religion und seinen Herren« (Nöldeke Gr. S. 318). 

f. Im Ass. endlich findet sich ana zur Umschreibung des Ob¬ 
jekts beim Verbum finitum nur äußerst selten. Dieser Gebrauch, der 
mit dem von l* in den westsem. Sprachen nicht direkt verglichen 
werden darf, scheint von der dem späteren Ass. eigentümlichen Ver¬ 
mischung akk. und dativischer Suffixe (s. u. § 213 f.) auszugehn. 
Weil man neben einem echt dativischen Suffix ein ana anwenden 
konnte wie ana sarräni sätumi rema arsäSunütima »mit diesen 
Fürsten bekam ich Mitleid« Tigl. V, 10,11, und weil man später auch 
sagen konnte: ana Nülcu rema arsisuma KB. H, 166, 8, so konnte 
man ana auch auf ein direktes Objekt übertragen, anfangs wohl nur 
bei doppeltem Objekt, wie ana ummändtiia Sutta uSabnma »meinen 
Truppen zeigte sie einen Traum« KB. H, 200, 98, (vgl. auch die 


1) Diese Auffassung liegt dem Zusammenhang jedenfalls näher als der an 
sich ja auch mögliche Sinn: »Gedenke Abrahams usw., denen du geschworen hast«. 
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Beispiele bei Delitzsch § 180, unter denen eins schon aus Hamm. 

L. I, 14 ff.: »als Anu und Nergal das und das ana gäti'ia umallü 
mir übergaben«). Dann aber wird ana auch schon vereinzelt bei 
einfachem Objekt verwandt, wie klma anäku ana sarri belipa arframu 
»da ich den König, meinen Herren, liebe« Am. 53, 40, alla Sa anäku 
adüku ana Gümäta »als ich den G. getötet hatte« Dar. Beh. 29 
(VAB. m, 23, vgl. eb. 52). 

Das Hebr. allein hat ein in den anderen Sprachen auf die Ver- 212. 
bindung mit Suffixen beschränktes Nomen (s. Bd. I § 106) von da 
aus auch auf nominale Objekte übertragen, und sich mit diesem ’fp, 

’ep 1 ) einen brauchbaren Ersatz für den verlorenen Akk. geschaffen. 

Da das Wort ursprünglich nur mit Suffixen verbunden war, so tritt 
es nur zu determinierten Nomm.; zu diesen gehören auch das an 
sich determinierte kpl Gn. 1, 21, 30, 9, 3, Gattungsnomina wie '$p W 
yf$p ’issä Ex. 21, 28, här*%a 'fp 'iS §addtq »sie haben die Gerechten 
getötet« 2. Sm. 4, 11, Nomina mit Zahlwörtern (s. o. § 34b/S Anm., 

132 d) wie \p ’fspr näSim }>ila%sim »10 Kebsen« 2. Sm. 15, 16, 20,3, 
sowie durch einen Relativsatz bestimmte Nomm., wie \p 'Uphim ’ a Spr 
»den Gott, der« Jos. 24, 14. Es ist in der Poesie weit seltener als 
in der Prosa, aber auch hier ist es noch keineswegs notwendig, nicht 
einmal, wenn das Objekt dem Verbum vorangeht, wie Gn. 31, 38, 
46,32, 47,22, 50,8, 57,15, Ex. 8,22, Nu. 13,26, 24,8, 47,21 
usw. Es bleibt aber nicht auf den reinen Objektsakk. beschränkt, 
sondern steht auch beim Akk. des Stoffes (s. § 198 d), wie yaüimmäl? 

’fp hahpkmä y?pp haWbfmä y,‘\p hadda c ap »und er ward mit Weis¬ 
heit, Einsicht und Wissen erfüllt« 1. Rg. 7, 14; bei doppelt trans. 
Verben kann es zweimal stehn, wie l‘ha a bir \p hammplpk ’fp hai- 
Iardfn »den König den J. überschreiten zu lassen« 2. Sm. 19, 16. 

Anm. Über ’fp beim Passiv s. §66by, über ’fp beim Subjekt 8. Kropat 
S. 2, über fp bei Pronn. 8. § 219 d. 

5. Das pronominale Objekt. 

Die Suffixe am Verbum werden in einigen semit. Sprachen nicht 213. 
nur im Sinne eines direkten Objekts, sondern auch als Ersatz für das 
präpositioneile Objekt, namentlich für li gebraucht. 

a. Im Altar ab. erklären schon die Nationalgrammatiker (s. 
Lane 231b) so das mit li wechselnde Suffix bei bagä »suchen«, wie 


1) Vgl. Wilson, A. M., The hebrew Particle ’fp Hebr. VI, 139ff., 212ff. 
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’agaira ’llähi ’abgikum ’ilahan »soll ich euch einen anderen Gott als 
Allah suchen?« Süra 7, 136, iabgünakutnu ’l-fitnata »sie suchen für 
euch Zwietracht« eb. 9,47 (vgl. eb. 3,94), fabginl raijulan »suche 
mir einen Mann« Ag.* IV, 155, 4 (vgl. auch Gazäli Ihiä’ III, 111, 17, 
s. Reckendorf S. 259). Hier handelt es sich aber wahrscheinlich 
um eine Konstruktion mit zwei Akkusativen nach Analogie der in 
§211 besprochenen Verba, ebenso wie in 'atfäka yuddahu »er 
schenkte dir treue Liebe« a. ’l-'Atäh. 65, 9, mä tanäsajtuJca ’$-$afaa 
»ich habe dir die Treue nicht vergessen« Buht. Ham. 100, 13 und 
einigen anderen Fällen, die Reckendorf § 55 aufzählt. Wohl nur 
um das vereinzelte Wagnis eines Dichters handelt es sich in qämatka 
= qamat 'alaika »sie trat an dich heran« in dem Verse bei T&barl 
Tafs. HI, 173, 3 (vgl. auch b. Sida XIV, 77, 9). Das dürfte auch für 
Fälle gelten wie ’aliknl »melde von mir« = ’alik 'annl Näb. 8, 18 
(wozu der Schol. bei Derenbourg 317 naani = naa \inin »ent¬ 
fernte sich von mir«, s.'Alq. 13,1, vergleicht), eb. 29,6, Ag.*V, 109,4, 
’aßalluhu = ’aj/allu 'alaihi »ich beschattete ihn« 'Ant. 19,12 (vgl. S.s. v.), 
Ferazdaq bei 'RpHI, 186, 18, taQaUäniia ’l-giSya »er enthüllte mir 
die Decke« Buh. I, 33apu, räbanl basan »mein Blick ist mir trübe 
geworden« Mfdd. 19, 1 , fua'rinlhi »entblöße ihn mir« Ag. 1 XX, 95,13, 
farasnani hiräsan »sie haben mir eine Domenstreu gestreut« Näb. 
3, 2. Bei manchen Verben wechselt die Konstruktion mit dem Akk. 
und die mit li auch sonst, so daß man die Suffixe nicht einfach als 
Ersatz für die Präposition mit Suffix ansehn kann, vgl. Fischer 
BVSGW. 62, 177 n. 3. In den neueren Dialekten tritt aber das 
Suffix in dieser Verwendung schon häufiger auf, vgl. 'om. iefyfäk »dir 
ist verborgen« Reinh. 326u, tnäuelna nittifbajinc »die für uns ein¬ 
holt und Essen kocht« MSOS. HI, 15, 6; zum Äg. ar. vgl. Spitta 
Gr. § 167 e. 

b. In den n e u a r a b. Dialekten tritt nun aber auch die Präpo¬ 
sition li mit Suffixen so eng an das Verbum heran, daß sie ihren 
Druck an dies abgibt und selbst zu einem Suffix herabsinkt, das man 
mit Littmann NV. S. 11 gleich den entsprechenden Formen der 
neuabessinischen Dialekte als mittelbares Suffix bezeichnen kann. Ein 
zweites Suffix wird neben diesen, wie neben einem unmittelbaren 
Suffix mittelst ’?jö (s. u. §219ay) angefügt, wie syr. qultulli »du 
hast zu mir gesagt« Landb. Pr. 3, pal. Üb li-iahum »bringe sie 
mir« Littm. a. a. 0., 'ir. galölha »sie sagten zu ihr« MSOS. IV, 157, 
tun. ääbli »er brachte mir« Stumme Gr. §133, 'om. qulnälhum 
»wir sagten zu ihnen« eb. MSOS. IH, 26, 7. 
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e. «. Sehr gewöhnlich sind Suffixe am Verb statt einer Präpo¬ 
sition im Äth. wie iefreiesaka, »das ist dir besser« Mc. 9,45, #aköna - 
taka ’emma »und sie ward dir zur Mutter« EN. 124a, 3, taawiareyö 
»sie haben sich gegen ihn blind gestellt« KN. 154b, 23; namentlich 
können hier Verba mit komparativischem Sinn, die in den anderen 
semit. Sprachen mit min und so auch hier bei Nomm. mit 'emna 
verbunden werden, ein Pronomen als direktes Objekt annehmen, wie 
ia'abeiö »er ist größer als er« Gn. 48, 19, ’ella ia'akeieyö »die 
schlechter sind als er« Lc. 11, 26 usw. Solche Suffixe können sogar 
an Passiva treten wie ietrahfoauahemmu »es wird euch geöffnet werden« 
Mt. 7, 7, tayehebaka »dir ist gegeben« Chrest. 44, 17, ietkahalö »es 
ist ihm möglich« eb. 85, 14 (vgl. 88, 10), ’iietfalafö »trennt sich nicht 
von ihm« St. Hayla-Mik. (RL. V, 11) 21, 4. Zuweilen steht neben 
dem Suffix am Verbum noch la mit Suffix, wie laka \lahdbaka »dir 
hat er gegeben« Za-Mik. 48, 8, ictnagarani Vita »er soll mir sagen« 
Sec. Bachmann 25, 3. 

ß. Derselbe Sprachgebrauch ist auch im T n a noch ganz lebendig, 
wie kefatenm »apri mi« ZA. 17, 33, 13, 1, berkaj. sabarkännl »mi hai 
rotte le ginocchie« eb. 18,343, 100,2, besamdiät kunnannie dö 'ai 
könai »nei cieli forse non vi sarä per me un giudizio« eb. 329, 75, 2, 
’ezgl ’allöni »vi e Iddio per me« eb. 333, 82, 2, ’aimötkenäni »non 
ci sia morta« eb. 377, 3. 

y. Öfter aber wird der Dativ im Tna, Te und im Amh. durch 
die Präposition la, die in diesen Dialekten sonst veraltet ist, mit 
Suffixen aber wie im Neuarab. (s. o. b) ihren Druck an das Verbum 
abgibt und so zu mittelbaren Suffixen wird, ausgedrückt wie tna 
sagadatlü »sie betete ihn an« Mt. 20, 20, nafiarcUlai »sie war mir« 
Joh. 17,5, te tedäleelie halleka »du bereitest mir« , tid&elna »du 
mögest uns schaffen«, amh. iehanelen »er möge uns sein« 1. Sm. 
8. 19, iefradelena »er möge uns richten« ib. 20. Im Amh. tritt in der 
1. Ps. sg. geradezu die verbale Suffixform efi ein, wie sedadelefl 
»sende mir« Ps. 141,1. Hier wird auch die Präp. ba, die im Gegen¬ 
satz zu la bei feindlichen Handlungen gebraucht wird (s. u. § 240 m), 
ebenso behandelt, wie rödabeii »er beraubte mich«, , adregben »tue an 
uns« Jos. 9, 25, yadqöbäcay »indem er Uber sie fällt« 1. Sm. 26,12, 
vgl. Prätorius, Tngr. S. 152, Amh. Spr. S. 116, Littmann ZA. 
12, 226. 

d. Auch das Am har. hat, obwohl es sich in den mittelbaren 
Suffixen ein schärferes Mittel zum Ausdruck des Dativs geschaffen 

Brockelmann, OnmdriB II. 21 
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hat, doch die Möglichkeit bewahrt, auch die unmittelbaren Suffixe im 
Sinne des Dativs zu verwenden. So werden an saffä »geben« Nomm. 
mit la angeknüpft, Pronn. aber direkt, wie seftai i »gib mir«. So kann 
das Amhar. die Suffixe auch an Stelle des komparativischen lea ein- 
treten lassen, wie ieballefa^äl »er ist größer als er« Mt. 11, 11, ja 
das Suffix kann sogar anstelle von ka in seiner Grundbedeutung ein- 
treten, wie heiraten lammanak »er hat das Leben von dir erbeten« 
Ps. 21, 4, semün taiiaqüt »er erfragte von ihm seinen Namen« Chr. 
6 a, 24, iehnan dagmö ’ensamakcUlan »dies wollen wir von dir hören« 
Act 17, 32, 'ambawön ieqqabbalüii »Ihre Festung sollen Sie von mir 
in Empfang nehmen« eb. 17b, 19 (s. Prätorius § 232d). 

d. Dem Hebr. und dem späteren Ar am. ist dieser Sprachge¬ 
brauch unbekannt, dagegen findet er sich im Altaram., wie smnj Sm 
fb »gab mir einen guten Namen« Nerab II, 3, bibl. ar. ziy$hi S*nQhi 
»seine Gesichtsfarbe veränderte sich ihm« Dn. 5, 6. 

e. Das Altbab. hat für den Ausdruck des Dativs, der beim 
Nomen durch ana umschrieben wird, besondere Suffixformen geschaffen. 
In der 2. und 3. Pers. Sg. unterscheiden sich die Dativsuffixe von 
den akkusativischen durch ein angehängtes m ; bei der 2. M. Sg. 
tritt ku für ka ein 1 ). Dasselbe m erscheint auch in dem am der 
1. Pers. Sg. gegenüber dem anni des Akk. Im PI. unterscheiden 
sich die dativ. Suffixe außer durch das m noch durch den Wechsel 
der die ursprünglichen Suffixe verstärkenden Elemente. Dem akk. 
niti, niati 2 ) steht dat. niaMm, dem akk. kunüti dat. kunüSim, dem 
akk. Sunüti dat. SunüSim, dem akk. Sinäti dat. sinäihn gegenüber. 


1) Ob dies u durch den lautlichen Einfluß des m entstanden ist oder ob es 
auf einer Analogiebildung nach der S. Pers. unter dem Einfluß der Plurale ku- 
nüiim: sunü&m, wie Bd. I, 310 genauer hätte gesagt werden sollen, beruht, läßt 
sich nicht entscheiden. Eine dieser beiden Annahmen scheint mir jedenfalls der 
Meinung von Bezold SB. Heid. Ak. 1910, No. 9, S. 17, daß das u von ku »uralt« 
sei, vorzuziehn. Diese stützt sich auf die »pronominale Geschlechtsunterscheidung 
u-i«, die aber vielmehr dem Pron. 3. Pers., einem urspr. Demonstrativ, angehört 
und auf die seltene altäg. Form ktc. Die Übereinstimmung des Pron. sep. *‘antä, 
*’ant\ mit dem Verbalaffix tä, ti spricht entschieden für das höhere Alter von kä, 
kt; das u des PI. m. wird auch auf dem Einfluß des m beruhen. 

2) Mit Unrecht schreibt mir Bezold a. a. 0. S. 4 eine Vergleichung dieses 
akk. t mit »einer analogen Erscheinung des Mehri« zu. An der von ihm zitierten 
Stelle, Bd. 1,314, sprach ich vielmehr die mir noch heute wahrscheinliche Ver¬ 
mutung aus, daß das akk. t des Mehri nebst seinen Verwandten von den ass. 
Formen niati usw. ganz zu trennen sei. 
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Dieser Tatbestand kann wohl nur so aufgefaßt werden, daß die 
Sprache ursprünglich gleichbedeutende Nebenformen differenziiert hat, 
nachdem sie einmal angefangen hatte, die Suffixe auch anstelle prä- 
positioneller Objekte zu verwenden. Dieser künstliche Unterschied ist 
aber wohl nur in der Hammurapizeit (und auch hier nur in der Lite¬ 
ratursprache) streng festgehalten und dann sehr früh wieder aufge¬ 
geben worden. Die Sprache hat sich später gewöhnlich mit einer 
der beiden alten Formen begnügt, und zwar siegte in der 2. P. m. 

Sg. die ursprüngliche Form ka, während im PI. bei der 2. Pers. die 
alte Dativform, bei der 3. die alte Akk.-Form sich durchsetzte 1 ). 

Für den späteren ass. Sprachgebrauch war der Unterschied zwischen 
den beiden Formenreihen jedenfalls ganz erstorben. 

Vgl. C. Bezold, Verbalsuffixe als Alterskriterien babylonisch-assyrischer In¬ 
schriften, SB. Heidelb. AW. phil.-hist. Kl. 1910, 9. Abh. 

Wie die Genetivsuffixe (s. o. § 174) so werden auch die Akk.- 814 . 
Suffixe in einzelnen jüngeren semit. Sprachen zuweilen schon durch 
die Pronn. sep. vertreten. Das findet sich vereinzelt, allerdings unter 
besonderen Umständen, durch Kontamination mit dem Vokativ, schon 
in halbvulgärem Arabisch, in 'an ’attafyida 'abi (so!) Bekr yälidan 
... ya'anta ia ' All ßahran »daß ich A. B. zum Vater und dich Ali 
zum Beistand nehme« Türk. Bibi. XTV, 14, 6. Häufiger geschieht das 
im Hadr., wie bä iaäridu nihä Unten furug >es begegnen uns zwei 
Wege« Hein 92,27, fyäll-nilyi »laß uns« eb. 100, 13, ^arra^t ana 
»du hast mich herausgebracht« eb. 108, 9. So verwenden das Soq. 
tho, das Shauri to anstelle des mehri ti »mich« Müller IH, 1,9. 

Am weitesten geht darin das Amhar., ohne indes auf den Gebrauch 
von Suffixen ganz zu verzichten. Das Tigre kann wenigstens schon 
•das enklitische Pron. der 3. Pers. auch als Objekt verwenden, wie 
kahazsseyö tä yuxab laualat 'egel lahabböm tä men ’lfatte kalle'öm tä 
»and ask her from him. And if the father of the girl does not wish 
to give her to them, he refuses her to them« Littm. I, 113, 10, 

'egel lahabböm tä men radde »if he intends to give her to them« ib. 

12 (vgl. 19). DasTöräni kann alle Pronn. sep. dem Verbum unter- 
ordnen, wie sämng hät ahäbek barnlti »ich mache dich und deinen 
Vater zu Schnupftaback« Pr. Soc. 31,31. Das Ass. endlich kann 
wenigstens das Pron. 3. Pers., seinem ursprünglichen Charakter als 
Dem. entsprechend, auch als Objekt verwenden, wie Su'ati ubisäSu 


1) Bezolds Ausführung a. a. 0. S. 18 stimmt nicht ganz zu seiner Tabelle. 

21 * 
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ana haspitn inaddinüma »ihn und seine Habe soll man verkaufen« 
CH. XV, 23. 

215 . Alle semit. Sprachen haben besondere Formen geschaffen, um die 
Pronn. im Bedarfsfälle vom Verbum zu trennen und selbständig zu 
machen. Über den Gebrauch der in Bd. I § 106 besprochenen Formen 
ist folgendes zu bemerken: 

a. «. Das arab. 'ii& dient dazu, ein Objekt mit Nachdruck an 
die Spitze des Satzes zu stellen, wie ’ liäka nabudu »dich verehren 
wir« Süra 1, 4. 

ß. Es steht ferner, wenn einem Objektsuffix noch ein zweites 
pronominales Objekt angereiht werden soll, wie laiaqfa'anni ya'ijäka 
»er wird mich und dich durchstechen« Hud. H, 41, 14, so auch nach 
’inna: 'inrtä ’ay, ’liäkum »wir oder ihr« Süra 34, 23. So steht ’ijä 
auch nach \ia im Sinne von »mit« wie in dem von Nöldeke Z. Gr. 
§ 36 zitierten Verse des Abu Du’aib: qasidatan * taküna yaiialiä 
bihä mapalan ba’di »ein Lied, das mit ihr darin ein Exempel nach 
meinem Tode sein wird« Ag. 1 VI, 62, 11. Daraus entwickelte sich 
die neuarab. Präposition wia »mit«, die nun auch vor Nomm. stehn 
kann, wie färid yahid jimSi jfiiä ’g-Saft »jemand ging am Fluß ent¬ 
lang« Weißb. Ir. I, 146, 9. So kann ’rjä auch nach der Ausnahme¬ 
partikel 'illä stehn, wie man tad'üna ’ illa 'ijähu »wen wollt ihr 
außer ihm anrufen?« Süra 17, 69. 

y. Endlich steht ’?i4 , wenn zu einer Verbalform zwei pronomi¬ 
nale Objekte treten, wie fabituhu ’iiähu »da verkaufte ich es ihm« 
Buh. H, 82,12, fasa'alahu ’ ijühä »da bat er sie darum« Schol. Hassan 
S. 50, XXXVHI, 8, nufihim 'i%&hu »wir geben ihn ihnen« Ham. 432,9. 
Dieser Gebrauch von 'tjä ist in Palästina und 'Oman noch erhalten, 
vgl. o. § 213 b und dazu 'om. 'anigyilhä Uäh »damit ich ihr dies 
brate« MSOS. HI, 29, 22. 

<j. Nach Verbalnomm. s. u. § 224 ff. 

b. Die südarab. Dialekte haben den Gebrauch ihres Akk.- 
Zeichens noch weiter ausgedehnt und können es beliebig anstelle 
eines Suffix verwenden, wie mehri teh »verkauften ihn« Müller 
HI, 51, 10, §!}• fkek to, soq. teböleg thö »befreie mich« eb. 57, 23. 

c. Das Äth. verwendet Miä zur Hervorhebung des Objekts vor 
dem Verbum, wie kiiäka ney,sddes »dich preisen wir« Chrest. 49, 14, 
oder nach ihm, wie eare'eja kliäia »wer mich gesehn hat« MQ. 23, 22, 
'egaler laketnmü kliähü »ich werde es für euch tun« eb. 24, 10. 
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Dabei kann das Objekt als Suffix am Verbum wiederholt werden, wie 
kiiaka taSähalaka »deiner bat er sich erbarmt« Chrest. 11, 10. Aber 
hiiä kann auch anstelle eines Pron. sep. einem Suffix als Verstärkung 
nachfolgen, wie (s. o. § 151 b) teVakam kiiäia »daß du mich sendest« 
Chrest. 9, 5. Anstelle von kiiä kann auch la eintreten, wie lita fern- 
nayani »mich hat er geschickt« Sec. Bachm. 32, 12, lakahi japade- 
gaka »dich wird er verlassen« Chrest. 42,10. 

d. Das Hebr. hat sein \p, 'Qp ursprünglich im selben Umfang 
wie das arab. ’jjä verwandt: 

a. Zur Hervorhebung, wie '$päh hQkdhta »sie hast du be¬ 
stimmt« Gn. 24,14, tfhär^a '$pi iSgpäk i'haiiü »und sie werden mich 
töten, und dich am Leben lassen« Gn. 12, 12, gam 'Qp'kä li&raiti 
tf'Qpäh hffiitpi »ich hätte dich getötet und sie am Leben gelassen« 
Nu. 22,33, neben dem Suffix, wie e*baäan% 'UQhim 'Qpi »Gott hat 
mir geschenkt« Gn. 30, 20. 

ß. Als zweites Objekt nach einem Verb mit Suffix wie tfhirani 
’QpQ »und wird mich ihn sehn lassen« 2. Sm. 15, 25. 

y. Wenn an ein pronominales Objekt ein nominales sich an¬ 
schließt, wie uaisatt‘hu '(>p$ u*'fp 'istQ »und sie entließen ihn und sein 
Weib« Gn. 12, 20. 

S. Nach Verbalnomm. s. u. § 224 fi. 

Aber diese ursprünglichen Grenzen der Gebrauchsweite hat das 
Hebr. erheblich erweitert. Es verwendet ’$p auch nach Formen, 
deren Verbindung mit Suffixen als schwerfällig empfunden wird, wie 
nach der 2. PI. Perf., ün*patt$m \>pg . .. y’sillahtpn 'QpQ »und ihr 
werdet ihn geben und entlassen« 1. Sm. 6, 8 (vgl. Gn. 45, 8) oder 
den Kohortativen, wie iia ,a sall , h& 'ppkfm »und ich entlasse euch« Ex. 
9, 28, 'fäl'annä ’fphfn »ich werde sie zu euch hinausbringen« 

Gn. 19, 8. Das-Suff, der 2. PI. wird auch nach anderen Formen oft 
verselbständigt, wie y,ah a &ib$J)i ’fpkpm daPär »und ich werde euch ant¬ 
worten« Nu. 22,18, ’ a $allah ’fpkfrn »ich werde euch entlassen« Ex. 8,24. 
In der erzählenden Prosa der Blütezeit der Literatur wird ’fp in noch 
weiterem Umfang gebraucht. Petri8 Statistik (Die Verbalsuffixe im 
Hebr., H. Teil, in den Prophetae priores, Progr. Leipzig 1890) weist 
174 Fälle nach, in denen 'fP angewandt ist, ohne daß ein Zwang 
dazu vorlag. Die jüngere Sprache kehrt freilich zum älteren Ge¬ 
brauch zurück, und der Chronist z. B. verwendet nach Eropat S. 36, 
wo er nicht seine Quellen direkt ausschreibt, 'fp nur aus bestimmten 
Gründen. Dasselbe hat Holzinger ZATW. 1889, S. 29 für Joel 
festgestellt. Über die Verwendung von \p vor Nomm. 8. o. § 212. 
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e. Von den aram. Dialekten haben nur die palästinischen i&p 
erhalten. Es scheint im jer. Talmud auf die mit Nachdruck hervor¬ 
zuhebenden pron. Objekte beschränkt, während es in den Targg. in 
sklavischer Nachahmung des Hebr. ganz wie verwandt wird (s. 
Dalman § 16c). Im Christi. Pal. wechselt es schon mit l', das es 
im Syr. nnd Mand. ganz verdrängt hat, vgl. ha ifr ’ahä r*hem 
dattön i'hemtpn i&pi »denn der Vater liebt euch, weil ihr mich liebt« 
Job. 16, 27. 

f. Im Ass. ist die Unterscheidung zwischen akk. und dat Formen 
auch auf die verselbständigten Suffixe übertragen worden. Nach dem 
Muster der Suffixe akk. niti, niati, dat. vä.fi, naSim usw. sind 
auch zu iäti und der Neubildung kati, sowie zu dem vom Sprach¬ 
gefühl damit verbundenen Pr. 3. Pers. die dativiscben Nebenformen 
iäSi(tn), kä§i(m), äuäsim, SuäSu 1 ) usw. geschaffen worden. Doch ist 
der Unterschied der Formen bald wieder verwischt; so erscheint 
iääi als Akk. in Sime jääi »höre mich« Am. 102, 29 und umgekehrt 
iati als Dativ A£§urb. II. R. 66 pu. Wie im Äth. und Hebr. kann 
neben diesen Formen auch noch ein Suffix stehn, wie iäti itia$?arani 
»schützt mich« CT. VI, 34a, 16, qirini iäti »lade mich« Gilg. I, IV, 
43, niati tukallaniiäti »hinderst uns« CT. IV, 14, 28, u$ar§üka kääa 
»dich bekommen läßt« Gilg. H, HIb, 33, SaSn BsirSu »bändigte ihn« 
Sanh. HI, 20/21. 

Anm. Der Gebrauch von iäti als Subjekt bei Nabop. 2 II, 8 (VAB. IV, 64) 
beruht wohl auf später Entstellung; man vgl. die mit der ersten wörtlich über¬ 
einstimmende Stelle CH. I, 31, wo iäti Objekt ist. 

816 . a. Reflexive Beziehung können die Suffixe im Altar ab. nur 
nach den Verben der geistigen Tätigkeit erhalten, die mit dem 
doppelten Akkusativ verbunden werden, deren einer durch einen Satz 
vertreten werden kann, wie ’/wni ’aräni ’a'?iru framran »ich sah mich 
(im Traum), wie ich Wein auspreßte« Süra 12,36, ra’aituni ’ana 
yan-nabiia »ich sah mich mit dem Propheten« Bu{i. I, 68, 5, mä fyil- 
tuni libni l-Agarri mupammira »ich dachte nicht, daß ich dem b. A. 
Zuwachs bringe« Hud. 35,4, yalä 'arifanni ... 'uQädilu jayman 
»und ich werde nicht erkennen, daß ich einst streite« Näb. 20, 15, 
’atjiduni »ich finde, daß ich« Tqd 1 1, 251,8, yakuntu 'ahidtuni qidman 
äutfä'an »ich erinnere mich früher tapfer gewesen zu sein« Tilims. 
Dip. 59, 12, * alimtum sami c tu fihi iai'an >ich weiß, daß ich etwas 


1) Mit Recht bestreitet Bezold a. a. 0. S. 17 die Bd. I, 314 vorgetr&gene 
Erklärung dieser Form als durch Reduplikation entstanden. 
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davon gehört habe« LA. 16, 309 apu, kajfa tagiduka »wie befindest 
du dich?« Mub. 151, 11, taräki tdliqe »du bist entlassen« Musil AP. 
111, 212. In den neueren Dialekten wird auch das schon im Erstarren 
begriffene balli »laß« mit Suffixen der 2. Pers. verbunden, wie äg. 
ftallik& minni fl hazar »hüte dich vor mir« MOG. NA. 124, tydllk 
»bleibe« Spitta Gr. 448, 12, Landb. Pr. No. 197 (dazu durch Um¬ 
deutung der PI. fyallikü »bleibet« Spitta Gr. § 140c), ferner fudtfak 
»laß ab« MOG. NA. 138. 

1». Auch das Syr. kann wenigstens zuweilen noch die Suffixe 
reflexivisch verwenden, wie Ha leh >&%r\y%uxo< Mt. 27, 5S. (aber P. 
tynaq naßeh), namentlich neben einem Pron. sep. wie ’att läk 'a'med 
»taufe dich selbst« ESL. I, 126* 10, ya"el ha leh »und er führte sich 
ein« Asd. 90, 18. Wohl unter aram. Einfluß steht der gleiche Ge¬ 
brauch im Hebr. des Buches Sirach, wie 7, 7 ’al tar$i' a kä ba' a dap 
sa'ar(eT) tHal tappil'kd biqhälah »beschuldige dich nicht in der Ver¬ 
sammlung des Tores und demütige dich nicht in ihrer Gemeinde«, 
'al tahäfb'M bimpf 'am »rechne dich nicht zu den Mannen des Volkes« 
eb. 16. 

c. In den anderen Sprachen und so auch im Arab., abgesehn 
von dem bei a besprochenen Falle, muß das Beflexivum mit dem 
Worte nafs »Seele« oder seinen Synonymen (s. § 153) umschrieben 
werden, wie arab. bittu 'unä<ji 'n-nafsa »ich brachte die Nacht im 
Selbstgespräch zu« Om. b. a. R. 1,23, syr. ar. tahsib dätak färis 
»du hältst dich für einen Ritter« Tagr. B. Hiläl 316, 13, äg. i?bu$ 
rühak 'abd »färbe dich schwarz« Spitta c. 25, 6, tun. telqä rühek 
»du findest dich« St. 35,15, 'om. §äf 'umru tü'bän »fand sich müde« 
MSOS. III, 19, 24, sab. hqnig, 'Imqh r'shmy, »weihten sich dem Al- 
maqah« ZDMG. 26,425, II, min. nfss yqnß »sich selbst und seine 
Habe« Hai. 201,2 (s. Hommel, Chrest. S. 17), % sun naß gili , 
soq. isoni nhobS gö'or »sah sich krank« Müller UI, 73, 14, äth. 
maftaya re’esö »hat sich selbst überliefert« MQ. 22 pu, te nösa §abfat 
»she has seezed herseif« Littm. I, 133, 18, tna ndbseka 'atfä'käjä 
»te stesso hai distrutto« ZA. 19, 302 u, amh. larsäcay, räsfn ’eqadde- 
sällahü »für sie heilige ich mich« Joh. 17, 19, suyennaten 'alq*attarhüm 
»ich habe mich nicht geachtet« Lc. 7, 7, hebr. 'al tassi'u naßfPfkfm 
»betrüget euch nicht selbst« Jer. 37, 9, syr. hamii naßeh »stellte sich« 
KwD 2 18, 5, p*ras nafs'hön »trennten sich« ER. 194, 10, mand. par- 
riqt naßäk »du hast dich selbst gerettet«, ehr. pal. r*ml larmdk 
yßdls tfeavxbv* Mt. 4, 6, tör. gfqpfannp rahi »ich töte mich« Pr. Soc. 
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24,18, feil. d‘gänü faäneh »um sich wegzustehlen< Li dz. 236,8, 
urm. dbdat läh ganuk räd »mache dich selbst frei« Nöldeke, Ns. 
Gr. 276, ass. §ama ratnänSu ipatfar »er soll sich selbst loskaufen« 
GH. 11,23/4, ana epeS avdütiia ramünsu imnütna »bestimmte sich 
selbst, mir zu dienen« EB. H, 188, 31. 

217 . Zum Ausdruck der Gegenseitigkeit besitzen die semit. 
Sprachen noch keine besonderen Pronomina, sie müssen diese viel¬ 
mehr, soweit die Verbalstammbildung nicht dazu ausreicht, durch No¬ 
mina wie »Teil, Seele, Genosse, Bruder (s. § 170b Anm.) andrer« 
usw. mit Paronomasie zwischen Subjekt und Objekt darstellen. Nur 
im Südar., Tna, Te, Amh. und im Syr. wachsen Subjekt und Objekt 
so zusammen, daß ersteres seine Selbständigkeit verliert; im Neu- 
arab. und im Te kann durch Haplologie (s. Bd. I S. 204 Anm. 2) 
eins der beiden paronomastischen Glieder ausfallen. Vgl. arab. fa- 
kullun likullin mus'idun yamuplbu »sie beglücken alle einander und 
antworten« Ag. 2 H, 7, 8, falä ia'manan fpdtlun halilan »so können 
sich Freunde nicht aufeinander verlassen« eb. V, 5, 17, mä iakfilu 
bihi ’uhadun 'ahadan »was sie sich einander verbürgen« b. Sa'd IV, 
2, 51, 21, 'in ia'idu 'ß-paiimüna ba'duhum ba\tan ’illa gurttran »die 
Sünder drohen einander nur Trug an« Süra 35,38, fraratfa 'n-näsu 
ba'duhum 'apara badin »die Leute kamen hintereinander heraus« 
Tab. II, 2, 694, 12, dafyala ba'd* fl ba'din »ich fuhr zusammen« b. 
Sa r d UI, 216, 28, lijatta'pida ba'duhitm budan sifyriian »damit sie ein¬ 
ander verspotten« Süra 43,31, fa'aqbala ba’duhum 'alä bandln »sie 
gingen aufeinander zu« Tab. K. V, 60, 18 (vgl. Reck. S. 399), yata- 
mussakü 'antinn ba\lukum bibadin »und haltet euch aneinander« 
Türk. Bibi. XIV, 131, 10, alg. ithädapü nia ba'dhum ba'ad »sie unter¬ 
hielten sich miteinander« MSOS. VTU, 234, 13, dam. bay,#isü ba'dhon 
ba'd »sie küßten sich einander« Östrup 65/7 (vgl. 72, 1,8), pal. 
iithaddatu ma ' ba'dhom »sie unterhalten sich miteinander« Littm. 
MT. 42, 2, 3, rjumtabaqü 'ala ba'dhum »sie schlossen sich aneinander« 
Tagr. B. Hiläl 600,17, 'inda ba'dnä »bei einander« Littm. MT. 53,4, 
äg. \ia\ä ba'd »dass.« Spitta c. 11, 5, niqta kaldm niä ba'dinä 
»machen wir die Sache untereinander ab« MOG. NA. 179, mehri 
ya-'amörim ha-fädidehem, §h. be'önr fäd idohum, soq. {ia-emer c fehi- 
ditSin »sie sprachen untereinander« Müller 111,48,12 (vgl. 79,6), 
äth. 'ahadü depra 'ahadü »einer hinter dem anderen« ÖD. 45, 2, kama 
ieqtel käle käle’o »daß einer den anderen töte« eb. 89, 6, tna tafa- 
qarü nesnesätkum »liebet euch untereinander« (Pr. § 194), te 'egel 
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laharammez nösnösöm hed ’egel labdü >the elephants shall themselves 
destroy each other< Littm. I, 3, 11, 12, hed tekabbataii >meet each 
other< Littm. 1,2, *egel hed tesälamay >greated each otlier« eb. 4, 
la'addöm men hed had mes'äi faras ra}Tm 'ala >their villages were 
distant from each other about as far as a horse runs« eb. 93, 2, amh. 
Wsebarsämy taöayäyatü >sie unterhielten sich miteinander« MSOS. 
XIV, 16, 2, belf lobelt ’aibalällaf > Schlaue können sich untereinander 
nicht betrügen« eb. 20,15 (vgl. Prätorius § 235/6), hebr. y*lQ 
qärab z$ *fl z$ >und sie kamen nicht aneinander« Ex. 14, 20, 9 im 
ifhtfä l 9 'i& >wenn einer gegen den anderen sündigt« 1. Sm. 2, 25, 
bibl. aram. yParkühapeh da l 9 dä näq*sän >und seine Knie schlugen 
aneinander« Dn. 5, 6, targ. h a dd 'im h a dä >eine mit der anderen« Ex. 
26,3 Onk., y 9 Jcull 9 hön dämjßn da b e dä >sie alle gleichen einander« 
Cant. 4, 2, ehr. pal. yi&lemnan pelgan l e ftlgan >&7tr)6Ka6&psfra dZkrf- 
Xovg< Act. 21, 6, solü bisläma d e felg 9 kon p 9 le t g yäöndöaöfrs dMrjJLovs< 
1. Cor. 16, 20, syr. hränp 'al hrän$ yay >sie waren gegen einander« 
Edd. ev. II, 196,13, nesnön had l 9 had >[u6tf6ov6iv akh\kovg< Mt. 
24, 10, had m 9 iabb 9 lin l 9 hön lahdäde y 9 had 'al hahreh näzel yä sädf 
l 9 hön »indem sie sie sich einander übergaben und sie sich im Schwünge 
einander zuwarfen« ER. 170,11,12, ass. innisqu afyu afyi »sie 
küßten einander« Schöpf. III, 132, ana suna sann Ina libbi egirte 
isafaru »in Briefen haben sie sich geschrieben davon« Lettr. 252, 
20, 22, Ylvisaker z. bab. ass. Gr. S. 17, ul immar ahn afräsu »sie 
sehn einander nicht« KB. VI, 1, 236, 12, manma itti rnanma lä idab- 
lubu »sie reden nicht mit einander« KB. IV, 120, No. 10, 7 (aber 
ekulu §ir ahameä »sie haben das Fleisch von einander gegessen« KB. II, 
218,37, arka aframeS »nach einander« eb. 230,18 und mit doppeltem 
Ausdruck niSi Aribi isten ana Uten istana'alum afaameS »die Leute 
von A. fragten einander« eb. 226, 68/9). 

Anm. 1. Über den präpositioneilen Ausdruck der Gegenseitigkeit im Äth. 
8. u. § 257 C &. 

Anm. 2. Vgl. Reckendoef Paronomasie S. 37 n. 1, 38 u. 1 und überhaupt 
dort § 7. 

Anm. 3. Im Bab., Hebr. und Aram. können die Wörter für »Bruder, Ge¬ 
nosse« auch ohne Paronomasie zum Ausdruck der Gegenseitigkeit dienen, wie sab. 
*jß Vfyh »einander«, hebr. yajjQm*rü *ii ’fl ’äbfy »und sie sprachen zu einander« 
Gn. 37,19 (vgl. 26,31), yaiiipm*hü ha^nwim *is r$'ehü »und die Männer 
blickten einander staunend an« eb. 43, 33, syr. z*battä bäßar b^barpäh »einmal 
nach dem anderen« am. IV, 334,17 (vgl. die im Text zitierte Stelle ER. 170, 
12), feil, pä mbayreh lä hyay sqide »seid nicht entzweit untereinander« Lidzb. 
388,14. 


Digitized by 


Google 



330 


Syntax. 


Anm. 4. Auf Grund solcher Verbindungen erhält 'ab ’ufti im Arab. und Ass. 
gradezu schon die Bedeutung von »Gegenstück, andrer«; im Arab. muß es dann 
noch mit einem Genetiv oder einem Suffix verbunden sein, s. Gl. Tab. s. v. 'vpt, 
Landbebg, Dath. 1162, im Ass. ist das schon nicht mehr erforderlich, vgl. ükum 
afoum »ein anderer Lehnsinhaber« CH. XII, 40, XXV, 24, vgl. BASS. IV, 456, 10. 

Anm. 5. Nur im Neusyr. findet sich eine der deutschen genau entsprechende 
reziproke Formel in urm. yilun diimin mfoä dofiina »sie wurden einander feind« 
Soc. 91, 6, vgl. feil. lofiennä Lidzb. 207, 3. 


6. Konstruktion der Reflexiva und Passiva. 

218 . Reflexiva können in allen semit. Sprachen nicht nur mit einem 
effizierten (s. § 202 c), sondern auch mit einem affizierten Objekt und 
ev. mit zwei Objekten verbunden werden, wie ar. tapäyaea ’l-hadda 
>er hat die Grenze überschritten« Muyäz. 15, 23, fattaqänt »da ver¬ 
teidigte er sich gegen mich« Tab. K. III, 9, 4, fahtamalahti »da trug 
er ihn fort« eb. 8, istaphabaliu »er nahm ihn sich zum Freunde«, tun. 
tyahhaätek »ich habe mich vor dir gescheut« St. 28, 31, 'om. iindull 
ftariq »kennt den Weg« Reinh. 346, 1 usw., mehri ähemd-ys Jahn 
111, 7, äihma’ais Hein 50, 2, »hörte ihren Ruf«, äh. qtillb hob, soq. 
kotinah kalb (wie badr. yagteleb dib) »verwandelte sich in einen Wolf« 
Müller HI, 17u, (vgl. trip. A?§ayydrytläh 'agrab »sie verwandelte 
sich ihm in einen Skorpion« St. 15, 10), äth. ne'taman taSaggcyötö 
»wir glauben an seine Menschwerdung« MG. 60, 18, ietqäyamüna 
»sie widerstehn uns« eb. 55,4, tazakkarö »denke an ihn« eb. 21, 
tayakkafkani »du hast mich aufgenommen« eb. 70,12, haliba taSesaia 
»er nährte sich von Milch« eb. 127,2, ietmaa'na »er soll uns zürnen« 
KN. 113 b, 21, ie$$eanü 'aluida baqla »sie ritten ein Maultier« ÖD. 9,20 
usw., te dcmS tekabbatattöm »eine Elefantenherde begegnete ihnen« 
Littm. I, 48, 10, yasab lactd ’egel lahedäj tesälamayA »and the people 
of the village greated the cortege« eb. 44, 15, ’egel hed tuhädafay 
»they suddenly came upon each other« eb. 94, 5, belläj, letgalbab 
»wrapt himself up in his cloak« eb. 97, 18, yasargoha tessarge »and 
puts on the trinkets« eb. 226,13, amh. kösn iamimmaggab »der Koso 
ißt« Chr. 12b, 8, hebr. yaiiipnakk'lü 'QpQ »und sie betrogen ihn« 
Gn. 37, 18, yaüippär'qü kpl hd'äm 'pp niem$ haezahab »und das ganze 
Volk riß sich die goldenen Ringe ab« Ex. 32,3, yaHipnapplü frn? 
Jidräpl \p 'fdjäm »und die Israeliten legten ihren Schmuck ab« eb. 
33,6, hipfaiiadnü 'QpQ »wir haben ihn uns erjagt« Jos. 9, 12, na- 
sabbü ’pp habba}ip »sie schlossen das Haus ein« Jud. 19, 22 usw., syr. 
'afrä y'finä mettarsf »er nährt sich von Staub und Lehm« Bdd. ev. 
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II, 111, 5, hay meddem d'me&k'hln yamtaüab l'hön nestaib'rün »sie 
essen, was sie finden und was ihnen bereitet ist« JE. can. 3, 6, 7, 
meßnapp^hin yay mhä »sie waren vom Geist aufgeblasen« Ign. 213, 

19 usw. 

Bei den Passiven der Verba mit doppeltem Akk. bleibt der 319. 
2. Akk. stebn, wie arab. ’upbirtu ’l-pabara »ich erhielt die Nachricht«, 
qurima dahaban »er wurde mit Gold überzogen«, summiia Za{dan 
»er wurde Zaid genannt« usw., mit zwei Akk. nubbitu ' Aniran §a'ira 
Säkiri ni'matl »mir wurde gemeldet, daß A. für meine Wohltat nicht 
dankbar sei« 'Ant. 21, 68, äth. iasajma diiäqöna »er ward zum 
Diakon geweiht« Chrest. 35, 3, tessammai kijähä »sie wird so ge¬ 
nannt« Za-Mik. 61, 24, zateyeheba lötü kldana ’emhaba ’egzl'abeher 
»was ihm von Gott versprochen war« eb. 84, 14, hebr. kgssü härm 
filläh »Berge wurden mit ihrem Schatten bedeckt« Ps. 80,11, yattim- 
mäif hä’ärff ’ppam »und die Erde ward von ihnen erfüllt« Ex. I, 7, 
y a hä ,a dämä tisSä’f Smämä »und die Erde wird zur Wüste werden« 

Jes. 6,11, S y r. ’ellü lä Seqlf y'maksp men raur'hCLnf Mafaihön 
tnetiab'Utön »denn, wenn euch nicht für sie Lasten und Abgaben von 
den Großen abverlangt würden« Clr. 131, 13, lay L'hehrtpä häj dornen 
Mefräif qabbel ’ellä b*häi depnahhar b'taibüpä d‘men Vel »nicht mit 
jener Weisheit, die er von den Ägyptern empfangen, sondern mit 
jener, die ihm durch göttliche Erleuchtung von oben zuteil geworden« 
am. II, 262, 16. 

Asm. 1. Im Punischen ist einmal nicht der persönliche Akk. sondern der 
des Stoffes znm Subjekt erhoben in ynntn ’p hkhnm »und es wurde den Priestern 
überwiesen« Eph. III, 68, 30. 

Anm. 2. Über die unpersönlichen Passive mit Objekt, s. § 66 b. 

7. Die Konstruktion der Verbalnomina. 

a. «. Die akt. Partizipien stehn im Arab. dem Verbum finitum 330. 
näher als die Inff., wie sie ja in den abgeleiteten Stämmen schon 
durch ihre Formen in lebendigen Wechselbeziehungen zu den Impff. 
gehalten werden. Sie können zwar ein Objekt, wenn ihnen dies un¬ 
mittelbar folgt, ihrer nominalen Natur gemäß im Genetiv regieren, 
doch kann dafür auch der Akkusativ eintreten, und die Sprache be¬ 
nutzt diese Doppelheit, um bei dem an sich zeitlosen Partizip Zeit¬ 
stufen zu unterscheiden. Das Partizip mit genetiviscbem Objekt be¬ 
zieht sich durchweg auf die Vergangenheit, das mit dem Akkusativ 
auf Gegenwart und Zukunft, wie qätilu ’ablka »der deinen Vater ge¬ 
tötet hat« Qam. 86, 22, aber rnä kuntu qäti'atan ’amran »ich wollte 
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nichts entscheiden« Süra 27,32, muphinna 'adäuatan »die Feind¬ 
schaft zeigen« Ham. 112, 8, mu'tini »der mir gibt« Ag. 2 XII, 11, 25, 
säbini »kommt mir zuvor« Littm. NV. 30,70. Doch ist der Akku¬ 
sativ notwendig, wenn das Objekt dem Partizip nicht unmittelbar 
folgt, wie häfij/un min al-jaumi 'a'qäba ’l-’ahädxpi fl gadi »der die 
Folgen der Ereignisse von heute auf morgen aufschiebt« Ag. 2 IX, 
5, 19, fulläbu häpatin ‘agänin min al-hätfäti ’«jt hägatan bikran »die 
eine reife oder eine jungfräuliche Sache suchen« Naq. S. 618, 7, ferner 
beim zweiten Objekt, wie sä'ilati gabüqan »die mich um einen 
Morgentrank bittet« Ant. 5, 3, säriqu 'd-daifi burddhu »der dem Gaste 
seinen Mantel stiehlt« Ham. 155, 10. Nach der Regel der Gramma¬ 
tiker sollten solche Partizipien stets beide Objekte im Akkusativ 
regieren. 

ß. Wie die akt. Partizipien können auch die Verbalnomina kon¬ 
struiert werden, doch tritt bei diesen oft auch schon die Umschrei¬ 
bung mit li ein, vgl. tarrüdüna kulla (ed. kulli) fmiälatin »die jede 
lange vertreiben« Fer. B. 126, 12, al-fakkaku man kana 'äniian »der 
die Gefangenen löst« eb. 172, 10, dalükun biriglaihd 'l-qa'üda »die 
mit ihren Füßen den sitzenden scheuert« eb. 199, 11, gufurun dan- 
bahum »die ihre Schuld verzeihn« Tar. 5, 41 (vgl. eb. 4 = Mu. 31 
(33) und dazu Asma'I yuljüä 140), gainnl laqauuämun maqäuima 
»ich stehe an Orten« Abtal Bagd. 13, 5 = IJam. Buht. 309, 3, aber 
qa ulun limä qäla ’l-kirämu fa'ülun »der sagt und tut, was die Edlen 
sagen« Sam. 1,20, d^rräbuna lil-hämi »die die Schädel schlagen« 
Näb. 26, 7. Namentlich beliebt ist die Umschreibung mit li bei 
Elativen, wie ’aglabuhum liS-Sahiiati »die von ihnen, die am besten 
die Begierde überwinden« Ras. bul. 9, 8, ’aduamu lipagfi ’ l-pa'ifi »was 
der Furcht am meisten Dauer verleiht« eb. 21,23, nahm 'a'lamu 
bihä minkum iiaamaru lahä »wir kennen sie besser als ihr und 
können sie besser bebauen« Tab. K. III, 95, 15. 

b. Im Äth. ist die verbale Konstruktion der Partizipien und 
Verbalnomina fast ganz aufgegeben; Fälle wie ’enza sabbahqän sema 
’ab »indem sie den Namen des Vaters preisen« Wright Cat. 236b, 
10 sind jedenfalls sehr selten. Im Amhar. dagegen überwiegt die 
verbale Rektion wie qetr tabbäqöö »Mauer hütende« Cant. 5, 7, hullün 
y,arrä$ »alles erbend« Hebr. 1, 2, doch findet sich vereinzelt auch 
das Objekt im Genetiv, wie iaqesar iuiddä§ »des Kaisers Freund« 
Joh. 19, 12, iayandemme tabbäqiy, »meines Bruders Hüter« Gn. 4, 9 
(Prät. § 293 a). 
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e. Im Hebr.') macht zwar der Mangel einer Nominalflexion die 
Scheidung zwischen nominaler and verbaler Rektion der Partizipien 
meist unmöglich, doch scheint nach den unzweideutigen Fällen die 
verbale Rektion zu überwiegen; aber nichts weist darauf hin, daß 
das Hebr. den Unterschied der beiden Konstruktionen zur Scheidung 
der Tempora ausgenutzt hätte, vgl. h a pänan Igq'hg h'nQpag, »seine 
Schwiegersöhne, die seine Töchter genommen hatten< Gn. 19, 14, 
aber auch FpJtöai al'sQmfrg mi$uQpai »denen, die mich lieben und 
meine Gebote halten« Ex. 20, 6, 7v?Afs »die aus I. herausge¬ 
gangen waren« Jud. 8, 30, andrerseits uaüaggiäa Iq ’fp kpl haqqQrpp 
’ppäm »und sie erzählten ihm alles, was ihnen begegnet war« Gn. 

42, 29, hti'lphim harg'p 'gpi »der Gott, der mich behütet hat« eb. 48, 

15, hamma' a lf ’gpäna »der uns heraufgeführt hat« Jos. 24,17, aber 
auch nfQpfr 'gn ’gpg »und es gibt keinen, der ihn deuten könnte« 

Gn. 40,8, ha a näsim hamhaqslm 'fp nafäfkä »die Leute, die nach 
deinem Leben trachteten« Ex. 4,19, hammakkghü »der ihn geschlagen 
hat« Jes. 9, 12, hammti a l$m »der sie heraufgeführt hat« eb. 63, 11 
(das Duhm mit Unrecht als einen Sprachfehler bezeichnet). 

d. Im Ar am. werden die Partizipien, wenn sie als Nomina ge¬ 
braucht werden, auch als solche konstruiert, wie syr. stiem nämosä 
»Gesetzgeber« oft, rähmai kespä »die Geldgierigen« ER. 90, 2, ’äklai 
besra ’ennön »sie sind Fleischfresser« Spie. 7, 15; überall aber, wo 
die Partizipien das Verbum fin. vertreten (s. o. § 84), üben sie die 
gleiche Rektion aus, wie dies. 

e. Im As8. herrscht die nominale Konstruktion der Partizipien 
vor, wie sukkallam mutib kabittiia »der Bote, der mein Gemüt er¬ 
freut« Schöpf. III, 3, Ummu pfabur pätiqat kalima »U. II., die alles 
geschaffen« eb. I, 113, mutir gimillikun »euer Rächer« eb. 111,58, 
näS kakki lä padi »die schonungslose Waffen tragen« eb. 92 usw. 

Passive Partizipien zu Verben mit doppeltem Objekt behalten 221. 
das zweite als Akkusativ, wie arab. Zapdun mufan 'abduhu dirhaman 
»Zaids Sklave hat einen Dirham geschenkt bekommen« W right II, 

70 A, äth. zamelti feshä yahaseta »der voll Freude und Lust« MG. 

79, 15, hebr. Mjür Mf milhämä »der mit Kriegswaffen gegürtet« 

Jer. 18,11, syr. q'ftr täiä »gekrönt« JSB. 11,343,8, 111,756,20, 
subhä att »mit Herrlichkeit bist du angetan« Afr. 494,12, neklä 
m‘lf \tä »war voll List« eb. 61, 6. 

1) Vgl. E. Sellin, Uber die verbal - nominale Doppelnatur der hebräischen 
Partizipien und Infinitive, Leipzig 1889, J. Kahan, dasselbe, ebenda, im selben Jahr. 
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Anm. 1. Zu der Konstruktion der Partt. pass, im 'Omän. s. o. § 81 c 
Anm. 2 ; vgl. noch bü mtUdi üäh »was ihm gegeben wurde« Beinh. 331, 4. 

Anm. 2. Nach Analogie der Partt. wie t*'tn »belastet mit = tragend« 
werden im Syr. auch andere Partt. pass, wie d’ktr »gedenkend«, n'güt »ziehend« 
usw. im aktiven Sinne gebraucht und mit Objekten verbunden. 

Anm. 3. Im Hebr. können die Partt. pass, auch den Urhebern der Handlung 
im Genetiv untergeordnet werden, wie s'düßp qa&im »vom Ost wind verbrannte« 
Gen. 41, 6. 

222 . Aktive wie passive Partizipien und Verbalnomina können mit 
effizierten Objekten verbunden werden, wie arab. bidam'in musbilin 
(oder musbalin) ’isbälan >mit reichlich strömenden (oder vergossenen) 
Tränen« Ag.* III, 88, 15, fayaQada ’Abä Bekrin mari$an maratfahu 
'lladt mäta fihi >da fand er den A. B. in der Krankheit, an der er 
starb« b. Misk. I, 322, 1, bimaitin frufätan »für einen durch Gewalt 
gestorbenen« Fer. B. 126, 4, $afrä'a $ufrata pihhatin »gelb in der 
gelben Farbe der Gesundheit« a. Tammäm 232,13 u, miujtabbarun 
fyalquhä tatfbiran »deren Bau recht gedrungen« 'Abld in Muq&z. 16,9, 
yalaisa bimaShürin Suhrata gafrihi »und er ist nicht so berühmt wie 
andere« eb. 23, 22, äg. musäfir safar iom »eine Tagereise machend« 
Spitta c. 120, 9, 'aiiäne < aiia sedul »sehr krank« eb. 16, 6, §ani 
gine kebir qayi »sehr reich« Spitta Gr. 485, XI, 1, pal. jä rethä 
mbäraie saba ' baraöät »o daß sie siebenmal gesegnet wäre« Littm. 
NV. 38, 62 (und sogar nahnu ifryatoh fyüyet 'ahd »nous sommes ses 
fröres par pacte de fraternitö« Landb. Dath. 312u), hebr. s'mfhim 
simhA i'dQla »sie freuen sich sehr« 1. Rg. 1, 40, syr. dakrihln kur- 
hänf ’atlf xxö&svovvrccg vöeotg noixChcagt Lc. 4, 40 S., medmak datn- 
mlJe att »du schläfst« am. IV, 393, 4, mef$ah df;n p*$ih ytä heeyeh 
»sein Aussehn war aber sehr heiter« eb. 508, 18, mettul lauppä häi 
dHxtnä »wegen jenes Fluches, der gegen mich ausgesprochen« KwD.* 
119, 16,17. 

223. a. a. Infinitive werden im Arab. im allgemeinen als Nomina 
mit dem Genetiv konstruiert. Nur wenn ihr Objekt durch eine an¬ 
dere Bestimmung von ihnen getrennt ist, muß es im Akk. stehn, wie 
’ifdmun fl iaymi dl masgabatin \atiman »ein Waisenkind an einem 
Hungertage zu speisen« Sara 90, 14. Notwendig ist der Akk. ferner 
nach einem Inf. im Akkusativ des Kommandos, wie mahlan ba'da 
hädä 't-taabbusi »gemach mit dieser Unfreundlichkeit« Ag.* XI, 116, 8, 
mahlan bani 'amminä pulämatanä »gemach, ihr Vettern, mit dem 
Unrecht gegen uns« Ham. Buht. 43 u. In anderen Fällen ist diese 
Konstruktion jedenfalls sehr selten, wie hal tasffu naqlan gibälan 
»kannst du Berge versetzen?« Naq. 71, 7. 
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ß. Tritt aber zum Inf. das Subjekt im Genetiv, so muß das Ob¬ 
jekt im Akkusativ stehn bleiben. Diese Konstruktion ist im Arab. 
so beliebt, daß sie auch bei Inff., die durch Bedeutungswechsel sonst 
ihre Beziehungen zum Verbum aufgegeben haben, beibehalten und 
auch auf Verbalnomina übertragen wird (s. Fleischer, Beitr. UI, 
318 ff., IX, 142 ff., Kl. Sehr. U, 476), wie mabda’u harbi butßihim 
ba'Qan »der Anfang des Krieges unter ihnen« Ag.* III, 8, 21, ta'nata 
'Amrin Hapizan »daß A. den H. schlug« eb. XU, 48, 27, iia’adtani 
mä lä turidu naßßzahu maua ida 'Urqübin ’ofyähu bilapribi »du hast 
mir etwas versprochen, was du nicht halten willst, wie U. seinem 
Bruder in I.« Uam. Buht. 94,3, madä’ihuka 'Oqbata 'bnu Salmin 
favqa madü’ihika hdla 'ahadin faqäla ’inna 'aßiähu ’ijäja känat fayqa 
'afa'i kulli ’ahadin »deine Loblieder auf 0. b. S. sind besser als die 
auf irgend einen anderen, er antwortete: Ja, seine Geschenke für 
mich sind auch besser als die jedes anderen« Ag.* UI, 45, 19, mar- 
pijatuka Humaidan »deine Totenklage auf H.« eb. XVUI, 113,28, so 
auch nach einem Ortsnomen ft ma’ziqin min maßarri ’l-harbi kalkalahä 
»in einer Enge, wo der Kampf seine Brust hin und her zerrt« b. Hiä. 
863, 3 (s. Nöldeke Z. Gr. § 61a). Eins dieser Beispiele zeigt be¬ 
reits, daß das pronominale Objekt in diesem Falle mit ’ii& eingeführt 
wird, vgl. noch iä laita ma'rifati ’iiäka lam takun »daß ich dich nie 
gekannt hätte« läqüt IrSäd II, 217, 7, karämataka ’ijähu »deine 
Ehrung für ihn« Tab. K. IU, 219, 21, hadipuka 'liänä »dein Bericht 
an uns« Gauällql Mu'arrab 50, 11 (vgl. 25 u); seltener nimmt ein 
Inf. Subjekt und Objekt als Suffix zu sich, wie fdäbikumü »daß ich 
euch suche« Ag.* V, 154, 17, hubblka »meine Liebe zu dir« Buhturl 
Dip. 18, 12. 

y. Soll der Inf. indeterminiert bleiben, so muß das Objekt, wie 
jede Bestimmung eines indeterminierten Nomens mit li eingeführt 
werden, wie hurüfun fihä ’aiinun e alä . .. uaihiaun lit-tafkiri jta- 
’iqämatun lit-tadbiri »Worte, in denen Hilfe für ... und eine Be¬ 
lebung für das Denken und eine Richtung für das Handeln liegt« 
Ras. bul. 3, 14. Tritt zu einem indeterminierten Inf. außer dem Ob¬ 
jekt noch das Subjekt, so muß dies mit min eingeführt werden, wie 
’inna hädä ’ihiä’un minka liqulübi ’l-maytä 'l-$afilina »dies ist von 
dir eine Belebung für die Herzen der nachlässigen geistig Toten« 
Gazäli Ibiä’ HI, 99, 21. 

Anm. Vereinzelt wird in jüngerer Sprache anch neben einem Inf. mit Sab- 
jektspronomen das Objekt mit li eingeführt, wie taföilukum U&i'rihi »daß ihr 
«eine Gedichte rorzieht« Mup&z. 10, 5. 
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6. Bei Inff. doppelt transitiver Verba kann das erste in den 
Genetiv treten, während das zweite im Akk. stehn bleibt, wie 'an 
mas’alati ’ahadin Sai’an »jemanden um etwas zu bitten« Ag. 2 in, 
6,19; so kann auch nach einem Inf. eines Reflexivs oder Passivs 
außer dem Subjekt noch ein Akkusativ des Resultats treten, yanßäqu 
’ lr'amuägi türapii 'an Müsä »wie sich die Wogen vor Mose in zwei 
Berge spalteten« Sam. 2, 17. 

b. Auch im Äth. kann zum Inf. neben dem Subjekt im Genetiv 
noch ein Objekt im Akkusativ treten, wie geh'ata Salomon i lj c arasa- 
lema »S. Ankunft in J.« KN. 70b, 7, yaberedatü behera Geb$ »und 
als er nach Ägypten herabkam« eb. 80b, 18, gabiroto lahegga 'ont 
»daß er das Gesetz übt« MG. 107, 2. Das Objekt allein aber steht 
nur im Genetiv wie fariha ’ egel’abcher »Gottesfurcht« MG. 106, 5, 
uesta qatlla et'ähü »bei seiner Tötung« eb. 105,5. Im Te und Amh. 
dagegen steht das Objekt beim Inf. auch dann im Akkusativ, wenn 
das Subjekt nicht genannt ist, wie te malik ’egel ijäldatöm »to rule 
over their parents« Littm. I, 88, 8, amh. ieken tararä maeor »diesen 
Berg zu umgehn« Dt. 2, 3, bereu laniagefifiat »Geld zu verdienen« 
Chr. 4b, 20, 'antan kamafrät »aus Furcht vor dir« Job 22, 4. 

c. Ebenso steht im Hebr. das Objekt gewöhnlich im Akkusativ 

neben dem Inf., wie l*hämip \p Ddyeid »D. zu töten« 1. Sm. i9, 1, 
l^ak'bä Iahyf »I. zu lieben« Jos. 23, 11 (vgl. Jes. 56,6), l'iir'ä 

’pp'kä »dich zu fürchten« 1. Rg. 8, 43, dfa \p Jahup »Gott zu er¬ 
kennen« Jes. 11,9, lärpspp 'ppp »ihn zu erben« Jos. 24, 4. Notwendig 
ist diese Konstruktion natürlich, wenn das Subjekt daneben genannt 
ist, wie IHidtäh 'ppp »als sie ihn gebar« Gn. 38, 5, k'mahppkap 'tlphim 
'fp S'dQm tf'qp '“nigra »wie Gott S. und G. zerstörte« Jer. 50, 40, 
b ,, dh a häpg ’gpäh »da er sie liebte« Gn. 29, 20, ’aA'Vf hgdiq,' "Iphlm 
’ffikä \p lcgl epp »nachdem Gott dir dies alles kundgetan« Gn. 41, 39. 

Anm. Auch neben den Inff. zu den in § 66 b besprochenen unpersönlichen 
Passiven kann das Objekt stehn bleiben, wie y/m hullfdfp 'fP Par'p »am Tage, 
da Pharao geboren war« Gn. 40, 20, b'ypm higgamfl ’fp Itypaq »am Tage, da man 
I. entwöhnte« eb. 21, 8 (vgl. eb. 5). 

d. Auch im Ar am. überwiegt noch die verbale Rektion der 
Inff., wie biblar. l’qaiiämä q'iäm malka ül'paqqäfä ”sar »daß der 
König ein Gesetz gebe und ein strenges Verbot erlasse« Dn. 6, 8 
(vgl. § 87 e), syr. lamqüniü b'najjä > ly eigen rt'xva < Mt. 3, 9, 'umrä 
dakia lamdabbärü »ein reines Leben zu führen« Spie. 44, 9, l'meqfal 
l'nafS »mich selbst zu töten« Ps. 40, 14, l'meqf'lan »mich zu töten« 
Act. 26,21, feil, bistaiä 'araq »beim Araktrinken« Lidzb. 215, 16 
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(vgl. 209, 9), liräpi I mcdküpä desmeya »das Himmelreich zu erben« 
ZDMG. 37, 309, 22 (vgl. 311, 746) usw. Doch finden sich im Syr. 
auch schon Ansätze zu nominaler Rektion, wie lamdaltkäiüp »mich zu 
reinigen« Mt. 8, 2P, Lc. 5, 12 (wofür dort C, hier S. lamdakkäiüpan), 
öfter bei der 3. P. PI. wie VmayqädaphQn »sie zu verbrennen« 

ER. 126,2 (Nöldeke S. Gr. § 294); im Neusyr. sind solche Kon¬ 
struktionen schon häufiger, s. Nöldeke, Gr. S. 328, doch wird der 
Genetiv von Stoddard für unschön erklärt; das Fell, scheint frei¬ 
lich keinen Anstoß daran zu nehmen, vgl. meMöft defytnära »den Esel 
zu tränken« Lidzb. 228,6 (vgl. 232u), qbärä dmipf »Tote zu be¬ 
graben« ZDMG. 37, 311, 7 v. u. 

e. Im Ass. übt der Inf. zumeist verbale Rektion aus. Geht 
das Objekt dem Inf. voran, so gerät es unter den Einfluß einer den 
Inf. regierenden Präposition und tritt daher in den Genetiv, wie ana 
sugStim apäzim »eine Konkubine zu nehmen« CH. XXIV, 31,32. 

Diese Kontamination ist im Sprachgebrauch der Hammurapizeit so 
festgewurzelt, daß der Genetiv auch dann beibehalten wird, wenn die 
Präposition unmittelbar vor den Inf. tritt, wie duppi annim Ina amarim 
»wenn du diese Tafel siehst« BSS. IV, 440, 11 und so oft in den 
Briefen jener Zeit. In den späteren Texten aber tritt wieder der 
Akkusativ ein, wie Amt amäta annita ina semesu »alsAnu dies Wort 
hörte« KB. VI, 1, 94, 12. Folgt das Objekt dem Inf., so steht es 
wohl immer im Genetiv, wie ana ullu$ kabtat Iitar »um Ls Gemüt 
zu erfreuen« eb. 62, 12, ana Sapluh niSi »um die Menschen fürchten 
zu machen« eb. 10, ana läge sise »um Pferde zu nehmen« Am. 112, 

26/7, aSSum sabät elippeia »um meine Schiffe zu erobern« eb. 114, 

19, 20 usw., s. § 273. 

Wie die Partizipien so können auch die Inff. ein effiziertes Ob- 334, 
jekt regieren, wie arab. min na$sihä na$$an 'alä l-qahri »da sie 
gewaltsam bewegt wurde« Hassän 214, 6, ' azamtu 'alä §arhihi Sarnau 
säßian »ich habe mich entschlossen es ausführlich zu kommentieren« 

Tibr. zur Ham. I, 4, 15, fl galüti rasüli ’llähi hadihi ’§-§aläta »wäh¬ 
rend der Gesandte Gottes dies Gebet hielt« Tab. K. UI, 39/40, lahu 
?arifun §anfa 'l-qa'yi bil-masadi »er knarrt sowie das Rad mit dem 
Strick knarrt« Näb. 5, 8 , riddatu ’ahli 'l-Jamani päniiatan »die zweite 
Empörung der Südaraber« Tab. K. IU, 266,12, as-salämu ’alaiki ’ar$a 
Süriiata tashma ’l-yadä'i »den Abschiedsgruß dir, Land Syrien« eb. 

88, 24, subpäna dl ’l-arSi subl}änan naüdu bihi »Lob dem Herrn des 
Thrones, ein Lob, mit dem wir unsere Zuflucht nehmen« Ag.* IU, 

Brockelmann, OnmdriB II. 22 
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15, 8, uauajla 'abihmü {(ajlan taraddada flkutnü »well eurem Vater, 
ein Weh, das sich an euch wiederholte« Hassän 102, 2, ’ala ja laha 
'l-yailätu iiajlatä man bakä »weh über sie, wie man weint« Ag.® X, 
38, 25, so auch nach einem Ortsnomen käna da ba$iratin bimayäqii 
’l-umüri uirdan ya’ifdäran »er wußte, wie die Dinge auf und ab 
passierten« Ag.® VIII, 72, 25, heb r. 1‘hafli ha am hazzf haflf yäftlf 
»dies Volk wunderbar und wundersam zu behandeln« Jes. 29,14, syr. 
1‘meqtal qetlä »einen Mord zu begehn« Spie. 17, 20 usw. 

B. Andere adverbielle Näherbestimmungen. 

1. Vorbemerkungen. 

325. Während der Akkusativ als Objekt auch in seinen freieren An¬ 
wendungen stets vom Verbum abhängig bleibt, lösen sich die weiteren 
Entwicklungsstufen des Akkusativs aus seinen Beziehungen zum Ver¬ 
bum und können daher auch in Sätzen mit nichtverbalem Prädikat 
auftreten. Diese freieren Verwendungen des Akkusativs gehn teils 
auf seine ursprünglichste Bedeutung, die des Zieles, zurück, teils ent¬ 
stehn sie durch Bedeutungswandel an dem Objekt selbst. Beide Arten 
lassen sich nicht immer scharf von einander sondern und stehn jeden¬ 
falls für das Sprachgefühl als eine einheitliche Kategorie dem echten 
Objekt gegenüber, sodaß es kaum möglich wäre, ihre Entwicklungs¬ 
geschichte unabhängig von einander auf ihre vermutlichen Quellpunkte 
zurttckzuführen. 


2. Ortsbestimmungen. 

226. a. Der Kasus, der ursprünglich die Richtung auf ein Ziel be¬ 
zeichnet, wird zuweilen auch beibehalten, wenn es gilt, die Ruhe am 
erreichten Ziel auszudrücken. Im Ar ab. ist dieser Gebrauch bei 
eigentlichen Nomm. allerdings nicht mehr lebendig, sondern durch 
die Präpositionen verdrängt. Aber eben die Präpositionen sind noch 
Zeugen dieses einstigen Gebrauchs. So sind 'ala »auf«, fayqa »über«, 
tahta »unter«, qabla »vor«, ba'da »nach«, ’izä'a »gegenüber« u. a. 
ursprüngliche Akkusative des Ortes. In der Umgangssprache muß 
dieser Gebrauch auch sonst noch lebendig gewesen sein. Die Bei¬ 
spiele freilich, die b. Sida XIV, 77,11 ff. dafür anführt, stehn alle 
den Präpositionen schon sehr nahe, wie hu#a tä’a 'l-uädi »er ist an 
der Seite des Tales«, huya siqfa ’l-’akamati »er ist zu Füßen des 
Hügels«, huffa labäba ’l-yädi »er ist inmitten des Tales«, so auch 
hu\fa mabda'a ääka »er steht am Anfang davon«. Bei paronoma- 
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stischen Ortsnomen liegt für das Sprachgefühl wohl gradezu ein Ob¬ 
jekt vor; wenigstens können diese wie andere Objekte durch Suffixe 
vertreten werden, vgl. yakäna makäna ’ l-kcdbi »er war anstelle des 
Hundes« Ag.* X, 108, 9, iaqümu maqäma kapirin »es steht anstelle 
von vielem« Mupäz. 56,7, yaqaftu mauqifi »ich stand an meiner 
Stelle« Ag. 1 X, 48, 21, fi 'a^yali maqämin ’aqümuhu »an der ersten 
Stelle, an der ich stehe« Tab. K. IH, 200, 6, dann auch ’aqim mdka- 
naka »bleib an deinem Platze« Tab. K. IV, 31, 4, iylisü makänakum 
»bleibt an eurem Platze sitzen« eb. IH, 6, 18, fapbut makänaka »bleib 
an deinem Platz« eb. 13 pu, lä tabrahü makänakum »weicht nicht von 
eurer Stelle« eb. 14,4, fabäta makänahu »dann übernachtete er an 
seiner Stelle« Ag.® X, 7, 5, uamanzili tfankin lä ’urldu mabUahu »gar 
manchen engen Platz, an dem ich nicht übernachten wollte« Mfdd. 
40, 3, nazalü b'ira Ma'ünata .. . falamwä nazalühä »sie stiegen beim 
Brunnen von M. ab .. und als sie dort abgestiegen waren« Tab. K. 
HI, 34, 11,12. Dem entsprechen in den neueren Dialekten 'om. 
’ede'ik makänek »ich lasse dich an deinem Platze« Reinh. 297, 11, 
u ibl'üh 'amäkin pänie »und verkaufen sie an anderen Orten« eb. 
336, 2, udöme nükilhin fariq fariq »und machten uns daran, sie 
unterwegs zu essen« eb. 348, 5, dath. usdbad makanah »il se tenait 
coi a sa place« Landb. 1,43,2, syr. bäb betak eara'nü - Iah »an 
deiner Haustür haben wir für dich gesät« Littm. NV. 18 v. 38b, 
syr. iiammirü ef-fannür mafrah el-ha§ar »on construit ä la place de 
la meule un four« Landb. Pr. 12,18, tlems. üqöfe bäb ed-där »an 
der Haustür zu stehn« Marqais 226, 1. So entstehn auch in den 
neueren Dialekten aus Nomm. wieder Präpositionen oder doch Ad- 
verbia, die diesen schon sehr nahe stehn, wie 'om. ba fraf #ädi r-ri- 
stäq »der am Ende des Tales von R. liegt« Reinh. 365apu, dath. 
yähedeh yasaf el - hu$ttn uyßpedeh räs el-heyd min taht el - hu$en ille 
df räs em-heyd »Tun au milieu des tm?n et l’autre sur le sommet 
de la montagne au-dessous du husn qui se trouve sur le sommet de 
la montagne« Landb. I, 71,14 vgl. eb. 1139. 

b. Ebenso lebendig ist dieser Sjfrachgebrauch in den südarab. 
Dialekten, wie mehri gabrls makänek läböb »sie fand ihn an seinem 
Ort am Tor« Jahn 16, 10, te berhen mekön »als sie am Orte waren« 
Hein 92,16, soq. keqo'od mefärah »wenn er in Dattelhainen sitzt« 
Müller U, 194, 18, kefofdrki rey di-fidehen »da wir uns auf dem 
Gipfel des Berges aufhalten« eb. 213, 4. 

e. a. Noch freier verfährt das Äth., das alle Präpositionen der 
Ruhe durch den einfachen Akkusativ ersetzen kann, wie hallayü ga- 

22* 
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däma »sie waren auf dem Felde« Gn. 4, 8, ieqayemu ' aydö »sie stehn 
um ihn herum« Chrest. 88, 1 , yaköna repäb medra Kena'an »und es 
war eine Hungersnot im Lande K.« KN. 164bu, yahallö negüs baSe- 
gäha Ithera heiüyün »und der König war mit seinem Fleisch im 
Lande der Lebendigen« eb. 3 a, 24, ymieeta beta nebarü »und bleibet 
in diesem Hause« MQ. 19u, yanabarat beta »und sie blieb im Hause« 
MG. 76, 23, yatänaberani iamünaka (s. z. 1.) »und du wirst mich zu 
deiner Hechten sitzen lassen« eb. 70, 7, ’eskana jessamd ' maüzena 
'älam reV »bis es viermal an den Ecken der Welt gehört wird« Za- 
Mlk. 1 , 9, ’aJiattani pebüra ’ enza jeffiamadü salota »indem sie zu¬ 
sammen in einem Gebet vereinigt waren« eb. 22, 2, 3. 

ß. Diesen Gebrauch kennt auch das Tna noch, wie dagga negüs 
kalkalä zebelü »non trovava ostacoli alla porta del re« ZA. 18,382, 5. 
Im Amhar. dagegen ist er auf Ortsnamen eingeschränkt, wie Gon- 
dar nabarü »sie waren in G.< Chr. 6b, 20, neben denen aber natür¬ 
lich eine Apposition stehn kann, wie ’Aitnä yanz safarü »er lagerte 
am Flusse A.« eb. 7b. Bei Appellativen ist er äußerst selten, wie 
iät ’agar ’emötälleh »in welchem Lande werde ich sterben?« s. Prät. 
§ 263 a. Reste eines einst allgemeineren Gebrauchs sind aber jeden¬ 
falls die drei determinierten Adverbien ntedäyen »in der Ebene«, zü- 
niäyen »in der Umgegend« und yeöeyen »außerhalb«; auf einen 
solchen weist auch die RA. dägg ?anna eig. »an der Tür warten«, 
dann allgemein »warten« zurück, vgl. dägg ’efannällahü känta mesä 
»ich warte auf deine Mahlzeit« MSOS. X, 33, 14. 

d. Im H e b r. ist der Akk. des Ortes nur noch in einigen festen 
Verbindungen erhalten, namentlich in den Angaben der Himmels¬ 
richtung, wie haStymfS »im Westen« Jos. 1, 4, tnizrah haSfymfS 
»im Osten« eb. 15. Doch hat auch hier vielleicht derselbe lautliche 
Grund wie bei b$p »im Hause« (z. B. Gn. 24, 23, 45, 16) und pfpah 
»an der Tür« (eb. 18, 10, 19, 11, 42, 29, Ex. 33, 8, Nu. 12, 5) die 
Präposition b* unterdrückt, s. Bd. I § 97 k. 

e. Ebenso beschränkt ist dieser Gebrauch im Ar am. Im Syr. 
sind nur ’apar d* »am Ort, Wo« und ’esäday »zu seinen Füßen« 
1. Sm. 26, 7, JSB. HI, 193,16 mit Sicherheit auf ihn zurtickzuführen. 
Im palm. ma“älajkä »bei deinem Eintritt« Eph. II, 283, 6, im syr. 
me§'ap »inmitten« Lc. 2, 46, Spie. 13, 24 und in den im Syr. wie im 
Mand. häufigen Verbindungen mit bfß »im Hause« wird wie in den 
eben genannten hebr. Fällen die Haplologie gewirkt haben. Diese 
wirkt vielleicht auch im Neusyr. in Fällen wie pardesa »im Paradiese« 
Sal. 8, 8 (gegenüber daBpardajsä Narsai I, 363, 12), barra »in der 
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Ebene« eb. 20, 7. Doch hat das Neusyr. auch noch einige Orts- 
adverbia wie kull dukkäni >an allen Orten« eb. 17, 15, qurbä d‘ 

»nahe bei« eb. 11, 16, urm. Soc. 110, 10. 

f. Ziemlich lebendig ist der Gebrauch im Ass. wie idüja illik 
»ging an meiner Seite« KB. II, 226, 88, idäSu Inkan »möge an seiner 
Seite stehn« DES. I, 202, 206, idi amslu izzazzü »sollen an der Seite 
des Menschen stehn« eb. II, 10, 25, bit äaiamäniSunu u kaSiSiSunu 
ibbiäü »sie sollen im Haus ihres Käufers und Herren arbeiten« CH. 

XIX, 62/3, u bäbsu iSgun »und an seinem Tore ... stellte er« VB. 

1,178d, 211, bäb SzSinak uSazmir »am Tore von S. ließ er singen« 
eb. 3, 1, mahäza mäti lä inamdü »in der Stadt des Landes lassen sie 
sich nicht nieder« KB. III, 2,102, 27, nirib sa bäbi . .. nuSMnu »wir 
am Eingang des Tores ... niedergefallen waren« KB. VI, 1, 110, 

HI, 34. 

Anm. Daneben aber hat das Ass. noch den alten Lokativ auf u (s. Bd. I 
§245b) bewahrt, wie usaknis sepü’a »ich unterwarf zu meinen Füßen« Sanh. 1,15, 
atmub rittü’a »ich faßte mit meinen Fingern« eb. V, 60 usw. Sehr oft tritt aber 
dafür auch schon das neue Adverb auf w ein, wie urfyasu asris Anfar dbisu 8u 
ustardi »richtete seinen Weg nach der Stelle seines Vaters A.« Schöpf. II, 8, 
idui TVämat tebüni »an der Seite T.s machen sie sich auf« ib. 15,3dies vertritt 
manchmal auch den Objektsakkusativ, wie naparsudis lä IVe »sie konnten nicht 
fliehn« Schöpf. IV, 110. 

3. Zeit- und Zustandsbestimmungen 1 ). 

Wie die Ortsnomina meist ohne weiteres auch als Zeitnomina 227. 
verwandt werden können, so werden auch adverbielle Zeitbestim¬ 
mungen durch dasselbe Mittel wie die Ortsbestimmungen zum Aus¬ 
druck gebracht. 

a. Im Ar ab. ist der Akkusativ der Zeit sogar noch häufiger 
als der des Ortes u. zw. zur Angabe des Zeitpunktes wie der Zeit¬ 
dauer, wie dafa'tu ’ilä ’l-mufitfi ’idä ’staqallü 'alä ’r-rukbäni mafla'a 
kulli samsi »(gar manchen Pfeil) habe ich dem Verteiler gegeben, 
wenn sie gegen die Reiter zogen an jedem Sonnenaufgang« Hansa’ 

7, 8, s tu'a’a ’d-di’bi mufqtalata ’Jj-Jjalümi »wie der Wolf heult, wenn 
das Dunkel sich mischt« Ag. s XII, 12, 16, negd. fulü'a Suhail »beim 
Aufgang des Kanopus« Landb. Dath. 1382 pu, qadima *alä rasnli 

1) Die im folgenden zu behandelnden Zustandsausdrücke des Abess. werden 
von Trumpp, Über den Zustandsausdruck in den serait. Sprachen, speziell im Arab., 
ein Beitrag zur vergleichenden Syntax der semitischen Sprachen, SBBA. 1876, 
119—170, durch irrige Verallgemeinerung der Lehre der arabischen National¬ 
grammatiker von den in Kap. 6 darzustellenden Prädikativen nicht gehörig ge* 
schieden. 
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'llähi kitäbu mulüki ’l-Himiari maqdamdhu min Tabüka »der Brief 
der h. Fürsten kam zum Gesandten Gottes bei seiner Rückkehr von 
T.< Tab. K. HI, 153, 9 (vgl. 14), 'om. feStello pabSe »da brachen sie 
vor Sonnenaufgang auf< Reinh. 369, 4, u$il nu$$ el-lsl »er kam um 
Mitternacht an< eb. 371, 2, u§il peldpe sä'ät min nhär »er kam um 
3 Uhr an« MSOS. 1,62,15, tun. u$bäh fla' li$-§ulfdn »und am 
Morgen kam er zum Sultan« St. 37, 16 (vgl. 53, 20), tlems. e$-$ef‘ yaqt 
en-negil »im Sommer zur Zeit der Mittagshitze« Marqais 239, 
XXV, 1, äg. 'aiä innak e$-§ubhe tigl hene »unter der Bedingung, daß 
du am Morgen hierherkommst« Spitta Gr. 405, 9; ’aqänia ’n-nabiiu 
biMekkata *äma ’l-fathi nitfa Sohr in »der Prophet blieb in Mekka im 
Jahre der Eroberung einen halben Monat lang« Tab. K. in, 125,27, 
ycalä iaeälu ’alajha ’d-dahra gadbäna »und er soll nie aufhören, dir 
zu zürnen« Bam. Bubt. 93, 12, ’aqamnä ’iqämatahu »wir blieben so 
lange wie er« Fer. B. 227,3, äg. uafulilt ma'aham muddet sahrSn 
»und ich blieb zwei Monate bei ihnen« Spitta Gr. 448, 8 (vgl. syr. 
Landberg, Pr. No. 41), tun. ’omrnä md rina Tiekk »wir haben 
unser Lebtag so etwas nicht gesehn« St. 34,2; im Nominalsatz ’inwd 
lapulüsun fi pilli 'l-qa?ri ’aSiiatan »wir saßen eines Abends im 
Schatten des Schlosses« Ag. 8 II, 114, 15, mä lanä rag'atun sinina »wir 
werden Jahre lang nicht wiederkommen« eb. V, 142, 20. Sehr oft 
wird das Wort »Zeit« selbst ausgelassen und durch ein Adjektiv ver¬ 
treten, wie faafraqtu faißlan »da schlug ich lange die Augen nieder« 
Ag. 8 II, 16, 18, ?amata tayglan »schwieg lange« Tab. K. III, 119, 21, 
famakupa kadälika maliian »da blieb er lange so« Ag. 8 II, 16, 23, 
ittdba'ahu maliian »er folgte ihm lange« eb. VIII, 111, 10, famakupa 
jtasiran »da blieb er kurze Zeit« Tab. K. III, 131, 15. Wie eine 
paronomastische Ortsbestimmung, so kann auch eine Zeitangabe durch 
ein Suffix vertreten werden, wie fl sä’atin md kuntu qablu ’anämuhä 
»in einer Stunde, in der ich früher nicht zu schlafen pflegte« Ag. 8 

II, 146, 4, laidlin mari$tuhd »Nächte, in denen ich kränk war« eb. 

III, 106u (vgl. Nöldeke, Z. Gr. § 31 a. E.). 

b. Auch im Südarab. ist dieser Gebrauch des Akkusativs sehr 
häufig, wie mehri tabneh silet jöm »du baust es in drei Tagen« Hein 
115, 25, muddak li 'a$rin %öm »bezahlst du sie mir in 20 Tagen« 
eb. 119, 15, soq. y,utrohoh bug orbeh enehor »und ankerte dort vier 
Tage« Müller U, 283, 12. 

c. a. Ebenso geläufig ist er den abessinischen Dialekten, 
vgl. äth. iöni »heute«, tekät »früh«, ’ ahatta 'ellata »eines Tages« VSI. 
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I, 79, 20, ie’eta ’amira >an diesem Tage« Za-Mlk. 47, 10, yajebeleiia 
nagha yasarka >nnd sie sagten ihr morgens und abends« KN. 104 b, 
10, ’enta taaqqebö lelita yamaalta »indem sie ihn Tag und Nacht be¬ 
wachte« eb. 128 b, 6, yatebel .. . Salasta gize »und du sollst dreimal 
.. . sprechen« MG. 146,10, te hatte 'eyän »once« Littm. I, 43, 14, 
irn »heute« eb. 52, 22, fager »morgen« eb. 23, kel me'el »täglich« eb. 
53,14, kel döl »allways« eb. 56,25, bezuh 'e\ian »oft« eb. 73,18, 
uaelll ’amat salef haqö lehe?e gabbe' »and this happens in the first 
year after the betrothal« eb. 117, 18, tna hagäi keramti gzitru dätribä 
»d’estate d’inverno sempre va carestia« ZA. 18, 360, 6, negäho tab- 
le'öm »all’ alba dava loro a mangiare« eb. 19, 298, 131, 7, amh. 
zäre bazxc lellt dörö hülatagze saicök söst geze tekedannällak »heute 
in dieser Nacht, ehe der Hahn dreimal kräht, wirst du mich dreimal 
verraten« Mc. 14, 30, qan iasäbbärayene »das es am Tage zerbrochen 
hat« MSOS. X, 32,6, iaziiän gize gallafa »da entdeckte er« eb. 36,7, 
yar mullü say,#aräcan »einen vollen Monat verbarg er ihn« Chr. 5a. 

ß. Besondere Bedeutung haben für die abessinischen Dialekte 
die Zeitangaben mittelst des sogen, tatwörtlichen Inf. erhalten. Die 
Form äth. qatil, amh. gatel, deren Muster vom Grundstamm auch auf 
die abgeleiteten Stämme übertragen wird, dient mit Suffixen dazu, die 
Handlung des Hauptsatzes nach einer ihr gleichzeitigen oder kurz 
vorher abgelaufenen zu orientieren oder einen sie begleitenden Um¬ 
stand auszudrUcken, wie tu'aggUaka 'atfme’anl yguxQO&vuag äxovOat 
govt Act. 26,3, {uisamtö Herödes negäs dangada t&xovöag 8h 6 
ßaeiXtvg ’Hgadrjg Mt. 2, 3, amh. fansä tagafttiac »sie wurde 

schwanger gefunden« Mt. 1,18, ’ennazihen hullü 'asgadlay Dabra 
Berhän yarada »nachdem er diese alle hatte töten lassen, zog er 
nach D. B. hinab« Chr. 31b. 

y. Ein solcher Inf. kann nun aber auch zu einem Satze treten, 
dessen Subjekt von dem seinen verschieden ist, wie 'arba $ahäi ba$i- 
höma Gäbet'ö »die Sonne ging unter, als sie nach G. gelangten« Jud. 
19, 14. Ist das Subjekt des Inf. aus dem Zusammenhang nicht klar 
ersichtlich, so kann es dem Suffix als Apposition (s. o. § 152 da) bei¬ 
gegeben werden, wie yzitaiialidö ’liasüs . . . nähü masaggelän . .. 
bafhü »und als J. geboren war, siehe da kamen Magier« Mt. 2,1, 
amh. ’abüna Salätna qabtäcay, negfts Teuödörös tabula »nachdem A. S. 
ihn gesalbt hatte, wurde er König T. genannt« Chr. 24b. Ein solcher 
Inf. kann auch von unpersönlichen Verben (s. o. § 64a/J) gebildet 
werden, wie rnäze iew/ife’ bä'la böt ’ennnahi sarka . . . yziemmahl fa¬ 
hl hö »wann der Hausherr kommen wird, ob am Abend ... oder am 
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Morgen« Mc. 13, 35, kaulno meseta fannagti >als es Abend geworden 
war, schickten sie« SD. 4, 8. 

d. Im Amh. und unter dessen Einfluß im Tna wird der Inf. in 
noch weiterem Umfang als im Äth. angewandt in Fällen, in denen 
andere Sprachen freie Adverbien setzen, wie amh. fa§§emö talteuäl, 
tna fapTmu iesatet (äth. yad'a §ca) »er stinkt schon« Joh. 11, 39, 
amh. ’enkerdädün qadniaöhü soibsebü (äth. 'ereiü qedma kerdäda) 
»sammelt das Unkraut zuerst« Mt. 13, 30, tna ’aqdimknm tahallau 
(äth. qedemü ta'aqqabü ) »zuerst hütet euch« Lc. 12, 1. 

£. Einige dieser Inff. erstarren dann im Amh. und im Tha in der 
3. P. sg. m. und werden als Adverbia z. T. noch mit der Präposition 
ba verbunden, wie amh. qadmo tädarregü ’enda nabarächü »wie ihr 
früher tatet« Ex. 5, 13, (baqadmö iaUäyaqauen nagar »ein Ding, das 
vorher nicht bekannt war« Prät. 282b), maffac tnäldö yadda maqäber 
»sie kam früh zum Grabe« Joh. 20,1, (tna$yätäöliün bamäldö ’aqrebn 
»bringt eure Opfer früh« Am. 4,4), dagmö 'emattällahü »ich werde 
wiederkommen« Joh. 14, 3, tna tere'ejßni dagimü »ihr werdet mich 
Wiedersehn« Joh. 16,7, vgl. Prätorius, Amh. Spr. §281/2, Tnagr. 
S. 314. 

Anm. Über den Gebrauch der Inff. anstelle des Verbum fin. im T8a 
s. o. § 89. 

d. Im Arab. wie im Abess. werden die Abstrakta für »Ein¬ 
samkeit« mit rückweisenden Suffixen als Adverbien dem Satze einge¬ 
reiht wie arab. 'iää äukira ’llähn \idhdahu »wenn Gott allein erwähnt 
wird« Süra 39,46, *aJcLmä tuqimu hähunn yahdaka »warum bleibst 
du hier allein?« Hud. 179, Einl. 4 (vgl. Fleischer, Beitr. V, 107), 
ha<Jr. uhi ft räs d-hu.pt .. . yahdihä (s. z. 1.) »sie war im höchsten 
Teile des Schlosses allein« Jahn 51,7, so auch in den südarab. Dia¬ 
lekten, m. liami nahSis »meine Mutter allein« Hein 97,20 (vgl. 
Müller II, 51, 7), soq. hsi »ich allein« M. H, 49,9, bahsen »wir 
allein« M. III, 149, 18. Im Äth. steht das Abstr. bähtu nur noch 
selten im Akk. wie nansösü bähtitana »wir wandeln allein«, meist 
tritt dafür wie im Syr. balhoäay, die präpos. Verbindung babähtitü 
oder 'enta bnhtita ein. Im Amhar. tritt die entsprechende Form 
meist als Apposition auf, wie ’ersüm beiäuem ’almotam »und er starb 
nicht allein« Jos. 22, 20, daher auch als Prädikat 'ene betonen nail 
»ich bin allein« (Prät. § 267b, 2). Hier wird auch ’eraqüt »Nackt¬ 
heit« so verwandt, 'erüqatün karsacag ’amallafa »er floh nackt vor 
ihnen« Mc. 14, 52, als Prädikat ’eräqüten nafl »ich bin nackt« Gn. 
3, 10 (vgl. § 181a). 
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e. Auch dem H e b r. sind akkusativische Adverbien zur Bezeich¬ 
nung des Zeitpunktes wie der Zeitdauer ganz geläufig, vgl. \ymam 
yM&ilä »bei Tage und bei Nacht« Ex. 13, 21, ' attä »jetzt« (s. Bd. I, 
464,468), yajjfJfS 'immQ hgäfs jämiin »und er blieb 30 Tage bei 
ihm« Gn. 29,14, ,a fyr bä'ü hallafla »die diese Nacht zu dir ge¬ 
kommen sind« Gn. 19, 5, 'im j ihj $ hasSänim ha eil ^ tal ümafär »wenn 
in diesen Jahren Tau und Regen fallen wird« 1. Rg. 17,1, 

I , rah a mfM rabbpp 'ittim »und du rettest sie nach deiner Gnade viele 
Male« Neh. 9, 28 usw. 

f. Auch im Ar am. sind Zeitadverbien weit häufiger als adver- 
bielle Ortsbestimmungen, doch sind sie im Bibi. aram. auf Angaben 
über Zeitdauer und sich wiederholende Zeitpunkte beschränkt, wäh¬ 
rend bei einmaligen Zeitpunkten schon die Präposition einzutreten 
pflegt, die auch im Syr. nicht selten ist, so bibl. ar. dl li\ia 
miqqaämap d’nä &•nin saggl'an »das schon viele Jahre vorher gebaut 
war« Ezr. 5, 11, yfzimnin i'lapa L'ipmä hü barpk e al birkghl »und 
dreimal am Tage kniete er nieder« Dn. 6,11, (aber bisfarpära, l e - 
ngiha »um die Morgenröte, am Morgen« eb. 20), syr. kad saddar 
'ennön z'battä d'partfn »als er sie zum zweiten Male schickte« Iädd. 

II, 144, 19, zabnäpä saggi'äpä »viele Male« ER. 267,24, 'cddän Safrä 
»t>srö xov og&gov< Act. 5, 21, 'eddän pelgeh d'leliä »um Mitternacht« 
JSt. 28, 19 (aber b'felgüp Mia id. Lc. 11, 5), liäSä »jetzt«, kulljfim 
»täglich«, mdräbai Semsä »bei Sonnenuntergang« Mc. 8, 16C. (aber 
b'massäqai Safrä »beim Aufsteigen der Morgenröte« Jona 4, 7), nup-a 
dasnaüä »lange Jahre« AM. II, 390, 8, mafraf temrf »einen Augen¬ 
blick« ESL. I, 527, 4, IAB. I, 370, 5, maftah *ain$ dass. Kays. 163, 1, 
{i'kad dfn h‘ua ’äf hänä m’lf Sattä »ivutvxov dtuyevopdvov< EChe B. 
59 u, d’neftaSsf qallil zabnä »daß wir uns für kurze Zeit ver¬ 
bergen« am. V, 581, 12, damlf zabnä 'epnahhattön »ihr seid für kurze 
Zeit gesunken« Iäö'iab ep. ed. Duval 151,3, 'aflä mHp Sä'ä ’ epr*min 
*ovSh itQbg coqccv et^apevi Gal. 2, 5 (vgl. Nis. 2, 72, ER. 350, 23, 
ESL. II, 35, 5, Nis. 44, 3, Ath. 48, 19), nflf 'eddänä »für eine Zeit« 
ES. III, 469 F, »t’l? iaptnü »für einen Tag« Jul. 189, 27, ES. III, 
50F, mand. pa%nä »gestern abend«, asrä iiahdä iahrü »11 Monate 
lang«, pal.aram. haStä und hä'iddana »jetzt«, tor. ?äffro »am Morgen« 
Pr. Soc. 46, 2, 67, 27, *a§riie »am Abend« pass., gnatfe diaymp »bei 
Sonnenuntergang« eb. 118, 29, folge diiaiimg »mittags« ib. 119, 7, 
mqäfdlle iärhg »sie kämpften einen Monat lang« Pr. Soc. 169, 15, 
qurbä hol flä sähatte »ungefähr drei Stunden« Soc. 114, 5, feil, iü- 
mäpä d'fyoSdbe »an den Sonntagen« ZDMG. 37, 312, 6 v. u. 
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g. Im Ass. ist der einfache Zeitakkusativ wie im Bibi. aram. 
auf die Bezeichnung der Zeitdauer eingeschränkt, wie äutiam iätiätma 
»ein Jahr lang« CH. XI, 5, ünalu »während seines Lebens« vgl. Un- 
gnad, ZA. 18, 25, tirre tamfye »am Morgen und am Abend« VB. I, 
178 d, 2, 19, musa u imma »bei Nacht und bei Tag« Schöpf. II, 16. 

Anm. Das Adverb auf is steht von sich wiederholenden Terminen, meist 
mit dem verallgemeinernden am(roa): ümisam, ümisamma »täglich*, arfaisam »all¬ 
monatlich« Schöpf. V, 15, satt is am »alljährlich« pass., däris Sanh. Kuj. 4,43, ana 
däris Assurn. 1, 25, därisam Sanh. I, 62, 7 »auf ewig«. 

4. Maßbestimmungen. 

228. a. Wird der adverbielle Akkusativ, der bei Verben der Ruhe den 
Aufenthalt an einem Punkte bezeichnet, auf Verben der Bewegung 
übertragen, so bezeichnet er die Strecke, Uber welche die Bewegung 
hingeht, wie arab. sära farsajiaim »er zog zwei Parasangen weit«, 
äth. mlazahi 'abbafaka me'räfa ’ahada , amh. ’ and me'räfem iag^at- 
tatak >xui oßxig xs ayyuQBvßei [iChov sv< Mt. 5, 41, hebr. yaiprdpf 
’ahPray durfte sib'ap i&mm »und er verfolgte ihn einen Weg von 
7 Tagen« Gn. 31,23, syr. u’kad ’epay mardf (nest. merdf ) ia{imä, 
(ehr. pal. puu maJdak had jörn) ifji.&ov rjfiiQus ödbvi Lc. 2, 44, 
tayra m‘pihä räh}ä Jcefä »eine lange Strecke läuft der Stein« MS. II, 
88, v. 197, hadfn yau ktdleh ’urha »sie freuten sich den ganzen Weg 
über« Joseph 192, 11 , dadlä fujisf u'lä had bauta nerd$ tnirhä »daß 
er ohne Vorbedeutung auch nicht eine Tagereise auf dem Wege 
zurücklegte« JSB. HI, 193, 158. Ebenso wird, wie im vorigen Para¬ 
graphen ausgeführt, der Akkusativ der Zeit nicht nur vom Zeitpunkte, 
sondern auch von der Zeitdauer gebraucht. 

b. Die durchmessene Strecke kann nun auch als Maß gefaßt 
werden und dann auch auf andere Verba als solche der Bewegung 
übertragen werden, wie arab. rufanä ba dahinn faitqa ba'din dara- 
fjätin »wir haben die einen von ihnen über die anderen um mehrere 
Stufen erhoben« Süra 43, 31, famä zäla muhrl mazfjara ’ l-Jcalbi min- 
humü »mein Pferd war stets einen Hundsruf weit von ihnen ent¬ 
fernt« Tab. K. HI, 22, 4, pa’alahu mipla maspidi 'Omara marrätin 
»er machte sie mehrere Male so groß wie die Moschee 'Omars« Bel. 
166,4, 5, trip, iiibäh ntäsi nehären »er sieht auf eine Entfernung von 
zwei Tagen« St. 18, 24. Aber auch das affizierte Objekt kann sich 
mit einer Maßbestimmung sehr nahe berühren, wie fastaqau häpatahum 
»sie schöpften sich soviel wie sie brauchten« Tab. K. IH, 147, 16, 
ualam itihanqü bapiahutn miVa mihpami »ohne daß sie zwischen sich 
auch nur einen Schröpfkopf voll vergossen hätten« Zuhair Mu. 24 (25), 
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so auch nnma miVa gufünihi »mit vollen Augen schlafen«, haha mil'a 
'apuqhi »ebenso weinen«, garä ’l-farasu miVa furügihi »courir ventre 
ä terre« (s. Dozy s. v. miV), dof. ’atähä mils $ohen magen »gab 
ihr eine Schüssel voll gedörrten Fleisches« Rhodokanakis 28,19. 
Dieser Akkusativ kann vom Verbum auch auf Nomina als adverbielle 
Bestimmung übertragen werden, s. o. § 186 b. 

e. Ebenso geläufig ist dieser Akkusativ den abessinischen 
Dialekten, wie äth. seb'a emsabe' 'abaiömü »hatte sie siebenmal 
größer gemacht als die Menschen« MG. 182, 7, qeräban mafana mes- 
mä'a ’ezn »auf Hörweite nahe« Za-Mlk. 41, 4, matana fyailü »soviel 
er vermochte« VSI. I, 37, 14, yanas'a qcb'a mangestnl meVa qarn »und 
er erhob das Krönungsöl, ein Horn voll« KN. 124b, 2, te la'addöm 
men hed find mes'äi faras raiim 'ala »their villages were distant from 
each other about as far as a horse runs« Littm. I, 98, 2, amh. ’ and 
yararem karsü räqü »waren eine Station von ihm entfernt« 2. Rg. 
5, 19, medr kainanayafü zaman bafU hülat ’ämat »zwei Jahre vor 
der Zeit des Erdbebens« Am. 1, 1. 

d. Ebenso im Hebr. sib'äpapm iuqqäm »er soll siebenmal ge¬ 
rächt werden« Gn. 4, 15, uattfrfb mas'ap Biniämln mimmas'Qp kulläm 
hdm?s jidpp »und die Last B.s war fünfmal größer als die der an¬ 
deren« eb. 43, 34, tfhf'tlä 'QlQp mispar kidläm »und er pflegte nach 
ihrer aller Zahl Opfer darzubringen« Job 1, 5, yaüippgl m'lp qQmäpQ 
»und er fiel hin so lang wie er war« 1. Sm. 28, 20. 

e. Ebenso im S y r. d’messap sunqäneh balhQä ra$§lnä hau e ,c öra 

sähel yä »denn jene kleine Quelle ließ nur soviel Wasser sprudeln, wie 
er brauchte« ER. 169, 1 (vgl. Ex. 12,4, Afr. 495, 5 usw.), däf ratoq yä 
menneh mttshap pelgäh desßrä »der von ihm auch soweit entfernt 
war wie der halbe Himmelskreis« Iidd. ev. H, 188, 13, n’hep talgä 
.. . tartfn * arnmiti »fiel zwei Ellen hoher Schnee« ENchr.* 184, 25, 
maftar (nest. mftfar Bh. Gr. I, 238, 19) lalimä y'mapä mepiheb 

yä l*hön »ihnen ward nur soviel Brot und Wasser gegeben, wie zum 
Lebensunterhalt notwendig war« Sähd. 409, 7 (vgl. AM. I, 152, 33, 
am. H, 336, 11, Mich. Syr. I, 327 a, 29, Bh. ce. IH, 429, 21), y*M 
f‘raq menhön \tk »ta&lf kffä »und er entfernte sich von ihnen nur 
einen Steinwurf weit« Lc. 22, 41 (vgl. Th. Marg. I, 339, 9, am. H, 
440, 5), tue ft ul d'lay saggl p'riqin yay menneh ’ellä ’ak masdg 1‘qeStä 
»weil sie von ihm nur ungefähr einen Bogenschuß weit entfernt 
waren« JSt. 60, 18, d e mab u ää mennan 1‘inadn‘hä mfzal kulleh iaymä 
»die nach Osten von uns eine ganze Tagereise entfernt ist« am. V, 
318,6, so auch vom Zeitmaß \pqtfl nuirä mfn bapar hänä »er 
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wurde lange dauach getötet« Th. b. K. 1,289,23, sattä 'fi'tbtäitä 
’ipfh b*§irä mpi sattä sariäitä rub'eh d'jßumä »das äg. Jahr ist um 
*/4 Tag kürzer als das syr.< ENchr.* II, 22, 9. Hierher gehört auch die 
häufige Verbindung von m‘$f oder mit hailä , wie ’att mär 

dam§ft hfl bisußeh >o Herr, der du seiner Bosheit gewachsen bist« 
Cyr. ZDMG. 27, 585, 47, m e $f na hfl Mdf »er vermochte das« Th. b. 
K. I, 99, 6, d‘bäh hailä lamda"ähl >iv a dvvtjasafrt aßiffan 

Eph. 6, 16 (vgl. Jos. in JSB. I, 772, 17, ER. 160, 18). Auch im Neu- 
syr. ist dieser Gebrauch noch lebendig, vgl. rahuqtä ’urliä diaumä 
»eine Tagereise entfernt« Soc. 133, 16 (vgl. Nöldeke S. 283). 

f. Auch das Ass. kennt diese Konstruktion noch, vgl. 42 anunati 
uzaqqirxma »42 Ellen führte er (ihn) hoch« Neb. 11, I, 29 (VB. 
IV, 98), 490 aminat gagari itäti Nimittibel ... 2 käre dannüti epus 
»490 Ellen seitwärts von N. baute ich 2 gewaltige Ufermauern« ib. 
14 II, 31—34. 


5. Beschränkung. 

229. Bei manchen neutrischen Verben und infolgedessen auch bei den 
zugehörigen Adjektiven bezeichnet der Akkusativ den Teil, auf den 
die vom Ganzen ausgesagte Eigenschaft zu beziehn ist. Recken- 
dorf §66 hat wohl richtig gesehn, wenn er diesen Gebrauch des 
Akkusativs auf die Passiva der in § 208 besprochenen doppelt tran¬ 
sitiven Verba zurückführt. Nach dxiriba Zaidun il- ijagha »Z. ward 
ins Gesicht geschlagen« (vgl. murabbaf idch »an beiden Händen ge¬ 
bunden« Landb. Pr. 9, 10) konnte man auch sagen hasnna Z. il- 
natfha »Z. war schön an Gesicht«. 

a. Sehr lebendig ist dieser Gebrauch im Ar ab., vgl. ’in fibna 
nafsan »wenn sie gutgesinnt sind« Süra 4, 3, saßha nafsahu »er 
war töricht an seiner Seele« eh. 2, 124, galan tabluga ’l-gibala falan 
»und du wirst die Berge nicht an Länge en-eichen« eb. 17, 39, so 
auch noch im Südarab. soq. 'er kili 'äini »erblindet auf beiden Augen« 
Müller H, 140, 1 , geor dse *aig Sd’b »ihr Mann erkrankte an einem 
Fuß« eb. 140, 24. 

b. Wie die von Reckendorf als Ausgangspunkt erkannte 
Konstruktion im Äth. am lebendigsten ist, so ist dort auch dieser 
Akkusativ sehr häufig. Zu galbabä ga$$ä »er verhüllte ihr Gesicht« 
gibt es das refl. tagalbabat ga$§ä »sie verhüllte ihr Gesicht« Gn. 38, 
15, vgl. auch tetkadan 'erqänaka »bedecke dich an deiner Blöße« Apoc. 
3, 18. Diesen Reflexiven folgen dann auch die neutrischen Verba, 
wie Leid tcdaiß ’a'ienijha »L. war krank an ihren Augen« Gn. 29,17, 
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'enza iedatß 'egarihii »indem er an den Füßen krank war« VSI. I, 
107, 5, hamamna re'sana Tiy karSana »wir waren an Kopf oder Bauch 
krank« eb. 6, 10, danajpemnm ’ebada »ihr seid krank an Torheit« 
Chrest. 74, 11. Diese Konstruktion lebt auch noch im Am har., wie 
’ainSn tämamhü »ich bin an den Augen krank« MSOS. XIV, 22, 9, 
'dpien täuarhü »ich bin erblindet« eb. 10. 

c. Das Hebr. kennt diese Konstruktion nach Reflexiven, wie 
nuiiistahü ’appapm 'arsä »und er verneigte sich mit dem Antlitz zu 
Boden« Gn. 19, 1, 42, 6, nach Passiven ün^maltpm ’f/> b*sar 'qrlaptym 
»und laßt euch an eurer Vorhaut beschnitten« Gn. 17,11, nach Neu- 
trischen wie MIA railän »er erkrankte an den Füßen« 1. Rg. 
15, 23, rag hakkissp ’födal mimmpkka »nur um den Thron will ich 
größer sein als du« Gn. 41, 40, 'al ifra' fc'fnßa \p liaddahar hazzf 
»du mögest an dieser Sache kein Mißfallen finden« 2. Sm. 11, 25, 
ki iitah (s. z. 1.) 'fl 'äbi ’pp hara c ä 'alfka »die üble Meinung bei 
meinem Vater gegen dich möge sich bessern« 1. Sm. 20, 13, ham'at 
Jana \p P ,e Qr »ist es uns nicht genug an der Sünde P.’s« Jos. 
22,17, ''al iim'af l'fanfka 'fp kpl halt'lä’ä »ist es dir noch nicht ge¬ 
nug an all dieser Mühsal?« Neh. 9, 32. 

d. Im Ar am. ist dieser Akkusativ zumeist durch Umschreibungen 
mit Präpositionen verdrängt, doch findet er sich noch vereinzelt, wie 
ehr. pal. blSln ’ appin *<sxv&Qmnol< Mt. 6, 16, syr. mänä mekkfl p*ris 
iiä barnaSä men kemiärä »inwiefern unterscheidet sich der Mensch 
von einer Leier?« Bard. 4, 6. 

e. Auch im Ass. ist diese Konstruktion noch recht häufig, vgl. 
idlüta bani »er ist schön an Männlichkeit« Gilg. IV, 16, atta ina bl- 
tika libbaka fäbka »du sollst in deinem Hause zufrieden sein« LBL. 
113, 16, 17, zaqtüma sinni »sind scharf an Zähnen« Schöpf. III, 83, 
ellam qäti »rein an Händen« KB. VI, 1, 92, 9. In der späteren Sprache, 
die die Kasusendungen nicht mehr unterscheidet, tritt für den Akk. 
oft auch der Nom. oder der Gen. ein, wie saruf} Jasämu »herrlich im 
Dahinjagen« Gilg. VI, 20, nppuS pirltu kima sinniMu »an Haupthaar 
wie ein Weib beschaffen« eb. I, H, 36, masdaM bell rabl Marduk 
libanna talldkti »die Prozessionsstraße des großen Herrn M. ver¬ 
schönerte ich in ihrer Gangbarkeit« Neb. 15, V, 19, 20 (VB. IV, 132), 
vgl. Nab. 30, 3—5 (VB. IV, 198) 1 ). 


1) In Esagila u Ezida . . . subulti sikin&unu ubannuna Neb. 20 III, 31—39 
ist aber wohl die dominierende Vorstellung herausgeb oben, zu übersetzen ist also: 
»E.8 u E.s Baupracht machte ich glänzend«. 
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6. Prädikative 1 ). 

SSO. Soll zu einem in sich abgeschlossenen Verbalsatz noch eine Aus¬ 
sage über eine Eigenschaft oder einen Zustand des Subjekts oder 
Objekts hinzutreten, die eben ihrer Neuheit wegen ihnen nicht als 
adjektivisches Attribut beigeordnet werden kann, so wird sie dem 
Yerbalen Prädikat als Adverb im Akkusativ untergeordnet. 

a. a. Im Ar ab. besteht das Prädikat zumeist aus einem Ad¬ 
jektiv oder einem Partizip, das mit dem Leitwort kongruiert, wie lä 
Burjairun ’agnä qattlan »nichts nützte B. als getöteter (dadurch, daß 
er getötet wurde)« Ham. 252, 1, lyaraßa ’ abü Sufjänu ya Häkimun 
'ämidaini ’ilä Mekkata >A. S. und H. gingen fort, indem sie nach M. 
wollten« Tab. K. III, 117,25, yatabitu qädätu ’l-ijniüsi (jijcä'an »die 
Heerführer werden die Nacht hungrig zubringen« Ag. 8 HI, 119, 13, 
infalaqnä mutalaqqi ' a\ra Qora%§in ’ätiiatan min as-Sa'mi »wir gingen 
fort, um der Karavane der Q., da sie von Syrien kam, zu begegnen« 
Tab. K. HI, 40, 5, farü "dailii mräfätin yayuhdänä »sie eilten zu ihm 
in Scharen und einzeln« Ham. 1 , 3, yantasaba laku Hilähian »er gab 
sich ihm gegenüber als H. aus« Ag. 8 IX, 7, 6 , lä ’ uriduha {jumlatan 
»ich will es nicht ganz« eb. X, 86, 11, man iatruk ’afyähu muhäriban 
»wer seinen Bruder im Kampf verläßt« Hud. 48, 5, tun. msat el-hus 
el-kull farhänin »alle Tiere zogen zufrieden ab« St. 63,3, iilqa 
ä-sma ' markuz u$-$ufra mahtüta »er fand Lichter aufgesteckt und 
die Tafel gerichtet« eb. 54, 4. 

Anm. Bezieht sich das Prädikativ auf Subjekt und Objekt oder auf zwei 
Sätze zugleich, so tritt es in den Dual, wie matä mä talqgnl farda%ni »wenn du 
mich triffst, wenn wir allein sind* 'Ant. 11, 2 (wo aber Ahlw. naltaqi), s. Muf. 
27, vgl. b. Ia'ii 1, 566, 15, yayalidaini ltäna 'uUiqahä ’l-qalbu »als beide (das 
Herz = ich und sie) noch jung waren, heftete sich das Herz an sie« '0. b. a. R. 
104, 8 v. u. (8. Nöldeke Z. Gr. § 32). 

ß. Wie das Subjekt des Nommalsatzes so ist auch das Leitwort 
des Prädikativs meist determiniert. Doch können beide unter beson¬ 
deren Umständen indeterminiert bleiben. Die arab. Grammatiker 
wollen das nur gelten lassen, wenn das Prädikativ vorangeht, wie ’iw 
gä'ahu murtagiban sä'ilu »wenn ein Bettler mit einer Bitte zu ihm 
kommt« Muqüz. 39, 9, oder wenn eine Negation vorhergeht, wie lä 
iarkanan ’ahadun 'ilä 'l-ihjjämi iayma ’l-yagä mutafyayyifan lihimämi 


1) Das Wesen der hier zu besprechenden Konstruktionen ist zuerst von 
Reckendorf § 61 klargestellt; vgl. oben zu Kap. 3. 
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»niemand soll sich am Schlachttage aus Furcht vor dem Tode geneigt 
zeigen zurückzu weichen« Ham. 60 v. 1. N ö 1 d e k e Z. Gr. § 32 
weist aber auch Fälle nach, in denen sonst zu einem indeterminierten 
Leitwort ein Prädikativ tritt, wie 'abaapa 'llahu baSaran rasülan 
»hat Gott einen Menschen als Gesandten geschickt?« Süra 17, 96. 
Determinierte Prädikative sind im Altarab. nicht mit Sicherheit nach¬ 
zuweisen, finden sich aber vereinzelt in den Dialekten, wie tun. ’äSkan 
iiib il-haira lül »wer bringt den Stein zuerst?« St. 26, 11. 

y. Beim unpersönlichen Passiv kann das Prädikativ zuweilen 
auch stehn, ohne daß das Leitwort dabei genannt wird, wie falä ins- 
laku fihi bif-fabä mugarriban yahid-dabüri muäarriqan »man kann 
dort bei Ostwind nicht nach Westen und bei Westwind nicht nach 
Osten fahren« Sei. geogr. 5, 5. 

S. Aus dem Verbalsatz kann das Prädikativ auch in den No- 
minalsatz übertragen werden, wie yabnu d-maula 'alä nagibin muta- 
nakkiban qausan »und der Sohn des Herren war auf einem Kamel, 
mit dem Bogen über der Schulter« Ag. Ä HI, 93, 7, ynanta 'l-iayma 
'ay'apu minka haüan »du bist heute ein besserer Mahner als da du 
noch am Leben warst« eb. 142, 25. Von da aus kann das Prädikativ 
auch als nähere Bestimmung eines Satzteils auftreten, s. o. § 186 d. 

e. Das Prädikativ steht nicht selten im paronomastischen Ver¬ 
hältnis zum Prädikat, wie faqum 'ala riglaika qniman »steh auf« 
Ag.* V, 37, 20, mä däma yafluka dä’iman »solange die Verbindung 
mit dir dauert« eb. 184, 20, tun. mSä hüa mä§i »er ging einher« 
St. 35, 20. 

£. Das Prädikativ kann natürlich auch ein Substantiv sein, wie 
jatl jauma 'l-qiiämati ’ummatan yahdaliu »er wird am jüngsten Tage 
allein als ein Volk kommen« Ag.* III, 17, 20, fasannahä gäratan »da 
ließ er sie einen Einfall machen« Tab. K. HI, 234, 17, ra$mä bira- 
süli ’llähi qisman yaJiappcm »wir sind mit dem Gesandten Gottes als 
Anteil zufrieden« eb. 138u, iu$allüna 'alaihi ’ arsälan »sie beten in 
Scharen für ihn« eb. 205, 5. Hierher gehören auch mancherlei distri¬ 
butive Ausdrücke wie hattet qutüü rag ul an ba'da rag ul in »bis sie 
Mann für Mann getötet wurden« Schol. Hassan 110, 200, 1 , sumüya 
hibäbi ’l-mä'i hälan 'alä hali »wie die Wasserblasen nach einander 
aufsteigen« Imr. 52, 26, taffdrapü malikun *an malikin »sie vererbten 
das von König zu König« Ag.*VHI, 68,11, kabiran 'an kablrin »nach 
dem Becht der Erstgeburt« Qazw. 34, 3 usw. (vgl. o. § 186 e). 

Tj. Wie das Prädikat eines Nominalsatzes ein Abstrakt sein kann, 
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das als Merkmal eines Konkretums auftritt (vgl. o. § 23 f.), so können 
solche Abstrakta auch als Prädikative dienen, wie man $ära ’ilä ’l~is- 
lämi fay'an yakarhan »wer zum Islam nur aus Gehorsam und gegen 
seinen Willen kommt« Tab. K. 111,226,10, yaSuftu \e - Zenäti räh 
minni hazima »ich sah den Z. geschlagen von mir gehn« Tagr. B. 
Hiläl 524, 7. So sehn die arab. Grammatiker noch manche adver- 
biellen Verwendungen des Abstrakts als Häl an, die wir lieber als 
effiziertes Objekt auffassen, s. o. § 203 f. 

Anm. So können auch adjektivische Prädikative und effizierte Objekte im 
Parallelismns miteinander Vorkommen, wie ton. elbil timst mbäyii yulfrili $adda 
bradda »die Kamele gehen nnr nnter antreibenden Schlägen vorüber, nnd die 
Pferde sprengen hin und kehren wieder zurück« St. 95, 49, 3, 4. 

th Im Neuarab. stehn Partizipien als Prädikative nicht selten 
nach Verben, die ihrem Begriffe nach eine Ergänzung erfordern, als 
solche anstelle des in der alten Sprache notwendigen Satzes, wie ’ ihn 
tay baadni qaywxjßi ddris »bis jetzt habe ich noch nicht aufgehört 
zu studieren«, jfini neggez tnäJcil »als er mit dem Essen fertig war« 
Reinh. § 249, 2, dof. srah bcnyäs mistcriyh »A. N. ging, um auszu- 
ruhn« Rhodokanakis II § 86, malt, ubdäy gcim innlcs »und die Leute 
begannen zu kommen« Stumme M. St. 10,4. 

b. Im Abess. ist der Gebrauch der Prädikative durch die in 
§ 271 c ß besprochenen Zustandsausdrücke stark eingeschränkt, doch 
finden sie sich immerhin noch recht häufig. Im Äth. wird bei den 
Prädikativen, die sich auf das Subjekt des Satzes beziehn, der Akku¬ 
sativ schon öfter durch den Nominativ ersetzt, vgl. äth. 'ijetnsalka 
qalila gebra mcnk^csnä »das Mönchtum möge dir nicht gering er¬ 
scheinen« Za-Mlk. 6, 11, baraqa berhän ’amsäla mäfytöt »ein Licht 
leuchtete wie ein Leuchter« ÖD. 13, 7, yauaradü . . . ’efyüzäna qast 
»und sie stiegen mit dem Bogen in der Hand herab« eb. 91, 31, 
itafannayö müqüha »und er schickte ihn gefesselt« eb. 37, 11, yate- 
rakebeyö fe'üia 'emdayehü »und ihr werdet ihn von seiner Krankheit 
genesen finden« VSI. I, 38, 22, menta tehubani 'esbeia »was gibst du 
mir als Lohn?« KN. 101a, 17, ’iiäqdamna $öma ya?alöta senqana 
(s. z. 1.) »wir haben nicht Fasten und Gebet als unsere Wegzehrung 
vorausgeschickt« MG. 39,4, gerüma tasabbähka »als furchtbar bist du 
gepriesen« eb. 70,13, zataSaima mak^annena heiäyän »der als Richter 
der Lebendigen eingesetzt ist« eb. 174, 12, mannü ia'areg lana mas- 
fäna »wer soll uns als Führer heraufziehn ?< Jud. 20,18, aber auch 
ya'enza tendber me'sebt nesta blta ’abühä »und wenn sie als Witwe im 
Hause ihres Vaters sitzt« KN. 101a, 6. Diesen Gebrauch kennen 
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auch das Te und das Amh., wie y,ala'ahümä bezuh 'ihärdö »they do 
not kill many cattle eather< Littm. I, 220, 15, amh. iamdballcUanem 
bürg ma\üi yassadü »das Kind der Witwe haben sie als Pfand ge¬ 
nommen« Job 24, 3. Wie im Arab. kann auch im Amh. ein Abstrakt 
als Prädikativ erscheinen, wie 'engedennat maffä »er kam als Fremder« 
Act. 10, 18, 'engedennat taqdbbcdäcay, »er nahm sie als Fremde auf« 
ib. 10, 23. Meist aber werden die Prädikative im Amh. durch den 
tatwörtlichen Inf. des Verbums hona ihrer Selbständigkeit entkleidet, 
wie 'enüt hünä »als Mutter« MSOS. 13, 4, 12. 

c. Sehr lebendig ist der Gebrauch des Prädikativs noch im 

Hebr., doch unterscheidet es sich nach dem Verlust der Kasus¬ 
endungen vom Attribut meist nur durch den Mangel der Determi¬ 
nation. Prädikative zum Subjekt liegen vor in hammaShip 

.. . r&Sim »und das verderbende (Heer) zog in drei Abteilungen 
aus« 1. Sm. 13, 17, yaU$$$ TiänSgn 'adnigni »und der erste kam rötlich 
heraus« eb. 25, 25, Sabt (s.z. 1.) 'almänä bgp 'äfilM »kehre als Witwe in 
das Haus deines Vaters zurück« eb. 38, 11 , ytaiiähfl Nqq h 'iS hä ,<f däm& 
»und N. fing (als) Landmann (zu werden) an« eb. 9, 20, qähal gääpl 
iäSaba »als großes Volk werden sie zurückkehren« Jer. 31, 7. Häu¬ 
figer noch sind Prädikative zum Objekt, wie uaiiäb? iQstf 'fP dibbä- 
päm rä'ä 'fl ™Uhfm »und J. brachte die Rede über sie als eine böse 
vor ihren Vater« Gn. 37, 2, hä' a näSm dibbap ha'ärff rä'i »die 

Männer, die das Gerücht über das Land als ein böses verbreitet 
hatten« Nu. 14, 37, uaüifg*ti 'fp MQ§f V*'fP 'Ak a rQn niffäbim liqrä- 
päm »und sie trafen M. und A., wie sie vor ihnen standen« Ex. 5, 20, 
nattfrf Sara 'fp bfn Ha%ar m^ahfq »und S. sah den Sohn der H. 
lachen« Gn. 21,9. Das Subjekt kann auch indeterminiert sein, wie 
vaiiar ’is Mi?n makkf 'iS 'Ibri »und er sah, wie ein Ägypter einen 
Hebräer schlug« Ex. 2, 11. Ein Prädikativ kann auch zu einem 
Nominalsatz hinzutreten, wie u’hinnf Sam S'lQsä 'fdrf §Qn r$b'§im 
'alfhä »und da lagerten daran zwei Kleinviehherden« Gn. 29, 2. 

Amn. Wie im Neuarab. (s. o. a#) und im Aram. kann auch im Hebr. ein 
Partizip als Prädikativ ein abhängiges Verbum ersetzen, wie *is \Q^a m'naggpi 
bakkinngr »ein Mann, der auf der Harfe zu spielen versteht« 1. Sm. 16, 16 (wo 
Wellhausen Vermischung zweier Lesarten annimmt, Driver das Part, durch 
den Inf. ersetzen will). 

d. a. Auch dem Aram. sind Prädikative noch ziemlich geläufig, 
wenn sie auch vielfach schon durch Adverbia und andere Wendungen 
ersetzt sind. Die dem Aram. eigene Freiheit der Wortstellung bringt 
es mit sich, daß das Prädikativ dem Verbum nicht selten vorangeht, 

Brockelmann, OnindrlS II. 33 
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vgl. äg. 'äy)rü s?li b‘n$ haSMheh >er fand jene Synagoge gebaut« 
Pap. El. 1, 14, biblar. niSFydnä m'färak q’n eßdamai »das Schreiben 
wurde deutlich vor mir verlesen« Ezr. 4, 18, üz 4 qif iipm'h? ' a l$hi »und 
aufgehängt soll er daran geschlagen werden« eb. 6, 11, aber auch 
n'falü l'gp ’dttün nürä iäqidtd m’kapp’ßin »und sie fielen gefesselt in 
den Ofen des brennenden Feuers« Dn. 3, 23, tfhaSkahtt PDäniföl bä'$ 
»und sie fanden D. betend« Dn. 6,12, ehr. pal. d*iiph a mßn lifrnp na&a 
fäßmin yontog (pav&öLv xolg ctv&gcaitoig vrjörsvovrsgt Mt. 6,16, yf’aäkah 
l'taljä h a lim yevgev xbv natda vyiuCvovxa< eb. 8, 13, h a mä lah a mdpfh 
ramiä ysldsv %r\v nsvd-egäv avxov ßsßXtifisvujvt eb. 8, 14, syr. yanfaq 
gay. makr'zln »xai eXftövxsg dx>jgv£av< Mc. 6, 12 S. (P. yanfaq gay 
gakrez), geSkah ’ennön damkin »xai tvglaxti avxovg xa&evdovxag< eb. 
14, 37 S. (P. kad. d .) ’est'kaJi qä’em bainäphön yuixbg iaxri iv fid<fq> 
ccvxäv< Lc. 24, 36 (S. P. qäm b.), d’men ’alläha 'estaddart malVfänä 
y&itb #eov iXtjXvfrag didaöxaXog< Joh. 3, 2, 'enä kul demreß lek 
ä'rdrä 'etnrep lek »alles, was ich dir gesagt, habe ich dir in Wahrheit 
gesagt« am. IV, 17, 15, g'fas hü gahü iärtf »und er und sein Bruder 
blieben als Erben zurück« eb. 509,3, detteb ndkirta »daß ich als 
Braut sitze« Rechtsb. II, 76, 20, 1‘bah d e rüktä Qenfürä »er nahm Q. 
als Kebse« Th. b. K. I, 145, 10, d’lä nepqafrai Sabh’ränä »daß er 
nicht als Prahler angeklagt werde« Bdd. ev. II, 134, 14, mand. par- 
tianqä dinhörä sadd'rün »als Boten des Lichtes sandten sie mich«, 
tör. hfzelc kdcfke iatütp »er sah das Mädchen sitzen« Pr. Soc. 57,7, 
fäi$ sä'a jättvp »er blieb eine Stunde sitzen« eb. 86, 5, Men d - gree 
pnMre »die Jungen waren getötet« eb. 91, 34, ähzele hä dämlfy »er 
sah einen schlafen« eb. 114, 8, feil, idtüle nih<? »und er saß ruhig« 
Lidzb. 257, 10 (vgl. 253, 1, 299, 1), hzele l'mallä tüvä »er sah den 
Molla sitzen« Sal. 72, 18. 

ß. Wie im Neuarab. (s. a#) wird auch im Aram., namentlich im 
Syr. ein abhängiges Verbum nicht selten durch ein Partizip als Prä¬ 
dikativ vertreten, wie syr. sarrin gäzrin »sie fingen an zu beschneiden« 
Afr. 210, 4, S'rPp ’ ennön *nzzin »ich ließ sie gehn« AM. II, 328, 4, 
neSboq hejff räbiän »läßt den Weizen wachsen« ER. 192, 20, nament¬ 
lich nach Impp. $‘rT ’äzel »laß ihn gehn« AM. II, 283 u, s e boq flätf 
’äßpn l'yäß y&tpsts xd naidla Igxto&ca ng6g (ie< Mc. 10,14, und nach 
Partizipien: g'lä meSMhän m*add , rän »und können nicht helfen«^ra. 
IV, 589,11, lä m^fn m'batßlin »können nicht zunichte machen« ER. 
62, 21, lä ?äb\ä fajbapa m , qabb‘lä l'paüäbf »die Gnade will die Buß¬ 
fertigen nicht annehmen« Afr. 153, 15, ehr. pal. Sarrl tnahrint >fjg- 
%axo dva&epccxl&ivK Mc. 13,71, bek jfikil 'tnaS mipplid »«ßg dvvaxai 
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&v&q<di tog ysvvti&rjvcai Joh. 3, 4, l’rna, la\t 'enä i&kil däbiq läk *Siu 
xi oü ävvafiaL Ool &xoüov&stv< eb. 13, 37, Vflä ilufün c pä mähfn 
q*räbä >xal ovxexl pr\ (idQ-axsi icokepetv* Micha 4, 3 (HS. VHI, 22), 
neusyr. langen palten >ich kann nicht entkommen« Sal. 8, 11, kam$lt 
tinit >du kannst sagen« eb. 72, 1, tör. Iq-qoder qoßm »kann nicht 
stehn« Pr. Soc. 48, 6 (vgl. 173, 16, 178, 16, 206, 27, 210, 23, 221, 

11 usw.; Nöldeke, N. syr. Gr. § 180). 

Anm. In den Targg. dienen prädikative Partizipien als Übersetzung des 
hebr. Inf. abs. wie yt'pabü tnajjjd mfal ’ar'a ‘az'lvn %'pajfbin — ^aä&subü ham- 
mayim mfal ha'arf? halft ytasft »und die Wasser verliefen sich wieder von der 
Erde« Gn. 8, 3 Onk. usw. s. o. § 203 e Anm. 2. 

e. Im Ass. sind Prädikative schon etwas seltener, vgl. elippam 
dannatam ana bei elippim inaddin »er soll das Schiff als ein starkes 
dem Besitzer des Schiffes zurückgeben« CH. 36, 24—26, Sninna Kingn 
Sa&qü leqtt Anüti .. . simata iStimu »jetzt soll K., nachdem er erhöht 
und die Anuwürde empfangen, das Schicksal bestimmen« Schöpf. I, 

139, 140, Summa atiäku mutcr gimillikun akammi Tiämat »wenn ich 
als euer Bacher die T. bewältige« Schöpf. III, 116. Vielleicht liegt 
auch CH. VHI, 21—24 ein Prädikativ vor: afielum sä sarar aran 
dmim suati UtanaSsi »diesem Menschen soll als Verleumder die in 
dem Prozeß fällige Strafe auferlegt werden«; doch könnten hier auch 
zwei Sätze vorliegen, deren erster mit sarar als Prädikat schlösse. 

a. Das Prädikativ kann in allen semit. Sprachen auch durch 231. 
einen Satz vertreten werden (s. § 319 ff.), der im Arab. öfter schon wie 
ein einzelnes Wort behandelt und in die Konstruktion des Hauptsatzes 
hineingezogen wird (s. § 320 f.). Das ist nun in den meisten semit. 
wie in mehreren idg. Sprachen ganz durchgeführt in gewissen Rede¬ 
wendungen, die die enge Verbindung der Körperteile zweier Personen 
schildern. So kann man im Arab. zwar noch mit einem selbständig 
empfundenen Satze sagen: kallamtuhu fahu ’ilä fiia »ich sprach mit 
ihm, indem sein Mund an dem meinen war«, öfter aber tritt dafür 
schon fähu ’ila fij.a ein, s. Mubarrad S. 161 1 ), vgl. auch kuntu ’amSi 
ma'a 'abi 'l-'Atähij.ali iadahu fl iudi »ich pflegte mit a. A. Hand in 
Hand zu gehn« Ag. 2 HI, 160, 20, fa<Jalastti 'ilä (janbthi rukbati ’ ila 
rukbatihi »ich saß an seiner Seite, Knie an Knie« Tab. K. IH, 20, 8. 
Weiter kann dann das Suffix auch schon fehlen wie bäia'tuhu iadan 


1) Diese Auffassung der arabischen Grammatiker bestritt Nöldeke, N.-syr. 
Gr. S. 362 n. 2; er wollte vielmehr den Akkusativ als Objekt eines ausgelassenen 
Verbs ansehn. 
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bijadin »ich huldigte ihm mit Handschlag« Bulj. II, 8, 7, 32, 3, G&zäll 
Ihjä’ IH, 299 u, Sib. I, 165, 3 (vgl. Dozy und Krem er Beitr. s. v.); 
nach diesem Vorbild sagt man auch: fahya iuSahidu 'l-gam’a sirran 
bisirrin »dann sieht er (der Mystiker in der Ekstase) die Vereinigung 
(mit Gott) von Geheimnis zu Geheimnis« QoS. Bis. 149, 2. Noch 
weiter vereinfacht sind die RA. RA. wie huya pan bapta batfa »er 
ist mein Nachbar, Haus an Haus« s. Fleischer Beitr. IV, 118, vgl. 
Bd. I, 466. 

b. Im Äth. steht das erste Wort durchweg im Akk., wie kama 
nefa$$cm ga$$a baga$ te'zäzömü lanaga&t »daß wir den Befehl der 
Könige von Angesicht zu Angesicht erfüllen« Chrest. 71, 4, taräkabü 
ga§§a baga? »sie begegneten sich von Angesicht zu Angesicht« ÖD. 
40u, zaar a\ö ’ajno ba'ainü »der ihn Aug’ in Aug’ hatte sehn lassen« 
St. Hayla Mik. (RL. V, 11), 13,3, yatanägaratö qäla baqäl »sie sprach 
von Mund zu Mund zu ihm« VSI. I, 14, 15 (vgl. ÖD. 134, 30). Im 
A m h a r. kommt die Verbindung mit dem Hauptsatze nicht mehr zum 
Ausdruck, vgl. 'af läfem 'enaggeräcfyyällahü »ich werde von Mund zu 
Mund mit euch reden« 2. Joh. 13, hülat lahülat g~än lag^an bafarus 
iamlgalbüten ’ajia »er sah welche, die auf Pferden eilten, zwei an 
zwei, Seite an Seite« Jes. 21, 7, so auch 'antand 'ene Serntö laSermö 
bafaras taqamtay »als du und ich als ein Paar (s. Guidi) zuPferde 
saßen« 2. Rg. 9, 25 (vgl. Prät. § 267e). 

c. Solche Verbindungen kennen auch das Hebr. und das Aram., 
vgl. hebr. ra'ipi 'Vghm pänitn 'fl pänim »ich sah Gott von Angesicht 
zu Angesicht« Gn. 32, 31 (vgl. Jud. 6, 22), pf 'fl pf '“dabbfr hg »von 
Mund zu Mund werde ich ihm Zureden« Nu. 12, 8, syr. 'appin bap- 
pln JSB. IH, 702, 1, Nars. I, 21, 28, 'appin luqbal 'appin am. HI, 
201, 11, Ign. 222, 27, Th. b. K. I, 161, 4 (auch christl. pal. 1. Cor. 
13, 12), »von Angesicht zu Angesicht«, yubza'ü '?n Vfn »sie sahen 
ihn Aug’ in Auge« SB. 63, 17, '?n lappin >xavä ngöoanov< EChe, 
Bedj. 65, 12, »xar orpiv< ib. 389, 14, yepilieb hufrä hänä idä bldä 
»und dieser Stab ward von Hand zu Hand überliefert« SB. 50, 10, 
nahra damlf yä s‘fä basfä »ein Fluß, der bis an den Rand voll war« 
am. HI, 542, 9 (vgl. neupers. labälab ), ntfn pum l*fum 'emar Vammeli 
»er sprach zu seinem Volke von Mund zu Mund« SB. 62,4 (vgl. 
116pu), neusyr. yinSiqlun pumma pummit »sie küßten sich auf den 
Mund« Soc. 43/5, lejizäiü päpd qäm päpä »ihn von Angesicht zu 
Angesicht zu sehn« s. Nöldeke, N. syr. Gr. § 176. 

Anm. Die ursprünglich ebenso entstandenen syr. RA. RA. res b’rei und 
(bYidä bldä haben ihre Bedeutung stark geändert; ersteres heißt jetzt lg teov »zu 
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gleichen Teilen« (s. Nöldeke, M. Gr. 303 n. 3), letzteres »allein für sich« oder 
»einzeln« s. Lex. 

a. Wenn - die ursprüngliche konkrete Bedeutung eines Verbums 233. 
verblaßt, so kann das ehemalige Prädikativ in den Blickpunkt der 
Aufmerksamkeit einrücken und die Funktion des eigentlichen Prädi¬ 
kats übernehmen, neben dem das Verbum zu einer bloßen Kopula 
herabsinkt. Das ist im Ar ab. namentlich bei käna urspr. »stehn«, 
dann »sein« geschehn (s. o. § 55). Daß der Akk. bei käna dem 
Sprachgefühl nicht mehr als Prädikativ gilt, zeigt sich namentlich 
darin, daß er nicht mehr an die für dessen Gebrauch gütigen Regeln 
gebunden ist; so kann er auch als Suffix erscheinen, wie lay kuntani 
»wärest du ich« 'Iqd 2 III, 337, 23, lay käna ’ijähu »wenn er es wäre« 

'0. b. a. R. 3, 10 (vgl. Nöldeke, Z. Gr. § 33). Der Analogie von 
käna folgen $ära und seine Synonyma im Sinne von »werden«, wie 
fartadda ba§iran »da wurde er sehend« Süra 12, 96, fantahat galmü'a 
»da wurde sie ohrenlos« Hud. 73, 6, tun. yullät hmama »wurde zu 
einer Taube« St. 20, 20, elbnat ’ädü hmamat »die Mädchen wurden 
zu Tauben« eb. 98, 63, 1 usw. 

b. Auch im Südarab. werden die Synonyma von käna noch 
mit dem Akk. verbunden, wie soq. Idi Ydqah hayyedekc »ich wollte, 
ich wäre ein kleiner Schmutzfleck« Müller II, 158, 17. 

c. Im Äth. schwankt das Sprachgefühl für die neben köna 

stehenden Nomm. nicht selten zwischen der Auffassung als Subjekt 
oder als Prädikativ (vgl. o. § 64 aa Anm. 3), wie köna berhän »es 

ward ein Licht« und köna berhäna »es ward zum Licht«, vgl. die 

Hdss. zu Gen. 1, 3 und Hen. 89, 8. So wechseln auch ’ iköna San- 

näia und 'iköna Sannäi »es ist nicht gut« Gn. 2, 18, Mc. 15, 26. In¬ 

folgedessen treten nun auch Nomm., die logisch nur Subjekt sein 
könnten, in den Akk., wie yasaqörära köna löta bafrafäye'ina »und es 
ist ihm ein Greuel an unseren Sünden« Sap. 2, 12 (zit. KN. 162b, 10), 
uaiekilnana 'ahada q~enämata lak'ellena >xai yagdovniov sv ysvq9rixa 

Pr. 1, 14 (zit. KN. lb, 15), laiekün löta nähia ya'erafta »ihm 
sei Friede und Ruhe« MG. 188, 11. 

d. Zu §55 sei hier noch nachgetragen, daß im Phöniz. gleich¬ 
falls kän zur Kopula herabgesunken ist, vgl. kn bt 'bi bmtkt nilktn 
’drm »mein Vaterhaus war inmitten mächtiger Könige« Kalamu 5, 
ykt bid mlkrn »und ich war in der Hand von Königen« eb. 6, vgl. 
Littraann, SBBA. ph.-hist. Kl. 1911, XLV, S. 977. 
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7. Grund und Zweck. 

283. a. An das effizierte Objekt, das ja oft schon aus seinen ur¬ 
sprünglichen Grenzen heraustritt und nach Aufgabe der Paronomasie 
nähere Umstände der Handlung zum Ausdruck bringt, schließt sich 
der Akkusativ zur Angabe des Grundes und des Zweckes an, wie für 
dahabtt dahäban »sie gingen fort« ein daJiabü (jamzan »sie sprangen 
fort« eintreten kann, so schließt sich an dies ein dahabü frayfan »sie 
gingen aus Furcht fort« an, vgl. hattä namüta * afaSan yagiian »so- 
daß wir vor Hunger und Durst sterben« Tab. K. lü, 114u, falä taq- 
tulanna ’n-nafsa hamman yahasraian »töte die Seele nicht in Sorge 
und Kummer« Ham. Buht. 327, 1, taqülu uahnan »sie sagt aus 
Schwäche« Hassan 225,4, Id iustafä'u kalämuhu 'i'ßäman »man kann 
ihn aus Verehrung nicht anreden« Ag. 2 VI, 38,16, äg. ja tarn ’inte 
misikte ’afrüna istihbäban fih »hast du vielleicht unseren Bruder ge¬ 
faßt, aus Freundschaft für ihn?« Spitta Gr. § 155c. 

b. Im H e b r. ist dieser Gebrauch sehr selten, wie 1$ ßäfip 
sämmä jir’aß sämir »du gehst nicht dorthin aus Furcht vor Dornen« 
Jes. 7, 25. 

c. Sehr geläufig aber ist er dem Neubab. wo ibannima mdta 
sutisuru, nisim re am, zanän mafyäzi uddusu eiretim »mich berief (VAB. 
falsch »erschuf«) das Land zu regieren, die Menschen zu hüten, 
die Städte zu erhalten, die Tempel zu erneuern« Neb. 1, 1,11—13, 
VAB. HI, 72) während bei Hammurabi Cod. I, 35 ff. ana vor dem 
Inff. steht vgl. § 249 e. 


8. Freie Adverbien. 

234. a. Endlich kann der Akkusativ ganz frei zum Verbum treten, 
indem er ganz allgemein die Umstände, unter denen, oder die Art 
und Weise, wie eine Handlung vor sich geht, zum Ausdruck bringt. 
Hierher gehören im Ar ab. namentlich die von Nöldeke Z. Gr. § 30 
besprochenen Fälle wie ’amran min *indinä »auf Befehl von uns« 
Süra 44, 4, far\<$atan min allähi »nach Gottes Bestimmung« eb. 4,12, 
9, 60, ya'da ’llahi haqqan »nach dem Versprechen Gottes, das Wahr¬ 
heit ist« eb. 4,121, haqqan »in Wahrheit« eb. 4, 150, Hassän 198, 3, 
käna Muäyiiatu ialqä ’abd 'l-Asyadi kaplran »M. pflegte dem a. A. 
oft zu begegnen« Ag. 2 XI, 115, 3, hadd huya 'l-badru iaqinan »das 
ist klärlich der Mond« Muyäz. 66, 9, tun. za'md ia Zhä za'mä nlqäha 
»also, 2 . ich werde die Schafe finden« St. 79, 16, 17, nqullek kilma 
sirr »ich will dir etwas im Geheimen sagen« eb. 77, 6, lam iakun fl 
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’l-baiti faidatun il-battata »der Vers hatte durchaus keinen Sinn« 
Muyäz. 16, 11, äg. aram. s'l&m mär 4, anä ’?Iah S'tnaüä iiS’al saggi 
»nach dem Wohlergehn unseres Herrn erkundige sich der Gott des 
Himmels oftmals« Pap. El. 1, 2. 

b. Ebenso verwenden das Syr. und das Ass. im weitesten Um¬ 
fang ihre Adverbien auf ä'ip und iS, wie syr. ’apis bassftnä'ip »er 
überredete in Güte« Chrest. 88, 2, m'hi hi§a'ip »schlage fest« eb. 

110, 8 usw., ass. sapariSma nadüma kamaris uäbü »in ein Netz werden 
sie geworfen, sitzen im Garn« Schöpf. IV, 112. Wie das ass. Adverb 
in diesem Beispiel eine Präposition vertritt, so kann es auch mit 
Präpositionen verbunden werden, wie ana däriS »für ewig« AKA. I, 

262, 25, ina arkäniS ümi »am Ende der Tage« KB. HI, 172,31. Sehr 
häufig stehn diese Adverbien in Vergleichen, wie ümiS unammir 
»machte glänzend wie der Tag« VB. I, 180, 2, 34, 35, i$$uriS »wie 
ein Vogel« Sanh. IH, 57, aeliS »wie ein Lamm« eb. V, 76, güiS »wie ein 
Faden« eb. 77, sallatis amnü »ich rechnete zur Beute« pass. So kann 
das Adverb gelegentlich sogar als Objekt auftreten, wie naparSudiS 
lä li'i »sie konnten nicht entfliehn« Schöpf. IV, 110; vgl. §226f Anm. 

c. Selten verwendet das Ass. anstelle des Adverbs ein Nomen 
im Akk. wie ina Süd must sipir nikilti ana epes tahäzi itbäni »gegen 
Ende der Nacht rückten sie listiger Weise heran, um eine Schlacht 
zu liefern« KB. H, 240, 25. 

C Präpositionen. 

Vorbemerkungen. 

a. Nomina, die nur oder doch vorzugsweise als Adverbia auf- 235. 
treten und zugleich stets ein anderes Nomen im Genetiv regieren, 
erstarren sehr oft für das etymologische Bewußtsein, verlieren ihren 
konkreten Bedeutungsinhalt und dienen nur noch dazu, das von ihnen 
regierte Nomen zu einem anderen Nomen oder zu einem Verbum in 
Beziehung zu setzen. Diese erstarrten Adverbia nennen wir Präpo¬ 
sitionen. Bei den meisten Vertretern dieser Klasse im Semit, ist der 
nominale Ursprung, wenn auch dem Sprachbewußtsein verdunkelt, 
doch für uns noch deutlich (vgl. Wellhausen, Sk. u. Vorarb. VI, 

193). Der Kreis der Präpositionen ist nirgends festgeschlossen, und 
die Grade der Erstarrung sind sehr verschieden. Während bi, la, 
arab. 'an, ass. ana und ina bereits ganz isoliert stehn, haben 'alä 
und min noch in allen Dialekten wenigstens mit den zugehörigen 
Verbalstämmen den Zusammenhang bewahrt. 
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b. Aber selbst bei den etymologisch völlig erstarrten Präpo¬ 
sitionen ist dem semit. Sprachgefühl der nominale Charakter stets 
lebendig geblieben. Soweit ihr Bedeutungsinhalt es zuläßt, können 
sie daher aus der adverbiellen Verwendung wieder in die anderen 
Funktionen eines Nomens zurücktreten. Selbst das vergleichende ka, 
das sehr wahrscheinlich direkt aus einer Deuteinterjektion erwachsen 
ist und niemals eine irgendwie geartete nominale Flexion besessen 
hat (s. Bd. I, 252 a), kann nach dem Muster der aus Nomm. erstarrten 
Präpositionen als Nomen in den verschiedensten syntaktischen Funk¬ 
tionen auftreten, z. B. als Subjekt, wie itartafa'a hat- täpi ’l-'apimi *alä 
'l-mihräbi »über der Gebetsnische erhob sich etwas wie eine große 
Krone« Sei. geogr. 46, 4, mä 'äbat il-mar'a 'l-kanma kanafsihi »nichts 
macht dem edlen Manne solche Vorwürfe wie seine eigene Seele« 
Barn. Buht. 159 u (zur Kongruenz vgl. §276 a), hebr. käm$kä k‘Farp »du 
bist wie Pharao« Gn. 44, 18, als Objekt kadäliha nafalu »solches tun 
wir« Süra 77,18, hebr. ipstf ' a lek$m käkfm »Gott fügt zu euch eure An¬ 
zahl« Dt. 1, 11, syv.däßä . . . 'esk'hep 'ah hädf haimünupä >ovds ... 
to gavrijv nCöxiv sbqov< Lc. 7, 9; daher wagt Mutanabbi sogar, es mit 
einer 2. Präposition zu verbinden: iuray.ni bikal-ßrsädi fi kulli garatin 
»er gibt auf jedem Kriegszug satt zu trinken an etwas dem Maulbeersaft 
gleichen« ed. Diet. 18, v. 27. Aus diesem Tatbestände hatte Flei¬ 
scher (Ergänzbl. z. Allgem. Hall. Lit.-Zt. 1843, No. 15, 16, Beitr. 
V, 49ff., Kl. Sehr. I, 376ff.) geschlossen, daß ka ganz von den Prä¬ 
positionen zu trennen sei als ein zwar unflektierbares, aber »virtuell 
alle Kasus durchlaufendes Nomen«. Aber dieser Gebrauch ist nicht 
auf ka beschränkt, sondern kann auch bei anderen präpositionellen 
Ausdrücken auftreten, vgl. syr. h*zä ... badmüpa d'neSsf »ersah 
etwas wie Frauen« am. TV, 511, 6 (vgl. eb. 12), d'netPsim qäpqliqä 
s’f.ar menneh »daß ein anderer als er zum K. eingesetzt werde« 
ENchr. ed. Brooks-C ha bot I, 47, 13. Wirklich nominale Flexion 
hat noch baina »zwischen« im Arab. bewahrt, wie ka'annahd 'ud- 
hiiu baini $arimatin yapimädi »wie wenn es ein Straußengelege 
zwischen einem Fruchtlande und Hügeln wäre« 37, 25, data 

bainikum »das Verhältnis zwischen euch« Süra 8, 1, Mubarrad 557, 
Ag.*I, 175, 22, fl 'iflühi ääti ’l-baini »zur Versöhnung« b. Tagr. 728, 
13, 'afyadtu bisababi bainika yabaini 'llahi »ich halte mich an dein 
Verhältnis zu Gott« Gazäli Ihjä’ IV, 497, 18 (vgl. Nöldeke Z. Gr. 
§ 48, der diese Konstruktion als sekundär ansieht), ferner faqabbala 
baina ’ainapii »da küßte er die Stelle zwischen seinen beiden Augen« 
Ag. 8 m, 44, 2 (vgl. eb. 159, 12, Tab. K. HI, 198, 15, Subki Tab. H, 
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81 u), mimmü iaqfa'ii bapta *Adana yahilädi ’z-Zanpi »von dem, was 
den Meeresraum zwischen A. und den Zangländern unterbricht < Sei. 
geogr. 27/8, bainaku yabaina hisni Zijädin qaribiin >la distance entre 
ce Ueu et H. Z. est petite« BGr. VI gl., vgl. syr. 'al bep 'ainay »auf 
seiner Stirn< AM. ü, 282 u, b$p g'binq dass. KwD. 1 145 u, 'al b$p 
rafSay »auf seinem Nacken« am. II, 229 u, 'al b?p Icappäpeh dass. eb. 
IV, 97, 5. So kann auch syr. fhfP »unter« mit seiner Dependenz 
substantiviert werden, yamlap mennäh Jcullah t e h?p s‘mapä »und da¬ 
von ward die ganze Erde erfüllt« Chr. 29, 18. Aber auch min, 
dessen Flexion schon im Ursemit. erstarrt war, kann nichtsdesto¬ 
weniger in allen Dialekten in allen syntaktischen Funktionen auftreten. 
So steht es als Subjekt im Arab. wie yalä iablugum min ctälika »und 
davon wird mir nichts zu Ohren kommen« Tab. K. III, 68, 7, famin 
qä'ilin yamin qa'ilin »der eine sagte so, der andere so« Ag.*IV, 178, 2, 
syr. ar. minhenn heqqa yaminhenn mafrüde yappalpe minhenn atar 
enha fäfer »eine (Stute) von ihnen steht im 4. Jahre, die andere im 
2. und die 3. ist schon alt« Musil AP. III, 181, 5 v. u., soq. niesen 
'egeheten »einige Weiber« Müller n, 343, 5 (vgl. 178, 4), hebr. Io 
iippgl miisa' a räpQ ’ar$ä »keins von seinen Haaren soll zu Boden 
fallen« 1. Rg. 1,52, vgl. 1. Sm. 14,45, 2. Sm. 14, 11, oft so im 
Aram., wie bibl. minn'hQn dl farzfl üminn’hon dl h a saf »sie sind teils 
aus Eisen, teils aus Ton« Dn. 2, 33, syr. 'amrin ntfn näsä. d‘qäimin 
tammän >xa( xivsg xStv ixet iotqxÖTcav iltyov* Mc. 11, 5S., als Ob¬ 
jekt arab. fayaqa'a min ’anji Tafii’in »da kam er in ein Gebiet der 
T.< Ag. 2 VIII, 68, 21, iatagassasani min ’umri rasflli 'llähi »sie 
suchten etwas von der Sache des Gesandten Gottes auszuforschen« 
Tab. K. HI, 33, 10, iaSyl min habidihä yasanämihä »er briet einen 
Teil ihrer Leber und ihres Höckers« eb. 61, 26, trip, unäheimel; min 
äebaktelc »ich werde dich an der Stirne ritzen« St. 26,10, mimmä = 
rubbamä »zuweilen«, s. Krem er Beitr., soq. yatJwdem 'es min tamer 
di-eefo »sie verschaffte ihm Datteln von (fremden) Leuten« Müller 
II, 214, 22, yenkah mey »und brachte davon« eb. 89,9, äth. ’aryaiatö 
’emna qamh »sie sättigte ihn an Mehl« VSI. I, 70, 12, fannaiia ’em- 
daqlqü »schickte einige seiner Schüler« eb. 89, 26, te sahalald men 
dam maVa »he filled an oesophagus with blood« Littm. I, 19, 5, 
(gl. 20,20), syr. y*metful hänä l'menliQn pa?§i l'menhpn 'arpi »deshalb 
rettete er die einen und entließ die anderen« JSB. I, 635, 3 (vgl. 
Rechtsb. H, 140, 4,5), neusyr. hana gezen men rabba souga »ich gehe 
auf den großen Markt« Sal. 108, 4, zilen mennet souga »ist auf den 
Markt gegangen« eb. 116, 20, vgl. äg. misiet min es-süq »ging auf 
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den Markt« Spitta c. 5, 9 und sogar nach einer anderen Präpo¬ 
sition soq. uaieömer meihin e meihin »und die einen von ihnen sagen 
zu den anderen« Müller II, 359, 5, syr. ItmenhQn meprcf'fn nan 
uafinienhpn lä »mit den einen sind wir zufrieden, mit den anderen 
nicht« Spie. 10, 19, 20 (vgl. EN. ehr. Bätbg. 22, 13). Schwerlich ist 
nun anzunehmen, daß in solchen Fällen die alte Bedeutung »Teil« 
als Nomen lebendig erhalten geblieben sei; es liegen vielmehr Kon¬ 
struktionen vor, die ebenso entstanden sind wie der article partitif 
der romanischen Sprachen 1 ). Danach wird man auch der aus einer 
deiktischen Interjektion entstandenen Präposition Jca keine auf ihrer 
nominalen Natur begründete Sonderstellung zuweisen dürfen. 

Anm. Vgl. § 23 e. 

e. Die Bedeutung der Präpositionen darzustellen ist eigentlich 
Aufgabe des Wörterbuches, nicht der Grammatik, aber die vielen 
grammatischen Beziehungen der Präpositionen zwingen doch dazu, 
wenigstens auf die Grundzüge ihrer Bedeutungsentwicklung einzugehn. 
Ein allen Dialekten gemeinsamer Zug der Entwicklung sei bereits 
hier erwähnt, die Neigung, Präpositionen der Richtung mit Verben 
der Ruhe zu verbinden, unter Auslassung eines eigentlich notwendigen 
Verbums der Bewegung, wie arab. bari'at mitikum 'da 'llahi ’l-Arab 
»die Araber haben nichts mit euch zu tun (und flüchten) zu Gott« 
Ag.* X, 85, 29. Weitere Beispiele werden im folgenden noch oft be¬ 
gegnen. 

I. Die alten Präpositionen. 

236. a. Fast alle alten Präpositionen gehn von räumlichen Anschau¬ 
ungen aus, doch sind nur ganz wenige von ihnen auf ihre ursprüng¬ 
liche lokale Bedeutung beschränkt geblieben, und dabei handelt es 
sich zumeist um solche, die nur in einzelnen Sprachen oder Sprach- 
gruppen auftreten und daher mit ziemlicher Sicherheit als jüngere 
Ersatzformen angesehn werden können. Fast überall geht die räum¬ 
liche Bedeutung zunächst in die zeitliche über, und an diese schließen 
sich begriffliche Verhältnisse an, die z. T. zu rein formalen Bezie¬ 
hungen verblassen können. 

b. Bei den meisten dieser Präpositionen sucht die Sprache die 
verblaßte räumliche Anschauung durch Zusammensetzung mit Nomm., 
meist solchen, die Körperteile bedeuten und später allein sich auch 
zu Präpositionen entwickeln, zu versinnlichen; aber auch diese Ver- 

1) Vgl. auch: »Hier kommen von den alten, redlichen, wackeren Männern« 
Göthe, Egmont, 5. Aufz. (Jubil.-Ausg. Bd. 11, S. 313,25). 
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bindungen unterliegen sehr bald dem Bedeutungswandel, der sie ohne 
Bücksicht auf ihren ursprünglichen Sinn zu bloßen Verhältniswörtern 
herabsinken läßt. 

1. Bi und seine Ersatzformen (fi, ina, ’enta). 

a. In allen westsem. Sprachen bezeichnet bi ursprünglich die 337. 
Ruhe an einem Ort. Im Arab. ist es jetzt zwar durch fi stark ein¬ 
geschränkt, hält sich aber zumeist da, wo es sich um weitere Bäume 
handelt, mit denen sich fl seiner Grundbedeutung wegen nicht recht 
verträgt, wie faaqäma rasülu ’llähi bil-Madinati »dann blieb der Ge¬ 
sandte Gottes in M.< Tab. K. III, 33, 24, qäpu bi-Naydin »sie brachten 

den Sommer im Nagd zu< Tar. 5, 13, äg. hüy,a säJcin bi - Ma$r »er 
wohnt in Kairo« Spitta Gr. § 168b. In den anderen semitischen 
Sprachen fehlt diese Beschränkung natürlich, daher z. B. äth. babeta 
, dbüj l a »im Hause meines Vaters« Jud. 6,15. 

Anm. Eine rein lokale Vorstellung liegt auch bei der Verbindung dieser 
Präposition mit den Verben für »trinken* zugrunde, wie soq. jfuriho dire ’efo 
be'äber »und das Wasser, das die Leute aus dem Brunnen trinken« Müller II, 

272, 2 (wie franz. puiser dam une fonlaine ), äth. baza yesateiü »woraus sie 
trinken werden« VSI. I, 49, 23, hebr. h a lö zf '"sfr iiitf ' a d$ni bä »ist dies nicht 
das (Gefäß) aus dem mein Herr trinkt« Gn. 44,5 (vgl. Am. 6,6), äg. aram. 
bTtfrä zak maüd säpjn »sie trinken aus diesem Brunnen Wasser« Pap. Strassb. 

B. 3, bibl. aram. if'iistQn bhön »und sie tranken daraus« Dn. 5,2 (vgl. Targ. 

Esth. II, 1, 7). Von der gleichen Betrachtungsweise geht auch der Gebrauch des 
amh. 6a mit Suffixen nach den Verben für »fortziebn« aus, wie ieh iamiffattdbal 
’agar »von der Stadt, aus welcher 1000 fortziehn« Am. 5, 3. 

b. Von der Ruhe an einem Ort wird bi zuweilen auch auf die 
Bewegung nach einem Ziel hin übertragen, aber nur nach Verben, 
die zugleich die auf die Bewegung folgende Ruhelage miteinschließen, 
wie arab. fanasala biqailin »da ließ er sich bei einem Fürsten nieder« 

Ag. s VIII, 68, 28, yalhaq bil-Madinaü »begib dich nach M.« Tab. K. 

III, 32,6, im Amh. nach yaddaqa »fallen«, fallaqa »eintauchen«, ’ anöra 
»setzen«, gabba »kommen« s. Prät. § 298a, im Hebr. nach bQ »ein¬ 
gehn« Gn. 19, 8, Sillah »entsenden« Lev. 16, 22, näpan »legen« Gn. 

27, 17, näfah »einblasen« eb. 2, 7 u. a. 

c. Von der Ruhe an einem Ort wird bi weiter auf die Bewegung, 
die auf eine bestimmte Strecke beschränkt bleibt, übertragen, dann 
weiter auch auf Handlungen, die an und vor einem Punkte erfolgen, 
wie arab. marra bi »vorübergehen an«, fäfa, 'atäfa bi »einschließen« 

(eig. »eine umkreisende Bewegung an der Peripherie ausführen«), laqi- 
jahu ’r-rajjulu bil-bäbi »der Mann traf ihn an dem Tore« Mub. 30,5, 
fardbapühu bisäripatin »dann banden sie ihn an eine Säule« Buh. U, 
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91, 19, äth. 'ella ’ejyüzän banagara masarrejän »die sich an das Wort 
von Zauberern halten« MG. 206, 10, tna taqaggi'e ’allöka 'ab ke§abä 
>io me ne sto appoggiato a un albero di k.« ZA. 18, 369, 20, amh. 
baBäbüön ygmzöc >an den Wassern Babylons« Ps. 137,1, hebr. u e lis- 
rä'$l hjfnlm bä'aiin >und die I. lagerten an der Quelle« 1. Sm. 29,1, 
uattipp , s?ha Ifbiiäg >und sie faßte ihn an seinem Gewände« Gn. 
39, 12 usw. 

d. Daran schließt sich weiter die Verwendung von bi im Arab. 
nach 'iäd, s. o. § 20b, vgl. auch ka'annl bika 'l-'äna qad 'atayta 7- 
Madinata »ich stelle mir jetzt vor, daß du nach M. kommst« Ag. s 
111,96,13, ferner nach vielen Verben, deren Handlung ihr Objekt 
nicht direkt affiziert, sondern gewissermaßen nur streift, wie arab. 
fagihtu bihi »da rief ich ihn an« Ag. 2 H, 15 u, soq. dl itamah bihi 
»konnte sie nicht erreichen« Müller H, 184, 16, ho dl efdmah bedc 
»ich kann das nicht« eb. 115, 21, hebr. rä'ä 1‘ »ansehn« Gn. 21,16, 
(in den Psalmen z. B. 22, 18, 37, 34 mit dem Nebensinn der Schaden¬ 
freude, der durch den in m zu besprechenden Gebrauch beeinflußt ist, 
aber alt sein muß, da er durch die Nachahmung in der Sprache der 
Am.-Briefe amaru ina, wie 141 (128) 34 s. Buhl s. v. vorausgesetzt 
wird, wie er denn auch schon bei MeSa' Z. 4u. 7 vorkommt; auf 
Nachahmung des hebr. beruht auch der aram. Gebrauch von h‘za b’ 
im gleichen Sinne im Äg. aram. s. Pap. El. 1, 17, wie im Syr. wo 
er sich außer in der P e §ita noch bei Th. b. K. bei Pognon, Inscr. 
mand. de Khouabir 175,20, s. Nöldeke WZKM. 17,361, ferner 
JSB. Iü, 890, 20, wo aber wohl Ps. 54, 7 vorschwebt, und IV, 774, 1 
findet), paia' ' l* »begegnen« Gn. 32,2, dibbfr »Zureden« Nu. 12,1, 
»Vorwürfe machen« Nu. 21,5, hfh'ziq »anfassen« Gn. 19,16, Ex. 4,4, 
dabaq »anhangen« Gn. 2, 24 usw., syr. mallel b'lebbeh »trösten« Petr. 
Ib. 89, 23, Ath. 51, 9, Hak Mebbeh »getrost sein« am. V, 250, 18 u. a. 

e. Eine weitere Spezialisierung des lokalen Sinnes »an« führt 
zu dem der Begleitung, so oft arab. 'ata bi und (jd'a bi »kommen 
mit« = »bringen« 1 ) und danach auch 'anä lahm bihi »ich bringe ihn 
euch« Ag. 2 II, 132, 1, ferner ga'a'tähu nuatayni min al-'ibüi biriaiha 
»er gab ihm 200 Kamele mit den Hirten« eb. 18,11, dath. leylten 
bijtQtnen »zwei Nächte und zwei Tage« Landb. 28,3, oft durch ma'a 
verdeutlicht, wie infaliqü bihi ma'akum »geht mit ihm weg« Ag. 2 IV, 
179,11, }yara(jü bihi ma e ahum »sie kamen mit ihm heraus« ib. 1,170, 2, 


1) Beachte md gd'a bika »was führt dich her?« b. Hibbän Rafpfat al ’wqald' 
(Kairo 1328) S. 19u. 
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narahala bihd ma'ahu »er ritt mit ihr fort« eb. II, 116,2, faba'apa 
bihinna rasülu ’llähi ma'a 'Abu Behrin > der Gesandte Gottes schickte 
sie mit A. B.< Tab. K. III, 154, 16, mehri siür bis, soq. {aher bis >er 
ging mit ihr« Müller HI, 36, 1, m. nukam beh »brachte ihn« Jahn 
105, 6, soq. hoydl biS »man zog mit ihr vorbei« Müller II, 87, 21, 
äth. Jcama ieqüm baahatti be'esit »mit einem Weibe zu wohnen« VSI. 
I, 85, 8, amh. ba'andit sH iaqördba »der mit einem Weibe das Abend¬ 
mahl nahm« Chr. 5 a, 13, tS betü 'eb 'agrebata kullü »his house with 
all his belongings« Littm. I, 20, 18, gSsa ba »went away with her« 
eb. 23,24, hebr. frmaqli 'äbarti '$p hailardfn haeef »nur mit 
meinem Stabe bin ich Uber diesen J. gekommen« Gn. 32, 11, bin'ä- 
rfna übizq$n?,nü nflek »mit unseren jungen und unseren alten Män¬ 
nern wollen wir ziehn« Ex. 10, 9, iia' a $all{h a M b'simhä üb^irim b*pgf 
aZ'kinnQr »dann hätte ich dich unter freudigen Liedern, mit Pauken- 
und Lautenschall entlassen« Gn. 31,27, syr. Jcad ha b*änä »als er 
beim Kleinvieh war« am. IV, 509, 16, l'messaq b'iaisä »mit einem 
Heer heraufzuziehn« eb. HI, 402, 9, rifaqtön frsafstrf tfhufrf »ä-ijl- 
Q-ats (tetä ga^cagäv xa\ gvAcw« Mt. 26, 58 usw. 

Anm. Durch Kontamination von bi und jtfjjä entsteht im 'Omän. bi\i »mit« 
Reinh. 898, 2. 

f. Unter den Begriff der Begleitung fällt ursprünglich auch das 
Werkzeug, das man mit sich führt und mit dem man eine Arbeit 
ausfUhrt (vgl. die umständliche Darlegung bei Reckendorf S. 223). 
Diese Übertragung ist in allen semit. Sprachen vollzogen und hat zu 
einer der wichtigsten Anwendungen von bi geführt, vgl. arab. $ara- 
bahu bil- a§ä »er schlug ihn mit dem Stock«, te da am 'eb semtnä ' 
gaU $abfa »but he leamed a little by hearing« Littm. I, 52, 8, amh. 
bademfa ’ayaqüt »er erkannte ihn an seiner Stimme« Chr. 6a, 21, 
hebr. 1$ pah a rgS b‘$Qr übah^iQr iahdä# »du sollst nicht mit einem 
Rind und einem Esel zusammenpflügen« Dt. 22, 10, tn$’ tt $fr har%a 
b‘n$ Iisräfl bfhärfö »als die welche die J. mit dem Schwerte schlugen« 
Jos. 10, 11. Diese instrumentale Bedeutung von bi liegt ursprüng¬ 
lich auch in zahlreichen Konstruktionen vor, in denen das spätere 
Sprachgefühl vielleicht nur eine Art der Verbalrektion gefunden hat, 
wie arab. samia »hören« z. B. Ag. a I, 21, 22, te 'eb labdbatü kem 
sam'a »when he heard of his clevemess« Littm. I, 35,3, hebr. Säma' 
Gn. 27, 5, Ex. 19, 5, Jos. 24, 24, syr. s'ma ' am. H, 626, 3 1 ), arab. 


1) Diese Konstruktion spricht doch wohl dafür, daß samia, mag auch das 
i des Perf. auf einer Analogiebildung zu dem Imp. *sama' beruhn, doch von der 
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’ahassa Tab. K. HI, 30, 27, syr. 'argeg (s. Lex.) >merken<, ar. 'alima 
»wissen« Tab. K. III, 32, 7 (vgl. äg. aram. biznd ... la j*da' »davon 
wußte er nicht« Pap. El. 1, 30, syr. yayda' 1‘Iöhannän fübpanä b*- 
Mlfn »und sie machten dem hl. I. davon Mitteilung« am. IV, 374,7, 
wie arab. 'atimabbi'üna ’lläha bimä »wollt ihr Gott mitteilen, was« 
SüralO, 19), arab. 'ämana, äth. ’ amna , hebr. hfrnin, syr. haimen b. 
»glauben an«, sh. her eda’k bik, soq. hasdik bik »ich kenne dich« 
Müller HI, 96,21, soq .'a lesödim bek »daß ich von dir nicht träume« 
Müller II, 272,11, äth. tafaSpa ba »sich freuen über« VSI. I, 85, 10, 
te ’eb lakayäkeb hala »sang about the stars« Littm. I, 59, 4, arab. 
’amara bi »etwas befehlen« Tab. K. III, 31 apu (danach auch da'ä bi 
»nach etwas rufen« eb. 53, 22), hebr. niäba' Gn. 21, 23, syr. 'imä am. 
II, 160, 16 »schwören bei«, syr. 'aydi b‘ »bekennen« Mt. 3, 6, 'ed- 
dammar »sich wundem«, 'estakkal »einsehn«, hebr. ütysfm Jisra'fl 
i'kunnf (s. z. 1.) »und mit dem Namen I. wird er benannt werden« 
Js. 44, 5, syr. tfkanni ’ennQn b^attirf »und nannte sie Reiche« Afr. 
382, 7 usw. 

Anm. So lassen sich alle Fälle, in denen die arab. Grammatiker das bä’ 
at-ta’dijfl annehmen, wie auch alles, was Spitt a Gr. § 168b anführt, von der 
instrumentalen Bedeutung aus verstehn, wenn diese auch oft schon stark verblaßt 
ist. Nicht hierher gehört hip'a b' Jer. 42, 20, wie Ges.-Buhl 80b annimmt, 
während es 878 a richtiger als das 6* des Preises erklärt wird. 

g. Eine spezielle Anwendung des instrumentalen bi ist das nach 
den Verben des »Kaufens« zur Angabe des »Preises«, als des 
Mittels, durch das der Kauf vollzogen wird, wie arab. lä tustaro, bi- 
'äjMi jpamanan qalilan »tauscht nicht für meine Zeichen einen ge¬ 
ringen Wert ein« Süra 2, 38, faqüiiima bi'akpara min 'alfi dinärin 
»da wurde es auf mehr als 1000 D. geschätzt« Guzüli Mat. I> 60,15, 
tna begeh qersi zeya?at »chi e uscita per 1000 talleri« ZA. 18, 370, 56 
(vgl. amh. 2. Rg. 7, 1), hebr. y,aüittfn lahpn iQsef Ifhpn bassüsim 
»und J. gab ihnen Brot für die Pferde usw.« Gn. 47, 17, syr. d’nes- 
ddbban b'saggi >KQ<x&) { vca sroÄAov« Mt. 26, 9. Daran schließen sich 
zahlreiche metaphorische Anwendungen, wie qataltuhu bil-Arpiii »ich 
habe ihn für al-A. getötet« Ag. I, 160, 23 (vgl. Naq. 680, 3), biabi 
hiyi ya'ummi »sie ersetzt mir Vater und Mutter« Ag.® I, 166, 26, 
arab. \uimä fi * l-artjli kalbun iauaddu ’anna nasabaka lahu binasabihi 
»und es gibt im Lande keinen Hund, der seinen Stammbaum für den 


Sprache mit den vom Adjektiv ausgehenden neutr. Verben in Beziehung gesetzt 
wurde, vgl. o. § 70 f, Bd. I § 257 Ac. 
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deinen eintauschen möchte« Ag. s UI, 51,14, malt, irabbih bibnu »der 
ihn an Sohnes statt erzieht« St. M. St. 29, 10, zommüm psiftür »be¬ 
haltet mich als Diener« eb. 31, 20, irrU nokoda ba'rüsa ti'ei »ich will 
sie zur Braut haben« eb. 35,11, soq. 'ärumk *die be'äie »ich tauschte 
einen Herren aus um einen Herren« Müller H, 83, 17, hebr. baädäm 
d&mQ iiäääfeJc »für den Menschen soll sein Blut vergossen werden« 
Gn. 9, 6, hahpl'fam b’naßgpäm »die für ihr Leben hingingen« 2. Sm. 
23, 17, yuj,ia a bgd Ia a qQb b'Räktf »und J. diente für B.« Gn. 29, 20, 
kl läq‘hä miiad Iahuf Idflaiim b'kgl haffgpfhä »denn sie erhielt von 
J. das doppelte für all ihre Sünden« Jes. 40,2, tör. "ho be"ho 
»Ziege um Ziege« Pr. Soc. 79,33, inSuqtäida bgdinöro »dieser Kuß 
kostet einen D.< eb. 257, 14, urm. kud minSuqti pkudinta »jeder 
meiner Küsse ist ein Maultier wert« Soc. 132u, feil, 'äpe bepraiemmä 
dehvä »es kostet 200 Goldstücke« Lidzb. 291, 1 usw. 

h. Vom Preise wird bi auch auf Maßangaben übertragen 
u. zw. wird es vom Baum- wie vom Zeitmaß gebraucht, vgl. ar. 'anna 
Qajpan yaqa'a 'l- Muyammasa uaraa ’ l-harami bi'amiälin »daß ein 
Begen fiel in M. einige Meilen hinter dem H.« fjud. 178 Einl. 
(Wellh. S. 29, 1), bada dälika bidahrin »einige Zeit darauf« Ag.* 
IV, 134, 19. Hierher gehören auch die Angaben der Längenmaße im 
Äth., Hebr. (und Ass.) mittelst ba, b‘, (ina ) , wie äth. 9 ba'ammat 
»9 Ellen« VSI. I, 102, 17, 103, 12, hebr. ’ arba" bä’ammä »vier Ellen« 
Ex. 26,8 (ass. ina ammati Delitzsch HW. 85a). 

i. Die lokale Grundbedeutung kann ohne weiteres auch auf die 
Zeit übertragen werden, wie arab. bil-’amsi »gestern« Tab. HI, 
551, 4, soq. be-esirhin »zur Nachmittagszeit« Müller H, 60,24, beme- 
&uqehar »des Morgens« eb. 147, 6, äth. bagize redatü »zur Zeit seiner 
Herabkunft« MG. 204, 13, te ua'eb ba'äl »and at a festival« Littm. 
I, 52, 8, hebr. ballailä »bei Nacht« Gn. 19, 33, babbgqer »am Morgen« 
eb. 24, 54, bim$ q‘$ir hittim »zur Zeit der Weizenernte« eb. 30, 14, 
so oft vor Inff. b , mp$d >a kfm ’Qpg »da ihr ihn findet« eb. 32, 20, bthtfo 
»als er kam« eb. 33, 18 usw., altaram. ybiumi ’bi Vnmii »und zur 
Zeit meines Vaters P.< Pan. 10 usw. 

k. Daran schließen sich zahlreiche Ausdrücke zur Angabe der 
näheren Umstände, wie äg. ar. yedafanha fiha bil-haüe »und 
begrub sie dort lebendig« Spitta c. 135, 12, äth. taqabbaleyö ba- 
feSha »sie empfingen ihn freudig« VSI. I, 50, 26, baberüt ga? ietqab- 
bcilo »mit frohem Gesicht soll er ihn empfangen« MG. 198,8, 'alle 
lotü za’tiadallaya baheiyatü »weh dem, der sich nicht bei Lebzeiten 
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vorbereitet« eb. 205, 6, bälüm baheiyatü säla »bei Lebzeiten des 
Mannes« Rom. 7, 3, bebr. laäctam bahaüim »was dem Menschen 

im Leben gut ist« Eccl. 6, 12. 

l. Direkt an den lokalen Gebrauch von bi knüpft auch die Ver¬ 
wendung bei Personen an, die in einer Eigenschaft vorgestellt werden, 
oder in denen eine Eigenschaft verkörpert gedacht wird, wie arab. fa'in 
ta'dnlini tdduh bl murazzaan »tadelst du mich, so tadelst du in mir 
einen, der sich (in seiner Freigebigkeit) ausbeuten läßt« Ham. 325 
v. 6, ua'in lam talqa ’illä bi?äbiri »auch wenn du (ihnen) geduldig 
begegnest« Näb. 13. 2. So erklärt sich auch der Gebrauch von bi 
im Arab. zur Einführung des Prädikats, der in positiven Sätzen selten 
ist, wie fahya bil-hariii »dann ist er würdig« al-Färäbi in Maq. faläs.* 
24, 16, huya, bihi »er ist es« b. Sa'd I, 1, 108, 3 (vgl. o. §45e/3) 
häufig aber in der Sprache des Higäz nach der Negation mä und 
nach einem negierten Satze s. § 57 b. Diesen Gebrauch kennt auch 
das Hebr. wie y&’trä V'Abrdham b‘'$l Sadd&i »und ich erschien A. 
als E. S.« Ex. 6, 3, | hinn$ ’ tt d$näi Iahy$ b'häzäq jd5p »mein Herr 
Gott wird als ein starker kommen« Jes. 40, 10. 

m. Eine recht häufige Bedeutung hat bi endlich durch seinen 
Gegensatz zu li erhalten. Da diese beiden Präpositionen in ihrer 
lokalen Grundbedeutung Gegensätze darstellen, so hat auch die häu¬ 
figste metaphorische Verwendung von li im Sinne des freundlichen 
Handelns für jem. bei bi die kontrastierende Bedeutung des feind¬ 
lichen »zum Schaden«, »gegen« hervorgerufen; z. T. mag diese aller¬ 
dings auch von dem indifferenten »an« ausgegangen sein, wie bei 
hebr. nilham eig. »an jem. im Handgemenge haften« daher »kämpfen 
gegen«, z. T. schließt sie sich auch an das bi der Begleitung an, wie 
arab. iuzalzilu bihim hufünahum »er soll ihnen ihre Schlösser er¬ 
schüttern« Tab. K. HI, 53,10, ’idä ’l-'artfu bin-näsi ’qsdarrai pnhüruhä 
»wenn die Oberfläche der Erde zum Schaden der Menschen sich schau¬ 
dernd zusammenzieht« Fer.B. 241 u. Aber diese Analogien reichen nicht 
aus, um den ausgedehnten Gebrauch von bi als »gegen« verständlich 
zu machen, der schon im Altar ab. nicht selten ist, wie $arrara bi 
»in Gefahr bringen« Bel. 231, 1, 'atfarra »schädigen« Hud. 28, 5, 
ta'abbapa dass. Bel. 23, 9, hamma »nach dem Leben trachten« eb. 
198, 20, fa'ala »antun« Ham. 286, 8, Tab. K. HI, 52,11, (s. Recken¬ 
dorf S. 245), kaddaba »für einen Lügner erklären« Süra5,13, 10,8, 
gadara »verraten« Naq. 72, 13, b. al-QalänisI 273,1, bäna bi dass. 
Tab. HI, 257, 1, gdfyxfa »benachteiligen« Gazäli Ibjä’ H, 11, 24, ista- 
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häna Gazäli lbjä’ 1H, 75, 3, ’afrassa »verachten« Naq. 608,14, ’isü'atu 
’i-panni bil-muslimi »einen Muslim in einem schlechten Verdacht zu 
haben« Gazäli III, 180 apu, intaqatfa »schädigen« Tab. K. 111,212,4, 
lä tarn*alt bi'ir&ka »schiebe die Zahlung nicht auf zum Schaden deines 
Hufes« Zuh. 10, 28, ’agärahu bihi »hetzte ihn gegen ihn auf« b. Taifür 
ßagd. 67, 6, 7 usw., 'om. 'ayyaq »krank machen« Reinh. 210u, dahä 
»hinters Licht führen« eb. 223,11, tlems. fötfdahte blia »du hast mich 
beschimpft« Mar q. 232 XIX,4, soq. franbis »wartreulos gegen ihn« 
Müller II, 10, 4, mehri tSäna'an bis, äh. tegöris biS »sie wird dich 
entfremden« Müller III, 34,10, soq. bereq biS e'höyhe »seine Brüder 
beneideten ihn« eb. 47, 7 (vgl. eb. 96, 27), sj}. iendil bik 'dli »Gott 
erniedrige dich« eb. 135, 15, mehri tebeydem bi »ihr beleidigt mich« 
Jahn 78, 2, 'äjmel bl nükar »hat mich überlistet« eb. 105, 28. Sehr 
verbreitet ist dieser Gebrauch im Äth. und Amh., wo ba wie la mit 
Suffixen mit dem Verbum verschmilzt (s. o. §217cy), wie sefarbeü 
»meß es mir nach« MSOS. X, 43, 10, ’allägafä&bena »sie hat uns 
zum Narren gehalten« eb. 44,6, ’ennätu iamötäPbbät ■» dem seine Mutter 
gestorben war« eb. 49,8 usw. Aber auch im Hebr. ist er ganz 
gewöhnlich, so bei qinnf »eifern« Gn. 30, 1 , yaüihar 'af Id a qQb b*Räh?l 
»und Js. Zorn richtete sich gegen R.< eb. 2, hfpel »betrügen« eb. 
31, 7, Jud. 16,10, pä?ar »in jem. dringen« Gn. 33,11, ga'ar »schelten« 
eb. 37, 10, fihfq »verhöhnen« eb. 39, 14, hätä »sündigen« eb. 42,22, 
bäiad »treulos handeln« Ex. 21,8, Sillah »schicken gegen« Nu. 21,6, 
hikkä »schlagen« eb. 22,6 , näfal »überfallen« Jos. 11,7, kihpS »belügen« 
eb. 24,27, näsä (hfrim) idd »die Hand erheben gegen« 2. Sm. 18,28, 
1. Rg. 11, 26, mä'al und märad »sich widersetzen« Jos. 22, 16, yajr 
iirgHnü ty ’ftpn »und sie steinigten ihn« 1. Rg. 12, 18, 'änä »zeugen 
wider« Jes. 59, 12 usw. Sehr lebendig ist er auch im Syr. Nach 
’eätannad »quälen«, 'ep'addal »tadeln«, 'ep'azzaz »zürnen« JSB. IV, 
450 u könnte das b zwar noch instrumental verstanden werden »sich 
als Peiniger usw. erweisen an jem.« Eine solche Auffassung ist 
aber nicht mehr denkbar bei ’ahhel, bazzah und maüeq JSB. IV, 528,2 
»verspotten«, b‘sd Mt. 18, 10S., und 'aqli JSB. IV, 573, 2 »verachten«, 
’afi »verführen« Jer. 42, 20, IA. H, 188, 532, am. I, 177, 6, »täuschen« 
Jul. 74, 17, Nars. Jos. 76,11, daggel »täuschen«, k*far »verleugnen«, 
h‘sam »beneiden« JSB. IV, 380, 10, gaddef »schmähen« am. H, 579,7, 
s«raÄ »zerstören« IA. I, 190, 280, g'sar »anbrüllen« JSB. IV, 528, 2, 
g*ar »schelten« eb. 338,4, ka'i dass. eb. 350,7, z‘'aq eb. 443,11, 
q*ä eb. u »anschreien«, raffen »murren« Th. b. K. I, 180,8, 'askel 
»sündigen« Mt. 18, 15, PO. III, 1, 25, 12, ehr. pal. z^af »schelten« 
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Mt. 8, 26, targ. saqqar »belügen« Jos. 9, 22, m*rad »sich widersetzen« 
Jud. 5, 2, gärt »aufhetzen« 2. Rg. 24, 2 usw. 

Anm. Nur im Sab. hat bi auch die Bedeutung »aus« erhalten, nachdem 
min zu bin dissimiliert worden war, s. Bd. I, 497. 

288. In mehreren semit. Sprachen wird bi aus seiner ursprünglichen 
Gebrauchssphäre teilweise verdrängt durch Verbindungen mit Nomm., 
die dabei ihre konkrete Bedeutung einbüßen und z. T. selbst zu Prä¬ 
positionen werden, und dann der Verbindung mit bi nicht mehr be¬ 
dürfen. 

a. «. Im Hebr. wird b in der rein lokalen Bedeutung durch 
tQk und qfrfb »Mitte, Inneres« verstärkt, so heißt frßpk haggän noch 
»in der Mitte des Gartens« Gn. 2, 9, aber frßgk 'ghVg schon einfach 
»in seinem Zelte« eb. 9, 21, frppk Mipraiitn »in Ägypten« Ex. 11,4, 
frßgkäh »in ihr« Nu. 13, 32 usw., frqgrgb Äa’drpj »im Lande« Gn. 
45, 6, lg yif frqirfrkä »ich werde nicht in deiner (des Volkes) Mitte 
aufsteigen« Ex. 33, 3. 

ß. Die Verbindung »in den Augen jemandes« wird zu 

»vor«, wie mä$ä ’abd'kä h$n b*fnßä »dein Knecht hat Gnade vor 
dir gefunden« Gn. 19,19, es wird dann auch gebraucht, wo jede Er¬ 
innerung an die »Augen« bereits geschwunden ist, wie 'dl iihar b*?nf 
'“dpm »mein Herr möge nicht böse werden« Gn. 31, 35 und sogar 
' a s$r hib'aätftn 'fß r?h$nü fr'in$ FarQ üb^pni '“bädäy »da ihr unseren 
Geruch stinkend gemacht habt vor Ph. und seinen Knechten« Ex. 5, 21. 

y. In der instrumentalen Bedeutung wird fr durch iad verstärkt, 
wie 'iß kpl ' a $$r fitt&ä lahm ' a l(kpm friad M(tsf »alles was Gott 
euch durch M. befohlen hat« Nu. 15, 23. 

b. a. Die letztgenannte Verbindung ist besonders im Syr. be¬ 
liebt, und hier schon so abgeschliffen, daß man sogar fr iad ifiay, 
»durch seine Hände« am. II, 404, 3 sagen kann. 

ß. Im Christi. Pal. steht dafür bißrd »durch die Tür«, wie 
frpar'eh dESa'iä n*bliä >dicc tbv itpo<prjTr]v ’H.< 8. Schultheß s. V. 

y. In kausaler Bedeutung wird fr im Syr. durch febba »Gerücht« 
verstärkt, wie frtebbäh d'Saytäfüpeh »wegen seiner Ehe« am. H, 86, 8, 
im Pal. aram. durch g'lal »Kreis« und dil »Angelegenheit« (Dal- 
man S. 233). Im Christi. Pal. wird dies frdtl noch mit l* in libdü 
und sogar mit min wie min libdü zusammengesetzt, s. Schultheß 
S. 44/5. 

9. Im Mand. ist die Verbindung b‘iQ »im Innern« so fest ge¬ 
worden, daß sie nicht nur im lokalen Sinne gebraucht wird, sondern 
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auch im instrumentalen, wie mindam dena abdanä dalme Jeullhön b‘- 
lawteh miäPfyn »etwas, das ich tue, wodurch alle Leute gefangen 
werden« und weiter abgeschwächt b'zayuäh dgräitä lä maydfn »be¬ 
kennen die Thora nicht«. Diese Verbindung tritt für einfaches b* 
auch im Fell!hi ein, wie tefeqläh b'iamieh »sie traf ihn« Lidzb. 
228,11 (vgl. 284, 3,4 u), mühd 'eyedläk b’iayui »was hast du mir 
angetan?« eb. 229, 1 , reSlä b’iawaihön »merkte sie« eb. 329, 8. Zu¬ 
weilen fällt dann das b‘ schon fort, wie p$eklun gayyeh »sie freuten 
sich über ihn« eb. 193, 7, gayyäh »damit« eb. 207, 17, so auch gou 
Nasfoumah »bei den Nestorianern« Sal. 9, 11. 

e. Schon im Bibi. aram. und so in allen anderen aram. Dia¬ 
lekten ist ba' a par > bäpar »auf der Spur« zu einer einfachen Präpo¬ 
sition »nach« geworden, wie arab. fl 'apari (fafyiragtu fi ’äpari 7- 
qa#mi »ich zog hinter den Leuten aus« Tab. K. III, 60, 25) und 
namentlich bi'apari (s. die Gl. zu b. Qot. Poes., 'Arlb, Tab., Battänl), 
das in den neueren Dialekten auch lautlich zu einer Einheit ver¬ 
schmilzt (s. Bd. I, 499). Sachlich entspricht das hebr. b’raflf »auf 
dem Fuße«, wie y'fyl hä'am ’ tt $fr frraslßä »und das ganze Volk, das 
hinter dir ist« Ex. 11,8; prägnanteren Sinn hat noch das altaram. 
blgri »im Gefolge« bewahrt, Pan. 16. 

c. u. So ist nun auch das arab. fi »in« offenbar durch Haplo- 
logie aus bifi »im Munde« entstanden 1 ). Seiner Grundbedeutung 
gemäß steht es ursprünglich von der Ruhe in einer Sache, die das 
Subjekt ganz umschließt, wie lahipü fi kahfihim »sie verweilten in 
ihrer Höhle« Süra 18, 24, dann aber auch schon von einer Sache, die 
vom Subjekt umgeben wird, wie Jca'anna piiäbahu fi sarhatin »wie 
wenn seine Kleider an einem Sarbabaume hingen« 'Ant. Mu. 60, ja 
sogar in Fällen wie faanfad.ihu 'r-rumJm fapxs'ä fihi »da durchbohrte 
ihn die Lanze, da lief er mit ihr« Mubarrad 565,1; dann aber auch 
von der Bewegung in eine Sache, wie lammd iadpuli 'l-imäm fl 
qulabikum »der Glaube ist noch nicht in eure Herzen eingedrungen« 
Süra 49,14. So steht fi gerne von einem Kreise von Menschen, der 
jem. umgibt, (wie hebr. b'qfrfb), ba'apa rasülu ’llühi 'l-Mundira fl 

1) Mit »Mtradc haben Pkätobius und Nöldeke unabhängig von einander 
das Wort kombiniert, 8. N. Beitr. 174, n. 2. Da aber fi Genetiv ist, und dieser 
Genetiv ursprünglich ein Regens gehabt haben muB (bei ursprünglich adver- 
bieller Anwendung hätte man fä erwarten sollen) so kann dies nur bi gewesen 
sein, das durch Haplologie geschwunden ist, wie im Hebr. vor bfp und pfPab, wie 
fi vor fard (s. Bd. I, 261) ; so wird auch im Ass. ki p» zu pi, s. u. § 242 a Anm. 1, 
248 dy. 
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sab'ina ratjulan »der Prophet schickte den M. mit 70 Mann« Tab. K. 
III, 34, 11, ferner faqumnä 'ilafhi fi hamsati rtijälin »wir traten 5 
Mann hoch zu ihm« b. Bat. 1,185, 4. So gewinnt es schließlich den 
Sinn von »mit«, wie 'an lä iarliaba 'illä fl gulämin yähidin »daß er 
nur mit einem Sklaven reiten solle« Din. 371, 4. Daran schließt sich 
sich der mathematische Sprachgebrauch sab'u 'adru'in fi 'ar$i 'arba'in 
>7 Ellen lang, 4 breit« Ag.* II, 134, 1 , 'arba'a fi teläte iibqa ctnä&er 
14mal 3 = 12« Spitta Gr. § 172, Reinh. § 190. So berührt sich 
fi schon nahe mit bi selbst und tritt dafür gradezu ein, z. B. nach 
den Verben des »Trinkens«, wie lataSrabanna fl qihfihi 'l-framra »daß 
sie aus seinem Schädel Wein trinken werde« Tab. K. III, 30, 17, und 
danach auch iiSrab fil-fyamr »trinkt Wein« Spitta C. 141, 5. Von 
der Zeit steht fi namentlich bei längeren Zeiträumen wie pumma 
karafja fi Sabäna »dann zog er im S. aus« Tab. 111,41,11. 

Anm. In Wendungen wie hadr. übrig ed-dam fi 9 l-mabgam »das Blut fließt 
im Schöpf köpf heraus« Landb. Dath. 1028, 6 berührt es sich wie bei den Verben 
des Trinkens in unserer Auffassung mit »aus«. 

ß. In übertragenem Sinne steht fi namentlich zur Bezeichnung 
der Sphäre, innerhalb deren sich eine Handlung bewegt, wie iaqülu 
fihi »er sagt darüber«, lituhsina fihim »daß du ihnen Gutes tuest« 
Tab. K. IH, 55, 24, hagarani ’abayäia fl Lubnä »meine Eltern mieden 
mich wegen L.< Ag.* VIH, 110, 3, soq. yudeleh fi e diho halele »und 
sie erzählten davon meinem Oheim« MüllerH, 142, 28. Daher steht fi 
auch nach den Verben des »Begehrens« wie lä 'atmau fl kafätin 
särratin »ich begehre kein mich erfreuendes Leben« Ham. 243, 26, 
daher auch oft in nominalen Fragesätzen wie hal lakum fi 'an nar- 
kciba ßami’an »wollt ihr, daß wir zusammen reiten?« Ag.* 1,137,24, 
vgl. auch äg. nafs&hä fil-habel »sie wünscht sich Schwangerschaft« 
Spitta Gr. 478, 20. Nach »geben« berührt sich fi nahe mit dem 
bi des Preises, bezieht sich aber doch mehr auf die Veranlassung, aus 
der etwas gegeben wird, wie 'an tu funi 'abkuran 'abfuhä fi daini 
»daß ihr mir Kamele geben möget, die ich zur Bezahlung meiner 
Schulden verkaufen könnte« Ag.* IH, 114, 30, fa'a'füha Hassänan fl 
$arbatihi »da gab er sie dem H. als Schmerzensgeld für seinen 
Schlag« Tab. K. HI, 71, 12. So gewinnt fi kausalen Sinn, wie 'udila 
fi dälika »er wurde deswegen getadelt« Mas. IV, 196, 8, y,anubbi'tu 
qayman fiki qad nadarü dami »und mir ist berichtet worden, daß 
gewisse Leute deinetwegen mein Blut zu vergießen gelobt haben« 
Qäll I, 207, 14. So wagt schon Hassan 98, 2 ya.fi 'r-rahmäni ma$- 
ra'uhu »um R.s willen ist er gefallen«. Hieran konnte der arab. 
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Sprachgebrauch die aus der christlichen Terminologie entlehnte RA. 
fi ’llähi >in Gott« etw. tun ankniipfen (s. Goldziher MSt. II, 392), 
die ursprünglich vielleicht aus dem Sprachgebrauch der mystischen 
Kulte stammt, s. A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 108 ff., bei 
Schwally-Nöldeke, Gesch. des Qor.® 257 n. 3. 

y. Im jüngeren Sprachgebrauch dringt fi immer weiter in den 
Bereich von bi ein. So findet es sich schon früh auch in instrumen¬ 
talem Sinn (vgl. Tab. Gl.) z. B. famä razaqa ’llähu fihinna min rab- 
hin fahret bainanä »was Gott uns durch sie gewinnen läßt, das soll 
uns gemeinsam gehören« Ag.® III, 70/1, und so oft im Tagr. B. Hiläl, 
z. B. 382, 4, 569, 15. Im syr. und in den nordafrik. Dialekten tritt 
fi für bi auch in anderen Verbindungen ein, z. B. zur Angabe des 
Preises, Littm. MT. 53, 22, ferner nach Verben wie 'amar Landb. 
Pr. VIII, nach da'ä »rufen« XIV, 'araf »kennen« No. 41, 47, lafab 
»spielen« No. 59, falab »fordern« No. 64, pal. mäsik fi id ü-'arüs 
»er faßt die Hand der Braut« Littm. NV. 21,6, ’ (Um fi 'l-bä#e 
»bringen den Tribut« Littm. Bed. Gl., nach 'ay,§a »empfehlen« Tagr. 
B. H. 411, 13, 14, ’ amar eb. 501, 16, ' alim »wissen« eb. 499, 10, 
ftabbar »melden« 487, 19, nach ma'raf »bekannt als« eb. 540, 16, 
halam »träumen« eb. 562,2, so auch fa'idä fi bajflriq fyamrä' »da 
sah er rote Fahnen« eb. 570,18, tun. iisma e fi $ilt »hört eine Stimme« 
St. 32, 26, süf fi ädrifa »sah ein Mädchen« eb. 27, trip. ir& fi -7- 
gnäm »weidet die Schafe« eb. 19, 17, isaqa fihä »treiben sie« eb. 
24, 12, so auch soq. eqleh fi »wirf mich« Müller II, 288, 15 (vgl. 
131, 11) aber ^aqdlahk bis id-riho »ich warf ihn ins Wasser« eb. 
142, 6, tenaha fi »es wird mich verbrennen« eb. 320,16, 'ekob fi 
»brachte mich« eb. 248, 2 usw. 

d. a. Im Äth. wird ba im begründenden Sinne meist mit dem 
Pronomen ’enta zusammengesetzt (vgl. pal. aram. &*<M)> das hier wie 
bei der Umschreibung des Genetivs (s. o. § 165) noch seine demon¬ 
strative Bedeutung gewahrt hat und vor Suffixen auch hier die Form 
’entl'ä annimmt, wie ya'Uemeher negüSa baenta mangeStü »und du 
bemitleidest den König nicht wegen der Angelegenheiten seines 
Reiches« MG. 205, 3, ba ent% äkemmü yaradka *emsamäi »euretwegen 
bin ich vom Himmel herabgekommen« eb. 43, 18. 

fi. Im instrumentalen Sinne wird ba mit ’eda »Hand« verbunden, 
aber nur erst, wenn es sich um Personen als Werkzeuge handelt; 
doch beginnt auch diese Verbindung schon zu erstarren, daher auch 
vor dem PI. der Sg. stehn bleibt, wie yatetbatak nafsü ba'eda ma- 
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lä’ekt »und seine Seele wird von Engeln zerrissen werden« MG. 204, 
20. Auch im Amh. ist das aus *baede entstandene lag noch auf 
Personen beschränkt, wie say, bagga iasay leg jamissaf »der Mensch, 
durch den des Menschensohn verraten wird« Mc. 4,21 (s. Prät. 
§ 298 c). 

y. Fast als eine einheitliche Verbindung gilt auch bahegga »nach 
dem Gesetze« im Sinne von »gemäß«. Erst in der späteren Sprache 
wird auch baga§§a »im Antlitz« im Sinne des einfachen ba gebraucht, 
wie taras c a baga$$a mdkänü »er ist an seinem Ort vergessen worden« 
ÖD. 20, 34, 'ainü lesän eajekel nablba kama {enger babaga§§ü »welche 
Zunge ist es, die so zu reden vermöchte, daß sie dies nach seiner 
Ordnung erzählen könnte?« eb. 37, 35. 

239. a. Im Ass. ist bi, ba bis auf wenige Spuren (s. Bd. I, 495) 
verschwunden und durch ina ersetzt; dies steht 

a. von der Kühe an einem Ort wie ina äli »in der Stadt«. 
ß. von der Bewegung auf ein Ruheziel, wie ina äli lerub »in 
die Stadt zog ich ein« VR. 53, 1, 30a, ina näri{a a$tur »ich schrieb 
auf meine Tafel«, vgl. Ungnad ZA. 18, 28. 

y. von der Handlung bei einem Orte, wie ina al Bittati »bei B. 
(schlug ich ihn)« Sanh. III, 46. 

S. von Menschen, die jem. umgeben oder begleiten, wie ina 
malke Saninsu la iSu »unter den Fürsten hat er keinen Rivalen« 
Aggurn. I, 12, ina ?dbe i$ütu »mit wenigen Menschen« Beh. 38. 

s. vom Werkzeuge wie ina kiSibbi iknukanma »siegelte mit dem 
Siegel« Schöpf. IV, 122, Sa ina patpana mofefü »die vom Bogen ge¬ 
troffen sind« KB. VI, 1, 256, 19. 

£. von der Zeit, wie ina Sattima Siatitn »in diesem Jahre«, ina 
SalSi girriia »auf meinem 3. Feldzuge« usw. s. Ungnad a. a. 0. 29. 

ij. von den begleitenden Umständen wie ina fpidäti »in Freuden«, 
ina uggat libbiia »in dem Zorn meines Herzens« usw. 

©•. im feindlichen Sinn, wie ina ädi{a ifytü »sie haben gegen 
mein Gesetz gesündigt« KB. II, 162, 118, 210, 18, so oft in den Am.- 
Briefen wie la j akula Sarru beliia ina äl Gubla »der König, mein 
Herr, möge nicht gegen die Stadt G. zurückhalten« 140, 5, 6, u ni- 
puSmi ta]päka ina SA-GAZ-MES »und wir haben gegen die S. eine 
Schlacht geliefert« eb. 185, 44/5 (vgl. 250, 41/2 usw.). 

i. Während in den westsem. Sprachen nur sehr selten und nur 
in gewissen Wendungen der Punkt, an dem eine Bewegung entsteht 
und von dem sie ausgebt, durch bi fixiert wird, wird ina im Ass. 
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sehr oft in diesem Sinne gebraucht. So steht ina im CH. nach sutbü 
»aufstehn lassen«, nasäfru »herausreißen«, Sü$a »austreiben«, im§ü 
»ausgehn«, nada »herauswerfen«, itsli »ging fort«, tytcdiq »ging ver¬ 
loren«, so auch iläni ina SubtiSunu idki »die Götter ließ er von 
ihrem Sitze aufstehn« Sanh. HI, 55, liqaSSi ina mafyriia »nimm sie 
von mir weg« KB. VI, 1, 88, 34, ittibi ina kussTSu »stand von seinem 
Thron auf« eb. 94, 13, ina mätini ilü Sind tyxlqüma »weil aus un¬ 
serem Lande zwei Götter verschwunden sind« eb. 23, usteli ina qä- 
tlia »hat aus meinen Händen entkommen lassen« eb. 24, 38 usw. 
Diese Anschauungsweise ist im ass. Sprachgefühl so tief gewurzelt, 
daß sie zum völligen Verschwinden der ursemit. Präposition nun bei¬ 
getragen hat. 

b. Auch ina geht schon zum Ausdruck gewisser lokaler Verhält¬ 
nisse mit Nomm. engere Verbindungen ein, so vor allem 

a. Mit libbi »Herz«, wie ina libbi mätisu ittalak »geht in seinem 
Lande« daher para§ sarrüti ... ina libbisa uSapam »Königsbefehl 
ließ ich von ihm ausgehn« Nab. 91, HI, 41, 42 (VB. IV, 94). Diese 
Verbindung ist so fest geworden, daß sie schon in übertragenem 
Sinne gebraucht wird, namentlich im instrumentalen, wie »ein Kraut« 
Sa amelu ina libbiSu ikaSSadu nabbisu »durch das der Mensch seine 
Vollkraft wiedererlangt« Gilg. XI, 296, aber auch ina libbi Sa abünu 
atta »du bist an Stelle unseres Vaters« LBL. 144, 183,23/4, ina 
libbi Sa mar§i »wegen einer Krankheit« eb. 162, 203, 9. Vollständig 
verdrängt, wie es scheint, hat diese Zusammensetzung das einfache ina 
in der Bedeutung des Preises, so oft in den Kontrakten ina libbi x 
ilqi »hat für den und den Preis erhalten«. Für ina libbi kann auch 
der Lokativ libbü eintreten, wie undkkim libbüSa »ich häufte darin 
an« Neb. 14, U, 21 (VB. IV, 116); vgl. § 386 b. 

ß. Rein lokalen Sinn bewahrt ina qirib, wie ina qirib äli »in 
der Stadt« Sanh. U, 7, ina qirib tamhari »in der Schlacht« Tigl. H, 
27. Auch für ina qirbi kann der Lokativ qirbü eintreten: ugarin 
qirbusSa »ich speicherte darin auf« Nab. 14, H, 20 (VB. IV, 116). 

y. Die Verbindung mit pan »Angesicht« hat meist feindlichen 
Sinn wie Sa iläni ina pän abi bäniSu uSapriku »das die Götter an 
seinem Vater und Erzeuger vollführt« KB. H, 176,122, ina pan ASSur 
... irrabünima »gegen A. sollen sie eindringen« eb. 198, 27; aber es 
kann auch von der Zeit stehn, wie ina päni ftape bitika »bevor du 
ein Haus niederreißest« LBL. 96, 113, 7. 

d. Die instrumentale Bedeutung kann wie in den westsem. Dia- 
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lekten durch \ad, so hier durch qäti >Hand< verstärkt werden, wie 
ina qäti allakisu iSpuramma »sandte durch seinen Boten< KB. II, 
174, 102, ina qätiSunu »durch sie< Am. 117, 51. 

340. a. Dem ina des Ass. entspricht als lebendige Präposition wahr¬ 
scheinlich das 'enta des Äth., das vorzugsweise von einer Bewegung 
über eine Fläche oder durch einen Körper gebraucht wird, wie ya- 
hörü 'enta fenota Sebräd »und sie gingen auf dem Wege nach S.« 
§D. 15, 14, iebaye' 'enta ma§leb yaie§§a'aq 'enta maq'an »er geht 
durch die Enge und preßt sich durch die Klemme < VSI. I, 4, 4 (vgL 
57, 29); in übertragenem Sinne steht es von der Beziehung, wie 
ietmSsalü tnäfybärüyiiän 'enta 'af'ähömü ya'enta {icsfömüsa Jcama 
q-anä$el »sie gleichen Mönchen in ihrem Äußern, in ihrem Innern 
aber sind sie Füchse« Ghrest. 66, 10. 

b. Sehr gewöhnlich ist das dem 'enta entsprechende 'et des T e, 
das mit 'eb fast in allen seinen Bedeutungen synonym geworden ist, 
so räumlich 'et 'abbäi ba e at hadrat »abode in a large cave< Littm. 
I, 53, 23, 'etta hallst »is there< eb. 24, 'et medr TegrS »im Lande 
T.< eb. 54, 21, 'et la'akän »auf der Stelle« eb. 231, 7, von der Rich¬ 
tung 'et labsta Tcem 'ato »when he entered her house« eb. 53, 16, 'et 
'ebn tebaddalat »was turned to stone« eb. 18, von der Begleitung 
la'et yelläda tes'e »that with its youngs hurries« eb. 81,24, »vor« ya'ettü 
lessäbakö »and before him they plead« eb. 56, 15, im feindlichen 
Sinne 'et laqaSäa teqa$?abat »she grew angry with her priest« eb. 

53, 15, »für« la'aibna 'egel nlmüt 'etta »we shall die for our dient« 
eb. 57, 18, seraq 'etna »(moon) rise for us« eb. 62, 4, betsuh farruh 
'ettöm »sie fürchten sehr für ihn« eb. 260, 24, sehr oft von der Zeit 
ya'eb baäl ya'et taskür »and at a festival or a sacrifice« eb. 52, 8, 
'et Ttel 'ämat eb ba'äl Mekke'el »every year at the festival of M.< 
eh. 117,20, 'et me'el »every day« eb. 53, 13, 'et salf »zuerst« eb. 

54, 6 usw. 

341. In Verbindung mit Negationen ergeben bi und seine Synonyma 
Ausdrücke für »ohne«, so arab. bila (vgl. o. § 174 a), bifairi silühin 
yalä kurä'in »ohne Waffen und Reittiere« Tab. K. III, 72, 25, fl 
§airi ma'pamin »ohne Verschuldung« Del. 17,16, hebr. b*'lQ. Aller¬ 
dings sind diese Verbindungen im Arab. und Hebr. noch nicht so fest 
verschmolzen, daß bi b* seine eigene Bedeutung ganz eingebüßt hätte; 
es kann vielmehr in sehr verschiedenem Sinne auftreten und z. T. 
mag das lä, lg mehr zum Nomen allein bezogen worden sein (s. Kro- 
pat S. 32), z. B. h’lg 'fp niddäpäh »zur Zeit, da ihre Unreinheit nicht 
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fällig ist« Lev. 15, 25, qQä$r hilldktl IslQ hammä »traurig wandelte 
ich, wo die Sonne nicht schien« Job 30, 28. Im Ass. ist die Verbin¬ 
dung ina balü schon etwas enger wie ina balü SamaS »ohne §.< KB. 

VI, 1, 64, 4, Sa ina balüSa »ohne welche« AKA. I, 255, 3 (neben Sa 
balüSa eb. 207, 4). Im Äth. aber ist die Verschmelzung von ’ ’enbdla 
vollständig; dies hat aber neben der Bedeutung »ohne« auch die 
von »außer«: ya iietnagar ya’inientanl zaenbala 'anbebö ma$aheft 
»und er redet überhaupt nicht außer bei der Schriftlektüre« VSI. I, 

15,13. 

Anm. Im Syr. wird »ohne« durch d‘ld aasgedrückt. 

2. La, 'ilä, ana. 

a. Im Gegensatz zu bi bedeutet la ursprünglich die Richtung 242. 
auf ein Ziel, doch ist diese Grundbedeutung in den meisten semit. 
Sprachen schon fast ganz aufgegeben und auf Ersatzformen übertragen 
worden. Sie liegt im Ar ab. nur noch in Fällen vor wie kullun ia§n 
U'apalin musamman »jeder läuft einem bestimmten Ziele zu« Süra 
13, 2, madä lisabilihi »er ging seines Wegs« Tab. K. III, 94, 6, ta- 
hamnialü biliyaihim sairan lidäri qaräri »sie unternahmen mit ihrer 
Fahne eine Fahrt nach einer dauernden Behausung« Näb. 10, 14, 
kabä 'z-zamünu liyaghihi »die Zeit stürzte auf ihr Angesicht« Ham. 

683 u, inkabba Hihihi »stürzte aufs Gesicht« Ham. Maq. 18,1, Qapä 
lirukbatihi »kniete nieder« Tab. K. HI, 94, 6, fastalqat lihdläyati 7- 
qafa »da fiel sie nieder aufs Hinterhaupt« Ag. 3 X, 11,24, fafyarra $arl'an 
lil-iadaini yalil-fami »da stürzte er erschlagen auf Hände und Mund« 

Naq. 887, 15. Auch im Neuarab. lebt dieser Gebrauch noch fort, 
wie äg. r&h lü-beled »er zog nach dem Dorf zu« Spitta Gr. §169a, 
trip. Sit lil-bläd »sie kam zu dem Lande« St. 18,4, mehri nukäm beh 
lähäl §ai§ »kamen mit ihm zu dem Manne« Jahn 105, 6, pazoub lätjaz 
»sandte zu der Alten« eb. 29. In den ab es sin. Dialekten ist er 
selten, wie äth. ie’teyü lalamakünätihomn »sie sollen je nach ihrer 
Heimat zurückkehren« VSI. I, 34, 9, amh. Ia-An§nkiä bamaffä gize 
»als er nach A. kam« Gal. 2, 11, etwas häufiger im Hebr. und 
Ar am., wie hebr. ff aü&Sfb Läb&n limqQmQ »und L. kehrte an seinen 
Wohnort zurück« Gn. 32, 1, t$l e kii Väarkfkftn »geht eures Wegs« 

Jos. 2, 16, ffaiiStahü Pappa# »und er fiel auf sein Antlitz« Gn. 48, 

12, mlji&m Wir »westlich von der Stadt« Jos. 8, 13, bibl. ar. "daiin 
Däniföl Pbaipeh ' a zal »dann ging D. nach Hause« Dn. 2, 17, bfdaiin 
q‘r(h N*bükadn$$?ar lipra' ’attün nürä iäqidtä »dann näherte sich N. 
der Tür des brennenden Feuerofens« eb. 3, 26, syr. m$n garb'ia 
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lasjaitä »n. von der Umzäunung» AM. II, 290 u, mand. uasgön 
fahms »und gingen zum trüben Wasser«, tör. udä'är uma$ri lä-rähjfi 
»und der Ägypter kehrte zu der Mühle zurück« Pr. Soc. 157, 11. 

Anm. 1. Die Ruhe an einem Ort bezeichnet l’ wohl nur im Hebr. u. zw. 
nicht nur nach Verben, die eine in eine Ruhelage ausmttndende Bewegung be¬ 
zeichnen, wie lappfpafr battap rpbf? »an der Tür lauert die Sünde« Gn. 4, 7, 
Ztülön l'hvf jflmmim iiskqn »Z. wird sich am Meeresufer ansiedeln« eb. 49,12, 
sondern auch h&'am bpftj ... "ii 1‘ffßab ’yh°lö »das Volk weinte, jeder an der Tür 
seines Zeltes« Nu. 11, 10, (wie mand. Ität) alme qä’im kusfä »an der Tür der 
Welt steht die Wahrheit«, wo das V aber auf ’al zurückgeführt werden kann, s. 
Nöldeke MGr. S54). Wenn nun aber auch im hebr. haras (hikkä) l’fi bfrfb »mit 
der Schärfe des Schwertes schlagen« Gn. 34,2Cu s. o. V an die Stelle von b tritt, 
so ist das wohl nur. ein Ersatz für das lautlich unbequeme *b‘fl , ’^b'ffpdb 8. 
Bd. I, 265. 

Anm. 2. Die Bedeutung des feindlichen »gegen« hat V nur im syr. jwm- 
qümün b 'najjä labähaihön »xal inavaatiiaerat xinva in 1 jovtts* Mt. 10, 21 (S, 
P. und Christ), pal. aber das gewöhnliche ’al). 

b. Vom Raume wird auch la auf die Zeit übertragen; es dient 
da aber nur noch selten zur Angabe eines künftigen Termins, son¬ 
dern bezeichnet meist den abgelaufenen Zeitpunkt einer Handlung, so 
arab. pümi'u ’n-ndsi lii-aymin »der die Menschen zu einem Tage ver¬ 
sammelt« Süra 3, 7, yaamara bi$-$aläti liyaqtihä »und er befahl das 
Gebet zur rechten Stunde abzuhalten« Tab. K. III, 158, 2, fa'araf- 
tuhä lisütati 'ayämin »da erkannte ich sie nach 6 Jahren« Näb: 
17,3, äg. yefitfil eg-geedi li?-$ubh »der Spielmann blieb bis zum 
Morgen«, litäni jörn ga-lha »am anderen Tage kam er zu ihr« Spitta 
Gr.§169a,d, 8 o q. leöse »des Morgens« Müller H, 55,2, le-Jcol 'äserhen 
»zu jeder Zeit« eb. 65, 10 (vgl. 99, 11), äth. ’em'ämat la'amat »von 
Jahr zu Jahr« VSI. I, 115, 24, lala?ebüh »jeden Morgen« eb. 27, 
hebr. VQläm »in Ewigkeit« Ex. 3, 15, labbgqfr »bis zum Morgen« 
eb. 34, 25, yaj,hi V?p b( j hasSfmfs »und es geschah zur Zeit des Sonnen¬ 
unterganges« Jos. 10, 27, lifn$p habbgqfr »gegen Morgen« Jud. 19,26, 
'ahap Sänim »einmal in drei Jahren« 1. Rg. 10, 22, lipSüfiap 

haSSänä »übers Jahr« 2. Sm. 11, 1, äg. aram. 1‘iömln ’ph°ränin t‘- 
läpä »nach drei weiteren Tagen« Pap. El. 52, 8, biblar. Vähnw 
»auf ewig« Dn. 2,4, liqpäp jpmaiia »gegen Ende der Tage« eb. 
4, 31, syr. l^aymä dapmäniä »am 8. Tage« am. HI, 361, 5, lakräka 
ä'sattd »nach Ablauf des Jahres« eb. 547, 15, l'pafreh d'iayma »am 
nächsten Morgen« eb. IV, 241, 8, meklcfl yaVälam »von jetzt an bis 
in Ewigkeit« PO. V, 705, 15, mand. lalif ä'nf »in 1000 Jahren«, 
Vyiymö, d‘söf »am Endtage«, tör. latlöp üne hantle tlöp-äbne »nach 
drei Jahren hatte er drei Söhne« Pr. Soc. 157, 13. 
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c. Die Richtung auf ein Ziel bezeichnet la aber nicht nur nach 

Verben der Bewegung, sondern auch nach zahlreichen anderen, wie 
arab. qala lohn »sagte zu ihm«, hebr. qarä 1‘ >jem. zurufen« Gn. 
20,8, 35, 7, Ex. 33, 7, rafä »Heilung schaffen« Nu. 12, 13, Santa' 
»hören auf« Jos. 24,10,11, häfä »sündigen« Gn. 20, 6, nasaq »küssen« 
e». 29, 11, niSStq dass. eb. 45, 15, hibbpq »umarmen« eb. 29, 13, 
%hhjl »überwältigen« Nu. 13,30, »dürsten« Ex. 17,3, Saal 

»fragen nach« Gn. 32,30, qiyuä »hoffen auf« eb. 49,18, daraS 
»forschen nach« 2. Sm. 11, 3 u. a. 

Anm. 1. Über den Gebrauch des l zur Umschreibung des direkten Objekts 
s. o. §211. 

Anm. 2. Im Arab. wird li von dem es regierenden Verbum des »Sagensc 
oft durch eine eingescbobene direkte Rede sehr weit getrennt, wie käna yunädi 
munädthi ßs-süqi y al-kunäsati man käna hähunä min bani fulänin liman laysa 
bihi fcittatun »sein Ausrufer pflegte auf dem Markte und in al-K. auszurufen: wer 
ist hier von den Banfl N. N.?, gerichtet an die Leute, die dort kein Quartier 
hatten« Tab. K. V, 60, 2, 3, vgl. Reckendobf S. 216, Nöldeke § 42. 

d. So steht la in allen Dialekten zur Angabe dessen, dem zum 
Nutzen (seltener zum Nachteil) eine Handlung erfolgt, wie arab. hina 
'staqämat lahu ’ l-'umüru »als die Verhältnisse sich für ihn gesichert 
hatten« Tab. II c. 17, 7, banathu lahum Himiaru »die die H. sich 
gebaut hatten« b. Hi§. 9, 7, (aber auch qad Qama'a lalm ’ahluhä »ihre 
Einwohner hatten sich gegen ihn versammelt« Bel. 174, 7). So tritt 
li im Arab. sehr oft in Gegensatz zu 'alä, wie lahu mä lil-muslimina 
ya'alaihi mä *alä ’l-muslimina »er hat die Rechte und Pflichten der 
Muslime« Tab. K. IH, 102, 28, namentlich bei der Angabe von Schuld¬ 
verhältnissen, wie li 'alaihi ’alfu dirhamin »er schuldet mir 1000D.«. 
Denselben Gebrauch kennen auch die anderen Dialekte, wie mehri 
ftöh $andüq lähanafh »öffnete sich den Koffer« Jahn 105, 10, äth. 
yasöba takaSta lötü zentü k~ellü masfiräta samäi »und als ihm alle 
diese Geheimnisse des Himmels enthüllt waren« VSI. 1,21,14, te 
ya’egel laMüriäm .. .bet nadqau ’ela »they built a house for this Mary« 
Littm. I, 51, 20, (aber auch ’abay, 'ela »sie weigerten ihm« eb. 51,23), 
amh. nach saggada »anbeten«, tabaqqala »rächen« u. a. (s. Prät. 
§ 299b); hebr. gam liimallfkä 'fS'äb »auch deinen Kamelen will ich 
schöpfen« Gn. 24, 19, yattahar l(> »und sie wurde (von) ihm schwanger« 
eb. 38, 18, ' a si Idh »mache ihr« eb. 16, 6 usw., äg. aram. zi b*Q 
fc'iä V'&iQrä z?k »die gegen jene Synagoge Böses planten« Pap. El. 
1,17, bibl. aram. '*mar hflmä Vabdaik »sage den Traum deinen 
Knechten« Dn. 2, 4, 'fdaiin l'D&nitfl räzä g‘h »dann wurde dem D. 
das Geheimnis enthüllt« eb. 19, syr. 'aikannä meStaniä lük mell*pä 
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»wie ist dir das Wort verständlich?« Afr. 202, 4, metfpls na läk »ich 
lasse mich (von) dir überreden« Spie. 13, 6, tör. fflöble län ahne tlöp 
abnöjMf fmhaglile »er freite für die Söhne 3 Mädchen und führte sie 
ihnen heim« Pr. Soc. 81, 11. 

Anm. Daraus entwickelt sich der Gebrauch von l' zur Angabe des Urhebers 
beim Passiv, s. o. § 73 b. 

e. Nur eine, aber besonders wichtige Spezialisierung dieses Ge* 
brauches ist der zur Angabe des Besitzers, der Uber alle Dialekte 
verbreitet ist, wie arab. käna lahu banana 'arba'atun »er hatte vier 
Söhne« b. Hi§. 580, 12, danach auch liman hädä 'S-Si'ru »von wem 
ist dies Gedicht? Mub. 347, 11, gahaba ll 'Ismä'ila »er gab mir den 
L« Süra 14, 41, ’ajiadu lahu paläpina ba'lran »sie nahmen ihm 30 
Kamele« Ham. 8, 18, äth. sergägehü lasamaj, »der Schmuck des Him¬ 
mels« VSL I, 115, 20 (vgl. o. § 152d), tö uahetöm na'at $olläm *alat 
'ellnm »and they had a dark coloured she-camel« Littm. I, 90,19, 
amh. (selten wie) letajieqan leppü *enddhön la 'Itiöp'id negüS »daß 
ich ihn frage, ob er der Sohn des Königs von Äthiopien ist« (Prät. 
§ 299b), hebr. hinng nä ll Stf bänQP »siehe ich habe zwei Töchter« 
Gn. 19, 7, yaihi h §Qr gahPmgr »und ich hatte ein Rind und einen 
Esel« eb. 32, 6, gaiiittgn h b?n »und er gab mir einen Sohn« eb. 
30, 6, uaüiqqah lg Lpnfk Stf näsim »und L. nahm sich zwei Weiber« 
eb. 4, 19, äg. aram. 1‘nafs‘hQm '“badü »eigneten sich an« Pap. El. 
1,13, syr. lag, leli l'qaniä 'lp leh qalä »das Rohr hat keine Stimme« 
Chrest. 102 u, mannü iab Iah l'nafSä hänä q 4 bä'ä »wer gab der Seele 
diese Festigkeit?« ER. 62, 16, kulleh gazsä deskah 1‘hgn »der ganze 
Schatz, den er von ihnen fand« Chrest. 54, 18, ’äf la qabrg magdfin 
l'hgn »und sie zeigen nicht einmal Gräber von ihnen« Spie. 16, 4 (s. 
Schultheß ZDMG. 64, 92, 30ff.), tör. JcUvÖle tre äbne »er hatte 
zwei Söhne« Pr. Soc. 104, 31, läggile »keinem gab er sie« eb. 42, 6. 

f. Eine weitere Spezialisierung des la zur Angabe des Vorteils 
ist seine Anwendung mit rückweisenden Suffixen, namentlich nach 
Verben der Bewegung, wie syr. arab. näm lak ho??e »schlaf ein 
Weilchen«, Seribt 1% nefese »ich rauchte einige Züge«, kulü lakum 
loqme »eßt einen Bissen«, qa'adü lahum Soie »sie saßen ein wenig« 
ZDMG. 22, 152, und so oft nach Landberg, Dath. 1280 in den 
südar. Dialekten wie paSSläh und dapallah »ging hinein« eb. 83,14, 
hebr. Igk l‘kä »geh« Gn. 12, 1 , b*rah l 4 kä »fliehe« Nu. 24, 11 , qüm 
läk »steh auf« Jos. 7, 10, Wf l e kä »steig hinauf« eb. 17, 15, s*'« 
lakgm »brecht auf« Nu. 14,25, &‘ba läkgm »setzt euch« Gn. 22,5, 
hidla läkftn »hört auf« Jes. 2,22, hiSSämfr l*kä »hüte dich« Gn. 
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24, 6, 31, 24, Ex. 10, 28, 34, 12, ’ääabä li »ich will umkehren« Nu. 
22, 34, läh »und sie setzte sich« Gn. 21, 16 usw., syr. 'ezal 

leh »ging«, pass, miß 1‘hön >T£&vifxa0i< Mt. 2, 20, qfrbap läh >fjyyixev< 
eb. 3,2, S'peq leh yi(pi[un&ii< Mt. 22, 12 S., hekkap yäp läh >oxozuc 
iysyävu < Joh. 6, 17, mepmahlä läh »wird schwach« Chrest. 113, 5, 
’epesar leh »wurde gebunden« am. DI, 325, 18, , epqabb , lap läh »sie 
wurde angenommen« eb. 390,11, ehr. pal. c ol Iah Mt. 6, 6, 

feil, qüluk »steh auf« Lidzb. 329,21, (ebenso Sal. 128,19), seluk 
»geh« Sal. 122, 20. 

g. Aus dem räumlichen Ziel entwickelt sich das ideelle Ziel, 
das durch eine Handlung erstrebt werden soll. Zweck und Grund 
lassen sich dabei nicht sicher scheiden und gehn wie beim Akkusativ 
(s. o. § 233) ineinander über, wie arab. ’inna ’Z -umüra daqiquhä 
mimmä iahipu lahu ’ l-aßimu »die kleinen Sachen gehören zu denen, 
um derentwillen die großen in Aufruhr geraten« Ham. 530, 1 , uah- 
taßta lil-päniiäti »und du erregtest dich wegen der reifen Frauen« Htum 
Buht. 287,10, 'agi’tum liqUälinä »seid ihr gekommen, um uns zu be¬ 
kämpfen?« Mub. 587, 10, gi’tuJca lihäßatin »ich bin wegen einer ge¬ 
wissen Sache zu dir gekommen« b. Hi§.551, 7, ’abh liAbdillahi »ich 
weine um A.< Ham. 494, 23, äg. ar. le »weshalb?«, mehri lehebereh, 
§h- lebreS, soq. dihe limugSam »(trauerte) um seinen Sohn« Müller 
HI, 51, 1, soq. teböSi di-i leqdehör »weine wegen deiner Gefäße« eb. 
H, 87, 16, äth. ya'liäbe’a ’edshü yesta he§nü lafyisiäa 'aqrab »er 
steckte seine Hand nicht in den Busen, um den Skorpion zu suchen« 
VSI. I, 38, 31, söba tesafeh *edaylka la§cdot »wenn du deine Hände 
zum Gebet ausbreitest« eb. 39, 25, amh. * alaqqusa la »beweinen«, 
hebr. iifhaq ll »er lacht über mich« Gn. 21,6, y'gam hinn$ härä 
litmünlm »und nun ist sie auch durch Unzucht schwanger« eb. 38, 24, 
namentlich vor InfF. wie y*Laban h&lak l%izt)z 'fß ?QnQ »und L. ging 
sein Kleinvieh zu scheeren« eb. 31, 19, yaüabp habbaipä la' a sQß mf- 
laktQ »und er ging nach Haus, sein Geschäft zu besorgen« eb. 39,11, 
yajtifJfb hä'dm Ifitytl yftäpQ »und das Volk setzte sich, um zu essen 
und zu trinken« Ex. 32, 6, bibl. aram. ' a mar l'hajßaiä »befahl zu 
bringen« Dn. 5, 2, iükal VhahPy&iä »vermag zu deuten« eb. 2, 10, 
syr. fmüp V§ahj,ä »du stirbst vor Durst« Afr. 74, 12, ma'med na 
VkQn b'majjä lapjfibüpn tiyco ykv vg&g ßaitTlfa iv vSatt elg fierd- 
voiavt Mt. 3, 11, lä ßedhal l'messab VMar^am ’attäk */irj tpoßrj&fjg 
xagaicißetv Magiäg. rijv ywatxd oov< eb. 1, 20. 

h. Eine Abart des ideellen Ziels ist die durch eine Leistung 
hervorgerufene Gegenleistung (s. Beck. 220); daher kann li 
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auch den Preis, um den etwas geschieht oder gegeben wird, be¬ 
zeichnen, wie arab. da'ü limmati liauyali farisi »laßt mir mein Haar 
für den ersten Reiter< Ham. 253,20; daraus entwickelt das Syr. 
die Bedeutung »anstatt«, wie dazban hem$ä l 4 margänip& »der eine 
Kichererbse statt einer Perle gekauft hat« IA. II, 12, 135. 

1. Fast nur das Hebr. allein hat endlich die Bedeutung des l 4 
im Sinne des Zieles nach drei Richtungen entwickelt, die für seinen 
Sprachgebrauch sogar charakterisch geworden sind: 

a. Zur Bezeichnung der Person oder Sache, auf die eine Sache 
bezogen werden soll, nicht nur in Fällen, wie Hmri li 'ähi hü »sage 
von mir: er ist mein Bruder« Gn. 20, 13 (vgl. o. c Anm. 2), sondern 
auch da, wo andere Sprachen den Akkusativ anwenden (s. § 229) wie 
Iq ra'ipi Mhfnnä b'kol ’p'f? Misrai'im lärQa »ich habe in ganz 
Ägypten noch nie so schlechte gesehn« Gn. 41, 19, tfiidgü lär{ ?5 »und 
sie werden zahlreich werden an Menge« eb. 48,16, ükffsfm ha$$ä- 
maiim lätphar »und wie der Himmel selbst an Reinheit« Ex. 24, 10, 
kah$l ... lärQb »wie Sand an Menge« Jos. 11,4, 1 . Rg. 10,27. 
Daher steht l 4 auch zur Angabe der Abteilungen, in die eine Sache 
zerfällt, ha'am b$k$ 1’misp‘hQpäu, »das Volk weinte geschlechter¬ 
weise« Nu. 11, 10, ifaiiar \p Iisrä'fl $$k$n lisbätä# »und er sah I. 
nach Stämmen lagern« Nu. 24, 2 (vgl. 1. Sm. 10, 19, 29, 2). Dem 
entspricht (vielleicht als Hebraismus) 1‘miniän Iisrafl »nach 

der Zahl der Stämme Is.« Ezr. 6, 17, vgl. aber auch syr. ladmüpa 
d'eatmä >xarä rov %qövov< Mt. 2, 16 SC. (P. ’ak zabnü) und mehri 
eandüq läfoylek »ein Koffer nach deiner Länge« Jahn 104, 27. 

Anm. Das auffällige l’baqqara ’al I“hüd qlirüi'lfm .nachzuforschen wegen 
J. und J.« Ezr. 7, 14 ist wohl verderbt. 

ß. Zur Angabe der Bestimmung, wie yajäiWnah I'hpSüq,' l 4 nah a l& 
»und J. gab es als Besitz« Jos. 11, 23, naiiäsimu lahfm ba'al h'np 
Iflphm »und sie machten sich B. B. zum Gott« Jud. 8, 33, Ufh'i? li 
l 4, ab ül'kphfn »und sei mir Vater und Priester« eb. 17, 10 (vgl. 1. Sm. 
13, 14, 22, 2, 8 usw.) so auch itaüah&bfhä 'Eli l'&ikkQrä »und E. 
hielt sie für betrunken« 1. Sm. 1,13. 

y. Daher bezeichnet V auch das Produkt oder Resultat einer 
Handlung, wie yaihi hä'ädäm l’nffö haü& »und A. ward zu einem 
lebenden Wesen« Gn. 2, 7, naüibfn 'fp ha??$a l 4, i$S& »und er schuf 
die Rippe zu einem Weibe« eb. 22, tf'f'fskä 1‘iQi gaägl »und ich werde 
dich zu einem großen Volke machen« Gn. 12,2, läqahap ’ QP&m la' a bädlm 
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>um sie als Knechte zu nehmen< eb. 43, 18, üm'&ahtQ Vnäild »und 
du sollst ihn zum Fürsten salben « 1. Sm. 9, 16, daher auch 
Fhpßi »geht als Freier heraus< Ex. 21,2, lahofSi i’Sall'hfnnü »als 
Freien soll er ihn entlassen eb. 26, i&$äpi l'satän »ich bin zum 
Widersacher geworden« Nu. 22, 32. Diesen Sprachgebrauch kennt 
auch das Bibi, aram., wie h a #ap Vtür rat »wurde zu einem großen 
Berge« Dn. 2,35, dt ,a nä frnaipäh l e b?p mcdkü »die ich als Palast ge¬ 
baut habe« eb. 4, 27; doch ist dieser Gebrauch wohl als Hebraismus 
anzusehn, wie ihn auch das Syr. nur in Übersetzungen aus dem 
Hebr. kennt, aber auch da gerne vermeidet, vgl. Gn. 2, 7. 

Wie bi so wird auch la öfter mit Nomm. verbunden, die in dieser 343. 
Zusammensetzung ihren konkreten Bedeutungsinhalt einbüßen und zu 
Halbpräpositionen herabsinken. 

a. a. Vielleicht ist so im Ar ab. aus Haiadai »zu Händen« die 
Präposition ladai, ladä »bei« entstanden (s. Landb. Dath. 426ff.) 1 ). 

Die Grundbedeutung läge dann in den von Landberg S. 428 zi¬ 
tierten Phrasen aus dem Negd vor: el-bill y,a$let ladei öäsiblnhom 
»les chameaux sont arrivös chez leurs enleveurs«, alla gäbha ladeina 
»Dieu nous l’a envoyöe«. Die klassische Sprache verwendet sie nur 
noch von der Buhelage, wie la iapäftt ladaüa ’l-mursalüna »die Ge¬ 
sandten fürchten sich nicht bei mir« Süra 27, 10, es wird dann (wie 
baina iadai s. u. § 255) von Personen auf Sachen übertragen, 
wie \tda\fa\a saüidahä lada ’l-bäbi »und sie fanden ihren Herren an 
der Tür« Süra 12, 25, dann auch auf die Zeit wie ladä ’l-qaipi »im 
Sommer« Guzüll Matäli' I, 64, 16. Wenn nun das Wort besonders 
oft vom zeitlichen, seltener vom räumlichen Ausgangspunkt gebraucht 
wird, so liegt dabei dieselbe Betrachtungsweise vor, wie bei fl (s. o. 

§241 ca Anm.) und beim ass. ütu (s. u. § 263b), wie ladä S-Sis'i 
min riph ’ila 'l-farqi $ä'idan »von meinem Schuhriemen an bis zum 
Scheitel hinauf« Ag. 1 XIH, 5, 12 (s. Nöldeke Z. Gr. § 49) und oft 
ladun pudyatin »von früh an« Tab. K. HI, 22, 2, Ag.* HI, 106, 21 usw. 

ß. Im kausalen Sinne verbindet sich li im Arab. sehr oft mit 


1) Wenn diese Etymologie richtig ist, so maß die Nebenform ladun, ladin, 
ladan, in der Lanobero S. 481 eine spätere Erweiterung mit demonstrativem « 
za sehn geneigt ist, ursprünglich von ladä ganz geschieden gewesen und mit ihm 
erst später, als man den Kern beider Wörter in lad . .. sachte, kombiniert worden 
sein. Vielleicht ist ladun, die Ursprünglichkeit dieses Vokals voraasgesetzt, auf 
*ladüni »vor« zurückzuführen, das dann später in lidüni ’s-samä'i »in der Rich¬ 
tung nach dem Himmel« Nagägi, Haibat 295, 2, neu zusammengesetzt ist. 
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’apl, eig. »Werk«, dann »Sache <, das als li’apl namentlich in den 
neueren Dialekten sehr verbreitet ist. 

b. Besonders reich an solchen Zusammensetzungen sind das 
Hebr. und das Aram. 

a. hebr. lifn$ »vor dem Antlitz« wird ursprünglich als »vor« 
nur von Personen gebraucht, wie hinn? Ribqä l'fänßä »siehe R. 
steht vor dir« Gn. 24, 5, dann aber auch von Sachen, wie lifn? 
haSsa'ar »vor dem Tor« Jes. 7, 51, und oft von der Zeit, wie lifnf 
niQpQ »vor seinem Tode« Gn. 50, 16, so auch pun. Ifnj Mt z »vor 
diesem Jahre« Eph. III, 58, 23, so oft auch vor Inff., wie lifn$ §ah$p 
Iahup ’fP S'dpm »bevor I. S. zerstörte« Gn. 13, 10. So sagt man 
schließlich 1‘fanaj, »vor meiner Zeit« Gn. 30, 30 und als Gegensatz 
dazu l‘raj,h »nach meiner Zeit« eb., wie foailäyt als Gegensatz zu l'fän&y, 
im räumlichen Sinne auch Hab. 3,5 vorkommt. In der Zusammensetzung 
lapan ist diese Präposition auch im Ass. erhalten, wie Sa lapan 
Teummän ana mät AsSur innabta »der vor T. nach A. geflohen war« 
KB. ü, 182,15. Im Aram. entspricht lappaj »gegen« vom Orte und 
der Zeit, wie christl. pal. lappt p e läp sain >tzsqI tq£tt]v &quv< Mt. 
20, 3, syr. n*faq men Uäset lappai Küfah »ging von W. nach K.< 
ENChr.® 206,23, lappai teSä »im Frühling« BHchr. 361,4, lappai 
saibüpä »im Greisenalter« PO. V, 774, 5. 

Anm. Im Altphöniz. war lifnl schon so erstarrt, daß ein Adjektiv davon 
abgeleitet werden konnte, hmlkim hlfnim »die früheren Könige« Kalamu 9, 10. 

ß. hebr. l*tn$ »vor den Augen« bewahrt seinen ursprünglichen 
Sinn vielleicht noch in Fällen wie uaüaas haöpQp l*$n$ ha'am »und 
er tat die Wunder für die Augen des Volkes« Ex. 4, 30, doch tritt 
die Bedeutung des Nomens schon in den Hintergrund in Fällen wie 
lämmä nämüp Vfnßa »warum sollen wir vor dir sterben?« Gn. 47, 
19. Im Syr. wird das entsprechende Vainai schon ganz als einheit¬ 
liche Präposition behandelt, daher wird nach dem Muster der Prä¬ 
positionen wie 'Hai : 'al zu den Suffixformen schon l e '$n vor Nomm. 
gebildet und dessen, durch Kontraktion in geschlossener Silbe ent¬ 
standener Vokal durch Analogie wieder auf die Formen mit Suffixen 
übertragen, wie yal'tn nas la ’emar >xal ovöevi dxtjj>ysiXsv< Lc. 9, 
36 S, l^fnaikön »vor euch« Jul. 20,26, 139u, am. VH, 107, 1 usw. 

y. In kausaler Bedeutung wird V im Hebr. mit ma'an ver¬ 
bunden, das nur noch in dieser Zusammensetzung vorkommt, l'ma'an 
Däuiä ’äfcka »um deines Vaters D. willen« 1. Eg. 11,12, oft auch 
vor Inff. wie l*ma'an ha?$il ’QpQ »um ihn zu retten« Gn. 37, 22, 
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Ihna'an Mbl Iahyf c ai 'Abr&Mm '$ '"Sfr dibbfr '&la# »damit J. über 
A. bringe, was er über ihn gesagt hatte< Gn. 18, 19, und vor Sätzen, 
s. u. § 349 b ß. 

S. Mit pi »Mund« eig. »nach der Aussage«, dann »gemäß«, wie 
l*fi d'bäri »nach meiner Ankündigung« 1. Rg. 17, 1, hfsfd »der 
Gnade gemäß« Hos. 10, 12, l'fx haffäf »nach der Zahl der Kinder« 

Gn. 47, 12. Dem entspricht jüd. aram. Pfum (Dalman S. 233) und 
syr. l‘füp »gemäß«, das durch seine Endung schon scharf vom Nomen 
und seiner Grundbedeutung geschieden ist (vgl. a Anm. 1). 

a. Neben la steht im Arab., Hebr. und Altaram. die doch 344. 
wohl ursprünglich mit ihm verwandte Präposition *'ilai, die im Gegen¬ 
satz zu la zäher an der lokalen Grundbedeutung festgehalten hat. 

a. Im Arab. bezeichnet es zunächst die Richtung auf ein Ziel, 
wie iahdi 'ila firäfin musiaqimin »führt auf einen graden Weg« 

Süra 2, 136, fapalastu 'ila 'l- ar<$i »ich setzte mich an die Erde« 

Tab. K. III, 49, 22. Es wird sehr oft im prägnanten Sinne gebraucht, 
nach Verben, die ursprünglich keine Bewegung bezeichnen, wie 'ilaika 
hataknä §unha 'l-lafli »um zu dir zu kommen, haben wir das Dunkel 
der Nacht zerrissen (durchzogen)« A. Temmäm 52, 21, ’ilaika 'akalnä 
kulla Rüffln yagäribi »auf dem Wege zu dir haben wir jeden Schuh 
zerrissen und jeden Rist verwundet« Fer. B. 51,5 v. u., ’amara 
hihi 'ila 's-sifjni »er ließ ihn ins Gefängnis werfen« Ag. 1 XIX, 24, 1, 

'Iqd 1 I, 190, 3 U8W., fa amara rasülu ',llähi bis-sabäiä val-'amyäli 'üä 
'l-Gi'irränati »der Gesandte Gottes ließ die Gefangenen und die Habe 
nach G. bringen« Tab. K. IH, 132, 11, iupibünahu 'ilä Safin »sie be¬ 
willigen ihm etwas« eb. 159, 16, ’atisjta bibnifti Zaidin ’ila ’d-dihqäni 
»er empfahl seinen Sohn Z. dem Dihqän« Ag. 11 II, 19, 3. So steht 
’ila auch oft in Nominalsätzen, wie ’inna ’ l-muqima 'ilä eayäli »das 
Bleibende muß einmal schwinden« Ag.* HI, 92,16, 'inna 'l-'umüra 'ila 
ma'äli »die Dinge müssen einmal wiederkommen« eb. 30, yakullu 
Qadidin ... 'ilä bilan »alles Neue muß alt werden« Ham. Buht. 

304, 2 (vgl. G1os8. Tab.). Vom Raume wird es oft auch auf die Zeit 
übertragen, wie tamütu 'ilä sanatin »du wirst in Jahresfrist sterben« 

Qo§. Ris. 161, 25, qad 'ä$a tis'ina hajjjjatan 'ilä mi'atin »er lebte 
90—100 Jahre« Ham. Buht. 150,14. 

Anm. Wird neben ’ilä auch der Ausgangspunkt mit min genannt, so werden 
die beiden Präpositionen in der jüngeren Sprache oft mit jta verbunden, wie mm 
ai-Sa'mi ya’t'ftl V-iJaji» »von Syrien nach Hai« b. al-Qalänisi 128 u, so auch zeit¬ 
lich mundu ’btidä’i 1-marafi jfa’üa ffaqtihi iälika »von Beginn seiner Krankheit 
bis zu dieser Zeit« b. al-Qifti 169,1 (vgl. A. Mülleb, Text und Sprachgebrauch 
Brockelmann, OnmdriS II. 26 
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des b. a. Us. s. v.), so auch in der RA minka #a’ilaika s. Goldziher ZDMG. 
35, 62, 9, 48, 99. 

ß. Von der Richtung auf ein Ziel wird 'ilä auch auf die Ruhe¬ 
lage am erreichten Ziele übertragen, wie kummähu 'ila kaffaihi »seine 
beiden Ärmel reichen bis an seine Hände« b. Sa'd VI, 200, 11, yaias- 
Jcunu 'd-dakaru 'ilä 'unpähu »und das Männchen wohnt bei seinem 
Weibchen« Gazäli Ihiä’ 1,66, 23, ’ahmadu 'ilaikumu ’lläha »ich preise 
Gott bei euch« Tab. K. IH, 15, 14, käna iabfubu 'ila picH nafrlatin 
»er pflegte an einen Palmstamm gelehnt zu predigen« b. Bat. I, 
275, 1, ’ ilä Qanbi »neben« oft, masnü'un 'ilaihä haliluhä »der ihr 
Mann verhaßt ist« Ag. 1 XIX, 10,12, käna qariban ’ilaiia »er war 
mir nahe« Tab. HI, 34, 12, mä 'aradta 'ilä qaydika »was willst du 
damit sagen?« b. Sa'd VHI, 164, 20. 

Anm. Im 'Oman, wird ‘ilä 'an, das auch im Altarab. Sätze einleitet, zu 
’ ilin kontrahiert und nun auch als Präposition vor Komm, gebraucht, wie ’ Hin 
\misgid »bis zur Moschee«, ’ ilin fay »bis jetzt« s. Reinh. § 171. 

b. Im Hebr. wird 'fl wie l s von dem Ziel einer Bewegung wie 
§äb 'fl »zurückkehren zu« Gn. 3, 19 oder eines Zeitablaufs wie mijQm 
'fl i$m »von Tag zu Tag« Nu. 30, 15, auf die Richtung einer Hand¬ 
lung oder eines Affekts übertragen, wie dibbfr 'fl »sprechen zu« Gn. 
12, 4, liznQp 'fl b*nöp Mp’äb »sich in Unzucht den Moabiterinnen zu 
nähern« Nu. 25, 1 , Icälä »sich sehnen nach« Thr. 4, 17 , nikm‘rü 
rah a mdn 'fl »sein Mitleid regte sich gegen« Gn. 43,30; daher 
steht es auch im Nominalsatze, wie d‘bar sepfr li 'plfkä »ich habe 
dir etwas im Geheimen zu sagen« Jud. 3, 19, 'fn nafsi 'fl ha am 
hazzf »meine Seele ist diesem Volke nicht zugeneigt« Jer. 15,1. Wie 
im Arab. wird es dann auch auf die Ruhe am erreichten Ziel über¬ 
tragen, wie yaüpbk 'fl qfbfr 'Ahnfr »und er weinte am Grabe A.s« 
2. Sm. 3, 32, qärQb 'flai »mir nahe« Gn. 45, 10 (vgl. Jos. 9,16), 
tarn hakkfsff ümiqnf habb'hfma 'fl ' a d$ni »das Geld und der Viehbe¬ 
sitz ist vollständig in die Hände meines Herren übergegangen« Gn. 
47, 18. In einem Punkte ist aber das Hebr. über den arab. Sprach¬ 
gebrauch noch hinausgegangen. Es gebraucht 'fl auch von der Be¬ 
wegung in eine Sache hinein, wie bp 'fl hattpbä »in die Arche hin¬ 
einzugehen« Gn. 6, 18, daher auch nfhha 'fl hakkfllm »sich unter 
den Geräten verbergen« 1. Sm. 10,23, tf'al tizr*ü 'fl qp$im »und 
säet nicht unter Dornen« Jer. 4, 3. Nach Analogie von »kommen zu« 
wird auch deren begriffliches Kausativ »hinzufügen« mit 'fl verbunden, 
s. 1. Rg. 10, 7. Nach diesem Muster kann 'fl dann auch bei Verben 
gebraucht werden, die den Begriff des »Hinzufügens« erst durch die 
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Verbindung mit dieser Präposition annehmen, wie tf'iSSä l * a hppäh 
Iq piqqäh >und du sollst keine Frau neben ihrer Schwester zum Weibe 
nehmen« Lev. 18,18. 

Anm. In vielen Fällen tritt y fl im Hebr. für r al ein, mit dem es oft im 
selben Zusammenhang wechselt, wie 1. Sm. 20, 25, 27, 10, 2. Sm. 2, 9 usw. Ob¬ 
wohl nun diese beiden Präpositionen schon im alten echten Sprachgebrauch ge¬ 
legentlich mit einander konkurrieren konnten, wie im feindlichen Sinne, vgl. 
yaiiaqqm Qaiin ’fl Hftfl »Q. erhob sich gegen H.« Gn. 4, 8, so ist doch der Ver¬ 
dacht nicht abzuweisen, daß spätere Schreibernachlässigkeit unter dem Einfluß 
des Aram., s. § 249a, Anm. 3, in dem später beide Präpositionen in r al zu¬ 
sammenfielen, und der schwächeren Aussprache der Laryngalen, die beiden Formen 
mit einander vermischt hat (s. Driver zu 1. Sm. 13, 13). 

Im Aram. ist nach dem Verlast des alten 'fl neben 1‘, das vor- 245. 
zugsweise von begrifflichen Beziehungen gebraucht wird, die Form 
l‘uäp getreten, die hauptsächlich auf die räumliche Bedeutung be¬ 
schränkt bleibt, aber von der Richtung auf ein Ziel auch schon auf 
die Ruhe am erreichten Ziel übertragen wird, wie syr. 'tpau yä b*baj,ta 
Vyäp'ahälmy >er war zu Hause bei seinen Eltern« am. 1,344 pu; von 
da aus wird es dann sehr oft vom vergleichenden >neben< gebraucht, 
wie kullhfn gfr hälfn d'qarrlbän z*ör\,än l*yäp hänfn da'pifiän »denn 
alles dies Gegenwärtige ist gering im Vergleich zum Zukünftigen« 

Ath. 30, 6. Vereinzelt greift es aber auch auf das begriffliche Ge¬ 
biet von 1‘ über, so vom Zwecke, wie d'säfqän l*yäp xäcfpä d'zabnf 
»die für die Kenntnis der Daten genügen« ENchr. 2 H, 5, 7. 

Im Tigre ist la aus einem großen Teil seines alten Gebietes 246. 
durch ’ egel verdrängt, mit dem es gradezu noch wechseln kann in 
Fällen wie ya'egel JaMäriäm ... bet nadqay 'ela »they built a house 
for this Mary« Littm. I, 51, 20; bei indeterminierten Nomm. fällt 
dann das la ganz fort, wie 'egel 'addäm tetqalla 'ihallet »she does 
not appear to men« eb. 52, 16. 

Im Ass. ist für la in allen seinen Bedeutungen ana eingetreten 247. 
u. zw. bei Angabe 

a. des Zieles, wie ana bsliSu itar »soll zu seinem Herrn zurück¬ 
kehren« CH. XH, 20. 

b. des zeitlichen Zieles, wie Satta ana Salti »Jahr für Jahr« 

Gilg. VI, 47, ana däräti »auf ewig« pass. usw. 

e. des Zieles einer Handlung wie ragamu ana »auf etwas An¬ 
spruch erheben« usw. 

d. daher im Sinne des Dativs wie nadänu ana »jem. etw. geben« 

25* 
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so auch ana mutisa näram iSalli »sie soll sich für ihren Mann in 
den Fluß werfen« CH. XXII, 4—6. 

e. des ideellen Zieles, der Bestimmung, wie ana Siriqtim 
Surqam »schenke als Geschenk« Neb. 2 HI, 36 (VB. IV, 78), des 
Zweckes, so namentlich vor Inff., wie meSarim ina matim ana süpim 
»Gerechtigkeit im Lande zu schaffen« CH. 1,32—33ff., äla Suatu 
ana la $abäti udüraSu la rafdpi ina muffoi altur »über diese Stadt 
bestimmte ich, daß sie nicht wieder bewohnt und ihre Mauer nicht 
wieder gebaut werden sollte« Tigl. VI, 17—19. Daher tritt ana oft 
vor den Inf. auch in Fällen, in denen man den reinen Objektskasus 
erwarten sollte, wie ul inamdinanni ana epeS §iri »gewährt mir nicht 
das Tun des Feldes« Gilg. I, III, 12 (vgl. IV, H, 47, XI, 142), muSSir 
ittiia ana naSkuni »laß es fahren, mit mir in Verbindung zu treten« 
Am. 9, 25, so auch in Abhängigkeit von einem Nomen, wie üma ana 
itaplusi pulufyta iSi »den Tag anzuschauen bekam ich Furcht« Gilg. 
XI, 93; so steht ana auch vor einem Verbalnomen wie ipla/ju ana 
nibarti »sie fürchteten sich zu überschreiten« KB. II, 200, 16. Neben 
dem Zweck bezeichnet ana auch den Grund, wie lubki ana edli »ich 
will weinen um den Helden« KB. VI, 1, 82, 34, liifrdi Sarru beUja ana 
Itaqqama ardisu »der König möge sich über seinen Knecht I. freuen« 
Am. 189, 19, 20, und die Beziehung wie i'iSal Sarru belija Tan¬ 
sania ardaSu ana Sa iüpasu ina mätiSu »der König möge seinen 
Knecht I. nach dem, was in seinem Lande vorgeht, fragen« Am. 271, 
23—25, ul iakul mi Sarru beli ana epSi kalbi anntt »nicht halte sich 
zurück der König der Tat dieses Hundes gegenüber« Am. 137, 25,26. 

f. Aus der Bestimmung entwickelt sich das Resultat, wie 
marSisina ana madiS usälid »ihre Herden ließ ich zu großen Mengen 
sich fortpflanzen« AKA. I, 201, 19, 20, ummänäteSu ana maddiS idkä 
»seine Heere bot er in Menge auf« in. R. 5 No. 6, 44. 

g. Auch ana kann mit Nomm. zum genaueren Ausdruck begriff¬ 
licher Beziehungen zusammengesetzt werden, u. zw. 

a. ana Sum und daraus aSSu(m) »wegen«, s. Bd. I S. 503, wie 
Summa aSSat aiudim aSSum zikarim Sänim ubänum eliSa ittari$ »wenn 
man auf eine Ehefrau wegen eines anderen Mannes mit dem Finger 
zeigt« CH. XXI, 77—82, so namentlich vor Inff., wie aSSum §abät 
elippcia »um meine Schiffe zu nehmen« Am. 114, 19, 20, aSSum mu$- 
farti Esagila dunnin »um die Befestigung von E. zu verstärken« 
Neb. 4, I, 6; diese Bedeutung kann dann zu einem bloßen »über, 
inbetreff« herabsinken, wie aSSu tebüt Elame ... uSannüni »man mel¬ 
dete mir das Heranrücken des Elamiters« KB. II, 248, 20. 
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ß. ana pan (vgl. o. § 243 b«), »vor«, wie ana pan Sadimma erinu 
na§i fyi§ihsu >vor dem Berge erhebt die Zeder ihre üppige Fülle« 

Gilg. V, 1,9, illikma Istar ana pän Anim >1. ging vor A.« eb. VI, 82 
(vgl. 83). 

y. ana pl >nach dem Munde« auch von Sachen »gemäß«, wie 
ana pl simdat §arrim »nach der Bestimmung des Königs« CH. XIV, 64. 

3. Ka , kl. 

a. Die Bedeutung von ka ist im Ar ab. sehr eingeengt, da es 248. 
nur noch in qualitativen Vergleichen gebraucht wird; von der Quan¬ 
tität und der Zahl wird es nur noch in der erstarrten Zusammen¬ 
setzung kam »wieviel?« verwandt. Im Hebr. aber ist es in diesem 
Sinne auch vor Nomm. noch ganz geläufig, wie uaßi k*'$fä t^Qrim 

»da war es ungefähr ein Efa Gerste« Ruth 2, 17, uaifös'bü §äm kffspr 
Sanim »und sie wohnten dort ungefähr 10 Jahre« eb. 1, 4; es kann 
hier auch bei Maßangaben gebraucht werden, wie ijaiiitfoS 'al hamr 
mah a n$ k'äqrqk j$m kQ üfcdprfk iQm h) s 9 bib$p hammah a n$ ükfamma^ 
pajim c al p*n$ haärf§ »und er warf (sie) ungefähr in der Breite 
eines Tagesmarsches zu beiden Seiten ringsum das Lager und unge¬ 
fähr in der Höhe von zwei Ellen auf den Erdboden« Nu. 11, 31. 
Dieser Gebrauch ist auch dem Syr. noch bekannt, wie 9 aJc mä § € nTn 
»ungefähr 100 Jahre«. 

b. Daher steht k € im Hebr. gerne bei ungefähren Zeitangaben, 
wie kä'tp mähär »morgen um dieselbe Zeit« Ex. 9, 18, mahär kä'$p 
hazzQp dass. Jos. 11,6, kafp hajda »übers Jahr« s. o. § 186d, 
kaiiQm »heute« Gn. 25, 31, hih a §Qp halla^lä »um Mitternacht« Ex. 

11, 4, und so oft vor Inff., wie kfh^m haiförn »wenn der Tag heiß 
wird« Gn. 18, 1, kizrQqih ha£tymf§ »bei Sonnenaufgang« Jud. 9, 33, 
fckallQpQ l € dabb$r ’ittp »als er auf hörte mit ihm zu sprechen« Ex. 

31, 18 usw. 

Anm. Eine wohl nur scheinbare Parallele zu diesem Sprachgebrauch bieten 
die südarab. Dialekte, wie das Sab., wo ka Zeitsätze einleitet, s. Mordtmann 
ZDMG. 39, 231, und die neueren Dialekte in Verbindungen wie mehri k$Öbab »am 
Morgen« Jahn 21,14, soq. ke $eyboboh Müller 11,68,16, mehri keiarq »bei 
Sonnenaufgang« Jahn 111,24. Doch sind diese Verwendungen von ka wohl nicht 
direkt aus dem vergleichenden ka erwachsen, sondern auf die dem Südarab. und 
dem Arah. speziell eigentümliche Entwicklung der ursemitischen Deuteinterjektion 
ka zu einer Präposition der Richtung »zu« und »von her« zurückzuführen; den 
gleichen Weg hat ka in der arab. Finalpartikel ka% »damit« eingeschlagen, die 
wohl mit einem 2. deiktischen Element verstärkt ist, sowie ka im Sab. als Par¬ 
tikel zu kn (s. Hommel S. 50) wird. Als Präposition hat ka im Mehri noch die 
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Bedeutung »von« z. B. in kataref dägibel »jenseits des Gebirges« Jahn 152,24; 
häufiger aber ist es in der Bedeutung »mit«, wie m. {isomer kbabest{et »unterhält 
sich mit der Abessinierin« eb. 17, 6, §h. ka anbalöb »mit den Jungen« Müller 
111,88,3, soq. iteher deke'aig »soll mit dem Manne gehn« Müller II, 78,17, aber 
auch keqaber di?d(chän »neben dem Grabe des Sultans« eb. 78,2, 'eqales ke-be- 
mämeh »legte ihn zur Taube« eb. 54, 7. Im Amh. findet sich ka in der Be¬ 
deutung »zu« nur noch in den aus dem Süden stammenden Texten, während in 
der Gemeinsprache die Bedeutung »von« durchgediungen ist ; vgl. den dem arab. 
min genau entsprechenden Gebrauch in kazerigärtntiä kar\{ä mannäca # {ämerü 
»Affe und Schwan, wer von beiden ist anmutiger?« MS. X, 25, 4 (vgl. 28pu) 8. 
Prätorils § 300 u vgl. u. §251b. 

c. Endlich kann k im Hebr. und Aram. auch die Übereinstim¬ 
mung ausdrücken, wie hdlär Iahtjf >gemäß dem Worte J.s« 2. Rg. 
1, 17, k*§idqQ >nach seiner Gerechtigkeit« Ps. 7,18, syr. ’aJc puqdäneh 
d*märiä >nach dem Gebot des Herren« ER. 166,25, * aJc m e hilüp 
>nach meiner Schwäche« Spie. 9,14, 'ak zabnä yxcctü %qövov< Mt. 2, 
16; ebenso im Ass. kl tem iläni >nach dem Willen der Götter«, Ja 
tem rämäniSu >aus freien Stücken« usw. So kann es auch mit Kon¬ 
kreten verbunden werden, um die Übereinstimmung mit deren Eigen¬ 
schaften auszudrücken, wie Jiü JSis ’tnifp >er ist wie ein treuer 
Mann« Neh. 7, 2, syr. ’aJc taggärä >als Kaufmann« ER. 160, 22, *aJc 
bar 'utlir? >als Sohn reicher Eltern« eb. 160pu. 

Anm. Im Ass. ist ki aus diesem Gebiet zumeist durch die Adverbialendung 
i8 verdräDgt, die dabei gerne an den PI. tritt, wie issapik tilänis »war einge¬ 
schüttet wie Schutthaufen« Neb. 11, 11,4 (YB. IV, 98), resesu sadänis uzaqqir 
»ihre Spitze führte ich bergehoch auf« ib. 13, IY, 5 (ib. 107) neben kima sade 
uUä resäsa »wie ein Gebirge machte ich hoch ihre Spitze« ib. 14, II, 61 (ib. 118); 
danach auch usanbif sassänis »sonnengleich ließ ich erglänzen« ib. 15 II, 45. 

d. Auch la wird zuweilen durch Nomm. und Pronn. verstärkt, 
die schließlich zu bloßen Bindegliedern zwischen ihm und seiner De- 
pendenz herabsinken, wie 

«. arab. mipl , das in der alten Sprache besonders dazu dient, 
die ihr sonst noch unmögliche Verbindung des ka mit Suffixen (s. 
Bd. I, 496) zu ermöglichen, wie la{sa kamiplihi sa£un >es gibt nichts 
wie er« Süra 42, 9, aber auch fyailan ka’ampali ’s-Sa'äli >Pferde wie 
Hexen« Ham. 68, 12. 

ß. Zuweilen im Arab., Ass. und Kanaan., stets im Äth. und im 
Tigre wird ka , kl mit wd verbunden, s. u. § 370ky, 371, 372 b, 373 b, 
374 b. 

y. In der in c besprochenen Bedeutung wird k\ kl im Hebr. 
und Ass. durch pi >Mund« verdeutlicht, wie hebr. l*fi sanay >nach 
Maßgabe seiner Jahre« Lev. 25, 52, k*fi 'pkl$ >nach seinem Bedarf« 
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Ex. 16, 21, ' a ni k'fikä lad »ich stehe zu Gott wie du« Hiob 33, 6; 

ass. kl pi musarejcu »gemäß dieser meiner Inschrift« AKA. I, 249,15, 

kl pl SikniZunu »ihrer Natur entsprechend« Asarh. V, 42, Ja pi an - 

nima »demgemäß« KB. II, 230, 46. Wohl durch Haplologie kann 

dafür auch pi allein eintreten, wie pi musareja anne »gemäß dieser 

meiner Inschrift« 1. R. 27 No. 2, 45. 

* 

4. *'Alai. 

a. Die Grundbedeutung von *'alai, das wohl im Äth. und Ass. 249. 
noch im lebendigsten etymologischen Zusammenhang mit seinem 
Verbalstamm stand, daher es in ersterer Sprache stets mit la zu 
lä'la verbunden wurde und in letzterer durch ina verstärkt werden 
konnte, während es im Mand. schon mit 1‘ kontaminiert ist, war 
»auf, über« und diese ist allen Dialekten noch geläufig, so daß sie 
keiner Belege bedarf. Sie wurde aber überall von dem Bedecken 
auf das Überragen und Überschatten übertragen, wie arab. uarasülu 
’llähi yäqifun 'ala näqatihi »während der Gesandte Gottes neben 
seinem (am Boden liegenden) Kamele stand« Tab. K. HI, 146, 14, 
raJciba laglan fayaqafa 'alä 'abi 'Abdirrahmäni »er ritt auf einem 
Maultier und machte bei a. A. halt« Iäqüt ’lrääd V, 73, 9, kunnä 
qu'üdan 'ala Diglata »wir saßen am Tigris« So ein 6 42*, 5, hebr. 
tfhü '$m$d ' a l$hftn »und er stand neben ihnen (die am Boden saßen)« 

Gn. 18, 8, yaiiäqUmü ziqn? b(pO ‘ äläy, lah a qimQ min hä’ärq§ »und die 
Ältesten seines Hauses traten zu ihm, um ihn zu bewegen, vom Boden 
aufzustehn« 2. Sm. 12,17, daher auch ar. dajyila 'ala »bei jem. ein¬ 
treten« pass. (z. B. Ag.* HI, 45, 11), fala'a 'alä dass. Mubarrad 570, 

6, soq. ekob 'e$ »er trat bei ihm ein« Müller HI, 55, 23, äh. gafr 
e tips »ging hinein zu seinem Weibe« eb. 65, 25, hebr. b<) 'al Gn. 
19,31, 2. Sm. 15,4, bibl. ar. ’al 'al Dn. 2,24, syr. JSB. IV, 

315, 14 usw. (weil der, zu dem man eintritt, am Boden sitzend ge¬ 
dacht wird). Daran schließt sich der Gebrauch in Nominalsätzen, 
wie huiia 'alä 'l-bcibi »er steht an der Tür«, mehri fäd hayögi läbob 
»ein Derwisch steht an der Tür« Jahn 115, 10, soq. lether diqa'er 
»an der Tür des Hauses« Müller H, 61, 5. 

Anm. 1. Dagegen heißt es im Hebr. yaüabQ lifn$ hammflfk »und er trat 
ein vor den König« 1. Rg. 1,23, wie bibl. ar. *al q?dam«i Dn. 4,5, weil der 
König auf dem aus ostsemitischen Kulturkreisen entlehnten kiss$ »Thron« sitzt, so 
daß sein Gesicht dem des vor ihm stehenden gegenüber ist. 

Anm. 2. Nur im Ass. wird zu eli die Nebenform elän (s. Bd. I S. 216) 
»oberhalb« gebildet, wie ia tllän mät Zdban »das oberhalb des Landes Z.« AKA. 

I, 217, 10, elän Upi »oberhalb von Opis« Neb. 19 B. YI, 68 (YB. IV, 166). 
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Anm. 3. Nor im Jüd. aram. übernimmt 'dl die Funktionen des verlorenen 
'fl »zu«, so schon äg. aram. ”zal 'al malkä »ging zum König« Pap. El. 15, ’ig- 
g’ra i’lahnä ('al) mar‘'an y"al I'hQfranän »wir haben einen Brief an I. gesandt« 
ib. 1,18 (vgl. 19), bibl. ar. ümand‘'i ' a lai i’püb »und mein Verstand kehrte zu 
mir zurück« Dn. 4, 81 (falls hier nicht noch die Grundbedeutung vorliegt). 

b. Nun wird aber die diesem Sprachgebrauch zu Grunde liegende 
Vorstellung nicht immer scharf festgehalten, so daß 'alä auch die 
nähere oder fernere Berührung im Raume ausdrücken kann, und so 
zu einem Synonym von bi wird, wie arab. man marra bikum qälü 
marra 'alainä »wer ist bei euch vorbeigekommen? sie antworteten: 
an uns kam vorbei« Tab. K. UI, 53, 22, hebr. hartem 'al 'ab&kpm 
»ihr sei8 an eurem Knecht vorübergegangen« Gn. 18, 5, falaqiiahu 
'alä main »da traf er ihn an einem Wasser« Ham. 177,8, hebr. 
yaüimfä'fhä 'al '$n hammaiim »und er traf sie an der Wasserquelle« 
Gn. 16, 7, aas. ina eli gubbäni sa me »an den Wasserzisternen« V. R. 
8, 102 (wo aber die Vorstellung des Überragens noch hineinspielt). 

c. Die metaphorischen Verwendungen von *'alai knüpfen zu¬ 
meist an die Ruhelage über einer Sache, daher an die Vorstellung 
einer Last an, wie hebr. ppn . . . u'mbbä Wlfkä haüap hassädf »da¬ 
mit dir das Wild des Feldes nicht zuviel werde« Ex. 23, 29, kl häeaq 

härä'äb »denn der Hunger ward ihnen beschwerlich« Gn. 47, 
20, syr. iäqrä '•luikQn »ist euch lästig« ER. 173, 27, daiuä 'lp c, la}k 
idaifiöviov £zeig< Joh. 8, 48 S. Daher steht es von Handlungen, die 
zu jemandes Ungunsten ausschlagen, wie taktumu 'alojja »du ver¬ 
birgst mir« Tab. K. UI, 51, 11, soq. c eyfoh hey »sie verschwand mir« 
Müller II, 112,11, iistöken 'eä »sie verwirrte sich mir« eb. 115,17, 
qeydem 'eyki ther »die Tür war uns verrammelt« eb. 121, 17 (vgl. 
301, 12, 307, 15, 309, 11, 321, 3, 346, 6, 347 u). So steht 'es nament¬ 
lich bei allen feindlichen Handlungen, wie arab. \igärü *alaihim 
»sie überfielen sie« Tab. K. III, 148,14, nazalü 'alä ’l-Iahüdi »sie 
lagerten sich gegen die Juden« Schol. Hassan 28, 10, hebr. iiaiiah a nü 
'al Gih'Qn (u>iiilläh a mü 'älfhä »und sie lagerten gegen G. und be¬ 
kämpften es« Jos. 10, 5, altaram. yhuhd 'li Brhdr s. 'sr mlkn »und B. 
brachte lx Könige gegen mich zusammen« Zkr 4, mh\i 'Ijk m$r 
»haben einen Damm gegen dich aufgerichtet« ib. 15. Auf die gleiche 
Vorstellung geht der Gebrauch zur Angabe von Verpflichtungen, 
speziell von Schulden zurück, wie al-baiiinatu 'alä man idda'ä »der 
Beweis liegt dem ob, der etwas behauptet« Mub. 9, 7, h 'alaj/ka dir- 
hamäni »du schuldest mir 2 D.<, hebr. nyqbä s'kär'kä 'Mai »bestimme 
den dir von mir zu zahlenden Lohn« Gn. 30, 28, p(>q?d ' a uQn ’äbQp 'dl 
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bämm »der die Sünde der Väter an den Söhnen heimsucht< Ex. 20, 5, 

* älai läpfp l'M '“Sara Tifsff »ich habe dir 10 Silberlinge zu geben« 
2. Sm. 18, 11. Ans der gleichen Vorstellung erwächst auch der kon¬ 
zessive Sinn, wie arab. 'alä mä fl ’anfusihim min al-karhi »trotz 
des Widerwillens, den sie empfinden« Tab. K. UI, 142, 22, hebr. 'al 
dat‘M »obwohl du weißt« Hiob 10, 7. 

d. Eine spezielle Wendung des Begriffes der Last führt zu der 
Vorstellung der Herrschaft über etwas, die nun selbst wieder 
mancherlei Übertragungen erfahren kann, wie arab. qad yalita 'alai- 
him »du hast die Herrschaft über sie übernommen« Tab. K. IH, 203, 
19, qad galaba Bann Dubiäna e alä H-bilädi »die B. D. haben sich 
des Landes bemächtigt« eb. 224, 28, falam iaqdir 'alä qatlihi »dann 
vermochte er nicht, ihn zu töten« eb. 216, 14, äth. ’albo Selfäna möt- 
lä'lekemmü »der Tod hat keine Herrschaft über euch« VSI. I, 47, 5, 
jjt aietbsial lä'la 'ed »und er wird sich des Holzes bemächtigen« eb. 
73,11, hebr. h a malQk timlqJc'äl$nü »willst du gar über uns herrschen?« 
Gn. 37, 8, yaiiafqifyhü 'al b$pQ »und er setzte ihn über sein Haus« 
eb. 39,4, ttaifaj? 'äläy, ParQ ’ a nä§m »und Ph. beauftragte Leute, 
ihn zu geleiten« eb. 12, 20, syr. \t‘iab 1‘hön Sulfänä 'al rüh$ fanpäpä 
>iSmxev ccirotg i£ovdlav xvevpdrav äxa&dpTav< Mt» 10, 1. 

e. Aber der Begriff des Lastens auf kann sich auch so ab¬ 
schwächen, daß *‘oZai von gleichgiltigen und schließlich sogar von 
angenehmen Eindrücken gebraucht werden kann, wie hebr. ’im 'al 
hammflfk fqb »wenn es dem König gefällt« Esth. 3, 9, syr. ’eßqabbal 
'al m&reh »er war seinem Herren genehm« Jos. 3, 9, ass. Sa San- 
gütsu elf ilani ifibu »dessen Priestertum den Göttern gefällt« Salm. 
Obv. 18. Daher steht es nun oft auch bei Verben, deren Handlung 
indirekt dazu bestimmt ist, einen Eindruck hervorzurufen, wie arab. 
qara'ahu 'alä ’n-näsi »er las es den Leuten vor« Hud. 75 Einl., 
japlühu 'alä ’n-näsi »er wird es den Leuten enthüllen« Maqd. 126,17. 

f. Eine weitere Reihe übertragener Anwendungen knüpft an das 
Verhältnis des unteren zum oberen als dessen Träger an. Daher 
bezeichnet *'alai die Grundlage, auf der eine Handlung oder eine 
Stimmung erwächst, wie arab. 'innahu 'alä kulli ’ahyälin madmumun 
»er ist auf alle Fälle tadelnswert« Ham. 507u, 'alaihi tayakkaltu 
»auf ihn vertraue ich« Süra 42, 8, hebr. 'al ml bafahta »auf wen 
vertraust du?« 2. Rg. 18,20, 'al tulcläna 'al bassimüpäk »im Ver¬ 
trauen auf deine Güte« Afr. 492, 10, ass. eh Sutti anniti ummänä- 
teia irfyufü »auf diesen Traum verließen sich meine Truppen« KB. 
II, 200, 102. Daher steht es auch von dem Grunde, der Veran- 
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lassung und der Bedingung, wie ar. 'ahmaduhu 'alä 'älä'ihi 
»ich preise ihn wegen seiner Wohltaten« Tab. Ia, 1,8, zanua§ahu 
'liähä 'alä ßamslna min al-'ibili »er verheiratete ihn mit ihr gegen 
ein Brautgeld von 50 Kamelen« Ham. 538, 6, soq. bese ’eS »beweinte 
ihn« Müller III, 51, 8, hebr. pfn \imup 'alfhä »daß ich nicht ihret¬ 
wegen den Tod litte« Gn. 26, 9, 'al icru b^gnftca 'al hanna'ar »sei 
über den Knaben nicht böse« eb. 21, 12, arab. 'alä MM Ham. 313,4, 
hebr. 'al kfn , syr. 'al hänä »deswegen«. Daher steht *'alai auch 
vom Inhalt der Rede, wie arab. iaqülu 'alä »er spricht über« pass., 
äth. tanägarka hassata lä'la §ädeq »du hast eine Unwahrheit über 
den Gerechten gesagt« VSI. I, 72, 25, hebr. yaüaggiäa 1$ 'al 'qMP 
M.bb f, $r »und sie erzählten ihm über den Brunnen« Gn. 26, 32, syr. 
'emar 'al pass., ass. usannä iäti eh epseti annäli »erzählte mir diese 
Vorgänge« KB. II, 158, 63. 

g. Zwei miteinander zu vergleichende Dinge werden leicht als 
übereinander liegend vorgestellt, daher kann *'alai auch die Über¬ 
einstimmung und Gleichheit ausdrücken, wie arab. ’anna 'id- 
data ’afhabi Badrin 'alä 'iddati ’as/iäbi Tälütä »daß die Zahl der 
Badrkämpfer der der Leute Sauls gleichkam« Ag. 2 IV, 19, 20, Jcänat 
'alä Jübari ’p-pabiati »sie hatte die Größe einer Gazelle« Din. 135, 
19, dalilca 'alä dalika »die Sache verhält sich so« Ag. 1 II, 160, 18, 
daher steht es auch zur Angabe des Maßes, wie arab. hatta Jcäna 
min 'askari Musailimata 'alä lailatin »bis er einen Nachtmarsch weit 
vom Heere M.s entfernt war« Tab. K. HI, 246, 17, syr. dipfh 'al 
t'läpä milf mpi s’Mitä »das drei Meilen von der Mandra entfernt 
war« AM. H, 359, 18 = am. IV, 533, 19 (vgl. eb. 562, 19). 

h. Die erste räumliche Metapher von *'alai, die des Überragens 
(s. a) kann nun aber auch auf den Vergleich übertragen werden, 
wie arab. faddalnä bddan 'alä bd(ttn minhum »wir bevorzugten die 
einen von ihnen vor den andern« Süra 2, 254, soq. feläneh 'am 'ek 
»die N. N. ist älter als du« Müller II, 127, 3, hebr. ga' a ni näpattl 
l*M s’kpn 'aliad 'al 'ahfkä »und ich gebe dir ein Stück Land mehr 
als deinen Brüdern« Gn. 48, 22, ass. sa eil eribi ma'du »zahlreicher 
als Heuschrecken« KB. II, 208, 94, eli Bäbili uBarsip ul uääpa ma- 
ßäsa »mehr als B. und B. verschönerte ich keine Stadt« Neb. 14, 53. 

i. Eine andere Metapher führt dazu, daß *'alai gebraucht wird 
von einer Sache, zu der eine andere hinzukommt, wie trip, ßdethä 
'ala bint 'atnmi »ich heiratete sie zu meiner Kusine« St. 50,14, y,*'im 
iiqqaJi näsim 'al b'nQpaj, »und wenn du meinen Töchtern Nebenfrauen 
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gibst« Gn. 31, 50, tdnfsaf gam hü 'al sQn*$nü >und auch er noch zu 
unseren Feinden hinzukomme« Ex. 1,10, y,‘hilkani ’pn 'al bänm 
»daß er mich erschlage, die Mutter samt den Kindern« Gn. 32, 12, 
ass. sa atnelu nalcru Sattamnia eli iäsi qätsu lä übiln ina libbi »woran 
ein andrer Feind außer mir seine Hand nicht gelegt hatte« KB. H, 

202, 4, 5. 

k. Auf die Zeit wird *'alaj nur in gewissen Wendungen über¬ 
tragen, die entweder zugleich eine Begründung enthalten, wie j tada- 
fyala ’ l-niachnala 'alä hlni gaflatin min ’ ahlihä »und er drang in die 
Stadt ein zu einer Zeit, da deren Bewohner sorglos waren« Süra 
28, 14, oder das Zusammentreffen zweier Ereignisse auf einem Punkte 
darstellen, wie 'alä 'ahcli rasüli 'llähi »zur Zeit des Gesandten Gottes« 

Tab. K. III, 189, 2, ddbar datür 'al ’pfvan »ein Wort gesprochen zur 
rechten Zeit(?)< Pr. 25, 11, syr. 'al h'dä z’han »auf einmal« am. I, 

609, 3, und danach auch 'al zabnin suggl'än »vielmals« Jos. St. 50,6. 

Anm. 1. Da im Mand. 'al mit l lautlich und syntaktisch vollständig zu¬ 
sammengefallen ist, so hat es zum Ersatz für 'al in seinen anschaulichsten Be¬ 
deutungen das alte Adverb r illä#ay (syr. »oberhalb« z. B. Sahd. 106, 18) zur Prä¬ 
position gemacht, wie emir illäyaihön »über sie wird gesagt«, bismap illäyayhön 
»es gefiel ihnen«, illä^a{hön lä pißkaddas »gegen sie kämpfe nicht«, s. Nöldekk 
§ 249. Zuweilen wird 'il la%$ auch im Pal. aram. als Präposition gebraucht, 8. 
Dalman S. 229. 

Anm. 2. "Wie ina (s. o. § 239 ai) und istu (s. u. § 260 b) so kann auch eli 
im Ass. den Ausgangspunkt einer Bewegung bezeichnen, wie apsäna endu usas - 
8tku eli iläni nakiresu »der den Göttern, seinen Feinden, das aufgelegte Joch ab¬ 
nahm« Schöpf. VII, 28. 

Auch *'alajt tritt mit gewissen Nomm. in feste Verbindungen die 250. 
ursprünglich die räumlichen Vorstellungen verdeutlichen, dann aber 
zu Begriffsexponenten herabsinken. 

a. Im Ar ab. wird 'alä \adaj, ursprünglich von einem Auftrag 
gebraucht, der den Händen jemandes aufgelegt wird, dann tritt der 
Begriff der Ausführung des Auftrages in den Vordergrund und die 
Verbindung gewinnt den Sinn »durch«, wie hasadani ’an iahüna 
fathu ’l-'Iräqi 'alä 'iadaüa »er mißgönnte es mir, daß das I. durch 
mich erobert würde« Tab. K. IV, 44, 16, futilia 'alä 'ahcli 'Omara 
.. . 'alä iadai 'liätfin »es wurde zu 0.s Zeit durch I. erobert« Sei. 
Geogr. 31, 1. Die Erstarrung zeigt sich darin, daß der Dual auch 
vor einem PI. erhalten bleibt (s. § 157 c), wie halaku ’ummati 'ula 
iadai ’agailimatin sufaliä’a »meine Gemeinde wird durch einige tö¬ 
richte Jungen zugrundegehn« Bub- IV, 367, 11. 
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b. Im Hebr. hat die gleiche Verbindung zunächst denselben 
Sinn, wie ' al i‘<t$ David »nach der Einrichtung D.s< 2. Chr. 23, 18; 
sie ist aber hier noch mehr verblaßt und kann daher auch von 
Dingen gebraucht werden, wie ' al i'de h'lg Däuid »nach den Instru¬ 
menten D.s< eb. 29, 27, daher auch die RA. haggirfm 'ul i’df k$r$b 
»übergib sie dem Schwerte« Jer. 18, 21. Daneben steht 'al iad in 
der Bedeutung »zur Seite«, die gleichfalls schon verblaßt ist und 
daher von Sachen gebraucht werden kann, wie 'al iad hafgr »am 
Nil« Ex. 2, 5. 

c. Die Verbindung mit p'n$ »Antlitz« oder »Oberfläche« bewahrt 
zwar zumeist im Hebr. noch ihren ursprünglichen Sinn, verschmilzt 
aber zuweilen doch schon zu dem Begriff »vor«, wie 'al p'n? rügh 
»vor dem Winde« Ps. 18, 43, oder »in der Richtung« wie yaiiaSqifü 
'al p‘n{ S"dQm »und sie blickten nach S.< Gn. 18, 16. In *lgMm 
,a fr$rim 'al pänai »andere Götter außer mir« Ex. 20, 3 scheint es 
schon zu einem reinen Begriffsexponenten, im Anschluß an die § 249 i 
besprochene Metapher geworden zu sein; doch wird hier 'al viel¬ 
leicht noch in dem eb. c besprochenen Sinne gefühlt. 

d. Die in § 249 g besprochene Metapher der Übereinstimmung 
wird, wenn es sich um eine Übereinstimmung mit jemandes Aussage 
handelt, durch pi »Mund« verstärkt und dies kann von Personen auch 
auf Sachen übertragen werden, vgl. 'al pi hadd'barim hä{11$ »diesen 
Worten gemäß« Ex. 34, 27, 'al pi haggQral »nach Entscheidung des 
Loses« Nu. 26, 56, und in weiterer Übertragung 'al pi hasSänim »im 
Verhältnis zu den Jahren« Lev. 27, 18, vannaggfd lg 'al pi hadd*- 
bärlm hä(ll$ »und wir berichteten ihm über diese Punkte« Gn. 43, 7. 

e. Im Ar am. wird die dem hebr. 'al p‘n$ entsprechende Ver¬ 
bindung 'al ’appf, 'al 'appai im Christi. - pal. nur erst im räumlichen 
Sinne gebraucht s. Schultheß, Lex., imSyr. aber schon auf begriff¬ 
liche Verhältnisse übertragen, wie 'al ’appai ä’meh d , märhön »wegen 
des Namens ihres Herren« Jul. 3, 18, 'al ’appai hädf »deswegen« 
Jos. St. 8, 18. 

f. Auch die Verbindung 'al iad ist dem Syr. in der gleichen 
Bedeutung wie dem Hebr. geläufig, so 'al iad iammä »jrapa xi]v &a- 
Xaocav< Mt. 4, 18P. (ebenso Lc. 5, 1, 8, 5S. Chr. min. 201, 3, Clr. 
138, 11); Mt. 14, 18 setzen aber S. und C. dafür 'al geh sefpä d*- 
iamrnä, wie auch im Christl.-pal. 'al gif eintritt. Im Jüd.-aram. ent¬ 
spricht 'al gaZ und aggab, das zuweilen sogar schon für 'al in der 
Bedeutung »auf« eintritt (vgl. Dalman S. 223). Im Jüd.-aram. wird 
auch ' dl iad im Sinne von »durch« wie b‘iad verwandt. In der Be- 
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deutung »wegen« verbindet sich ’al im Jüd.-aram. mit Süm »Name« 
im Christi, pal. mit feb »Gerücht« (vgl. § 238by). 


5. Min und * an . 

a. Die Grundbedeutung von min »Teil von« ist noch allen sem. 251. 
Sprachen lebendig, wenn es auch schwerlich noch als Nomen em¬ 
pfunden wird, wie § 235 b gezeigt ist. 

b. Wird nun die Gattung, aus der ein Teil durch min heraus¬ 
gehoben wird, durch den Sg. ausgedrückt, wie das auch sonst oft der 
Fall ist (s. o. § 27 a), wie arab. man ’aslama min Iahüdliin ’ay, Na§- 
räniiin »wenn ein Jude oder Christ Muslim wird« Tab. K. III, 153, 23 
= b. Hi§. 956, 19, so tritt leicht eine Verschiebung ein, indem der 
Gattungsbegriff nicht mehr als solcher empfunden wird, sondern als 
Apposition zu dem durch min näher bestimmten Satzteil. In Sätzen 
wie lahä ’' Ua.hu Zabbana min sa irin »Gott verfluche den Z., der zur 
Gattung »Dichter« gehört« Ag.* III, 80, 6 oder soq. itoq Al biaU 
min bekir »dort hin heiratest du nicht als (Teil der Gattung) Jung¬ 
frau« Müller II, 204, 2, wird min mit seiner Dependenz einfach em¬ 
pfunden im Sinne von »als Dichter«, »als Jungfrau«. Das zeigt uns 
nicht nur die Terminologie der arab. Nationalgrammatiker, sondern 
auch die häufige Verwendung von min in ähnlichen Fällen, in denen 
die Auffassung im ursprünglichen Sinne ausgeschlossen ist, wie fala- 
bahu min ad-daliri tälibu ’l-mulüki »die Zeit verfolgte ihn, wie sie 
Könige verfolgt« Ag.* II, 37, 6, wo min ad-dahri nicht mehr Gattungs-, 
sondern Individualbegriff ist. Daher tritt dies min im Arab. sehr oft 
als Ersatz für ein Prädikativ im Akk. auf, wie in den von Nöldeke 
Z. Gr. § 44 gesammelten Fällen, z. B. qabahahä 'llahu min suittfin 
»Gott schände diese Schwerter (d. h. wie sind sie elend !)< b. Hi§. 

472, 4 neben qnbaha ’ llahu hädä ’amran tiahädä dinan »Gott schände 
diese Sache und diesen Glauben« Ag. 1 1, 13, 14. So steht es schließ¬ 
lich auch vor Eigennamen, wie likulli yähidin min al-Abbäsi ua-lbrä- 
hima »jeder Einzelne, A. und I.« Ag. 2 V, 38, 19, yaqad gama'a kullu 
yähidin min Qaisin uaz-Ztbriqäni sadaqätin »jeder einzelne, Q. und 
Z., hatte Almosensteuer eingesammelt« eb. XII, 146, 5, und vor ’ahad 
wie arab. valä masd fayqa ßahri ’l-’artfi min ’ ahadin »auf dem 
Rücken der Erde wandelte niemand« fjTassän 134, 3 (= b. Sa'd n, 2, 

91, 7), hebr. kl iihip b’ka 'fijßn mf'ahad 'ahfkd »wenn unter dir ein 
Armer unter deinen Brüdern ist« Dt. 15, 7. So kann min schließlich 
auch vor Pronominalsuffixen stehn, im partitiven Sinne in Fällen wie 
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hebr. d*bar mi i&qüm mimmptni ümgkfm »wessen Wort Bestand haben 
wird, meins oder das ihre?< Jer : 44, 28, feil, minnx umennuk 'aj,nä 
mennan »wer von uns beiden?« Lidzb. 204, 6. Im Neuarab. ver¬ 
blaßt der partitive Sinn in Fällen, wie äg. lä minhum rähum 
minhum güki »sie (eig. einige von ihnen) sind nicht gegangen, noch 
sind sie zu dir gekommen« Prüfer, Schattensp. 20, 3, 4, wozu der 
Herausgeber aus Spiros Voc. das noch weiter verschobene Beispiel 
anführt: mimiuh lcätib uaminnuh mntargim »he is clark and he is 
translator«. Schon im Altarab. kann min auch ohne solche Gegen¬ 
überstellung stehn, wie kaannamä 5 r-rahlu minliä fauqa dl {judadin 
»wie wenn der Sattel bei ihr auf einem gestreiften Wildesel läge« 
Näb. app. 26, 29 (vgl. 27, 4, 6), jarä *n-näsu minnä gilda 'asyada 
sälibin *{iafar\iata dirgämin min al-usdi daigami »die Leute sehn an 
uns die Haut einer schwarzen, sich häutenden (Schlange) und das 
Fell eines bissigen Beißers von den Löwen« Mfdd. 35, 26. In neueren 
Dialekten ist dieser Gebrauch noch viel freier, vgl. tun. minni nit - 
farrai uminnl ramiah fi ’ l- ur$i »ich will mich umsehn und will mit 
einem Heere heimreisen« St. 34, 10, trip. Inkan minhä »wenn sie 
gewesen wäre« St. 34, 12, pal. minlia gu§n bäni »sie gleicht einem 
Weidenzweige« Dal man PD. 246, 1. 

Anm. Es wäre denkbar, daß aus diesem Sprachgebrauch im Mand. und 
Neusyr. sich die Bedeutung von min als »mit« entwickelt hätte, indem in Fällen 
wie *'im haiminnan (s. Nöldeke, Mand. Gr. 94) minna{ uminneh »mit wem von 
uns, mit mir oder mit ihm?« min als Synonym zu *t :m empfunden wurde. Dafür 
spricht jedenfalls der Umstand, daß in gewissen mand. Texten sich im zwar noch 
findet, aber keine Personalsuffixe mehr annimmt (s. Nöldeke, MGr. S. 193). Daß 
min »von« und min »mit« etymologisch ursprünglich verschieden waren, wie Nöl¬ 
deke Ns. Gr. 175 anzunehmen geneigt war, ist kaum wahrscheinlich. 

c. Eine besondere Entwicklung hat das partitive min vor dem 
generellen Sg. im Südarab. genommen. In Fällen wie mehri ya- 
n-k§§öbeh min ks§öbeh »und von Morgen zu Morgen« Hein 143, 6, 
liat nuhüre min nuhüre tcagasrammi min gasraiiuen »an jedem Spät¬ 
vormittag und an jedem Spätnachmittag« eb. 133, 18, gosrei min 
tfosrej, soq. min *amd id 'amd »jeden Abend« Müller HI, 67, 10, 
men §abh id §abh »jeden Morgen« ib. II, 59, 5, min temonl id temönl 
»alle 8 Tage« ib. 65, 2, (wie hebr. mij$m i&n »von Tag zu Tag« 
Nu. 30, 15, 8yr. m$n e eddänä Veddänä »von Zeit zu Zeit«, m$n §*nä 
laSnä »alljährlich« Chrest. 20, 23, 24), §h. nqafa'i§ minqo§ minqo? 
»wir wollen ihn in Stücke hauen« ib. IH, 141, 16 ist der ursprüngliche 
Sinn noch erhalten. Der distributive Sinn dieser Wendungen führt 
dazu, daß sie mit dem geläufigeren Ausdruck der Distribution, der 
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Doppelung (s. u. § 279) kontaminiert werden, und so entsteht durch Um¬ 
stellung mehri iiaalmisen min segnt segnt »und bezeichnete sie Baum 
für Baum« Hein 144,22, min fablgat $abigat »jedes Lendentuch« Jahn 
128, 19, gahaybem teh min fayt tagt »sie brachten ihm je einen« 
Hein 83, 23, soq. min tiro tiro »je zwei Kinder« Müller II, 288, 
14 (vgl. 229, 14). Schließlich überträgt sich der distributive Sinn 
auf die Präposition allein und man sagt mehri yuzemisen man Ramsin 
qärs »gab ihnen je 50 Taler« Jahn. 104, 20, soq. ya'edif min Ikol 
'aigehen leliiqtneh »und jeder Mann nahm einen Bissen« Müller H, 
99, 10, yamin hemseh 'om mes rehboh dira'ain »eine große Schild¬ 
kröte ist 2 Ellen breit« eb. 325, 20. Die gleiche Entwicklung findet 
sich nur noch im Aram. wieder vgl. ehr. p. lymsäba min züz >£Xaßov 
&va SgvKQiov* Mt. 20, 9, syr. mpi mapfn u‘mfn l'läßmä »je 200 und 
300« Chrest. 127, 18. 

d. Da nun ein Teil einer Sache auch als von ihr getrennt vor¬ 
gestellt werden kann, so nimmt min in allen semit. Sprachen auch 
die Bedeutung »von weg« an, doch bezeichnet es, wie Reckendorf 
S. 201 mit Recht bemerkt, »eine Trennung von der Art, daß immer 
noch ein gewisser Zusammenhang gedacht wird«. Nach paraga ’uha- 
dun min an-näsi »einer der Leute ging heraus« kann man auch 
sagen paraga ’ahadun min al-madinati »einer kam aus der Stadt her¬ 
aus«. Danach aber kann man auch im Arab. schon sagen paraßa 
§aytuhu min bäbi ’l-masgidi »seine Stimme ertönte aus der Tür der 
der Moschee« Tab. K. III, 196,26, 5 aqbala ’n-näsu min kulli gdnibin 
»die Leute kamen von allen Seiten« eb. 210, 2, fantaza'a ’l-ashuma 
min ra’sihi »dann zog er die Pfeile aus seinem Kopf« eb. 243, 10, 
äth. uas’a mai ’emna medr »Wasser kam aus der Erde hervor« VSI. 
I, 87, 24, te tezammata mennöm »was stolen from them« Littm. I, 
57, 6, laset'ata men tarfat menna »because her Service has stopped« 
eb. 52, 16, hebr. u*l$ häsaktä ’$p binkä \p i'hid'kä mimm^nm »und 
daß du mir deinen einzigen Sohn nicht vorenthalten hast« Gn. 22,12, 
yattissävr häiSsä miss’nf jflääfha iimpisah »und die Frau blieb al¬ 
lein nach dem Verlust ihrer beiden Söhne und ihres Mannes« Ruth 
1, 5, äg. aram. , igg‘ra minnäk iistHak »ein Brief möge von dir ge¬ 
schickt werden« El. Pap. 1, 24, min malkä S'llgh 'al ’Ar Sam »vom 
König ist zu A. geschickt« eb. 6,3 (vgl. Nöldeke, LZbl. 1911, 
1507), bibl. aram. min (f-dam malkä .. . ä’liqh »von seiten des Königs 
ist geschickt« Ezr. 7, 14, tor. gnüll msngp »ich habe sie dir ge¬ 
stohlen« Pr. Soc. 117, 6. 

e. Die räumliche Bedeutung von min hat sich nun nach zwei 
Richtungen weiter entwickelt. 
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a. Nach Analogie der Verba des »Femseins« (s. Reckendorf 
S. 213, Barth, Or. St. II, 795) wird min im Arab. auch nach den 
Verben des »Naheseins« gebraucht, wie falammä danä min 'abi Bekrin 
»als er sich dem A. B. näherte« Tab. K. III, 196,1, kila 'l-baladaini 
minhä qaribun uahija ’ilä harrati bani Sulapnin 'aqrabu »beide Orte 
sind ihr nahe, aber sie liegt doch näher an der Harra der B. S.« eb. 34,12. 

ß. Der Begriff der Fortbewegung, der mit dem der Trennung 
zunächst verbunden ist, kann in. den Hintergrund treten, so daß min 
die Ruhe an einem vom Standpunkte des Subjekts verschiedenen 
Orte ausdrückt, wie arab. min dnftili ’l-masgidi »innerhalb der Mo¬ 
schee«, min qablu »vorne« usw. s. Fleischer Kl. Sehr. 1,414, 
hebr. y,utt?§(b iah minnyiyä »sie setzte sich gegenüber« Gn. 21, 16, 
tfhü iQSfb mimmüh »während er mir gegenüber saß« Nu. 22,5, 
yattipia§$ab ' a hQpQ m?räh(iq »und seine Schwester stellte sich in 
einiger Entfernung auf« Ex. 2, 4, ’ a $fr baSSämajim mimmaul ua' a sfr 
bäärf? mittahap »was oben im Himmel und unten auf der Erde ist« 
eb. 20,4, mizzf ümizzp »auf beiden Seiten« 1. Sm. 17, 3, 1. Rg. 10, 20, 
miminQ ümis&mQlQ »zu seiner Rechten und zu seiner Linken« 2. Sm. 
16,6, syr. mpn iammlneh »zu seiner Rechten«, mfn 'esaday »»pög 
tfj xstpaXfj* Joh. 20, 12, feil. ’ myamnä »zur Rechten« ZDMG. 37, 
312, 24. Schließlich kann min sogar für die Richtung gebraucht 
werden, wie hebr. frnqs'äm miqqfdpn »als sie nach Osten zogen« Gn. 
11, 2, mand. nihpip min attope almä häzfn »ich stieg unter diese Welt 
hinab« (Nöldeke S. 360). 

f. Auch min wird vom Raume auf die Zeit übertragen. 
a. Wohl noch von der partitiven Grundbedeutung aus bezeichnet 
es den Zeitabschnitt, in den eine Handlung hineinfällt, wie arab. 
min al-gadi »morgens« Tab. K. UI, 197,22, min tfayfi ’ l-laili »in 
dunkler Nacht« eb. 190, 22, mar. mnkul lela »jede Nacht« Houw. 

62.8, soq. min iüqahar »des Morgens« Müller II, 146, 16, hebr. 
mimmqh°rap »des anderen Tages« Ex. 9, 6, 32, 6, Jud. 21, 4, 2. Sm. 
11,12, mii&ma # »jemals in seinem Leben« 1. Rg. 1,6, syr. m$n 
iaumeh »in seinem Leben« JSB. HI, 249, 8, m$n §afrä »morgens«, 
mfn ramiä »abends«, twf« qaitä »im Sommer«, mpi qudmä »in der 
Frühe« Clr. 14, 1, feil, mhuäkü »früh morgens« Lidzb. 231, 16, 

460.8, tör. men $äferq »morgens« Pr. Soc. 79, 15. 

Anm. Weniger wahrscheinlich ist es, daß min hier orspr. auch »seit« (o. ß) 
und dann »noch am Morgen« nsw. bedeutet habe. 

ß. Oft aber_bezeichnet es auch den Ausgangspunkt, wie 
arab. min 'aMi ’Adin »seit 'Ads Zeiten« Ham. 195, 1, ba'da haydin 
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min maqtäli 'afrihi »ein Jahr nach der Ermordung seines Bruders« 
Ag.’ IX, 6, 28, soq. min tri min 'enöti »seit zwei Jahren« Müller 
II, 110, 1, äth. 'emze »darauf« pass., hebr. mfäz »seitdem« Ex. 5, 23, 
minn^ürfnü »seit unsrer Jugend« Gn. 46, 34. Das Ar ab. verbindet 
min für diesen besonderen Zweck mit du. Ursprünglich (s. Recken* 
dorf S. 237) hieß mundu »von da ab«, wie ra’aituhu mundu ja^mäni 
»ich sah ihn, von da ab sind zwei Tage«. Da dies gleich mä ra'ai- 
tuhu min iaymaini »ich habe ihn seit zwei Tagen nicht gesehn«, so 
wurden beide Ausdrucksweisen kontaminiert in mä rd'aituhu mundu 
iaymäni. Da hier mundu schon mit min gleichbedeutend war, so 
konstruierte man es auch schon mit dem Genetiv, und dieser soll 
nach der Lehre der Nationalgrammatiker notwendig sein, wenn der 
in Frage stehende Zeitabschnitt noch nicht abgelaufen ist, wie mundu 
’l-lailaii »seit heut Nacht«. In der Vulgärsprache wird mundu dann 
oft noch einmal mit min verbunden, wie min mundu Sahrin »seit 
einem Monat« b. Tajfür Bagd. 34, 6, wofür T&bari (K. X, 258,11) 
wieder das einfache mundu setzt, mundu min $ibäh »von seiner Kind¬ 
heit an« Graf, Sprachg. S. 58. Auf gleichem Wege wird auch im 
Mar. hädi aus dem Subjekt eines Satzes zu einer Präposition, vgl. 
lceiämi hädi jürnSn »er kommt seit 2 Tagen zu mir« Houw. 40,7. Im 
Hebr. wird sowohl mf'äz wie bloßes ef zu einem Ausdruck für »seit«, 
vgl. mf'äz dabbf.rkä »seit du redest« Ex. 4, 10, mf'äz habbogfr »vom 
Morgen an« Ruth 2, 7, andrerseits k^isSä zf iämim rabtom mip'abbftyp 
'cd mfp »wie eine Frau, die seit vielen Tagen über einen Toten 
trauert« 2. Sm. 14, 2 (vgl. 1. Sm. 29, 3). 

y. Vereinzelt im Altarab. und oft in den neueren Dialekten ge¬ 
winnt min gradezu die Bedeutung von »nach«, wie 'a$baha ffälidun 
min tilka 'lrlailati »am Morgen nach dieser Nacht griff H. an« Tab. 
K. IV, 36, 9, badr. min az-zuy&§ »nach der Hochzeit« Hein 95, 5, 
tun. uminha iah »und danach kam zu ihm« St. 77, 5, ebenso äth. 
’emg^endüi mayä'el »nach langen Tagen« VSI. I, 15, 14, hebr. mfrqib 
iämim »nach vielen Tagen« Jes. 24, 22, syr. y a%kan dahyä l'Sarrä 
Ishaq men *aqrüpä »sowie der S. I. zuteil wurde, nachdem sie un¬ 
fruchtbar gewesen war« JSB. H, 154, 18, jüd.-aram. min zimnä da' a pfp 
Vh&kä »nachdem ich hierher gekommen« Dal man Pr. 15, 12. 

g. Im Sinne einer Trennung kann nun min oft auch prägnant 
nach solchen Verben und Adjektiven stehn, die ihn an sich nicht ent¬ 
halten, namentlich den Verbens des Schützens, Abwehrens usw., wie 
arab. 'aqfara mimman jahilluhu 's-Sindu »S. ist von Bewohnern ent¬ 
blößt« Ag.* I, 151, 29, $ahlhun min al-’adyü'i yal-asqümi »gesund 
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von Krankheiten und Leiden« eb. II, 36, 10, äifä’un min sammihä 
... yanäfi'un min ladgi ’l-'aqüribi »ein Heilmittel gegen sein Gift 
und nützlich gegen den Skorpionenbiß« b. Qot. Mu^talif 291,9, iunqi- 
duhum min al-’Ansäri »er wird sie vor den A. retten« Jab. K. III, 
201, 24, iamtani'u biliä minni »mit der er sich gegen mich verteidigt« 
eb. 220, 1, 5h. herer legöb denn min debeb »fächle dies Häuflein vor 
den Fliegen« Müller HI, 137, 5, 6. Daher kann es in den neueren 
Dialekten auch anstelle des alten min gairi »ohne« stehn, wie badr. 
min rdbti, mehri min ribä'i »ohne meinen Kameraden« Hein 51,23. 
Derselbe prägnante Gebrauch des min findet sich auch im Äth. wie 
'adrara ’emneka »er ist von dir abgefallen« VSI. I, 89 u, yarayajfi 
’em$em , ön »sie löschten ihren Durst« eb. 88, 13, und im Hebr. wie 
yaii&rfS S’lQmf* \p ’Ebiäpär mih\Qp lcQhfn Vlahyf »und S. vertrieb 
den E., daß er nicht mehr J.-Priester sein sollte« 1. Rg. 2,27, 
yfsulckä tihty iQmam mfiwrfö ül'mahsp ül’mistQr mizzp-pn üntim- 
mäfär »und ein Dach wird gegen die Tageshitze Schatten gewähren 
und Schutz gegen Regengüsse« Jes. 4, 6, hälilä la a hädfM m? a §QP 
kaddaPär hazzf »fern sei es deinen Knechten, solches zu tun« Gn. 
44, 7, V« niinmipmä bpi 'q bap »außer ihr hatte er weder Sohn 
noch Tochter« Jud. 11, 34, itfwp *Efraiim mffäm »E. wird gestürzt 
werden, sodaß es kein Volk mehr ist« Jes. 7, 8, mit pleonastischer 
Negation mp’fw ip8$b »ohne Bewohner« eb. 5,9, und im Ar am. wie 
altaram. pm\ Vt'hz mn min »mein Mund war nicht verschlossen für 
Worte« Nerab II, 4, syr. ’ eddakkl menneh garbä S. (P. ’fddakki 
garbfh) , ehr. pal. ’fddakkl men garbeli yixa&aglö&T] uvtov i) Itnycn 
Mt. 8, 3, dambujtia lan men 'äqnpan »der uns in unseren Kümmer¬ 
nissen tröstet« Chrest. 120, 20, dahrcS m'lilf mpi buijünä »der die 
Verständigen gegen die Einsicht taub machte« Kdd. ev. II, 190, 9, 
’ahsek lebbeh men bujiänä »er verfinsterte sein Herz vor der Einsicht« 
Th. b. K. 215, 16, ‘ayy'räh 1‘naßeh men buüäna »hat sich gegen die 
Einsicht verblendet« Narsai I, 106, 3, Vfi m$n quSfa »stammelte, so 
daß er nicht die Wahrheit sagen konnte« ib. I, 335, 3, m‘hil m$n 
hajilä »schwach ohne Kraft« eb. 119, 5, samiä mpi 'ainph tfsattiqä 
m$n Ißiänäh yfharSü m$n ’udnph »sie ist blind, stumm und taub, 
ohne Auge, Zunge und Ohr« am.UI, 500 u, ’ar'fl d’herbap m$n 'ämörf »ein 
Land, das seiner Bewohner entblößt ist« SB. 144, 8 (vgl. Bh. ce IH, 356, 
24), darmel mfn neäSaihon »die ihre Frauen verloren haben« eb. 84,7. 

h. Von dem Begriff der Trennung zweigt sich der des Ab¬ 
standes und dann des Unterschiedes ab, so namentlich im 
Arab. in den häufigen Verbindungen, wie 'ayna nahnu min yaqti 
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$cdati »wieweit ist es noch bis zur Gebetszeit ?< Iäqüt IrSäd V, 470,1, 
lä ’adrl ’aina ra’suhu min riglihi »ich weiß nicht, wo sein Kopf und 
wo seine Füße sind« Tab. K. III, 219, 27, ’aina ’s-sä’iru min af-fa iri 
»wie weit bleibt der Gehende hinter dem Fliegenden zurück?« Subkl 
Tab. II, 31, 7, ’aina häda mimmä kuntum tumdahüna bihi »wie weit 
ist das von dem entfernt, womit ihr sonst gepriesen wurdet« Ag. 2 IV, 
159,22, ya’aina ’n - nafpnu min Samsin yabadri »wie weit ist der 
Stern von Sonne und Mond entfernt« Sujütl Bugiat 116, 24, fa’aina 
’anta min baiti Dl ’r-Rummati »wie stehst du zu dem Verse des 
D. ?< Ag. 2 V, 37, 27, dafür 'an Iäqüt Irsäd V, 272, 9, 13, \uilam ta'rif 
'adüyaka min §adiqika »und du konntest deinen Feind nicht von deinem 
Freunde unterscheiden« Iäqüt Irääd V, 5, 17. 

i. Daraus entwickelt sich eine der wichtigsten metaphorischen 
Verwendungen von min zur Angabe eines quantitativen oder 
qualitativen Unterschiedes nach Verben oder Adjektiven kom- 
parativischen Sinnes oder solcher Form, wie arab. ’ara$itum bil-ha- 
iati ’d-duniä min al-ähtrati »liebt ihr das diesseitige Leben mehr 
als das künftige ?« Süra 9, 38, lailatu ’l-qadri fyairun min ’al/i Sahrin 
»die Nacht der Bestimmung ist besser als 1000 Monate« eb. 97, 3, 
yaman ’ahsanu min allähi huhman »wer richtet besser als Gott? eb. 
5, 55, yalam iakun fl Sai’in min 'ulümihi ’akmala minhu fi’t-tagrlfi 
»er übertraf sich selbst in keiner Wissenschaft so, wie in der Flexion« 
Iäqüt Irääd V, 15, 6, äth. ieqalelü ’emna ’ansert »sie sind schneller 
als Adler« KN. 65 a, 13, ’emberliän selmafa ’abdarkemma »ihr habt die 
Finsternis dem Lichte vorgezogen« MG. 41, 2, feqrasa ’äfaqeraki 
’emna ’abüiani »ich liebe dich mehr als meinen Vater« VSI. I, 13,20, 
t6 men kellan ta'abbe »is the greatest« Littm. I, 52, 13, {lamöt hara 
menntt »and has chosen death instead« eb. 89, 21, hebr. yaiifhkam 
mikkgl hä’ädäm »und er war weiser als alle Menschen« 1. Rg. 5, 11, 
h$n Iq qäs'ra iad Jahqf mpliQsiq,' y,'lQ kab'da ’gznQ miSS'mQtf »fürwahr 
J.s Hand ist nicht zu kurz, um zu helfen, und sein Ohr nicht hart¬ 
hörig« Jes. 59, 1 , iMÜf’-haf) ’fp Räh?l mil-Lf’a »und er liebte R. 
mehr als L.< Gn. 29, 30 (vgl. 37, 3), iftpb ’Uphim ’fp S$m 
miSS'mfka {iiiaddfl ’fp kis’$ milckis’fkä »Gott möge S.s Namen be¬ 
rühmter machen als den deinen und seinen Thron höher als den 
deinen« 1. Rg. 1,47, tfnibhar mäqfp mfhaiim »und der Tod ist 
besser als das Leben« Jer. 8, 3, q‘hiShipü m$' a bQpäm »sie haben ver¬ 
derbter gehandelt als ihre Väter« Jud. 2, 19, altaram. iihrmtq Sr mn 
Sr Hzrk qh'mqq hr? mn hr$h »und sie führten eine Mauer auf, die 
Jiöher als die von H. und gruben einen Graben, der tiefer als der 
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ihre« ZKR 10, yhkbr q%rt hrbt mn q\rt jfibt >tmd er machte die 
wüsten Dörfer zahlreicher als die bewohnten« Pan. 4, yhyfbth mn b%t 
hd mlkn rbrbn >und ich machte es besser als das Haus eines der 
großen Könige« Zeng. Bauinschr. 1, 12, äg. aram. y*§idq& ifhyf läk 
q°*däm lähü u Jäh ä'maüä min g*bar el i‘qär$ Iph * a läyä >und es soll 
dir vor J., dem Gott des Himmels, als Verdienst gelten mehr als das 
eines Mannes, der ihm ein Opfer darbringt« Pap. EL 1,28 (nach 
Br ns ton), syr. d 4 hü laul*pä (fbä m$n burktpa >der für sich den 
Fluch dem Segen yorzog« am. IV, 586, 17, yarhem hubbä tnfn kul - 
mfddfm >und sie liebten die Liebe über alles« Narsai H, 43, 1. 

Anm. 1. Wird im Arab. eine Person mit sich selbst in verschiedenen Lagen 
verglichen, wie in dem letzten der im Text zitierten Beispiele, so wird der Ver¬ 
gleich nicht selten vereinfacht wie mä ra'aytu rasüla ’llahi *dfrsana hayatan minim 
tüka 9 8-8ä'ata »ich sah den Propheten nie besser anssehn als in dieser Stunde« 
Tab. K. III, 196, 19 und weiter ’innä fulaqä’a bayrun ldkum min ’usarä’a »wir 
sind euch als Freie nützlicher denn als Gefangene« Naq. 647, 6. 

Anm. 2. Im Hebr. und Aram. werden solche Vergleiche sehr oft noch 
weiter gekürzt durch direkte Gegenüberstellung von Personen und Sachen oder 
Begriffen, für deren Bewältigung ihre Kräfte nicht ausreichen, wie hebr. gäfonti 
mxkkql hatfsadim »ich bin zu gering für alle die Gnaden« Gn. 32, 11, zdqantt 
mihiöß l'*i8 »ich bin zu alt, um einem Manne anzugehören« Ruth 1, 12, fö rab 
mimmlta haddfrft »denn der Weg ist für dich zu weit« 1. Rg. 19, 7, t&Vt mi- 
yy8?b »du bist zu eng für die Bewohner« Jes. 49, 19, syr. qasyä mennäk *urbä 
»der Weg ist für dich zu beschwerlich« Narsai I, 182, 10 (vgl. JSB. IV, 140, 1), 
yaqgir mennäTt yuqrä d*fa$rä »die Last des Leibes ist zu schwer für dich« Chrest. 
113, 8, gaynfh d'mellaß päkhin ’ennön mpt tas'ißäk »die Farben meines Wortes 
sind zu schwach für deine Geschichte« am. III, 666, 3, z* r örü lesiän mpt quUäsäk 
»meine Zunge ist zu schwach, dich zu preisen« eb. 667,21, d*rdbü ßaltnfh m$n 
^ayiärä y*men sammänj »dessen Bild zu groß ist für den Maler und für die 
Farben« JSB. IV, 167 u (vgl. 522, 9). Eine weitere Verschiebung führt im Hebr. 
zu rdb lakfm mf a lQp l'rüsalayim »es ist euch zu schwer, nach J. hinaufzugehn« 
1. Rg. 12, 28. 

k. Das partitive min dient oft zur Umschreibung des Genetivs, 
s. o. § 160e, dazu vgl. noch dcfä biqadofrin min mä*in >rief nach 
einem Becher Wasser« b. Sa'd H, 2, 47, 12. 

l. Nur ein Spezialfall desselben Gebrauchs ist das min zur An¬ 
gabe der Herkunft, wie soq. il min Qalansiyeh >die Leute von Q.« 
Müller H, 109, 22. Eine weitere Metapher führt zu Angaben über 
die Veranlassung, wie äälika min qaylin ’ataka >das kommt von 
einem Worte, das zu dir gelangt ist« Näb. 8, 10, käna 9 a^ähu min 
ar-ri$tfati >er war sein Milchbruder« Tab. K. HI, 119, 19, äg. z?il 
minnoh >er war seinetwegen erregt« Spitta Gr. § 173c, syr. min 
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al-farafr »aus Freude« Landb. Pr. 46,4, inqahar min »sich ärgern 
Uber« eb. 106, 1, häufig in den südarab. Dialekten, wie % »»in töf, 
soq. mittalf »vor Hunger« Müller 1U, 65, 1 , §&. fyarog mes, soq. 

§äme mes »er starb daran« eb. 72, 20, % § ar m * n »beneidete 
seinen Bruder« eb. 96, 27, ibrih iyit min Siriq »laß die Kamelin 
niederknien der Diebe wegen« eb. 121, 18, mehri di§aleq men faibob 
»hält nach Ärzten Umschau« Jahn 115, 8, soq. yao'tiber min ber »er 
beobachtete den Sohn« Müller II, 57, 16, hero'oh min 'oiegehen 
»suchte den Jüngling« eb. 60, 25 (vgl. 68, 14), ’ elöhoh ’äzeh dse min 
'ajtg »die Frau rief ihren Mann« eb. III. 92, 11, 'aig di ’Sdan min 
'eygenoh »ein Mann liebte ein Mädchen« eb. II, 154, 5 (aber bih eb. 
264,9), stomi’ en mir-nahem »horcht auf das Meer« eb. 178, 18, 
äth. iiamötu beztlf} 'ensesä 'emneskata $en?enia »und viele Tiere 
starben durch Schlangenbiß« VSI. I, 84, 21, daJcamna- embezfra rabdb 
»wir sind vom vielen Hungern schwach geworden« eb. 86,5. In den 
nordsem. Dialekten ist dieser Gebrauch viel seltener, wie hebr. ün‘- 
haüp mfäbinü zära ' »und wir wollen von unserem Vater lebendigen 
Samen gewinnen« Gn. 19,32, yattah a r$nä §t$ frngß Lgt m$ a hihgn »und 
die beiden Töchter Lots wurden von ihrem Vater schwanger« eb. 36, 

' a sgr lg iissäfyr mfrgb »das sich vor Menge nicht zählen läßt« eb. 32, 

13, hakllll ’fnaiim mijajin ül'bfn Sinnajim mghälab »mit Augen, die 
dunkel vom Wein, und Zähnen, weiß von Milch« eb. 49, 12 (vgl. 
arab. humran ’uianuhum min al-musfäri »wie ihre Augen von Most 
rot sind« Del. 54, 12, Beck. S. 215), bibl.-ar. Jcfar mfidd‘r$ qaj.it 
»wie Staub von Sommertennen« Dn. 2, 35, syr. mgn 'äqäßa »ist 
verdorrt vor Kummer« Narsai I, 198, 22. Daher dient min auch zur 
Angabe des Täters beim Passiv, s. o. § 73 c. 

Mit Nomm. verschmilzt min zu festen Zusammensetzungen 352. 
weit seltener als die anderen Präpositionen. Außer dem neuarab. 
min Sän »wegen« und seinen Synonymen im 'Oman., wie min sebb, 
min ’anßar, min faraf, min ’egel (s. Beinh. § 197i) kommt hier vor 
allen das hebr. mipp 4 n$ in Betracht, dessen Grundbedeutung in Fällen 
wie ji aüibrah MqX§ mipp‘n$ Far'g »und M. floh vor Ph.« Ex. 2, 15 
freilich nur für unser Sprachgefühl verblaßt (vgl. Jud. 9, 21), aber 
doch schon früh der Metapher unterliegt, vgl. y’lg iiwtäda' hassäbä' 
bä'&rtf mipp’n? harä'äb haha 'ah a r$ Jc$n »und infolge dieser Hungers¬ 
not wird man die Sättigung im Lande nachher nicht mehr kennen« 

Gn. 41,31, uattiSSähpß ha'ärgg mipp 4 n$ hfärgb »und das Land ward von 
Heuschrecken vernichtet« Ex. 8, 20. 
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263. a. Das Ar ab. hat für den Begriff der völligen Trennung, 
bei der jeder Zusammenhang mit dem Ursprung aufgehoben ist, eine 
eigene Präposition * an geschaffen. Deren metaphorische Verwendung 
hebt zunächst immer einen gewaltsamen Bruch hervor, so fafasaqa 
'an ’atnri rabbihi »da frevelte er gegen den Befehl seines Herren« 
Tab. K. HI, 226, 25, yalä iantahl lahu *an hurmatin »er läßt sich 
von ihm an keinem Vergehn hindern« eb. 216, 12, * an nafsi »gegen 
meinen Willen« Fer. B. I, 40, 4 v. u. Es steht daher auch nach 
den Verben des »Enthüllens« und seinen Bedeutungsverwandten, wie 
kaSafa 'an yaQhihi »er enthüllte sein Gesicht« Tab. K. IH, 198, 2, 
takaMafat lahu 'an 'adü\iin »sie enthüllte sich ihm als Feind« a. Nuqäs 
im Tqd 1 1,371,11 v. u., fagaalü iabqurünahä 'an is-sifyäli »sie 
schnitten den Mutterschafen die Bäuche auf, sodaß die Lämmer her¬ 
auskamen« Tab. K. V, 49 pu, vgl. Fer. B. 229,4, fd’idä fuqi?a 'an 
firafyihi »wenn sie (die Eier) aufspringen, so daß die Jungen er¬ 
scheinen« Iäqüt GWb. IV, 867, 2, tafaqassat is-sangatäni 'an {astin 
»die (an Stelle der Eier untergelegten) Kastagnetten springen auf 
und es erscheint eine Schüssel« Iäqüt Irääd V, 163, 13 (in einer 
Lügengeschichte), fafataqahu 'an ruq'atin »er riß sie (die Tasche) 
auf, so daß ein Papier zum Vorschein kam« ib. 350, 16, fa'ausa'ü h 
'an §adri ’l-maflisi »sie räumten mir den Ehrenplatz in der Gesell¬ 
schaft ein« Ag.® X, 49, 5, tafarragat dugiihu lahum 'an iiärjihin gairi 
ftämili »die Finsternis zerstreute sich, sodaß der klare ungetrübte Tag 
erschien« Fer. B. 12, 5, yatabsimu 'an ’almä »sie zeigt beim Lächeln 
einen dunkelroten Mund« Tar. Mu. 8, 'all ad Ina iasduqüna 'an 'uja- 
bihi »die über seine Fehler die Wahrheit sagen« Ras. bul. 5, 18 (vgl. 
Ag.® V, 164, 20). In prägnantem Sinne steht es oft nach Verben, 
die eine Trennung zur Folge haben, wie qutila 'anhä »sie verlor ihn 
durch den Tod« Ag.® H, 133u, qutila 'an 'ahtrihim »sie wurden bis 
auf den letzten Mann getötet« Tab. K. ,1H, 34, 15, mäta 'an sittma 
sanatan »starb im Alter von 60 Jahren« Iäqüt Ir§äd V, 85, 21, lä 
iuftanu 'anha »er wird sich nicht von ihr fortlocken lassen« Tab. K. 
HI, 153, 25, ’ an lä ’afbira 'anhunna »daß ich ihnen nicht widerstehn 
kann« eb. 142, 26, näma 'an §amalihi »er schlief, sodaß er nicht auf 
sein Kamel Acht gab« Tuhfa bah. 260, 20 (vgl. Mfdd. 20, 26, 23, 22, 
Ag. 1 VH, 69, 17) 1 ), tfa'ifun 'an is-safari »zu schwach für die Reise« 
eb. 198,4 v. u. (vgl. Subkl Tab. H, 151, 19), lä iaQiffu lisänuhu 
'an tardidihimä »die zu wiederholen seine Zunge nicht trocken wurde« 
Iäqüt Ir£äd V, 350, 12 (als Gegenstück zu l. rafibun s. La ne 
1) Vgl. neupers. a* nach gunaifidan »schlafen« Sähnäme I, 3, 34. 
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und Dozy s. v. rfb), ragiba »sich von etwas wegsehnen, nicht 
mögen« Süra 2, 124, Tab. K. III, 200, 15, ’ a$ammu 'an il-hudä »taub 
gegen die Leitung« b. Qot. Muhtalif 190, 2, äh. begalob 'ans »und 
sie mochte ihn nicht« Müller 111,82,6, soq. takteten 'an megaSe 
»sie genierten sich vor den Männern« eb. II, 96, 3. 

Anm. Sehr selten gewinnt 'an zeitlichen Sinn, wie lam tantatiq 'an tafa#- 
tfulin »sie gürtete sich nicht, nachdem sie leicht gekleidet gewesen war« Imr. Mu. 
35, oft aber 'an qaribin »vor kurzem« z. B. b. Hibbän Ra$da 94, 2 ( min q. Süra 
4, 21). 

b. Von seiner Grundbedeutung hat sich 'an nur wenig entfernt. 
Im räumlichen Sinne kann es die Ruhe an einem Punkte bezeichnen, 
der als von einem anderen entfernt aufgefaßt wird, wie qal'atun mu- 
ta'äliiatun 'an il-baladi »ein hoch über dem Orte gelegenes Schloß« 
Maqd. 156, 13, ’artfun safulat 'an i$-Sa'mi »ein Land, das tiefer als 
Syrien liegt« Hamad. 163 u, 'an iannni ’Abi Belcrin »zur Rechten a. 
Bs.« Tab. K. III, 196, 25, laisa 'l-musi'u ’idä tagaüba sat/ithn *'ann% 
bimanzilati ’ l-mmti 'l-mulini »der Frevler, dessen Frevel verborgen 
bleibt, ist bei mir nicht gleich dem, der offen frevelt« b. Ribbän 
Rauda 87, 1'), in diesem Sinne wird es oft mit min verbunden, wie 
min 'an iaminin uasin/älin »rechts und links« Tab. II, 1224, 4. 

e. In begrifflichem Sinne kann *an zuweilen die Grundlage 
bezeichnen, von der sich etwas erhebt, wie ’illä ’an taküna tigäratun 
'an tarcttfin minkum »außer wenn ein Geschäft auf Grund einer Ver¬ 
einbarung unter euch erfolgt« Süra 4,33, mä känat ’illn *an ra'il 
»das geschah nur auf meinen Rat« Tab. K. III, 203, 14, ‘an mala'in 
minnä »auf unseren gemeinsamen Beschluß < eb. 253, 27, 'an ’atnrika 
»auf deinen Befehl« Ag. 1 III, 106, 5, 'an haüinatin »erwiesenermaßen« 
b. Sa'd bei Wellhausen, Sk. u. Vorarb. III, 70, 1, infuliq 'an risä- 
latinä 'ilä ’abinä »geh als unser Bote zu unserm Vater« Din. 112,9, 
yama sauyadutni 'Amiran 'an yirapatin »und die A. haben mich 
nicht durch Erbschaft zum Herrn gemacht« Iäqüt Iriäd V, 456 u. 

d. Die Fortbewegung kann zum Begriff der Stellvertretung 
führen, wie 'and ’a?iluka 'an Tahirin 'in kana ba'ulan »ich werde 
dich an T.s statt beschenken, wenn er fern ist« Tuhfa 35, 8, qabbil 
(jabinahu 'anni »küß ihm von mir die Stirn« Iäqüt Irääd V, 39, 3, 
ianübu 'anni »er vertritt mich« Tuhfa 198 apu, danach auch ifrtära 
'an »jem. vorziehn« Näb. 12, 2, soq. kfe tho 'an tiie »so ersetzt mir 
dies das Essen« Müller II, 261, 21, Idi 'emähad ‘an§ »o könnte ich 

1) In feinem Gegensatz steht im nächsten Verse, wo von dem Gutes tuenden 
die Rede ist, ’indi. 
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für dich weben« eb. 348, 5, (mehri luyuröd tnenek »ich will für dich 
Wasser tragen« Jahn 76, 31). 

e. Nach Eigenschaftsbegriffen bezeichnet es deren Unvereinbar¬ 
keit mit einer Sache, wie \ta$äqa 'an is-säqi frafy&luhä »ihr Fußring 
ist für ihre Wade zu eng« Ag.* V, 142,8, ta$$uru 'an il- muduni 
yatakburu 'an il-qurä »sie ist zu klein für eine Stadt und zu groß 
für ein Dorf« b. Gubajr* 249, 15, za'amü fl ’anfusihim 'an ilr'AQami 
»sie halten sich für besser als die Perser« Ag.* II, 27,28, ’inni 
’ukrimu ’b-malika 'an muSäfahatihi bimä qala »in meinen Augen steht 
der König zu hoch, als daß ich' ihm, was er gesagt, ins Gesicht 
wiederholen könnte« eb. 28, 23, lä 'aftfalta fl hasabin 'anni »du bist 
mir nicht an Ansehn überlegen« Mfd<J. 24, 8 (vgl. Lane 2164). In¬ 
folgedessen verdrängt 'an das alte min mehrfach auch aus seiner 
Stellung nach komparativischen Begriffen, wie äg. ar. leinneha gar 
mila 'anha »weil sie schöner ist als diese« Spitta c. 35pu, b&dr* 
e$-?aler zäid 'an en-naged »der Kredit(preis) ist höher als der Bar- 
(preis)« Uaijr. -243, 14; so steht es im c Omän. gradezu nach dem 
Elativ, s. Reinh. § 202. Denselben Gebrauch kennen auch die süd- 
arab. Dialekte, wie soq. di-ad 'erob 'dnhi »wer es besser weiß als 
ich« Müller II, 247, 2, diye 'anhi, % }}ixyr 'anni (aber mehri frair 
minni) »besser als ich« eb. III, 1, 4, daher auch soq. neqolk qäber 'an 
Sibobe »ich zöge vor das Grab dem Schnauzbart« Müller II, 157, 14 
(vgl. auch ifytära unter d). 

Anm. 1. Die magrib. Dialekte dagegen haben 'an verloren. 

Anm. 2. Ober den Ersatz für min im Ass. s. n. § 260 b. 

6. Baina. 

254. A. Während bei min der Grundbegriff der Zerlegung eines zu¬ 
sammenhängenden Ganzen hinter dem der Trennung zurückgetreten 
ist, hat die Bedeutungsentwicklung von baina den umgekehrten Weg 
eingeschlagen. Der ursprüngliche Begriff des trennenden Zwischen¬ 
raumes (vgl. arab. baynun) wird verdrängt durch den eines verbin¬ 
denden Zwischengliedes (vgl. Nöldeke N.Beitr. 98). 

B. a. Schon im Arab. stehn beide Bedeutungen nebeneinander, 
vergl. einerseits farraqta baina Bani ’lsrä’ila »du hast die Isr. ge¬ 
trennt« Süra 20, 95, andrerseits §ama'a baina 'i§ba'aihi »er legte 
seine beiden Finger aneinander« Tab. Ia, 10,19, ya^ala baina iadaihi 
»er legte seine Hände zusammen« Tagr. B. Hiläl 505, 15. 

b. Für das einfache baina tritt im Arab. oft (fi)mä baina ein. 
Ursprünglich liegt hier ein Relativsatz vor. Ein solcher muß ge- 
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bildet werden, wenn bayna mit seiner Dependenz als Subjekt oder 
Objekt auftreten oder von einem Nomen (s. o. § 235 b) oder von 
einer Präposition abhängig gemacht werden soll, wie käna mä bayna 
fyurüQihi ... uamaqtalihi nahwn min »zwischen seinem Auszug und 
seiner Tötung lag eine Zeit von ungefähr .. .< Tab. £. HI, 220, 21, 
faqafa'a ma bainahu yaGafafäna >er brach sein Verhältnis zu den G. 
ab« eb. 230, 15, allatl kdnat fl masälihi mä bainahu yabayna 'l- Arahi 
»die in den Garnisonen des Landes zwischen ihm und den Arabern 
lagen« Tab. K. IV, 3u, 'aiä qurbi mä baynanä min al $iyäri »trotz 
unserer nahen Nachbarschaft« Iaqüt Ir§äd V, 100, 5, yagaldba ’l-'As- 
#adu *alä mä bayna Sahidin ’ilä 'amali 'f-Tä'ifi »und A. bemächtigte 
sich des Landes zwischen S. und dem Gebiet von T.« Tab. K. UI, 
214 u, qatalnähumü mä bayna qunnati ff am irin ’üä 7- ql'ati »wir 
töteten sie in dem Gebiet zwischen dem Gipfel von H. und den Fel¬ 
dern« Tab. K. UI, 265, 17 (Iäqüt II, 392), fataiiäsatü mä baynahum 
»sie vermittelten zwischen ihnen« Ag. 3 U, 146, 25, yalam yaku fimä 
baynanä sä'atan baälu »nie war zwischen uns Verschwendung« Abu 
Dahbal JRAS. 1910, 1041, XXXVI, 5, fataiulsan fimä bainahum »sie 
machten sich untereinander Zusicherungen für den Sterbefall« Mu- 
barrad 576, fimä bayna ’l-Hxrati yan-Nufyailati »zwischen H. und N.« 
BG. V, 163, 11, fimä bayna fathi 'l-Hirati ’ilä Jyurüfjihi »zwischen der 
Eroberung von H. und seinem Auszug« Tab. K. IV, 19, 2. Diesen 
Gebrauch kennen auch die neueren Dialekte, wie tun. üf$äl mä bm- 
äthum »trennte sie« St. 62, 34, soq. ma-bin dihe 'ängeher yyudihe ke- 
rehel »zwischen seinem After und zwischen seinen Hoden« Müller 
UI, 30, 18, mebin 'iyüg il-seme »zwischen die Gefallenen« eb. U, 
60, 19. 

Anm. Ans dem Arab. ist dies mä bayn auch ins Christi. Pal. Joh. 3, 25 B 
eiugedrnngen. 

e. Da bei bayna der verbindende Sinn überwiegt, so erhält es 
schon im Altarab. zuweilen reziproke Bedeutung, wie qälati 'n-nisä'u 
baynahunna »die Frauen sprachen zu einander« Ham. 411,13, ebenso 
in einzelnen Dialekten wie span. arab. in einer Urkunde a. d. J. 
1312, baynakum fl 'l-bain »ihr unter einander« Rev. hisp. XV, XX, 
extr. S. 13, dath. tdärakeyn beynhin beyn »sie kämpften mit ein¬ 
ander« Landb. 85, 13 (vgl. 11, 17), wo die Doppelung nach dem 
Muster von ba'duhum ba'$ (s. o. § 217) erfolgt ist» 

d. Die Teile, zwischen denen bayna trennt oder verbindet, 
werden zunächst mit ya aneinandergeknüpft, wie die meisten der be¬ 
reits zitierten Beispiele zeigen. Für \ya tritt zuweilen fa ein, wie 
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jaj}uäna bapia sauädi 'l-ffatfi fal-Lübi lindem sie den Weg zwischen 
dem Fruchtlande von H. und L. einschlagen« Mfdd. 20,44 (vgl. 35, 5). 
Da aber bei Pronn. bapia wiederholt werden muß, so wird es auch 
zwischen Nomm. zuweilen zweimal gesetzt (s. Reck. S. 239, Nöl- 
deke Z. Gr. §38); nach bapra yabainaka »zwischen mir und dir< 
sagt man auch baina Muhammadin yabaina sa iri ’ l-Arabi »zwischen 
M. und den übrigen Arabern« b. Hi§. 441 u, eine Konstruktion, die 
obwohl von den Puristen verurteilt (s. Harlrl Durra 60) doch schon 
in der klassischen Sprache keineswegs selten ist. Nach dem Muster 
von min ’ilä »von bis« tritt auch nach bapia nicht selten 'ilä ein, 
wie baina 'u?'u$ihi ’ilä * unuqihi »zwischen seinem Schwanzknochen 
und seinem Halse« Ag. 1 IV, 85, 6 v. u. Diese Konstruktion ist in der 
späteren Sprache namentlich nach {fi)mä baina beliebt, vgl. iaqra'u, 
mä baina ’n-ni?fi ’ilä ’p-pulpi min al-qor , äni »indem er etwa die 
Hälfte oder ein Drittel des Q. las« Subki Tab. II, 9, 20, vgl. Nallinos 
Gl. zu Battänl. Für ’ ilä tritt dann zuweilen auch hattä ein, wie 
baina ’s-Sarui hattä 7- ffusärimi »zwischen S. und H.< Hud. 117, 9. 
Durch Kontamination mit der Grundkonstruktion baina-ya entsteht 
dann baina . .. ya'ilä Tab. I, 888, 6 ff. (s. Buhl, Hebr. WB. 94a). 

e. In übertragenem Sinne wird baina von den verschiedenen 
Lagen gebraucht, zwischen denen jemand schwankt, wie ya'inni baina 
’n-nä’imi yal-iaqpäni »und ich war zwischen Schlaf und Wachen« 
Ag.* IV, 22, 8, sowie von verschiedenen Kategorien, denen mehrere 
zu einer Gruppe gehörige Personen angehören, wie fakänü baina 
ragulaini ’immä püripin ya'imniä bä'ipin makänahu rapulan »da 
gingen sie teils selbst heraus, teils schickten sie einen Stellvertreter« 
Ag. 2 IV, 18, 28 (vgl. Tagr. B. Hiläl 370, 8). In dieser disjunktiven 
Anwendung tritt für bapia oft min bapii ein: fahttm min baini rä- 
ki'in uaqa’imin uasäpidin »einige von ihnen verbeugten sich, andere 
standen, andere warfen sich nieder« Mub. 589 und für na zuweilen 
schon 'ayi eiü, baina häribin 'ay, qutilin »teils fliehend, teils getötet« 
Ag. 1 XX, 125, 5, Imr. 48, 62. 

Anm. Der Dialekt von Tlemsen unterscheidet neben einem exkl. binna 
ubltikum »zwischen uns und euch« noch ein inkl. binätna »zwischen uns« (Mar- 
fAie S. 168). Die Verwendung dieser Formen ist die gleiche, wie im Hebr. (s. u. 
D), nicht eine andere, wie Bd. I, 498 Anm. irrig angegeben ist. 

C. a. Im Äth. wird bapia meist mit ba verbunden, wie babai- 
nätihömü »zwischen ihnen <; es hat oft reziproken Sinn, wie sa'amü 
babainätihömü »sie küßten einander« VSI. I, 99, 11, neben dieser 
inklusiven Suffixform steht zuweilen auch noch die exklusive, wie 
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sdbaica tenbUa lala 1 'emnehömü babapiönm >er verkündete jedem ein¬ 
zelnen von ihnen im geheimen eine Prophezeiung« ÖD. 23, 11. In 
Verbindung mit ’em erhält baina die Bedeutung »durch, wegen« wie 
dayeia 'iköna za'enbala 'enbaina falötii »meine Krankheit ist nur 
durch sein Gebet entstanden« VSI. I. 37, 20, die dann auch auf ein¬ 
faches baina übergeht, wie *liekel na'äul laktfötö baina fen’ü »der 
Jäger vermag es wegen seiner Stärke nicht zu erreichen« Phys. 19, 
20 (s. Prät. § 153). 

b. Im Tß und Tna hat baina die Bedeutung »allein« entwickelt. 
Vorgebildet ist diese gelegentlich auch schon im Arab. in Verbin¬ 
dungen wie qäla lahu fimä bapiahu uohainahu »er sagte ihm unter 
4 Augen« Ag. 1 IV, 51, 9 v. u., malt, uqäl bepm ubein rühu »er 
sprach bei sich« St. 27, 27. Durch Zerlegung und Verselbständigung 
der einzelnen Glieder einer solchen Ra entstand tna 'ana bainai 
nessekä bainekä »ich allein und du allein« ZA. 18, 328, 71, 1 (vgl. 
19,312, 9), te 'ad bannü ( bannöm ) »eine Familie für sich« Littm. 
1,49,10,13, 'eb bapm »she alone« eb. 106,23. Im Te entwickelt 
sich daraus weiter der Begriff »für sich«, wie 'asmäi la’aiiarrehtom 
bannü tu »they have their owne names for the months« eb. 62, 17; 
das wird dann durch Doppelung noch genauer ausgedrückt, wie ban- 
ban ’endai gabbu' »they had become separated« eb. 93, 22. 

c. In der Bedeutung »zwischen« wird baina im Äth. zumeist 
durch makala vertreten, wie ieftäh 'egzi'abchcr tnä'kalein uama kale- 
hömü »möge Gott zwischen mir und ihnen richten« ÖD. 31, 34/5, 
bamä'kala fäqä »mitten in der Finsternis« VSI. I, 100, 14, das im 
Amh. als mäkal, makäkkal erhalten ist; im Te tritt fcnge dafür ein, 
wie fcngena yafengela »between me and thee« Littm. I, 46, 1, 'et 
fenge Kema {uiualda »between K. and her son« eb. 57, 9. 

D. Das Hebr. unterscheidet in den Suffixformen exklusive und 
inklusive Bedeutung (s. Meyer-Lambert REJ. 23,302), wie 
ma 'ala b$n(>p$nü bpnpiü üfifnfkä »ein Schwur sei zwischen uns, 
zwischen mir und dir« Gn. 26, 18, b?nQ übpi Ia°q$b »zwischen sich 
und I.« eb. 30, 36. Durch Kontamination mit min ... I wird das 
zweite b$n schon oft durch 1‘ ersetzt, wie bfn tgb l’ra »zwischen 
gut und böse« 2. Sm. 19,36, beide Konstruktionen werden dann 
wieder kontaminiert in b$netym l‘b$n 'Ughttym »zwischen euch und 
eurem Gott« Jes. 59, 2, andrerseits in b$n ha'üläm uHammizbfqh 
»zwischen Vorhalle und Altar« Joel 2, 17. 

E. a. Im Ar am. scheint die altsemit. Konstruktion von bainai, 
b$p mit einfachen vor dem 2. Gliede oder mit Wiederholung der 
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Präposition im Jüd. und Christi.-Pal. wie im Syr. nur noch als He- 
braismus vorzukommen, ist dagegen im Felllbl erhalten, wie bsm 
ubennk »zwischen mir und dir« Soc. 134, 16. Meist wird das zweite 
Glied mit l* angeknüpft, wie syr. bainäp 'älmä labä »zwischen der 
Welt und dem Vater« JSB. I, 672 u, so stets im Mand., wie b$ß mäi 
l*mäi »zwischen Wasser und Wasser«, so auch im Neusyr., feil. bSn 
frmaiiä lar'ä »zwischen Himmel und Erde« Lidzb. 338,5, bainan 
ellokön »zwischen uns und euch« eb. 361, urm. ’embin girdänä 
Imipnoqtä »zwischen der Halsspange und dem Halsbande« Soc. 132, 
16, bin bäba lyemmä »zwischen Vater und Mutter« eb. 138, 2. Im 
Mand. kann bönö nicht mehr mit Suffixen verbunden werden, sondern 
für diese muß schon beim 1. Gliede 1‘ eintreten, wie bene li y.Hak 
»zwischen mir und dir«; das geschieht auch im Syr. bei bfp, wie 
bpp leh ualhQn »zwischen ihm und ihnen« ES. I, 101F, Edd. ev. II, 
163, 16, b$p Hon yalpalmiäay, »zwischen ihnen und seinen Schülern« 
Iädd. U, 73/4. Diese Konstruktion ist im Töränl zur Alleinherrschaft 
gelangt, baüöng ulöh&t »zwischen mir und dir« Pr. Soc. 216, 30 und 
wird hier auch auf Nomm. übertragen, wie bain elbügdäd elmau§al 
»zwischen B. und M.« ib. 141, 9, bajl sama älfucLa »zwischen Himmel 
und Erde« eb. 254,17, neben bain el Mammo ulzine ib. 5, 35, ebenso 
im Sal. bil Urmih l-Taynz Duv. 30, 12. Im Syr. tritt auch zwischen 
Nomm. für das einfache l' oft ual ein, wie bajnai ’Ares luilkeiiän 
»zwischen Mars und Saturn« Spie. 17, 17. Das Christi. Pal. (s. 
Schulth. 25), das Jüd. pal. (s. Dalman 231) und vereinzelt auch 
das Fellibi (bem l'benä Soc. 133, 15) kennen auch die dem Hebr. 
geläufige Kontamination der älteren und der jüngeren Konstruktion 
in b?n l'b$n, das Christi, pal. auch die doppelte Kombination ben 
ül*ben. Im Fellihi kann das Suffix nach ben noch einmal an el 
wiederholt werden, wie beni ’elh uelluU »zwischen mir und dir« 
Lidzb. 264, 5, und so können auch Nomm. mit d‘ als Apposition 
eingeführt werden: ba%ne dismaya ]iadarä »zwischen Himmel und 
Erde« eb. 29,16. 

b. Die Bedeutung der Präposition hat sich auch im Aram. 
in den beiden vom Arab. und Abess. eingeschlagenen Bichtungen 
weiter entwickelt. Disjunktiven Sinn hat sie im Syr. wie 'fsrin dfn 
yfhatnää bfp gabrf l‘ne$s$ »25, teils Männer, teils Frauen« AM. 1,137,1, 
den Sinn »für sich« im Syr. bainaihon tfleh >xar ldCav< Mt. 17,19 S, 
(ehr. pal. benhön 1‘bSneh ), bainfh alnaftäh >iv iav tjj« Mt. 9, 21S, 
bainaihön 1‘naß‘hön »jtpög iavzovg< Joh. 7, 35, danach auch ’ emräp 
b?p Iah l*taliä »sprach insgeheim zu dem Jungen« LES. I, 49 u (vgl. 
eb. 5,18, 6,11). 
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F. Im Ass. werden nach ina birit 1 ) folgende Nomm. entweder 
asyndetisch angereiht, wie birit SaSan Uläj. »zwischen Susa und dem 
Euläus< Assurb. Sm. 130, 6') oder durch u verbunden, wie im birit 
kubuä kabitti u M U-SAG kabitti »zwischen der Eopfbinde der Leber 
und dem MUSAG der Leber« Nab. 8, XI, 27 (VB. IV, 288). Doch 
wird die Präposition auch schon wiederholt mit u in im biritna u’ina 
birit Raäu »zwischen uns und dem Lande R.«, Guriania Nagiu Urte 
Urartu Urte Gamirra »G. und N. liegen zwischen U. und G.< bei 
S. C. Ylvisaker, Z. bab. und ass. Gramm. (Leipz. Sem. St. V, 6) 

S. 55. 

Anm. Beachte die eigentümliche Suffixform Urikuni »zwischen uns« Am« 

116, 33, die, falls sie nicht einfach für berini verschrieben ist, auf einer Kontami¬ 
nation zwischen birikunu und birini beruhen könnte, also eigentlich nur im in- 
klus. Sinne gebraucht sein sollte, a. a. 0. aber schon exkl. steht; so dient auch 
im Soq. im Perf. der Dual 2. Ps. latu'ki zugleich als Dual der 1. = »du und 
du, und du und ich haben getötet«. 

G. Da sich baina nur wenig von seiner Grundbedeutung ent¬ 
fernt hat, so bedarf es auch meist keiner Verbindung mit Nomm. zur 
Verdeutlichung des räumlichen Sinnes. Nur im Arab. verbindet es 
sich mit iadai »Hände« und gewinnt so die Bedeutung »vor«, die 
auch bei Sachbegriffen erscheint, also ihren ursprünglichen Bedeu¬ 
tungsinhalt ganz hat verblassen lassen, vgl. baina iadai ’l-fusfäti »vor 
dem Zelte« Tab. II, 357, 13 (vgl. I, 3, 1070, 16), b. j. saririhi »vor 
seinem Throne« Ag. a I, 18, 23, b. i. ’l-iyäni »vor der Halle« Guzüli 
I, 59, 15 und sogar nacltrim lakum b. j. *udäbin Sadldin »er warnt 
euch vor einer schweren Strafe« b. GauzI, Uafä’, cod. Lugd. 322, 
fol. 51 r, 5 v. u., zeitlich: ’inwo b. j. ’ s-sä'ati la'aiiäman »vor der 
Stunde liegen wahrlich einige Tage« Bub- IV, 368, 12; vgl. dam. ben 
’aiad il-melik »vor dem König« Östr. 78,4. 

7. Ma'a, 'inda, 'im, 'am, ema und Ersatzformen. 

a. a. Das arab. ma'a »mit«, neben dem noch das Adverb ma'an 255. 
»vereint, zusammen« (z. B. Ag. 2 V, 127, 25) steht, hat sich von seiner 
Grundbedeutung, die nicht belegt zu werden braucht, nur wenig ent¬ 
fernt. Nicht selten steht es in prägnanten Verbindungen, wie faka- 
taba ma'ahum ’ilä qaymihi »er gab ihnen einen Brief an seine Ver- 


1) Dessen r aas n durch den Einflaß des n in dem ihm beinahe stets vor¬ 
angehenden ina dissimiliert and von da aas auch in die einfache Form übertragen 
ist (falsch Bd. I, 230). 

2) Oder ist hier u nur durch Haplologie vor dem folgenden u ausgefallen? 
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■wandten mit« Ag. 2 II, 36, 25 (vgl. fab. K. III, 113u). Es wird zu¬ 
nächst auf die Lage bei Sachen übertragen wie ' askara ma'a ’l-qar- 
jati »er lagerte neben dem Dorfe« Din. 179, 5, iuih{ia nahrun 'asfala 
’l-Maijsili ma'a 'l-magribi »und das ist ein Fluß unterhalb von M. 
gegen Westen« Ag. 2 XI, 55, 19, trip. m§e m'a ’ftryg »er ging den 
Weg entlang« St. 41,18, malt, mä Qemp »an der Seite« St. 8,22, 
idärü malbeit »sie gingen in der Stadt umher« eb. 17, 21, tlems. 
utjä fäla' m'a ddrefj »er stieg die Treppe hinauf« Marqais 270, 80, 
mar. msa b§fina 'am Jbhar »er fuhr zu Schiff über das Meer« Houw. 
72, 5. Von da wird es auf die Zeit übertragen, wie ma'a magäribi 
's-Samsi »bei Sonnenaufgang« b. Qot. Muhtalif 153pu, ma'a (var. 
’* inda ) ’l-masä’i »gegen Abend« Mubarrad 637, 9, ma'a 'l-lafli »im 
Laufe der Nacht« Tab. K. III, 223, 11, b. Misk. I, 322, 9. Auf be¬ 
griffliche Verhältnisse übertragen, bedeutet es »nach der Meinung« 
wie ma'aka »nach deiner Meinung« Guzüli I, 13,14, ferner »außer«, 
wie laiahmilunna ’apqälaham yu'apqälan ma'a 'apqälihim »sie werden 
fürwahr ihre Lasten und außer ihnen noch andere tragen« Süra 29, 
12, »trotz«, wie hä na Ganialun 'atjbana ’n-näsi ma'a manparihi 
yahafatihi >G. war trotz seines imponierenden und ansehnlichen 
Äußeren einer der feigsten Menschen« Ham. 647, 18 und »bei« ’amä 
’äna lala *an tafauija y,ataqla'a 'an häctihi ’r-radadi ma'a taqaddumika 
ffl'ilmi yafiullika »ist es nicht Zeit für dich dein Laster aufzugeben 
bei deinen Fortschritten in der Wissenschaft und deinem Ansehn?« 
Iäqüt IrSäd V, 45, 2, dann »wegen« la ’asma'u lahu bidikrin ma'a mä 
’anä flhi min sugli ’r-riqqi »ich hörte nichts von ihm wegen der 
Sklavenarbeit, die ich zu leisten hatte« b. Hi§. 140,6 (vgl.Reck. 226). 

ß. Der Bedeutungsentwicklung von ma'a läuft die von 'inda 
parallel, das obwohl ganz anderer Herkunft (aus *'imda »an dem 
Standort«, dazu hebr. ' immadi) sich doch zuweilen nahe mit ihm be¬ 
rührt. Aus der lokalen Grundbedeutung, wie tarakna lüsufa 'inda 
matä'inä »wir ließen I. bei unserem Gepäck« Süra 12, 17, die schon 
in mä li 'indaka »was hast du für mich bei dir?« Ag. 2 II, 135, 6 
metaphorisch gewandt ist, entwickelt sich 'indaka »nach deiner Mei¬ 
nung« eb. II, 109,15. Es wird auch öfter auf die Zeit übertragen, 
wie 'inda ’ l-qahfi »während der Hungersnot« Tab. K. IH, 151,14, 
'inda yiläiati ’l-Mundiri »unter der Regierung M’s« b. Häqän, Mat- 
mab 38, 2. 

b. Das hebr. 'im wird von der Begleitung auch auf die feind¬ 
liche Berührung übertragen, wie yaüfäbpq ’i§ 'imtnö »und ein Mann 
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rang mit ihm« Gn. 32, 25. Es wird dann übertragen auf die Lage 
im Baum wie yaüfsfS Ii?häq 'im b*'$r Lakai Itr/i »und I. saß beim 
Brunnen von L. R.« Gn. 25, 11 (vgl. 35, 4, 1. Sm. 10, 2, 2. Sm. 19, 

38, 20, 8), und auf die Gleichzeitigkeit, wie iiräakä 'im SfmfS »dich 
wird man fürchten, solange die Sonne am Himmel stehn wird« Ps. 

72, 5. Auf begriffliche Verhältnisse übertragen, bezeichnet es »nach 
»der Meinung oder Absicht«, wie iäda'ti ki z$J> 'immak »ich weiß, daß 
du solches vorhast« Job 10, 13, und »trotz« wie 'im zf »trotzdem« 

Neh. 5,18. 

c. Auch im Ar am. wird 'im, 'am auf räumliche Verhältnisse 
übertragen, wie syr. '*baä masq'lanan *ammeh d’nahrä F’räp »er 
zog am Euphrat entlang« Jos. St. 63, 20, 'am s'far iammä 'äzzin 
yay, »sie zogen am Meeresufer entlang« PO. V, 757, 14, ferner auf 
die Zeit, wie bibl.-ar. tfspltäneh 'im dar tfdär »und seine Macht 
währt von Geschlecht zu Geschlecht« Dn. 3, 33, 'im l(l , j ! a »bei Nacht« 
eb. 7, 2, 'im mitm*$ simSä »bei Sonnenuntergang« Dal man, Pr. 22, 

18, syr. yfam dasma' qälä hänä »und sobald er diese Stimme hörte« 
am. 1,440,15 (vgl. Th. Marg. 1,312,4); auf begriffliche Verhält¬ 
nisse übertragen heißt es »trotz« KwD. Wright 202,21. 

d. Vielleicht gehört hieher auch das ass. ema, das wie arab. 
ma'a noch die zweiradikalige Wurzel darstellen würde, das aber seine 
Grundbedeutung ganz eingebüßt und nur die metaphorischen Ver¬ 
wendungen, räumlich ema bäbänisa »an ihren Toren« KB. III, 2,22,14, 
ema gabli u tafyäzi »in Kampf und Schlacht« Neb. 5, II, 23 (VB. IV, 

84), ema libbam »in meinem Herzen« Nab. HI, 34 (eb. 62), ema 
Samas a§a »wo die Sonne aufgeht« Neb. 15, X, 14 (eb. 140), zeitlich 
ema uzammarü »während sie den Ruf anstimmten« Nab. 8 V, 11 (eb. 

270) bewahrt hätte. Für das ass. Sprachgefühl galt aber ema offen¬ 
bar als Akk. eines Nom. emu »Ort«, daher in der von Delitzsch 
HW. 43 bu zitierten Stelle ina emeia mit ina mati\a »in meinem 
Land»« parallel läuft, wie denn auch ema wie aSar vor einem Gene¬ 
tivsatz stehn kann, s. u. § 345 a. 

Im Hebr. berührt sich ’im oft mit dem vergleichenden J?, wie 356. 
Mfänü 'im ,a b$J>$nü »wir haben gesündigt wie unsere Väter« Ps. 
106,6, nimSal 'im »jem. vergleichbar sein« eb. 143,7, ’fn 'imm*kd 
»niemand ist dir gleich« 2. Chr. 20, 6 (vgl. 14, 10). Derselbe Vorgang 
hat im Abess. die gänzliche Verdrängung der alten Formen für 
»mit« durch das vergleichende mesla, das seinerseits seinen Ursprung- 
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liehen Sinn ganz aufgegeben hat, zur Folge gehabt, wie äth. hora 
mesla 'abayiha >er ging mit seinen Brüdern« VSL I, 94, 23, t6 mesl 
masänUü >with his friends« Littm. I, 124, 14. Wahrscheinlich ist 
auch das amh. Ttala (schoan. kana ) ursprünglich vergleichend gewesen, 
wie kana le$yü tasaqqala >er wurde mit seinem Sohne aufgehängt« 
Chr. 32 a, aber auch bezü naffaflfiä kana naffü gabbälüöay, »viele Mus¬ 
ketiere gingen mit ihren Musketen zu ihm über« eb. 29a, kala lebba 
»von ganzem Herzen«, kala lebba na# »er ist in Gedanken«, kala 
nafsüna# »er ist noch am Leben«, s. Prät. § 302a, Guidi, Voc.518 - 
vgl. § 248 b Anm. 

, 8. Takta. 

257. Takta hält am zähsten an seiner lokalen Grundbedeutung »unter« 
fest Diese beginnt erst ein wenig zu verblassen in RA RA wie hiia 
takta fulänin »sie mit N. N. verheiratet« pass, oder trip, gerade 
pdima taht ennäs »ich diene bei den Leuten« St. 46, 25, hebr. 'im 1$ 
s&fip fum'ä tahap »wenn du nicht in der Ehe mit deinem Mann 
zur Unzucht abgewichen bist« Nu. 5, 19. Auf sinnlicher Anschauung 
beruht auch der Gebrauch von takta bei »gewaltigen, deckenden 
Massen oder Mächten« (s. Nöldeke Z. Gr. §80), wie takta 'l-laili 
»im Dunkel der Nacht« Hud. 197, Einl. 9, Schol. Fer. B. 179, 9, 
Ag. 1 I, 155, 16, takta 'p-pedämi »in der Finsternis« Hud. 154,6, 
qutila takta 'l-§arati »er fiel im Kampfe« Tab. K. IV, 45, 23. Daran 
schließt sich auch die allerdings sehr seltene Übertragung auf Zeit¬ 
begriffe, wie syr. Phfp had zabnä #a# »sie waren gleichzeitig« Epiph. 
26, 7, t‘k?p Sä'ä »beständig« Zach. Rhet 7, 34. Wie 'ald (s. § 249 a) 
nicht nur bei der Bedeckung einer Sache durch eine andere, sondern 
auch vom Überragen gebraucht wird, so auch takta von einer Sache, 
die eine andere überschattet, wie takta pidärätihä »am Fuße ihrer 
Wände« b. Bat. I, 306 pu, hebr. tahap hdhär »am Fuße des Berges« 
Ex. 24, 4, hiSSä a nü tahap ha'?$ »lehnt euch an den Baum« Gn. 18, 4, 
syr. laphQpay d'türä hänä »am Fuße dieses Berges« am. H, 405, 6. 

b. Das Hebr. hat aber den Bedeutungsinhalt der Präposition 
sehr wesentlich bereichert, indem es sie auf den unter einer Person oder 
Sache befindlichen Platz übertrug, den es auch dann noch bezeichnet, 
wenn die Person ihn verlassen hat, wie * ämadnü pahtfnü »wir standen 
an unserer Stelle« 1. Sm. 14,9, #*ndf , lä hpmap hair tahtphd »und die 
Mauer der Stadt wird an ihrer Stelle zusammenfallen« Jos. 6, 5, vgl. 
eb. 5, 8, Hab. 3, 16, Zach. 12, 6. Daher kann tahap gradezu »anstatt« 
bedeuten, wie #*'fp 'Ämdiä Mm 'AbSälpm tahap Jp'tib »undA. setzte 
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A. an J.s Stelle« 2. Sm. 17,25, limmä Sillamtpn rä'a, tahap fpbd 
»warum habt ihr Böses für Gutes vergolten?« Gn. 44, 4, so auch vor 
dem Inf. tahap htifpfk <a etöa ü&nuä »statt daß du verlassen und ver¬ 
haßt bist« Jes. 60,15. So bedeutet es schließlich gradezu »um den 
Preis«, wie iiSkab 'immdk hallailä tahap düda'e »er möge heute 
Nacht bei dir schlafen für die Liebesäpfel deines Sohnes« Gn. 30,15. 

Diese Bedeutung findet sich vereinzelt auch im Neuarab. wie taht 
'aäer lirät »für 10 Liras« Landb. Pr. Dict. 119. 

Anm. Im Ass. wird tapta durch iapaX »niedriger, unterer Teil« ersetzt, wie 
iapaliu ikbus »er trat unter seine Füße« Schöpf. IY, 118, akmis sapalsu »ich fiel 
vor ihm nieder« Assurh. Sm. 120,28. 

9. Hattet , ’eska, 'ad, adi. 

In der Bedeutung »bis« stehn in den semitischen Sprachen drei, 258. 
etymologisch nicht zusammenhängende Präpositionen nebeneinander, die 
aber fast den gleichen Entwicklungsgang durchgemacht haben. Die 
räumliche Grundbedeutung »bis zu einem Ziele« ist überall noch 
lebendig, vgl. arab. hattä bafni Dimi »bis zum Tal von D.« Hud. 

41, 3, badr. ya§är hatta 'arduh »und er begab sich in sein Land« 

Hein 41, 6, te 'asek Gäläb gajis »nach G. gehend« ZDMG. 65, 700, 

27, hebr. minn*har Mi§raiim 'ad hannähär haggadQl »vom Flusse 
Ägyptens bis zum großen Strome« Gn. 15, 18, altaram. 'd mlk ’ASr 
»zum König von Assur« Pan. 7, bibl. aram. v*ad 'attiq jfimaüd m*fä 
»und er kam zu dem Alten« Dn. 7, 13, ass. adi bäb esirtim »bis zum 
Tore des Heiligtums« V. R. 10, 30. Aus dem lokalen Ziel entwickelt 
sich der zeitliche Termin, wie arab. laiaspununnahu hatta hinin 
»ihn für einige Zeit einzukerkem« Süra 12, 35, hattä matä »bis wann?« 

Tab. K. HI, 229, 19, tlems. hoff el-'äSiia »bis zum Abend« Mar$ais 
250, 91, äth. ’eska lamöt »bis zum Tode« ÖD. 23, 1, te 'asek 'aze 
»until the present day« Littm. 1,41,20, hebr. 'ad haiipm »bis 
heute« Gn. 19, 37, 'ad 'pläm »in Ewigkeit« Ex. 14, 13, 'ad bQ hai- 
S&mfS »bis Sonnenuntergang« Ex. 17, 12, 22, 15, bibl. aram. min 
'&hnä yfad 'al*mä »von Ewigkeit zu Ewigkeit« Dn. 2,20, ehr. pal. 

'ad map »bis wann?« Mt. 17, 17, syr. men 'olam yadammä Vedam 
»von Ewigkeit zu Ewigkeit« DbS. comt. ev. 83, 21, ass. adi namüri 
»bis Tagesanbruch« AsSura. H, 53. Schon im arab. hattä hinin »für 
eine Zeitlang« tritt neben dem Begriff des Termins der Gedanke an 
den von ihm begrenzten Zeitraum in den Vordergrund und die so 
entstehende Bedeutung »während« ist namentlich dem Hebr. geläufig, 
vgl. 'ad e*nün$ 'Izfbfl »solange die Hurerei der I. dauert« 2. Rg. 

Brockelmann, OrandriB II. 27 
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9, 22, 'ad hipmdhm'ham »während ihres Zögerns« Jud. 3, 26, ebenso 
im Ass. adi üm balfu »Zeit seines Lebens« V. R. 56, 39. Weiter 
werden diese Präpositionen auf begriffliche Verhältnisse übertragen, 
um den Grad zu bezeichnen, bis zu dem eine Eigenschaft sich stei¬ 
gert, so namentlich hebr. 'ad m^gd »bis zum höchsten Grade« pass., 
adi Säri »bis aufs Äußerste« II. B. 19, 7/8a. Es bezeichnet dann 
auch die Grenzen, bis zu denen eine Handlung sich erstreckt, wie 
äth. ya’liatrafü mentanl ’emsabe ’ ’eska ’cnsesä »sie ließen nichts übrig, 
weder Menschen noch Tiere« ÖD. 91, 28, miqqäfgn y^ad gädgl »vom 
kleinen bis zum großen« Gn. 19,11, minna'ar ad jsäqfn »vom 
Jungen bis zum Alten« eb. 19, 4, Jos. 6, 21, mg'ädäm yfad VhgmA 
»Mensch und Tier« Ex. 9, 25, vgl. 1. Sm. 15, 3; so erhält hattä im Neu- 
arab. vereinzelt gradezu die Bedeutung von »auch«, mar. uulyeld 
hattä huya »auch der Knabe« MSOS. VIII, 56, 9. Im Ass. verblaßt 
adi schließlich zu einer anreihenden Konjunktion, wie Sarrdni Sätunu 
adi emüqesunu »diese Könige nebst ihren Streitkräften« KB. n, 160, 
72, äl ffamänu adi nagi&u »die Stadt H. nebst ihren Bezirken« eb. 
200, 68, ekallu attadin adi buüesu »ich übergab das Großhaus und 
dessen Bestand« Gilg. XI, 96. Speziell bezeichnen diese Präposi¬ 
tionen dann, daß sich die Handlung auf ein Ziel erstreckt, dessen Er¬ 
reichung nicht zu erwarten stand, wie äth. 'eska laSaifän 'itergemü 
»nicht einmal den Satan sollt ihr verfluchen« VSI. I, 42, 5, te kella 
sahst mennü *asek harammeema »they all fled from it even the ele- 
phants« Littm. I, 73, 3, hebr. 'ad i‘r$käh ’ad pirhdh miqSä hl »so¬ 
gar der Schenkel und die Blüte waren aus getriebener Arbeit« Nu. 
8, 4, lg niS'ar 'ad ’ghad »nicht ein einziger blieb übrig« Jud. 4, 16. 
Hier gehn die Präpositionen in Konjunktionen über, indem sie als 
Apposition zum Subjekt aufgefaßt werden; das zeigt sich im Arab. 
denn auch schon darin, daß das auf hattä folgende Wort nicht mehr 
von ihm regiert wird, wie $ä’a ’l -qaymu hattä '1-muSätu »die Leute 
kamen, sogar die Fußgänger«. 

Anm. 1. Ist neben einer dieser Präpositionen zugleich der Ausgangspunkt 
angegeben, so wird sie durch Kontamination nicht selten mit #a an diesen ange¬ 
knüpft, wie schon mehrere der zitierten Beispiele zeigen, vgl. noch äth. 'emjfi'ze 
fla'eska * älama * älatn »von jetzt an in Ewigkeit« MG. 146, 7, te men Massabbär 
ya’asek *Amba »von M. bis A.« Littm. I, 52, 24, äg. aram. min i*rab Tammüe 
if'aS z*na \ayma »vom Monat T. bis auf diesen Tag« Pap. El. I, 20. 

Anm. 2. Im Hadr. tritt neben fctitä zunächst als Konjunktion, dann aber 
auch als Präposition \ilummä(n) < \ld mä ('an) vgl. {üumma *r-rukbeh »bis zum 
Knie« Landb. I, 395, 7, iilummän ef-fubeb »bis zum Morgen« eb. 411apu. 

Anm. 3. Im Christi. - pal. wird 'a& sehr oft mit einer Form von m*fä »er- 
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reichen« verbunden, die meist mit Alef, seltener mit Iod geschrieben wird, aber 
wohl nicht mit Schulthess S. 108 als m'i?, das als Passiv kaum zu erkl&ren 
wäre, sondern als mat$ zu deuten ist, eig. »bis es erreicht«. Dazu stimmt auch 
die 4 mal sich findende Schreibung mit einem Punkt aber dem Mem. 

Anm. 4. Über das syr. '‘dämmet s. u. § 373 b. 

n. Die neuen Präpositionen. 

In den einzelnen semitischen Sprachen treten fortwährend neue 359» 
Nomina in adverbialer Verwendung in den Kreis der Präpositionen 
ein, indem ihr Bedeutungsinhalt verarmt und ihr etymologischer Zu¬ 
sammenhang mit dem eigentlichen Nomen und ev. mit seinem Verbal¬ 
stamm sich verdunkelt. Dieser Vorgang hat im ganzen mehr für die 
Semasiologie als für die Grammatik Interesse und kann daher hier 
nicht bis einzelne verfolgt werden. Es sollen daher nur fünf Haupt¬ 
gruppen dieser Erscheinung näher betrachtet werden. 

a. Die meiste Neigung, sich den alten Präpositionen anzu- 360. 
schließen, zeigen naturgemäß Nomina, die irgend eine Lage im Raum 
bezeichnen. Doch lassen sich auch bei diesen verschiedene Stufen 

der Entwicklung unterscheiden. Während z. B. im Ar ab. Wörter 
wie waÄjta und qibala wohl noch stets als Akkusative von nahyun 
»Richtung« und qibalun »Richtungen« empfunden wurden, gelten 
qabla »vor«, ba'da »nach«, fayqa »über« so gut als Präpositionen wie 
tahta, das ja auch gleich jenen noch das Adverb tahtu »unterhalb« 

{s. Bd. I, 462) neben sich hat. 

b. Am frühsten dürfte yasfa »inmitten« (neben yasafa mit 
einem von den Grammatikern wohl künstlich fixierten Unterschiede, 
s. Barth zu Ta'labs Fa?Ib 35,1) erstarrt sein, dessen Gegenstück 
im Äth. \testa schon lautlich von \iest »Mitte« geschieden ist. Dazu 
stimmt auch die Bedeutungsgeschichte. Während arab. yasfa immer 
nur als »mitten in« empfunden wird, ist diese Bedeutung im Äth. 
schon soweit zurückgetreten, daß sie erforderlichenfalls daneben durch 
eine Ableitung der \Jy?t ausgedrückt werden muß, wie fyadara yesta 
yessäfe ba'at »er wohnte inmitten der Höhle« ÖD. 91,24; yesta ist 
einfach zum Synonym von ba geworden und vertritt dies daher auch 
in der Bedeutung von »an, auf« wie iesakeb yesta iie’etii Jfiak-eh »er 
schläft auf jenem Felsen« VSI. I, 15, 3, ya'ataiia yesta makänU »und 
sie kamen an seinen Ort« eb. 142, 15. Im Ass. ist das etymologisch 
entsprechende iätu, ultu schon viel früher erstarrt Es bezeichnete 
zunächst den Raum, innerhalb dessen eine Bewegung verläuft, dann 
aber wie auch ina (s. o. § 239) und eil (s. o. § 249 k Anm. 2) den 
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Punkt, von dem eine Bewegung ausgeht. Diese Bedeutung hat dann 
den ursprünglichen Sinn vollständig in den Hintergrund gedrängt. So 
tritt es zunächst in Gegensatz zu adi, wie (vgl. Ungnad ZA. 18, 27, 
Bezold eb. 24, 355) Su iStu bu abiSa ublatn »die sie aus dem Hause 
ihres Vaters mitgebracht hat< CH. 23, 22, metaphorisch iStu tnanni 
ina$arüna »vor wem soll ich schützen?« Am. 112,10. Oft wird es 
dann auf die Zeit übertragen, wie istu reS Sattim »vom Anfang des 
Jahres an« Am. B. 23, 10, ultu reS und ultu ulla »vormals« KB. n, 
178, 5, 228, 7. In den Am.-Briefen steht es (nach kana'an. Muster?) 
auch nach Adjektiven komparativischen Sinnes, wie ?>&ru iStu jfiti 
»jünger als ich« 137,16, vgl. Böhl, Die Spr. der Am.-Br. S. 70. 

c. Im Arab., Äth., Hebr. und Aram. gehn von der \jqdm »vorne 
sein« Präpositionen aus, die aber in den einzelnen Dialekten ver¬ 
schiedene Formen zeigen, also nicht altererbt sind. Arab. quddäm 
findet sich in der klass. Sprache wohl nur als Nomen (wie fl ’awali 
’l-quddämi »in frühster Vorzeit« Kumait Hä§. 1, 16) wird aber schon 
in der späteren Literatur *) zur Präposition »vor« (s. D o z y s. v. yal- 
ma$iu quddämahu »vor ihm zu gehn« Iäqüt IrSäd V, 369,15) und findet 
sich als solche in den neueren Dialekten wie dem äg. (Spitta Gr. 
§ 177 c), 'Oman. (Beinh. § 210), Pal. (s. Löhr § 189), und in Nord¬ 
afrika (s. Marqais, Ul. Br. S. 173, Stumme Tun. Gr. § 166). Das 
sab. bqdm, mqdm, äth. baqedma können schon ganz als Präpp. gelten, 
während hebr. qidmap »in der Richtung« Gn. 2, 14, 4, 16 noch halb 
nominal ist. Ihm entspricht im Aram. das syr. qudmap »vor« mit 
den Nebenformen qudmaj, (z. B. Narsai H, 212,6) und häufiger 
q^äam, das auch den paläst. Dialekten (s. Da Im an S. 230, Schult- 
heß S. 175) geläufig ist, während im Babyl. qammai < qaämai herrscht- 

Anm. Beim syr. q'd&m ist eine eigentümliche Verschiebung zu beobachten. 
Der Zeitpunkt, von dem aus eine vorher verflossene Zeitstrecke bemessen werden 
soll, wird, während er im Bibi. aram. nachfolgt, wie miqqadma^ d*na s'nin Sag- 
gi’än »viele Jahre vorher« Ezr. 5, 11, dieser im Genetiv und das Ganze der Präp. 
untergeordnet, wie q*däm ’arba' S'nin daqräbä »4 Jahre vor dem Kriege« JSB. 1^ 
815 pu, q'däm Stä ia#mäj)ä d'dubräneh »6 Tage vor seinem Feste« Vit. vir. ed. 
Brooks 27, 16,9, tUäpä iarfrf dafoädä »8 Monate vor der Ernte« Ming. I, 162,. 
vgl. bäfar qalltl iaymüßä d*ne?bäneh »wenige Tage nach seinem Martyrium« am. 
II, 583, 17; 8 . § 418 g Anm., h Anm. vgl. r al bamesta'sar mxl$ damdittä qaddistä 
»15 Meilen von der hl. Stadt« PO. VIII, 1 , 89, 8. 

d. Ans dem Nomen bad »Entfernung, Abstand« haben das Arab. 
und das Hebr. zwei Präpositionen ganz verschiedener Bedeutung ent- 

1) Allerdings setzt ’aquddämuhu fyayrun lohn y atn yarä’uhti »ob es ihm 
besser ist vorwärts- oder zurückzugehn« b. Hibbän Rauda 202, 1 schon den Ge¬ 
brauch als Präposition voraus. 
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wickelt. Das arab. ba'da hat seine lokale Grundbedeutung »hinter, 
nach« nur noch dialektisch erhalten, wie badr. kullan d&ir ba'ad fa- 
lakuh »chacun court aprös son gagne-pain« Landb. Dath. 895, 1. 

In der klassischen Sprache ist es stets auf die Zeit übertragen und 
wird oft im prägnanten Sinne gebraucht, wie mä hadapa ba'di ft 7- 
haüi »was ist nach meinem Fortgang im Stamme passiert? Ag.* V, 
182,23, (mehri ühe bädi tpoulal »und er setzte sich nach meinem 
Weggang nieder« Jahn 112, 21), ba'dana »nachdem wir uns getrennt 
haben« Ag.* IV, 5, 5. Das hebr. b^ad dagegen betont, daß zwischen 
zwei Dinge ein Hindernis tritt, wie yaüisgQr dcUpgp h&'Htiä bcf a äQ 
»und er verschloß die Türen des Gemachs hinter sich« Jud. 3, 23, 
VaiiaSqef b*ad hahallgn »und er schaute durch das Fenster« Gn. 26, 8, 
und in übertragenem Sinne ha'ttrü ba' a di »betet für mich« Ex. 8,24. 

Dazu gehört vielleicht das bab. btdiia in Ninkigal ... btdijfl ... bttsu 
... eSSiS SpuS »der N. baute ich in meinem Interesse ihren Tempel 
neu auf« Neb. No. 20 IU, 1 (VB. IV, 182). 

e. Ähnlich wie beim hebr. \fad ist die Bedeutung des arab. 
düna spezialisiert. Seine Grundbedeutung »nahe bei« (vgl. danä 
mit Beck. S. 208) liegt wohl noch in Fällen vor, wie dünaka *uqba 
püaßka It »da hast du nun die Folgen deines Ungehorsams gegen 
mich« Ag.* U, 22, 13. Der für die meisten Anwendungen der Prä¬ 
position charakteristische Begriff des Hindernisses erscheint schon in 
fa'innahu lakum düna ’n-näsi »denn er schützt euch vor den Men¬ 
schen« T&b. K. IU, 208, 2, 'aglaqa H-hi^na dünahu »er schloß die Burg 
vor ihm« eb. 239, 20. Da düna das Vorhandensein eines Zwischen¬ 
raumes betont, so kann es auch bezeichnen, daß eine Sache über 
eine andere hinausragt, wie laisa bidünihi »er ist nicht geringer als 
er« Ag.* H, 27,13. Diese Präposition ist auch im Mehri noch er¬ 
halten, vgl. reecihajit män dünes hajd föber useddet bädä »die Schwere 
(ein Schiff) verteidigen eine ausdauernde Hand und ein neues Tor« 
Jahn 135, 16 (falsch übersetzt). 

Anm. Die Grundbedeutung liegt wohl noch im 'om. dök, f. dos »da hast 
du« Reinh. 391,3,7 vor mit einem noch unerklärten Lautwandel; daraus ent¬ 
wickelt sich auch trip. düÜke »wohlan« (Stumme § 68) s. Bd. I, 503 s. § 10 c. 

Neben den Bezeichnungen der Lagen im Baum sind es vor allen 26L 
die Namen der Körperteile, die sich zu neuen Präpositionen ent¬ 
wickeln, wie sie schon in Verbindung mit den alten Formen diese 
vielfach verdeutlichen, s. o. § 236b, vgl. H. Holma, Die Namen 
der Körperteile im Ass. Bab., Leipzig 1911, S. IX. Im Ass. ist es 
zunächst der Lokativ dieser Nomm., der als Ersatz für ihre Verbin¬ 
dung mit ina oder ana eintritt und sie so allmählich verselbständigt. 
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a. Kopf und Schädel. 

a. r?S (vgl. dath. räs § 226 a a. E.) hat im Felllhl und im Dia¬ 
lekt von Salamas ganz die Funktionen des alten 'al übernommen, wie 
feil. reS kalak »auf dem Floß« Lidzb. 257, 1, reS fast »auf der 
Schüssel« eb. 279, 3, reS gü mendi »für nichts« eb. 301, 6, rSS frä 
partjä nünta »wegen eines Stückchens Fisch« eb. 322,6; so sagt 
man sogar rsS reSi in Nachbildung des neuarab. 'alä ra’si »sehr 
gerne« Lidzb. 291 u, vgl. sal. reAet 'enu ureAet rcsan dass. Duv. 110,8. 

ß. ass. muföu »Schädel«, ina mufifyiäunu aSkun »ich legte ihnen 
auf« Tigl. V, 20 (AEA. I, 70), ana muffoiSu itbü »erhoben sich gegen 
ihn« (Del. HW). Sehr oft tritt dafür das einfache mufrfri ein, vgl. 
mufrfyi Sarri »gegen den König« Am. 93, 18, mufjfoi Sumura »wegen 
S.« eb. 91, 11, mubfyijta »meinetwegen« eb. 254, 10. 

b. Stirn, ass. muttu, wie erubüma muttiS Antiar »sie traten ein 
vor A.< Schöpf. HI, 131. 

c. Antlitz. 

a. syr. 'appai »gegen« auf die Zeit übertragen 'appai ramSä 
»gegen Abend« Ps. C. 186, 15, meist aber lappai s. o. § 243 b a. 

ß. ass. pün, wie panusSun a?bat »ich zog gegen sie« Sanh. HI, 
74, panuSSa isätu innapi}} »vor ihr her brannte Feuer« A§§urb. Sm. 
126, 73, pän hsallu »vor dem Tempelhof« Neb. 13 II, 54 (VB. IV, 108). 

Anm. Die süd&rab. Präpositionen sab. ftvyt (Hohmel S. 52), mebri feni 
»vor« lokal Jahn 149, 13, fenö^fen temp. eb. 1, 14, Sb- fmi Mülles UI, 81,15 
und das ihnen entsprechende äth. fenä wie ft wo nagh »gegen Morgen« SD. 98,9, 
fenä sark »gegen Abend« VSI. I, 43, 21 sind wohl erst sekundäre Ableitungen 
von dem in diesen Sprachen verlorenen Wort für »Antlitz«, wie äth. fenöt »Weg« 
und fannaya »senden«. 

d. Mund, ass. Aa pi niribeti Sa Sadl »das am Eingang der Ge¬ 
birgspässe« AKA. I, 234, 26. 

Anm. Zu arab. f\ und ass. jn = ki pi s. o. § 238c, 248 dy. 

e. Nacken, im Arab. qafä schon früh in Verbindung mit ft 
und min vgl. Gloss. zu BG. VI, aber auch qafä allein in der Be¬ 
deutung »auf«, s. Gl. zu BG. VUI, ebenso im Neuarab., fürs Syr. s. 
Littmanns Gl. zu Bed., fürs ‘Oman. Reinh. § 208, in Dathlna 
sogar in der Bedeutung »wegen« s. Landb. 13, 21. 

f. Rücken. 

a. Mehri far, Sh. eer, soq. thar »über«, s. Müller HI, 6, 8, m. 
min far, Sh. min ?er »wegen« eb. 21,11, aber auch (ebenso soq. min 
thar) »nach« von der Zeit, eb. 74, 24. 

ß. tfia zebän (s. ZA. 19, 323, 2) »über«, wie eebän Degsä ha- 
madümelädü »sovra D. era la sua polvere, la sua nascita« eb. 301,11. 
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y. ass. per >aufc, wie peruSSu uSaSfir »ich ließ darauf schreiben 
Sanh. II, 61, uäazeizuinni per gärSia »setzten mich über meine Wider¬ 
sacher« KB. II, 198, 30, adJa ummäneia per Ummünaldasi »ich bot 
meine Truppen gegen U. auf« eb. 200, 6. 

g. H a n d, S e i t e. 

a. Hierher gehört wahrscheinlich soq. id »in«, wie id gehi »im 
Tale« Müller H, 280, 17, id 'übib »ins Herz« eb. 126, 22, id qä'er 
»nach Hause« eb. 124,17, metaphorisch yudse ninhin olcil idhi »und 
ihr Bruder hat mich bevollmächtigt« eb. 150, 30, id mpayfoh »zum 
2. Male« eb. 266,10. 

ß. Auch hebr. 'pP bedeutet wahrscheinlich urspr. »an der Seite« 
(s. Bd. I, 421), dann »bei, mit«, naüpspb 'ittg s'lpsgp iänitm »und er 
blieb drei Tage bei ihm« Jud. 19,4, vattiSkdb 'pp 'abihä »undsie 
schlief bei ihrem Vater« Gn. 19, 33, 'Epign Gpbpr ' a §pr 'pp 'Elgp 
1. Rg. 9, 26, hi ’itt'kä 'änghi »denn ich bin mit dir« Gn. 26, 24, 
tn'pahpq 'pp lUbqä 'iStg »mit seinem Weibe R. scherzend« Gn. 26, 8, 
yaiiill&h a mü ’itfrhpm »und sie kämpften mit euch« Jos. 24,8, ipr&'f kpl 
e'kur'ka. 'ppp‘np hä'ädgn »deine ganze junge Mannschaft soll vor dem 
Herrn erscheinen« Ex. 34, 23. 

y. Ebenso entwickelt sich ass. itti, wie itti daiäni ul uSSab »er 
soll nicht bei den Richtern sitzen« CH. VI, 28, itamme ittika »sie 
spricht mit dir« A§§urb. Sm. 124, 57, iqbi itti libbiäu »sprach bei 
sich« KB. II, 196, 25. Wie ina und i§tu so kann auch itti bei Verben 
stehn, die eine bei dem durch itti bezeichnten Punkte einsetzende 
Fortbewegung bezeichnen, wie kaspam itti tamkarim ilqima »er hat 
Geld beim Kaufmann empfangen« CH. XIV, 19, XVII, 56/7, itti Sar- 
raqäniSu iliqi »von seinem Diebe soll er es empfangen« eb. XXI, 6, 
7, itti lumni sütiqanni »entrücke mich dem Bösen« IV. R. 59 n. 2. 
Metaphorisch steht es vor allem in konzessivem Sinne, wie itti epSeti 
annäti ... ul iläS »trotz dieser Dinge verzweifelte er nicht« KB. H, 
248, 14, 15. 

h. Seite. 

a. arab. panb in den neueren Dialekten als »neben« sehr ge¬ 
wöhnlich, so äg. (Spitta § 177h), syr. (Bc bei Dozy) und 'omän. 
(Reinh. § 214); das entsprechende aram. gab wird zwar meist mit 
'al verbunden (s. o. § 250 f), findet sich aber im Pal. auch selbst¬ 
ständig. 

ß. hebr. 'pppl, wie USkaP ’ppl&h »neben ihr zu schlafen« Gn. 39, 
10, j fatta’ a mgänä ’pppl happ&rpp »und sie stellten sich neben die Kühe« 
Gn. 41, 3, 'pppl 'apmQpäy Jumnihü 'pp *apmQpai »neben seine Knochen 
legt die meinen« 1. Rg. 13, 31, 'pppl haggib'ä »neben G.« Jud. 19, 14. 
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«e. te haqö (aus äth. haqy€) >nach< zeitlich wie haqöhan »after 
this« Littm. 67,2, haqö gaU döl »after a short time< eb. 63/4, 
Jmqöhü »nach seinem Tode< eb. 235, 13. 

ß. bab. ass. yarki, lokal mära yarki abiSunu älakü »die Kinder 
sollen hinter ihren Vätern hergehn« CH. VI, 54 (vgl. U n g n a d 18,35), 
zeitlich yarki mutiSu »nach dem Tode ihres Mannes« eb. 25, 17, yar- 
fJ \ ki$a »nach ihrem Tode« eb. 27, 81. 

k. Inneres, Herz. 

cf. malt, qalp, wie qalp ittiben »im Stroh« Ilg and Stamme, 
Volksl. 46, 2. 

ß. ass. kirib , wie kirib elippS uSarkib »ich ließ sie in Schiffen 
fahren« Sanh. IV, 31, mit derselben Metapher wie bei Ina, iStu, itti 
von dem Ausgangspunkt einer Bewegung, wie epirS qirbiSu issufyma 
»ich entfernte den Staub daraus« Neb. 10,1, 21 (VB. IV, 96). 

l. Fuß, Ferse. 

et. Im Heb r. und Ar am. nur in Verbindung mit fr und 1 ‘ wie 
hebr. frrazlf »hinter« Ex. 11, 8, Jud. 4, 10, 1‘rfifl dass. Gn. 30, 30, 
1. Sm. 25, 42, altaram. blgrj, mr'h »im Gefolge seines Herren« Pan. 
16, syr. 1‘reileh »hinter ihm« 1. Sm. 25, 10, am. I, 117, 15, JSB. IH, 
437, 1, pal. frriileh »in seinem Gefolge« Dal man Pr. 15,9. 

ß. Ar ab. 'aqib »Ferse« als Präp. »nach« vom Kaum fulänun 
ga'a 'aqiba fulänin »N. N. kam hinter N. N.«, von der Zeit aber 
mit fl: baraga fl ’aqibi hädä 'l-jaymi »trat nach diesem Tage auf« 
Mubarrad 561. 

Anm. Hier sei noch erwähnt, daß ’apar »Spur«, das im Arab. und Aram. 
(s. o. § 238 b f) mit bi zur Präposition »hinter, nach« zusammenwächst, im Süd- 
arab. und im Te auch allein als solche funktioniert, vgl. äl). skif ser sikin »er 
legte sich hinter die Niederlassung« Müller III, 140,13, te ’asar ’emmü »behind 
- bis mother« Littm. I, 57, 9, metaphorisch ‘asar lasemü »after his name« eb. 
56,11, von der Zeit ’asar lamöt yarb »after the death of the month« eb. 64,20. 

262. Während sonst die meisten semit. Präpositionen aus Substantiven 
hervorgehn, hat das Arab. auch solche aus Partizipien entwickelt. 
Das Wort härig »herauskommend« ist in der kl. Sprache noch in 
lebendigem Zusammenhang mit seinem Verbum, vgl. fainnahd tyiri- 
gatun'an il-Madmati »sie ist aus M. herausgekommen« (und befindet 
sich nun außerhalb) Tab. K. HI, 47, 27; der Begriff der Bewegung 
tritt dann aber in den Hintergrund und so bezeichnet es schon die 
Lage, wie fl mayQFin frarigin 'an Mekkata »an einem Ort außerhalb 
M.s« Gazäli Ibjä’ IQ, 299, 10. Da das Verbum selbst schon mit dem 
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Akk. verbunden wird, (s. o. § 197h), so kann auch dies Part, mit 
dem einfachen Genetiv verbunden werden, und wie die Bedeutung 
verblaßt ist, zeigt paratfa ’ilä päripi DimaSqa »er ging vor die 
Tore von D.< b. Bat. I. 254, 2. Während im 'omän. pärug 'an ]- 
beled »außerhalb der Stadt< (ßeinh. § 217) die ältere Konstruktion 
noch erhalten ist, herrscht in den anderen Dialekten das einfache 
pürifj el-medtna. Dieselbe Entwicklung macht im Mittel- und Neu- 
arab. däpil »innerhalb< durch, wie §alasa Fudailun päripa ’l-bäbi 
iabkl itaDä'üdu däpila ’l-batfi iabki »F. saß vor der Tür und weinte, 
während D. innerhalb des Hauses weinte< b. Hibbän Raijda 66, 9, 
däpila bafnihi »innerhalb seines Leibes« Dimiäql ed. Mehren 156,6,7 
(s. Fleischer Beitr. V, 285), ebenso z. B. im Äg. (Spitta § 177m) 
und im Tlems., wo aber vor Suffixen noch die Verbindung mit men 
notwendig ist (s. Marqais 166). Zu einer Präposition entwickelt 
sich auch dofir »um herum« im Tun. (Stumme § 166) und 'Oman. 
(Reinh. § 265). Im Tun. beginnt auch mädi »vergangen« schon zur 
Präposition zu erstarren, wie mädi sa'atin mil l-mugrub »zwei Stunden 
nach Sonnenuntergang« St. 52, 21. 

Aom. Das von Reinh. §211 unter den Präpositionen aufgeführte mqdbil 
in bädi lumnära mqabil beti »dieser Leuchtturm ist meinem Hause gegenüber« 
dürfte trotz der mangelnden Kongruenz noch als Partizip empfunden werden. 

Im Arab. und Aram. entstehn Präpositionen auch als Bela- 263. 
tivadverbien mit einem eingliedrigen Nominalsatz. Aus einem 
ursprünglichen Satze min haipu ’$-?üratu »von der Seite, wo die Ge¬ 
stalt ist« entsteht der adverbielle Ausdruck min haip a?-?üra »von 
seiten der Gestalt«, b. Gaqzl Adkijä’ 8, 19, vgl. Gazäll Ibiä’ I, 129, 1, 

IH, 142, 7, 143, 4, Subki Tab. H, 62, 12, 154, 22, Ma'änl an-nafs 52, 

12, min AejJ> emnaäab »ä l’endroit de l’accrochement« Landb. Dath. 
114,50,2, daraus im 'Oman, geles mheti »er saß mir zur Seite« 
Reinh. § 214a. Ebenso wird im Malt, fein »wo« zur Präposition, 
vgl. feini (s. o. § 183b/J) »her zu mir« Ilg-Stumme, Volksl. 167, 3, 
fei hanini »zu meiner Liebsten« eb. 159, 3, fei Sütel n »bei einander« 
eb. 157,4, seltener lein »zu« eb. 254u. Ebenso wird im Christi. 

Pal. hen d‘ »wo« oft schon gleich einer Präposition wie h$n d’riilgi 
yxagot rovg x6dag avrovi Lc. 7, 38, 8, 35 u. a. (vgl. Schultheß 
s. v.). Dem entspricht im Felllhi 'ailcä d. In dzäle 'afkä dkähnä »daß 
er zum Priester gehe« ZDMG. 37, 310, 2 mag der Relativsatz noch 
als solcher gefühlt werden. In d'meple 'afkä dehmärä »er schläft mit 
dem Esel« Lidzb. 258, 6, gfrele 'afkä d'bahteh »er rief seiner Frau 
zu« eb. 264, 14 (vgl. 277, 9) und in mafkä dfamman »von unserem 
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Onkel « eb. 223, 9 ist es offenbar schon zur Präposition geworden. 
Ob im äth. baba >wo< und >bei< die Verwendung als Präposition 
oder die als Relativwort älter ist, läßt sich, da die Etymologie unbe¬ 
kannt ist, nicht entscheiden. 

264 . Endlich können sich auch aus Negationen Präpositionen ent¬ 
wickeln. Das ist im Ar ab. mit balha geschehn, das offenbar mit den 
ursprünglichen Negationen bal, balä (s. o. § 122 c) identisch ist, wenn 
auch die Endung ha noch dunkel bleibt. Es ist einerseits wie balä 
aus einer negativen Frage zu einem bekräftigenden »jawohl« ge¬ 
worden, wie A. VAtähija 94, 9. Die negative Grundbedeutung ent¬ 
wickelt sich dann zu »außer, abgesehn von« wie sab'ana ’alfan balha 
man ta'addarä »70000 Mann außer denen, die sich entschuldigt« 
Ru’ba Geyer 9, 62, falayi käna ’l-'ä^aräni ma'i lam ianfa'äni balha 
’anni la ’ar$a ’illa ’ahadahumä »und wenn die beiden anderen bei 
mir wären, würden sie mir nicht nützen, abgesehn davon, daß ich 
nur auf einen von beiden hoffe« b. Misk. I, 462, 3, ' adadtu liibädika 
’s-fälihina ... dubran balha mä ’ittli'tum 'alajhi »ich habe deinen 
treuen Dienern einen Schatz vorbereitet . .. abgesehn von dem, was 
euch schon gezeigt ist« Buh. IU> 309 pu (var. min balhi). Aus der 
rhetorischen Frage entwickelt sich der Sinn »umwieviel mehr«, wie 
naflkatuka ycUfibatun fl ’l-haqiri '§-$aglri balha (var. fakatfa) ’l-§allli 
’l-bapri »man muß dir treu raten in kleinen und geringen Dingen, um 
wieviel mehr in großen, wichtigen« b. Qot. 'Ujün I, 116, 9, vgl. Buht. 
Dam. 101, 8, Muf. § 187, Uäbidi zu Mut. 296,1, Hiz. 111, 20 ff. Ety¬ 
mologisch entspricht äth. ’enbala wie za'enbala fere »ohne Frucht« Mt. 
13, 22, im Aram. syr. men b'lai, das gradezu Präposition »ohne« ist, 
wie men b‘lai saibärtä »ohne Nahrung« ER. 167, 25 (vgl. Jul. 68, 2 
u. a.) und ass. balü wie balukka »ohne dich« VB. TV, 238, 36. Im 
Ass. entwickelt sich eine Präposition »ohne« auch aus einem nega¬ 
tiven, eingliedrigen Relativsatz wie Sa la käSu »ohne dich« eb. 38, Sa 
lä parini »ohne S.« eb. 264 II, 3. Wie in den anderen semit. Sprachen 
die Partikel »bevor« in Zeitsätzen oft negativ ausgedrückt wird, so 
ersetzt das Ass. das temporale »vor« bei Inff. oft durch ana mit der 
Negation wie ana la kaSädi »bevor ich ankam« Tigl. II, 45 (AEA. I, 
42). Danach wird man auch die Präposition lam in lam abobi »vor 
der Sturmflut« Gilg. I, 6, lam BurnaburyxS »vor B.« KB. HI, 288, 
45/6 = VB. IV, 28, 21 auf die Negation zurückfuhren dürfen (vgl. §351 i 
Anm.). Nach dem Muster von Verbindungen wie ana lä rnane »nicht zu 
zählen« entsteht im Bab. eine Präposition alla »im Sinne von mehr als« 
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•wie emüqsäunu alla emaqSni ma’dü »ihre Truppen waren zahlreicher 
als die unsrigen« Harper 462r, Uff. s. Ylvisaker, Z. Gr. S. 52. 

III. Doppelpräpositionen. 

In dem Bestreben, den Ausgangs- oder den Endpunkt einer Be- 265. 
wegung genau festzulegen, setzen die semit. Sprachen zuweilen zwei 
Präpositionen zusammen. Sehr selten, außer im Ass., werden zwei 
Präpositionen der Buhelage mit einander verbunden. Aus der großen 
Zahl der möglichen Kombinationen sollen hier nur die wichtigsten 
hervorgehoben werden. 

a. a. Min verbindet sich im Ar ab. mit fayqa, wie efa'ala fihä 
rayäsiia min fayqihä »und er setzte Berge über sie« Süra 41,9, b*dr. 
ta'aSSu min fög el-'a§a »sie aßen zur Nacht nach dem Nachtmahl« 
Müller UI, 23, 21 (vgl. Hein 60, 12), mit 'ald: fatarä'ä lahu min 
* alä ’s-süri »da zeigte er sich ihm auf der Mauer« Fär. bei Qal. 285 
n. 4, minn 'ala bukra la'aälie »vom Morgen bis zum Abend« Landb. 

Pr. 247 apu, mit 'an, wie min 'an iamini »zu meiner Rechten« Ham. 

60, 12, mit 'inda: kattä taforutfa min 'indihi »bis du von ihm weg¬ 
gehst« b. Hi§. 15, 11, tlems. b re Ö min 'andhum »er ging von ihnen 
weg« Mar^ais 266,34, mit baina und balfa, wie la'ätiiannahum 
min laini 'afdihim yamin fialfihim »ich werde von vorno und von 
hinten zu ihnen kommen« Süra 7, 16, min bain il-kayar »des mon- 
tagnes« Landb. Dath. 326,9, mit düna, wie yamä lahum min da- 
nihi min yälin »und niemand schützt sie vor ihm« Süra 13, 12, mit 
quddäm, wie firri min quddämhu »flieh vor ihm« Gazäll Ihiä’ HI, 

233, 13, ferner min bahdäja »von bei mir« Tun. 63, 26 (Trip. 42,18), 
mehri min Ml yuzir »von seiten des W.« Jahn 85, 28, äh. min toli 
»von mir« Müller III, 58, 19, §h. min ?er 'eySe , soq. min ba'd te- 
dajmoh »nach dem Nachtmahl« eb. 66, 25 usw. 

ß. Das äth. 'em verbindet sich zumeist mit Präpositionen der 
Zeit, wie ’ emqedmaee »vorher«, ’emdeftratie »nachher«, ’em’atnmehä 
»von da an« usw., oft aber auch mit baba, wie Js^ellü tayehebam 'em- 
faaba ’abüia »alles ist mir von meinem Vater gegeben« Mt. 11, 26 
und so beim Passiv häufiger als das einfache 'em, wie hama iet'akPatü 
'en>baba sabe' »damit sie von den Menschen gepriesen werden« eb.62, 
ebenso tna 'enltüb, wie 'enkäb medri »dalla terra« ZA. 18,321, 54,1, 
namentlich in Vergleichen, wie 'enkäb qaüäh §allämöi maheSät »piu 
della rossa sarebbe preferibile la mia nera« eb. 344, 103,1, ferner 
te men la'al ra'asa »over the head« Littm. 1,106, 19, vgl. amh. 
känta eand 'enta %af}ähü »daß ich von dir ausgegangen bin« Joh. 17, 8. 
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y. hebr. uaiiiqqah mfittäm »und er nahm von ihnen« Gn. 42, 24, 
tnf'immi »von mir« eb. 31, 31, hö$fü kpl 'iS mf'äläi »führt alle vor 
mir hinaus« eb. 45, 1 (vgl. § 249 a), mittahap haSSdmaiim »aus dem 
Baum unter dem Himmel« Gn. 1, 9, mimmah »mir gegenüber« Nu. 
22, 5, mibbiV a d( Jos. 22, 19, mill'bad 1. Rg. 10, 13 »außer«, mibbfn 
ra^lä# »zwischen seinen Füßen« Gn. 49,10, mittpk hassfnp »aus dem 
Dornbusch heraus« Ex. 3, 2. 

S. bibl. aram. min q"damfh »vor ihr« Dn. 7, 8, min tajdphi 
»unter ihm« eb. 4, 11, nab. mn 7 fmä »durch Adoption« CIS. II, 
161, II, 2, targ. d'hil mill‘hanuää »fürchtete sich zu zeigen« 1. Sm. 
3, 15, syr. men cfdäm Stä iaymln d‘fe$hä >xpb ?{; ispmv tov 
Joh. 12, 1 (vgl. § 260 c Anm.). 

Anm. Das Syr. kann men nicht mit V verbinden, dafür tritt men dal ein, 
wie lä iälf i td men dalmalläfü »hörte nicht auf zu lehren« am. III, 641, 18, vgL 
§ 366 b Anm. Im Grunde liegt hier dieselbe Kontamination zwischen Konjunk¬ 
tionalsatz und Inf. vor, wie sie auch in Objektss&tzen zuweilen erfolgt, s. u. 
§ 408 a Anm. 2. 

c. ass. i$tu pän kakksiä dannüti iplapu »fürchteten sich vor 
meinen mächtigen Waffen« Aääurn. AEA. I, 234, 6, iStu Jcirib Sode 
»aus den Bergen« eb. 276, 65, ultu blrisunu »aus ihrer Mitte« KB. 
II, 166, 8, ultu libbi pazanäti »von den Stadtoberen« KB. II, 174,107, 
iStu mahar Sarri beliia »von seiten des Königs, meines Herren« Am. 
92, 20 usw. 

b. a. arab. 'ilä verbindet sich mit fayqa, wie ’ilä faysqi 'l-kuübi 
»bis über die Knöchel« Näb. 19, 7, t/a foq räsoh »bis über seinen 
Kopf« Tagr. B. Hiläl 333, 1, ha«Jr. laföq tjebel »bis auf den Berg« 
Müller HI, 18, 19, ’ ilä tahti »bis unter« Qal. 279, 17, 'ila baj,ni ia- 
daihi »bis vor ihn« läqüt IrSäd H, 118u, Subkl fab. I, 209, 19, Fär. 
bei Qal. 176 n. 11, Tagr. B. Hiläl 86, 2, 572, 5, 'ilä baitii '?-?alätaini 
»bis zu der Zeit zwischen den beiden Gebeten« b. Misk. I, 397, 10, 
b. Tagr. 505, 11, 'ilä * indl »her zu mir« läqüt Irääd I, 401, 13, li- 
*öndi Weißb. Tr. I, 134, 13, lidüni 's-samä'i »in der Richtung unter 
dem Himmel« Naq. Haibat 295, 21, hattä 'ilä miplihä »bis zu ihres 
Gleichen« Tab. Tafs. II, 93, 22. 

ß. äth. lapaba »zu hin« Hen. 56, 5, tna kesäb (aus 'eska baba) 
»bis zu« ZA. 19, 308, 10. 

y. hebr. 'fl tahap h&'flä »unter die Terebinthe« Jud. 6,19, 'fl 
'ah a rfhfm »hinter ihnen her« 2. Sm. 5, 23, 2. Rg. 9, 18/9, 'fl mkl 
Jos. 8,33, 'ad ngkah Jud. 20,43 »bis gegenüber«, 'fl inihüf »nach 
außerhalb« Dt. 23, 11, 'fl minnfgfb »nach Süden« Jos. 15, 3, millif- 
nfkfm »vor euch« Jos. 23,13, % fad »von dem Tage bis« 

2. Sm. 7, 6, Jud. 19, 30 usw., l'mf'iS #•* ad 'iSSä »Mann und Weib« 
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2. Sm. 6, 19, l*m('lS tf'ad b'hpmä »Mensch und Vieh< Ex. 11, 7, l^mfra' 
yfad tfb »Böses und Gutes« 2. Sm. 13, 22, iHnid-Dän j fad B*’$r 
Sfba' »von D. bis B.< Jud. 20,1. 

d. aram. syr. l'hüpreh »hinter sich« JSB. IV, 717u, 1‘bapreh d*- 
iaymä »ttJ ktavqiovt Clr. 97, 3 , laqdäma# »vor ihn« am. I, 46, 8, 

Vbfß ’urhäpa >elg t&s bdovg< Mt. 22, 9, ehr. pal. lißbQß »unter« Mt. 

8,8, l 4 h$n idajhön »vor sie« Act. 21, 11, feil, elbaini qnßä »in die 
Stadt hinein« Lidzb. 218,17, elbainäßaiie »zwischen sie« eb. 243,1. 

«. ass. ana elija »zu mir« AEA. I, 324,81, adi eli me »bis ans 
Wasser« eb. 186, 16, ana maßar »vor« Am. 92,20, ana pani dass, 
eb. 92, 47, ana $erija »gegen mich« eb. 92, 24, ana kirib Ni'i »nach 
N. hinein« KB. II, 166, 39, adi maßriia »vor mich« eb. 168,50, 

190, 65 usw., vgl. Tallquist, Spr. Nab. 10,11. 

c. Präpositionen der Ruhelage finden sich im Arab. nur in bi- 
düni »mit Ausschluß« (s. Dozy) fl düni »unterhalb« (z. B. 'Abbäs 
b. al-’Abnaf 38, 6) und fi fayqi 'iärina ’alfa hadipin »über mehr als 
25000 Traditionen« Iäqüt Ir§äd V, 333, 12 verbunden. Das Äth. ver¬ 
bindet ba öfter mit baina (s. o. § 254Ca) ferner mit lä'la VSI. I, 

4, 11, 49, 17, mit tahta eb. 79, 7, ’enta mit baba, wie za'enbala 
’enta baheia »außer durch mich« MQ. 23, 17, yahörat 'enta debrtha 
»und sie ging hinter ihm her« KN. 101a, 14, ferner te 'et men 
Wala »above bim« Littm. 1,261,24, bediba »with him« eb. 73, 

14, 'et hantehü »at bis feet« eb. 130,6 , dib hanteha »down his feet« 
eb. 5, 13, tna 'ab debrt 'endäi »dietro la mia casa« ZA. 18, 321, 53, 
näb qedmeki »vor dir« eb. 369, 13, im Aram. nur targ. b‘b$n$hQn 
»zwischen ihnen« Cant. 1, 9, öfter aber im Ass. wie ina maßar 
»vor« CH. 36, 74, KB. H, 200, 160, ina eli »über« Schöpf. IV, 119, 

Tigl. VH, 78, Am. L. 12,32, »hinzu« KB. H, 202, 116, ina mubfoi 
»gegen« KB. HI, 160, V, 33, ina eli mini »warum ?« KB. H, 226, 70 usw. 

IV. Verbindungen von Präpositionen mit Adverbien. 

Mehrere semit. Sprachen suchen die Lage eines Gegenstandes zu 266» 
einem anderen statt durch eine einfache Präposition genauer durch 
ein dieser vorausgeschicktes Adverb zum Ausdruck zu bringen. 

a. Im Arab. findet sich diese Ausdrucksweise erst in den 
neueren Dialekten, so im syr. min taht minni »unterhalb von mir« 

Tagr. B. Hiläl 237, 2, min ba e d minni »hinter mir« eb. 527, 19, b°V 
minni dass. eb. 539, 6, dam. übiruddu ennär fo' minnoh »und sie 
bringen die Glut darüber« Landb. Pr. 294,7, mar. qbel tnennek 
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»vor dir« MSOS. 11,27,6, tht minnu »unter sich« Houw. 18,12 
(vgl. MSOS. U, 35apu), ilä sarqna Jbyidät tht minha »wenn wir ihr 
die Eier unter dem Leibe wegstehlen« eb. 44, 21, sraqfyum rptaht 
Igurra »er stahl sie der wilden Taube unter dem Leibe weg« eb. 23. 

b. Im Äth. findet sich dieser Gebrauch nur bei 'af’a ’emna 
»außerhalb von«, wie 'af'a 'emna käb »außerhalb der Festung« §D. 
18, 23, im Tigre in men lahan lakerära »from under the curtain« 
Littm. I, 214, 4. Sehr gewöhnlich ist dagegen diese Ausdrucks¬ 
weise im Amh., wo aber dem allgemeinen Prinzip der Sprache fol¬ 
gend das Rectum dem Adverb vorhergeht, wie kazih qaddeme »vor¬ 
her«, kaüS bafjräla »nach mir«, kasamäi bald} »oberhalb des Him¬ 
mels«, kaneqb batdö »unter einen Korb« s. Prätorius, Amh. Spr. 
§ 309 ff. 

c. Recht häufig ist dieser Gebrauch auch im Hebr., wie mim- 

ma'al lä’ffim »oberhalb der Hölzer« Gn. 22, 9, mittahap l'Bfp-'El 
»unterhalb von B.« eb. 35,8, mittahap Vmaddäy »unterhalb seiner 
Gewänder« Jud. 3, 16, miqqffym l f N(>bah »östl. von N.« eb. 8, 11, 
mfhaFä l'rüSälaiim »außerhalb der Tore J.B« Jer. 22, 19, 

mihü$ lammah a nf »außerhalb des Lagers« Ex. 33, 7, Hilfä lä'drpp 
»außerhalb des Landes« 'Ab. zara § 3, mispfQn la'Aj, »n. von Ai« 
Jos. 8,11, mifffyna l'Bfp-El »n. von B.< Jud. 21, 19, hii$ mimmpnnl 
»außer mir« Qoh. 2, 25 usw. 

d. Sehr gewöhnlich ist er auch im Ar am., wie nab. go' minnfh 
»innerhalb dessen« Petr. 2, targ. milHärä Vpar'ä »außerhalb der 
Tür« Ez. 40,44, 1‘idymin »innerhalb von«, Fel min »oberhalb von«, 
l‘m min »unterhalb von« Dal man 228, Harmin, mibbäräl* »außer¬ 
halb von«, l'mibbärä 1‘ dass. eb. 231, mfibrd l* »jenseits von«, mf- 
MFä min dass, eb., ehr. pal. Fel minneh »über ihm« Mt. 23, 22, 
Har min »außerhalb« pass. (s. Schultheß), 1‘zay, /* »innerhalb« 
Gal. 4, 6, syr. 1‘paht men »unterhalb von« Gn. 1, 7, SB. 13, 12, Har 
men karmä »fjjm toü äunskibvogt Mt. 21, 39, men gay 1‘qu.mleh »inner¬ 
halb seiner Kasula« am. IV, 613, 12, 631, 18, Fel menneh »oberhalb 
von ihm« Mt. 28, 2, Ifqaitd l‘ym mennäh b'sapwä l‘hal tnennäh »im 
Sommer drinnen, im Winter draußen« ER. 354,11, l'kä men »über 
etwas hinaus« Afr. Par. 236,9, 465, 8, AS. H, 4, 17, Narsai U, 263, 
20, tör. flmq birg »oberhalb des Brunnens« Pr. Soc. 50, 28 (ebenso 
feil. Lidzb. 246,17), larval miyaläi »außer Landes« eb. 30, 31 (vgl. 
49, 29), feil, pü min »unterhalb von« Lidzb. 229, 2, meqqäm mennäk 
»vor dir« eb. 7,17, (aber bepr men maytäk »nach deinem Tode« 
eb. 5,17). 
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Neben dieser Ausdrucksweise steht imTigre, im Hebr. und 267* 
Ar am. eine andere: das die genauere Richtung angebende Adverb 
wird der Präposition mit ihrer Dependenz nicht über-, sondern 
mittelst ya beigeordnet, wie te men Gadam yakar »back of mount 
G.c Littm. I, 90, 9 (vgl. 218, 2), yamennü yalaal »und mehr als 
dies« eb. 170, 24, mendella yaqadam »thus far« eb. 262u, hebr. 
mphasspld yamdlä »oberhalb des Felsens« Jud. 1, 36, min haiiQm 
haeep yämdlä »von diesem Tage an in Zukunft« Hagg. 2,15 (vgl. 

1. Sm. 16, 13), miSSiJimp yamdlä »von seiner Schulter an« 1. Sm. 

10, 23, mimm^ä yähpnnä »weiter hinter dir« 1. Sm. 20, 21, mimm'lcä 
yähöl ,, ä dass. eb. 22, mp'pbpr lailardpn yahäl‘ , ä »jenseits des J.< Nu. 

32, 19, min hammillp yabaipä »innerhalb von M.« 2. Sm. 5, 9, syr. 
menhön yalpaht »unterhalb von ihnen« SB. 139, men taypänä yalM 
»von der Sintflut an« eb. 38, 13, men S'qifä yal'el »oberhalb des 
Felsens« Jud. 1, 36, men '“bar puqddnä yaUcä »von der Übertretung 
des Gebotes an« Iädd. ev. II, 46, 3, tör. mutär q ulärval »außerhalb 
des Tores« Pr. Soc. 9, 20, mpfälge ulaltah »die untere Hälfte« eb. 

37, 23, dar ab mähdp zärbp upeva lökmöhin »die Beduinen schlagen 
nicht mehr als einen Schlag« eb. 38, 4, feil, nuqbäbe dmin §urj>a ye- 
illil Süls ils u min Surpä uiltih Sali »die Löcher oberhalb des Nabels 
sind sein Geschäft, die unterhalb des Nabels das meine« Sach. 72, 25. 


III. Die Wortfolge im bekleideten Satze. 

1. Die Wortfolge im bekleideten Nominalsatze. 

Die Grundstellung im Nominalsatze war S. P. Etwa hinzu- 268. 
tretende nähere Bestimmungen erhalten also ihren Platz zunächst 
hinter dem P., doch können besondere Absichten bewirken, daß sie 
zwischen die beiden Grundglieder ein oder gar vor sie vorgeschoben 
werden. 

a. S. P. Obj. ev. adv. Best, a r a b. ’inna ’ l-Ardba 'dlamu biqi- 
täli 'l-Arabi »die Araber wissen am besten, die Araber zu bekämpfen« 

Tab. K. IV, 21, 16, yahya kal-maiiiti sakaran »er war wie tot vor 
Trunkenheit« Ag.® 111,96,3, hebr. ya a nl hin'ni mpqlm 'pp ¥ripl 
'itt'kpm »und ich richte meinen Bund mit euch auf« Gn. 9, 9, ’änpfa 
hplplt l&map »ich bin im Begriff zu sterben« eb. 25, 32, Ipb h&’äd&m 
rd minn'üräy »das Herz des Menschen ist böse von Jugend an« eb. 

8, 21, ehr. pal. denä S&qef 1‘rä’iä »denn ich schlage den Hirten« 

Mt 26, 31, syr. ydbreh d'näSä meSflem bidctihön »und des Menschen 
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Sohn wird in ihre Hände überliefert« Mt. 26, 45, ass. Summa anäku 
mutir gimillikun »wenn] ich euer Bacher sein soll« Schöpf. QI, 58. 

b. S. Adv. P., arab. ’innü hähunä qä'idüna »wir sitzen hier« 
Söra 5, 27, Jcalämukumü ’ilaüa ’idan harämun »mit euch zu sprechen 
ist mir dann versagt« Garir in Ag.*H, 64, 6, hebr. ’attä 'attä frrült 
Iahyf »du bist jetzt von J. gesegnet« Gn. 26, 29, y , hakk , na' a nl 'de 
bä'arff »und die E. waren damals im Lande« Gn. 12,6, bihl. 
aram. milVpa minni ’azda »die Sache ist mir ernst« Dn. 2, 5, syr. 
’enä Valam la mepk’Sel na hak »ich werde mich in Ewigkeit nicht 
an dir ärgern« Mt 26, 33 S. 

c. Adv. (oder Obj.) S. P. hebr. lappfßah hattäp rph$$ »an der 
Tür lagert die Sünde« Gn. 4, 7, ’fp ’ahai 'änQki m'haqqfS »meine 
Brüder suche ich« eb. 37, 16, bi bl. aram. d*iddana ’attun zafrriln 
»daß ihr Zeit zu gewinnen sucht« Dn. 2, 8, äg. aram. amaiin Id 
has'rä 1‘haSqäiä heia »und er (der Brunnen) ermangelt nicht des 
Wassers das Heer zu tränken« Pap. Str. B 3, syr. Sarrlrä'ip hänä 
h*reh dallähä »in Wahrheit ist dieser Gottes Sohn« Mt. 27, 34 S. 

d. P. S. O. (oder Adv.) arab. falaka hukmuka mursodan »dann 
steht dir deine Entscheidung frei zu« Tab. K. IV, 16, 1, hebr. ki 
PQ'$hä hl l‘Mi$räiim »denn es ist ein Greuel für die Ägypter Gn. 
43, 32, syr. zakkaj. na men d’mä hänä »ich bin unschuldig an diesem 
Blut« Mt. 27, 24 S. 

e. P. Adv. (oder Obj.) S. arab. ’anna lahu hihi min ad-dunia 
pamanan »daß ihm dafür von der Welt ein Preis gezahlt wird« Ras. 
bul. 3, 17, fdan laka ’l-’aqyämu kulluhumü »die Leute alle werden 
für dich hingegeben« Näb. 5, 12, 'alaüa li- Amrin nimatun heida 
ni'matin »mir hat A. eine Wohltat nach der anderen erwiesen« Ag. 2 
IX, 160, 5, äth. ffakeSüt qedmehü k^ellü fyebuätihömil »und alle ihre 
Geheimnisse sind vor ihm offenbart« &D. 60,33, bi bl. aram. dt 
’azda minni mül*pd »daß die Sache bei mir sicher ist« Dn. 2, 8. 

f. Adv. (oder Obj.) P. S. hebr. min ha$Qr 'j? l{ip sfha' parQp 
»aus dem Nil stiegen 7 Kühe auf« Gn. 41, 2, bibl. aram. min ia$- 

jdda ' a na »gewiß weiß ich« Dn. 2,2, syr. kulj,öm tyapkön ’enä 
h 4 haik‘la »jeden Tag war ich bei euch im Tempel« Mc. 14, 49 S. 

2. Die Wortfolge im bekleideten Verbalsatze. 

869. Da die Grundstellung des Verbalsatzes im Westsem. V. S. war, 
so folgen Objekt oder Adverb in ruhiger Bede dem S. Doch können 
rhetorische Absichten auch diese Grundstellung nach allen Richtungen 
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verschieben. Die größte Freiheit entfalten auch hier das Äth. und 
das Syr., während das klass. Arab. am starrsten am Grundgesetz 
festhält. Im Ass.-bab. aber kann als Grundstellung S. 0. V. ange- 
sehn werden. Da dieselbe Stellung auch im Sumerischen herrscht, 
so wäre es nicht unmöglich, daß sie von da aus in die ass. bab. Lite¬ 
ratur eingedrungen wäre, wie D. H. Müller, Das Gesetz Hammu- 
rabis, Wien 1902, S. 262—264 vermutete. Aus der großen Zahl der 
möglichen Kombinationen können hier wieder nur die wichtigsten be¬ 
legt werden. 

a. V. S. 0. arab. fasalaka 7 - mau sdbilahu »da ging das 
Wasser seinen Weg« Tab. K. IV, 12, 3, äg. rikbet el-bint el-gän »das 
Mädchen bestieg den Dämon< Spitta c. 76u, äth. imnaS’a Bärök 
ma?hafa »und B. erhob das Buch< Chrest. 9, 7, hebr. bfrak Ii§häq 
'fp Ia a qQb »I. segnete den J.< Gn. 28, 6, syr. uett'kar Seniön mel- 
1‘peh d‘Jesu »und S. erinnerte sich des Wortes Jesuc Mt. 26, 75, 
ass. ikbusma belum Sa Tiämai iSidsa »und der Herr trat auf T.s 
Hinterteil« Schöpf. IV, 129 (oft so in den Am.-Briefen aus Kana'an 
wie 74, 53, 180, 6 und dort wohl mit Böhl S. 78 als Kana'anäismus 
zu beurteilen). 

b. V. S. Adv. (oder präp. Obj.), arab. 'ahida ffälidun ’ila ’ uma - 
rä’ihi »H. wies seine Emire an« Tab. K. IV, 12, 19, äth. nadda lebbii 
kama ’esät »sein Herz glühte wie Feuer« SD. 60, 36, hebr. kl raä 
Iahyf b^gnfi »denn J. hat mein Elend angesehn« Gn. 29, 32, bibl. 
aram. '“«? Kasdäie q°ddnt tnalkä »die Chaldäer antworteten vor dem 
König« Dn. 2, 10, ass. gamru märenu märätu qadunu »dahin sind 
unsere Söhne und Töchter nebst uns selbst« Am. 74, 15. 

C. V. S. 0. Adv. arab. yadaraba ffälidun ri^äqahu fl 'aska- 
rilii »und H. schlug sein Zelt in seinem Lager auf« Tab. K. IV, 18,6, 
hebr. fwa^*’d haiiQnä tnänQqdi Vkaf ragläh »und die Taube fand 
keinen Ruheplatz für ihre Fußsohle« Gn. 8, 9. 

d. V. S. Adv. 0. arab. sabba raijulim min QoraiSin ft ’aüämi 
Bani ’Umaiiala ba’tfa iialadi ’l-Hasani »ein Qoraischit schmähte zur 
Zeit der Umaijaden einen der Söhne H.s< Ag. 2 H, 112, 13, ’akpara ’llühu 
fi qayml miplaka »möge Gott Leute deinesgleichen unter meinem Volke 
viel werden lassen« Tab. K. IV, 36, 24, äth. yafa§§ama baheia ma- 
yaela §om »und er verbrachte dort die Fastenzeit bis zu Ende« ÖD. 
37, 13, hebr. kl h?b?pä 'älai al mamlaktl h a {ä , ä lä »denn du 
hast Uber mich und mein Reich große Sünde gebracht« Gn. 20, 9, 
yaiiaälfk mi\aäa# 'fp hallühQp »und er warf die Tafeln aus seinen 
Händen« Ex. 32, 19.* 

Brockelmann, Qrundriß II. 28 
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o. V. 0. S. (ev. Adv.); diese Stellung hebt, falls sie nicht, wie 
beim pronominalen Objekt als Suffix notwendig ist, das Subjekt her¬ 
vor, wie arab. gasalat fyäliia ’l-malä’ikatu »die Engel haben 
meinen Oheim gewaschen* Ag.® IV, 43,18, j layaliia tüka 'l-higpata 
'1-muSriküna »und diese Pilgerfahrt veranstalteten die Ungläubigen* 
Tab. K. III, 33, 24/5, vgl. Näb. app. 7, 2, Ag. 1 III, 40, 4 v. u., 183, 13, 
IV, 135, 6, öähif) Bai. I» 72, 3, äth. ’ astanäle'ü mekra 'abatfa man¬ 
gelt »die Großen des Reiches hielten Rat* ÖD. 46/7, hebr. kl laqah 
'$p$ ’ilghlm »denn Gott hat ihn genommen« Gn. 5,25, syr. l'qcd 
nielkä kullhön rdbbai kähnf n'qaslisf »alle Hohenpriester und Ältesten 
hielten Rat« Mt. 27, 1, ass. iptema pila Ti’ämat »T. öffnete ihren 
Mund« Schöpf. IV, 97. 

f. V. Adv. S. arab. faijafadat ’ila ’ablhi ’l-yufüdu fi ’amrihi 
»da kamen seinetwegen Deputationen zu seinem Vater« Ag.® HI, 
119, 20, iuz'u$ibat iaumu him 'ainu 'abi Sußäna »und an jenem Tage 
wurde A. S. am Auge verwundet« Tab. K. IV, 36, 20, äg. rahu 
'ala bäb el-bustän el-'apauat »die Herren gingen zum Tore des 
Gartens« Spitta Gr. 480,2, hebr. uaii&qümn niisläm ha a nälim 
»und die Männer standen von dort auf« Gn. 18, 16, yaiiikrü $äm 
'abd? Ii?haq b ,J fr »und die Knechte J.s gruben dort einen Brunnen« 
eb. 26, 25, syr. uaqreb leh tammän p’rilp »und die Pharisäer traten 
dort an ihn heran« Mt. 19, 3S. (vgl. ehr. pal. Ps. 43, 19). 

g. A. O. V. hebr. l'ppha u'hfbfl kphl killfpi »vergeblich habe 
ich meine Kraft erschöpft« Js. 49,4, syr. yabäem'eh reilay $eb'ap 
»und mit ihren Tränen hat sie seine Füße genetzt« Lc. 7, 38 S, 
ass. ana belti bitika 20 timbeti ultebilalSi »der Herrin deines Hauses 
habe ich 20 Siegelringe gesandt« Am. R. 11, 25. 

h. 0. (Adv.) V. S. arab. Haiiähu 'anü Durajdu 'bnu Simmata 
»und ihn meint D. b. S.« Ag. 2 IX, 7, 10, 'ir. il-eh§äni parra f-poma' 
»den Fuchs verführte die Habsucht« Weißb. I, 137, 10, badr. en-nebi 
iiprodün epnen kafra päüälch »den Propheten verfolgten zwei un¬ 
gläubige Ritter« Landb. I, 432, 1, äth. yabe'la k^ellömä Terk"e 
takäfalü »und die Beute aller Türken verteilten sie unter sich« ÖD. 
74,31, te yamayfi 'et kel 'akän naddu' »and they send a howler 
everywhere« Littm. 1,209,12/3, hebr. '?p qfi'M lamdti »deine 
Stimme habe ich gehört« Gn. 3, 10, 'im 'fbfd iiggah hasSgr »wenn 
das Rind einen Sklaven stößt« Ex. 21, 32, bibl. aram. u'hpn hplmd 
afilrph t‘hah a jtf>n »und wenn ihr den Traum und seine Deutung kund¬ 
tut« Dn. 2, 6, syr. maiiä 1‘reilai lä iabt h »Wasser für meine Füße 
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hast du mir nicht gegeben« Lc. 7, 44 S, ass. narkdbäti .. . iksudä 
'qätäia »Wagen usw. eroberten meine Hände« Sanh. I, 25, (iStu) 
nismat Nudimmud iksudu Marduk qardu »(nachdem) Ns. Absicht der 
Held M. erreicht hatte« Schöpf. IV, 126, vgl. Am. 74, 63, 137, 36/7. 

1. A. V. S. arab. ua'ilä qagdihi iarpi'u Kisrä »und auf sein 
Wort verließ sich K.« Ag. 1 II, 13, 22, vgl. Tab. K. IV, 44, 8, äth. 
\iaueeta 'amira la'akat 'abäi negeSt »und an diesem Tage sandte die 
große Königin« ÖD. 27, 8, te hatte 'eytfln mesl Habäb tegadäbaq, "Ad 
Taktes »once the A. T. were enemies with the H.< Littm. 1,40,16, 
amh. iäna gize taziiäm tamallasü wadägaräöay »dann kehrten sie von 
da nach ihrer Stadt zurück« Ghr. 13b, u, hebr. üFAbr&häm hffib 
»und dem A. tat er gutes« Gn. 12, 16, ’im bammahtfrfp jimtna§f 
hagganndb »wenn der Dieb beim Einbruch ertappt wird« Ex. 22,1, 
vgl. Gn. 20, 5, 7, 2, 15, 18, Ex. 1, 22, Jos. 2, 16, 1. Sm. 5, 3, 1. Rg. 
2, 26, Jes. 23, 12, Jer. 2,10, 20, 6, 32, 5, bibl. aram. PhQßphi taflet 
hetiap bärä »unter ihm suchte das Getier des Feldes Schatten« Dn. 
4, 9, syr. häidfn Sabqa talmidai* »dann verließen ihn seine Jünger« 
Mt. 26, 36, ass. Sursis malmaliS itrurä iSdäsa »von Grund aus gleich¬ 
mäßig erzitterten ihre Beine« Schöpf. IV, 90, ana SarSar Sadi iktaSad 
quradu »zum Berge S. gelangte der Gewaltige« KB. VI, 1, 66, 24. 
Fast regelmäßig stehn Präpositionen mit Demonstrativen und Frage¬ 
wörtern an der Spitze u. zw. 

a. Adverbia des Grundes, wie arab. lidälika »darum«, limä 
»warum?«, äth. ba'entaee »darum«, ba^enta) ment »warum?«, hebr. 
*al kfn, läkfn »deshalb«, lämtna »warum?«, bibl. aram. Mpfibpl d‘nä 
»deshalb«, syr. "al hadf »deswegen« usw, 

ß. Adverbia der Zeit, wie arab. pumma, hina'idin »damals«, 
matä »wann?«, äth. söbehä. ’ammehä »damals«, ’emdepraze »darauf«, 
{le'eta 'amira »an jenem Tage«, hebr. ’ah a rf kfn »darauf«, 'de »da¬ 
mals«, bibl. aram. bfdafin dass. 

k. S. V. 0., arab. al-'abdu tä iuhsinu 'l-karra »ein Sklave ver¬ 
steht nicht anzugreifen« Ag.* VH, 142, 18, tlems. dlläh ferham maläj. 
Dm »Gott erbarme sich des M. D.< Mar^ais 287, 1 (diese Stel¬ 
lung ist im Hadr. und 'Oman., s. Reinh. §414, die herrschende) 
mehri uaharmet de haygöt fperüt hebirüs »und die Fischersfrau 
schmückte ihre Tochter« (soq. und §{). in der selben Stellung) Müller 
111,38,9, ätb. yaSarü ieqatel ’afräsa »und sein Kraut tötet die 
Pferde« ÖD. 30, 12, gald fabib iästafaSeh 'abähü »ein weiser Sohn 
erfreut seinen Vater« Pr. 10, 1 , amh. haydriätem ’ allüt getan »und 

28 * 
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die Apostel sprachen zum Herren« Lc. 17,5 (vgl. Prät. § 323b), 
hebr. c ESdu läqah näSäy. »E. nahm seine Weiber« Gn. 36, 2, 
bibl. aram. E'bü)ladnf$$ar tnalkä <a haä flßm »der König N. machte 
ein Bild« Dn. 3, 1, ehr. pal. haimänüßek 'ahh'jaß japek »dein Glaube 
hat dir zum Leben verholten« Mc. 5,33, syr. gabrä n‘$ab Jcamia 
»ein Mann pflanzte einen Weinberg« Mc. 12, IS, ass. Ea upaffira 
naqbeSu »Ea öffnete seine Wasserhöhlen« KB. U, 156, 45. 

]. S. V. A. (namentlich beliebt am Beginn von Erzählungen), 
arab. fahä’ulä'i kann 'ummäla 'l-^arägi »und diese waren Steuer¬ 
beamte« Tab. K. IV, 17, 18, äg. fcarüfi giriq fis-^ahn »mein Lamm 
ist im Becken ertrunken« Spitta c. 6, 6, tlems. ennsä Jhädrin iyul- 
yulü 'alih »die anwesenden Frauen stoßen Freudenrufe über ihn aus« 
Mar<j. 278, 1, mar. hüma bqou fdik d-där »sie blieben in jenem 
Hause« Houw. 18, 6, hadr. hormah säret iaym a$?ubh »eine Frau 
ging frühmorgens« Müllerin, 17, 22, §h. §a\g Sfoq biitß »ein Mann 
heiratete eine Frau« eb. 52, 1, äth. ’emmüsa tarfat baGend Borat 
»seine Frau blieb aber in G. B.« ÖD. 27, 15, te Bet 'Abrehe tega- 
dabat hatte 'eyan »the B. were once split into parties« Littm. I, 
196,9, tiia Johannes 'ekk~a mo{tü kendi G-andar »ma G. i pur 
morto per G.< ZA. 19, 331, 157, 12, hebr. Abraham Säb limqQmg 
»und A. kehrte an seinen Ort zurück« Gn. 18,33, 'iS hdid b*'$r$$ 
'£/? »es war einmal ein Mann im Lande 'U§< Job 1, 1, bibl. 
aram. y‘sib'ä ’iddänin jahpfün läk »und 7 Zeiten werden über 
dich hingehn« Dn. 4, 29, syr. rdbbai käluif. dpi u‘qassis$ 'apis Vammä 
»die Hohenpriester und Ältesten überredeten aber das Volk« Mt. 
27, 2S, ass. Gulla irtifyi ana iäSi »G. ist mir übrig geblieben« 
Am. 74, 22. 

m. S. V. A. O. arab. fanahnu gatinä bil-Ka{iäJdmi Hurmuzan 
»wir haben in K. den H. niedergetreten« Tab. K. IV, 15, 13, mar. 
ddirri midliha libfra »der Junge steckte ihr die Nadel heraus« Houw. 
16, 11, syr. I'hüdä dpi masl'mäna %ab l*hön 'aßä »der Verräter J. 
aber gab ihnen ein Zeichen« Mt. 26, 48. 

n. S. 0. V. te yakellöm göniätä tekabbata # »and all of them 
accepted his plan« Littm. I, 44, 13 (diese Stellung ist im Amh. die 
herrschende, s. Prät. § 323a), hebr. 'iS haüäsär l^piäu ia a s$ 
»jeder tat was ihm gefiel« Jud. 17, 6, ä g. aram. kumraiia zx 
JHnüb b(rä zak s'karü »jene H.-Priester haben jenen Brunnen 
verstopft« Pap. Str. B. 3, syr. hü nieddem peßgäm lä iab uä l'hön »er 
antwortete ihnen überhaupt nicht« Mt. 27, 12S, ass. Summa ayelum 
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mdrat a#elim imba§ma >wenn ein Mann die Tochter eines Mannes 
schlägt« CH. 36, 23—25, mamman ina ildni itukha lä ittiq »keiner der 
Götter soll deine Grenze überschreiten« Schöpf. IV, 10 , Tammaritu 
Sepg Sarrütiia unaSSiqma >T. küßte meine kgl. Füße« KB. H, 188, 28. 

0 * S. A. V. arab. ratfulun fl 9 $-§aläti 'adfaala Hsba'ahu fi 'an- 
fihi »jemand steckte im Gebet seinen Finger in die Nase« b. Qot. 
c Uiün 442/3, fiadr. hallen bil-'aßn S&f »chacun le verra de ses 
propres yeux« Landb. I, 191, 17, 5, malt, iffdl milböt lemhu »die 
Knaben sahen aus der Ferne« St. 8 , 11 , te yalahattehan ’et lamctad - 
dai tetarref »and one of them remains on the other shore« Littm. 
1,39,2, bi bl. aram. qäl min S'mawa n e fal »eine Stimme fiel vom 
Himmel« Dn. 4,28, syr. %äf Tcullhön talmidf häkannä ’emar »und 
auch alle Jünger sprachen so« Mt. 26, 35S, ass. u dfyi%a ina UbbiSu 
i§abbatanni »und mein Bruder wird mich in seinem Herzen festhalten« 
Am. 20 , 60. 

p. S. 0. A. V. bibl. aram. * a nä N 9 bülcadnf§§ar c a%nai US- 
maüa nitlßp »ich N. erhob meine Augen gen Himmel« Dn. 4, 31, 
ass. Sara damiSa ana pazrätum libilüni »die Winde sollen ihr Blut 
ins Verborgene entführen« Schöpf. IV, 32, afyij,a fäbuta ittijß libi 9 i 
»mein Bruder möge Freundschaft mit mir anstreben« Am. 17, 51 
(vgl. 27,13), äg. aram. 9 äf saggi Smaperih molka rahmani »auch 
liebte mich der König S. sehr« Pap. El. 52, 3. 

q. S. A. V. 0., arab. yanäsan minham ia$rabnna pamran »wäh¬ 
rend einige von ihnen Wein tranken« Tab. K. IV, 45, 16, yakullu 
’mri'in saialqä himämahu »und jedermann wird einst seinem Geschick 
begegnen« Ag . 2 XH, 15, 23, mar. hna d%ma-ntbä§mu *mä e eüälätna 
»wir streiten immer mit unseren Kindern« Houw. 34, 4, äth. 
beesi ’emSannäi mazgdba lebbü %ä\iate laSannäit »ein guter Mann 
wird aus dem schönen Schatze seines Herzen das Schöne hervorholen« 
ÖD. 27, 28, syr. hüd$ dfn b'denCeh $eVa]> ennen »diese aber hat sie 
mit ihren Tränen genetzt« Lc. 7, 44 S., y'Rörnäif mensel p*saq r$S$h 
»und die Römer hieben plötzlich seinen Kopf ab« EN. ehr . 2 108, 24, 
ass. aSSa anäha ina pufyur iläni aqbu limuttu »weil ich in der Ver¬ 
sammlung der Götter Böses gesprochen« Gilg. XI, 120 , ummu ana 
märti ul ipafö bäbiSa »die Mutter öffnet der Tochter ihr Tor nicht« 
KB. VI, 1 , 276, 32. 

r. A. S. V., arab. tlems. nhär fäfaf ennebx lebnäf ibeddelu »am 
Tage der F. des Propheten verkleiden sich die Mädchen« Mar 5 ais 
278, 50, äth. baie'etl sefat zätl §alöt *argat qedma ’egzfabeher »zu 
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dieser Stunde stieg jenes Gebet auf vor Gott« SD. 35, 19, te 'et 
salef 'eb laQelbat lakel'e 'essit let'addaiä »first the two women cross in 
the boat« Littm. I, 39, 1, hebr. 'pä kpl jfm? h&'ärpp zpra* y,‘qä$lr 
... lg iiSbppa »in Zukunft, solange die Erde besteht, sollen Saat und 
Ernte usw. nicht aufhören« Gn. 8, 22, bibl. aram. beh zimnä man- 
d*ä i*pab >a lai »zu der Zeit kehrte mir das Bewußtsein zurück« Dn. 
4, 33, syr. häidpn rab kdhnp parri mänay »da zerriß der Hohepriester 
seine Gewänder« Mt. 26, 65, ehr. pal. parsph d*naysa ipq'fa 
liprfn »und sogleich zerriß der Vorhang des Tempels in zwei'Stücke« 
Mt. 27, 51, ass. assumika afrüka lä iSmüma »über dich hat dein 
Bruder nicht vernommen« Am. 7, 29. 

370. Eine besondere Betrachtung erfordert noch die Stellung des akk. 
und präpos. Objekts beim Inf. Während in arab. Prosa das Ob¬ 
jekt dem Inf. unmittelbar folgt, tritt es in den anderen Sprachen 
gerne vor ihn, wie äth. faqädaka lä gabir »deinen Befehl nicht aus¬ 
zuführen« Chrest. 8, 12 (vgl. 5, 10, 8), yanagara 'asargeyö »und das 
Wort zu schmücken« eb. 78, 9, mesla fafüri nabira »beim Schöpfer 
zu sein« eb. 68, 2, ftabehä landbir »bei ihr zu sein« Za-Mlk. 33,12, 
amh. nagaren masmät »mein Wort zu hören« 2. Kg. 10, 16, beren 
lamagefiflat »Geld zu verdienen« Chr. 4b, 20, hebr. 'pp kpl dibrp 
hammilhämä 1‘dabbpr »alle Angelegenheiten des Krieges zu berichten« 
2 . Sm. 11, 19 (vgl. Jud. 9, 24, Lev. 19, 9, Dt. 28, 56, Jes. 49, 6), 
bibl. aram. üfiSrä l , hah a yäi& 1‘malkä »und die Deutung dem König 
kundzutun« Dn. 2, 16, tfrapPmin Vmib'p »um Gnade zu bitten« eb. 
18 (und so fast ausnahmslos, s. Driver, Tenses 8 280 n. 3), syr. 
b’sefrä iHnernä u'bäpar hekm‘pä l’merdaf »zu studieren und der Weis¬ 
heit nachzujagen« Spie. 47, 10, ‘ umrä dakjtä lamdabbärü »ein reines 
Leben zu führen« ib. 47, 22, lä äeljap reilau lamnassäqü »sie hörte 
nicht auf, seine Füße zu küssen« Lc. 7, 45 S, deStaqhart li q‘räbä 
1‘me'bad »da du zögerst, mich zu bekriegen« Chrest. 141, 16, tajpüpä 
rabb'Pä Vmes'ar »große Gnade zu erweisen« Clr. 148,25, neusyr. 
urm. bräta diyyih ligtcürä »meine Tochter zu heiraten« Soc. 98, 6, 
arz luvädä »um sich zu beschweren« eb. 104, 9, menneh lafyma ikälä 
»Brot von ihm zu essen« Sal. 112,12, vaqtet Soulä evädä »die Zeit 
zu arbeiten« eb. 122, 6 (aber auch bikälä lafrmä ubiStäiä fymra »beim 
Brot essen und Wein trinken« Soc. 114, 3, feil, binfära pugdäne 
diyeh »bei der Beobachtung seiner Gebote« ZDMG. 37, 307, 5 v. u., 
biStäiä araq »beim Araktrinken« Lidzb. 215, 16 usw.). Diese Stel- 
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lung ist auch im Ass. die herrschende‘); sie hat hier zur Folge, dafi 
das Objekt unter die Rektion der den Inf. regierenden Präposition 
gerät, wie ana bUim erSbim »ins Haus einzutreten« GH. XXX, 25—28, 
ana sugetim aftäeim »eine Konkubine zu nehmen« eb. XXIV, 31/2. 

Der Genetiv bleibt dann auch erhalten, wenn die Präposition un¬ 
mittelbar vor den Inf. tritt, wie Mi ziharim Sanim ina utulim »beim 
Beischlaf mit einem anderen Manne« eb. XI, 83—XXH, 2, duppi 
annim ina amärim »wenn du diesen Brief siehst« BS. IV, 440, 11, 
und so oft in den Briefen der Ham.-Zeit, tameti ana Sunnl »die Eide 
abzuändern« AKA. I, 256, 74, (vgl. Surpu HI, 21), ana amürika 
umätka ana amäri »um dich zu sehn und dein Land zu sehn« Am. 
15,8, mätäti ana fyabälim »die Länder zu verwüsten« eb. 60, 18^ 

Sikru ina Säte »beim Trinken des Rauschtrankes« Schöpf. UI, 136, 
iläni ina Subat fab libbi ana SüSubi »die Götter in einer ihnen zu¬ 
sagenden Wohnung wohnen zu lassen« KB. VI, 1, 40, 99 (vgl. 58, 10, 

94,.12), aSSuni bit Suatu epeSu »um dies Haus zu bauen« KB. HI, 2, 

114, 28. Seltener sind Fälle wie ana läge sise »um Pferde zu holen« 

Am. 112, 26/7, aSSum §abät elippeia »um meine Schiffe zu nehmen« 
eb. 114, 19, 20, ana Suplufr niSi »die Menschen zu erschrecken« KB. 

VI, 1, 62,10, ana ullug kabtat JStar »um I.s Herz zu erfreuen« eb. 12. 

3. Die dominierende Vorstellung. 

a. Da die Wortstellung, namentlich in den westsem. Sprachen, 271. 
recht fest ist, so gestattet sie nicht immer mehr, ein Wort, das der 
Redende besonders hervorzuheben wünscht, innerhalb des Satzes 
selbst an eine hervorragende Stelle zu bringen. Zwar ist z. B. im 
Arab. schon die Stelle hinter dem Verbum eine bevorzugte für ein 
Objekt oder ein Adverb. Auch bei fester Wortstellung wird der 
Satzakzent schon immer ein Mittel gewesen sein, ein Wort oder eine 
Wortgruppe vor anderen hervorzuheben. Beim Ablauf einer Vor¬ 
stellungsreihe schiebt sich aber nicht selten eine dominierende Vor¬ 
stellung (s. Wundt U, 265) so energisch in den Blickpunkt der Auf¬ 
merksamkeit, daß sie an die Spitze tritt, welche grammatische Stel¬ 
lung immer sie im Satz einnehmen möge; innerhalb des Satzes muß 


1) Ebenso auch im Sumer. ( e-azag-dü-de »um zu erbauen den reinen Tempel« 
Gudea Cyl. A. 1,16, VB. I, 90, e-a-ni dü-ba »seinen Tempel zu erbauen« eb. 19). 
Darum braucht aber diese Konstruktion im Ass. nicht dem Sumer, und im Aram. 
etwa dem Assyr. nachgebildet zu sein, da sie ja auch dem Hebr. und Abess. ge¬ 
läufig ist. 
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sie dann durch ein rückweisendes Pronomen wieder aufgenommen 
werden. Da im Arab. ein solches Wort im Nominativ steht, so sahen 
die Nationalgrammatiker in ihm das Subjekt eines Satzes, dessen 
Prädikat der ganze nachfolgende Satz sein sollte. Obwohl es in der 
Tat solche Prädikatsätze gibt, so entspricht diese Auffassung doch 
schwerlich dem unbefangenen Sprachgefühl. Wahrscheinlich entbehrte 
die dominierende Vorstellung ursprünglich, da sie außerhalb des Satz¬ 
zusammenhanges stand, der Flexion oder sie endete im Ausruf auf 
ä, das aber jetzt im Arab. nur noch nach ’inna erscheint. Im Ass., 
wo das Subjekt schon normaler Weise den Satz eröflhet, ist diese Kon¬ 
struktion sehr in den Hintergrund gedrängt; in den westsem. Sprachen 
aber ist sie so häufig, daß es genügen dürfte, einige Haupttypen vor¬ 
zuführen. 

b. arab. ibnäß lam iakun ll gajruhumä faqatala 'ahaduhumä 
fähibahu »meine beiden Söhne, ich hatte nur sie und nun mußte 
einer den anderen erschlagen« Ag. £ II, 135, 6, al-lafimatu 'amyälukum 
ma'a ’Abi Sufßna bni Harbin qad 'aratfa lahä Muhammadun »eure 
Karavane, eure Habe, die A. S. mit sich führt, hat M. angegriffene 
eb. IV, 18, 25, äg. yepahb el-bagl 'an'am 'alsh »und den Besitzer des 
Maultieres belohnte er« Spitta Gr. § 184, syr. ou 'aktar el-mou'ätibi 
iiheubböunha en-nisyän »am meisten lieben es die Weiber sich zu 
schelten« Landb. Pr. 2u, 'ana Uli doulckän »ich habe einen Laden« 
eb. 6, 4, tlems. en-nehär essädef igölülu faß} en-nebl »den 6. Tag 
nennt man f. enn.« M a r q a i s 276, 34, mar. eddirri 'addu libdra »der 
Junge hatte eine Nadel bei sich« Ho uw. 16, 10, mehri ho paig 
rikeb li »ein Mann ritt auf mir« Hein 147, 16, soq. ho dihö 'äzeh 
'ckobk idis »ich schlafe bei meiner Frau« Müller II, 41, 12, §j>. 
egal ablegsin 'aq Sa'b äek »führe die Kamele in jenes Tal« Müller 
HI, 92, 18, äth. la'ellüma tapabbälßn sahabatöm ßbäie' »diese Bösen 
hat ihre Natur gezogen« ÖD. 27,30, te ijad Nay.raddln $agamn 
sedüd tu »the ways of the son of N. are hard« Littm. 1,40,24, 
Haigat gahad kaVaß »G. has kept all H. down« eb. 48, 19, hebr. 
ha’ärff . .. l‘kä 'ftfnpnna »dies Land will ich dir geben« Gn. 28,13, 
l'hadä 'atta ßdükä 'ahßä »I. deine Brüder werden dich preisen« 
eb. 49, 8, kpl hdbbBn haiiillQd hai’Qrä taSlXkühtt »jeden Sohn, der ge¬ 
boren wird, sollt ihr in den Nil werfen« Ex. 1,22, bibl. aram. 
'antä malka raßnäk 'al miSk'bäk s'liqü »deine Gedanken, König, 
stiegen auf deinem Lager auf« Dn. 2, 29, syr. yattön mänä 'amrittön 
dipai »und ihr, was sagt ihr, daß ich sei ?< Mt. 8, 28 S., ma'mpdipä 
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d'lQhannän men §*maüäi ’a# men b'nainäSa >war die Taufe J.s vom 
Himmel oder von den Menschen?« eb. 10, 30S, tör. uhä iSme 
dfMämmp ekpivp bü#e >auf dem einen Ringstein war M.s Name ge¬ 
schrieben« Pr. Soc. 2, 26, bäkkp ’avän mölläle libärpo >zu B. sprach 
einst seine Tochter« eb. 4, 21, ass. mät Amurri gdbbaSa ana Sarri 
beliia ana§§ar >ich bewache das ganze Land A. für den König, meinen 
Herren« Am. 60, 8, 9, unmu Azira kima äl Ni ippuSunu >und uns 
wird A. ebenso wie der Stadt Ni tun« eb. 59, 27, anäku %änu pazana 
ina arJatiia >kein Regent ist in meiner Gefolgschaft« eb. 117, 9, 10, 
äubatsun anpütsun upasSiha >was von ihren Wohnungen verfallen 
war, besserte ich aus« Kyr. Cyl. 25/6. 

Anm. 1. Gelegentlich kann sogar das Subjekt so an die Spitze treten und 
im Satze durch ein Pron. aufgenommen werden, wie hadr. yebgayädi h% t%lk »et 
les bänäfices te viendront« Land. 174, 2. 

Anm. 2. Zuweilen kann sich noch eine adverbieUe Bestimmung vor die do¬ 
minierende Vorstellung an die Spitze drängen, wie arab. yaiayman ’anta mafrti- 
duka %'dbldu »und manchmal stammst du von Sklaven« Ag. 9 II, 88, 14, la%sa 7- 
musVu sabiluhu kal-mubsini »der Weg des Frevlers ist nicht wie der des Gutes 
tuenden« Ham. Buht. 33, 12, r omän. mäzäl bäq\e lb& minno iaf&le »solange ein 
Ziegelstein von der Festung übrig bleibt« Reinh. 376 u, vgl. 392, 11. 

Anm. 3. Vereinzelt können so auch zwei dominierende VorsteUungen aus 
einem Satz hervorgehoben werden, wie ass. Harränu Efrulbul . . . itekpus itti 
iläni adannu salimu 54 ianäH »dem Tempel E. in H. ... waren von den Göttern 
als zu erfüUender Zeitraum 54 Jahre zugesagt« Nab. 8 X, 12—19 (VB. IV, 284). 

Im Klass.-Arab. oft, seltener in den Dialekten, und hier wohl 272. 
nur in Nachahmung der Schriftsprache, sowie in den anderen Sprachen 
tritt ein Pronomen in Verbindung mit der Interjektion ’inna (’anna 
in abhängigen Sätzen) an die Spitze eines Satzes. Das Pronomen 
bezieht sich entweder auf einen einzelnen Satzteil oder auf den 
ganzen Satz; in diesem Falle steht es im Ms. Ohne ’ anna oder 
’inna ist ein solches Pron. auch im Arab. äußerst selten, wie fa’ida 
hiia Säftifattm ’ab$äru ’lladina kafarü >da sind die Augen der Un¬ 
gläubigen emporgerichtet« Süra21,97, yahuya muharramun ’alaikum 
’ifyrätfuhum »verboten ist euch, sie zu vertreiben« eb. 2, 79, Beispiele 
mit ’inna: fa’innahä lä ta'mä ’l-’ab$äru »die Augen sind nicht blind« 

Sflra 22, 45, ’innahu rufi'at lanä ’äiatun »ein Zeichen ist uns aufge¬ 
richtet worden« Tab. II, 632, 15, syr. ar. ’inno a£ä 'ansa »daß ihr 
Bräutigam gekommen« Littm. NV. 14, 8 (vgl. 34, 3), ihna 'aiiä’idna 
’anno hüll m& i§a qätfl märiq min 'annä minfyallih iahkum liyaqt tnä 
inh »es ist bei uns Sitte, daß wir, wenn ein Qadi, der uns nicht 
paßt, zu uns kommt, ihn richten lassen, bis er geht« Littm. MT. 
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116, 8, 9, äth. nähtt qarba zaiägabe'anl >ldov fjyyixev 6 itagadidovs 
(ist Mt. 26, 46, amh. 'ennühö ’asälefö iami§atfaH ’ahün darrasa eb., 
ass. u annus inanna itezib Sarru äl JcittiSu istu qätiSu »siehe aber 
jetzt hat der König seine treue Stadt aus seiner Hand gelassen« 
Am. 74, 8. 

Anm. Die im Altarab. seltene Kongruenz des Pronomens mit dem Subjekt 
findet sich in der jüngeren Sprache als Ersatz für das aussterbende Pron. »des 
Sachverhaltes« häufiger, wie *annahä känat ü- ‘ard ktdlhä »daß das ganze Land 
war« Agapius 46 u, ebenso amh. ’ennbOät qan temaf?ällac »siehe ein Tag kommt« 
Lc. 23,29. 

273. Wie in Ausrufsätzen (s. § 5 a) zuweilen zwei Vorstellungen ein¬ 
fach mit iia aneinander gereiht werden, indem es dem Hörer über¬ 
lassen bleibt, die Verknüpfung zwischen ihnen herzustellen, so wird 
öfter auch die dominierende Vorstellung dem Satze mit ya (oder im 
Arab. auch mit fa) gegenübergestellt 1 ). Diese Konstruktion ist 
namentlich im Arab. verbreitet und hat sich hier auch in den 
neueren Dialekten gehalten. Doch wird dabei die dominierende Vor¬ 
stellung mit dem folgenden Satze zuweilen schon dadurch enger ver¬ 
bunden, daß eine Präposition, die erst beim rückweisenden Pronomen 
auftreten sollte, statt dessen schon bei ihr erscheint und daß sie als 
Objekt in den Akk. tritt. Beispiele: arab. ya’anä faStari minni dim 
»und mir kaufe meinen Glauben ab« Naq. 608, 16, ma'f fatakallam 
»mit mir sprich« 'Om. b. a. Rab. bei Qäll H, 77, 2, yabil-haqqi faqutn 
»und fürs Hecht tritt ein« Ham. Buht. 332,9, fa?-$amta falzami 
»halte dich ans Schweigen« eb. 334, 2, yalläha fa'budä yada ’r-ra- 
himi ’l-qurbä falä taqta'annahu »Gott verehre und mit dem nächsten 
Verwandten brich nicht« A'§ä ed. Thorbecke v. 20/1, yupiiübaka 
fafahhir »und deine Gewänder reinige« Süra 74,4, fa’iiähä fafyätib 
»dann halte um sie an« Ag.* XX, 7, 4, yxüäkin Qairahu fatabaddal 
»sondern tausche dir einen anderen ein« Naq. 68, 21, j la’alä 'llahi 
faliatayakkal il - muta\ialckilüna »auf Gott soll man sich verlassen« 
Süra 14, 15, famin al-’äni fadaühu »von jetzt an laßt ihn« b. Hi§. 
296, 13, liyairl fatazaüani yd’ahlaki fayurrl »schmücke dich für einen 
anderen und betrüge deine Leute« Gazäli Ibiä’ H, 260,18, ’inna 
ktilla muslimin famuntapirun Safaata *llähi »jeder Muslim erwartet 
Gottes Fürsprache« eb. HI, 454,10 (und so oft nach kull, s. Öäbi]» 
Hai. VI, 134, 4, Gazäli IV, 19, 6, 21, 5, Subki Tab. I, 10, 5), kullu 


1) Ähnliches findet sich znweilen auch im Deutschen; vgl. »Meine Lieb zu 
ihr und die war heiß«, Reuter, Hanne Nüte 15 (Volksausg.'Wismar 1903, VH, 96,8). 
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’mri’in falahu rizqun saiablupuhu »jedem Muslim ist ein Unterhalt 
bestimmt, der zu ihm kommen wird« Zaggägi Amall 37, 6 = a. 
TAtäh. 173, 8 (wo tjalahu), ’inna i’iami'a man .. . fa'ädatuhum »alle, 
die ... haben die Gewohnheit« b. Bat. H, 29, 7, häkada faliaksib il- 
mapda käsibuh »so soll man den Buhm erwerben« a. Tammäm 24,22, 
häkadä falj,akuni. ’l-'ulamä’u »so sollen die Gelehrten sein« Subki 
Tab. UI, 99, 12, äg. kulli fala yaldha kaüal »jede Bohne findet ihren 
Messer« Spitta Gr. 497,41, syr. hüll §dld uilu rahtji kull *atiq 
uilu defSi »every new thing has beauty, every old thing has a push« 
Je wett Pr. 32 (vgl. 72), kull bläd ulehä za\ ukull Samara ulchä fai 
»jedes Land hat seine Schönheit und jeder Baum seinen Schatten« 
eb. 52, v. 139, kull qurd u’ilu Qanslr »jeder Affe hat seine Kette« 
Landb. Pr. XXVII, 'om. killin ulahto fsarbo »jeder hat sein Glück 
in seinem Schnurrbart« Reinh. 344, 14, 15, pal. frd il-lail yana 
sdhrän »ich wache die ganze Nacht« Littm. NV. 70, III, 2, mar. 
häni yiumment ’alek »ich habe dir verziehn« Ho uw. 60, 4, uhutfaid- 
bah unimu »und er erstach seine Mutter« eb. 32, 25, malt, i udehla 
»sie trat ein« St. 23, 12 (vgl. 35, 9), ien uhirec »ich komme heraus« 
eb. 43,1, koll min romol u iizzeyyeö »jeder, der Witwer geworden ist, 
pflegt wieder zu heiraten« Volksl. 388, 1, badr. yähed Samai uma'h 
yähed ?ultän min dölet 'Ahyar »un S. se trouvait avec un sultan de 
la dynastie ’A.« Landb. Dath. 521,1, \i-ahid uhü ’ iestr fim-fariq 
ussadaleh si’ §än »quelqu’un en marchant sur la route se trouva en 
face d’un gan« eb. 655, 8, dath. rdieh umu$ähibinneha bedjfi »eine 
Hirtin hatte einen Beduinen zum Geliebten« eb. 149, 18, mehri 
uhe yutfyayr »und er verspätete sich« Jahn 11,21, soq. inem ho 
yu-le§efälem »was werde ich zu Abend essen?« Müller H, 157,8, 
minhä y,ureboh »daher die Lässigkeit« eb. 322, 2, ya'edoh si diho 
y&qaer »ich habe noch mein Haus« eb. 351, 8, sh. gaig yusis tip 
»ein Mann hatte eine Frau« Müller HI, 70,1 (vgl. 73,12), te 
genazat qabr na'astahalat »the body deserved interment« Littm. 
I, 59, 11, hetü vd’tyalma »he would not have become dark« eb. 91,2, 
'aze ’elka ya'ayala »it would not have saved thee now« eb. 236, 5, 
dib ml yamötay, »why should he have died« eb. 245, 13, ’alsttö ’ella 
ya’ire’eko »or that I had not seen this« eb. 242, 3, moab. 'Omri 
milk lisra'tf, yi'ny, ’fp Mgiaib »0., der König von I. bedrückte M.« 
Mesa 4, 5, hebr. baüQm haäS'llSl jtojjma 'Abraham ’fp ’fnay, »am 
3. Tage erhob A. seine Augen« Gn. 22, 4, biSnop mpp hammflfk e Uz- 
zljd vä’fr’f »im Todesjahre des Königs U. sah ich« Jes. 6, 1 (vgl. 20), 
kfl hä'&m hannfp&r ... uaüa'Hfm »das ganze Volk, das übrig ge- 
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blieben, führte er herauf« 1. Rg. 9, 20, 21, y'jam \p Ma' a M ’itnmp 
yaisirfhä »und auch seine Mutter M. entfernte er< 1. Rg. 15,13, u‘p$- 
räpi yaiibri’ a sü bäh »und meine Tora verwarfen sie« Jer. 6,19 (vgl. 
Nu. 22, 11, Jes. 1, 25, 37, 32, Ps. 18, 4), kl ba a lQpäm mim-Mi$raiim 
IMiitlfk »denn bei ihrem Heraufkommen von Ägypten ging er« Jud. 
11,16 (vgl. Gn. 3, 5, Jos. 23,16), b*in$pi wfbartpm, ’ppi »nach meinem 
Tode sollt ihr mich begraben« 1. Rg. 13, 31, üfcdai bizzäfön uäqä?ff 
»und der Verachtung entspricht der Zorn« Esth. 1, 18 (s. Haupt 
dazu), M frrpb h a l$m$p yah a bälm »denn der Menge der Träume ent¬ 
spricht die Nichtigkeit« Eccl. 5, 6, y’kql d'bar hpkmap binä ... qa\- 
»in jeder Frage der Weisheit fand er sie« Dn. 1,20, alt- 
aram. bhkmth yi$dqth ffpz bknf mr’h »in seiner Weisheit und Ge¬ 
rechtigkeit hielt er sich an den Zipfel seines Herren« Pan. 11, syr. 
reilf yamfass'qän tfburkf \iamqatj^än d'rüff yampall'hin 'afmäpä 
yafslqän »Füße die wurden abgehauen, Knie die wurden durchge¬ 
schlagen, Arme die wurden zerrissen und Knochen die wurden zer¬ 
schlagen« am. U, 556, 6. 

Anm. 1. Wie die'asyndetisch augeknüpfte dominierende Vorstellung so kann 
auch diese vereinzelt aus zwei Satzteilen bestehen, wie ’ir. rülii Igeirdk felä tihya 
utegidd »aber auch dann liebt und begehrt mein Geist nur dich« MSOS. V, 96,14. 

Anm. 2. Partt. und Inff. haben im Hebr. in dieser Stellung zuweilen kon¬ 
ditionalen Sinn, wie iölfd bäkäm q’iUmah bö »wenn einer einen weisen Sohn er¬ 
zeugt, wird er sich an ihm erfreuen* Pr. 23, 24 K., b‘ha' a ffQpQ ^’hgkabtiv »wenn 
er frevelt, werde ich ihn züchtigen« 2. Sm. 7, 14. Partt. können so auch ver¬ 
wandt werden, ohne einer Anknüpfung im Hauptsatz zu bedürfen, wie kql ’is 
ZQb(gb Zfbafr üba na’ar hakkohfn »so oft jemand opferte, kam der Diener des 
Priesters« 1. Sm. 2, 13, (vgl. eb. 15, 34, Jud. 7, 17, 9, 3A, Job 4, 6, Pr. 10, 26, 
vgl. Driver Tenses 9 § 125 obs. 126, 135 b). 

274. a. Wie in den eben besprochenen Fällen so wird die dominie¬ 
rende Vorstellung, auch wenn sie freisteht, oft schon in den Satz als 
Objekt oder Dependenz einer Präposition hineingezogen, namentlich 
im Arab. und im Ass. Diese Hineinziehung in den Satzzusammen¬ 
hang hat namentlich im Abess. und Ass. oft die weitere Folge, daß 
die dominierende Vorstellung auch innerhalb des Satzes vor die sie 
näher bestimmenden Satzteile treten und an ihnen mit Suffixen wieder 
aufgenommen werden kann. Beispiele: arab. # akulla Sa?in ’ah?ai- 
nähu »und jedes Ding haben wir gezählt« Süra 78,29, lä sirran 
ladaüa 'atfatqhu »du hast kein Geheimnis bei mir verloren« Tab. K. 
HI, 125, 12, \iaammä pamüda fahadainähum »und was die Th. an¬ 
langt, so haben wir sie rechtgeleitet« Süra 41, 16 (s. Zama^arl z. 
St.), hadipan haddapamhi »er hat mir eine Tradition überliefert« b. 
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Sa'd VI, 174, 25, fanafsaka ’akrimhä >ehre dich selbst« Bubt. IJam. 
233, 11, #a-HiSäman ftalifata’llähi fa'mid >und den Chalifen H. suche 
auf« Ag. 2 X, 103, 2 (vgl. Siba^aih § 24), h 9 anä ’lmalik $aüarni »mich 
den König, machte er« Zap. XVI, 126, 9, äth. %a 9 emSarä#tia negu$sa 
9 %tahagg*ala 9 ahadu 9 emnehömü »und von den Truppen des Königs ent¬ 
kam auch nicht einer« ÖD. 41, 25, lazentünl negüs 'argat §alötü »das 
Gebet dieses Königs stieg auf« eb. 56, 12, lazentü qeddüs Jcöna sema 
9 abnhü »der Name des Vaters dieses Heiligen war« Chrest. 36, 16, 
tna nedaqqeJcä gadafkalöm 'edä »alla tua progenie hai lasciato debiti« 
ZA. 19, 301, 18 (vgl. 312, 2), amh. fereyen beööä na# iaballübefi »die 
Frucht allein ist es, die sie mir gefressen haben« MSOS. XIV, 26 pu, 
hebr. Ja 9 $p Jcgl haarf§ 9 «Sfr 9 attä l*M 9 fti*nfnna, »denn das 
ganze Land, das du siehst, will ich dir geben« Gn. 13, 15, %%am 9 fp 
bfn hä 9 ämä 1*%$$ 9a simpmü »auch den Sohn der Magd werde ich zu 
einem Volke machen« eb. 21,13, (vgl. eb. 47,21, 1. Sm. 25,29, 
Driver, Tenses 8 § 197,6), üm$'$$ hadda'ap tQh yärcC 1$ PQkal mim - 
mfnnü »und von dem Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen 
sollst du nicht essen« Gn. 2, 17 (vgl. 3, 3), bibl. aram. u e l$lähä di 
niSm $ päk bld$h tfJcpl 9 yrhäpäk l§ih lä Jiaddartä »und den Gott, in dessen 
Hand deine Seele und alle deine Wege, den hast du nicht geehrt« 
Dn. 5, 20, syr. tflahmäpeh d'Sfm'ön 9 ahictä #äp läh 9 eSSäpä rabl'pä 
>7t£v&£Qä öl xov Hipcovog fjv 6w£%ogivri icvq£xg> p,£ydX(p< Lc. 4,38 S, 
Vrühä gfr besrä y&yirmä la$t leh > r 6xi %vevpa xal ödgxa xal Ö6x(a ovx 
i%£i< eb. 24, 39, l*näS gfr Jcad c udränä neh#$ leh men b*nai näSait, 
»denn wenn jemand von seinen Verwandten Hilfe zuteil wird« Spie. 
43, 14 (vgl. 44, 4), tf'al b*näp q*iämä d^edtä . . . p*qad u la%hfn »und 
über die Nonnen befahl er« Jul. 61/2, und sogar lahaj,n uabnain . . . 
ma^d^in nan l'Tcön »euch, unsere Brüder und Söhne ... verkünden 
wir« am. IV, 507 pu, tör. Smaf hui sisio mänpo medänve »zieh jedem 
Roß ein Haar aus dem Schwänze« Pr. Soc. 106,33, ass. Summa 
ayfilam epiltum i§bazu »wenn einen Mann eine Schuld gefaßt hat« 
CH. 19, 54—56, kilatiSunu iqallüSunüti »beide sollen sie verbrennen« 
eb. 26, 22/3 (vgl. 25, 11—14), (and) Tiämat iSpurSi »zur T. schickte 
er« Schöpf. IV, 76, ana SäSum izakkarsu »zu ihm sagte er« KB. VI, 
58, 32, ana Tarnüz . . . taltimiSSu »dem T. bestimmtest du« Gilg. VI, 
46/7, uanäkuma itti märE Siprika atluja märe Siprija ana mujjfoi abiia 
aSpur$untiti »ich habe mit deinen Boten auch die meinen zu meinem 
Vater geschickt« Am. 44, 21/2, Summa beliia mätätum annu ana Sa 
mäiiSu i§abbatSu »wenn mein Herr diese Länder zu seinem Lande 
nimmt« eb. 55, 19, 20 (vgl, eb. 53/4). 
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b. Das Hebr. geht oft noch einen Schritt weiter und verselb¬ 
ständigt die an der Spitze des Satzes stehenden adverbiellen Be¬ 
stimmungen in einem besonderen Satze mit yaj,to für die Vergangen¬ 
heit, yfhäiä für die Zukunft, an die dann der Hauptsatz mit ange¬ 
schlossen wird, wie uaihi miqqff ’arbä'im iQm yaüiftdh Npqh »und 
am Ende von 40 Tagen öflhete Noa« Gn. 8, 6, y'/idjd IfarfnT ' änän 
* dl hä Ar u‘nir a pa haqqfSfP bfänän »und wenn ich Wolken über 
die Erde sende, wird der Bogen in den Wolken erscheinen« eb. 9,14. 

IV. Die Kongruenz im bekleideten Satze. 

275. a. Die Kegeln der Kongruenz gelten für den bekleideten Satz 
ebenso wie für den einfachen; doch ist hier ein Fall noch besonders 
ins Auge zu fassen. Das Prädikat zu einer St. cstr.-Verbindung 
richtet sich oft nicht mehr nach deren Kegens, wie es ursprüng¬ 
lich stets der Fall gewesen sein muß, sondern nach dem Rektum, 
wenn dies den Hauptbegriff darstellt. Zwar hält das Ar ab. sogar 
bei kull meist noch streng an der ursprünglichen Kongruenz fest, wie 
'alä ’innanä kullunä bäidun »wir gehn wahrlich alle zugrunde« Ag. 2 
IH, 138, 14, uakulluhum muff un lahu »alle gehorchen ihm« Hassan 
132,6; doch finden sich auch hier schon zuweilen Konstruktionen 
nach dem Rektum, wie fahumilat ’ilaihi kulluhä »da wurden sie alle 
zu ihm gebracht« Ag.* I, 26, 5, ferner mätü ’acjmäuhum »sie starben 
alle« eb. IH, 127, 21 (wo freilich 'apmäuhum auch als Apposition zu 
dem in mätü liegenden Pronomen gelten könnte), taltaqituhu bä Au 
s-saiiärati »irgend eine Karavane wird ihn aufhehmen« Süra 12, 10 
(var. ia.), so kann auch in einem Relativsatz mit mä das Verb nicht 
mit diesem, sondern mit einem von min abhängenden Nomen kon¬ 
gruieren, wie limä nasatjathä min {janübin uasnnfalin »wegen des 
S.- und des N.-Windes, der sie gewebt« Imr. Mu. 2, und so auch 
nach der Negation bei partitivem min, wie uamä tätihim min 'äiatin 
»und kein Zeichen kommt zu ihnen« Süra 6,4, uamä tasqufu min 
liaraqatin »und kein Blatt fällt« eb. 59 und dem vergl. Jca: mä 'äbat 
ilmar'a ’l-karfma kanafsihi »nichts macht dem edlen Mann solche 
Vorwürfe wie seine eigene Seele« Buht. Ham. 159u. Solche Kon¬ 
struktionen finden sich zuweilen auch bei Nomm. mit konkretem Be¬ 
deutungsinhalt, wie lam jdbqa bäqiiatan äikru ’d-danäylni »die Er¬ 
innerung an die Diwane blieb nicht dauernd« Ag. 2 I, 176, 1 , käanna 
(/u$na ’dbäatin raiidna ianfuduha (var. hu) »wie wenn sie ein feuchtes 
Schilfrohr schwänge« Mfd<jt. 8,21 (= Nöldeke Beitr. 139), kamä 
saraqat $adru ’l-qandti min ad-dami »wie die Spitze der Lanze von 
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Blut glänzt< al-’A'§ä bei Zama^arl zu Süra 12, 10, b. la'lä 1051, 16, 
Sujüti §. §. M. 298, 21 (vgl. Nöldeke Z. Gr. 86). In der späteren 
Sprache ist sie wieder bei Formwörtern häufiger wie yalühat 'adnä 
'illatin »und (wo) auch nur der geringste Grund sich zeigt« Muqüz. 
56, 23, ittafaqat bainahum Sibhu 'l-munäparati »zwischen ihnen kam 
es zu einer Art Streit« Subkl Tab. IV, 51, 14, syr. ar. madat nu§§ 
sä'a »eine halbe Stunde verging« Littm. MT. 31, 12, 'om. madat 
rub' sä'a »eine Viertelstunde verging« MSOS. I, 87, 14. 

b. Im Hebr. ist diese Kongruenz nach kpl ständig durchge¬ 
führt wie tfnibr'kü b‘M kpl miSp'hpp hä a ddmä »und durch dich 
werden alle Geschlechter der Erde gesegnet werden« Gn. 12, 3. 
Aber sie findet sich auch nach anderen Nomm. wie gpl d*m$ ’ähtkä 
§p' a qm ’flai »die Stimme des Blutes deines Binders schreit zu mir« 
Gn. 4, 10, maddütf qpl haqqirid hpmä »warum lärmt die Stadt?« 
l.Rg. 1,41‘), h&ipä '(lau P‘ n ? hammilhämä »das KriegsglUck wandte 
sich ihm zu« 1. Sm. 10, 19, nimf'ü dam nafspp 'phjQnim n'qiiim »es 
fand sich das Blut unschuldiger Armer« Jer. 2, 34 (wo also die aus 
der LXX erschlossene LA. d*mp keineswegs unbedingt mit Giese- 
brecht und Cornill vorzuziehn ist), so zuweilen auch bei nomi¬ 
nalem Prädikat, wie qp$pP gibbpnm hattim »der Bogen der Helden 
ist zerbrochen« 1. Sm. 2, 4 (vgl. Jes. 21, 17). 

c. Auch im Ar am. ist diese Kongruenz bei hüll völlig durch¬ 
geführt und auch sonst nicht selten, wie bibl. ü.flfm ’anpphi 'iUannm 
»und das Aussehn seines Gesichtes änderte sich« Dn. 3,19 (wo Q. 
iStanni) targ. tip'qqf d’rä q'hürtä d*J. 'al man 'ipg'lfap »wem ist die 
Stärke des mächtigen Armes I.s offenbart?« Jes. 52,14, syr. d‘la 
mepba'iän sojä ä'mellp »da nicht viele Worte erforderlich sind« 
Narsai H, 274, 9, sojä dahfitapkön lä mayp'iä lamdakkajupkon »die 
Menge eures Eifers genügt nicht euch zu reinigen« Clr. 133, 13, 
n'kad m*tdp sdban mikulpph »und als seine Mahlzeit gekommen war« 
KwD. ä 20u, %'kad m*la{ leh eabnä daSnaüä »und als ihm die Zeit 
der Jahre erfüllt war« PO. U, 3, 216,11, so auch nach Präpositionen, 
wie n‘mpn rühph tüb dllph damsiha 'asidä iaym&nä 'al kul b‘sar »und 
ferner ist vom Geiste Christi heute über alles Fleisch ausgegossen« 
Afr. 122, 18 (8. Nöldeke § 320), n*men 'ainaihön näfqin na# baä- 
müp barqp »und aus ihren Augen kamen gleichsam Blitze« am. IV, 
611, 13 (vgl. 532, 15) ebenso mand. min minilpäk lä pihyp ileh »von 
meinem Worte wird nichts auf ihn kommen«. 

1) Falls nicht hpmä als Prädikativ (s. g 230 c) und der ganze Satz als die 
Frageform za den in § 4 behandelten eingliedrigen Aussagesätzen za fassen ist. 
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Anm. Anders zu beurteilen ist natürlich die Konstruktion der St. cstr.-Ver- 
bindungen im Syr., die als Kompositum gelten und deren Geschlecht sich daher 
nach dem 2. Gliede richtet, wie me?t'rf ’appai tar'ä »der Vorhang wird zerrissen« 
Th. b. K. I, 351, 22, s'jjäro iää »Handauflegung« als f. Barwahb. 11, 10 (s. Nöl- 
deke § 142). 

d. Vereinzelt finden sich solche Konstruktionen auch im Ass. 
wie raSubbat Jcalcke ASsur bslija isfoupüsunütima »der Ansturm der 
Waffen As. meines Herren warf sie nieder« Sanh. H, 42/3, palfyat 
gcibbi mäti »das ganze Land furchtet sich« Am. 157,16, gabba mätäti 
ugäbba §abi Suda Mamma iqbünima »alle Länder und alle Leute Ö.s 
sagten so zu mir« eb. 169, 25/6. 

e. Im Hebr. wird oft in der 3. P. PL, im Ass. allgemein in 
der 3. P. als Suffix der Genusunterschied nicht mehr beobachtet, vgl. 
hebr. yaiiär'Swn »und sie vertrieben sie (die Töchter)« Ex. 2, 17, 
Stg färgp 'älgp uaiia’asrüm »zwei junge säugende Kühe und sie 
banden sie« 1. Sm. 6, 10, näsim . .. yaüitPnpm »Weiber ... und er 
gab sie« 2. Sm. 20, 3, üfcrailgJipn t^akkasnä »und mit ihren Füßen 
klirren sie« Jes. 3,16, ebenso phön. ’r§t Bgn . .. uispnnm »die Län¬ 
dereien des D. ... und er bedeckt sie« Esm. 18/9, (zum Christi, pal. 
vgl. Tfmes nienhön, var. menhgn »fünf von ihnen, den Jungfrauen« 
Mt. 25, 2), ass. Belit iläni ina kasädiSu »als die Herrin der Götter 
herankam« Gilg. XI, 163, ina Sattim Suati »in jenem Jahre« CH. 14, 
10. Im Hebr. und Ass. geht auch in der 2. Pers. der Genusunter¬ 
schied schon zuweilen verloren, vgl. Ruth 1, 9, KB. IH, 2, 44, 43—51, 
106, 38, 48 usw. 

V. Die Negation im bekleideten Satze. 

376. Hier ist nur noch die Verneinung einzelner Wörter innerhalb 
sonst positiver Sätze zu betrachten. Im Ar ab. kann lä auch ein 
einzelnes Wort verneinen, wie bilä muta e attabin »bei einem untade¬ 
ligen« Imr. 4, 63, hina lä mayhibi »zur Zeit des Nichtgebens« Hä§. 
Kum. 5, 15, (vgl. bilä »ohne« o. § 241), äg. mä haddis 'amal dal- 
mal'üb ülä dätir Mehammad »kein andrer als der schlaue M. hat 
uns diesen Streich gespielt« Spitta c. 7, 3, ebenso wird in den 
anderen Sprachen die einfache Negation verwandt, wie tna ’ainesseken 
»nicht du« ZA. 17, 38 u, darga sennä §ebüqäm ’aj kam füben »la fila 
de suoi denti pur essendo bella non e bella come la mamella« eb. 
18, 370,53, hebr. kl lg lg jihip hazeara* »damit nicht ihm der Same 
zuteil werde« Gn. 38, 9, bgqgr lg 'äfigp »ein wolkenloser Morgen« 
2. Sm. 23, 4, big 'pp niddäpäh »zur Zeit, da sie nicht unrein ist« Lev. 
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15, 25, Mm qinüni Mi 5 '(l »sie haben mich durch einen Nichtgott 
eifersüchtig gemacht« Dt. 32, 21, länimä piSq^ü fystf b*lQ Ifhfm \ftil- 
'“kfm Mq l'sföä »warum zahlt ihr Geld für etwas, was nicht als 
Brot dient und euren Ertrag für etwas, das nicht sättigt?« Jes. 55,2, 
ass. kima la libbi iläni »gegen den Wunsch der Götter« Nab. KB. 

IV, 276, 30. Vor Inff. tritt aber im Hebr. bilti für 1$ ein, wie l'bilti 
har'Qpam 'fp hä'ärf? »ihnen das Land nicht zu zeigen« Jos. 5, 6, 
vgl. § 107 b Anm. 1; zuweilen steht dasselbe bilti und seine Neben¬ 
form b'li auch vor anderen Nomm., wie bilti fähQr »unrein« 1. Sm. 
20, 26, makkap bilti särä »ein Schlagen ohne Aufhören« Jes. 14, 6, 
Mi h°fükä »nicht umgewandt« Hos. 7, 8, b‘h mäSüqh (s. z. 1.) »nicht 
gesalbt« 2. Sm. 1, 21, b'li maiim »ohne Wasser« Job 8, 11. 

b. Das Ar ab., das Ar am. und das Äth. haben aber auch eine 
besondere Wortnegation entwickelt, u. zw. aus einem ursprünglich 
selbständigen Satze. In Fällen wie ar. *innamä iagzi ’l-fatä laisa 
’l-pamal »nur der Mann ist der Rachsüchtige, nicht das Kamel« Lebid 
XXXIX, 18, Majdäni I, 21 wird laisa nicht mehr als selbständiger 
Satz, sondern schon als Satzteil empfunden, so daß man nach solchen 
Mustern auch sagen kann laisa hä'ulai ’a’ni »nicht diese meine ich« 
Ag. 1 X, 167, 15, laisa lidälika ’a'taituka »nicht dazu habe ich dir 
gegeben« eb. IV, 77, 17, laisa *an hädä nas'aluka »nicht danach 
fragen wir dich« Buh. II, 339/40, laisa ’ilaihi naq$idu »nicht danach 
streben wir« Öäfiip buh. 183, 15 usw. So kann laisa schließlich auch 
eine Ausnahme einleiten, wie famä ra’aitu ’ahadan laisa rasüla ’llähi 
»da sah ich niemand, außer dem Gesandten Gottes« Tab. K. III, 
236, 23. Diesem laisa entspricht äth. 'akko aus ’al köna , wie ’akko 
'erafta zaierakebü »nicht Ruhe ist es, die sie finden werden« VSI. I, 
13, 2, und syr. läqä, wie t‘rön$ q’la]in malkf *'bad ’ennön »zu Ty¬ 
rannen und nicht Königen hat er sie gemacht« Clr. 24, 25, d'läyä 
Saviä’ip meddabrin frnainäSä »daß die Menschen nicht gleichmäßig 
geführt werden« Spie. 12u, lä\iä dileh yäp »nicht ihm gehörte sie« 
Bard. 5,17. Daneben steht im Syr. auch die durch (h)ü hervorge¬ 
hobene Negation, wie laii , all ah au , ellä *abdehü dallähä »er ist 
kein Gott, sondern Gottes Knecht« AM. I, 245, 8. 

Anm. 1. Im Arab. wird aber die Wortnegation oft durch negative Abstrakta 
vertreten, wie yairu mumkintn »unmögliche (s. o. § 57 e) , ’adamu Jcaynihi »sein 
Nichtdasein« Mas. IV, 16,8. Diese werden zuweilen noch.durch die gewöhnliche 
Negation verstärkt wie biga%ri lä 'affin »ohne Wehen« Ragaz bei Tab. Tafs. 

V, 17, 4. 

Brockelmann, Orundrifi II. 29 
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Anm. 2. Im Aram. tritt neben der Wortnegation zuweilen noch eine zweite 
Negation im Satze auf, wie syr. y'mfn 'atnmä d*da\räy lä y ePn*M y äflä Ja# »und 
vom Volke der Mönche ward auch nicht einer beschädigt« Jul. 26, 13, ehr. pal. 
y äf lä J a #ä Hllä lä h a #a% maitfn »otösfifav ccltCav Zcpegov* Act. 25, 18, *öf lä 
y enä lep y enä y ämar IHtön *oi>dl iyä) Xsym fyuV« Lc. 20, 8. 


VI. Die Tatsachenfrage im bekleideten Satz. 

277 . Hier ist nur noch der mehrzielige Fragesatz') zu betrachten, 
der sich außer auf das Subjekt auch noch auf das Objekt oder eine 
adverbielle Bestimmung richtet. Solche Satzformen finden sich nur 
im Aram. und Ass. Im Syr. sind sie sehr selten und auf die in¬ 
direkte Frage beschränkt, ich finde nur yadmänä men mänä meStahlaf 
»was wovon verschieden sei« ISdd. ev. I, 27, 9, außerdem weist Nöl- 
deke, Mand. Gramm. S. 438 n. 2 noch aus AS. II, 159u einen auch 
sonst sich findenden Typus rhetorischer Frage (yamsabbak lallähä 
dajnä ’abä qasiä u’hätöfä lapnä h’rä Jcenä tfiähobä yamrahmanä ’ayded 
»und preist Gott, daß ein so harter und räuberischer Vater einen so 
gerechten, freigebigen und barmherzigen Sohn gezeugt habe«) sowie 
zwei auB dem Griech. übersetzte Fälle indirekter Frage nach. Selten 
nur findet sie sich auch im Mand., wie tfman men man qaSM man 
hu qudämeh man »und wer ist älter als irgend ein andrer und wer 
ist vor einem anderen?«, man men man qadmäjß. umra\irab »wer ist 
früher als ein andrer und erhabener?«. Aus dem Ass. vgl. Sa la 
Jcasu manni mina ippus »wer kann irgend etwas ohne dich tun?« 
Nab. 3 II, 38 (VB. IV, 238 = KB. IH, 2, 90), Summa tattadin tnannu 
mina iqabbi »wenn du gibst, wer wird dann etwas sagen ?< Am. 4, 9. 

VII. Paronomasie im bekleideten Satz. 

278 . Unter den mancherlei paronomastischen Beziehungen, die zwischen 
den Gliedern eines bekleideten Satzes möglich sind, seien hier nur 
zwei, die für die Grammatik besonders wichtig sind, hervorgehoben. 

a. Im bekleideten Nominal- oder Verbalsatz dient die 
Paronomasie zwischen dem Subjekt und dem mit Suffix versehenen 
Prädikat oder Objekt oder adverbieller Bestimmung dazu, das den 
meisten semit. Sprachen fehlende selbständige Possessivpronomen zu 


1) Vgl. H. Schuchardt, der mehrzielige Frage- und Relativsatz in Analecta 
Graeciensia, Festschr. f. d. 42. Versammlung deutscher Philologen und Schul- 
m&nner, Graz 1893. 
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ersetzen, oder, wenn das Prädikat mit einem Nomen im Genetiv 
verbunden ist, zum Ersatz ftir das Demonstrativ, das ja nicht im St. 
cstr. auftreten kann, oder endlich mit einem Abstrakt im Genetiv zum 
Ersatz für ein Adj. vgl. arab. ka'anna 'uiünahi 'uianu fiibä’in »wie 
wenn ihre Augen solche von Gazellen wären« Ag. 2 II, 107, 2, (mit 
Formenwechsel kaanna banqahu baraqänu sahlin »wie, wenn sein 
Blitzen das eines weißen Gewandes wäre« Zuh. 1,29), 'am Sa'nunä 
§a'nuhä »oder ist unsere Angelegenheit die ihre?« Ag. 2 II, 153,27, 
’inni 'a$h ’aflulcum »unser Ursprung ist der gleiche« Hassan 184, 2, 
haiätuka hafatu säu m »dein Leben ist ein böses« Ag. 2 II, 43, 27, 
mit indeterminiertem Prädikat gal-foimatu fyimatun libani binti 'l-Hu- 
bäbi »das Zelt gehört den Söhnen der Bint H.< Ag. 2 III, 108, 29, 
gaiabqä ba'da hilmi 'l-qagmi hilmi »nachdem die Milde der Leute ge¬ 
schwunden, bleibt die meine« Ag. 2 IX, 12, 21, äg. 'enSn el-abd di zii 
*enen 'abüie »die Augen dieses Negers sind wie die meines Bruders« 
Spitta c. 135, 6, tun. sibti sibtek »meine Lage ist die deine« St. 
54, 12, äth. mdble'ü mahle a $edq »seine Speise ist eine rechte« MG. 
33,1, zentüsa megbärömü iemasel megbära Iaqöb »aber dies ihr Werk 
gleicht dem J.s« ÖD. 60, 10, amh. ianegüs sefrä lanegus nag, »des 
Königs Land gehört ihm« Chr. 30b, 7, hebr. 'arsg 'prfs barzgl »sein 
Bett ist von Eisen« Dt. 3, 11, ’fd tyqpr hä'gd »der Zeuge war ein 
falscher« eb. 19, 18, targ. hpzü hulla hizggh »sein Anblick ist ein 
gemeiner« Dalman Pr. 10, 15, syr. mettul deskgmeh leskgmä äallähf 
masbahgä »weil sein Aussehn dem der Götter glich« Chrest. 141, 5. 

Anm. 1. Mit besonderem Nachdruck kann auch vor einem adjektivischen 
Prädikat das Subjekt noch einmal indeterminiert wiederholt werden, wie arab. 
’üähukum \löhun yabidun »euer Gott ist ein einiger Gott« Süra 2, 158, hebr. 
’imröP Idh#f 30 maröß ffifröp »1.8 Worte sind rein« Ps. 12, 7. 

Anm. 2. Das vergleichende ka und seine Synonyma im Arab. mapdl usw. 
werden gerne vor Subjekt und Prädikat gesetzt, zum Arab. vgl. Fleischer, Beitr. 
Y, 51, ferner mar. elmrä kibßälha kibfräl esümes »die Frau ist wie die Sonne« 
Houw. 44, 15, hebr. kamyka k'mQhym »du bist wie sie« Jud. 8, 18, #*h&iä £a$- 
faddiq karäsa »und der Gerechte wird wie der Frevler sein« Gn. 18,25. 

b. Im Verbalsatz steht das Verbum oft in paronomastischem 
Verhältnis zu einem präpositioneilen Objekt oder einer adverbiellen 
Bestimmung, wie arab. faya$alahu H-MaMi&u bifilatin sani$atin >da 
machte ihm M. ein schönes Geschenk« Ag. 2 III, 89, 13, # amä dayya- 
tiahä fl dmänihi * ahadun min ap-piqäti >und kein zuverlässiger Über¬ 
lieferer hat sie in seinen Diwan aufgenommen« eb. 70, 11, äth. 
%endber diba manbarü >er sitzt auf seinem Sitze« KN. 70a, 12, ieyäe- 
rüni bamföart >sie mögen mich zersägen« VSI. I, 35, 19, mit Synonym 

29* 
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fadafü fyamurö batnaqädefa tnasqal »sie ruderten sein Schiff mit 
Kreuzesrudern« eb. 56,12 (vgl. Nöldeke N. Beitr. S. 61), hebr. 
'ippar bfäfär »er warf mit Staub< 2. Sm. 16, 13, uattahtpm frhQpämp 
»und sie siegelte mit seinem Siegel< 1. Rg. 21, 8, syr. h'läf mlpf 
mlp »er starb für die Toten« Narsai I, 89,1, ass. ina SubtiSu uäädb 
»an seinem Wohnsitz wird er wohnen« Hamm. fr. Rs. 12 a, 86 (vgl. 
Reck. Par. § 32). 

Anm. 1. Seltener ist naturgemäß Paronomasie zwischen dem Verb und der 
Präposition wie äth. ’ atbatat täbta makaj&ada ’eganhä «sie demütigte unter den 
Schemel ihrer Füße« SD. 97, 31 (vgl. 16,9), ass. uUambir mifyrät apsi »dem 
Ozean gegenüber stellte er auf« Schöpf. IV, 142. Auf Zufall beruht die Parono¬ 
masie zwischen Präposition und Dependenz in Fällen wie min qibali ’l-qiblati »in 
der Richtung nach der Qibla« b. Sa'd D, 274, 20. 

Anm. 2. Die Paronomasie zwischen Subjekt der Alternation und Rezipro¬ 
zität und Objekt im Verbalsatz s. § 217. Wie die Paronomasie hier ein Pronomen 
vertritt, so auch oft bei aufeinander folgenden Zeitpunkten wie faynatan bä'da 
faynatin »einmal ums andre« Ag.* UI, 10, 12 b. Sa'd II, 2 128,19 b. Ia'iä I, 44,21, 
vgl. § 254 c, 283 a y Anm. 

Anm. 3. Im Arab. paronomasiert zuweilen auch das Verbum mit einem 
Prädikativ, s. o. §230ae; über die Verwendung dieser Ausdrucksweise im Chr. 
pal. und im Hebr. s. § 203 e Anm. 2, f Anm. 3. 


VIII. Ellipsen. 

379. Schon öfter ist im vorhergehenden darauf hingewiesen, daß im 
bekleideten Satze solche Glieder, die aus dem Zusammenhänge leicht 
ergänzt werden können, fortgelassen weiden dürfen. Hier sollen noch 
einige besonders wichtige Fälle derart hervorgehoben werden. 

a. Ein Substantiv, das durch ein Adjektiv näher bestimmt ist, 
fällt nicht selten aus, und das Adjektiv übernimmt seine Funktion, 
und so wiederholt sich ein Vorgang, der in Urzeiten (s. § 25 aa) für 
die Sprachbildung von höchster Bedeutung gewesen ist. Von den 
Gelegenheiten zu solcher Ellipse (vgl. § 227 a) können hier nur ge¬ 
wisse Kategorien genannt werden, vor allem Bezeichnungen für Stoffe, 
und Produkte, die im Arab. namentlich durch die ihre Herkunft be¬ 
zeichnenden Adjektive vertreten werden (s. Fleischer Kl. Sehr. 
H, 13) wie ?inii »Porzellan«, iamanl »jemenischer Stoff« Tar- 12, 2, 
farisii »Panzer« Ham. 378, 1, äg. baläfi »großer Krug aus B.« 
Spitta 13 n. 1 (vgl. unsere Lehnwörter Musselin, Damast, ferner 
Astrachan, Persianer usw.), aber auch fayilat »lange Mütze« Ag.® I, 
159, 10, tun. gananfi »Hammelfleisch« St. 75, 11, tg hendeki »in¬ 
discher Stoff« Kolmodin ZA. 1910, 304, amh. mit Ersatz des Ad- 
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jektivs durch den Genetiv (s. Prätorius § 247a), Daq »Tonwaren 
von der Insel Daq< Guidi Voc. 665b, syr. hewärp »weiße Kleider« 
Act. 10, 30, oder Münzen (aus Silber) Bhchr. 230, 2 , '-ukkämf »schwarze 
Kleider« am. II, 169u, Jul. 123, 1 IA. II, 182, 413, ‘ass. iddi marSa- 
tiSu ittalbiSa eokatiSu »warf seine schmutzigen Kleider ab und zog 
seine reinen Kleider an« Gilg. VI, 3. 

b. Nahe damit verwandt ist die Ellipse des Regens zu einem 
Genetiv. So tritt im Arab. (s. Ta'älibl Fiqh 158, 19) die Bezeich¬ 
nung der Tageszeit oft für das in ihr verrichtete Gebet ein, wie 
fa$allä 'l-fa<jra »da verrichtete er das Morgengebet« Tab. K. in, 
159,19, ’ilä ’$-$ubhi »bis zum Morgengebet« eb. 55, 1 , falammä ?al- 
laitu ’l-'a?ra »als ich dann das Vespergebet verrichtet hatte« Ag. 2 V, 
10, 1; daher können sie auch als Femm.' konstruiert werden, wie 
haftarati ’ß-pahru ual - 'a$ru \ial- mayribu »die Zeit zum Mittags-, 
Vesper- und Abendgebet kam heran« eb. II, 42, 4. In der histo¬ 
rischen Literatur fehlen oft die Bezeichnungen für »Schlacht« oder »Er¬ 
oberung« vor den sie benennenden Orts- oder sonstigen Bestimmungen 
wie falammä känat Mar$u ’wuffari »als die Schlacht bei M. stattge¬ 
funden hatte« Tab. K. IV, 39,19, känat ’Atjnädaini fl sanati »die 
Schlacht bei A. war i. J.< eb. 46,15, känat ’lskenderljatu sanata 
»die Einnahme von I. war i. J.< eb. V, 47, 9, ba'da ’l-gamali »nach 
der Kamelsschlacht« Ag. 2 XIX, 6, 8, Schol. Bass. S. 89, No. 137. So 
steht auch das häufige ya§hun »Angesehner« wohl für da yaghin 
(vgl. hebr. näSä pänim, ass. päna babälu »auf jemand Rücksicht 
nehmen«); so wird auch dlläha Näb. 15,11 als »ein bei Gott ge¬ 
leisteter Eid« erklärt. Aus dem Hebr. gehört hierher die Verkürzung 
von tamid (neben 'plä pämid) »beständiges Opfer« zu tämid 
Dn. 8, 11—13, 11, 31, 12,11. Im Aram. sind so manche Ortsnamen 
entstanden wie Qäfirin »(Ort) der Walker«, Mäkisin »(Ort der) 
Zöllner« vgl. Nöldeke 5 Mu'all. 1,34. 

e. In allen semit. Sprachen werden sehr oft Verba, die in Ver¬ 
bindung mit einem bestimmten Objekt eine spezielle Bedeutung an¬ 
genommen haben, auch ohne das Objekt, das dann als selbstver¬ 
ständlichausgelassen werden kann, weiter gebraucht; dieselbe Ellipse 
trifft auch präpositionelle Objekte. Diese mehr für das Lexikon als 
für die Grammatik wichtige Erscheinung kann hier nur in einigen 
Haupttypen vorgeführt werden. 

a. Arab. ’anäfya »(die Kamele) ruhn lassen« Bass. 9,12, istafr- 
lafa »sich einen Statthalter einsetzen« Tab. K. V, 47, 14, b. Misk. I, 
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439, 4, ualla »den Rücken wenden« pass. (vgl. fayaUau ’l-muSriküna 
'Wadiära Tab. XIII, 262,18), lanä bihä »er baute mit ihr (ein Haus) 
d. h. heiratete sie« vgl. Nöldeke N. Beitr. 110,1, dafyala bihä dass, 
eig. »ging mit ihr in ein Haus« Guznll Mat. I, 62, 17, ’a$äba »er 
hat es getroffen« Guzüli Mat. I. 96,10, yassa'a »Platz machen« eb. 
15, 24, §abaga »sich (Hände und Füße) färben« b. Sa'd VI, 212,11, 
balaga »heranwachsen« Ag. 2 U, 21, 2, balaga minhu »schmähte ihn« 
eb. 60, 18, 'atfa'u 'an ’ibili »ich werde meine Kamele entlasten« eb. 
177, 16, qafa'a »übersetzen« Naq. 751,7, nahara li »für jemand 
schlachten« Ag.* H, 56, 12, Guzüli Mat. 1,52,7, frala'a 'alä »jem. 
ein Ehrenkleid verleihen« Ag.* H, 22,1, 'aqara t alä qabrihi »schlach¬ 
tete an seinem Grabe Kamele« eb. 6, 22 usw.; so steht auch $abara 
»war geduldig« für §abara nafsahu »band seine Seele fest« vgl. Tab. 
K. HI, 235, 18, *Ant. 13, 8 (zit. bei Gaijhari und Lane s. v.); für 
hamaltuhu 'alä farasin »ich schenkte ihm ein Pferd« Iäqüt ’lrääd V, 
460 u steht oft hamaltuhu wie Ag.* I, 132, 29. 

ß. mehri tedoufer »sie flicht (ihr Haar)« Jahn 125, 11, soq. 
uufrohoh »und es (das Schiff) warf seine Anker« Müller H, 283,11, 
£h. inseref »wir zündeten (Feuer) an« eb. III, 148, 3 usw. 

y. amh. naqala »aufbrechen« Chr. 10b, 26, talcala »(die Zelte) 
aufschlagen« eb. 27. 

6. hebr. kärap (fcrip) »einen Bund schließen« 1. Sm. 20, 16, 
Sämar ('af) »(den Zorn) jem. nachtragen« Jer. 3, 5, näfar dass. eb. 
Ps. 103, 9, näsä ('&y$n) »jem. (die Sünde) vergeben« Gn. 18, 24, nüd 
»(den Kopf) schütteln« Jes. 51, 19, hftz »flüchten (die Habe)« eb. 
10, 31, i&simü ( libbäm ) »sie werden aufmerken« eb. 41, 20, iissä, 
(qQlQ) »er hebt an« eb. 42, 2, sälah 2. Sm. 6, 6, 1. Rg. 2, 25 »(jem.) 
senden«, näsa' »aufbrechen« pass. usw. 

c. targ. ' a fak neben ,a fak q"däl »den Nacken wenden« = »fliehen« 
Jos. pass., syr. yanni ( pepiätnä ) »antworten« Corluy MP. 13, 4, 
v*mä (sc. maüä ) »sich ergießen« D. b. S. comt. ev. 135, 17, Th. b. 
K. 48u, &*rä »(den Gurt) lösen« = »aufbrechen«, h’zaq »(den Gurt) 
anziehn« = »aufbrechen«, ’arm »aufbrechen« Th. b. K. 178, 22 usw. 

g. Für das Ass. s. S. 136 n. 1, dazu noch uäa$bit »ließ ein¬ 
nehmen (seinen Posten)« d. h. »postierte« z. B. Schöpf. IV, 139. 

d. Vereinzelt kann sogar das Verbum ausfallen. Solche Fälle 
sind natürlich auf die lebendige Umgangssprache beschränkt, lassen 
sich daher nur in den neueren Dialekten nachweisen, wie dath. rakjfah 
bipembah min medineh leptehä »mit dem Schlauch an der Seite von 


Digitized by 


Google 



279. Ellipsen. 


455 


Stadt zu Stadt< Landb. 167,18, trip, ’äntä kosten yan$ ho?§ä >du 
sollst zwei Stücke, ich will ein Stück (nehmen)< St. 26,22/3, ’äntä 
marr-äbra—tayya 'änq »du sollst ein ander Mal (darankommen) ich 
jetzt« eb. 30, 13, tna hada fargl hada qeränä'ü >uno (leone) una 
lunga pezza, uno una pezza piu piccola« ZA. 18,361, 119,2 (vgl. 
eb. 3-5). 

Anm. 1. So sind auch die § 10 c besprochenen arab. Ansdrucksweisen für 
die Warnung vielleicht erst aus vollständigen Sätzen wie yatayaqqa ’ijäka ’l-mu- 
eOba »und hüte dich vor dem Scherz* Ham. Buht. S67,7 entstanden; doch steht 
dieser, wie das ’ixäka zeigt jedenfalls schon unter dem Einfluß der Kurz¬ 
formen. 

Anm. 2. Neben paronomastischen Infinitiven, die'zum Vergleich dienen (s. 

§ 204dß) können die zugehörigen Partizipien gelegentlich ausgelassen werden, wie 
ra’aituhu karutübi Jca'bi ’s-sAqi »ich sah ihn feststehn wie einen Fußknöchel« 

Ham. S. 39 v. 7 (vgl. eb. 8). 

e. Eine Ellipse ist wahrscheinlich auch in den arab. Schwur¬ 
formeln, wie tallähi »bei Gott« anzunehmen, die wohl auf ’uähidu 
(oder mit einem ähnlichen Verb) baj,ta 'llahi »ich rufe das Haus Gottes 
zum Zeugen an« (oder ähnl.) zurückgeht. Eine weitere Ellipse liegt 
dann in yallähi vor, aus einem ’ushidu baita Hubala yallähi »ich 
rufe das Haus H.s (oder eines anderen Gottes) und Allahs zum Zeugen 
an«, vgl. Jensen ZA. XI 356. Danach wären dann Formeln neu¬ 
gebildet, wie ua’abika »bei deinem Vater« Ag. 2 V, 120, 14, ya$-$alibi 
yal-qurbäni »beim Kreuze und beim Abendmahl« Ag. 2 U, 121, 27, 
yahaqqi ’§-§alibi »bei der Wahrheit des Kreuzes« eb. VIU, 81, 21, 
yal-masifri »beim Messias« eb. 82, 2, tun. ulhhb »bei der Milch« St. 

37, 27, urüsek »bei deinem Haupte« eb. 75, 2 usw. So sind auch 
syr. Schwurformeln entstanden wie lä eäliaphön d‘märain malkf 
»nein beim Siege unsrer Herren, der Könige« am. IV, 24, 13. 

IX. Wortverbindungen. 

1. Asyndetische Verbindungen. 

Treten zu dem Subjekt, einer attributiven oder adverbiellen 280. 
Näherbestimmung eines Satzes ein oder mehrere gleichwertige Glieder 
hinzu, so bleibt die Einheit des Satzes noch gewahrt, wenn solche 
Satzformen sich auch künstlich als Vereinfachungen angereihter selbst¬ 
ständiger Sätze auffassen lassen mit Ellipsen, wie sie bei solchen zu¬ 
sammengesetzten Sätzen in der Tat Vorkommen. Tritt aber zum 
Prädikat ein zweites hinzu, so bandelt es sich immer um eigentlich 
selbständige Sätze. 
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281. a. Im Ar ab. treten mehrere Attribute und infolgedessen (s. o. 
§ 22) auch mehrere Prädikate durchweg unverbunden aneinander, wie 
'innahu 'adüyun mu$illun mubinun »er ist offenbar ein irreführender 
Feind« Süra 28, 14, huya sakränu naimun »er war trunken und 
schlief« Beläd. 106, 11, 'All .. . *älimun fätfilun lugayliun faqihun 
katibun »ein vortrefflicher gelehrter Sprachkenner, Rechtsgelehrter, 
Schreiber« Iäqüt Ir§äd V, 423 pu, qädatun, sädatun, mulükun, bihärun 
»(sie sind) Führer, Herren, Könige, Meere (der Freigebigkeit)« Ag.* 
X, 103, 22, ’arä ’l-amra ’amsä mun§iban mutaSa ct ibä »ich sah die 
Sache war schwierig und verwickelt« Mub. 666, 1. 

b. Im Äth. sind asyndetische Gruppen wie tnehratü mastaiähelt 
raddä'ita mendabän »seine erbarmungsreiche und den Armen helfende 
Gnade« §D. 102,32 ziemlich selten; häufiger dagegen werden mit ya 
verbundene Gruppen paarweise aneinander gereiht, wie glei bamaqSaft 
tiaglze bamehrat glzS ba'afyg-elö yaglze batasähelö »bald mit Strafe 
und bald mit Gnade, bald mit Verderben und bald mit Erbarmen« 
§D. 75,8, 9, ’ablia yaterüfa lcebüra yalc'üla icrase$ö ’egzl’abeher 
' »groß und vorzüglich, ehrwürdig und erhaben wird Gott ihn machen« 
eb. 77, 10, ’abqelta yd’a'düga ’alhemta yaabä'cra »Maultiere und Esel, 
Rinder und Stiere« eb. 91, 26, bamayl' yabail bamehrat yaSahl »mit 
Sieg und Kraft, mit Gnade und Erbarmen« eb. 101, 16; in einem 
negativen Satze wird die Negation vor den einzelnen Gliedern wieder¬ 
holt (vgl. § 284 b), wie 'tmahakü manalil 'i'edaua ya'l’anesta ’i'a’räga 
ya’ihedänäta »sie schonten niemand, weder Männer noch Weiber, 
weder Alte noch Kinder« eb. 19, 25, 99, 30. Im Tna und Amh. ist 
asyndetische Anreihung namentlich bei Paaren, aber auch in längeren 
listenartigen Aufzählungen beliebt, wie tna ’abbötätlca rä'sei dagäz- 
mätei »i tuoi padri erano ras e degiazmac« ZA. 18,330, 76, 1 , ne'üSom 
‘ abliom »ihre Großen und Kleinen« eb. 360, 12, amh. ’ ersüm *a$eg 
dangetö ’aznö takkezö yada betü heda »er ging sehr erschrocken, be¬ 
trübt und traurig nach Hause« MSOS. X, 43, 18, taban§ööeyön föreyön 
»seine Flinten und seine Lanze« Chr. 25 b, 5, kanegüs Teyöderös 
da$0äö Galatä feg}t say möta »von K. Th. fielen D. G. und wenige 
Leute« eb. 23 a, 12. Im Amh. verschmelzen solche asyndetisch ange¬ 
reihte Wortpaare zuweilen so eng miteinander, daß sie zu Kompositen 
werden, die nur noch am letzten Gliede Flexion aufweisen, wie ’abät 
’enäteSen »deinen Vater und deine Mutter« Ruth 2, 11, 'e$ 'egräcay 
cj^artay »indem er ihnen Hände und Füße abschnitt« Chr. 26 a, 8, s. 
Prät. § 159e. 
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c. Im Hebr. ist asyndetische Anreihung zweier Glieder nicht 
gerade häufig, wie ttniQl §il$pm »gestern und vorgestern« Ex. 5, 8 
(und öfter), k$n ta' a sp l*karm , M l*z$pßä »so sollst du mit deinem 
Weinstock und deinem Ölbaum tun« eb. 23, 11, Sföar Iahyf matt? 
r*§a'im Spfyf mß'lim »I. hat den Stab der Frevler und den Stock der 
Herrscher zerbrochen« Jes. 14, 5. Ein drittes Glied wird wohl stets 
mit y* angekniipft, wie ’fp ' a ä?M '?p ’iäti y*'?p banäi »meinen Herren, 
mein Weib und meine Söhne« Ex. 21, 5, n‘sß$m, b‘nß?m tifrnQpßfm 
»eure Weiber, eure Söhne und eure Töchter« eb. 32,2. Längere, 
listenartige Aufzählungen bleiben aber durchweg bis zum Schluß un¬ 
verbunden, vgl. Jos. 10, 23. 

d. Im Aram. bleiben Paare wie lajilai ’tmäm »Tag und Nacht« 
auch im Syr. noch unverbunden. Im Tör. können auch noch zwei 
Attribute unverbunden bleiben ’abrp mahebul daivönp »ein verrückter, 
besessener Sohn« Pr. Soc. 28,28. Paarweise sich zusammen¬ 
schließende und dann durch y* verbundene Gruppen können asyn- 
detisch aufgezählt werden, wie äg. aram. b? zi libmn Tcsaf üd'hab 
n'häs afarzfl ' a B{?d ya a rna s*ärln kuntln y*kol zün »ein Ziegelhaus, 
Silber und Gold, Erz und Eisen, Knecht und Magd, Gerste, Spelt 
und jedes Nahrungsmittel« Pap. El. 28, 9, 10. 

e. Sehr häufig sind im Ass. asyndetische Paare wie yardam 
amtam »Knecht und Magd« GH. XXXIX, 59, Same ir$itim »Himmel 
und Erde« AKA. I, 206, 11 (und pass.) urra muSa »Tag und Nacht« 
Am. L. 14, 36, a§su epes dinisu aläk rl$üti$u »um ihm Recht zu ver¬ 
schaffen und ihm zur Hilfe zu eilen« KB. II, 190, 32, so auch bei 
Attributen Sarränisunu mafyrnli arküti »ihre früheren und späteren 
Könige« KB. II, 206, 70, längere Ketten wie mafyäzs egls Ttire ni§i 
»Städte, Felder, Gärten und Leute« eh. 184, 76, 6 Glieder Am. 324, 
12/3, 7 Glieder KB. II, 192, 75/6. Bei Hammurapi wird aber ein 
3. Glied wohl stets mit u angeknüpft, wie eqilsu kiräSu ubisu 
»seinen Acker, seinen Garten und sein Haus« X, 66, vgl. Wohl- 
fromm, Unters. S. 36. 


2. Doppelung. 

Die Doppelung eines Wortes, die in den Anfängen der Sprach- 282. 
geschichte als einfaches Mittel zur Bezeichnung der Menge diente 
(s. Bd. I, 240) *) hat sich in allen semitischen Sprachen als anschau- 

1) Dazu sei hier noch nachgetragen, daß die Bildung des PI. durch unvoll¬ 
kommene Doppelung, durch Reduplizierung der 2. Silbe, noch im Soq. sehr beliebt 
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licher Ausdruck für eine nicht als geschlossenes Ganze, sondern in 
Gruppen oder einzeln auftretende Menge gehalten; die Doppelung 
ist dabei gewissermaßen die Abkürzung einer vollständigeren Einzel¬ 
aufzählung der Gruppen oder Individuen. Diese Doppelung kann 
asyndetisch und syndetisch auftreten. 

Beispiele: 

a. asyndetisch: a. arab. sa’altu bani 'Amirin bafnan batnan 
»ich fragte die B. A. Stamm für Stamm« Ag. 2 I, 161, 10, falibanika 
'p-paläpati ’arba'umi'ati dinarin ’arba'umi'ati dinärin »jeder deiner 
3 Söhne erhält je 400 D.< Ag. 1 IV, 164apu = 2 IV, 163, 16/7, paala 
ias'alunl 'an uädin ifädin ifamatitfi'in maudiin »er fragte mich nach 
jedem einzelnen Wadi und jedem einzelnen Ort« Ag. 1 I, 175, 5 v. u., 
luinallä pama'atan min al-HoSimiiina Jcuyara ’S-Sami Jcüratan karatan 
»und er ernannte H. zu Statthaltern der einzelnen Bezirke von Sy¬ 
rien« b. Tajfür Bagd. 244,1, farha farha »par morceaux« Dath. 
598, ’om. mä lis ffarrSini meJcän mehän »warum schickst du mich von 
Ort zu Ort?« Reinh. 355,19, mehri sfit Sfit »jedes Haar einzeln« 
Jahn 101,23, Sh. kun eres fqoh fqoh »sein Kopf war gespalten« 
Müller IH, 143, 3. 

Amn. Über die Verbindung der Doppelung mit min im Südarab. 8. § 251c. 

ß. Äth. naanJcarü 9 ahadü ’ohadü mesla käle’ü y^Cöxavxo dh ol 
Svögeg waöxog itQog xov aöskfpbv avxov< Gn. 43, 33, banestlt nestlt 
>ganz allmählich« Chrest. 33,18, töa Däfta# fyadagakum q^afimu 
q-apnui >D. vi ha lasciato rompendovi a pezzi« ZA. 19, 336, 7, te 
me'el me'el »jeden Tag« Lc. 24, 37, fedg fedg »every open space< 
Littm. I, 23, 12, ucfegel lexanes ml ml letbä§ehan >and how much 
falls to the share of each wife« ib. 37,4, amh. mätä mätä »allabend¬ 
lich« MSOS. 13, 20, 1, bärüd baSaklä baäaldä *adrega »nachdem sie 
das Pulver in verschiedene Gefäße getan« Chr. 14 a, 14. ' 

Anm. 1. Im Äth. wird die Doppelung bei adverbieUen Bestimmungen auf 
die Präposition beschränkt, wie lala$ebäbü »jeden Morgen« §D. 71,3, baba keVe 
ydbaba salastü masta?'enän »mit je zwei oder drei Reitern« eb. 32/3, *ete#ü lala - 
mäbdarikemmü »geht jeder in sein Haus« VSI. I, 5, 28. Über die sich daraus 
entwickelnde Reduplizierung der ersten Silbe zum Ausdruck der Distribution im 
Tßa s. Bd. I § 240, Anm. 2, dazu vgl. noch gaga^glsü »ciascuna nottetempo ve- 
nendo« ZA. 19, 325 b, 6, gagagiran »facendo cuocere ciascuna il pane« eb. 326, 2. 


ist, vgl. qarisros »Taler« Müller II, 135, 6, bagälgehol »Augenbrauen« eb. 279, 16, 
namentlich bei Deminutiven, wie barz »Amulett«, dem. bayrz, pl. barizruz eb. 189 
n. 2, beim »Traum«, dem. batfaham, Pl. Wamlehom eb. 194, n. 1 , 4orf »Straße«, 
dem. &urat , pl. ieritrot eb. 268 n. 1. 
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Anm. 2. Im Te und im Amhar. werden solche Paare schon so eng ver¬ 
schmolzen, daß sie nur beim 2. Gliede Flexion aufweisen, wie te talfalit »a goat 
each« Littm. I, 133, 25 (neben feilt feilt »a heafer each« eb. 24), y et galgale men - 
nöm »an einigen von ihnen« eb. 203,4, batbatte döl »some time« eb. 60,9, *et 
* ad'adü »je in seiner Stadt« Lc. 2, 3 (vgl. Littm. I, 34, 22) und mit weiterer Ver¬ 
kürzung der Wortform salsalas gamal »three camels each« Littm. I, 37, 13 usw., 
amh. 'egr'egräcauen 3 e\\atdbattdbac »indem sie abwechselnd auf ihre Füße klopft« 
MSOS. 13, 6, 6, tayägl tayäglyen ’eüamarratü »indem sie die Streiter aus¬ 
wählten« Chr. 42 b (vgl. § 282 c). 

y. hebr. yaüitten b e iad * a bädäy *$dfr 'edfr VbaddQ >und er 
übergab jedem seiner Knechte eine Herde für sich« Gen. 32, 17, 
m*ai m*at ' a i&r*tynnü >nach und nach werde ich ihn vertreiben« Ex. 
23, 30, 9 iS 9 (häd 9 iS 9 fhäd mi§S$bft >je einen Mann von jedem Stamme« 
Jos. 4, 2, Sib'ä Sdfa >je sieben« Gn. 7, 2, iQm »täglich« eb. 39,10, 
Ex. 16, 5, näsi 9 ?had nasi 9 fhäd l‘b$p 9 ab >je ein Häuptling von jeder 
Familie« Jos. 22, 14. 

Anm. Bei adverbiellen Bestimmungen wird wie im Südarab. (s. § 254 c) 
gern mit der Präposition gewechselt, vgl. k'i&m b'ivm »täglich« 1. Sm. 18, 10, 
Wfa'am Vfaam »mehrmals« 1. Sm. 20, 25, Jud. 16, 20. 

d. aram. syr. 9 asmek ennön hamsin hamSln näS >er ließ sie 
sich je zu 50 lagern« Lc. 9, 14S, la pelniQn däimn 9 appln 9 appin 
>pil tcqCvsxb xar } 8^w« Joh. 7, 24 S, d'züdqä lahdä h‘dä mfnhfn »die 
jeder einzelnen von ihnen zukommt« Bard. 13, 20, näS näS »jeder 
einzelne« Clr. 21,29, si'än stfän »scharenweise« Act. 14e congr. n, 
94, 22, d'haddam haddam nepp'seq »daß er in Stücke gehauen würde« 
am. IV, 12,17, ua'brd yä s'iölin s?iölin »und es bestand aus einzelnen 
Trauben« eb. 512, 2, b'qallil qallil »allmählich« eb. 280, 15, bida bida 
dass. Th. Marg. I, 243, 12, feil, qalalä qalülä dass. Lidz. I, 278, 6, 
leudiöm kudjöm »täglich« eb. 294, 5 (daneben mit verkürzter Doppe¬ 
lung lahmä d e sunqänan d^ujiömä »unser täglich Brot« ZDMG. 37, 
312, 3) fyafya grih »manchmal« Duv. 58, 17, kout JiaJpi »jeder einzelne« 
eb. 64, 13, qabili qabilina »sie zerfallen in Stämme« eb. 70,^16. 

s . ass. auüQam) ayelam ana ramänisu furdam »schicke jeden 
einzeln« BSS. IV. 469,12/3, ina pan ASSur Suna Sunüma irrubunimma 
»sie sollen gegen A. die einen hier, die anderen da eindringen« KB. 
H, 198,27, Satta Sattam »jährlich« Am. 38, 11, iStön amelu iSten 
amelu »jeder einzelne« eb. 124, 27. 

b. Syndetißche Paare sind weit seltener, doch heben sich in 
ihnen die einzelnen Glieder schärfer gegeneinander afe, wie arab. 
ya 9 afyadtu min ginä 9 ihim . . . 9 a$uätan ya 9 a§yätan ya’a$yätan »ich 
lernte von ihrem Gesänge eine Melodie nach der anderen« Ag. 2 I, 
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27, 6, ta'azzajtu 'äman faäman »ich tröstete mich ein Jahr nach 
dem anderen« Hud. 242, 33, an - nahliüna pumma ’l-ampalu fcd-am - 
pcdu »die Propheten, dann die ihnen ähnlichsten« b. Sa'dn, 2, 13, 16, 
ripälnn min 'ahliia ’l-adnä fal-’adnä »je die nächsten meiner männ¬ 
lichen Verwandten« ib. 46, 23, hebr. ml yämi liahQl'km »wer sind 
es, die gehn werden« Ex. 10, 8, §?$ »je sechs« 2. Sm. 21, 20, 
’ffyn uä’fbpn »zweierlei Gewicht« Pr. 20,10, amh. babagnä babag ma- 
Jcälcal 'efarredollahü »ich will richten zwischen Schaf und Schaf« Jer. 
34, 22; im Amh. dient diese Formel gradezu zum Ersatz des Duals 
bei paarweis vorkommenden Körperteilen, die dann die Flexion nur 
noch am 2. Gliede tragen, wie g-enönä g~enöe§ »deine beiden Wangen« 
Cant. 4, 3 (s. Prät. § 268b). 

c. Asyndetische und syndetische Paare bezeichnen oft auch die 
Gesamtheit einer Strecke oder einer Gruppe durch Aufzählung ihrer 
einzelnen Komponenten, wie 'om. farlq fariq »unterwegs« Reinh. 
348,5, mehri dar madär »ringsherum« Jahn 10,8, 59,4, targ. 
s‘h@r s'hQr Gn. 49, 1 , miss’kQr s’hQr Jos. 21, 42, feil, dör umadör 
Lidzb. 302, 13, »ringsherum«, feil. g'reälf pmärp baprf bapr$ »zog 
seinen Esel immer hinter sich her« eb. 260, 8, (vgl. baräbarih »hinter 
mir« Sal. 110, 16), seql$ rä’ola rä’olä »er stieg das Flußbett hinauf« 
Lidzb. 285,9, ferner ar. po’at Sulaimun qadtfithä yaqadiduhä »alle 
S. kamen, eig. ihr Kies und ihr Geröll« b. Qot. Poes. 99, 7. Gruppen 
von Personen werden gerne durch Aufzählung der beiden Genera des¬ 
selben Nomens erschöpfend dargestellt, wie al-mu'minüna yalmu'mi- 
nätu »die Gesamtheit der Gläubigen« Süra 24,12, Team min baJcin 
udbülciiatin »wie manchen Weinenden und wie manche Weinende« 
Ag.® X, 73u, hebr. qQl Särim y'Särpp »die Stimme von Sängern und 
Sängerinnen« 2. Sm. 19,36 (vgl. Reckendorf Paron. 535,4). 

888. a. Die Doppelung kann aber auch zur Verstärkung des Einzel¬ 
begriffes dienen, wie arab. ’inni 'abliun 'abliun da muhäfapatin yabnu 
'abniin min 'abipina »ich bin ein gar stolzer, eifersüchtiger, Sohn eines 
sehr stolzen, von Stolzen abstammenden« Mfdd. 24, 21, min yarä'a 
yarä'a »von hinten herum« Ag. 1 IX, 156, 7 = * 149, 1, 'om. inaqqio 
ddnSn ddnSn »sie suchten sich das allerkostbarste aus« Reinh. §434, 
c agüz 'agüje »eine ganz alte Frau« ib. 346,7, saua saya »ganz 

gleichmäßig« Landb. 247pu, äg. siltkineteli pü$a pa$a »dein Messer ist 
ganz scharf« ZDMG. 33, 627, 6 v. u., syr. ruyidan ruyidan »ganz ge¬ 
mach« Landb. Pr. No. 168, malt, dorge gbira gbira »ein großer, 
großer Krug« St. 17, 25, pamiema bojda boi$a »eine ganz weiße Taube« 
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eb. 52, 11, mehri s^es^e, Sh. si{e siie »ganz genau« Müller III,29,6, 

roheh roheh »langsam« eb. 66, 11, äth. Sannäit Sannäit »die 
allerschönste«, te bezuh bezuh 'äsa »sehr viel Fische« Lc. 5, 6, amh. 

’etfeg \{jeg malkam nät »sie ist sehr schön« Nu. 14, 7, hebr. miiif- 
ro§ ha'iS mFgd m^Qd »und der Mann war sehr sehr reich« Gn. 30, 

43, syr. US US »sehr schlecht« Mt. 21, 41, am. UI, 460, 1 , ihidaip 
i hl da iß »ganz speziell« Th. b. E. I, 265, 1, feil, kabira Jcabira »sehr 
groß« Lidzb. 196u, sal. niha niha »ganz langsam« Duv. 27, 11, 
bab. adanniS adanniS liqrubu »sie mögen sehr, sehr gnädig sein« 

BSS. IV, 508, 28, kapdu Jcapdu femukunu luSmu »speedily speedily 
let me hear news of you« LBL. 1,190, 244, 19, 20. 

1». Solche Paare können aber auch je nach dem Zusammenhang 
und je nach dem Tonfall, mit dem sie ausgesprochen werden, ver¬ 
ächtlichen Sinn haben, wie arab. hada ’l-’amru baina baina »diese 
Sache ist so so« b. Ia'l§ 1,567, 8 ff., Tqd 1 1,298,8 v. u., itaba’qtu 
’n-ndsi iasqutu baina baina »und einige Leute fallen in die Mitte« 

'Abld b. al- Abras Muht. 90, 8 = Ag. 2 XIX, 85, 12, amh. von men 
»was«, menämen pl. menämenöö »unnütze Dinge« mit dem Abstr. 
menämenennat »Eitelkeit, Wertlosigkeit« und dem Verb manammana 
»unnütz sein« s. Prät. § 273b. 

a. Für die Doppelung eines Wortes tritt in vielen Sprachen die 284. 
Verbindung mit einem Synonymon ein, das mit dem Leitwort reimt. 

Im Semit, sind besonders solche Reimworte beliebt, die sich vom 
Leitwort nur durch den Anlaut unterscheiden. Im Reime halten sich 
vielfach Worte, die sonst in der Sprache ausgestorben sind 1 ). Nach 
dem Muster solcher Paare hat die Sprache nun aber offenbar manche 
neue geschaffen, von denen das zweite Glied an sich sinnlos und nur 
in dieser Verbindung gebräuchlich ist. Oft ist wohl auch ein Wort 
nur des Gleichklanges wegen mit einem anderen verbunden und seine 
Bedeutung ist dann der des ersten angeglichen. Daher werden sie 
dann im Arab. namentlich von späteren Dichtern zuweilen auch in 
dieser neuen Bedeutung verwendet. Damit berührt sich die, nament¬ 
lich den altaischen und hamitischen Sprachen, aber auch dem Pers. 
und Armen, eigene Neigung in spielender Klangmalerei einem Worte 
den gleichen Lautkomplex, aber mit m im Anlaut folgen zu lassen, 
die vielleicht nach fremden Mustern im Neusyr. und Tna sehr häufig 
auftritt. 


1) Wie im türk. Hendiadyoin s. K. Fov MSOS. II, 105ff., SBBA. 1904, 

1397. 
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1>. Am verbreitetsten ist dieser Ersatz der Doppelung im Arab. *).- 
Hier handelt es sich meist um Adjektiva, wie 'afSän naßän »sehr 
durstig<, gai nai »sehr hungrig«, hasan basan »sehr schön«, qasim 
yaslm dass., 'asyän ’atuän »sehr betrübt«, Saifän laifän (vielleicht 
aus dem aram. Ufa, Prätorius a. a. 0.) »der verfluchte Satan«, 
tafarraqü Sidara midara »sie teilten sich in Parteien« Mubarrad 
645, 9, da haSäsin ya’agüäin »sehr froh«, lä ja'la harSan yamarSan 
»er kann nicht kratzen«. Dieser Gebrauch findet sich auch noch in 
den neueren Dialekten, wie äg. ar. lä hugga yalä mugga »nicht der 
geringste Beweis« Mich. Sabbäg 16,1 (zit. Prätorius a. a. 0.), 
labihair yalä bisair »gar nicht gut«, eb. Ws naß »allerlei Kram« 
Spitta Gr. 457, 10, sadäh (tia)madäk »ebene Fläche« eb. 491, 5, 
*ugar bugar »offene und versteckte Fehler« MOG. NA. 112, syr. ar. 
lä yalad yatalad »kein einziges Kind« Landb. Pr. 215, 1, lä qa??a 
yalä ma?$a »nicht ein Stückchen« eb. 208, märd. Mnü harräiain ya- 
harrarä ya$ähum yähid man barrara »zweie verunreinigten einen 
Platz, da gesellte sich noch ein dritter zu ihnen« ZDMG. 37,216, 
No. 746, hadr* ‘aned bened »gleich und gleich« Hein 167, n. 1, mar. 
liallaf eallaf »Misch und meng« Houw. 30, 24, malt. $ermüda zer- 
müda >Runzelschmunzelchen« St. 34, 7, mentna öentna »stinkend« eb. 
65, 26, 3 (in einem Auszählreim). 

c. Auch im Tiia sind solche Bildungen nicht selten, wie gezä' 
meztf »irgend etwas« ZDMG. 28, 441, gellä' mellä ' »di qualita sca- 
dente« ZA. 17, 33, 14, 1, öeräh meräh »cosa di niun valore« eb. 18, 

.358, öanä manä »miscuglio di vari profumi« eb. 377, hö'ä mö'ä 
»vani« eb. 19, 297, 7. 

d. Ebenso im Neusyr. wie Sehtä melitä »lauter Schmutz«, 
daiq$ maiqf »ganz geringfügige Dinge« s. Nöldeke Gr. § 50. 

3. Syndetische Verbindungen. 

285. a. Im Arab. werden oft längere Ketten unter ständiger Wieder¬ 
holung von ya aneinander gereiht, wie lahum rähun yaräyüqun ya- 

1) Schon die arab. Nationalgrammatiker, die diese Erscheinung als ’itbü' 
bezeichnen, haben viel Material dafür gesammelt, z. B. Ahmad b. Färis in seinem 
h . al-’übä' yalrmuzäyaga (ed. Beünnow in Orient. St. I, 225 — 248), ferner Sujüti 
im Muzhir (Kairo 1324) I, 244—251. In Muzhir 1 I, 202 pu (dem m. Lit. 1,130 
folgte) schrieb Suj[üti dem A. b. Färis noch ein Werk über denselben Gegenstand 
u. d. T. h. al-'ilmä' ft 'l-'itbä ' zu, das er aber nach * 1,199, 27 = * 245, 1 viel¬ 
mehr selbst verfaßt hat. In unzulässiger Vermischung mit andern Erscheinungen 
handelt über das ’ltba M. Gbünert , Die Allitteration im Altarab., Verb, des 
VII. Or. Congr. Sem. Sect (Wien 1888) S. 183 ff., s. Peätorius ZDMG. 42, 676 ff. 
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miskun »sie haben Wein, einen Seiher und Moschus« Zuh. 1,32, syr. 
ar. el-burdän y.ac§-§uän y.a- el-fz*an »der frierende, der hungernde 
und der furchtsame« Landb. Pr. No. V. Auch an ein Suffix als 
Objekt kann ein Nomen mit angeknüpft werden, wie faahadnähu 
yagunüdahu »da nahmen wir ihn und seine Heere gefangen« Süra 
28, 40, uiiSokkhin unadu el-baher fl-§ild »il les applique de meme 
que les coquilles de mer au cuir« fjadr. 263,10. An ein Genetivsuffix 
dagegen wird nur ausnahmsweise einmal ein Nomen angeschlossen, 
wie yattaqü 'lläha ’lladl iasä'alüna bilii ucd-’arhämi (s. z. 1., s. Nöl- 
deke Z. Gr. § 74) »und fürchtet Gott, auf den wie auf die Blutver¬ 
wandtschaft euch berufend ihr euch gegenseitig bittet« Süra 4,1. 
Sonst muß vor dem 2. Genetiv das Regens wiederholt werden, und 
das geschieht zuweilen auch mit dem Verbum vor dem 2. Objekt, wie 
fa'a'tfdbani pinä'i \iaa'§aba 'n-näsa »da erregte mein Gesang meine 
eigene Verwunderung und die der Menschen« Ag.* I, 26, 27. 

b. Im Gegensatz zu ya dient fa eigentlich immer nur zur Ver¬ 
bindung von Sätzen, es kann aber auch bei Nomm. auf treten, wenn 
diese Sätze vertreten, namentlich bei Partizipien und Inff. lil-Häripi 
’f-fäbihi fal-gänimi fal-’üiibi »über H. der morgens auszieht, dann 
Beute macht und dann zurückkehrt« Ham. 66,15, fa'inna 'l-munaddä 
rihlatun farukübu »denn am Ort der Tränke wird gesattelt und weiter 
geritten« ‘Alq. 2. Dann aber steht fa auch zur Anknüpfung von 
Nomm., die erst nach und nach in den Gesichtskreis treten, wie 
Itara/fa'athu 'ilä 's-Sipfaini fan-na<jtadi »und sie erhöhte ihn bis zu 
den Zeltvorhängen und dem Platz für den Hausrat« Näb. 5, 5, e afä 
min ’äli Fäfimata 'l-Giyä'u falumnun fal-Qauädimu fal-Hisä'u »von 
F.s Familie sind die Spuren verwischt in G., dann in Q., dann in H.< 
Zuh. 1, 1 (und oft so im Naslb). Der Abstand wird noch deutlicher 
durch pumma markiert, wie bätat paläpa laiälin pumma iiähidatan 
»sie brachte drei Nächte zu und dann noch eine« Näb. 23, 17 (vgl. 
Reck. § 157/8 s. § 283b). 

c. Im Altar ab. und Äth. werden die Grenzwerte ungefährer 
Zahlangaben meist durch yo verbunden, wie arab. fl ’l-aSarati y,cd- 
'iärina min matudihi »mit 10 oder 20 seiner Klienten« Mubarrad 
215, 8, äth. fannauü lana bezüha mafana zaia'akel sab'ü nasamänid 
»sie schickten uns viele, ungefähr 70 oder 80 Sattelriemen« ÖD. 
106, 25; im Äth. stehn daneben aber zuweilen auch disjunktive Aus¬ 
drücke wie za\a akelü 30 xicCemma ’akkö 40 »ungefähr 30 oder 40« 
eb. 107, 6, eaia'akelü mafana 50 'an mafana 60 »ungefähr 50 oder 
60« eb. 107, 34 (vgl. § 288 f.). 
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286. a. Im Äth. undTigre sind polysyndetische Ketten, namentlich 
in listenartigen Aufzählungen beliebt, wie Littm. I, 202, 16 ff. Im 
Ätb. kann als Bindemittel statt ya auch ni oder hi eintreten, wie 
negüsni päpäsnl qaslsnl ye’etü ke centü gefü* »König, Bischof und 
Priester ist so dieser Unterdrückte« ÖD. 13,10. 

b. Wie bei den asyndetisch angereihten Wortpaaren wird auch 
bei polysyndetischer Verbindung in negativen Sätzen (s. o. § 281 b) 
die Negation vor den einzelnen Gliedern wiederholt, wie tä'amerü 
kama 'itasaqq^aqqü ney&iakemmü ’iyarqa ya’lberüra ya'l'albäsa ’ina- 
Sä’kü ya’ihaba ’ahadühi ’emnekemmü »und ihr wißt, daß ich eure 
Habe nicht begehrt habe, weder Gold noch Silber und daß ich auch 
keine Gewänder von einem von euch angenommen habe« Act. 20, 33; 
das geschieht mit besonderem Nachdruck zuweilen auch im Ar ab. 
lä qabiltu min dälika lä ’l-kulla yalä nitfan faqaf »ich habe nichts 
davon angenommen, weder das Ganze noch eine Hälfte« Irääd V, 
470, 16. Zur Verstärkung der Negation wird namentlich gerne so 
das indefinite Pronomen ment an Subjekt oder Objekt angeschlossen, 
wie ya’igabrü $ab’a ya'mentanl »und sie kämpften überhaupt nicht« 
ÖD. 71, 30; dies ist schließlich so erstarrt, daß es wie ein einheit¬ 
liches Wort behandelt wird, kama ya'iment »wie nichts« Ap. Arm. 4,64. 

c. Ebenso werden Präpositionen vor den einzelnen Gliedern 
einer syndetischen Reihe wiederholt, wie zatasab'a ’emmanfas qeddüs 
ya'em Märiam ’emqeddest dengel »der vom hl. Geist und von der hl. 
Jungfrau Maria Mensch geworden« ÖD. 95, 15 (vgl. § 144), ba§om 
yaba$alot »im Fasten und Gebet« eb. 11, 28. 

d. Im Amh. ist na durch na und em ersetzt. Ersteres ver¬ 
bindet eng zusammenhängende Paare, wie damna ycha »Blut und 
Wasser« Joh. 19, 34, letzteres, das eigentlich nur hervorhebt, bewirkt 
eine losere Anreihung, die durch dazwischen tretende Satzglieder ge¬ 
sprengt werden kann, wie sabät qandööem nabarüt sdbät ’üinöcem 
»und er hatte 7 Hörner und 7 Augen« Ap. 5, 6; so kann em auch 
zwei durch na verbundene Paare, ein asyndetisches und ein synde- 
tisches Paar, aneinander reihen, wie fänanä iancut mabrät iezau ga~ 
Sana törem »Fackeln und Holzbrände nehmend und Schilde und 
Lanzen« Joh. 18, 3, ’algä mä'ed yanbarna maqrazem »Bett und 
Tisch und Stuhl und Leuchter« 2. Rg. 4,10, (s. Prätorius § 296). 

287. a. Im Heb r. sind polysyndetische Gruppen wohl etwas häufiger 
als asyndetische; Präpositionen werden auch hier wiederholt wie 
yaiipmpr Jahuf piß"Qm ’fl MqSq yffl 'Äh a rQn u*'qI Mirjam »und J. 
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sprach plötzlich zu M., A. und M.< Nu. 12, 4. Ist aber die Auf¬ 
zählung durch ein Zwischenglied unterbrochen, so wird zunächst asyn- 
detisch fortgefahren, wie zakamtt ’fp hadd&iä ' a §fr npleal b‘Mi$raiim 
hinnam 'fp haqqisSulm y^fp )ia a baftlhlm tf'fp hfhä$lr tf'fp habb'$älim 
haSSümm >wir denken an die Fische, die wir in Ägypten um¬ 
sonst zu essen pflegten, an die Gurken, Melonen, den Lauch, die 
Zwiebeln und den Knoblauch« eb. 11, 5 (vgl. 1. Sm. 8, 14,16, 10, 5, 

2. Sm. 17, 28/9). 

b. Wie im Äth. durch ni so kann y“ im Hebr. durch gam er¬ 
setzt werden, das dann zuweilen schon vor das erste Glied tritt, wie 
yafiiS'al Sä'ül b'Iahyf y,*lQ 'änähü Iahyf gam bah a lQmQP gam bä'ürim 
gam banmfbx'im »und S. fragte J. der aber antwortete ihm weder 
durch Träume noch durch Urim noch durch Propheten« 1. Sm. 28, 6, 
y'nihiq u‘Iq nämüp gam ' a naknü iam ’attä gam fappfnü »daß wir leben 
und nicht sterben, wir, du und unsere Kinder« Gn. 43, 8. 

a. Auch im Aram. sind polysyndetische Reihen sehr häufig, 288. 
vgl. bibl. aram. ndhlrü y&gM'panü y'hpftmä »Einsicht, Verstand und 
Weisheit« Dn. 5,11, syr. rabbaj Jcähnf d$n tfsäfrf y'qa&Sl&f »die 
Hohenpriester aber, Schriftgelehrten und Ältesten« Lc. 19, 47. 

b. Wie das hebr. gam so kann auch das syr. 'äf koordinierte 
Glieder zusammenfassen, wie 'äf Subqänä 'äf hulmänä »sowohl Ver¬ 
gebung wie Heilung« JSB. IV, 704, 4. Dient 'äf zur steigernden 
Hervorhebung eines einzelnen Wortes, so wird dies im Altsyr. zu¬ 
weilen mit 'äf wiederholt, wie 'emar leh 'äf leh >slitsv Sh xal rovrgx 
Lc. 19, 19S. (C. 'äf l'hay, P. 'emar 'af 1‘hänä). 

c. Im Syr. tritt nun aber auch y* schon nicht selten vor das 
erste Glied einer Aufzählung, wie d‘nesn$ y'nasl$ yalfa'napä y*'alö- 
bapa »daß er Gier und Ungerechtigkeit hasse und verachte« JSB. 

HI, 912, 4 (vgl. IV, 638, 11, 724, 7). Dieser Sprachgebrauch ist mit 
Nöldeke § 340 wohl als Nachahmung des griech. xal—xal aufzu¬ 
fassen; dafür sprechen auch die verschiedenen Übersetzungen von Lc. 

22, 33 xal slg tpvXux-pv xal slg tdvaxov S. 'äf fflfp 'asir$ 'äf l*maytä 
S., yäf . .. Uäf C, y ... y P. 

Im Ass. sind zwar syndetische Gruppen mit dem altsemit. u 289. 
keineswegs selten, wie Same u ir$itum »Himmel und Erde«, ragam u 
eenam »den Bösen und Schlechten« GH. 2,35, kettam umSSaram 
»Recht und Gerechtigkeit« eb. 5, 20 usw., märe maprütum uyariütum 
»die früheren und die späteren Kinder« eb. 29, 48, 49. Nun gewinnt 
aber wie im Amh. das hervorhebende ma oft schon den Sinn eines 

Brockelmatm, Orundriß II. 30 
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steigernd anreihenden »auch«, wie Su yarkänumma ina müniSa ittatilma 
>und wenn er auch nachher an ihrem Busen schläft« CH. XXV, 
76—78, anlnu ina muftfyi närima nibiat »wir werden auch die Nacht 
am Ufer des Flusses zubringen« Lett. 433r, 15, s. Ylvisaker, Z. 
Gr. S. 68. 


4. Disjunktion. 

290. a. Mit der Anreihung berührt sich aufs engste die Disjunktion, 
die Gegenüberstellung zweier alternierender oder sich ausschließender 
Glieder. Die Disjunktion beruht ursprünglich wohl stets auf der 
elliptischen Verkürzung eines vollständigen Satzes. Sie fügt ursprüng¬ 
lich auch an einen Aussagesatz stets eine Frage an. So ist Becken¬ 
dorf wohl im Hecht, wenn er (S. 480) die disjunktive Partikel ’ay 
auf die Fragepartikel ’a ya zurückführt, wie die Partikel der disjunk¬ 
tiven Frage im Arab. ’am ja wohl sicher aus ’antä verkürzt ist 1 ). 
Doch ist, wenigstens für das arab. Sprachgefühl der fragende Ton 
von ’ay, bereits verhallt, was eben speziell für die Doppelfragen zur 
Neubildung von ’am geführt hat. Für die Unterscheidung von ’am 
und ’ay sind besonders charakteristisch einige von Beckendorf 
a. a. 0. beigebrachte Stellen, in denen beide Partikel nebeneinander 
stehn, wie qülü min Rabl'ata ’ay Mutfara ’am il-haij,i Qahfäna »sie 
fragten von B. oder M. oder aber von dem Stamme Q.< Mubarrad 
534, 3. Zu ’ay im Aussagesatze vgl. noch iuhßiiiruhu ’l-Iamana ’ay 
Hatframayta »indem er ihm die Wahl zwischen I. und H. ließ« Tab. 
I. d. 2013, 13. 

Anm. 1. Andere Disjonktivpartikeln entstehn im Arab. ans den Bedingungs- 
partikeln s. u. §440. 

Anm. 2. Das Syr. ar. ersetzt ’a# durch das aus dem Pers.-türk. entlehnte 
%ä s. Landberg Pr. 202 t 6. 

b. Während im Äth. das altsemit. 9 a# in Aussage- und Frage¬ 
sätzen lebendig geblieben ist, haben es die jüngeren Dialekte durch 
neue aus Fragepartikeln, die z. Z. ihrer Entstehung als solche in der 
Sprache herrschten, erwachsene Formen ersetzt. Im Amh. ist so 
uai aus uaM (Prätorius) entstanden, das im Aussagesatz durch das 
hervorhebende m t in der Frage aber durch das adversative s ver¬ 
stärkt wird, wie mäna # iabaddala 9 ersüm iiais 'abbätöcü >wer hat ge- 


1) Der Schwund des a ist eine Wirkung des Neuheitsdruckes, wie der des 
Vokals der ersten SUbe zweisilbiger Basen, nach einem Präfix, s. Bd. I §42d. 
Daß später im Arab. wieder ’a#a zusammengesetzt werden kann, spricht nicht 
gegen diese Ableitung. 
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sündigt, er oder seine Eltern?« Joh. 9, 2, 'enS yaim 'egale mälaten 
’enda mätay »z. B. zu unterlassen zu sagen ich oder der und der« 
(s. Prätorius § 297a). Das Tfia hat yai und yais entlehnt, hade 
yai Jcelte »ein oder zwei« Mc. 12, 14, ’esrä pameSte ya{s scdäsä sta- 
diiä »25 oder 50 Stadien« Mt. 18, 16. Im Te ist 'ay durch das 
fragende mä ersetzt, wie habini yalie ma yalaööe »gib mir meinen 
Sohn oder meine Tochter« Littm. 104,18, ’alf reiäl mä kel'öt ’alf 
labü »who has 1000 thalers or 2000« Littm. I, 263, 24. 

Anm. Im Töa entsteht aber yai auch aus yct und der Negation ’aj wie 
kaiätfe ’enkaba’atöm yai bade »daß er von ihnen auch nicht eins verliere« 
Joh. 6, 39. 

c. Während das Hebr. und Ar am. 'ay oder ’fl in Frage- und 
Aussagesatz unterschiedslos gebrauchen, hat das Ass. das ent¬ 
sprechende «, das es zwischen Sätzen zwar noch oft erhalten hat, 
doch wegen seines lautlichen Zusammenfalls mit dem verbindenden u 
zwischen Nomm. meist durch eine eindeutige Partikel ersetzt. Es 
verwendet dazu die Wunschpartikel lü (s. o. § 15 b, 16 a), die zumeist 
schon vor das erste Glied tritt und beim letzten zuweilen noch durch 
u verstärkt wird, wie Summa ayslum lü alpam lü immeram lü imSram 
lü Saham u lü elippam iSrig »wenn jemand ein Rind oder ein Schaf 
«der einen Esel oder ein Schwein oder ein Schiff gestohlen hat« CH. 
VI, 57, lü ina arah Du'üeu lü ina ardh Abi »entweder im Monat D. 
oder im Monat Ab« Am. B. 3 Rv. 8. 

d. Im Neuarab., Amh., Hebr. (danach auch im Syr.), im 
Neusyr. und im Ass. werden disjunktive Gruppen, namentlich 
Zahlen öfter auch asyndetisch aneinander gereiht, ev. kann im Ass. 
das letzte Glied durch u angefügt werden, wie äg. yeluh telät ’arba ' 
‘iiäl »und er hatte drei oder vier Kinder« Spitta Gr. 485, 3 v. u., 
badr. pl&t ’arba buiüt »drei oder vier Häuser« Landb. 329, 9, amh. 
fetrat kamaret nay kamabraq »ist die Schöpfung aus Staub oder aus 
Blitz?«, hülat söstem gandaraböö »2 oder 3 Eunuchen«, hebr. S*naiim 
S'lQsa särlsim, syr. t'rfn t e lä]>ä m*haj,m*nf 2. Rg. 9, 32, feil, trai fläßä 
»zwei oder drei« Lidzb. 322, 9 (vgl. Nöldeke NSGr. S. 282), ass. 
redum bä'irum u näSi biltim »ein Söldner, Fänger oder Tributein¬ 
nehmer« CH. XH, 22. 

5. Die Kongruenz in Sätzen mit mehreren Subjekten. 

a. Im Ar ab. richtet sich das voranstehende Verbum, wenn es 
nicht nach § 99 im Sg. stehn bleibt, meist nach dem ersten von zwei 
4lurch ya verbundenen Subjekten. Das nachfolgende Prädikat eines 

30* 
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Verbal- oder Nominalsatzes steht meist im Dual, kann aber auch auf 
das 2. Glied allein bezogen werden, ygl. fa'aqamtu yaman mal mas- 
rünna >da waren ich und die Leute bei mir froh« Ag. 2 V, 14, 23, 
yakänat yarahftihä fi Bani Taglxba >sie war mit ihren Leuten bei 
den B. T.< Tab. K. III, 237, 14, ’intiahu haraßa Tvuya fia-Kupaiiirun 
yalr'Ähya§u >er und K. und A. waren herausgegangen« Ag. 2 1, 137, 23, 
malt, stahba ’ü uhatu >er und seine Brüder verbargen sich« St. 8, 12. 
Stehn Formen der 1. oder 2. Person mit solchen der 3. zusammen, so 
überwiegen sie diese, vgl sa'altu ’anä yd Omaru ’bnu 'l-Hafßbi »ich 
und '0. b. a. H. fragten« Ag. 1 HI, 17, 6, tanäjjartu ’anä yal-Fathu 
'bnu Hüqäna »ich und F. b. H. stritten uns« eb. 173, 22, fa'in i$ta- 
ma'ta 'anta yahuya »wenn ihr, du und er, euch vereint« Ag. IV, 22, 8, 
bainä ’anä ya$adlqun li namSl »während wir, ich und ein Freund 
von mir, gingen« eb. 1,18,18, nahnu bimä 'indana yaanta bimä ’in- 
ddka rä$in »wir sind mit dem bei uns und du bist mit dem bei dir 
zufrieden« Tab. Tafs. 10, 76, 1, ‘iräq. tehäöa 'abü Küsa hüä umartä 
»A. K. und sein Weib unterhielten sich« Weißb. I, 118, 15, mehri 
nüJca hal heymeh he umhotujemhe »er kam mit seinem Schröpf köpf 
zu seinem Schwiegervater« Jahn 107, 31. 

Anm. Wie im Syr. (s. u. f) so läßt man auch im Arab. zuweilen das Ms. 
das Fern, überwiegen, auch wenn das Ms. nicht mit #a, sondern nur mit ma'a 
angeknüpft ist, ygl. j takäna nisä’u ’l-Qarämitati iatufna ma’a fibiänihtm fi ’l-qatlä 
iari’Qüna ’alaihimu ’l-mä'a faman kattamahum ‘ayäzü 'alayhi »die Frauen der 
Q. gingen mit ihren Knaben bei den Gefallenen umher, indem sie ihnen Wasser 
anboten, und wenn sie jemand ansprach, machten sie ihm den Garaus« Tab. III, 
2272,12, während b. al-Apir Tornb. VII, 380,1 das Fern, durchführt: {arüfna 
... faman kallamahunna qatalathu. 

b. a. Im Äth. kann das zwei Subjekten vorangehende Verbum 
im Sg. stehn bleiben, wie danga$a ye’etüni yasaräyitü »er und sein 
Heer erschraken« SD. 60,32, wenn auch der PI. häufiger sein dürfte. 
Im Amh. und Tna steht das Verbum bei mehreren nichtpersönlichen 
Subjekten meist im Sg., auch wenn es ihnen nachfolgt, wie amh. 
samäi nä medr ialefdl »Himmel und Erde werden vergehn« Mt. 24,35 
(aber Debörä na Bäröq taqaMü ’allüm »D. und B. sangen und 
sprachen« Jud. 5, 1, s. Prät. § 322), tüa medrl samäi Jcendai taöan- 
naqat »la terra e il cielo come divennero angusti« ZA. 19, 293, 18, 
'ida ’egra mes taq*ar$a »als ihm Hände und Füße abgeschlagen 
wurden« eb. 336, 2. 

ß. In einem Satze mit mehreren aneinander gereihten Objekten 
kann das Verb im Äth. mit einem auf alle bezüglichen Suffix im 
PL verbunden werden, wie rakbömü la Sem'ön yala ’ Endrejfis »er 
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fand S. und A.< Mc. 1, 16, oft aber bezieht sich das Suffix nur auf 
das erste der Reihe, namentlich, wenn dies das wichtigste ist, wie 
yatasakkarö ’egzfabehSr la Nöh yalalMlü ‘‘aräuit ffcUak-ellü 'ensesä 
»und Gott erinnerte sich N.s und aller wilden und zahmen Tiere« 
Gn. 8,1 (vgl. Dill mann § 172 c). 

c. Im Hebr. bleibt das voranstehende Verb zu zwei Subjekten 

immer im Sg. stehn, kongruiert aber im Genus meist mit dem ersten 
Subjekt, wie #aüiphabb$ hä’ädäm »und der Mensch und sein 

Weib verbargen sich« Gn. 3, 8, wai&iqqah yälpffP ’fp hassimlä 
»und S. und J. nahmen den Mantel« eb. 9, 23 (vgl. 11, 29), yattäqgm 
Ribqä y, , na°r$p$ha yattirkabnä »und R. und ihre Mägde standen auf 
undritten« eb. 24,61, luiüikrpp I'hgnäpän n‘Dä^iä b’rip »und J. und 
D. schlossen einen Bund« 1. Sm. 18, 3. Zuweilen richtet sich auch 
das zwei Subjekten nachfolgende Verbum nach dem wichtigsten von 
beiden, wie yfatt bänaiik fifai bannppär »und du sollst mit deinen 
Kindern von dem Reste leben« 2. Rg. 4, 7 (Text?). Solche Kon¬ 
gruenz nach dem wichtigeren findet sich zuweilen auch bei Suffixen, 
wie 'fP näSai yfqp i'lääaj, ’ a fyr ' abadti , Qp‘kä bähfn »meine Frauen 
und meine Kinder, für die ich dir gedient habe« Gn. 30, 26. 

d. a. Im Ar am. kann das Verbum zu zwei sing. Subjekten 
gleichfalls im Sg. stehn und ev. im Genus sich nach dem zunächst 
stehenden oder dem wichtigsten der beiden richten, wie päS *apran 
yamdittan »unser Land und unsere Stadt blieb« Jos. St. 31, 3, d"- 
ba'ial Jcariüpä ioapiiäp nafSö, madr’kä l'hön »daß sie bald Trauer und 
Reue treffe« AM. n, 388, 14; ist aber eins der beiden Subjekte 
pluralisch, so stimmt das Verbum dazu, wie uammallHin jtajt ha #*- 
liennQn »er und sie sprachen« eb. 640 m. 

ß. Bei Verschiedenheit des Geschlechtes überwiegt meist das Ms. 
wie bibl. aram. yfatt tfrafir'bänäk sci’läpäk al'kfn&päk hamrä Säpaiin 
b'hön »und du und deine Großen, deine Frauen und Kebsen trinken 
Wein daraus« Dn. 5, 23, syr. fürf %,'rämäpä nepmaktekün »Berge und 
Hügel werden niedergelegt werden« Spie. 3, 5. Doch findet sich im 
Bibi. aram. auch das Verbum im Sg. und im Genus mit dem letzten 
Subjekt kongruierend, wie amdlkapA ^fylfäna ür*bapa ... i'hibap »und 
das Reich, die Macht und die Herrlichkeit wurde gegeben« Dn. 7, 27. 

y. Bei verschiedenen Personen überwiegen auch hier die 1. und 
die 2. die je folgenden, wie syr. ’enä m&r&k uatt rabbaitä nedda ' 
»ich, dein Herr, und du, der Verwalter, wir wissen« ER. 303,13, d‘qüm 
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'att %akf TcuUhön »stehe da auf, du und alle Brüder« am. 111, 453,10 
(ygl. Nöldeke § 322/3). 

e. Im Ass. steht das Verbum bei mehreren Subjekten im PI. 
m., auch wenn eins der Subjekte f. ist, im Sg. nur dann, wenn die 
Subjekte eine zusammenhängende Gruppe bilden, oder wenn sie dis¬ 
junktiv mit einander abwechseln sollen, wie älum urähiänum ... iri- 
äbbaSu »die Stadt und der Vorsteher sollen ihm ersetzen« CH. IX, 
37, 45, aber eqilSu kirüsn ubfzu innaddisSumma »sein Acker, sein 
Garten und sein Haus sollen ihm gegeben werden« eb. XI, 9, 
redum bä'irum unäsi biltim ... ul iSaftar »ein Soldat, ein Fänger 
oder ein Tributeinnehmer soll nicht schreiben« eb. XH, 2, Summa lü 
redum ulü bä'irum la illik »wenn ein Soldat oder Fänger nicht geht« 
eb. IX, 66. Vereinzelt nur richtet sich das Verb nach dem wich¬ 
tigeren Subjekt, wie Si u iläni abesa tabba Sumi »sie und die Götter 
ihre Väter beriefen meinen Namen« KB. U, 208, 110/1. 

f. Im Äth., Amh. und im Syr. kann das Verb auch dann im 
PI. stehn, wenn die beiden Subjekte nicht durch »und«, sondern durch 
»mit« verbunden sind, wie äth. ta'afyazü negüS mesla Sädöq »da um¬ 
faßten sich der König und S.« KN. 70b, 14, amh. 'EljAs ka 'Elsa 
gära kagilgal tanassü »E. brach mit E. von G. auf« 2. Rg. 2, 1, 
syr. u'hü 'am parräSf, d e 'ammeh Sarny, »und er fing mit den Reitern, 
die er bei sich hatte, an« am. n, 585, 6, hänä dfn Sädöq 'am Dinä 
'atteh §addiqin yunjb »dieser S. und seine Frau D. waren gerecht« SB. 
82 u, tübäriä dpn mär 'Afrpn 'am Sarkä ä*mall*fünf 'dl Johannes m , ~ 
faSS*qfn läh »der sl. M. E. aber und die übrigen Lehrer beziehn es 
auf J.« Th. b. K. I, 293, 17, kad 'äf hu * am 'atteh hadfn yay y,*mej>- 
bass , min »indem auch er und seine Frau sich freuten und zufrieden 
waren« am. HI, 248, 10 (vgl. KwD. 2 237, 6, 124, 1), so auch ytnaqqi- 
f\n yay, hana Vhäna »und sie hingen aneinander« MS. H, 100, 371. 
Daher richtet sich im Syr. das Verb auch einmal im Genus nicht 
nach dem Subjekt, sondern nach dem mit ihm durch 'am verbundenen 
Nomen in kul r*$iän *am kul ia'rin dahfipü mepharr*kin bäh y'iäqdin 
»alle Begierden nebst allem Unkraut der Sünde entzündeten sich 
daran und verbrannten« ER. 164, 13. 
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Drittes Buch 


Der zusammengesetzte Satz. 

I. Beigeordnete Sätze. 

1. Asyndetische Sitze. 

a. Im Ar ab. wird an einen Satz nicht selten ein anderer, der 292. 
ihn erläutert, asyndetisch angereiht. Man könnte schwanken, oh 
solche Sätze dem Sprachbewußtsein als gleichberechtigt gelten, oder 
oh nicht der zweite als eine Apposition zum ersten empfunden wird; 
doch liegt erstere Auffassung wohl näher. Beispiele: faqatalat Banü 
Sa'din 'Adlian, istardka fl qatlihi 'Amrun iia *Umajrun »die B. S. 
töteten den A.; an dieser Tat waren A. und U. beteiligt« Ag. 2 X, 

61, 24, fartaQala qasldatahu hädihi 'rtifjälan; tayakkda ’alä qaiisihi 
licfansadahä »dann improvisierte er diese seine Qaside, auf seinen 
Bogen gestützt, und rezitierte sie« eb. IX, 171,18, känat qatalat 
ffalläda ’bna Suiuqdin ramat 'alajjn rahan »sie hatte den H. b. S. 
getötet, indem sie einen Mühlstein auf ihn warf« Tab. K. III, 59, 10, 
syr. ar. sammet qäzhä may.uatethu »sie tötete ihren Gatten durch 
Gift« Landb. Pr. 81,20. Besonders beliebt sind solche Satzverbin¬ 
dungen beim Passiv, dessen Urheber in einem asyndetischen Satz mit 
aktivem Prädikat nachgetragen wird, wie naqutila pdbitun . . . qata- 
lahu raQulun min »T. wurde von einem Manne von . .. getötet« 

Tab. K. III, 252,11, uausira iauma iäin Mabadu ’bnu Zur dr ata 
’asaraha *Amru ’bnu Mnlikin »damals wurde M. b. Z. von A. b. M. 
gefangen genommen« Ag. 2 X, 31, 24; vgl. auch pumma qatalahu 
’lläha qatalahu *Abdu ’r-Rahmäni ’bnu ? all Bekrin »dann tötete ihn 
Gott durch die Hand des A. b. a. B.< Tab. K. IH, 247, 16. 

Anm. 1. Diese letztere Ausdrucksweise ahmt Elias von Nisibis bei der 
Übersetzung arab. Quellen mehrfach im Syr. nach, wie ’ePq’fel ’Ahmad .. . qafleh 
baä men flajid »A. wurde von einem Sklaven getötet« ed. Brooks I, 202/3. 

Anm. 2. Diese Beiordnung erfolgt nun zuweilen auch nach den an sich 
inhaltslosen und einer Ergänzung, die meist in Gestalt eines Zustandssatzes er¬ 
folgt (s. u. § 317) bedürftigen Verben der Tageszeit (s. o. § 61 a), wie 'aqibalAu 
3 a r dadtu »am Morgen rüstete ich« Ham. 353 v. 3, 3 amsä y ahluhä 3 {Uamalü »ihre 
Leute sind abends abgereist« Nab. 5, 6 (vgl. Nöldeke, M. Gr. 443 a). 
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b. Auf einen Imperativ folgt im Arab. nicht selten asyndetisch 
ein Satz, der die aus ihm sich ergebende Folge darstellt. Steht das 
Verbum des 2. Satzes im Impf., so wird es dem Imp. als Apokopatus 
angeglichen. Die Auffassung der arab. Grammatiker (s. Slb. 253, 
Muf. § 420), daß der Imperativ hier einen Bedingungssatz vertrete 
(tue das, so geschieht das = wenn du das tust, so ...) und der 
Apok. dessen Nachsatz darstelle, ist zwar theoretisch denkbar, trifft 
aber wohl nicht die wirkliche Entstehung dieser Ausdrucksweise; 
vgl. 'aqilnä 'aqdkika 'ilahu 'aprataka »verzeih uns, so möge Gott dir 
dein Vergehn verzeihn« Ag.® X, 137, 21, unpur ’aiia za^§ataiia ha- 
yäta nazaltu laka c anhä »sieh zu, welche von meinen beiden Frauen 
du magst, so trete ich sie dir ah< Buh. II, 5,1, sammin kalbaka iaq- 
tulka »mache deinen Hund fett, so wird er dich fressen« Tab. K. 
HI, 64, 14, qäsi 'l-humüma tanal bihä natjhan »halte den Sorgen 
stand, so wirst du durch sie Erfolg haben« Ag.® HI, 66, 25, fasta'inhu 
iu'inka »drum ruf ihn zur Hilfe, so wird er dir helfen« eb. 1 II, 160, 
5 v. u., ba<Jr. ra bb a ? lena ja habibi niblag el-mag$üd »permets moi, 
o amie, que j’atteigne le but« Landb. I, 103, 7b. Dem Imperativ 
gleichwertig ist eine auffordernde Interjektion, wie hälumma nabki 
»auf, laßt, uns weinen« Ag.® II, 126, 9, hälumma ’aqid Siran »auf, 
ich will ein Gedicht sagen« eb. HI, 163,4 (vgl. Nöldeke Z. Gr. § 60), 
mehrgliedrig: hälumma ’arkab maaka ’ilä Iüsufa 'bni 'Omara fa'in- 
nahu fadtqi (s. z. 1.), hattä 'ukallimahu fika iasta'millca *alä € amalin 
tantafiu bihi »laß mich mit dir zu I. b. 0. reiten, denn er ist mein 
Freund, daß ich ihn für dich bitte, dann wird er dir ein Amt geben, 
von dem du Nutzen haben wirst« Ag.® X, 130, 20/1. Der Imperativ 
kann auch durch eine auffordernde Frage vertreten werden, wie ’amä 
laka hägatun limä ladainä takun laka c indanü haqqan faadrl »hast 
du kein Begehr nach dem, was bei uns ist, daß es dir unter uns 
rechtmäßig werde, daß ich es wisse« '0. b. A. Rab. 16, 18 (s. Nöl- 
deke a. a. 0.) oder durch einen Wunsch: lipikun y,a§huka bastan 
yaltdkun kalhnatuka iaüibalan takun ’ahabba 'ilä ’n-näsi min 'an 
»dein Antlitz sei heiter und dein Wort gut, dann wirst du den 
Menschen lieber sein als wenn .. .< b. Hibbän Baqda 60,12. Die 
Wirkung des Imp. wird auch durch ein dazwischen tretendes la'alla 
»vielleicht« nicht aufgehoben, wie sal id-diiära la'allahä tupbirka 'an 
’ummi 'l-bamna »frage die Wohnungen, vielleicht werden sie dir von 
der Mutter der Söhne erzählen« Ag.® IH, 91, 15. Wie nach den 
Verben des Befehlens deren Inhalt meist nicht als untergeordneter 
Satz angeführt, sondern statt dessen ihre Ausführung mit fa ange- 
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reiht wird (s. u. § 302 f), so folgt auf einen Imp. solcher Verba auch 
ihr Inhal t als Ausführung im Apok., wie mur qaymaka iafümühu 
»befiehl deinen Leuten, an dem Tage zu fasten« b. Sa'dIV, 2, 50, 15, 
murhu ia'ti »befiehl ihm zu kommen« Hud. 219, Einl. 6, ud'u *ibüda 
’llähi ia'tü madadan »rufe die Diener Gottes, daß sie zu Hilfe kommen« 
b. Hi§. 806, 4, qul liayd&dl jahfirü mdkäna 7 - känüni »sage meinen 
Söhnen, sie sollen an der Stelle des Ofens nachgraben« Gazäli Ihjä’ 
m, 298, 17, so auch halli * ainajjca tudmi'ä »laß deine Augen weinen« 
Qäli I, 194, 6, hatjr. fyallüh ia'mid Balehäf »laissez le habiter ä B.< 
Landb. I, 191, 17, 4. 

c. Auf eine Frage mit mä laka oder mä baluka »was hast du?« 
folgt stets asyndetisch ein Satz, der die durch jene Frage zu be¬ 
gründende Tatsache anführt, wie mä h lam ’asma' bika »warum habe 
ich nicht von dir gehört?« Ham. 4, 19, mä laki lam tad'i (s. z. 1.) 
’abäki »warum riefst du deinen Vater nicht?« b. Sa'd H, 2, 24,14, 
famä bälukum billähi ’antum bafciltumü »warum seid ihr um Gottes 
willen so geizig gewesen?« Ag.* X, 114, 18, mä bälu 'ainika minhä 
’l-mä’u iansakibu »warum fließt aus deinem Auge das Wasser?« eb. 
150, 7, mä bälu 'l-muhä§irlna iuxl- Ansäri lä iahaddipüna *an rasüli 
’llähi mißla hadipi ’abi Harairata »warum überliefern die M. und A. 
vom Propheten nicht wie a. H. ?< Buh- II, 4, 5, mä liqaumiki lä ’arä- 
hnmü »warum sehe ich deine Leute nicht?« &ammäh 56,2, 'om. 
mdlek mä fekkart qabil »warum hast du nicht vorher erwogen?« 
Reinh. 299, 11, ma-liS ftarrSlni mekän mekän »warum schickst du 
mich von Ort zu Ort?« eb. 355, 19, äg. mä ’a?le vdyti tikrahi ism il- 
banät »warum verabscheust du, Schwester, den Namen der Jung¬ 
frauen?« MOG. NA. 1, pal. mälo * aeamöin »warum hat er euch ein¬ 
geladen?« Littm. NV. 40, 73, 'ir. Sllak 'andi tegulni »was hast du 
mit mir, daß du mir sagst?« MSOS. VI, 96, 3, 1. 

Anm. So können in neneren Dialekten auch zwei Sätze, von denen der 
zweite dem ersteren eigentlich im Genetivverhältnis untergeordnet werden sollte, 
asyndetisch aneinander gereiht werden, wie hadr. #alä li ' uder mä %\blak mädfcf 
f *atürki ujiärrl fik mä'i&n »et je n’ai pas d’excuse de ne pas apporter un canon 
et un canonnier turc et de ne pas faire sortir dans toi de l’eau courantec 
Landb. I, 222 u, %u§ källefek battart lissa%l »qu’est ce que t’a forcd de passer 
prös du torrent?« Dath. 877 u. 

d. Seltener im älteren Arabisch, häufiger in der jüngeren Sprache 
und in den neueren Dialekten wird an ein Verb der Bewegung asyn¬ 
detisch ein Verbum angeschlossen, das eine unmittelbar danach oder 
gleichzeitig erfolgende Handlung bezeichnet, wie sa'at 'atat il-Maryata 
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>sie lief und kam nach M.< Buh. II, 345, 5, qum §alli >steh auf und 
bete« Ag.* X, 88, 2, c ud igrif »kehr um und schöpfe« b. Sa'd n, 2, 
88 u, $aa yaqafa »er kam und stand« Usäma b. Munqid 141, 8 , fali- 
dälika 'arsala 'ahtfara »und deshalb schickte er und ließ kommen« 
b. Tagr. 680u, (vgl. Bezold, Schatzh. II p. XVII, Müller, Text 
und Spr. des b. a. Us. 900, Nöldeke WZEM. I, 241, Spitta Gr. 
§201a, Rhodokanakis Zafär §93), ya'in a£ü saalü *anni »und 
wenn sie kommen und nach mir fragen« Littm. NV. 31,3, liadr. 
yugdam dehag »avance toi et marche« Landb. I, 69, 36, malt. ura§a 
raqat »und legte sich wieder schlafen« St. 7, 30. So wird auch qäm 
»aufstehn«, das in der Erzählung oft als Flickwort eingeschoben wird, 
dem die Hauptsache berichtenden Verbum asyndetisch vorgeschoben, 
wie äg. qäm gäb lahä taqa qa$ab »sie brachte ihr ein Stück Gold¬ 
stoff« (Spitta Gr. §201b), baur. uaqämat §ärat täkul min aS-Slh 
»se mit a manger du §Ih«, trip. el-arha fi$-$ubh gäm huiia gallä, 
»der Kampf war am frühen Morgen, da stand er auf und sagte zu 
ihr« s. Landb. Dath. 740. In dem Erzählungsstil der neueren Dia¬ 
lekte hat sich infolgedessen die asyndetische Anreihung immer weiter 
ausgebreitet, oder vielleicht als Rest primitiver Redeweise erhalten, 
die in die Literatur nur in gewissen stehenden RA RA einge¬ 
drungen ist. 

e. Eine gleichfalls sehr primitive Ausdrucksweise hat sich nament¬ 
lich im mar. Dialekt der Houwära, aber auch in anderen Dialekten 
erhalten, indem man eine adverbielle Bestimmung dem Verbum nicht 
unmittelbar folgen läßt, sondern sie asyndetisch in einem durch 
Wiederholung desselben Verbums gebildeten Satze nachfolgen läßt, 
wie houw. uulla hädäk ] c orS yulla bnüdem »da verwandelte sich die 
Traube in einen Menschen« 54, 4, ?eff yahed ]'agü2a §efthä fäulfän 
»er schickte eine alte Frau zum Sultan« b. 58, 1 , Igay, müla'Abdlqädr 
lgay,h gä'd f-ahfnq »sie trafen A. an einem Wege sitzend« eb. 68, 20, 
malt, uhäda hoda -Ibähar »und er nahm sie mit zum Meere« St. 
40, 33, soq. icaam \om erod ‘oiegehen qemähal eredesen id hör »eines 
Tages trieb er seine Kamele zur Flußmündung« Müller UI, 88, 7. 

393. a. Auch in den abessinischen Dialekten werden an Verben 
der Bewegung unmittelbar anschließende Handlungen meist asyn¬ 
detisch angereiht, wie äth. kama 'ttegbä' dägemü 'iteqrab babehü »daß 
sie ihm nicht wieder nahe komme« VSI. I, 42, 12, ’ella dmTü earaftt 
»die zu plündern ausgingen« &D. 114, 20, namentlich bei Imp. wie 
büra freSeSü »geht hin und suchet« MG. 37 u, hör balö »geh und sag 
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ihm< VSI. I, 35, 14, Adr setaj, »geh hin und trinke< ÖD. 132, 3, amh. 
kaddä SaSSa »er verließ und floh< Chr. 30a, 14. Im Amh. werden 
auch andere, eine einheitliche Handlung darstellende Verba gern 
asyndetisch angereiht, wie naggaSu zaud 6äna »er kam zur Regierung 
und setzte die Krone auf< eb. 18b, 27 (vgl. Prät § 332 f). 

b. Im Äth. finden sich auch sonst zuweilen erläuternde Sätze 
asyndetisch angefügt, wie kafala saräiiita §ab' fyaba 2 §ötä; manfa- 
qömtt rasa%a mcslehü iiamanfaqömu rasajß mesla »er teilte das Kriegs¬ 
heer in zwei Reihen, die eine Hälfte nahm er mit sich die andere 
gab er usw.« ÖD. 118, 28. So können nun auch Verba, die einer 
Ergänzung ihres Sinnes bedürfen, diese asyndetisch zu sich nehmen, 
wie yav a ttanü zarafü »und sie fingen an zu plündern« eb. 132, 14, 
yadagamat yaladat »und sie gebar wiederum« Gen. 4, 2, iiadana 
ge’ezna »wir haben vorhin schon getadelt« Rom. 3, 9, vgl. auch tia'a§- 
gcibü zarafü lak~ellü sab’a Tcatamä »sie plünderten alle Leute des 
Lagers bis zum Überdruß« ÖD. 114, 16 (vgl. o. § 227cd). In den 
neueren Dialekten wird so gern auch das Verb »sein« mit einer ad- 
verbiellen Bestimmung dem Hauptverb asyndetisch vorangeschickt, 
wie amh. hönam baziiä uärät mafsä 'Iiasüs »und in diesem Monat 
ging J. aus« Mc. 1, 9, tfia körte ’abtam ma eitat ma$e näb ’embä »und 
in diesen Tagen ging er hinauf auf einen Berg« Lc. 6, 11, vgl. ’ekli 
’ äitable' mai ’aitasli »non lasciavi mangiar grano acqua non lasciavi 
bere« ZA. 19, 311, 138, 13, q~al'äi sabaj,ti mamäkertöm hebain ’aklebten 
tna$äiietöm »il ragazzo, la donna ne sono i consiglieri, la scimmia e i 
cani ne sono il divertimento« eb. 337, 3, 4. 

c. Auch im Äth. kann wie im Arab. ein Imp. eine ihm asyn¬ 
detisch angereihte und aus ihm sich ergebende Handlung in den 
Apok. versetzen, wie seine'a ’engarkemmü »hört, daß ich euch sage« 

KN. 126 a, 14, Gadla Yonas (RC. Line. 5, 12) 200, 15, fanneyanl 'ehör 
»sende mich, daß ich gehe« KN. 51a, 25, ftedegani ’ehür »laß mich 
gehn« Chrest. 32, 18, habana nehür »laß uns gehn« eb. 48, 5, y.a'azzez 
iegbarü »und befiehl ihnen zu tun« eb. 58 pu, aber tna qöqäh küni 
kekaiien ?egdem »se tu fossi un francolino, vorrei essere un gatto sel- 
vatico« ZA. 18, 362, 40. 

a. Auch im Hebr. werden namentlich an die Verba der Be- 294. 
wegung andere asyndetisch angeschlossen, wie Mm* räbas »er beugte 
sich und legte sich hin« Gn. 49, 9, Mm' säkab dass. Nu. 24, 9, bfn 
raityhä kara näfal Säkab »zwischen ihren Füßen beugte er sich, 
stürzte und lag« Jud. 5, 27, l’ka nikr'pä »geh, laß uns einen Bund 
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schließen« Gn. 31, 44, l‘kü bg’ü »geht, kommt herein« eb. 45, 17, ff 
hillähpm »geh heraus und kämpfe« Ex. 17, 9, gaS pia hg »begegne 
ihm« 2. Sm. 1, 15; wie im Neuarab. qäm, so ist im Hebr. der Imp. 
qüm zum Flickwort geworden, vgl. Gn. 19, 15, 21, 18, 31, 13, 35, 1, 
Ex. 32, 1, Jud. 7, 13, Jos. 1, 2, 1. Sm. 9, 3, 2. Sm. 1, 15, 43, 13, 44, 4 
usw. Aber auch sonst werden Verba, die einen einheitlichen Vor¬ 
gang schildern oder von denen das zweite dem ersten die erforder¬ 
liche Sinnesergänzung nachträgt, asyndetisch angeschlossen, wie mah a rü 
' a sa »macht eilig« Jud. 9, 48, hg'Ü hälak »er geruhte zu gehn« Hos. 
5, 11, tammü nikräpa »sie wurden ganz ausgerottet« Jos. 3,16, sängpi 
mä’asti hagggkpn »ich hasse und verabscheue eure Feste« Am. 5, 21, 
hp'mTqa Sihfpü »sie handelten tief verderbt« Hos. 9, 9, hiShipü hip- 
‘ibü * a lilä »sie begingen eine abscheuliche Tat« Ps. 14, 1 (vgl. o. 
§ 61b). 

b. Wie im Arab. auf mä laka so folgt im Hebr. auf maddüQ' 
»warum?« der durch die Frage zu begründende Satz asyndetisch, wie 
maddüQ tfngkgm rä'im haiigm »warum seid ihr heute betrübt?« Gn. 
40, 7, maddüq häpftn ’gläi »warum seid ihr zu mir gekommen?« eb. 
26, 27, maddücf ta sip$n ’fp haddabär hazz$ »warum habt ihr das 
getan?« Ex. 1, 18 (vgl. eb. 2, 18, 3, 3, Nu. 2, 8 usw.). Diese Kon¬ 
struktion hat schließlich die Umdeutung des Satzes maddütf zur Par¬ 
tikel zur Folge gehabt. 

295. a. Im Aram. werden gleichfalls Verba der Bewegung mit an¬ 
deren asyndetisch verbunden, wie bibl. aram. ’ a p& i‘hab ’uSSaüä »er 
kam und legte die Grundlagen« Ezra 5, 16, äg. aram. 'allü fc'ägürä 
z$k nadSühl »sie drangen in diese Synagoge ein und zerstörten sie« 
Pap. El. I, 9, syr. qäm dabreh »er stand auf und führte ihn weg« 
ER. 162, 20, d‘nezal n'sall? »daß wir gehn und beten« eb. 163, 25, 
mand. uepä V'Abäpür ihab leh »er kam zu A. und gab ihm«, feil. 
‘‘regle zelle qrSle »er ging fort und rief« Lidzb. 299, 13, qemlä §l- 
rälä »sie band sie« eb. 288 u. Wie hier im Fell, qüm zum Flickwort 
geworden ist, so auch schon im Bab. Aram., wo das Part qä'em zu 
qä, q? verkürzt vor einem anderen Part als Partikel des Präsens er¬ 
starrt ist, wie mand. qäpi »sie kommen«, qöbä?rä »sie wird kleiner«. 
Dieselbe Partikel, die schon Barhebr. Gr. I, 204,13 als hä kennt, ist 
als ty im neusyr. Dialekt von Urmia erhalten, s. Nöldeke Ns. Gr. 
§ 146, 1. 

b. Aber auch andere Verben, die einheitliche oder unmittelbar 
aneinander anschließende Handlungen bezeichnen, oder von denen eins 
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das andere modifiziert, werden im Aram. asyndetisch angereiht, wie 
bibl. aram. bfdaiin hplma frpab r$l f tnillin '“mar »darauf schrieb er 
den Traum auf und sprach den Hauptinhalt aus« Dn. 7, 1 , ’"daiin 
S*'elnä Vsäbaüä ’illfk frnftnä ,a marn& l’hfrm »darauf fragten wir jene 
Ältesten und sprachen also zu ihnen« Ezra 5, 9, syr. mefful mänä la 
lawfit qfat leSSänäh »warum hast du ihre Zunge nicht gründlich 
herausgeschnitten?« am. 111,271 u, ’asgi ’apsseh »überredete ihn sehr« 
AM. II, 279 u, masgSn mar§*in »freveln viel« Bdd. ev. II, 78, 17, sarheb 
saprü »begruben ihn schnell« ER. 207, 26, yanqaddeS ne'beä ennSn 
bfß seidapä »wir wollen sie weihen und zu Bethäusem machen« Jul. 
70, 19, qadd'mep 'emrep >itQoeiQipta< Mt. 24, 25, qaddem q’ray, »hatten 
ihn vorher genannt« Afr. 7, 8, h'faJc htyä »war wieder« Narsai H, 
61, 22, mand. ahdar aqmüie »richteten ihn wieder auf«, d'qädmln 
Sapfn »die früher trinken«, Sammar Sabqeh »hat ihn ganz verlassen«, 
neusyr. hui s‘pi »iß und trink« Sal. 114, 2, d'iatvi Säti fyatnrä »sich 
zu setzen und Wein zu trinken« ib. 113u, feil, ipu ihul ye§ti »setz 
dich, iß und trink« Lidzb. 288,15 (vgl. 243, 1). Wie in den neu- 
arab. so herrscht auch in den neuaram. Erzählungen die Asyndese 
durchaus vor. 

Anm. Durch eine auch in anderen Sprachen zu beobachtende syntaktische 
Assimilation (s. Brugmann, KVG. §946) tritt das Verbum qaddem »vorhertun« 
im Syr. bei einem Passiv gleichfalls ins Passiv, wie syr. qaddim stm »vorher ge¬ 
setzt« Syr. Kan. ed. Schulth. 159, 6 itQonetpevog Ex. 10, 10 Phil, qadcfcmä Tt'pibä 
»vorhergeschrieben« Ign. 200, 1 , qaddimin y aP^%n »waren vorher gekommen« 
AS. III, 850, 7, *fPqaddam *$piheb »ist vorher gegeben« ES. I, 39 E, y fJ>emaf 
»ist vorher gesagt« Clr. 87, 4, TB. 117, 4, *fpq. y $ba##i »ist vorher gezeigt« Th. 
Ed. 32, 13, *fPq. ’fttftyd »ist vorher genommen« Clr. 131, 23, mtpq. mett'mm »wird 
vorher gesetzt« IA. II, 136, 600, ’ffqaddamn 'fddarrasn »wir sind vorher belehrt« 
Th. b. K. I, 265, 10. Diese Assimilation findet sich zuweilen auch im Äth., vgl. 
ietkahal iet'ayaq »kann nicht erkannt werden« Sec. Bachm. 24, 19. 

c. Wie im Arab. wird an einen Imp. die sich daraus ergebende 
Folge nicht selten im Impf, asyndetisch angeschlossen, wie syr. hab 
lan netteb >dos fjiilv Iva . . . xa&focofiev< Mc. 10, 37 S, hab ll 
>gib mir zu trinken« Joh. 4, 7, 10, hab li iääft ’fddallf bäh >gib mir 
deine Hand, daß ich mich daran herausziehe« JSB. HI, 243, 5, 'appeq 
b*rak n*müp >gib deinen Sohn heraus, daß er sterbe« Jud. 6,30, 
§*boqain ’eSSaddar >laß mich schicken« Jos. St. 76, 5. 

d. Im Syr. erhalten auch Verba, die stets einer Ergänzung ihres 
Sinnes bedürfen, diese zuweisen noch asyndetisch beigeordnet, so daß 
das zweite Verb im selben Tempus steht, wie das erste, vgl. la ’eSJcah 
parqeh »konnte ihn nicht retten« Jul. 96, 17, la ’eäk'hep Sa^bep ennön 
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»ich konnte sie nicht retten« Th. b. K. I, 310, 7, y'la ’eäkah qam l*- 
biSai zaj,nä q‘dätn iammineh »die Gewaflneten konnten nicht vor 
seiner Rechten bestehn« Narsai 1,308,22, lä s*faq May yay »sie 
konnten nicht hindern« Rechtsb. 1,176, 25 (und so oft bei Narsai 
nach s>faq, vgl. I, 344, 17, 352, 15, II, 15, 20, 44, 8, 134, 20, 136,13, 
138, 13), ferner lä fbay ialpu »sie wollten es nicht lernen« Narsai 
U, 66, 11 (so nach $*bä noch eb. 211 n, 329,10, 338, 10). 

e. Haben zwei so aneinander gereihte Verba das gleiche Objekt, 
so steht es im Christi. Pal. und im Syr. nur beim 2. Verbum, wie 
pal. yinsibu 'appiqü iäpeh »und sie nahmen ihn und führten ihn hin¬ 
aus« Mt. 21, 39, syr. garrl 'app'qeh »er hetzte ihn hinaus« SB. 28, 
18, yaknaä fmar ennön »er sammelte und vergrub sie« eb. 39, 13, 
Seqlap lebsap mänf cteblä »sie nahm Trauerkleider und legte sie an« 
JS. Tarn. v. 280. Seltener steht das gemeinsame Objekt im Syr. 
beim 1. Gliede, wie n*sab kittöneh m*hä b"ha$?ay »er nahm seinen 
Rock und schlug ihn um seine Lenden« Joh. 21, 7S, s'qal yä kefä 
säm ’essäday »er nahm den Stein und stellte ihn zu seinen Häupten 
auf« JSB. IH, 193, 13. Gehört das Objekt nur zu dem zweiten Ver¬ 
bum, so kann es nichtsdestoweniger zuweilen schon bei dem ersten 
stehn, wie y'nurä 'epä ’armi bar'ä märan »unser Herr kam und warf 
Feuer auf die Erde« ER. 124, 14 (vgl. Nöldeke § 388). 

296. a. Auch im Ass. reihen sich an Verba der Bewegung andere 
.meist asyndetisch an, wie lillik limpura »er soll gehn und empfangen« 
Schöpf. HI, 66, illik enap »war nach und nach verfallen« Tigl. VH, 65, 
innabtü iplupu »sie flohen und verbargen sich« KB. II, 180, H, 1, 
erub aSib »ich zog hinein und setzte mich« eb. 202, 231, tür qibiSüma 
»befiehl ihm wieder« Schöpf. IV, 24, itür iqbiSüma »er befahl ihm 
wieder« ib. 26, ?iru illik etiq Sadä »die Schlange ging hin und zog 
über den Berg« KB. VI, 1, 106, 30. 

b. Ebenso werden einheitliche oder sich eng aneinanderschließende 
Handlungen aufgereiht, wie aSrup dbbul akkur »ich verbrannte, ver¬ 
wüstete, zerstörte« Tigl. H, 1 (und oft so), imapa§ imarar iSakkakma 
»er soll zerschlagen, hacken und aufbrechen« CH. XHI,27—29, itarru 
ipldpu, usajjparü arkatsun »sie zitterten, fürchteten sich und wandten 
ihren Rücken« Schöpf. IV, 108, ampurhu, efirSu »ich empfing und 
schonte ihn« Tigl. U, 53, epuSwS aSkunuS »ich machte ihn« KB. H, 
182,71/2, ittalkü bäbilu Ulekir Sarrütu böibüi i$$abat »sie gingen 
über, B. ward abtrünnig und er ergriff die Herrschaft über B.< Dar. 
Beh. 32 (VAB. HI, 23), aqbf aStani »ich habe wiederholt gesagt« Am. 


Digitized by ^.ooole 



296—298. Asyndetische Sätze. 479 

60, 10, Sutira ibä simti »verkündet als hervorragend mein Schicksal« 
Schöpf. II, 136. 

c. Das gemeinsame Subjekt oder Objekt zweier asyndetisch an¬ 
gereihter Verba steht im Ass. oft zwischen beiden, wie kima purlmi 
Sa framrä enäSu upS mala »wie ein Wildesel, dessen Augen bedeckt 
und mit Gewölk erfüllt sind« IV. R. 4 3, 23/4a (vgl. Streck ZA. 

18, 179), imnü qütü’a narkdbäti i$u Sa Sadädi i?u Sa ?illi zilcrBlisu 
namkur ekalliSu übilani adi mafcri}a »in meine Hände bestimmten sie 
Wagen, Fuhrwerke, Baldachine, seine Weiber, Hab und Gut seines 
Palastes und brachten sie vor mich« KB. H, 190, 63—65 (vgl. 
Meißner ZA. X, 80). 

d. Führt die zweite der beiden asyndetisch angereihten Hand¬ 
lungen die erste weiter fort, so endet die Verbalform auf o, wie ziq- 
qurät SuSan . .. ubbit ukappira qarnesa »die Tempeltürme von S. 
zerstörte ich und schlug ihre Spitzen ab« KB. H, 204, 28, 29, Subatsu 
urappiS aSarrifra epSeteSu »seine Wohnung erweiterte ich und machte 
die Arbeit daran herrlich« eb. 234, 97, tamfcap sünisa taSSuka ubänSa 
»sie schlug ihre Lende und biß in ihren Finger« KB. VI, 1,88,21. 

e. Nur vereinzelt folgt auf einen Imp. wie im Arab. ein asyn- 
detischer Nachsatz, wie alka A$u-Su-namir lüzirka izra räba »geh A. 
ich will dich verwünschen mit der großen Verwünschung« KB. VI, 1, 
88,23, uSSira ?abi bitati lilqüni »sende Feldtruppen, daß sie mich 
nehmen« Am. 114, 45/6 (nicht Relativsatz, wieKnudtzon übersetzt). 

Sätze, an deren Spitze ein Demonstrativ auf den vorhergehenden 297. 
Satz zurückweist, werden in mehreren semit Sprachen asyndetisch an 
diesen angeknüpft, wie äth. yabafhü haba ’egra ’ambähömü la ’ltige 
baiheia gabra sefrä »man kam an den Fuß der Amba der I., dort 
schlug er ein Lager auf« ÖD. 119, 20, bazenta iefayaq »daran er¬ 
kennt man« eb. 121, 31, hebr. ^aügm'rü ’pbfl kabfd ef VMi^räiim 
'al k$n qärä S , mäh »sie sagten, das ist eine schwere Trauer für 
Ägypten, deshalb nannten sie« Gn. 50, 11 , tfläqahid mii&däm 'ahar 
kfn taibg »und du sollst aus ihrer Hand empfangen, darauf sollst du 
kommen« 1. Sm. 10, 4, 5 usw. 

Asyndetisch wiederholt werden Sätze zuweilen des Nachdrucks 298. 
halber, namentlich Ausruf- und Befehlssätze, wie arab. laisa lahum 
kalämun ’illü man qatala 'bna 'abi ’l-ffaqlqi, man qatala ’bna ’abt 7- 
JJaqtqi »sie konnten immer nur sagen, wer hat den b. a. ’l-H. getötet, 
wer hat den b. a. ’l-H. getötet?« Tab. K. HI, 9,11, ’afiqü ’afiqü »er¬ 
wacht, erwacht« b. Hig. 231, 17, uqtul uqtul »töte, töte« Ag. 4 X, 
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41 u, syr. ar. fydSna ’ppär iabn 'umtni fydena »wir nahmen Bache, 
Sohn meiner Mutter« Dalman PD. 156,8, soq. dilosim losim »ich 
will sterben, sterben« Müller n, 278, 9, äth. mö'Jcäna mo'käna »du 
hast uns besiegt« Chrest. 32, 5, 'allä iebelü TMlOmü hahnät baahadu 
qdX iedaleyö iedaleyö iedaleyö »sondern alle Priester riefen einstimmi g; 
es kommt ihm zu« ÖD. 98, 25, hebr. jädati frni jäda'ti »ich weiß, 
mein Sohn, ich weiß« Gn. 48, 19, ass. qibä ebri qibä ebri »sag mein 
Freund« KB. VI, 262, IV, 1 (vgl. Beckendorf, Par. § 35,1). 

2. Gegensätze, Begründungen [und Bedingungen in Asyndese. 

399. a. Im Ar ab. werden Gegensätze meist mit ffa aneinander ge¬ 
fügt, s. u. § 303 b. Nur Sätze mit läJcin, laJcinna »nicht so«'), das 
nach dem Muster von 'inna (s. o. § lOd) das Subjekt in den Akkusativ 
versetzt, stehn zuweilen noch asyndetisch, wie la Himiarliun yafä 
... läkin ' Uyairun yafä bidimmatihi »kein IJimiarite ist treu ge¬ 
wesen (nicht so =) aber U. hat seine Schutzpflicht gehalten« Imr. 
27, 5. In den neueren Dialekten finden sich Gegensätze auch ohne 
eine Partikel aneinander gefügt, wie 'om. nnäs pträbtiiSi bil-öhbäl 
iitrübfo bil-keläm »die Menschen verbinden sich nicht mit Stricken, 
sie verbinden sich durch Gespräche« Beinh. 403,69. 

b. a. Im Äth. werden Gegensätze meist asyndetisch angeknüpft. 
Ihrem ersten Worte wird dann das etymologisch unklare sa, das sonst 
auch allgemein hervorhebende Bedeutung hat, wie 'emma yaldosa 
*anta la egzi’abeher »wenn du wirklich der Sohn Gottes bist« Mt. 4,3, 
so auch bei Gegenüberstellungen 'ansalte ’ ätameqakemmü bam&i 
ye'etüsa iätameqakemmü bamanfas qeddüs »ich taufe euch mit Wasser, 
er aber wird euch mit dem hl. Geiste taufen« Mt. 3, 11 (ÖD. 121, 
2, 3 fehlt kB), angehängt, wie nahü tyilgü sab'a betena ie'eeesa nefarreh 
lare'esena »die Leute unseres Hauses sind untergegangen, jetzt aber 
fürchten wir für uns selbst« ÖD. 85, 7. Diese Partikel lebt auch 
noch im Tna, wie Naggäs mota »ma Naggä e morto« ZA. 19, 338, 2, 
doch braucht hier das durch s hervorgehobene Wort nicht an der 
Spitze zu stehn wie leefafe' sebalat ’ömes bere'esä tedaqel »ma P al- 


1) Reckendorf S. 364 lehnt diese nächstliegende Erklärung ohne Begrün¬ 
dung ab und dentet es als *la*akinna mit dem bekräftigenden la. Mit Unrecht 
sacht er dieselbe Elemente auch im hebr. lak^n, das doch nach den Lautgesetzen 
nur auf *läkin zurückgehn kann. Die von Reckendorf vorausgesetzte Form 
hätte im Hebr. lok$n ergeben. Aus Negationen erwachsen ja auch die Adversativ¬ 
partikeln des Äth. und des Aram. s. u. b, d. 
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bero che stava per perire alla sua cima da altri germog!i< ZA. 19, 
312, 9. Im Amh. ist s als Adversativpartikel selten, oft aber dient 
es wie im Äth. zur Hervorhebung auch im ersten Gliede eines Gegen¬ 
satzes, wie faqädes 'alldbeil malkam lamadrag nagar gen . . . »Willen 
habe ich wohl, gutes zu tun, aber .. .< Rom. 7, 18 (s. Prät. § 334a). 

ß. Noch schärfer wird ein Gegensatz im Äth. durch za'enbala 
eig. »ohne« hervorgehoben, wie za'ltefaqed mötö lafrüfe' za'enbala 
kama ietmaüaf yaiegbä' ’em'amafähü »der du den Tod des Sünders 
nicht wünschest, sondern daß er sich bekehre und von seinem Un¬ 
recht zurückkomme« MQ. 37, 20. Auch das einschränkende bahta 
»allein« gewinnt oft den Sinn eines Gegensatzes, wie iekün bahta 
nagrekemmü »es sei vielmehr eure Rede« Mt. 5, 37, ebenso amh. beöä, 
wie 'attekaräker tagbar eben 'adreg beöä »streite nicht, sondern tue 
deine Arbeit« Isenberg Lex. 90. 

y. Etymologisch unklar ist dä'mö, das im Äth. z. B. Mc. 7, 15 
mit zaenbala verbunden wird, und im Te als da'am fortlebt, wie 
'Abrählm iiad 'Edns ’enüs 'ad Taklcs tü da'am 'et medr Mansa ' bet 
'Abrehe ncibber 'ala »A. the son of E. was a man of the A. T. but 
he was living in the country of M. B.« Littm. 247, 14. 

Anm. Aus dem Griech. &lla durch Vermittelung des Kopt. ist nach Nöldeke 
bei Dillmann Eth. Gr. transl. Crichton 413 n. 3 'allä entlehnt. 

8. Das Amh. hat zur Kennzeichnung der asyndetisch ange¬ 
schlossenen Gegensätze eine neue Partikel geschaffen: gen (urspr. 
»Seite«? s. Prät. § 106 a), das stets an zweiter Stelle steht und zu¬ 
nächst den starken Gegensatz einleitet, wie baiinat 'ete nät iabäte 
legg j,anäte legg gen ’aidölatem »sie ist in Wahrheit meine Schwester, 
meines Vaters Kind, aber meiner Mutter Kind ist sie nicht« Gen. 
20, 12. Schwächer ist nagar gen, oft aber auch ganz synonym mit 
ihm, wie 'endcli 'aidölam nagar gen negüs iehün len »nicht so, son¬ 
dern ein König sei uns« 1. Sm. 8, 19. In kürzeren, namentlich in 
unvollständigen Sätzen steht auch 'engl, 'eng, wie tälläq nau 'enQi 
tannäS'aidölam »non e piccolo, anzi e grande« Guidis. V., s. Prät. 
§ 334/5. 

c. Im Hebr. werden Gegensätze meist asyndetisch angereiht, 
aber durchweg mit dem hervorhebenden kl eingeleitet, wie lQ kl 'pr- 
liap häärqs bäppn lir'op »nein, sondern ihr seid gekommen, um die 
Blöße des Landes zu sehn« Gen. 42,12, lg 'attqm sdahtfm 'gpi hgnnä 
ki hä'Ughim »nicht ihr habt mich hierher geschickt, sondern Gott« eb. 
45, 8. (Zu kl 'im s. § 446 c). 

d. Im Altar am., im Äg., wie Bibi. aram. werden Gegensätze 

Brockelmano, Orundriß II. 31 
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durch Iahen eingeleitet, das wohl nicht mit Buhl s. v. und Lidz- 
barski HNE. 260 als »wenn nicht« gefaßt werden kann, da man 
dann eine andere Stellung erwarten sollte 1 ), sondern wohl mit dem 
begründenden Ihn (Taima 8, 10) identisch, wie hebr. kl in beiden Be¬ 
deutungen verwandt wird, also wohl aus zwei deiktischen Elementen 
zusammengesetzt ist. Es steht nicht nur vor ganzen Sätzen, wie 
Ezr. 5, 12, sondern mit Vorliebe vor Satzteilen wie u’la iisg*dün 
l'kgl u -läh Iahen l?hlh a hön »und sie sollen keinen Gott außer dem ihren 
verehren« Dn. 3, 28. ln den jüngeren aram. Dialekten tritt dafür 
b'ram (ehr. pal. fr ran , s. Bd. I, 111, 229) ein, das eigentlich eine 
Zwischenfrage »außer was?« darstellt. Im Christi, pal. und im Syr. 
werden Gegensätze oft auch durch dfn gekennzeichnet, das ursprüng¬ 
lich (= bibl. aram. "dßj/w) »dann« bedeutete und seine jetzige 
Funktion wie seine Stellung nach dem 1. Worte dem Vorbilde des 
griech. di verdankt. 

300. a. Begründende Sätze können im Tigre asyndetisch ange¬ 
fügt werden, wie $agabkö hadje »I am satisfied, this is my limit« 
Littm. I, 84, 6, ya'azc taläflca denni 'atfalöt ’ahäka ’edaqqeb »now 
make me thy herdsman; I can find thy cattle« eb. 25. 

b. Das geschieht auch im Hebr.; hier wird die Begründung 
durch dieselbe Partikel eingeleitet wie der Gegensatz; beide Kate¬ 
gorien werden nach negativen Sätzen vom Sprachbewußtsein wohl 
überhaupt noch nicht geschieden, denn der Gegensatz enthält zugleich 
die Begründung für das Nichteintreten des Vordersatzes, wie Iq iihif 
misSam '0 'ül iaimm yfzaqfn ,a sr:r lö malle 'fp \dmd\j, kl hannaar 
b$n nif'ä Sana iamiip »es wird dort keinen Säugling und keinen Greis 
mehr geben, der nicht seine Tage vollendete, denn (sondern) der 
Jüngling wird als lOOjähriger sterben« Jes. 65, 20. 

c. Im S y r. werden Begründungssätze gleichfalls asyndetisch an¬ 
gereiht, doch wird das erste Wort durch gfr = arab. §a\ri »für- 
wahr« hervorgehoben, das zuweilen noch als bloße Versicherung dient, 
wie b'qateiranüphön gfr da'lain qaddem 'dir u lajn r'dußä »wahrlich 
auf eure Anklage gegen uns hat er vorher die Verfolgung gegen uns 
angeregt« Jul. 62,16, zumeist aber nach dem Vorbilde des griech. 
yuQ gradezu »denn« heißt. 

301. a. In den neuarab. Dialekten werden nicht selten zwei Sätze 
asyndetisch einander gegenüber gestellt, von denen der erste die Be¬ 
dingung für den Eintritt des zweiten angibt, wie syr. ar. ?untu §&nak 
puntu panak »bewahrst du ihn, bewahrt er dich, betrügst du ihn, be¬ 
trügt er dich« Landb. Pr. 281, 3, malt, nara lificcek nibda nipki 

1) Nisi läßt sich damit nicht vergleichen, s. Brugmann KVO. §914 Anm. 
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>sehn wir dein Gesicht, fangen wir an zu weinen< St.-Ilg. Volksl. 
124, 3 (vgl. 161, 1), tun. iigfilsi esraq uuldu »paßt er nicht auf, so 
stiehl seinen Sohn« St. 71,25, mar. bgit titjlis fid-där diäli ißlis »willst 
du in meinem Hause wohnen, so tu es« MSOS. VHI, 49, 21, mit kon¬ 
zessivem Nebensinn äg. tigr% garj, d-yuhüS yer rizqdk mathüs »läufst 
du auch wie die wilden Tiere, mehr als was dir bestimmt, wirst du 
doch nicht erreichen« Spitta Gr. 459, 20, *om. b$it tuqham bgit 
tuglis nnader natfrah »willst du heruntersteigen, willst du bleiben, 
die Sache steht bei dir« Reinh. 376, 16, hadr. bagaita tahamilüna 
uaifiasiruna, ani rabl'athwi, §&. 'aghum tehonl to min 'agkum tefyaser 
to, he 'aseritkum »wollt ihr mich belasten und wollt ihr mich Verlust 
leiden lassen, ich bin eure Schutzbefohlene« Müller HI, 18, 12, 29 
(vgl. eb. 54, 2, 3). Im Alger. ist bgä von da aus gradezu zur Dis¬ 
junktionspartikel geworden, wie bgä iäi bgä mäiäis »ob er kommt 
oder nicht«; dem entsprechen in den Stadtdialekten habb ... habb, 
in der Sahara §tä . .. stä (< istahä) , s. Mar<jais Uläd Bräh. 193. 

Anm. Wie Bedingungssätze werden im Neuarab. vereinzelt auch Zeitsätze 
behandelt, wie syr. betu$duf safar er-rigäl be$lr lahon fur?a »wenn die Männer 
verreisen müssen, so haben sie Gelegenheit« Landb. Pr. 247, 4 v. u., mös. elqü$i 
?är ed-diniä ?tih$r tala ie’addin »als er Mittag wurde, stieg der Richter auf das 
Minaret, um zum Gebet zu rufen« ZDMG. 37, 13,12. 

b. Dasselbe geschieht oft im Äth. wie 'efyeleqömü 'emhö$a ieba- 
zehn »zähle ich sie, so sind sie mehr als Sand« Ps. 138, 7, mit kon¬ 
zessivem Nebensmn ’ihallökü basegä hallnkü bamanfas »bin ich nicht 
leiblich da, so doch geistig« Org. bei Dill mann § 205. 

c. Ebenso im Hebr. titten lähfm itlqptün »gibst du ihnen, so 

sammeln sie« Ps. 104, 28, m ?hpl iirbün »zähle ich sie, so 

sind sie mehr als Sand« eb. 139, 18, tfjßsif da aß jßsif maJc’Qb »wer 
an Wissen zunimmt, nimmt zu an Leiden« Eccl. 1, 18, (vgl. Ps. 
104, 29), ma$ä ’isSä ma§d tQb »hat man ein Weib gefunden, so hat 
man ein Gut gefunden« Pr. 18,22, b'hänanl kazzähM Vf? »wenn er 
mich prüft, werde ich wie Gold herauskommen« Job 23, 10. Der Be¬ 
dingungssatz kann elliptisch durch eine Negation vertreten werden, 
wie na ’iltänü ’AmmQn ’ähl »sonst möge mein Bruder A. mit 

uns gehn« 2. Sm. 13,26, y,dik) iuttan na Vabd’ka »sonst möge deinem 
Knecht gegeben werden« 2. Rg. 5, 17, so auch positiv t*na 'fß 
iädfää »wenn es so ist, so gib deine Hand« 2. Rg. 10, 15 (vorher 
ist mit LXX yuiiiQm^r Iq zu ergänzen). 

d. Sehr gewöhnlich sind solche Fälle im Aram. wie syr. lä 
m‘§ft daß$üm mfn lahmä $Um mfn bfzz'ßä (Pmeskfnf »kannst du 
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dich des Brotes nicht enthalten, so enthalte dich doch des Raubes 
der Armen« IA. I, 266 v. 337, mand. ’aäklp kafnä sabbip »fand ich 
einen Hungrigen, so sättigte ich ihn« (s. Nöldeke MGr. S. 480), 
neusyr. lä idlpet darSuk ls paltet »lernst du deine Lektion nicht, so 
gehst du nicht aus« s. Nöldeke Ns. Gr. 372, nappet bije bit tobe 
»wenn du auf sie bläst, wird sie verschwinden« Sal. 23, 16, tör. kmq- 
habbe äzarbat kaue duponp yukpnphe üsäifp aqotpl »wenn sie auf ihn 
schießen, so wird er zu Rauch, wenn er aber mit dem Schwerte 
dreinschlägt, so tötet er« Pr. Soc. 31, 12 (vgl. eb. 23), namentlich 
in Sprichwörtern wie tarräni dkm qatte bin »sind die Türen ge¬ 
schlossen, so sind die Unglücksfälle ausgeschlossen« Soc. 118, 21 ff., 
so auch in disjunktiven Bedingungen, wie tör. kilvp ulätvö tau malphp 
noSp lätvp »wer auch immer war, besser als Gott war niemand« Pr. 
Soc. 64, 29, ksölim lö spiim »was er auch tat« eb. 28, 31, simlp lö- 
simlf »was er auch anstellte« eb. 52, 36, feil, qätellak lä qätcllak »ob 
er dich totschlägt oder nicht« Lidzb. 319, 13. 

e. Recht häufig sind solche Sätze auch im Ass., wie padät dakä 
mä padät, laU'd »wenn du willst so töte, wenn du willst, so lasse 
leben« AKA. I, 282, 21, samt ana dlni lä iqäl . . . inamyii »gehorcht 
der König nicht dem Recht, so wird er preisgegeben« IV. R. 48, la, 
aggiS la Itdm liutu (iraisun) »mögen sie ihn heftig angreifen, er 
widersteht, ihnen« Schöpf. VII, 12, mit eingliedrigem Vordersatz wie 
im Hebr. itiänu bei Lsjmra »und wenn es keine gibt, möge mein 
Herr (Nachricht) senden« LBL. 156, 196, 29, vgl. 158, 199, 15, Am. 
16, 50. 


3. Syndetische Satze. 

802. a. Im Altar ab. werden auch ganz kurze Sätze, sofern sie 
selbständig und gleichgeordnet sind, meist mit ya aneinander gefügt, 
wie gadartum yanagatltumu ’l-ahda uantahaktumu ’l-hurmata yasafak- 
tumu ’ d-dimä'a »ihr habt verraten und den Bund gebrochen, die Ehre 
verletzt und Blut vergossen« Ag.* IX, 172, 9, 10. Bei Gegenfragen, 
die auf eine Frage oder einen Vorschlag antworten, wird der erste 
Satz oft unterdrückt, sodaß die Frage mit ua beginnt, wie 'atä 'Omara 
iastdhmiluhu qdla lahu 'Omaru yaman ’anta »er kam zu 0., um ihn 
um ein Reittier zu bitten, da sagte ihm 0.: Und wer bist du?« 
Mub. 225, 9, qälat lahu ’amä za'amta ’annaka lam takdib fl si'rin 
qattu qäla yafa’altu »sie sagte zu ihm: Hast du nicht behauptet, du 
habest noch nie in einem Gedichte gelogen?«, er antwortete: Habe 
ich es denn getan?« eb. 506, 11, so auch äg. qäl loh yente mä lak 
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Uemä loh >er sprach zu ihm, was hast du mit ihm zu schaffen?« 
Spitta Gr. § 202e. So kann fta nun auch eine bestätigende Ant¬ 
wort an die Aussage eines anderen anknüpfen, wie fa'inm ’aShadu 
’annahu rasülu 'llähi qäla ' Oman* ya'anä ’aShadu 'anna.hu rasülu 
'llähi »denn ich bekenne, daß er der Bote Gottes ist, da antwortete 
O.: ich bekenne auch, daß er der Bote Gottes ist« b. Hi§. 747, 5. 
Der 2. Satz kann dann auch verkürzt werden, wie qäla 'aShadu 'an 
lä'iläha 'illä ’llähu qäla Mu'äuiiatu ya'anä »er sprach: ich bekenne, 
daß kein Gott ist außer Gott, da antwortete M.: ich auch« Buh. I, 
232, 3. 

Anm. Im SoqotrI tritt ga zur engeren Verbindung zweier Sätze zuweüen 
auch schon vor den ersten, wie tken iöm di yutibe'il yutibri mibrhe »es kommt 
ein Tag, an dem du heiratest und Kinder gebärst« Müller II, 323, 17. 

b. Das Verhältnis der mit ua verbundenen Sätze zu einander 
ist nun aber nicht immer dasselbe. Sie können einen Vergleich bilden, 
wie iajqufu 'p-fajru haipu iantapiru 'l-habbu yatugaSsä manäzilu ’l-ku- 
ramä’i »so wie die Vögel dort einfallen, wo Beeren gestreut liegen, 
so werden die Wohnungen der Freigebigen heimgesucht« Ag.* in, 
45, 23. Sehr oft bildet der 2. Satz den Gegensatz zum ersten, wie 
allähu ia'lamu \ui antum lä ta'lamüna »Gott weiß, ihr aber wißt 
nicht« Süra 2, 212, falä tas'allnä yas'all 'an balä'inä 'Iiädan »frage 
uns nicht, sondern frage die I. nach unserer Prüfung« Lebid 40, 77, 
hä da lakunna yalahmu ’s - säti mahpüru »das ist für euch, aber das 
Fleisch des Schafes ist verboten« Näb. 14, 13, y,al-abdu iuqra'u bil- 
'a$ä yal-hurru iakfihi 7 - majälah »der Knecht muß mit dem Stock 
geschlagen werden, aber für den Freien genügt ein Wort« Ag.* XI, 
112, 25; daher steht ya oft auch vor lakinna, wie # aläkinna minhu 
baqiiätin iüräßatan »doch gibt es von ihm dauernd vererbte Dinge« 
Zuh. 3, 43 (syr. ar. Landb. Pr. XI). Zuweilen dient der Satz mit 
Ua auch zur Erläuterung des vorhergehenden, wie ualadathu, biqar- 
iaiin iuqälu laha Baitu Lahma uauulida iauma ’l-’arhaa i »sie gebar 
ihn in einer Stadt Namens B. u. zw. wurde er an einem Mittwoch 
geboren« Mas. I, 91, 6 (s. Beck. § 156). 

c. Schon in diesen Sätzen ist eine dem Sprachbewußtsein freilich 
noch nicht vollbewußte Differenziierung eingetreten, die in den sogen. 
Zustandssätzen (s. u. § 319) durch Wechsel der Wortstellung und 
des Tempus vollständig durchgeführt wird. Auf der Grenze zwischen 
Beiordnung und Unterordnung stehn auch schon die Sätze mit ua, 
in denen nach einem Imperativ, nach einem Wunsch- oder Fragesatz 
oder nach einem bedingten Aussagesatz die aus diesen Voraus- 
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Setzungen sich ergebende Folge dargestellt wird. Hier äußert sich 
die Unterordnung schon durch den Eintritt des Subjunktivs; doch 
sind solche Sätze mit ya seltener als die mit fa , wie ud'i yd’acCuya 
»rufe, daß auch ich rufe« al A'ää bei Slb. I, 379, 21, ’alam ’aku 
ijärakum yataküna ba[nl * yabainakumu 'l-mayaddaiu yal-ihflu »bin 
ich nicht euer Verbündeter, so daß zwischen mir und euch brüder¬ 
liche Liebe bestehn müßte?« Hut. 8, 9 (vgl. Slb. I, 379,4), i& laitanä 
nuraddu yalä nukaddiba biäjäti rabbinä »o daß wir zurückgebracht 
würden, dann würden wir die Zeichen unseres Herren nicht ver¬ 
leugnen« Süra 6, 27. 

Anm. In einigen anderen Fällen steht der Subjunktiv nach ya, weil dies 
einen Subjektssatz vertritt, der eigentlich mit ’an eingeführt werden sollte, wie 
in dem Yerse des Aht&l lä tanha * an liuluqin yata'ti\a miplahu * ’ärun ' alaffca 
’idä fa'dlta ’affimu .verbiete nicht eine Unart, indem du sie selbst begehst; wenn 
du das tust, ist es für dich schwere Schande« (Sib. I, 378, 15), lalubsu ’abä'atin 
yataqarra 'ajnt * ’afrabbu ’ilaüa min lubsi 's-iufvfi .einen groben Mantel zu 
tragen, und daß mein Auge dabei kühl sei, ist mir lieber als seidene Kleider an- 
zuziehn« eb. 379 u, vgl. Nöldeke Del. 24,4; der dort vorgeschlagene Vergleich 
dieses ya mit dem sogen, yäyu 'l-mai{ati (s. o. § 5 Anm. 2) trifft wohl das Wesen 
der Sache nicht. 

d. Im Gegensatz zu dem ursprünglich nur anreihenden ya bringt 
fa stets einen Fortschritt in der Erzählung, wie yaba e apa ’l-Häripu 
’ilä ’ l-Mundiri bimiati gtdätnin tahta liuai Sammura häda . . . fara- 
kana 'l-Mundiru ’ilü dältka yaaqünm ’l-gilmünu ma'ahu fagtälahu 
Sammaru 'bnu 'Amrin faqatalahu hflatan yatafarraqa man käna 
ma'a ’ l-Mundiri yantahaba 'askarahu faharratfahu bidälika 'alä hida- 
fä’i bani Tagliba bani Hanifata »Al-H. schickte zu M. 1000 Mann 
unter der Fahne des S. da verließ sich M. darauf und die junge Mann¬ 
schaft blieb bei ihm. Dann überfiel ihn S. b. A. und tötete ihn 
meuchlings, und die Begleiter Ms. trennten sich und plünderten sein 
Lager, dann hetzte er ihn damit gegen die Verbündeten der T. die 
B. H.< Ag.* IX, 172, 28. Wie ya kann auch fa eine Gegenfrage 
einleiten, wie fahal yafjadtum hämilan kahämili »habt ihr denn ein 
Wehrgehenk wie das meine gefunden?« Ag. 2 X, 24,21, fatakünu 
ma'i »wirst du dann bei mir sein?« eb. IH, 84, 7. 

e. Häufiger noch als ya steht fa vor Sätzen, die einen vorher¬ 
gehenden erläutern, wie qäma fd’afala ’l-qiiäma »er stand auf und 
blieb lange stehn« Buh. I, 192, 17, faradda 'alaihi Qarrädun faqüla 
»da erwiderte ihm Q. und sprach« Ag. 2 X, 24, 16. 

f. Nach Verben des Befehlens wird der Inhalt des Befehls ge¬ 
wöhnlich nicht als abhängiger Satz angeführt, sondern statt dessen 
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gleich die Ausführung des Befehles mit fa berichtet, ’mnartuhuin 
fa'aslamü »ich befahl ihnen den Islam anzunehmen« b. Hi§. 353, 12, 
ßummn badä liabl Bekrin fabtanä masgidan »dann beschloß a. B. 
eine Moschee zu bauen« Buh. II, 59, 14, lay sa'alnä Mälikan fagan- 
näna $aytan »wie wäre es, wenn wir M. bäten, uns ein Lied zu 
singen« Ag. ! IV, 169, 22, vgl. äg. ’amar el-bannäfin bann , l-qa$r »er 
befahl den Bauleuten, das Schloß zu bauen« Spitta c. 34, 7; auf den 
Imp. von ’amara folgt demgemäß der Jussiv: tnurtt ’abä Bekrin 
faliu$alli bin-nasi »befehlt a. B. mit den Leuten zu beten« Buh. I, 
172, 12, vgl. § 292 b. 

g. Wie das deutsche »denn« ursprünglich nur eine lautliche 
Variante zu »dann« ist, so dient auch fa zuweilen zur Angabe eines 
Grundes. Hier handelt es sich nicht um eine zeitliche oder logische 
Aufeinanderfolge, sondern fa führt dem Hörer ein Moment vor, das 
er nach dem vorhergenannten beachten soll, wie nabbini bi e ilmika fl 
Lubnä fa’ania frabirun »erzähle mir, was du von L. weißt, denn du 
bist kundig« Ag. 2 H, 14, 6 (ua'anta ib. 153, 5) vgl. eb. HI. 120, 17, 
XI, 103, 14. Wird der Grund in einem Nominalsatz ausgesprochen, 
so wird dessen Subjekt meist mit ’ inna hervorgehoben, wie da'ni fa- 
'inm maqtälun »laß mich, denn ich bin des Todes« Tab. Hb, 807,15. 

h. Auch Gegensätze können zuweilen mit fa eingeführt werden, 
wie laqad tazauyaßti famä 'akramti yayaladti famä 'angdbti »du hast 
geheiratet, aber keinen anständigen Mann bekommen, und geboren, 
aber keine edlen Kinder« Tab. Ha, 185, 12. 

I. Unter denselben Voraussetzungen wie nach ya steht auch 
nach fa der Subjunktiv, nach einer unsicheren Vermutung, wie hasib- 
tuhu satamani fa’apiba c alaihi »ich glaubte, er habe mich geschmäht, 
sodaß ich auf ihn losspringen müßte« Slb. 1,276,7, nach einer 
Frage, wie ’afa'ämun huna fa’usammiia ’llüha ' alafhi »ist es Speise, 
sodaß ich Gottes Namen darüber nennen müßte?« Ag.* IH, 68, 10, 
nach einer Negation, wie lä iamütu li'ahadin min al-muslimina pnla- 
patun min al-ydladi fatamassdhu ’ n-näru »keinen Muslim, der 3 Söhne 
durch den Tod verloren, wird das Höllenfeuer berühren« Tradition 
bei Sujüti Maq. (Stambul 1298), 76, 7 v. u., nach einem Imperativ, 
wie iä näqa sin '■ilä Sulaimäna fanastariha »Kamelin lauf zu S. 
daß wir Ruhe finden« Slb. 1, 375, 19. 

Anm. 1. Zuweilen steht nun aber der Ind., wo man nach den Regeln der 
Grammatiker den Subj. erwarten sollte, wie yalä ’anta daüäni fatajizünx »du 
bist nicht mein Gläubiger, daß du mich unterdröcken könntest« Ag.’ III, 12,23 
(wie ja bei Verben III y und j in der Poesie auch sonst der Ind. für den Subj. 
eintritt, vgl. aber Reck. S. 749, Nöldeke, Z. Gr. S. 79). Andrerseits steht der 
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Subjunktiv zuweilen auch in Fällen, die nicht unter jene Kegeln zu bringen sind, 
wie yaläktn 8a\agzm\ ’l-’ildhu fa{uqibä »sondern Gott wird mich belohnen und 
Vergeltung geben« Sib. I, 877, 13. Der Gebrauch der entsprechenden Modi im 
Hebr. und Ass. (s. u. § 306 c) macht es wahrscheinlich, daß ehemals a im zweiten 
Satze viel freier gebraucht wurde, daß diese Fälle also als Archaismen anzusehn sind. 

Anm. 2. Die neueren Dialekte haben fa ganz verloren. 

Anm. 3. Zu fa nach der dominierenden Vorstellung 8. o. § 273. 

303. a. Auch das Äth. reiht oft Gegensätze mit #a an, deren erstes 
Wort dann durch sa (s. o. § 299 b«) hervorgehoben wird, wie samäi 
y,amedr iahalefü yaqäleiasa 'liahalef > Himmel und Erde werden ver¬ 
gehn, aber mein Wort wird nicht vergehn« MG. 37, 18. £7a kann 

auch zwei Sätze verbinden, deren erster die Bedingung und Voraus¬ 
setzung des 2. bildet, wie y,asamä'kü 9 ana ba 9 enti 9 äka yanagarüka 
helma imfakkarka >£yco di axrjxocc %sqI 6ov Xsyövrov dxovöavzd 6s 
hvvnvia övyxglvai aizd< Gn. 41,15. In gleichgeordneten Sätzen kann 
das Prädikat durch ein angehängtes ln hervorgehoben werden, wie 
9 esma bötü nahaynhl yanethauaslil yaneh&lühi >weil wir in ihm leben, 
uns bewegen und in ihm sind« MG. 148, 11. Wie einzelne Nomina 
so können auch Sätze durch ni angereiht werden, wie \e 9 et\ hörat 
fyaba, ffadagä y,e 9 etünl höra fyaba Terk^e >sie ging zu H. er ging zu 
T.« ÖD. 68, 31 (vgl. eb. 92, 29). Zuweilen steht ni auch schon beim 
1. Gliede ie'ezenT mahal haönteM 9 ananl 9 emehel bauangcleia >nun 
schwöre du bei deinem Gesetze, ich will auch bei meinem Evangelium 
schwören« ÖD. 93,2. Daß m noch nicht eigentlich verbindet, son¬ 
dern nur hervorhebt, zeigt auch sein häufiger Gebrauch bei der Ne¬ 
gation neben ua, wie iiaigabra §atia iiaimentani >er führte durchaus 
keinen Krieg« eb. 71, 30. 

b. Im Amh. dienen nä und em auch zur Verbindung von 
Sätzen. Ersteres steht namentlich zwischen kurzen Sätzen, wie 9 lja - 
süsem qömanä §erüt 9 alla >und Jesus stand still und sprach: ruft ihn« 
Mc. 10, 49. Letzteres steht jedesmal hinter dem wichtigsten Worte 
des anzureihenden Satzes, das nicht notwendig an der Spitze zu 
stehn braucht, wie kefü 'ädarregbächü zand bäilem 9 allan >und ich 
habe die Macht euch Böses zu tun« Gn. 31, 29. Wie das äth. ni 
kann es auch schon zum 1. Gliede treten, 9 ersüm laräsu jeqamä 9 efiMm 
larasäcen 9 enqamällan >er möge für sich rauben und wir werden für 
uns rauben« Chr. 7 a, 22—24. Auch Gegensätze können einfach an¬ 
gereiht werden, wie hülagze lcallänt gärä nabarhu bamaqdas 'etftföc- 
hänem 9 alzarragächu befiem »allzeit bin ich bei euch im Tempel ge¬ 
wesen, aber ihr habt eure Hände nicht gegen mich ausgestreckt« Lc. 
22, 53 (vgl. Prät. § 332). 
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S03. 304. Syndetische S&tze. 

a. Das Hebr. verwendet ya in demselben Umfang wie das 304. 
arab. ya und fa. Es verbindet nicht nur beigeordnete Sätze, sondern 
führt auch Vergleiche an, wie ma$rpf lakkfsff y'kur lazzahdb übphfn 
libbfp lahyf »wie der Schmelztiegel das Silber und der Ofen das 
Gold, so prüft Gott die Herzen< Pr. 17,3, Gegensätze wie ül 4 IiS- 
mafl § 4 ma'tikä ... y e '(p b’ripi ’äqim ’fp lifhäq »um I.s willen er¬ 
hörte ich dich ... aber meinen Bund will ich mit I. aufrichten« Gen. 

17, 20/1, Begründungen, wie haba-llanü 'fzräp mi$$är y'säy t'sü'ap 
’ädäm »gewähre uns Hilfe gegen den Feind, denn die Hilfe des 
Menschen ist nichtig« Ps. 60, 13, eine Absicht, wie h a ki ifS c pd '“Sfr 
nppar l 4 bfp Sä’al y 4 'f'-Sf 'immö hfsfd »ist noch einer vom Haus S.’s 
übrig, daß ich ihm Gnade erweise?« 2. Sm. 9, 1, eine Folge, wie Ip 
'iS 'fl yikazzfb übpn 'ädam y’iipnfhäm »Gott ist kein Mensch, sodaß 
er löge und kein Menschenkind, daß er bereue« Nu. 23, 19, ja sogar 
den Gegenstand einer geistigen Tätigkeit, wie y 4 'im iädatä y 4 ipS bäm 
'anSf haiil »und wenn du erfährst, daß bei ihnen starke Männer 
sind« Gen. 47, 6 und Bedingungen, wie im Apoc. täSfp JtoSfk uihi 
läilä »wenn du Finsternis machst, wird es Nacht« Ps. 104, 20, im 
Kohortativ ’äqümä uaidabb’rü bi »mag ich auch aufstehn, so reden sie 
doch gegen mich« Job 19, 18, im Perf. yfdzab ’fp 'aJtny uamfp 
»wenn er seinen Vater verläßt, so stirbt er« Gn. 44, 22, Perf. und 
Impf, üfiprfk u e h) '“sibfnnä »wenn er segnet, so werde ich es nicht 
zurückweisen« Nu. 23, 20 (Text?). 

b. Wie im Arab. der asyndetische Nachsatz eines Imp. in den 
Jussiv tritt (s. o. § 292 b) so im Hebr. auch der mit u' angeknüpfte 
Nachsatz, wie qah yalfk up'hi 'iSsä l'brn ' a dpnfkä »nimm sie und 
gehe, sie soll dem Sohne deines Herren zur Frau werden« Gn. 24, 51 
(vgl. 32, 1, 38, 24, 43, 8, 44, 21, 47, 10, 49, 1, Ex. 2, 20, 5, 1, 7, 16, 

9, 28, 14, 12, Nu. 11, 13, 25, 4 usw.), S e 'al 'abikä u'iaggrdkü »frage 
deinen Vater, so wird er dir verkünden« Dt. 32, 7, h a sib(Pa "dl'kä 'fl 
bfpfka i/ifkal Ifhfin xdifSl mäj>im »führe ihn mit dir in dein Haus 
zurück, daß er Brot esse und Wasser trinke« 1. Rg. 13, 18. 

c. Im älteren Hebr. aber hält sich auch nach einem Imp. das 
Perf. in seiner älteren futurischen Bedeutung (s. o. § 76 b), wie qah 
l 4 kä ... tf'äsaftä »nimm dir und sammle« Gn. 6, 21. Ebenso steht das 
Perf. nach einem Jussiv oder Kohortativ, wie ’al na piqb’rfni b‘Mi$- 
räiim ijfSakubti 'im ’ a bopai »begrabe mich nicht in Ägypten, sondern 
bei meinen Vätern will ich ruhn« Gn. 47, 29, 30 (vgl. 31, 44) nach 
einem Impf, im futurischen Sinn, wie u 4 'Abraham hdp) iihjf l 4 if>i 
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gääol yfasüm n'nihr'ttü kpl göfö häärf$ »und A. wird zu einem 
großen Volke werden und durch ihn werden alle Völker der Erde 
gesegnet werden« eb. 18,18, nach einem Impf, im Sinne einer wieder¬ 
holten Handlung, wie y‘'fd ia'°lf min häärf? y'hiiqä »und eine Flut 
stieg von der Erde auf und bewässerte« Gn. 2, 6, nach einem zeit¬ 
losen Impf, wie 'al k$n ia' a zgb ’iä ’fp ’äbfy yf’gp ’immp yfäabaq »des¬ 
halb verläßt der Mann Vater und Mutter und hängt an« eb. 2, 24. 

305. a. Auch im Ar am. folgt auf Verben des Befehlens oder Wün- 
schens meist nicht der Inhalt als abhängiger Satz, sondern dessen 
Ausführung, mit y 4 angeknüpft, wie bibl. aram. ,a mar B?lt§a$?ar 
u'halbiiü »und B. befahl zu bekleiden« Dn. 5, 29, $‘far q°däm Där*• 
iä{ifs uah a qem »es gefiel D. aufzustellen« eb. 6, 2, säm t^pn übaq- 
qarü »er befahl nachzuforschen« Ezr. 6, 1, syr. p’qad yappcq ennön 
»er befahl sie hinauszubringen« AM. I, 94, 8, 'ell’pä q’räpeh uahya 
(var. d'nehyf) dairäiä »ein bestimmter Grund veranlaßte ihn Mönch 
zu werden« Vit. Vir. ed. Brooks 35, 4, ’armi m'äiha b 4 re'iäneh yamsar 
'al dehl'pä »der M. gab ihm ein, die Furcht zu verachten« am. IV, 
116, 18, g’daS yfmip t'raihön »es begab sich, daß sie beide starben« 
Edd. ev. H, 64 u, (vgl. Nöldeke, MGr. 446 n. 2). So werden oft 
auch Verba, deren erstes das zweite modifiziert, mit u" verbunden, 
wie 'amraht yemart »du wagtest zu sagen« Afr. 82, 11, qaddem u 4 hayyl 
»zeigte vorher« eb. 451, 9, mays'fin u e näsbin »nehmen zu« Spie. 14,18. 

Anm. Gerät das Verbum des Befehlens selbst in Abhängigkeit, so folgt ihm 
darin die Ausführung wie p’qad yä ’Abgar V ’Abdü dansaddar yä kärözä #*- 
neqrf yä b’Ttullah m'dlttä y'pepkannas uäp näsüpä kuttäh »A. befahl dem A., einen 
Herold auszusenden, und in der ganzen Stadt ausrufen zu lassen, die gesamte 
Einwohnerschaft solle sieh versammeln« Chrest. 17, 22—24. 

b. Wie im Arab. kann auch im Jüd. aram. eine Gegenfrage mit 
u‘ angeknüpft werden, wie , ämar l$h hop sab ’iüfn qesaüä ,a mar l$h 
y'qesaiiä marip läh d 4 paip? »er sprach: komm herunter und nimm 
dies Holz, er antwortete: hab ich dir denn gesagt, das Holz zu 
bringen?« Dalman Pr. 16, 19 (vgl. 17, 2). 

306. a. Im Ass. dient wie im Amh. cm das ursprünglich hervor¬ 
hebende ma zur Verbindung von Verbalsätzen, wie summa maläfrum 
elippam ana auelim ipTfima sibirsu la utakkilma ina sattim suati 
elippum Si izzapar fyifitam irtaäi maläptim elippam Suati inaqarma ina 
SAGA rämänisu udannanma elippam dannatam ana bei elippim 
inaddin »wenn ein Seemann für jemand ein Schiff herstellt und er es 
nicht gegen Schiff bruchsgefahr sichert, und wenn das Schiff noch im 
selben Jahre Schiffbruch leidet, oder sonst einen Schaden nimmt, so 
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soll der Seemann das Schiff reparieren und auf seine Kosten stark 
machen und das Schiff als ein starkes dem Besitzer übergeben« GH. 
36, 10—26. Wie dies Beispiel zeigt, dient mä zur Anreihung auf 
einander folgender und sich aneinander anschließender Handlungen. 
Gleichzeitige und gleichwertige Handlungen dagegen werden mit u 
angeknüpft, das oft gradezu unserem »auch« entspricht, wie Summa 
ayelum frirtaSu märe iilizum u aniazu märe ülizum »wenn einem 
Manne seine Frau Kinder gebiert und auch seine Magd Kinder ge¬ 
biert« eb. 28, 38—42. Dies u kann auch neben ma stehn, wie »Bel- 
nirari, welcher das Kossäerheer inärüma u nagab zä’ireSu qäsu ik- 
Sudu »bezwang, dessen Hand auch alle seine Widersacher besiegte« 
IV. R. 39, 25a (s. Delitzsch HW. lb). Die beiden durch ma zu 
verbindenden Verba können manchmal durch läng&e dazwischen 
tretende Wortgruppen getrennt werden, wie aptema bit nakkamäti 
Sunu Sa ... (6 Worte) Sa ... (12 Worte) Sa (9 Worte) uSe^amma 
»ich öffnete ihre Schatzhäuser, die usw. und holte heraus« KB. II, 
202, 132, V, 16. Da dem deutschen Sprachgefühl die mit ma ange¬ 
reihten Sätze zumeist von einander abzuhängen scheinen, so glaubte 
D. H. Müller, Das Gesetz Hammurabis (Wien 1903) S. 246 ff. (vgl. 
auch Jensen KB. VI, 1, 43u), dem Zimmern ZDMG. 58, 551 zu¬ 
stimmte, daß ma nicht bei- sondern unterordne. Wir müßten dann 
aber eine im semitischen Sprachkreise sonst unerhörte Satzbildung 
mit nachfolgender Partikel annehmen, die sich auch durch einen et¬ 
waigen Einfluß des Sumer, nicht genügend erklären ließe; mit Recht 
hat dagegen Ungnad BSS. V, Heft 5, die Auffassung von ma als 
beiordnender Partikel verteidigt. Daß ma in der Tat nur bei- nicht 
unterordnet, zeigt am besten seine Verwendung zwischen Imperativen, 
die ja nie als einander untergeordnet zu denken sind, wie SepT ASSur- 
hanapal Sar ASSur fabatma ina zikir SumiSu kuSud nakreka »die 
Füße A., des Königs von A., erfasse und du wirst durch seinen 
Namen deine Feinde besiegen« KB. H, 174, 98/9, qudmeSunu izizma 
... Sunna »stelle dich vor sie und verkünde« Schöpf. HI, 11, 12; 
dasselbe gilt für Sätze mit Prekativen wie aiu Zä linärma ina 
dadms liSarbi SumiSu »wer will den Zu erschlagen und in den 
Wohnsitzen seinen Namen groß machen?« KB. VI, 1, 48, 29, 30. 

b. Die Verbindung mit ma tritt nun oft auch an die Stelle 
asyndetischer Konstruktionen der anderen Sprachen. So wird an einen 
Imperativ der Folgesatz im Prekativ mit ma angeschlossen, wie ina 
UpSukkinnaki mitfoäriS hadiS tiSbäma epSu pl '%a kima katunüma Slmäta 
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lüäini »wenn ihr in U. friedlich beisammen sitzt, so möge ich, indem 
ich den Mund auf tue, an eurer Statt das Schicksal bestimmen« 
Schöpf. II, 137 8, tisamma ina puhnr lü Sagata amätlca »sitzest du in 
der Versammlung, so möge dein Wort hoch sein« eb. IV, 15, tür qibf- 
Sumtna lubnSa lislim »befiehl wieder, so soll das Kleid ganz sein« eb. 
24; hier ist wie im Arab. nach dem Imp. der Inhalt des Befehls bei¬ 
statt untergeordnet, vgl. noch suprimma lilgü »sende, daß man hole« 
KB. VI, 174, 6, ana mu\pj%\\a bilaäsumma lüdukSu >bringe ihn zu mir, 
daß ich ihn töte< eb. II, 5, pitä bäbkama lüniba anäku >öffne dein 
Tor, daß ich eintrete« eb. 80,15, sitalsüma liqbakJcu >frage ihn, daß 
er dir sage« Am. 8, 23/4, supranima lilqünikka >sende, daß man dich 
hole« eb. 9, 18, iäti . . . kurbanimrna lasüfa apMnka »mich begrüße, 
daß ich dein Joch trage« KB. II, 176,125 (vgl. KB. III, 2, 88, 54—56, 
110, 34/5 usw.). 

c. Wie in asyndetischen Sätzen, so (s. § 296 d) trägt auch nach 
ma das 2. Verbum zumeist die Endung a , vgl. außer den zitierten 
Beispielen noch Nudimmud idurma itura >N. fürchtete sich und 
kehrte um« Schöpf. III, 54, iptema abulli . . . §igam udannina >er 
öffnete Tore und machte stark den Verschluß« eb. V, 9, 10, abulli 
Sippar . . . uddilma ipruSa afyutu >die Stadttore von S. verriegelte er 
und verwehrte mir die Brüderschaft« KB. II, 184, 108 vgl. eb. 186, 
114, Am. 23, 17, 25 usw.). 

Anm. Wohl auf kana'an. Einfluß beruht es, wenn in den Am.-Briefen nach 
Frage- und Befehlssätzen Folgerungen mit w angeknüpft werden, wie 
anäku u\ihliku sarru mätasu niuh}\i\a ^wer bin ich, daß der König sein Land 
meinetwegen verlieren sollte?« 254, 10, minu sütu Abdiasirla kalbu u iuba'u »was 
ist er, A. der Hund, daß er sucht« eb. 76, 11/2, (vgl. 79, 45), ussir ?abe biiäti 
rabä utudabbir »sende Feldtruppen in großer Menge, daß sie wegtreiben« eb. 76, 
38/9, %aqbi sarru ana säsunu utuparisu »der König befehle ihnen, zu entscheiden« 
eb. 116,32/3, %itru$ ina pani sarri beli\a ulü % aspurma »es möge dem König, 
meinem Herren, recht scheinen, zu senden« eb. 250, 22/3. 

4. Disjunktivsätze. 

807. a. Wie einzelne Satzglieder, so werden auch ganze Sätze, die 
zur Wahl gestellt werden, im Arab. mit ’a# angefügt. Das den 
Nachsatz eines Bedingungssatzes einleitende fa kann dann wiederholt 
werden, wie 9 in mararta bihim fa'amsik fan$arif »wenn du an 
ihnen vorübergehst, so halte an oder wende dich ab« Ag. 8 II, 10, 3. 
Das Arab. verwendet Disjunktion oft anstelle der Unterordnung unsrer 
Sprachen, z. B. bei Ausnahmen, doch äußert sich hier der unselbst¬ 
ständige Charakter des 2. Satzes schon dadurch, daß sein Verbum 
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der Regel nach im Subjunktiv steht, wie lä nastafi'u 'au namdij,a 
fl hagatin lanä »wir können nicht anders als daß wir wegen einer 
Angelegenheit fortgehn« Ag.® I, 137 pu, lä ndbrahu 'ag, tabkiia »wir 
werden nicht ablassen, bis du weinst« eb. 65, 15, ’ abainü biloba ’d- 
darri ’ag nakraha 'd-dimä' »wir weigern uns zu melken, bis wir Blut 
getrunken haben« Ham. Buht. 47, 6. Doch kann im 2. Gliede auch 
der Energikus eintreten, wie la'aqtulanndka 'an lata'tiianni bibni 
'afrika »ich werde dich töten, wenn du mir deinen Neffen nicht 
bringst« Ag.? X, 20, 2. Zuweilen aber ruft die konditionelle Natur 
eines solchen Satzgefüges gradezu den Modus apoc. der Bedingungs¬ 
sätze hervor, wie tagassaP qalllan ’ag lahm pamma hasbunä »mache 
etwas Platz oder es müßte dort genug für uns sein« Ag. 1 16,107,16 
(s. Nöldeke Z. Gr. § 59). 

b. Wie ein asyndetisches Satzgefüge im Neuarab. eine Bedingung 
mit ihrem Nachsatz vertreten kann (s. o. § 301 a), so stehn schon im 
Altarab. zwei disjunktive Sätze oft im selben Sinn, wie nanada'uka 
uaniiatahi Icädiban kunta 'au sädiqnn »wir werden uns um dich 
und deine Absicht nicht kümmern, ob du lügst oder die Wahrheit 
sagst« Tab. K. IV, 16, 5, sä’ä 'au 'aban »ob sie wollen oder nicht« 
b. Ijazm Faisal I, 3, 16, lä tugCilishu qariban käna 'au ba'ldan »sitze 
nicht bei ihm, ob er nah oder ferne sei« b. Ijibbän Ra^da 99, 14, 
namentlich nach sauä'an »gleichviel« wie eb. 153, 3. Dieselbe Aus¬ 
drucksweise ist auch den neuabess. Dialekten geläufig, vgl. te sadaqat 
sailjO men hiiäij legbä' ma men 'ekl »they offer a sacrifice be it of 
aDimals or of com« Littm. 205, 14 (vgl. 222, 18), tna farihkän naf t- 
kän hada niotü »che tu tema che sii valoroso, unica e la sua morte« 
ZA. 19, 333, 17. 

c. Im Hebr. und Ar am. können '(> und 'au zur schärferen 
Hervorhebung der Disjunktion schon' zum ersten Gliede treten, wie 
hebr. \> ben iiggt-h 'Q bap iiggäh »sei es, daß er einen Sohn oder 
eine Tochter stößt« Ex. 21, 31, syr. 'ag ' e dammä l’dukhälä nagged 'otj, 
l e d<i{iunan <i e ’dhna saddur l e masL‘lan§ »schlaget die Sünder, um sie 
abzuschrecken oder sendet sie zu den weltlichen Richtern« ER. 
219, 10. 

d. Das Ass. kann auch disjunkiive Sätze asyndetisch anreihen, 
Summa daiänum dinam idln purusam iprus kunukkam usezib »wenn 
ein Richter ein Urteil fällt oder eine Entscheidung trifft oder eine 
Untersiegelung vollzieht« CH. VI, 6—11. Doch kann die Disjunktion 
auch durch ü < 'an bezeichnet werden, wie isaffar u ana e'iltiSu 
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inaddin »er möge verfügen oder für seine Schuld an weisen« CH. XII, 
35. Da aber dies u wegen seines lautlichen Zusammenfalls mit ü < ya 
undeutlich geworden war, so wird es oft durch ln verstärkt, wie elip- 
pam uftebl u la nfytalliq »wenn er das Schiff zum Sinken bringt oder 
sonst Schaden leiden läßt« eb. XXXVI, 33/4. Bei mehr als zwei 
Gliedern steht u la gewöhnlich nur beim letzten, wie Summa aySlum 
alpam igurma qarnSSu iSbir zibbazu ittakis u lii Ser pasuttiiu ittasak 
»wenn jemand einen Ochsen mietet und diesem seine Hörner bricht 
oder den Schwanz abhackt oder sein Fleisch schädigt« eb. XXXVH, 
28—33. 

Anm. Zu den aus Bedingungssätzen erwachsenden Ausdrücken der Disjunk¬ 
tion 8. u. § 440 ff. 


5. Doppelfragen. 

308. Das zweite Glied einer doppelten Zweifelsfrage kann im Ar ab. 
außer durch 'ay auch noch durch das eigentlich die negative Alter¬ 
native einleitende ’am < 'ama eingeführt werden; das erste Glied 
kann wie bei der einfachen Frage nur durch den Ton oder durch 'a 
oder hal gekennzeichnet werden. 'Am drängt energischer auf eine 

. positive Entscheidung als 'ay, es steht daher in Fragen mit einem 
Komparativ als Prädikat, wie ’ aZaidun 'afdalu 'am 'Amrun »ist Z. 
vortrefflicher oder ‘A. ?< Slb. 1,436,7 (vgl. Reck. 486). Sonst 
können 'ay und 'am nicht selten mit einander wechseln, wie tuqimu 
'indanä 'ay tan$arifu »wirst du bei uns bleiben oder fortgehn?« Ag. 1 
V, 14, 1, fa'aSräfu * n-näsi 'ttaba'ahum 'am $u afä'uhum »haben die 
Edlen unter den Leuten sich ihm angeschlossen oder die Armen?« 
Buh. I, 7 u, syr. iisal e alä yu?iU cl-malctnb yu$il 'am la »er fragte, 
ob der Brief angekommen, oder nicht?« Landb. Pr. 160, 17, 18, hal 
iasma'ünahm 'id tad'üna 'ay, ianfa'ünakum 'ay iadtirrüna »hören 
sie euch, wenn ihr ruft, oder nützen sie euch oder schaden sie?« 
Süra 26,72/3. An eine Doppelfrage kann sich unter Umständen 
noch eine weitere Alternative anschließen, wie 'a^arramat hablanä 'am 
gairu magrümin 'am tanSahanna 'alä 'l-harbi 'llatl Qaramat minnl 
fu'äda ’mri'in harrana mahrümi »ob sie die Verbindung mit uns ab¬ 
gebrochen oder ob sie noch jetzt ungebrochen oder ob sie trotz des 
Krieges, den sie verschuldet, in mir das Herz eines heißen, ver¬ 
schmähten Mannes stillen will« Fer. B. I, 9, 3. Wird hal nach 'am 
wiederholt, so werden die beiden Fragen nicht als einander aus¬ 
schließend dargestellt, sondern nach einander aufgeworfen, wie hal 
lid -dijflri bi'ahlihä 'ilmun 'am hal talnnu faianfiqa 'r-rasmu »wissen 
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die Häuser mit ihren Bewohnern etwas, oder sind so deutlich, daß 
die Spuren selbst reden könnten ?< Ag. 1 IV, 163, 9 v. u. 

Anm. 1. Auch die Doppelfrage kann unter Umständen einen Bedingungssatz 
vertreten, wie ’atabjiu % y ihälati y am baqnuhä faanfuka min rifrihä #arimu »ob 
das Fett gekocht oder roh gegessen wird, so kitzelt dir doch die Nase von dem 
Geruch« Hassän 181, 5. Im Altarab. wird dann das erste Fragewort öfter aus- • 
gelassen, wie qutünä y am ßafimä »wenn wir getötet werden oder siegen« Tab. II, 

302, 12 und noch öfter tritt für y am schon ’a# ein, wie samita y n-nidä y a ’a# lam 
tasmcfhu »magst du den Buf hören oder nicht« Buh. 1,1,229,8 aber noch madina 
känat y am qar\a »mag es eine Stadt oder ein Dorf sein« Zap. XYI, 122, 14. 

Anm. 2. Vereinzelt kann eine doppelte Zweifelsfrage durch eine Tatsachen¬ 
frage vertreten werden, wie y ajii #a y aiiu harn Kilübin y akramu »bin ich oder ist 
einer und wer von den B. K. edler?« Mubarrad 563, 1. 

Im Ä t h. wird das 2. Glied einer Doppelfrage durch uamfma ein- 309. 
geführt, wie sabe'nü ’ anta yamima 9 ar$e >bist du ein Mensch oder 
ein wildes Tier?< VSI. I, 77, 5, ment 'ebajßma babezha sarayntü \ta- 
mima bakebra ney,ä%a 'älam yamlma bahezha simata ’ahgür > worin 
besteht ihre Größe, in der Menge ihrer Truppen oder in der Größe 
des weltlichen Besitzes oder in der Menge der Städtegründungen ?< 

KN. 2 a, 15—18 (vgl. 93 a, 8). Dem entspricht im Te einfaches mä, 
wie gadem *eb madhar ’abdekküm mä ’eb tnargam >shall I now make 
you perish by a Messing or by a curse?< Littm. I, 86/7 (vgl. 239, 

18). Im Amh. wird die zweite Frage durch yais, seltener durch 
#aim angeknüpft, wie lämnä bagen larsäöa# iamibaqqä {ettärad ^a%s 
jabährü *äsä hullü bänd larsäöa\t jessabbasabällen »sollen Binder und 
Schafe genug für sie gescMachtet werden oder sollen alle Fische des 
Meeres für sie gesammelt werden ?< Nu. 11, 22. Dem entspricht im 
Tna yaj, oder ua\n , das auch schon zum ersten Gliede treten kann, 
wie \iain kaiteyäga ' tafanqiqä yain katfehadem 'ädrehiqä >o perche 
non combattesti avendo riflettuto o non fuggisti allontanandoti dal 
paese?« ZA. 19, 302, 15, 16 1 ). Bestehn die beiden Glieder der Doppel¬ 
frage nur aus je einem Wort, so kann für yain auch dij,ü eintreten, 
wie *ettl gazäk% dekk-än d%iü sä'rl medqäskl 'ärät d\jß medri »quella 
tua casa ö la tenda o ö l’erba? il luogo ove dormi ö il letto o la 
terra ?< ZA. 18, 370, 49, 50. 

Anm. Im Te kann jeder Zweifelsfrage ein mämi »oder was?« angehängt 
werden« 8 . Littm. I, 14, 17, 84, 24 usw. 


1) Die Übersetzung mit perche ist frei, denn dem entspricht sonst zamba% 
s. ZA. 18, 377 u. 
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310. Im Hebr. kann das 2. Glied der Doppelfrage durch ’p oder 
durch 'im angefiigt werden ; ersteres kann, anders als im Arab., auch 
bei der strikten Alternative stehn in Vergleichen wie A a /p5 h'iQp’ka 
fy)h$n l‘b(j) 'iS '(häd ’p h’iQp’Ttä kphpn l'Spbft »ist es besser für dich 
Priester bei der Familie eines einzelnen Mannes oder bei einem Stamme 
zu sein?« Jud. 18, 19, aber ha'Qsif 'p<? läs$p . . . 'im 'fhdal »soll ich 
noch weiter hinausgehn oder soll ich auf hören ?< Jud. 20, 28. Schließt 
sich die Doppelfrage an eine Tatsachenfrage an, so kann 'im schon 
beim ersten Gliede stehn, bah a ru läkpn haüQm 'fp ml pa°hQdün 'fp 
'UQhim ' a Sfr . . . u e 'i»i '$p '"IqIi? ha’nu)ri »wählt heute, wem ihr 
dienen wollt, dem Gotte, den .. . oder dem Gotte der Emoriter?« 
Jos. 24, 15. In erregter Rhetorik kann das erste Glied ausgelassen 
werden, wie 'im kfhompr Äajjpjpr i(hiisrb »oder soll es wie Töpferton 
geachtet werden?« Jes. 29, 16. Nicht selten wird im Hebr. die Form 
der Doppelfrage gewählt, wo nicht eine Alternative, sondern lediglich 
ein Parallelismus beabsichtigt ist, wie h a mäIok timlgk ’älfnü 'im mäSpl 
timsQl »willst du über uns regieren oder herrschen?« Gen. 37, 8. 

311. Im Ar am. und Ass. wird das 2. Glied der Doppelfrage durch 

’p, , °V') angeführt, wie ass. mülämi muh hi amclutiü (s. o. S. 193 
n. 2) u ina imrre »ist es eine Seuche bei Menschen oder bei 

Eseln?« Am. 96, 12,13; doch können im Ass. zwei Alternativen auch 
asyndetisch einander gegenüber gestellt werden, wie allikku ul allikku 
»soll ich gehn oder nicht?« LBL. 144, 183, 17, 18. 


6. Ellipsen in Doppelsätzen. 

813. Haben zwei, sei es asyndetisch, sei es syndetisch oder disjunktiv 
aneinander gereihte Aussage- oder Fragesätze eins oder mehrere 
Glieder gemeinsam, so steht das gemeinsame Glied nur einmal u. zw. 
gewöhnlich beim 1. Satze. Die dabei vorkommenden Kombinationen 
sind so mannigfaltig, daß es weder möglich noch erforderlich ist, sie 
erschöpfend zu behandeln. Theoretisch fallen schon alle Wortverbin¬ 
dungen unter dies Kapitel, da man sie als die letzten Reste redu¬ 
zierter Doppelsätze ansehn kann. 

313. a. Im Arab. (vgl. Nöldeke Z. Gr. §75) wird in negativen 
Sätzen die Negation meist wiederholt, wie mn uadduaka rahbuka 
Warna qalä »nicht hat dein Herr dich verlassen noch dich gehaßt« 
Süra 93, 3, lä sfiqatun iabqä ruda mülikun »kein Untertan und kein 
König wird am Leben bleiben« Ag. 8 HI, 169, 7, tun. la IqU lä dar lä 
mrä lä uläd »ich bin keinem Haus, keiner Frau und keinen Kindern 
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begegnet« St. 64, 21, doch tritt bei den folgenden Gliedern meist lü 
statt einer anderen Negation ein, wie famä lanü min säfiina yala 
§adxqin hamlmin »so haben wir keinen Fürsprecher und keinen treuen 
Freund« Süra 26, 100. Oft aber fehlt die Negation auch schon beim 
2. Gliede, wie famä bakat 'alafhimu ’s-samä'u ual-’ar$u »nicht weinten 
über ihn Himmel und Erde« Süra 44, 28. Nach lam bleibt der Apo- 
copatus zuweilen auch beim 2. Gliede stehn, wie lam tuhaddanä ya- 
takrahü ’amranä »dann hättet ihr euch uns nicht widersetzt und 
unsrer Herrschaft nicht widerstrebt« Tab. K. IV, 13, 10, doch tritt 
zuweilen auch schon das Perf. dafür ein, wie lam ianbu 'anhä yafyäfa 
’l-$ayra fa'tataba »er scheute nicht vor ihnen (den schwierigen Weg¬ 
stellen) zurück, noch fürchtete er eine rauhe Gegend, daß er ihr aus¬ 
wiche« Hut. 1,8 (ZDMG. 46, 175, vgl. 176). Das lä des Verbotes 
erstreckt seine Wirkung aber nur selten auf zwei Jussive, wie yalä 
talbisü ’l-haqqa bil-bäfili yataktumü »und verdeckt die Wahrheit nicht 
durch das Eitle, noch verberget sie« Süra 2, 39. Im Syr. ar. da¬ 
gegen findet sich in einer festen Ra. die Negation schon nur beim 
2. Gliede, dol ftallay lana hol uala mal »diese haben uns weder Ge¬ 
sundheit noch Geld gelassen«, Phiny. ed. Nurse 31. 

b. Von den mannigfachen sonstigen Ellipsen, zu denen Nol¬ 
de ke Z. Gr. §76 Beispiele gesammelt hat, seien hier nur noch 
einige bes. charakteristische aus der klassischen Sprache und den 
Dialekten angeführt, z. B. , ay§aitu min Barrata qalban hurran bil- 
kalbi fairan yal-hamäti Sarran »ich habe B.s reines Herz ermahnt, 
dem Hunde wohl, der Schwiegermutter böses zu tun« Mub. 486,10, 
man jßpqafühu tabki hannatuhu ’ay \asiruhu jatfu »wen sie packen, 
den beweint seine Liebste, oder, wen sie gefangen nehmen, der muß 
hungern« Hud. 82, 3, äg. ana aStiri ll ana marküb yinti marküb 
»ich werde mir und dir einen Pantoffel kaufen« Sp. c. 100, 9, tun. lib- 
sühum es-$idtän qclSSäbtiä ulüzir qäSSäbiiü »der König und der Wezir 
zogen einen Kapuzenmantel an« St. 77, 21, mar. dirriid-bbya bet ezräb 
usäröfu zräb uqflu zräb »Vater, mach mir ein Haus aus Gestrüpp, und 
Schloß und Schlüssel dazu aus Gestrüpp« Houw. 50, 16, malt, kol 
iuit iibla uifkol ikel faiiep u\$n ftit te »jeder schluckt und ißt etwas 
Gutes und ich ein wenig Tee« St. 43, 2. 

e. Selten wird das beiden gemeinsame Glied nur zum 2. Satze 
gestellt, so das Subjekt 'adü nasdbin ’am ’anta bil-haüi 'ärifu »bist 
du ein Verwandter oder nur ein mit dem Stamm bekannter?« Slb. I, 
134, 9, das Prädikat nahnu bimä Hndanä qaanta bimä 'indaka rä4'm 

Brockelmann, Orundriß II. 32 
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>wir sind mit dem, was bei uns und du bist mit dem, was bei dir, 
zufrieden« Gamh. 127, 8 v. u., das Verbum la Saqiian yalä iada'na 
sa'idä »keinen Elenden und keinen Glücklichen lassen sie« Hiz. 3, 
537, 19, das Objekt safahan ’adalti yxilumti gaj,ra mullmi »in Torheit 
hast du gescholten und getadelt einen nicht Tadelnswerten« Lebid 
(Häl.) 81, 1. 

314. Aus dem Hebr. kommt hier namentlich die Auslassung eines 

zwei Verben gemeinsamen Objektes beim 2. in Betracht. Zwar wird 
es zumeist beim 2. Gliede durch ein Suffix wieder aufgenommen, wie 
Uaüiqah ’$p ha’aiil #aii a ' a l?hü »und er nahm den Widder und brachte 
ihn als Opfer dar« Gn. 22, 13 (vgl. Ex. 21, 26, Jos. 24,14 usw.), 
vgl. aber yaiföfr Iahyf tyl haiiqP hassadf . . . yajjdSf ’fl M’äMm 
»und Gott schuf alles Getier des Feldes und brachte es vor A.< Gn. 
2, 19 (Vgl. 24, 35, 11, 3, 12, 8, 37, 3, 38, 28, Ex. 10, 25, Nu. 22, 40 
usw.). Diese Ellipse ist besonders häufig, wenn der 2. Satz das im 
1. berichtete nicht wirklich weiter führt, sondern beide denselben 
Vorgang schildern, wie vaüiqqah galaffp ’$p hassimla uaüäslmü 
»und S. und J. nahmen den Mantel und legten ihn« Gn. 9, 23 (vgl. 
18, 7, 8, 20, 14, 21, 6, Ex. 2, 3, 17, 12, 24, 6, 8, 31, 4, 20, 33, 7 usw.). 
Diese Ellipse ist aber dem Hebr. so geläufig, daß das Objekt zweier 
Verba sogar einem dem 1. untergeordneten Satze entnommen werden 
kann, wie yaijßmpr mä ha$rab$n ,a fyr ’fttpn IM yattQmpr hQpäm'ka 
... yaütttfn Iah »und er sprach, was ist das Unterpfand, das ich dir 
geben soll, und sie antwortete, dein Bing usw. und er gab sie ihr« 
Gn. 38,18. So kann das Objekt auch aus einem vorhergehenden 
Nominalsatz entnommen werden, wie hinnf RiSqä qdh yal$k 

»B. steht vor dir, nimm (sie) und gehe« Gn. 24, 51. Selten nur wird 
das Objekt erst zum 2. Verbum gesetzt, wie yann'sapper Iq yaiitftyr 
länü ’fp h a lQmQp$nü »und wir erzählten ihm und er deutete uns 
unsere Träume« Gn. 41, 12 (vgl. 2. Sm. 18, 18). 

315. a. Wie in asyndetischen Sätzen (s. o. § 295 e) so steht im Aram. 
auch bei zwei durch verbundenen Verben das Objekt gewöhnlich 
nur beim zweiten, wie altaram. mn f$q ythnsni »wer mich beein¬ 
trächtigt und beraubt« Ner. H, 8, 9, syr. d'neilf y'nayda' re'jäneh 
»daß er seinen Gedanken enthülle und kundtue« Jul. 83, 8 (vgl. Mt. 
5, 29 C), yahfaf q'hiraip yapp*qäh »und er raubte sie mit Gewalt und 
führte sie hinaus« am. IV, 19,17. Aber das Objekt kann auch vor¬ 
angestellt werden, wenn die Verba einen einzigen Begriff darstellen, 
und das geschieht sogar, wenn das 1. Verbum intransitiv ist, wie 
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Tcäsä ’amrahtön yaznabtön menn »den Becher habt ihr mir zu stehlen 
gewagt« Jos. 348, 9, ja sogar d'ha# kespä 'epä habr*k{fn tfiehbpP tyh 
»jenes Geld gab ich eurem Genossen, da er kam« Ghrest. 139,6, 
yäf li dsbä n‘faq men 'äbä phafpan »und auch mich raubte ein Wolf, 
der aus dem Walde kam« am. UI. 242,17, hcUfn hätyl kad n*faq 
yemar Iah »als er herausgegangen war und ihr dies gesagt hatte« 

LES. 1, 72, 5. Seltener dagegen als im Hebr. steht das gemeinsame 
Objekt zweier Verba, die einen einheitlichen Vorgang ausmalen, beim 
1. Gliede, wie yazäal kflila d‘kubb$ yfsäm frrtSfh »sie flochten eine 
Dornenkrone und setzten sie ihm aufs Haupt« Mt. 27, 29, tfnessab 
m$n d'mä tfnerros lappai maSkan zabnä »er soll von dem Blute 
nehmen und es vor der Stiftshütte ausgießen« JSB. HI, 246, 11. 

b. Auch eine zu zwei Verben gehörige Negation kann im Syr. 
zuweilen nur beim 1. stehn, wie lä mär ’phitf hesdä l‘bi$ä da$hf lap- 
bär u'nehdf d*hüz$ »nicht, o Herr, möge ich dem Bösen, der nach 
meiner Niederlage dürstet, zum Schimpf werden und er möge sich 
nicht freuen, wenn er sieht« Chrest. 113,14, 15. 

Auch im Ass. kann das gemeinsame Objekt zweier Verba vor- 316. 
anstehn, wie yarka eqlam Adad irtafyif ula bibbulum ifbal »wenn 
dann das Feld A. überschwemmt oder eine Sturmflut es fortreißt« 

CH. XUI, 41—43, falam Sarrütiia dbni ittiSunu useziz »ich errichtete 
ein Bild meiner Majestät und stellte es bei ihnen auf« Delitzsch 
AL 4 46, 23. 


7. Die Wortstellung in Doppel sitzen. 

Alle semitischen Sprachen zeigen mehr oder weniger die Neigung 317. 
in einem, an einen anderen angeschlossenen Satze dem letzten Gliede 
des 1. Satzes das entsprechende des 2. folgen zu lassen. Offenbar 
ruft das letzte Glied des 1. Satzes durch Assoziation im 2. Satze das 
entsprechende Glied zuerst hervor 1 ). 

a. Im Ar ab. gehören hierher Fälle wie gajipu ’l-biladi humü 
iiahum ’umarü’uhä »sie sind der Hegen des Landes und seine Emire« 

Ag. 2 X, 104,14, qanmun humü ’l-’anfu yal-adnäbu pairuhumü »Leute, 
die die Nase sind, während andere Schwanz sind« Ag. 2 H, 50, 24, 
tulhimu ’amran ya'umüran tusdi »du ziehst eine Sache auf, während 
du andere beendigst« eb. IH, 37,19, iugannika täratan yafayran iukir- 


1) Diese Stellung ist auch im Neupers. nicht selten, vgl. 
Sähu&ma I, 91, 556. 


z. B. PKS, SKP 
82* 
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ruhä »bald wird er dir etwas singen und bald wird er es wieder¬ 
holen eb. X, 110, 12, yattahada mu'Tnan si#ähu nabigairihi ’ nta$ara 
»und er nahm andere zu Helfern und schützte sich durch andere« 
Qalänisl 233, 4, c om. ntl 'ayge u'aygot SjfäriS »du bist schief und 
schief sind deine Ratschläge« Reinh. 390, 10 (vgl. MSOS. I, 63, 21, 
Landberg, Hadr. I, 163, 4). 

b. Nicht selten ist diese Stellung auch in den siidarab. Dia¬ 
lekten, vgl. soq. VSSV. Müller II, 129, 5, 324, 15, VOOV. eb. 86, 
14, 287, 7, 332, 20 usw. 

c. Ebenso in den abess in. Dialekten, wie ät'h. VSSV. SD. 64, 
34, SVA. AOYS. VSI. I, 123, 14, SWS. tna ZA. 17, 37, 20, 1, SP. 
A. A. S. P. te Littm. I, 216, 18/9. 

d. Besonders häufig ist diese Stellung im H e b r. zu beobachten: 

SPPS. 2. Sm. 19, 13, Jes. 5, 7, 13, 8. 

VSSV. Gn. 37, 11, Jos. 10, 13, Jud. 6, 28, 1. Sm. 18, 21, 2. Sm. 
22, 5, 8, Jes. 3, 8, 32, 3, 60, 20 a, Ps. 80, 14. 

VOOV. Gn. 12, 3, 19, 3, Ex. 5, 2, 11, 6, Jos. 11, 10, Jud. 7, 25, 
9, 45, 1. Rg. 18, 38, Jes. 3, 15. 

VAAV/ 2. Sm. 4, 12, Jos. 11, 22, 22, 19, Jes. 1, 18. 22, 19, 41, 9, 
16, Ez. 3, 18. 

VSOOSV. Jes. 5, 17. 

VASSA. Jes. 32, 16. 

VSAAV. Jes. 11, 16. 

VSAASOV. Jes. 11, 8. 

VAOOAV. Jes. 40, 12. 

SWS. 2. Sm. 22, 6, Ps. 5i, 6, Thr. 1, 20. 

AWA. 2. Sm. 22, 17. 

e. Auch im Ar am. ist sie nicht selten, vgl. 

VOOV. Narsai H, 161,10, am. IV, 5, 7, Th. b. K. I, 19, 8. 

VSSV. Dn. 5, 20, feil. Lidzb. 346, 9, 444, 14. 

SWS. am. IV, 256, 4. 

VAAV. am. HI, 262, 15. 

PSSP. targ. Onk. 49, 11, urm. Soc. 154, 17 usw. 

f. Sehr gewöhnlich ist diese Stellung auch im Ass. 

SPPS. KB. VI, 1, 80, 8, Gilg. VI, 11, VH, IV, 33, IX, II, 7. 

VSSV. KB. H, 2, 78, 14, 15. 

VOOV. Schöpf. IV, 35, 59, V, 3, KB. VI, 1, 108. 

OWO. Schöpf. HI, 36, Sanh. H, 29, 79, KB. HI, 1, 178, 10, 27, 
28, IH, 2, 54, 7, 60, 9—12. 
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SWS. KB. HI, 176, 26—58, 184, 14—16, 290, 18, 19. 

VSOOA. KB. VI, 1, 108, 11, 12. 

OVYO. KB. H, 162, 112, Kyros Cyl. 26. 

OWA. Güg. I, 125. 

SVAVSA. GUg. XI, 103. 

SVOOV. KB. II, 164, 20. 

Anm. Verschränkungen zwischen Haupt- nnd Nebensatz wie 8yr. dalmön 
lafäh l'ßettä i »“ieMaß bar ’allähä »warum hat Gottes Sohn den Feigenbaum ver¬ 
flucht, dafi er verdorrte ?< JSB. IV, 730, 8 sind nicht in der Grammatik, sondern 
in der Rhetorik zn behandeln. 


II. Die Entwicklung Beigeordneter Sätze 
zu untergeordneten. 

1. Zustandssätze. 

Auf der Grenze zwischen Bei- und Unterordnung stehn die so- 318. 
genannten Zustandssätze. Es sind asyndetisch oder syndetisch ange¬ 
reihte Sätze, die nicht einen Fortschritt im Bericht bringen, sondern 
Nebenumstände der Handlung darstellen und daher für das Sprach¬ 
gefühl Prädikative oder Zeitadverbien vertreten. Diese ihre logische 
Unterordnung unter den Hauptsatz äußert sich denn zuweilen auch 
schon in ihrer Form. 

a. Im Ar ab. werden solche Sätze asyndetisch angeknüpft, wenn 319. 
ihr Subjekt mit dem des Leitsatzes identisch ist, oder wenn ihre 
Handlung als in der Entwicklung begriffen dargestellt werden soll, 
wie hattä mä jagidu ’illa ’ l-'dba’ata iugauuibuM *) >sodaß er nur den 
Mantel findet, um ihn zum Schilde zu machen< b. Sa'd II, 2, 12, 26, 
äg. el-binte tilget tign takte riglSn el-bel »das Mädchen erschien, in¬ 
dem sie vor den Füßen des Pferdes lief« Spittac. 758. Ein solcher 
Zustandssatz kann unserem Sprachgefühl oft final erscheinen, insofern 
das Impf, nicht nur die Ausführung, sondern auch die Vorbereitung 
einer Handlung ausdrückt, wie pumma nazaat pi'iabahfi tagtasilu 
»dann zog sie ihre Kleider aus, um sich zu waschen« Ag. s II, 2, 18, 
paraijtu ’anä ua’abl nata§aüadu »ich zog mit meinem Vater auf die 
Jagd« eb. XI, 25, 22, dath. ute§ib em- e azel c and em-heile iibrumah 
»und sie bringt das Gespinst zum Weber, daß er es webe« Landb. 

19, 1 (vgl. 20,25), mehri usiiüfim gäyhe ierä'im, §h. begad agaheS 


1) Denominiert von ga$b, vgl. JRA9. 1907, 859, v. 60, zum Sinne Vgl. b. 
Sa'd II, 2,12, 20; von Schwally z. St. falsch gedeutet. 
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iir'a »und seine Brüder gingen, um zu weiden« Müller 111,47,9 
(vgl. 148, 6, n, 61, 4). 

Anm. So kann im Arab. ein wirklicher Finalsatz auch ein Prädikativ fort¬ 
setzen , wie ’innamä baraga rasülu ’llähi murhtban lil-'adü#i ft aliiubattigahum 
»der Gesandte war nur dazu ausgezogen, den Feind zu schrecken und ihn zu 
wissen zu lassen« Tab. £. III, 28, 10. 

b. Selten nur unterbleibt im Zustandssatz die Kennzeichnung 
der Abhängigkeit durch den Tempuswechsel, indem sich das resul- 
tative Perfekt erhält, wie pumtna ’atfliay 'a$ofa ’d-dahru bihim »da 
waren sie solche, die das Schicksal umhergeworfen hatte« Ag.* II, 
33, 1, qa’amsä habluhä ’nqafa'a »da war am Abend ihr Strick zer¬ 
schnitten« eb. X, 106,18 (vgl. eb. 113, 19), 'inna ’l-harba 'adhat ba%- 
nana laqihat »der Krieg hat zwischen uns angefangen« eb. XII, 49, 29, 
pal. utnä 'itt inhammait »und ich war nicht wieder bekümmert« 
Littm. NV. 70, 18, soq. yukanahk sink »ich sah ferner« Müller 
II, 292, 32 (neben sink kanahk eb. 24, aber ikänah ifär »er möge 
auch umspannen« eb. 175, 16). Doch muß diese Konstruktion früher 
im Arab. häufiger gewesen sein, da sie bei den erstarrten Zustands¬ 
sätzen (s. u. § 324 ff.) ganz gewöhnlich ist. 

Anm. Das resnltative Perf. kann auch einem präs. Impf, folgen, ’abki 'ali 
bdbari ’s-samä’i ’nqata’a »ich weine darüber, daß die Mitteilung vom Himmel her 
aufgehört hat« b. Sa’d II, 1, 84,2, ‘anjfuru ’ilaihi ’nfradara f% 7 - jttldi »ich sah 
auf ihn, wie er ins Tal hinabstieg« Bub. H» 340,18. 

e. Nominale Zustandssätze werden asyndetisch angefügt, wenn 
sie ein auf das Subjekt des Hauptsatzes bezügliches Pronomen ent¬ 
halten, wie ’aqlalat tnä bihä ratfttn yalü bultru »sie kam, ohne daß 
Angst oder Atemlosigkeit an ihr wäre« Lebld 12, 35, äg. el-binte fi¬ 
lmet ... me'arrlie räshä »das Mädchen kam mit entblößtem Kopf« 
Spitta c. 75, 8 (vgl. 64, 10), tun. usäret fl yus} el-mhalla häein 
'cdiha bnader »sie zog inmitten des Heeres, indem man die Fahnen 
über ihr schwang« St. 47,33, trip, uyuld e?-§ulfdn enzel mnässiiSra 
gälbäh mahrüg min hälbint »und der Sohn des Sultans stieg vom 
Baume, indem sein Herz von diesem Mädchen verbrannt war« St 
29, 31, malt tkünü mdendVtn räskom lisfel saqafkom ilfaq »ihr werdet 
aufgehängt werden mit dem Kopf nach unten und den Beinen nach 
oben« St 14, 27 (vgl. 18, 10), dath. iidrop rakyah c ala §embah »geht 
mit seinem Schlauch an der Seite« Landb. 172, 6 1 )« 


1) Solche Sätze entbehren auch im Idg. noch der Kopula, wie neupers. 
bifruftam äabe lab jpur ae öfarin »ich schlief eine Nacht, die Lippe des Preises 
voll« Sähnäme 1,11,195, vgl. 80, 886, 88, 485. ' 
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d. Ist das Prädikat eines solchen nominalen Zustandssatzes ein 
Adjektiv oder Partizip, so tritt es an die Spitze des Satzes u. zw. in 
Analogie zum prädikativen Adjektiv (s. o. § 230 a) im Akkusativ, 
wie hlna ra'aitu ’abä Jazida matfmü'atan iadähu ’ilä 'unuqihi bihablin 
»als ich den A. J. sah, wie seine Hände mit einem Strick an seinen 
Hals zusammengebunden waren« Ag. 2 IV, 31, 23, alladi iu’addi mä 
’umira bihi faüibatan nafsuhu »wer frohen Herzens leistet, was ihm 
befohlen ist« Bub- II, 48, 9. So kann auch das Part, eines unper¬ 
sönlichen Passivs in den Akk. treten, wie huähä mubärakan lalta fiha 
»nimm sie, indem du von ihr Segen hast« Ag. 2 V, 20, 14, pumma 
dura bihi magäijan *alaihi »dann wurde er ohnmächtig und schwin¬ 
delig« eb. X, 137, 10. 

Anm. Ein solcher Satz vertritt einmal sogar einen Objektseatz 'ala qasamin 
l& ’astimu ’d-dahra mutliman yalä fyärigan min fx\a say'u kalämi »mit dem 
Schwäre, daß ich nie wieder einen Muslim schmähen würde, und daß ans meinem 
Munde kein böses Wort hervorkommen würde* Fer. B. 109, 10. 

e. Mit ya angeknüpft wird meist ein Zustandssatz, wenn er ein 
Perfekt enthält, das einen aus einer vollendeten Handlung resul¬ 
tierenden oder mit der Haupthandlung fortdauernden Zustand dar¬ 
stellt ; meist ist das Perf. durch qad (s. u. § 325 a) näher bestimmt, 
wie fantabaha yaqad Saddüliu »als er erwachte, hatten sie ihn schon 
gebunden« Ag.*X, 25,20; seltener fehlt das ya, wie falammä ra$aa 
rasülu ’llähi min gäratihi tillca qad salima yaganima »als der Ge¬ 
sandte Gottes von diesem seinem Feldzuge wohlbehalten und mit 
Beute zurückkehrte« Tab.K.V, 45 pu, selten steht auch das Impf. Jcataba 
bidälika ’ila HiSämin yaiasta’dinuhu fihi »er schrieb darüber an H. 
indem er ihn um seine Zustimmung bat« Tab. H, 1559, 3. 

f. Bei Subjektswechsel tritt zumeist ya ein, das neue Subjekt 
steht durchweg an der Spitze des 2. Satzes, wie IgaraQa häriban ya- 
’afhäbu ’l-qatili iaflubünahu »er floh heraus, während die Genossen 
des Getöteten ihn suchten« Ham. 95, 22, aber auch iufimuni 'idä 
§uHu yalä iakünu ma'i Safun »er wird mir zu essen geben, 
wenn ich hungere, auch wenn ich nichts bei mir habe« b. Hibbän 
Raijda 134, 14. Ist das neue Subjekt ein Pronomen, so tritt es zu¬ 
meist noch einmal zum ersten Imperfektpräfix hinzu, wie 'aqbalat 
‘mm yanahnu nu$alli »eine Karavane kam heran, während wir 
beteten« Buh. H, 9, 4, laqitu ’abä Mas'üdin yahuya iafäfy bil - bajti 
»ich traf den A. M., während er um das Haus herumging« eb. HI, 
67, 13, ra'ainä ’l-'ussa fl iadika ya'anta taSrabu »wir sahen den 
Becher in deiner Hand, während du trankst« Ag. X, 82 u. Dies Pro- 
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nomen tritt freilich auch bei gleichem Subjekt auf, so oft yahuya 
jaqülu »indem er sagt< (vgl. Reck. S. 560). 

g. Negative Zustandssätze mit den Negationen lam und lammä 
entsprechen sehr oft unseren Zeitsätzen mit »ehe, bevor« 1 ) wie hattä 
naßaytu vuüam {anziü. salabi »bis ich entkam, ehe sie mir meine 
Rüstung ausgezogen« Mf<Jd. 1, 6, yalaqad fyaSitu bi'an 'amüta ydlam 
tadur bil-harbi dä'iratun c alä 'bnai Damdamin »ich fürchte zu sterben, 
ehe sich das Kriegsglück zum Nachteil der beiden Söhne D.s ge¬ 
wandt hätte« 'Ant. Mu. 73 (83), yala 'ämanu 'an taßtarimani 'l-ma- 
niiatu yalam (var. yalammO) ’ugähid iß - J/älimina »ich bin nicht 
sicher, daß mich das Geschick nicht hinrafft, bevor ich die Übeltäter 
bekämpft« Tab. II, 2, 884, 18 (vgl. b. al-’Apir IV, 152, 6), vgl. Hud. 
213, 1, Iäqüt III, 718, 2, Mub. 390, 15, 609, 6, Far. bei Uäbidl zu 
Mut. 111, 23, Addäd 167 u, so auch pal. id-düd ianhaShä yala bälat 
»der Wurm wird sie fressen, bevor sie verwest ist« Littmann NV. 
29 v. 35. 

b. Auch Nominalsätze werden meist mit ya angeknüpft, wie 
’abä 'an iadfyula 'l-baita yafihi 'l-'älihatu »er wollte nicht ins Haus 
eintreten, während die Götzen darin waren« Bub-1, 405, 5, so auch mit 
’inna: qadima 'Abänun ya'a$häbuhu ya'inna huzuma ßailihim lallfun 
»A. und seine Gefährten kamen, indem die Gurte ihrer Rosse nur 
aus Palmbast bestanden« eb. IH, 130, 16; soq. yafaheiroh ' ä&eh dse 
lcen ' aig yuse dtnih »die Frau ging fort von ihrem Manne, während 
sie schwanger war« Müller n, 117, 15. 

Anm. Schon in mehreren der oben zitierten Beispiele war das psychologische 
Prädikat der ganzen Mitteilung nicht im Haupt- sondern in dem Zustandssatz 
enthalten; das ist auch sonst sehr oft der Fall, vgl. ’tnna lazida 'bna Muäyiiata 
yallä Muslima 'bna r Oqbata yahya qad istakä »als J. b. M. den M. b. 0. er¬ 
nannte , war dieser schon krank« *iqd II, 245, 16, la'astahi 'an 'amüta bma 
'amütu yalaisa f* milkt dirhamun yalä {aküna ’alaiia da{nun ualä 'alä ’apmi 
lafrmun »wenn ich sterben soll, will ich keinen Dirhem besitzen, keine Schulden 
und kein Fleisch auf den Knochen haben« Gazäll Ihjä’ II, 275, 11. 

320. a. In den abessinischen Dialekten sind asyndetische Zu¬ 
standssätze schon sehr selten geworden und meist durch präpositio¬ 
neile Nebensätze (s. u. § 348, 416) ersetzt; doch finden sich im Äth. 
noch asyndetische Nominalsätze, die entsprechend der Freiheit seiner 
Wortstellung dem Satze auch vorangehen können, wie 'edayihü febfr- 
qät ya'eräqö ietyalad »mit geschlossenen Händen und nackt wird er 

1) Ähnliche Ausdrucksweisen finden sich auch in anderen Sprachen; im 
Türk, ist gelmezden etcwel »bevor er kommt« aus *gelmesinden ewwel »vor seinem 
Kommen« und gelmez imis »er kam nicht« kontaminiert. 
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geboren< MG. 207, 12, iakayer 'eräqö ^a'erähü febüq >er wird nackt 
und mit geschlossener Hand fortgehn < eb. 13. Im Te finden sich 
asyndetische Sätze im Impf, bei Verben der Tageszeit oder der 
Dauer, wie yaballe' ’amsa »und er brachte den Abend essend zu< Littm. 

I, 4, 21, laesät ler'e temaja »passed the night looking at the fire< 
eb. 33,4 (vgl. eb. 9,1, 118,11), ycdaröm harres §anha »and the 
giant was ploughing« eb. 85, 25 (vgl. 133, 21). 

b. Verbale Zustandssätze haben im Äth. wie im Arab. oft 
finalen Sinn, und infolgedessen tritt das Impf, in ihnen meist schon 
in den Subj. wie fannayömü iehora »er schickte sie, daß sie gingen< 

ÖD. 63, 23, ma?ä'kü ’emüt meslska »ich bin gekommen, mit dir zu 
sterben« VSI. I, 127, 6, ’ella 'argü iesgadü laba'äl »die aufgestiegen 
waren, um beim Fest anzubeten« MG. 105, 11 (vgl. 77, 19). 

a. Sehr lebendig ist der Gebrauch der Zustandssätze im Hebr. 331. 
(vgl. Driver, Tenses 2 App. I, 195ff.). Sie stehn hier ^vereinzelt 
noch asyndetisch als Nominalsatz, wie waiigf ’ghUg bgp 'El mii&m 
yfihä'Ai miqqfdpm »er schlug sein Zelt auf, während B. im W. und 

A. im 0. war« Gn. 12, 8, als Verbalsatz im Perf. yaiigm?r lg . .. 
kihkgä lg »er sprach zu ihm, indem er ihn anlog« 1. Rg. 13, 18, 
häufiger im Impf., wie hgjt maSkimg babbgqgr SgMr iirdgfü »weh denen, 
die früh aufstehn, indem sie dem Rauschtrank nachjagen« Jes. 5, 11 
(vgl. 42, 14), mit Subjektswechsel lg ßgsift iiqr*'a läk »sie werden 
dich nicht mehr nennen« Jes. 47, 1. 

b. Weit häufiger aber sind syndetische Zustandssätze, nominal, 

wie uaiiglß tfkgl fab ’ a ägnäy fri&dg »er ging, indem er alle Kostbar¬ 
keiten seines Herren in seiner Hand hatte« Gn. 24, 10 (vgl. eb. 45) 

namentlich im Part, yafögrä 'gläu Idhy,g ... y,‘hü igsgb pgßah hä- 

’ghfl »und J. erschien ihm, während er an der Tür des Zeltes saß« 
eb. 18, 1 (vgl. 13,7, 18,8, 25,26, 32,32), verbale im Perf., wie 

haaf ’uninäm '(Igd \ia a ni zaqantl »soll ich wirklich noch ge¬ 

bären, da ich alt geworden bin?« Gn. 18, 13 (vgl. 2,25, 31,40, 1. Sm. 

24, 16), im Impf, uaiiihiü S'nfhfm ' a nimmlm y, c lg iipbQsäsü »und sie 
beide waren nackt, ohne sich zu schämen« Gn. 2, 25 (vgl. Job 27, 22). 

a. Im Ar am. sind die alten Zustandssätze fast ganz durch echte 833. 
Nebensätze verdrängt. Doch halten sich solche in gewissen festen 
RA. RA. wie jüd. aram. ümajßg Igh l^abbgkgn g’riq' reä$h »ich bringe 
ihn zu euch mit geschorenem Haupt« Dal man Pr. 19, 7, syr. 'gn 
bailg »mit offenen Augen« am. IV, 302, 8 (vgl. § 25 a), neusyr. sal. 
värezgär libbou fyidia .. . häfü »der Landmann erntet frohen Herzens« 

Duv. 18, 13, feil, tille mefti masäieli baqleh »der Mufti kam mit Pan- 
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toffeln an den Füßen< Lidzb. 242, 7, tör. ekhairp jäqid lebet »schaute 
brennenden Herzens um sich« Pr. Soc. 4, 16, öno ’ainl äftihi gezatffrno 
dfqgffli »mit offenen Augen fürchte ich, daß er mich töte« eb. 7,25 (vgl. 
27, 36), vgl. aber auch mälifdle bdgäle Mia damäptg »er wickelte sich 
in die Decke, während sie schlief« eb. 40,3, feil. inSiqäli ubäbä 
»ich habe sie geküßt, während ihr Vater zusah« Lidzb. 141, 7 (vgl. 
Nöldeke Ns. Gr. §176). Finalen Sinn hat ein Zustandssatz in 
yadma m'zaz li rdpah bl n'Aayyf frailfh »und er mischte mir das 
Blut und nun glüht es in mir, seine Kraft zu zeigen« JSB. UI, 243,11. 

Anm. 1. In Fällen wie Id gfr m'iigin iäajJtQn )*äJWS» labmä »ov yap vtx- 
rovrai rag %ti(/ag orav ägrov lo&imatv* Mt. 16, 2 S. (P. mä daJttin) liegen frei 
angeknüpfte Folgesätze der Art vor, die Nöldeke MGr. § 293 bespricht. 

Anm. 2. Nur durch wörtliche Übersetzung aus dem Griech. kommen im 
Christi, pal. den altsemit. Zustandssätzen ähnliche Gebilde zustande in Fällen wie 
n'faq \apeh mipä ritfOi jmÜoji b'fescfin ifappöi b’südara h a ifQ m'karr'Hn 

*l£fjX&tv 6 TfO'j'rjxcbf Seitfiivog xobg niSag xal rag jjftporj xHQÜtig xal ij örpig 
airov eovSagCat nsgitSiStxo* Joh. II, 44. 

323. a. Sehr lebendig ist der Gebrauch der Zustandssätze im Ass. 
Solche Sätze sind aber nur selten nominal, im sogen. Permansiv, 
dann werden sie asyndetisch angefügt und können ev. wie im Äth. 
dem Hauptsatze vorangehn, wie i?$abtünimma illaküni süqa Sa Uruk 
rdkbüni »schlugen den Weg ein und gingen dahin, indem sie auf der 
Straße nach U. ritten« KB. VI, 1, 176, 195/6, illak Sarru nasqu ilüni 
naSuSu »der edle König geht, indem die Götter ihn tragen« KB. HI, 
164, 22 (falsch übersetzt) epSu pljfl kima katunüma Simäta lüSim »in¬ 
dem mein Mund sich auftut, will ich an eurer Statt das Schicksal 
bestimmen« Schöpf. H, 138 (vgl. HI, 57). Viel häufiger aber sind 
verbale Zustandssätze im Präsens neben dem Präteritum des Haupt¬ 
satzes, sie werden meist asyndetisch angefügt, wie Summa tamqarum 
uSetiq ana kaspim inaddin »wenn der Kaufmann weitergibt, indem er 
es für Geld verkauft« CH. XIX, 71/2, Adad ipula kibiti ana Anim 
ablSu amäti izakkar »A. antwortete, indem er zu A. seinem Vater 
das Wort sprach« KB. VI, 1, 50, 43/4 (und so oft), voranstehend 
pcdfyiS la ahattil uSallam SibirSu »in Ehrfurcht ununterbrochen voll¬ 
endete ich die Arbeit daran« Neb. 13 UI, 11,12 (VAB. IV, 110), 
mit Subjektswechsel ilüsa usappä illakä dimäia »ich flehte ihre Gott¬ 
heit an, indem meine beiden Tränenströme flössen« Assurb. Sm. 
120, 28. 

b. Weit häufiger aber werden solche Sätze mit ma angeknüpft, 
AnSar päSu epuSamma ana Qaga sukkalliSu am ata izakkar »A. öff¬ 
nete seinen Mund, indem er zu G., seinem Boten sprach« Schöpf. 
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DI, 1, 2 (vgl. KB. VI, 1, 48, 27, 52, 87/8), iffoma belum qabluS Tiümat 
ibarrt »der Herr nahte sich, um das Innere der T. zu prüfen< 
Schöpf. V, 65 (vgl. 135), izzizüma inappatü kiStu »sie standen um 
den Wald zu betrachten« Gilg. V, 1 , 1 , itbamma ana uqu iparras 
»er erhob sich, indem er das Volk anlog« Dar. Beh. 31 (VAB. III, 

23), mit Subjektswechsel Smedsama iSäf apSäni »(Steuer usw.) legte 
ich ihm auf, indem er mein Joch zog« Sanh. H, 64 (vgl. Delitzsch 2 
§ 195). Wie im Arab. haben diese Zustandssätze oft finalen Sinn, 
vgl. noch illikamma Namfüru idabub ana ilani »N. ging, um zu den 
Göttern zu reden« KB. VI, 1, 74, H, 6 (anders Jensen). 

2. Erstarrte Zustandss&tze. 

Wie die Prädikative dadurch, daß die von ihnen begleiteten 324. 
Verba ihren ursprünglichen konkreten Inhalt einbüßen und zu Form¬ 
wörtern verblassen (s. § 232), in die Stellung eines Prädikats ein¬ 
rücken, so werden auch manche Zustandssätze durch den gleichen 
Vorgang zu Hauptverben, neben denen ihre ehemaligen Leitverba zu 
bloßen Exponenten der Zeitsphäre oder der Aktionsart herabsinken. 

a. Im Arab. ist am frühsten das Verbum *qad(d)ama »vorher- 825. 
tun« verblaßt und so auch lautlich zu der Partikel qad herabge¬ 
sunken (vgl. Lagarde Nom. 221, 28 ff.). Die ursprüngliche Bedeu¬ 
tung des Verbums ist dem Sprachbewußtsein schon stark verdunkelt; 
sie ist aber noch erkennbar in den Fällen, wo qad die vom Stand¬ 
punkt des Redenden vergangene Handlung als solches sichert, wie 
’afahüdimun mä qad banaitu »willst du zerstören, was ich (zuvor) 
gebaut habe« Ag.*IV, 80, 5, ’inni qad ’adintu lahum »ich habe ihnen 
die Erlaubnis gegeben« Näb. 5, 23. So steht qad auch vor dem re- 
sultativen Perf. wie qad 'arafta »du weißt ja« Ham. 422, 28, (»du 
bist ja früher schon zur Einsicht gekommen«), ’anä qad Qu*tu »ich 
bin hungrig« eb. 40,16, ferner bei Versicherungen, wie qad fa’altu 
»ich will es tun« Tab. Ha, 69, 4, qad ’aqaltuku »ich verzeihe euch« 

Ag.* X, 187, 22, in Verwünschungen qad pakilat 'ummuka »deine 
Mutter sei kinderlos« eb. IV, 11, 24. Qad betont dann meist, daß 
eine Handlung der Erwartung gemäß oder grade wider Erwarten ein¬ 
getreten ist, wie hattä fianna ’annahu qad qatalahu »bis er glaubte, 
daß er ihn getötet habe« Hud. 221, Einl. 8. In der Erzählung ver¬ 
gangener Ereignisse bringt qad oft geradezu die Vorvergangenheit 
zum Ausdruck, wie nazala yaqad tatjajdara laynuhu »er stieg ab und 
seine Farbe hatte sich verändert« Tab. Ha, 909,10. Besonders 
häufig ist das in Zustandssätzen, s. o. § 319 e. 
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1». Etwas weniger häufig als vor dem Perf. steht qad auch vor 
dem Impf. Es besagt ursprünglich, daß eine Handlung schon in der 
Vergangenheit sich zu entwickeln begann, wie qad narä taqalluba ya§- 
hika fl ’s-samä’i >wir sahen schon, wie du dich nach dem Himmel zu 
hinwandtest« Süra2,139, yaqad ’alcünu §ahiha ’$-§adri fan$ada'a »wohl 
war ich einmal gesund an der Brust, dann aber hat sie sich ge¬ 
spalten« Ag.* X, 106, 21. Dann aber bedeutet es, daß die Handlung 
sich stets wieder ereignen kann, sowie sie früher vorgekommen ist, 
wie qad iudriku ’l-muta'annl ba'tfa hätfatihi yaqad iakünu ma'a ’l-mu- 
sta'gili ’z-zalalu »manchmal erreicht der Zögernde etwas von dem, 
was ihm nottut, während der Eilende ins Straucheln kommt« öamh. 
151, 8 v. u. = Ag. 1 XX, 12 (zit. Nöldeke Z. Gr. § 57). In der 
Poesie kann qad auch durch das unbestimmte mä verstärkt werden, 
wie yaqad mä ia§\'u l-haiiu bin-nasli maüitan »zuweilen bringt ein 
Lebewesen ein totes zur Welt« Ag. s I, 154, 22. Zuweilen werden so 
auch zwei miteinander abwechselnde Handlungen einander gegenüber¬ 
gestellt, wie qad targihu ’l- e uzlatu yaqad tartfihu 'l-mufrälafatu »manch¬ 
mal ist die Einsamkeit besser und manchmal der Verkehr« Gazäll 
Ihiä’ II, 276, 6. Endlich aber kann qad vor dem Impf, wie vor dem 
Perf. einfach als Bekräftigung dienen, wie qad ia'lamu »wohl weiß 
er« Süra 24, 14 (Nöldeke a. a. 0.). 

c. Von den neueren Dialekten haben nur die sü dar ab. das qad, 
liadr. in der Form gid, bewahrt. Sie verbinden es sehr häufig mit 
Suffixen anstelle eines pronominalen Subjekts (s. o. § 183) und ge¬ 
brauchen es meist zur Bekräftigung des Verbs, wie hadr. gid fyarainä 
min el-bender »nous sommes sortis de la ville« Landb. 55, 3 (vgl. 
435, 2). Es dringt in dieser Eigenschaft auch in Nominalsätze ein, 
zunächst bei Partizipien dath. ugäbet Sähüb uqad SäHl »sie bringt 
ein Scheit, das schon brennt« Landb. 51, 7 (vgl. 52, 8, 62, 5), dann 
aber auch gidha sebil In’ »car c’est lä aussi pour l’amour de dieu« 
Landb. Hadr. 329, 15 (vgl. eb. 684). 

Anm. Im Mehri und seinen Verwandten wird qad durch bar, her vertreten, 
das Bhodokanakis Dofär II, 140 b (vgl. WZ KM. 25,87) auf \]br‘ «schaffen« 
zurückfahrt und mit sh. biliq »geschehn« vergleicht; vereinzelt wird es in der 
Tat noch flektiert, wie soq. dibiroh ba'dloh «die früher schon verheiratet gewesen 
war« Müller 11,279, 14. Es drückt die Vorvergangenheit aus, wie mehri has 
her ledüg (letög) hbst, 8h. jem ber letag iib’ait felöt, soq. 'am 5er latab hib'eh 
firod »als er sieben getötet hatte« Müller III, 11,2, betont aber znweilen auch 
nur das Moment der Vergangenheit, wie mehri ber si{ürem men büme, 8h. 5. gddim 
embü, soq. 5. teher men ba «sie sind von dannen gezogen« eb. 48,3. Im Mehri 
tritt ber auch im Nominalsatze auf, wie te berhem mekön «als sie schon am Orte 
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waren« Hein 92, 18 (vgl. Müller III, 30, 3), und im Soq. dient es auch als Be- 
gründungspartikel, wie her dl e tebo'el dihö ferehim, »denn du wirst meine Tochter 
nicht heiraten« Müller II, 93, 28. Ihm entspricht etymologisch das dath. hadr. 
beni, iben osw., s. Landberg Dath. 474 ff. 

a. Noch nicht so erstarrt ist käna, wenn es auch schon zu einem 336. 
Hilfsverbum zum Ausdruck der Zeitstufen herabgesunken ist. Vor 
dem Perf. verleiht es diesem den Sinn der Vorvergangenheit yayaliia 
Misma'u ’bmi Mälikin is - SiQistäna uakäna makupa 'abü Kaldata 
UM »als M. b. M. die Statthalterschaft von S. übernahm, hatte sich 

A. K. dort schon auf gehaltene Ag. 2 X, 106, 16; es wird dann oft 
noch mit qad verbunden, wie yaqad käna Garirun kataba fihimä 
»und G. hatte inbetreff ihrer geschriebene Tab. Ha, 139, 3, so auch 
äg. yelcän fät ennhär »der Tag war vergangene Spitta § 161 f. 

Anm. Wie nach ’tn (s. §421 Ada) so erstarrt kan im Vulgär auch sonst 
schon zuweilen, vgl. 'alui kän qad qarrartuh »ein Bund, den ich geschlossen« 

LES. I, 11, 10 (s. aber § 460 c). 

b. Vor dem Impf, bedeutet käna die Dauer oder Wiederholung 
in der Vergangenheit, Jcadälika käna Basirun iuhaddipu *an 'abihi 
»so pflegte B. von seinem Vater zu überliefern < Buh. I, 142, 4, äg. 
yekän iefir blie »er flog mit mir davon« Spitta Gr. § 163a, käna 
’abi jakünu c inda Kisrä »mein Vater pflegte bei K. zu sein« Ag. 2 H, 

21, 6, malt, klon ikün layyel »er war immer der erste« St. 29, 26. 
Seltener bezeichnet käna das Beschäftigtsein mit einer Handlung, wie 
käna Zur äratu ialitu hayiahu »Z. war grade dabei, seine Zisterne 
mit Lehm zu verschmieren« Ag. 2 XII, 40, 18/9. An der Spitze eines 
längeren Satzes kann käna seine Wirkung auf mehrere Impff. er¬ 
strecken, wie yaman käna iu§ayyibu ’asäbi'ahu fatantafifu daman ya- 
iadluku rähataihi fatutyrigäni dahaban »und der, der seine Finger aus¬ 
goß und die dann von Blut troffen und dessen Hände, wenn er sie 
rieb, Gold hervorkommen ließen« Ag. 2 X, 138, 9, 10; so kann auch 
ein käna als Kopula zugleich zu einem Impf, gezogen werden, wie 
käna ’ l-Hakimu ’a'ratfa lä tufäriquhu ’l-a$ä »H. war lahm und trug 
ständig einen Stock« Ag. H, 144, 2, vgl. ib. 165, 3. 

c. Seine größere Selbständigkeit zeigt käna noch darin, daß es 
vor dem Perf. wie vor dem Impf, sich nicht nach dem grammatischen 
Subjekt zu richten braucht, sondern daß es mit dem psychologischen 
kongruieren kann, wie yaküna ’Abu Kaldata qad ista e malahu ’l-Qa'qä'u 
»den a. K. hatte Q. zum Statthalter gemacht« Ag. 2 X, 108, 10, känä 
qad intdhat ’ilajhimä ’ r-riiäsatu »zu ihnen beiden war die Herrschaft 
gelangt« Iäqüt IrSäd V, 101, 6, la'in kuntu fälat paibati 'anka »wenn 


Digitized by 


Google 



610 


Syntax. 


ich lange von dir fern geblieben bin« Ag. 2 I, 243, 14, yakäncU lä 
iaeälu bihä ’anisun »sie hatte immer einen Vertrauten bei sich« 
Hass. 1, 3, yakunnä lä j urämu lanä harimun »nie wagte man unser 
Tabu anzugreifen« Tab. K. IV, 13, 23. 

Anm. 1. Vereinzelt stimmt käna in einem Relativsatz zu dessen Leitwort 
in qismun käna takünu fihi 'A’isatu »ein Teil, in dem A. zu sein pflegte« b. Sa'd 
II, 2, 72, 4. 

Anm. 2. Mit dem psychologischen Subjekt kongruieren oft auch die Verba 
der Tageszeit, wie fa'in ’umsi qad löfra /tja ’l-maiibu »wenn dann abends schon 
das greise Haar bei mir aufleuchtet« Ag.* V, 141, 28; vgl. auch ’azüru ’alä ‘an 
lastu ’anfakku kullamä * ’atailu 'adü\ian bil-banäni ju/tru »ich mache Besuche 
obwohl stets, wenn ich zu einem Feinde komme, er mit dem Finger auf mich 
zeigt« Nöldeke Del. 24, 2. 

d. Laisa vor dem Perfekt dient in der alten Sprache nur zur 
Verneinung der Person (s. o. § 276 b) sei es, daß ein Pronomen 
ausdrücklich daneben steht, wie laisa ’anä qaialtuhum »nicht ich habe 
sie getötet« Tab. Ua, 1451, 8, sei es, daß sie nur im Verbum liegt, 
wie ’alasta kunta tugannl Kisrä »bist du es nicht, der dem Kisrä 
zu singen pflegte?« Ag. 2 H, 21, 6. Erst in der späteren Sprache 
kann es direkt zur Verneinung des Perf. dienen, wie laisa käna bU- 
Iamani ’aSqaru 'azraqu gairuhu »es gab in J. keine rothaarigen, blau¬ 
äugigen außer ihm« b. Tagr. 726, 9. Auch vor dem Impf, behält 
laisa seine präsentische Bedeutung; es leugnet daher die Neigung 
etwas zu tun, wie lastu ’umalliku gairalca »ich will keinen anderen 
als dich zum König machen« Ag. 2 II, 21, 22, lastu ’arä lü-mar'i mä 
lä iarä li »ich erweise niemand eine Ehre, die er mir nicht erweist« 
Ham. 206, 13. Die Dauer in der Vergangenheit kann nur durch 
Negation beim Hauptverbum verneint werden, wie laqad kuntu lä 
’ar$ä bi'adna ma'iSatin »ich pflegte mit dem elendesten Leben nicht 
zufrieden zu sein« Ag. 2 HI, 66,19. 

Anm. Die Kombination von käna und laisa versetzt die Negation eines 
Zustandes in die Vergangenheit, wie y iä kuntu lastu ’afiqu »da ich mich nicht 
wieder erholen konnte« Sammäb 62, 5, oder gibt nach y iää seine zeitlose Dauer 
an, wie y idä käna #uddu y l-mar y i laisa bizä y idtn 'cUä marbdban »wenn die Liebe 
eines Mannes sich nicht über den Gruß hinauserstreckt« b. Hibbän Ra^da 73, 17. 

e. Käna mit dem Impf, oder Part, in Frage- oder Nebensätzen 
hat oft konditionellen Sinn, wie liannahu käna iakünu sua ’adabin 
»weil das eine Unhöflichkeit gewesen wäre< Iäqüt Ir§äd III, 1, 61,12, 
fakaifa käna %aqülu »wie hätte er sagen sollen?« b. 6a^zi Adlo^ä* 
160, 10, ’afakunta qätilan hamämatan min hamämi Mekkata »wärest 
du etwa imstande eine von den Tauben M.s zu töten?« Ag, 2 1, 11, 17. 
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Das Impf, von käna vor dem Perf. drückt das Futurum exactum 
aus, wie fanakünu 'afyadnä 'iyatfan »dann werden wir einen Ersatz 
erhalten haben« Tibr. zu Ham. I, 19, 21, lä iakünu ba'da ha'ula'i 
'a^ada minka Safari »nach diesen wird er von dir nichts wieder an¬ 
nehmen« Iäqüt Ir&Ld V, 346, 12. Der Jussiv von küna vor dem Perf. 
dient als Jussiv der vollendeten Handlung wie waljakun kuttu yühidin 
qad qdla Si'ran »und jeder soll ein Gedicht gemacht haben« Ag. 2 V, 

27, 29. Der Energikus von kämt mit dem Perf. ergibt ein stark be¬ 
tontes Fut. exactum wie latakünanna qad raajta ’l-qu$ara ’l-bl<jta »du 
wirst gewiß die weißen Schlösser gesehn haben« Tab. E. HI, 150,13. 

Der Subjunktiv von k&na dient zum Ersatz für den dem Perf. fehlenden 
abhängigen Modus, wie tamannä ’afyiran 'an iaküna ’ataani »er 
wünschte zuletzt, daß er mir gehorcht hätte« Ham. Buht. 252 pu, mä 
manaaka min hädä 'l-$ulämi 'an taküna zamiatftahu »was hinderte 
dich diesen Jungen zu verheiraten ?« Tab. E. V, 63, 10, (jaizun 'an 
{akünü känü min Qoraßin yaQä'izun 'an iakünu känü min Iahüda 
»es kann sein, daß sie zu den Q., es kann sein, daß sie zu den 
Juden gehörten« Tab. Tafs. X, 87, 20 (vgl. eb. 111, 5), min yairi 'an 
iaküna ra'ähu »ohne daß er ihn gesehn hätte« Ag. 2 H, 122, 13 (vgl. 
eb. IH, 82,4, IV, 18, 17, Simon Galen I, XXV). Zum Ersatz für 
den einfachen Subjunktiv tritt der von käna mit dem Impf, ein, wenn 
diesem aus irgend einem Grunde das Subjekt vorangeht, das es dann 
von dem Einflüsse des 'an trennt, wie käna 'n-nabiiu 'idä näma lam 
nüqißhu hattä iaküna Jiuya iastaiqißu »wenn der Prophet schlief, 
pflegten wir ihn nicht zu wecken, bis er von selbst aufwachte« Buh. 

I, 95, 18 (8. Beck. 294). 

Anm. Über den Inf. yon käna mit Perf. and Impf. s. a. § 329 c. 

a. Dieselbe Verschiebung des abhängigen Verbums zum Haupt- 837. 
verb und seines ehemaligen Begens zum Hilfsverb erfolgt in den 
neueren Dialekten noch bei einer großen Anzahl andrer Verba. Schon 

im Altarab. büßen die Verba der Tageszeit öfter ihren konkreten Be¬ 
deutungsinhalt und damit auch etwas von ihrer syntaktischen Funk- . 
tion ein, vgl. 'a§baha mulaku bani 'l-'A§fari idhdbanahu »jetzt fürchten 
ihn schon die Eönige der b. l-A.« Tab. E. IH, 87, 7, 'amsä 'llähu 
'aJüakahum »Gott vernichtete sie (hatte sie vernichtet)« Ag. 1 IV, 

94,13 usw. 

b. So erstarrt im Äg. ar. das Verb baqiia > baqä »bleiben«, in¬ 
dem es anstelle von käna vor dem Impf, die Dauer in der Ver¬ 
gangenheit ausdrückt, wie fabaqä 'l-felläh iisiffS minnoh »und der 
Felläb schlürfte davon ein«, baqü iidü-loh el-'ugar liquddäm »sie 
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gaben ihm die Preise vorher« (Spitta Gr. § 163a); im Libanon¬ 
dialekt verliert es dabei schon seine Flexion und wird zur Partikel, 
die dann auch das Impf, in seiner präsentischen Bedeutung begleiten 
kann, wie baqa ta'malüni »ihr behandelt mich fortwährend« Phin. 
155, in Tlemsen steht es immer im Part, das gleichfalls schon er¬ 
starrt, wie bäqim jahharfü oder bäqc iahharfa »sie arbeiten noch« 
Mar<jais S. 184. Ebenso erstarrt mä zäla »hörte nicht auf« mit 
einem Zustandssatz in den magr. Dialekten zu einem Adverb »noch 
immer«, wie tun. muzälet etsidu oder öfter hx\a mäzal tSafu »sie 
sieht ihn noch« Stumme Gr. § 179, vgl. Mar$. Tlems. S. 184, Uläd 
Bräh. 190. 

c. 'Ada »wieder tun« wie 'udnä nudahdihä »wir wickelten es 
wieder auf« Hud. 227, 10, 'ädü kasarü 'aslcara ’ä-Sa’mi »beim 
2. Treffen schlugen sie das syrische Heer« 'Us. (vgl. Dozy s. v.), 
lam ia'üdü ia'rifüna »sie kannten nicht mehr« Tagr. B. Hiläl 434, 9, 
erstarrt im 'Om. zum Adverb »schon« wie loqranfel mramiah 'ad 
»die Nelken sind schon getrocknet« Reinh. §87 (aber auch noch 
änä ma gilt ’ödt »ich bin nicht mehr gekommen« eb. § 222, sse'a 
'ädit darbe peläp »die Uhr hatte drei geschlagen« eb. § 272, vgl. 
§ 339; und sogar beim Verbot 'idti lä tnaqqiSi »mache sie nicht mehr 
auf« MSOS. III, 32, 6), wie soq. äl 'dk ’ere'ajsen »ich werde sie nicht 
mehr weiden« Müller II, 85, 15, r äk äl möle'k na?f diäcriä »ich 
habe noch nicht die Hälfte meines Magens angefüllt« eb. 103, 18 
(neben 'dk 'entöle* »ich habe erst angefüllt« eb. 104, 2) ebenso syr. 
ar. #amä qadar 'ad rakbeha »er konnte sie nicht mehr reiten« Tagr. 
B. Hiläl 455 u (vgl. ZDMG. 22, 75, 17, 126), mit Negation tun. hiia 
mä 'ad etSafu »sie sieht ihn nicht mehr« Stumme Gr. § 179, vgl. 
Stumme Trip. S. 308, Marqais, Tlems. 184, Ul. Br. 190); als Ad¬ 
verb wird es dann mit Suffixen (vgl. o. § 183 b) verbunden, so schon 
'ädoh bei Sa'adj[ä Job 2, 3 (s. Nöldeke Beitr. 66 n. 2) vgl. h&dr. 
Landb. S. 421, 665, malt. Vassalli Gr.* 65. Im Ag. ar. entspricht 
der Bedeutung nach das noch vollständig flektierte fidil, s. Spitta 
Gr. § 203 a. 

d. Die Verba der Bewegung räpa und sara »gehn« erstarren in 
den Dialekten gleichfalls zu Tempusexponenten. Das Part rä’ih 
drückt in Ägypten und Syrien das Tempus instans (»im Begriff sein, 
etwas zu tun«) aus; in Ägypten wird es zuweilen noch flektiert, er¬ 
starrt aber meist als rah wie rah 'asaüibkum »ich werde euch frei 
machen« Spitta Gr. § 133, 4. In Syrien wird es zu rapp wie raph 
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iidfinah >on allait l’enterrer< Landb. Pr. 118,1 (vgl. eb. n. 157), 
und in beiden Dialekten wechselt es nach völliger Verdunklung des 
etymologischen Bewußtseins mit Iah, vgl. Spitta c. 133,4, Littm. 
NV. 74, 38. Im Malt, entspricht das Part, sä’ir, das als Exponent 
des Futurums zu sa verkürzt, mit dem klass. sa < sayfa zusammen¬ 
fällt, wie je« seiner in§ip »ich werde bringen« St. 32,32, hont sanik- 
sira »ich war im Begriff, sie zu zerbrechen« eb. 91 n. 1 (vgl. §348c 
Anm. 3). 

e. Ebenso wird das Nomen 'ammäl »handelnd« zu einem Ex¬ 
ponenten des Präsens oder der dauernden Vergangenheit im Äg. und 
Syr. ar. Es wird zunächst noch flektiert, wie yehunna 'ammähn j,ef- 
tekiru »und sie dachten nach« Littm. MT. 110,19 (vgl. eb. 194,11), 
äg. iltaqähü 'ammäle titnaffaf »er fand sie hüpfend« Spitta Gr. 
§ 165, 4, erstarrt aber zu 'anmidi, wie 'ammäl na^rubak »wir werden 
dich schlagen« Landb. Pr. No. 126 (vgl. No. 94, 98, Littm. MT. 
183,4) weiter zu 'amma, 'am, mä, 'a, vgl. Spitta a. a. 0., Dalman 
PD. 235, 8 usw., so auch badr. s. Hein 16, 8, 17, 5. Aus dem Syr. 
ar. ist dies 'am, 'a auch von dem aram. Dialekt von MaTüla ent¬ 
lehnt, s. Parisot JAP. 1898, 1,465. Im Malt, entspricht das Part. 
qü'id »sitzend«, das vielleicht schon im syr. Beduinendialekt so ge¬ 
braucht wird (8. ZDMG. 22, 75, 8), und zu qSt, 'st verkürzt wird, vgl. 
Stumme 91. 

f. Hieran schließen wir gleich die aus den Verben für »Wollen« 
erwachsenen Tempusexponenten des Neuarab., obwohl das ursprüng¬ 
lich von ihnen abhängige Impf, nicht einen Zustands-, sondern einen 
Objektssatz darstellte (s. § 337 b). In den Dialekten von Hadramaqt, 
'Oman, Nordafrika sowie der Beduinen verleiht bä, bä, ba vor dem 
Impf, diesem den Sinn des Fut., wie hadr. bätega' »va tomber« 
Landb. 163,4,2 (vgl. 432,10), mar. boimüt »er wird sterben« 
Houw. 11, 1. Das zugrunde liegende Verbum wird zuweilen noch 
flektiert, wie hadr. yillt iibä »qui le veut« Landb. 433, 23, neben 
der erstarrten Partikel min hsp iibon bäiilgün el - bir »ou l’on veut 
faire le puit« eb. 285, 25. Wallin ZDMG. 6, 210 wollte in dieser 
Partikel das Verbum ba$ä »suchen« erkennen, das im Trip. Perf. 
bbä, Impf, iibbä, s. Stumme 239, mit bb <b§ in der Tat vorliegt. 
Daneben steht nun aber im Trip, bä, mit dem allerdings seltenen 
Impf, iäbä, das nur auf ia'bä zurückgeführt werden kann, wenn auch 
bä aus bbä vereinfacht sein könnte. Landbergs Zeugnis Dath. 1301 
dafür, daß ’abä »wollen« in den Dialekten recht häufig ist, dürfen 

B rockelmann, OntndrlB II. 63 
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wir wohl nicht mit Nöldeke Beitr. 66 ff. auf Grund der im klass. 
Arab. und im Äth. allein erhaltenen Bedeutung »nicht wollen« ver¬ 
werfen; denn auch im Hebr. läßt sich dies nicht als die urspr. Be¬ 
deutung erweisen, s. o. § 107, Anm. 2; vgl. auch Landberg Ara- 
bica IQ, Qaijr. 745 ff., Socin, Diw. QI § 139, 8. 168. 

g. Auch das Verbum käda »beinahe sein«, das im Altarab. noch 

absolut gebraucht werden kann, wie hma balagat 'ay, kädat »als sie 
ganz oder doch beinahe erreichte« Ag.* Q, 21, 2, meist aber, abge- 
sehn von der Konstruktion mit 'an, von einem Impf, begleitet wird, 
wie käda iakünuhä »beinahe war es die Gazelle« Ag.® I, 

162, 17, erstarrt im syr. Dialekt zu einem Adverb, vgl. § 183 by, dazu 
noch Löhr 87, 6. 

h. Ebenso geht es mit dem Verbum 'asä »vielleicht sein« x ). 
Die in der Anm. erwähnte Grundbedeutung liegt wohl noch vor in 
der Verbindung mit Suffixen, die nicht so selten ist, wie Reck. 
§ 131 annahm, vgl. 'asäni »vielleicht ich« Gazäll Ibjä’ IV, 49, 18, 
Dath. 715 pu, 'asälca c Ant. app. 15, 1, Ag.* V, 25, 22, a. Firäs 130, 1, 
Tilimsän! Dly. 66, 3, Gazäll Ibjä’ QI, 319, 2, 'asähu eb. IV, 50, 20, 
57, 1, 159, 24, b. al-QalänisI 58,16, Landb. Qafir. 102, 16, a. Firäs 
129 u, Iäqüt Irääd Q, 89 u, Tagr. B. Hiläl 315,7, ‘ asähä Ulughkhänl 
Gug. 109,11. Dann beruhte die Kongruenz mit dem Subjekt des 
abhängigen Satzes auf sekundärer Umdeutung, wie ' asat bika 'an 
takana hajfliatan »die du vielleicht liebst« Naq. No. 93, 56, mä 'asaitu 
1 an 'aqüla »vielleicht sage ich nicht« Ag.* Q, 53, 3 (vgl. eb. 2, 11). 
In den neueren Dialekten werden nun aber die Suffixformen als Sub¬ 
stantive empfunden, daher im pal. auch bil-asä gesagt werden kann, 
Littm. MT. 265, 17 (vgl. auch Fleischer, Kl. Sehr. I, 646). 

327. a. Das Äth. verwendet hallaya, halln mit dem Impf, zum Aus¬ 
druck zweier nach der Bedeutung dieses Verbums selbst verschiedener 


1) Die schon von Levy NhWb. III, 707 ausgesprochene und von Fleischer 
gebilligte Gleichsetzung dieses Verbums mit dem hebr. r a4a »machen« hat Land- 
berg Dath. 592 neu zu stützen versucht durch den Hinweis auf 'astittak $äbüq 
»qu’il (Dieu) t’dcrase«, das er wohl mit Recht dem äth. r osaja »vergelten« gleich¬ 
setzt, eig. »Gott möge dir zur Vergeltung ein zerschmetterndes Wetter sendep«; 
sie wird aber, abgesehn von der Unwahrscheinlichkeit des Bedeutungswandels, 
schon durch die Lautgesetze ausgeschlossen. Sab. c »weihen, stiften« ist wohl 
mit dem äth. Worte identisch. Vielleicht ist auch arab. r asä urspr. »vergelten«. 
Im pal. * a8cUla »mit Gottes Hilfe« Dalman PD. 118, 20, äg. und negd. »vielleicht« 
s. Spitta c. 21, 2, Doüghty II, 120, 177, Dath. 133,12 (vgl. eb. 134, 18) schimmert 
der urspr. Sinn wohl noch durch. 
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Zeitsphären. Hat hallo präsentischen Sinn (s. o. § 79 a), so entsteht 
ein Ausdruck für das Tempus instans, wie iema?e' hallo >er steht 
im Begriff zu kommen« Hen. 10, 2. Doch tritt dafür gewöhnlich das 
Hauptverb im Subjunktiv als Subjekt zu hallo mit Suffixen wie ea- 
hallayö ienifä’ >6 fidXXav ^gfcrihu« Mt. 11,14, oft mit dem Neben¬ 
sinn der Verpflichtung wie hallayana ne$haf >es liegt uns ob zu 
schreiben« ÖD. 19, 5. Hat aber hallaya nach dem späteren Sprach¬ 
gebrauch perfektischen Sinn, so drückt es mit dem Ind. Impf, die 
Dauer in der Vergangenheit aus, wie yahallö Johannes iäfatneq baga- 
däm »und J. pflegte in der Wüste zu taufen« Mc. 1, 4. In dieser 
Bedeutung kann hallaya auch durch köna vertreten werden, wie 
könü iebslü »sie pflegten zu sagen« §D. 110, 13 (vgl. Gn. 4, 22). 

b. Im Te und TAa bedeutet holla, ’allo mit dem Ind. Impf, das 
Präsens, wie le$$abbar holla »he waits« Littm. I, 54, 16, ’enöö taha- 
lableb hallet »my eyelid twitches« eb. 267,7 (vgl. 23,8, 34, 9, 21, 24), 
tAa issanaiakku ’allo »sta scherzando con te« ZA. 18, 337, 95, 2, vgl. 
eb. 369, 15,17, 45, 36, 2. In den von Prätorius benutzten Evv.- 
Übersetzungen hat diese Verbindung vielmehr den Sinn eines Tempus 
instans, wie 'egdberakum ’allökii q-allabtl sab »ich will euch zu 
Menschenfischern machen« Mt 25,21, während das einfache Fut 
mittelst der Kopula ’?ja (s. § 53b) ausgedrückt wird, wie nabi le'ül 
tebbehal ’ikä »du wirst ein Prophet des Höchsten genannt werden« 
Lc. 1, 76. 

e. Im Amh. ist die Verbindung des Impf, mit dem Hilfsverbum 
bereits so fest, daß das Impf, seine eigene Endflexion ganz aufge¬ 
geben hat; die Verbindung dient als Präsens wie als Fut., z. B. 
ieyaddeqälü »sie werden fallen« Am. 8,14, keß iadarregll »er tut 
übel« Jes. 26, 10 (vgl. Prät. § 277a). 

d. Die Dauer in der Vergangenheit drücken die neueren Dia¬ 
lekte durch nabara eig. »sitzen« dann »sich auf halten« aus, so schon 
äth. yanabarat tämäsen beta Krestißn »sie vernichtete die Kirchen« 
VSI. I, 92, 23p. Im Te kann dafür auch 'ala oder ’amsa eintreten, 
so kel döl lahau letba’asö nabrau »all the time the brothers quarrelled 
with each other« Littm. I, 35, 18, mesl naberö 'alay »were living 
together« eb. 35,17, le$?abbarö 'alau »sie warteten« eb. 34, 5, kella 
la’dhähü halleb ’amsa »he milked all his cows« eb. 83,25, tAa iastam- 
heratöm ndbare »er lehrte sie« Lc. 13, 10. Im Amh. erstarrt ndbar 
schon oft in dieser Verbindung, wie tebbäl nabar »sie wurde genannt«, 
iebbälü nabar »sie wurden genannt« Chr. 4b. Wie das arab. käna 
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so kann dies nabar(a) seine Wirkung auf mehrere Impff. erstrecken, 
wie iefärünä ienqataqqafü nabarü »sie fürchteten sich und zitterten« 
Dn. 5, 14. Die Negation tritt zum Hauptverb, wie ’aßaSSem nabar 
»er floh nicht« Chr. 30 a. Dieselbe Bedeutung hat zuweilen höna 
mit dem Impf, wie ba'anbasöö makdlcalem iehedäl höna »er wanderte 
mitten unter den Löwen« Jes. 19, 6 (s. Prät. § 288a). 

e. Zum Ausdruck der Vorvergangenheit verbindet das Amh. 
nabar auch mit dem Perf., gebraucht aber diese Verbindung nur mit 
der Negation, wie ’alayaqhüm nabar »ich hatte nicht gewußt« MSOS. 
X, 40, 23 (vgl. Prätorius § 286). 

Anm. Der Vollständigkeit wegen seien hier noch die Verbindungen von 
Hilfsverben mit Inff. und P&rtt. zum Ausdruck bestimmter Zeitsphären erwähnt. 
Im Te drückt ’ala mit dem Part die Dauer in der Vergangenheit aus, so deggehü 
yädi 'ala »had built his village« Littm. 1,44,4 (vgl. eb. 45,19): es steht be¬ 
sonders gern in der Einleitung von Erzählungen zur Exposition der Sachlage, wie 
gabai gdj&täm ’alay »they were wayfariug« eb. 47, 25. Doch kann das Part, 
auch zeitlos sein, wie qäre ’ ’i'ala »he could not read« eb. 52, 7. Das Amh. ver¬ 
bindet ’aila mit dem tatwörtl. Inf. auch zum Ausdruck des resultativen Perf. wie 
faras aatetakaMl »du hast mir ein Pferd gegeben« Cbr. 21a, namentlich in be¬ 
gründenden Sätzen eelajüh mafeiälahünä »denn dazu bin ich gekommen« Mc. 1,38, 
vereinzelt wird so auch das Präsens umschrieben, wie faqegäüahü »ich will« Mc. 
1,41 (vgl. Pbät. §280a). Nabar mit dem tatwörtl. Inf. bezieht sich meist auf 
die Vorvergangenheit, wie iameitü ’enät bameniö yadqä nabarac »die Mutter 
seiner Frau war in ein Fieber gefallen« Mc. 1, 30 (vgl. Prät. § 285 a). 

328. Unter den aram. Dialekten macht das Syr. von erstarrten Zu¬ 
standssätzen den ausgiebigsten Gebrauch, gelangt aber trotzdem nicht 
zu einer konsequenten und scharfen Abgrenzung der Zeitsphären. Das 
Perf. mit yä dient zwar vielfach zum Ausdruck der Vorvergangenheit, 
wie Jcad ’epiled yä »als er geboren war« Afr. 180,17. Doch wird 
von manchen Schriftstellern yä nach dem Perf. als einfaches Flick¬ 
wort in der Erzählung benutzt, z. B. von dem Verf. der Addailegende; 
nach Burkitts Beobachtungen, Ev. da Meph. II, 62/3, soll in der 
ältesten Ev.-Übersetzung das Perf. mit yä die Nebenumstände, das ein¬ 
fache Perf. hingegen den Fortschritt der Erzählung ausdrücken. Beim 
Impf, bezeichnet yä wie arab. Jcäna die dauernde oder wiederholte 
Handlung der Vergangenheit, wie Jcad nergas yä »wenn er einmal 
• zürnte« ER. 186, 21; diese Verbindung steht aber oft auch in hypo¬ 
thetischen Sätzen, wie nahheb yä »er hätte lieben sollen« ER. 278,15. 
Nicht selten weist yä neben dem Impf, in abhängigen Sätzen nach 
einem Perf. das Impf, der Sphäre der Vergangenheit zu, wie ’ahhi 
'ennsn d* nett*eVan yai »er gab ihnen Leben, daß sie sich bewegten« 
MS. H, 104, v. 448. 
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Anm. 1. Im Gegensatz zu der schwankenden Natur dieser Verbindungen ist 
das akt. Part, mit in allen aram. Dialekten zum festen Ausdruck der Dauer 
in der Vergangenheit, das pass. Part, zu dem der Vorvergangenheit geworden, 
vgl. bibl. aram. dah*%a ?äb$ h a #a qat^l »wen er wollte, tötete er« Dn. 5, 19, äg. 
aram. §aq*q%n labsin h a itfn #*$ü\'min üm'?allaiin »wir trugen Trauerkleider, 
fasteten und beteten« Pap. El. 1, 15, targ. k*ma dah a $Q d&b a ttn min Mq$$ »so¬ 
lange sie sich vor Mose fürchteten« Jos. 4, 14, syr. m 0 qarr*bin jtaj* »itQoaicpeQOv* 
Mt. 10, 13, mand. dahyä hä%iq »quia timeb&t«; pass. äg. aram. lycßbel z\ b*n$ 
h a $a tf&amain »wie er vor unsrer Zeit gebaut war« Pap. El. 1, 25, syr. b*s%Un 
»waren verfertigt« ER. 172, 22. Im Syr. dient das akt. Part, mit auch zum 
Ausdruck eines Tempus instans der Vergangenheit, wie keß holen däßf '*la\hön 
qaddiiä »die Steine, über die der Heilige kommen mußte« PO. V, 712, 4; beide 
Verbindungen haben außerdem hypothetischen Sinn, wie lä meskafr #ä »hätte 
nicht können« AM. II, 374, 7, b*hädf meßmHf #ä $eb\äneh »denn dadurch 
würde sein Wille erfüllt« Spie. 1,9 und kommen auch in Abhängigkeit vor, wie 
ffVamji hennon bä'fn yafi menneh »*al itccQeßtdoccvto ccfabv Xiyovteg€ Lc. 24, 
29 GS, und sogar lä mesk^in ndfrin »sie vermochten nicht zu bewahren« 
Afr. 15, 2 vgl. Nöldbke SGr. § 277/8, MGr. § 263. 

Anm. 2. Auch im Neusyr. sind diese Verbindungen noch sehr beliebt, wie 
urm. ke bäder »circumibat« Esth. 2, 4, j fßummemlön iömäne d*hä?U I uä »und 
die Tage vollendeten sich, daß sie gebären sollte« Gn. 25, 24, gnXbtäy ftö »ich 
hatte gestohlen« eb. 31, 32. Dazu kommt hier noch die Verbindung von uä mit 
dem Inf. mit b* zum Ausdruck der Dauer in der Vergangenheit, wie 'atndj be- 
biärd »oculi eorum spectabant eum« Lc. 4, 20 (vgl. NÖldeke Ns. Gr. 

§ 147, 149, 151). 


II. Untergeordnete Sätze. 

1. Asyndetisch untergeordnete Sätze. 

A. Substantivsätze. 

1. Vorbemerkungen. 

a. Die Frage, ob die Beiordnung von Sätzen älter sei als die 339. 
Unterordnung (s. Paul® 130, Wundt 11,308), ist fUr die semit. 
Sprachen entschieden zu bejahen. Wie in anderen Sprachen ist auch 
in ihnen die Grenze zwischen bei- und untergeordneten Sätzen durch¬ 
aus fließend. Jeder Satz, der an einen anderen sich unmittelbar an¬ 
schließt und mit ihm in einem zeitlichen oder kausalen Zusammen¬ 
hang steht, gibt im Sprachbewußtsein leicht seine Selbständigkeit zu 
dessen Gunsten auf. So kann es oft auch zweifelhaft sein, ob eine 
auf ein Verbum des Sagens folgende direkte Rede als dieser bei- 
oder untergeordnet empfunden wird. Jeder Satz freilich, der nur als 
Bestandteil eines anderen aufgefaßt werden kann, wird ohne weiteres 
als diesem untergeordnet bezeichnet werden dürfen. Denn die Unter- 
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Ordnung ist hier überall im Sinne einer psychologischen, nicht aber 
einer formallogischen Analyse zu nehmen. Das schließt freilich nicht 
aus, daß wie bei den Zustandssätzen (s. o. § 319h Anm.) so auch 
bei den eigentlich untergeordneten Sätzen das psychologische Prädikat 
eben in ihnen zu suchen ist. 

b. Daß für das arabische Sprachgefühl Sätze in der Tat schon 
als Bestandteile andrer Sätze aufgefaßt werden können, zeigt ihr un¬ 
mittelbarer Anschluß an Nomina, z. B. eines Finalsatzes an ein Prä¬ 
dikativ, wie §319a Anm., eines Zustandssatzes an ein Prädikativ, 
wie ’ayaiam iaray, ’ilä ’f-fairi fayqahum §üffütin uaiaqbiftna >sehn 
sie nicht auf die Vögel über ihnen, wie sie die Flügel ausbreiten und 
zusammenziehn« Süra 67,19 (vgl. Reck. S. 759), eines Relativsatzes 
an ein Part. s. u. § 359, eines Zeitsatzes an einen Inf. wie ba'da 
’fmänihitn yaSahidü »nachdem sie gläubig geworden und bezeugt 
haben« Süra 3,80 (vgl. Nöldeke, N.Beitr. 14), eines Inhaltsatzes 
an einen Inf. wie yaamarahumä ... bil-i(ftimä'i *alä 'l-'a§ali putnma 
iuqlmü 'Abdallähi ’bna Sa'din fl 'amalihi >er befahl ihnen sich an 
dem Termin einzufinden und den A. b. S. in seinem Amt zu be¬ 
stätigen« T&b. K. V, 49, 9, einer indirekten Frage an ein Substantiv, 
wie ’arafa ’ 1-maJcldata yaJcaifa käna 'ArdaSlru ’auqaahä bimaliki ’l- 
ffaeari >er kannte die List und wie A. sie gegen den Chazarenkönig 
angewandt hatte« Mas. I, 125, 4, vgl. b. al Qalänisi 78, 3, Tagr. B. 
Hiläl 397, 11. 

c. Der jüngere arab. Sprachgebrauch benutzt die erstarrten Zu¬ 
standssätze mit kätia zur Substantivierung eines Satzes, indem er 
käna in den Inf. setzt und diesem Perf. oder Impf, einfach folgen 
läßt. Das ist zwar selten bei Subjektssätzen, wie kaynu 'a$li ’älin 
’ahlan (s. z. 1.) qaylun Wahli ’l-lugaü »daß der Ursprung von ’äl 'ahl 
sei, ist eine Behauptung der Lexikographen« Hafägl bei fjarirl Durra ed. 
Thorb. 18, 7, kün skett feir lak »wenn du geschwiegen hättest, wäre 
es besser für dich gewesen« Mar^ais Ul. Br. 192, und Prädikats¬ 
sätzen, wie yaläkinna ’l-galafa l-ajflma käna min ’abl 'l-Fathi kay- 
nahu 'aqätna biBatfdäda muddatan tayilatan »aber A. F.s großer 
Fehler war es, daß er lange sich in B. aufgehalten hatte« Iäqüt 
IrSäd V, 374, 9, sehr gewöhnlich aber ist das nach Präpositionen, wie 
likaynl kuntu ’a^ffala 'l-bulatfi »weil ich zuerst erreicht hatte« eb. 
478,15 (vgl. eb. 491,18), nubbihtu *alä kaynihi 'innamä qälahu maä- 
haban linafsihi »man berichtete mir, daß er das nur als Richtschnur 
für sich selbst auf gestellt habe« Subkl Tab. I, 259, 3, tna'amä 'ata'a§- 
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§abu min kayni 'Atfudi 'd-daylati Jcäna ’ilaihi ’amru l-frahfati ’l-'Ab- 
bäsiii yanahiuhu »indem ich mich wunderte, daß Befehl und Verbot 
des 'abbäsidischen Chalifen an A. gekommen war« b. Tagr. 508, 3 
(vgl. 525, 5), likayni ’l-’islämi ia§mau baindhum »weil der Islam sie 
verbindet« eb. 630, 13, ma'a kaynihi baina ’s-sama’i yal-’artfi »ob¬ 
wohl er sich zwischen Himmel und Erde befindet« Guzüli Matäli* I, 
46, 20, äg. ar. tibqi ’ s-sabab fi körid qalbi lik sili »du bist die Ur¬ 
sache, daß mein Herz deiner vergessen hat« MOG. NA. 533, pal. 
bikon iihöbbhum »weil er sie liebte« Littm. MT. 120,8; als Ne¬ 
gation dazu dient ' adam , wie liadami hilliiati ’n-naj/ari 'ila 'l- a$na- 
blii »weil es nicht erlaubt ist die Fremden anzusehn« Ulughkhänl 
Gug. 109, 20. Wie hier der ganze Satz durch ein Abstrakt ersetzt 
wird, so öfter auch im Syr. wie 'ell^pä dahidüp ’ideh d^Ia'qtfi fr'Esay, 
»der Grund dafür, daß J.s Hand E.s Ferse gefaßt hielt« Th. b. E. 
I, 137, 5, c al kfdlnüp 'älmä tfyfp nirä d'iulpänhön »darauf, daß die 
Welt unter das Joch ihrer Lehre gespannt war« eb. 304, 21. 

Anm. Für das Verb. fin. kann im Arab. auch das Part, eintreten, wie ’inda 
kaunihi mvbäfaran bil-’Iskendeniati »während er in A. belagert war« IäqOt IrSäd 
mri6i, 5. 

d. So kann sich auch im Äth. ein Objektssatz an einen Inf. an¬ 
schließen, wie yafaqada ’elflzöto yaiensä ’ liagarö (var. yamsfa hagarü) 
»er wollte ihn ergreifen und seine Stadt fortnehmen« St Hayla Mik. 
(RL. V, 11) 28, 6—20. 

e. Noch lebendiger als im Arab. ist der Wechsel zwischen Ver- 
balnomm. und Sätzen im Hebr. Handelt es sich um einen hypo¬ 
thetischen Fall, so wird das Part, durch i*» mit dem Perf., handelt es 
sich um eine konkrete Tatsache, so wird es durch y* mit dem Impf, 
fortgesetzt, wie makkp ’iS yämfp mQp iümäp »schlägt jemand einen 
Mann und dieser stirbt, so soll er getötet werden« Ex. 21, 12 (vgl. 
Jer. 21, 9), la$l hä'Qnf ’Qpi b'iQm §ärapl yaihi 'immaäi »dem Gotte, 
der mich in meiner Not erhört und der mit mir war« Gn. 35, 3, 
btykfkä 'intmänü tfnißnü »dadurch, daß du mit uns gehst und daß 
wir uns scheiden« Ex. 33, 16, yajhl kah a rimj qpli yäfqrä »und als 
ich meine Stimme erhob und rief« Gn. 39,18, vgl. Driver, Tenses* 
§ 117/8. Im Bibl.-aram. wird umgekehrt ein Satz durch einen 
Inf. fortgesetzt in ub*ä min malkä dl z'män jintin Ißh üfiSrä l , hah a yäiä 
l*malkä »und er bat den König, daß er ihm Zeit gebe, um dem König 
die Deutung kundzutun« Dn. 2, 16 (vgl. eb. 5, 6). 

Anm. Im Syr. fuhrt die enge Verwandtschaft zwischen Verbalnomm. und 
abhängigen Sätzen öfter zu einer Kontamination beider, indem in einem mit d * 
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eingeleiteten Satze das Verbum durch den Inf. mit V ersetzt wird, wie l'hdlfnü 
gfr mepialdin b'nain&iä d'tnappüliäßeh d'eabnä lamqabbälü »denn dazu werden 
die Menschen geboren y um den Zufällen der Zeit zu trotzen« Spie. 44, 23 (vgl. 
46, 4, 48, 14, Th. b. K. I, 340, 4 u. a.). 

f. Das Ass. allein besitzt ein fast ausnahmslos angewandtes 
Mittel, alle abhängigen Sätze ohne Rücksicht auf ihr logisches Ver¬ 
hältnis zum Hauptsatz zu kennzeichnen, in dem den sonst endungs¬ 
losen Verbalformen angehängten Vokal 

2. Subjektssätze. 

330. a. Im Altar ab. sind Subjektssätze ohne Partikeln nicht eben 
häufig, finden sich aber innerhalb von Verbalsätzen wie pumma badä 
lahum laias0ununnahu »darauf beschlossen sie, ihn gefangen setzen zu 
lassen< Süra 12, 15, iiafmä ua'in qila 'tfalahnä dapä'inu »und wir 
hegen Haß, auch wenn gesagt wird, wir hätten uns vertragen« Ham. 
Buht. 35,2 , lä iahillu limri'in iabfu sil'atan »es ist niemand erlaubt, 
Ware zu verkaufen« Buh. H, 11, 17, yahuqqa Idha min fruffatin 'in 
tudubbirat tcufc'u »und diese Sache, wenn sie überlegt wird, ist be¬ 
stimmt verloren zu gehn« Naq. 743,13 (wozu Be van auf LA. 18, 
299,1 und Ham. 438, 6 verweist), wie in Nominalsätzen an erster 
Stelle wie fakänü iaqülünahä li Umara ’ahabbu ’ilajda min 'an »und 
daß sie das von U. sagten, war mir lieber als daß« b. Sa'd H, 2, 
2416, ius'ä bi 'ahabbu 'ilaüa »verleumdet zu werden ist mir lieber« 
Ag.* XH, 42, 22, tasma u bil-Mu aidlii frairun min 'an tarähu »von 
M. zu hören ist besser als ihn zu sehn« b. Ia'iä I, 336, 2 (vgl. 495, 
15 ff.), wie an zweiter Stelle min 'aiatihi iurikum »einsseinerZeichen 
ist es, daß er euch zeigt« Süra 30, 23, hattä käna ’äfrira dälika 'as- 
ma'u 'l-'AS'apa »bis ich zuletzt A. hörte« b. Sa'd V, 5, 10. Nament¬ 
lich beliebt sind so indirekte Fragen wie valä judra 'aiiuhum qata- 
lahu »und man weiß nicht, wer von ihnen ihn getötet« Ag. 2 U, 161, 
24, mä $arra Tapliba Uä'ilin 'aha§ay,tahü 'am bulta haipu tanüfaha 
'l-bafrräni »es schadet den T. U. nicht, ob du sie schmähst oder ob 
du pissest, wo die beiden Meere zusammenstoßen« Fer. Naq. 94, 2 
(= Ag. IX. 176,11, Öäbil» H«i- I, 7, 7). 

Anm. 1. Für das ar&b. Sprachgefühl liegt ein Subjektssatz auch in Fällen 
vor wie ya c an badihim hiia %amä %alihä y ä\atun »und nach der Behauptung 
einiger ist sie (die Basmala) und was ihr folgt ein Vers« cod. Berl. 4887 fol. 3 a. 

Anm. 2. Ein solcher Subjektssatz mit seinem Prädikat kann auch als Re¬ 
lativsatz auftreten, wie mä $a%*un balagani 'anka fa'aUdhu »was ist das für eine 
Sache, von der ich von dir gehört habe, daß du sie getan hast ?« Ag. 8 XIX, ß, 3. 
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Anm. 3. Wie lose die Verbindung der beiden Sätze noch ist, zeigt die 
Möglichkeit, den Subjektssatz durch einen Imperativ zu ersetzen, der formell gar 
nicht abhängig gemacht werden kann, wie mut bidä’i * -$amti fcaj/nm laka min 
dä*i ’l-kcdämi »an der Krankheit des Schweigens zu sterben ist besser für dich 
als an der Krankheit der Rede zu sterben« Abü Nagäs (Kairo 1277) 98, 4, rud- 
dxn% lil-melik %laballih %aqtulni ’ashal r alaüa mm hädihi ’l-fyidma »gib mich dem 
König zurück und laß ihn mich töten, das ist mir leichter als dieser Dienst« 
1001 N. II, 81, 26 (vgl. Ag. 1 IX, 172, 4, Gazäli Ibjä* IV, 275, 16). 

b. Noch beliebter sind solche Subjektssätze in den neueren Dia¬ 
lekten, vgl. tun. nmüt her >daß wir sterben ist besser« St. 65, 34, 
'om. ’ahsen lek tuhodlhum qaqlahum >es wäre besser für dich, daß du 
Rache für sie nähmest« Reinh. 363, 8 , ikün tparmo peläpin m\%e >es 
sei, daß ihr 3000 Bußgeld zahlet« eb. 382, 12, mä iisteyi atharfaf >es 
geht nicht, daß ich hin und her laufe« MSOS. III, 7, 8 (vgl. eb. 20/1), 
dath. uläzim iitzü#i$ c aUha >und er muß sie heiraten« Landb. 40, 5, 
habbaleina (< ’ahabbu ’ilainä) leqätel fil-hö§en >il vaudra mieux que 
nous combattions ätant dans le bögen« eb. 12, 5, äg. inti tna käfiM 
hdbbilfoha >es genügt dir nicht, sie schwanger gemacht zu haben« 
Spitta c. 103, 9 (vgl. Gr. 483, XI, 6), läzim inte tegibha >du mußt 
sie bringen« eb. 56, 2, syr. 9 ana blnOsibm biSteri min 'adüyß >il me 
convient d’acheter de mon ennemi« Landb. Pr. 276, 9, ula ln *akut 
»und ich mag nicht essen« ZDMG. 22, 89, 5, ya’ahabb c alehim mä 
had iefihim >und es wäre ihnen am liebsten, wenn niemand zu ihnen 
käme« eb. 6, ’ahsan ieWhon yalä ierhinhon >il vaut mieux les vendre 
que de les engager« Landb. Pr. 3pu, haram t alä *ain al-muhibb 
tanäm >dem Auge des Liebenden ist es verwehrt zu schlafen« Tagr. 
B. Hiläl 490, 13, mä lägin 'ala h a t ru isallim c ala yilfäh »nicht kam 
es ihm in den Sinn, seinen Vertrauten zu grüßen« Dal man PD. 
222, 27. 

Anm. 1. Ein Subjektssatz liegt ursprünglich auch vor in dem ha^ran. 1 alzam 
tanfma »es ist notwendig, daß du uns gibst« Dath. 30,11 ; doch hat hier vielleicht 
schon eine Verschiebung stattgefunden, sodaß ’alzam zu einer Partikel »außer, 
wenn« erstarrt ist. 

Anm. 2. Im Pal. ar. finde ich einmal ein Part, als Vertreter eines Subjekts¬ 
satzes in 'alaiii meruihenne »mir liegt ob sie reichlich zu tränken« Dalman 
PD. 48, 18. 

Anm. 3. Wie im Altarab. kann auch im Syr. ar. ein Imp. als Subjekt auf- 
treten, wie kul if-fabibät ’afaan mä iibrodu »mange les mets avant qu’ils se refroi- 
dissent«, ilfraq fuldn bil - bet afaan mä iröb »va trouver un tel avant qu’U s’en 
aille« Landb. Pr. 51 neben ü-insän biddu iiyrof mäi ketir 'afaan mä iaqülü 
*a§bäbü »man gibt gerne viel Geld aus, damit die Freunde nicht sagen« eb.; auch 
für das arab. Sprachgefühl güt hier ’ajtaan wohl schon als eine Art Finalpartikel, 
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die im Äg. auch Objektssätze einleiten kann, wie ’ana ftcfifa ’afaan %äkulnl »ich 
fürchte, daß er mich frißt« Spitta c. 66, 3; vgl. trip. me iug'od Wän »da¬ 
mit er nicht hungrig zu sitzen braucht« St. 44, 32. 

331. a. DasÄth. kennzeichnet jeden einem anderen Satz eingefügten 
Verbalsatz als abhängig durch den Subjunktiv, oder, historisch ausge¬ 
drückt, es bewahrt in abhängigen Sätzen die altsemit. Impf.-Form (s. 
aber § 335 d), gleichviel ob der regierende Satz nominal ist, wie imaf- 
tey.ni bafebab tahalleiü »ziemt es sich nicht, daß ihr über die Weis¬ 
heit nachdenkt ?< Chrest. 74,11, oder verbal, wie lötü babähtUü nes - 
gad iedala »ihn allein anzubeten ziemt uns« EN. 21 a, 4, iefaiesana 
nemüt »es ist uns besser zu sterben« ÖD. 58, 11, und so oft nach 
hallaya, wie ’esma hallauana nekrant bazeja »weil wir dort über¬ 
wintern müssen« ÖD. 162, 16, zahallayö iem$ä’ »dem es bevorsteht 
zu kommen« Mt. 11,14. Aber auch ein Nominalsatz kann als Sub¬ 
jekt auftreten, wie bönü 'aqäbihü ’ana »bin ich sein Wächter?« Gen. 
4, 9, wo bona aber vielleicht schon als Partikel empfunden wird. 

b. Im Tigre finde ich partikellose Subjektssätze nur im Perf. 
wie Kantebai Salllm nafsü gesät Jca$anhattöm »they found that E. S. 
had given up the ghost« Littm. I, 47, 5. Solche Sätze sind nicht 
selten als Subjekt zu gabbe' »es wird sein«, das fast schon zur Par¬ 
tikel »vielleicht« erstarrt, wie men be'ed yaladJcejo gabbe ' »thou hast 
probably bom him by some one eise« Littm.1,91,1; vgl. auch die dem 
arab. ’inlcän entsprechenden Bedingungssätze mit men gabbe * (§ 342 b). 

333. ImHebr. sind solche Sätze äußerst selten. Hierher gehört wohl 
kl tp' a bqp Mi§raiim nizbah l'Iahyf »denn es ist den Ägyptern ein 
Greuel, daß wir L opfern« Ex. 8, 22. In bah a lQmi tfhinnf Zff? n 
fän&i »ich träumte, daß ein Weinstock vor mir stand« Gn. 40,9 
gilt der Subjektssatz gewissermaßen als Nachsatz des voranstehenden 
Prädikats, daher er mit y' eingeleitet ist. 

333. Unter den aram. Dialekten haben nur das Syr. und das Christi. 
Pal. die Fähigkeit bewahrt, einen Satz als Subjekt ohne Partikel 
einem anderen einzureihen, wie ehr. pal. s’nf gfr V‘itt , J>& Pmallfl bik- 
nlStä >aie%Qbv yäq ywaixl XaXetv iv ixxXrjatgt 1. Cor. 14, 35, syr. 
’ißli 'epnaqqam »ich habe vor mich zu rächen« Jul. 70,11, p$ lan 
n*äamlf kulläh kenüßä »es ziemt sich uns, die ganze Gerechtigkeit 
zu erfüllen« PO. VI, 1,64,4 (Mt. 3, 15P, C, S anders), süfqä Mu§$ '•Bad 
tuqqänä rühänäiä »es genügt, daß M. die göttliche Ordnung gemacht 
hat« JSB. UI, 243,11, yaiäaS 'edä h'yä rabbä d'hanpüßä »und es geschah, 
daß die Heiden ein großes Fest hatten« am.IV, 89,2, feil, zilen qatlennä 
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giäni beSifa# mädhäl »daß ich hingehe und mich töte ist leichter als 
dieser Zustand< Lidzb. 322,9, so auch indirekte Fragen wie Id 
'ejüda' mänä h^tä menneh »es ist nicht bekannt, was aus ihm ge¬ 
worden ist« JSt. 11, 5. 


3. Prädikatssätze. 

ä. Als Prädikat sind asyndetische Sätze im Ar ab. auch nicht 335. 
besonders häufig; so erscheint z. B. der Inhalt einer Aussage wie 
va’innahu bismi ’llähi »und siehe es lautet im Namen Gottes« Süra 
27, 26 (vgl. T^b. I, 2053, 10), uamahlüfi lä jamurru bl raQulun min 
JBekri ’bni Ud'ilin munhaziman ’illä 4drabtuhu bisaifi »und mein 
Schwur war, jeden Mann von B. b. U., der auf der Flucht bei mir 
vorüberkäme, mit dem Schwerte zu erschlagen« Ag.* V, 179u, ferner 
kämt ma'ädatu ’l- Adaßiati ’idd §aa ’n-nahdru taqülu »das Gebet 
der A. bestand darin, daß sie bei Tagesanbruch sagte« Gazäli Ibjä’ 

IV, 515, 16, al-muriCatu ’idä ’u'tita Sakarta »die Mannhaftigkeit be¬ 
steht darin, daß man für ein Geschenk dankt« b. Hibbän Raijda 
208, 3, yakajlu 't-täQiri ’l-muddu bil-muddi »und das Maß des Kauf¬ 
manns ist Scheffel um Scheffel« Ag. 2 UI, 44, 24. 

b. Solche Satzformen finden sich auch in den Dialekten, wie 
'änäz. al-frirya nilqälak ’ liäh »espörons que nous te le trouverons« 

Dath. 1217, 13, äg. yil-qa$dg iiggaßäz bihä »und die Absicht ist, daß 
er sie heirate« MOG. NA. 160, biddihä ütgayuiz »sie will sich ver¬ 
heiraten« Spitta§165b, syr. buddnä nitfarrag »wir wollen uns 
amüsieren« Landb. Pr. 160, 9, äg. merädna ni'mal ma'ak frer »wir 
wollen dir gutes tun« Spitta Gr. 482,28, syr. kan murädnä nursil 
»wir wollten schicken« Tagr. B. Hiläl 567, 3 (vgl. 383 u), dam. jfikün 
el-bellür 'ana 'Süf en-näs yen-nüs md tSüfni »und der Beryll soll so 
sein, daß ich die Menschen sehe, sie mich aber nicht« Östr. 76apu, 
tun. el-lüeh el-hätjä elli titmannäha diik »die Eigenschaft der 
Tafel ist, daß jedes Ding, das du dir wünschest, zu dir kommt« St. 

33, 29, 'om. nlti 'eksub rtnäs »meine Absicht ist die Leute zu plündern« 
Reinh. 302, 17, mrädo iiSri Sei »er wollte etwas kaufen« eb. 309, 

16, Suglhom isufro 'alihin »ihr Geschäft ist auf ihnen Ladung zu 
machen« eb. 335 u, mthumSi fih day,e »sie hatten keine Ahnung, daß 
Pulver darin war« eb. 382, 3, ye'ädto ieslr ]qana§ »es war seine Ge¬ 
wohnheit auf die Jagd zu gehn« eb. 394,9 (vgl. MSOS. U, 3, 3, 6pu), 
dath. el-meShed *endend iilöflöfu hu$ar »le m. chez nous (est ceci) on 
ramasse des pierres« Landb. 67,3, mehri ferketi gazeöne hirik 
»meine Absicht ist: ich werde dein Haupt abschlagen« Hein 59, 10. 
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c. Nicht selten erscheint im Arab. auch ein Zustandssatz als 
Prädikat, wie käna masiru 'Abdi 'l-maliki min DimaSqa nahya ’l- Ir dqi 
juridu Mufaba 'bna 'e-Zubairi >der Zug des 'A. nach dem 'L fand 
statt in der Absicht, den M. b. Z. anzugreifen« Tab. II, 2784, 9, 
badr. uiikün Sugloh jiJctob el-madfyül yel-maprüp »et son travail con- 
siste ä prendre note des recettes et des döpenses« Landb. I, 393, 9,3. 
Dabei kongruiert das Verbum käna und seine Synonyma statt mit 
dem grammatischen oft mit dem psychologischen Subjekt, wie ya- 
kanü qadiman min manäiähumu ’l-qatlu »von Alters her war es ihr 
Verhängnis getötet zu werden« Zuh. 14, 14, ’a$bahat 'Ulaüatu iah- 
ta$u 'l-fu'adu Idhä »das Herz ist über U. erregt worden« Gamh. 
151,7 v. u. (s. Nöldeke Z. Gr. S. 38). 

Anm. Eigentlich geboren diese Fälle allerdings in das Gebiet der domi¬ 
nierenden Vorstellung, die bier in dem pron. Subjekt des yoranstehenden Prädi¬ 
kats steckt. So fassen ja auch die arab. Grammatiker, denen Reckendobf § 166 
folgt, die gewöhnliche Form der dominierenden Vorstellung als Subjekt, zu dem 
der ganze folgende Satz das Prädikat darstelle. 

d. Im Äth. sind Prädikatssätze sehr selten, wie lemädä ygxtra 
tesareq »ihre Gewohnheit ist es, immer zu stehlen« VSL I, 92, 31, 
1 * amafqädüsa ieemet »und es war sein Wunsch zu plündern« ÖD. 
158, 2 (beachte die Verschiedenheit der Modi in diesen Beispielen). 

4. Sätze als Apposition. 

336. a. Schon in § 292 ff. sind Sätze besprochen, von denen der 2. 
den 1. näher erläutert und ausführt *); wie hier schon der 2. Satz als 
Apposition des ersten aufgefaßt werden konnte, so gibt es im Arab. 
noch mancherlei Gebilde, die unter die gleiche Kategorie fallen, wie 
Qa'ala 'n-nisyänu yal-yildänu iastafrbirünahu tas'alu ’l-mar'atu 'an 
eayfiihä ya'ablhä yal-§ulämu 'an ’ablhi va'dffihi »da fingen Frauen 
und Kinder an, ihn auszuforschen, indem die Frau nach ihrem Gatten 
und ihrem Vater und der Junge nach Vater und Bruder fragte« Ag.* 
IV, 145, 14, paläpun man kunna fihi fahya munäßqun ya'in ?üma 
#a$allä ... ’iäd haddapa kadaba ... »wer drei Eigenschaften hat, ist 
ein Heuchler, auch wenn er fastet und betet usw., wer lügt, wenn 
er überliefert usw.« Gazali Ihjä’ IH, 162, 1, 2 (vgl. 166, 1). So er¬ 
scheint als Apposition ein indirekter Fragesatz, wie sa'alahu * an ü- 
’utfhiiati ’a#ä<Jibatun 'am lä »er fragte ihn nach dem Festopfer, ob 
es notwendig sei oder nicht« Tab. Üc, 1506, 3, muSittun 'alajnä 'l~ 

1) Dazu vgl. noch qatalü ‘bnahu Mubammadan qataiahu SammClau ’bnu 
Dißärin »sie hatten seinen Sohn U. getötet u. zw. hatte es ä. b. D. getan« Qäli 
ID, 32, 10. 
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’amru ’ajna yarümu >es ist uns klar, wohin die Sache zielte Sammäb 
83, 5, ein Inhaltssatz 'alam takun 'ahadtam 'ahdan lä tdktumu.nl 
iafan yalä ’aktumuka »hast du nicht mit mir einen Vertrag ge* 
schlossen, daß wir uns gegenseitig nichts verbergen wollten?< Ag. 2 
V, 184, 15 (vgl. eb. X, 36, 6), fa'a'tayhu 'uhüdahum yamayäpiqahum 
billahi lä ia'fünahu »sie versprachen ihm bei Gott, ihm nicht zu 
widerstreben« Gazäll Ihjä’ HI, 260,12, 13 (vgl. Reck. 508 ff.), vgl. 
pal. bdid ma iufrlu? il-kull jihli ’ »nachdem alle fertig rasiert sind« 
Littm. NV. 20, 17. _ 

b. Aus dem Hebr. lassen sich hierher ziehn Fälle wie ylhQkütf 
j eäqfn bä baiiämim »und J. war alt und betagt geworden« Jos. 13,1. 

5. Objektssätze. 

a. Im Altarab. sind asyndetische Objektssätze wieder ziemlich 337. 
selten, meist handelt es sich um Inhaltssätze nach den Verben des 
Beteuerns und Beschwörens (vgl. Nöldeke Z. Gr. § 85), wie ya’aq- 
sama lä jflfyrugu min al-habsi »und er schwor das Gefängnis nicht zu 
verlassen« Ag. 2 I, 157, 21, fahalafa layueayyigannahä »da schwor er 
sie zu verheiraten« eb. n, 89, 25, vgl. Din. 198,8, Fer. B. 63,4, 
aber auch sonst nach den Verben des »Befehlens« usw., die hier wie 
im Hebr. und Aram. zuweilen in den Objektssatz eingeschaltet werden, 
wie alladi huddipta 'anhu banay.hu »von dem dir berichtet ist, daß 
sie es bauten« b. Hi§. I, 26 u, (vgl. nubbi'a § 342 a), 'afagayra ’llähi 
ta'murünni ’a'budu »befehlt ihr mir etwas anderes als Gott zu ver¬ 
ehren?« Süra 39, 64, fa'dbajfl iubäyi'äni »da weigerten sie sich zu 
huldigen« b. Sa'd V, 73, 25, rafyfya$a bil~äniati iabi'uha ’ahluhä »er ge¬ 
stattete den Besitzern einer zur Nutznießung überlassenen Palme sie 
zu verkaufen« Buj). II, 33, 9, yaqdlä lahu \uga\yiru 'atabata bäbihi 
»und sagt ihm, er solle die Schwelle seiner Tür ändern« eb. 343, 17 
(vgl. eb. 110,3), ’amora rasülu ’llahi bis-sabyi yal-gandimi tu§ma r u 
»der Gesandte Gottes befahl die Gefangenen und die Beute zu¬ 
sammenzubringen« b. Sa'd H, 1, 110, 5 (vgl. eb. V, 6, 4, Tab. Gl. s. 
v. ’amara), hamma jal'anu »er dachte daran zu verfluchen« b. Tajf. 

Bagd. 91, 7, (vgl. 195, 9), so auch mit einem eingliedrigen Nominal¬ 
satz ’aädrat Kulaybun bH-’akuffi 'Wa§dbi'u »so zeigten die Finger an 
den Händen, daß sie K. sind« Naq. 66, 30; im jüngeren Arab. ist 
diese Konstruktion namentlich beliebt nach ’aräda (so schon ’aradü 
iaqburünahu »sie wollten ihn begraben« b. Sa'd H, 2, 70, 4) nach 
’aidra , ra^ija u. a. s. Ta'älibi Fiqh 663 u, A. Müller, Text u. 
Sprachg. des Us. Gl. s. v. v. Simon Galen I, XXV. Hierher ge- 
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hört auch die ständige Konstruktion von ’afyada, ifa'ala und fafiqa »an¬ 
fangen«, wie faahaätu 'uhaddipuhu »da fing ich an, ihm zu berichten« 
Ag. 2 XI, 127 u, faQcfaltu ’anbahu »da fing ich an zu bellen« eb. 
82, 21, fafafiqtu 'ubbiruhum »da fing ich an ihnen zu erzählen« b. 
Sa'd I, 144, 17. 

b. Diese Konstruktion lebt auch noch in den neueren Dialekten, 

wie äg. ’ ana frä’ifa tekün güla »ich fürchte, es ist eine Hexe« Spitta 

c. 77, 3 (vgl. Littm. NV. 17, 10, MT. 113, 20, Tagr. B. Hiläl 566, 
13), ihna 'äyein minnak tegib line qalh et-tör »wir brauchen von dir, 
daß du uns das Herz des Stieres bringst« eb. 16, 10 (vgl. 65, 5), 
tun. Süf datu ddt el-ndük »sieh sein Wesen ist das der Könige« St. 
18,17, tmenritt rühl hurüzek »ich möchte, ich wäre dein Amulett« 
eb. 87, 3, 1 (vgl. 88, 11, 3), mä tnäääimSi tir »sie kann nicht fliegen« 
eb. 18, 1, c om. ta'ähidni mä tkün »versprich mir nicht ver¬ 

räterisch zu sein« Reinh. 305, 15, u’emro iegib halib »und er befahl 
ihm Milch zu bringen« eb. 351, 2, badr. mä tagdar tefrodhom »tu ne 
pourras les repousser« Landb. 175,4, dath. radiiet bätfirr ma'ah 
»sie wollte mit ihm fliehn« Landb. 7, 12, vgl. Rhodokanakis 
Dofar H § 94, mehri uho iimü halmek heybi föreh hfni dir ehern »und 
ich träumte heute, mein Vater hätte mir Geld hinterlassen« Jahn 
110, 2, äh. bafek tidne tö »ich fürchte, du schwängerst mich« Müller 
HI, 124, 14 (vgl. 136,6), soq. rebenoh 'azeh dse be’übib äl te'agvib 
Sä'id »seine Frau beschloß in ihrem Herzen, S. nicht zu lieben« eb. 
92, 1, 2 (vgl. eb. 95, 26, 102, 11, II, 57, 4, 211, 12). 

Anm. Hierher gehört urspr. auch das zu einer Partikel erstarrte Yerbum 
bä s. o. § 326 f. 

c. Auch eine direkte Rede kann so unmittelbar an qäla ange¬ 
fügt werden, wie faqäla ’l-Addä’u hädihi Hindu »da sprach A. das 
ist H.< Tab. K. IH, 271, 27. Im Qor’än kann solche direkte Rede 
auch in freierer Weise anderen Verben untergeordnet werden, wie 
’aShadahum 'alä ’anfusihim ’dlastu birabbikum »er machte sie selbst 
zu Zeugen (indem er sprach:) bin ich nicht euer Herr?« Süra7,171 
(vgl. 2, 78, Reck. S. 512). 

Anm. Über das li nach qäla s. o. § 242 c Anm. 2. 

d. So sind auch indirekte Fragen sehr häufig, wie yascdaltu *ani 
"l-mugannina 'ay/ia ia$tami'üna »ich fragte nach den Sängern, wo sie 
sich versammelten« Ag. 2 I, 26, 29, fanaßarat hol tarä ’ahadan »sie 
schaute aus, ob sie einen sähe« Bu^. H, 342,19 (vgl. eb. 94,13, b. 
Sa‘d H, 1, 90, 10), fa'innaka lä tadri matä 'anta rätfi'un »denn du 
weißt nicht, wann du wiederkommen wirst« Ag. 2 XI, 111, 19, so auch 
Doppelfragen lä tubali jakünu ’a# lä iakünu »sie kümmert sich nicht 
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darum, ob es geschehn wird oder nicht« 'Abbäs b. al-Abnaf 150,17 
(vgl. Tab. K. III, 56, 4, Guzüll Ma(. 58, 9, 63, 6). So auch in den 
Dialekten, wie is'altt ’ n-näs 'cda 'l-fyaraf giriq fi§-$ahn yalä lä »fragt 
die Leute nach dem Lamm, ob es in dem Bassin ertrunken ist oder 
nicht« Spitta c. 6,11 (vgl. 77; 6), Weißb. 'Ir. I, 38, 11, tun. ntä 
na'refii hiä Aajjä yillä mita »ich weiß nicht, ob sie lebendig oder tot 
ist« St. 18, 19 (vgl. trip. 29, 10), dath. tnädri Sa dl qatalah »ich 
weiß nicht, wer ihn getötet hat« Landb. 42, 19, mehri höml-et-töma* 
za{h di mö birek rSgeb »ich will hören, wessen Stimme in der Höhle 
ist« Hein 128, 11, soq. qehor ( t)soni iföl kalk »damit du mir zeigst, 
wie du es kannst« Müller U, 115,10. 

Anm. Solche indirekte Fragen können natürlich auch von Yerbalnomm. ab- 
hängen, wie yas-sakku fihi hol ’adraka ’t-taüna %gärifa a# lä r an Iab\ä »und 
der Zweifel darüber, ob er die verheerende Fest erlebt habe oder nicht, stammt 
von J. her« Ag.* XI, 119, 9. 

a. Auch im Ath. können Objektssätze ohne Partikel angeknüpft 338. 

werden; ihr Verbum steht als Inhalt einer Willensregung im Sub- 
junktiv, wie iajfaSeSü ’Aihüd ieygerüka oe h&aeca ol ’Iov- 

duion Joh. 11,8, yaiafaqer icr'aj, may,aela Sannäi&ta »und er 
wünscht schöne Tage zu sehn« MG. 106, 7, yaazzaza negüs iäbee- 

%lömü frabehü »und der König befahl sie zu ihm hineinzuführen« VSI. 
1,31,7 (vgl. 81,1), ’ emfataifkü ’enbar zeia »ich wünschte hier zu 
bleiben« KN. 136, 19, gabarka lana nemä' ma’äserihü lamöt »du hast 
uns die Bande des Todes besiegen lassen« Chrest. 49, 16, ea^dhab- 
kana bamanfas nehd k~ellö }$a\lö la§allä‘i »der du uns im Geiste 
verliehn hast alle Macht des Feindes niederzutreten« eb. 17,18 (vgl. 

MG. 28pu), neusten nengerkemmü »wir fangen an, euch zu sagen« 

KN. 91 b, 15, y,a'af)aea jfibala »und sie begannen zu sagen« MQ. 27,8, 
aber auch samä'kü tengerömü la’ardä’ika »ich hörte, wie du zu deinen 
Jüngern sagtest« MG. 50, 11. 

b. Sehr häufig ist natürlich auch im Äth. direkte Rede als Ob¬ 
jekt, wie yajfibelömü, künü deleyäna bamestirakemmü »und sprach zu 
ihnen: seid eures Geheimnisses würdig« VSI. I, 127,23. Zuweilen 
wird aber die direkte Rede besonders gekennzeichnet durch ein jedem 
einzelnen ihrer Worte angehängtes ’a, wie uaiebs nähü’a göSama'a 
ba'üla 'ablia ’ema$e’a yesta bsta Krestiäna'a fyibekemmü’a fenhani 
»und er sprach: morgen am großen Feste werde ich in die Kirche 
zu euch kommen, wartet auf mich« VSI. I, 127, 21; vor der direkten 
Rede finde ich dies ’a nur in ’enza tdhayer ’a ’adonai rede'anl behilä 
tayariat »indem sie ging, sprach sie: A. hilf mir, und stürzte sich« 

§D. 88,34, vgl. Bezold ZA. XV, 398. Zur Wortstellung vgl. d. 
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c. Im Amh. sind solche Objektssätze schon recht selten geworden 
und in der Hauptsache auf die Konstruktion von jammara >anfangen< 
beschränkt, wie iäsq&öa# (jammara >er fing an sie zum Lachen zu 
bringen« MSOS. X, 35, 20 (neben der Konstruktion mit dem Subjekts¬ 
satz wie ieyalledü (jammara >es fing an, daß sie zeugten«), sonst vgl. 
noch men teSällah tädarreg »was willst du tun?« Act. 22, 26, haj/mO- 
notü tädenay tecelällacen »kann sein Glaube ihn retten?« Jac. 2, 14, 
vgl. Prät. § 278b. 

d. Von der direkten Bede macht das Amh. aber außerordentlich 
häufigen Gebrauch, auch in Fällen, in denen andere Sprachen zu Ab- 
sichts- u. a. Nebensätzen greifen würden. Die direkte Rede geht 
dem Wort für »Sagen« fast ständig voran, und dies wird oft noch 
durch den tatwörtl. Inf. von ’alla »sagen« vertreten, wie la Ras 
Ualda Gabriel ’erdüt belö saddadäöay »er sandte sie, daß sie dem R. 
W. G. helfen sollten« Chr. 1 a, 18. 

Anm. Über die Anwendung der direkten Rede zur Umschreibung zahlreicher 
Verbalbegriffe vgl. o. § 199 b. 

e. Auch das Te und das Tna können noch Inhaltssätze ihrem 
Regens ohne Partikel unterordnen, wie te yahajat massamäd *abbekem 
ra'ajü »when the lion saw that he refused to be cheated« Littm. I, 
11, 17, mota ’amsala »he believed that he was dead« eb. 12, 25 (vgl. 
81, 20), tna nätäi ’fja jefalfü k^ellätöm »tutti sanno che ella e mia« 
ZA. 18, 370, 35, so auch mit direkter Rede te kellan lebela ’asannäi 
»all say: good luck« Littm. 1,103,26, tfia fredag dö ’ aibalkükän 
»non ti avevo detto di lasciare« ZA. 18, 342, 97, 2. 

f. Im Äth. und vereinzelt auch im Amh. können auch Tatsachen¬ 
fragen so untergeordnet werden, wie äth. ya’enza fyaba jahayer ’ijjä- 
’amer »und indem er nicht wußte, wohin er gehn sollte« Chrest. 6,1, 
amh. banegüs läi jamakkara ’endet iehönäl feradü »urteilt, wie dem 
geschehn soll, der wider den König einen Anschlag gemacht hat« 
Chr. 26a, 1, 2, vgl. Prät. § 351 d. 

339. a. Auch im Hebr. können Verba der Willensregung und der 
Fähigkeit sich direkt Objektssätze unterordnen, wenn diese Konstruk¬ 
tion hier auch durch den Gebrauch der Inff. sehr stark eingeschränkt 
ist, vgl. Iahyf häfö l*ma'an §ietqö jaidil »I. geruhte um seiner Ge¬ 
rechtigkeit willen groß zu machen« Jes. 42, 21, lg iääa'ti ’ a kannf »ich 
verstehe nicht zu schmeicheln« Job 32, 22 (vgl. Nu. 22, 6), im Rela¬ 
tivsatz ’ a Sfr jtd lahyf ta ta &a »was I. euch zu tun befohlen« Lv. 
9, 6. Zwischen der Auffassung als Objektssatz und als asyndetische 
Anreihung kann man schwanken in Fällen wie ’al tarba fdabb’rü 
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»redet nicht viel« 1. Sm. 2, 3, kl 1$ ’psif '$d ,a rafym »denn ich werde 
mich nicht wieder erbarmen« Hos. 1, 6 (vgl. § 294 a). 

b. Außerordentlich häufig ist im^Hebr. direkte Rede, wie #ai- 
jiQm^r ’Uphim ’fl Ia' a qpb qüm ' a l? Bfp-’El »und Gott sprach zu J. : steh 
auf und geh nach B. hinauf« Gn. 35, 1, vgl. § 464b. 

Anm. Indirekte Rede verrät sich im Hebr. hauptsächlich durch den Wechsel 
der Pronn., -wie ’imri na ’ätt »sprich doch, du seist meine Schwester« 

Gn. 12,13. 

c. Sehr gewöhnlich sind im Hebr. indirekte Fragen, sowohl 
Zweifelsfragen, wie lirQp h a qallü hammaiim »zu sehn, ob das Wasser 
weniger geworden« Gn. 8,8 (vgl. 24,23, Ex. 16,4) als auch Tat¬ 
sachenfragen, wie lirQP maüiqrä 1$ »zu sehn, wie er es nennen 
werde« Gn. 2, 19 (vgl. 37, 16, 43, 22, Jos. 2, 4, Jud. 9, 48). 

Anm. Auch indirekte Tatsachenfragen können eingliedrig sein, wie %‘ra'ipi 
ma u“higgadti läk »und ich will sehn, was (geschieht) und es dir berichten« 

1. Sm. 19, 3; aus solchen Fällen entwickelte sich der Gebrauch von ma als un¬ 
bestimmten Pron. 8. o. § 42 a. 

a. Auch das Ar am. kennt noch mancherlei direkte Objektssätze, 340. 
wenn deren Gebiet auch durch den Gebrauch der Partikeln schon er¬ 
heblich eingeschränkt ist, vgl. jüd. aram. bä‘?nan t‘§all$ »wir wünschen, 

daß du betest« Dal man Pr. 29,25, ehr. pal. Id tedhol tedbor >/ir] 
tpoßrj^fis xaQaXaßetv* Mt. 1, 20 (vgl. eb. 4, 3), syr. Sarrlnan n'qarreb 
»wir begannen darzubringen« PY. VI, 1, 70, 7, kad nfsakkit fqabbel 
balhod l'mettayiänüpä §ebiänüj,tä dilan »indem du nur unsere frei¬ 
willige Reue anzunehmen erwartest« eb. 104,8,' al kähnüpä seqlep ’Smar 
»über das Priestertum zu sprechen habe ich angefangen« JSB. II, 

877, 14, lä iäda' nä ’ebnf »ich verstehe nicht zu bauen« am. IV, 

510, 13, d'netWün leh neitf »daß sie ihm zu trinken gäben« am. JH, 

320, 1, d’naS^n märan q’däm Sullämä ’ edda' »daß mein Herr mich 
vor dem Ende würdigte zu erkennen« LES. I, 61 u, sehr selten im 
M&nd. wie ma d‘bsp 1‘rahbä 'emar »was ich dem Herrn zu sagen 
wünschte« (vgl. Nöldeke MGr. § 307), sehr gewöhnlich aber im 
Neusyr., wie tor. hfzele mammö kitte saifq »er sah, daß M. ein Schwert 
hatte« Pr. Soc. 2, 5, lö qödpr qöj,im »kann nicht aufstehn« eb. 48, 6 
(vgl. eb. 5, 3, 34, 1, 40, 36, 67, 5, 182u usw. vgl. o. § 230d/J), sal. 
hezfle Isla ysle »er sah, daß es Nacht war« Duv. 109, 12, feil, ’a# 
kidet 'ana lebi »du weißt, daß ich nicht kann« Lidzb. 490, 11, urm. 
pqedle palpya# »er befahl, sie sollten hinausbringen« usw. s. Nöl¬ 
deke Ns. Gr. § 180. 

b. Auch indirekte Fragen werden im Aram. meist einfach ange- 

Brockclmtnn, OnmdriB II. 34 
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knüpft, wie bibl. ar. rcfiQnäk 'al miäfrbälc s’Uqü mä dl Ifhtyf »deii 
Gedanken stiegen auf deinem Lager auf, was geschehn werde« Di 
2,29, syr. d'nedda’ näS ’aikannä neSal »daß jemand wisse, wie € 
fragen soll« Spie. 1, 4 v. u., kad l& %äda nä mänä gadSeh »da e 
nicht wußte, was ihm-passiert war« LES. I, 19, 7, mand. mihzs Wibbt 
d^mannü 'ipan »zu sehn, in wessen Herz ich bin« s. NöldekeMGr 
§ 312b, feil. d*bäz2pan mäiä maikätfai blpäiä »daß du siehst, wohei 
diese Wasser kommen« Lidzb. 286,4 (vgl. Nöldeke Ns. Gr. 
S. 181). Eine solche Frage kann, wie schon das bibl. ar. Beispie> 
zeigt, in sehr loser Abhängigkeit stehn, vgl. noch syr. lä ifr näS mep- 
r*S$ l'mänä ’arrlk L , qmim , peh »denn man macht niemand zum Vor¬ 
wurf, weswegen er lang von Gestalt sei« Bard. 12, 5. 

341. a. Im Ass. finde ich einfache Objektssätze nur in den Am.- 
Briefen, wo sie wohl auf kana'an. Einfluß beruhn, wie eSmi pubirmi 
kali GAZ MES »ich hörte, daß er alle G. zusammengebracht« Am. 
91, 23, iSimi . .. amelu imqii Sütu »ich höre, daß er ein kluger Mann 
ist« eb. 106, 39. 

Anm. Vielleicht liegt hier aber für das Sprachgefühl überhaupt noch keine 
Unterordnung, sondern Beiordnung vor, denn einmal wird der Inhaltssatz sogar 
mit u angeknüpft in u i§imi u yänum mimma »und er hört, daß nichts war« 
Am. 92, 21. 

b. Direkte Rede wird im CH. stets und in jüngerer Sprache 
noch oft direkt vom Verbum abhängig gemacht, wie gallabum im 
ida lä ugallibu itammäma »der Brenner soll schwören, ich habe 
ihn nicht mit Wissen gebrannt« CH. 35, 52 (vgl. Ungnad ZA. 18, 
58), minumme qiMtXSunu liqbi »soll verkünden, was immer ihre Gaben 
sein sollen« Am. 53,51. Indirekte Rede äußert sich durch Personen¬ 
wechsel, wie Summa auelum mimmuSu lä baligma mimmesu baliq iq- 
tabi »wenn jemand, der nichts verloren hat, behauptet, er habe etwas 
verloren« CH. 21, 8—12. Zuweilen wird die direkte Rede durch An¬ 
hängung von ml an den betonten Satzteil gekennzeichnet wie nadir 
nänummi iddinam niapar Siblmi aSäm iqtabi »und er sagt, ein Ver¬ 
käufer hat es verkauft, ich habe es vor Zeugen erworben« CH. 7, 
9—11, eqlu annu ul nadinmi iqcibbü »sie sagen, der Acker ist nicht 
verkauft« KB. UI, 160, 37/8. Die Stellung dieser Sätze braucht nicht 
als unsemitisch verdächtigt zu werden, denn sie hat ja nicht nur im 
Abess. sondern auch im Hebr. ihre genauen Parallelen. 

c. Eine Zweifelsfrage finde ich nur einmal direkt einem Verbum 
untergeordnet in liSalSümi Sarrubsliia imrurmi iStu SäSu »der König, 
mein Herr, frage ihn, ob er vor ihm geflohen ist« Am. 185, 65—67. 
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6. Sätze als zweites Objekt. 

a. Wie im Nominalsatze das Prädikat durch einen Satz ver¬ 
treten werden kann, so auch das eine der beiden Objekte eines Ver¬ 
bums, die im Verhältnis von Subjekt und Prädikat zu einander stehn 
(s. o. §209). Zwar wird im Ar ab. nach diesen Verben das zweite 
Objekt zuweilen durch einen wirklichen Zustandssatz vertreten, wie 
sami'tu 'r-ra(]ula yahya iaSküni 'ilaihi »ich hörte den Mann, wie er 
sich bei ihm über mich beklagte« Tab. I, 1865, 13, doch berechtigt 
das noch nicht, alle asyndetischen Sätze nach solchen Verben als Zu- 
standssätze aufzufassen. Von diesen unterscheiden sie sich, wie 
Reck. S. 515/6 ausführt, dadurch, daß in ihnen oft das Perf. ohne 
qad steht, daß in ihnen das Subjekt dem Verbum nie vorangeht, 
daß reines Futurum mit sa und erzählendes Perf., die im Zustands¬ 
satz undenkbar sind, hier oft auftreten, und endlich, daß ein Zustands¬ 
satz an ein im Hauptsatz als casus obliquus auftretendes Nomen nie 
direkt angefügt werden kann, sondern ein Pronomen als neues Sub¬ 
jekt auftreten muß. Das erste Objekt kann ein Nomen oder ein 
Suffix sein. Beispiele: uafjadtu, 'l-fatä jafnä yatabqä fiäluhu »ich 
finde, daß der Mann schwindet, während seine Werke bleiben« Ag.* 

X, 147, 30, ra'aytu 'abä Gafarin fi ’l-manämi kasänl min al-fyazei 
durrä'ah »ich träumte, daß A. 6. mir ein Seidenkleid schenkte« eb. 

XI, 65, 19, ’ alfaitu baba nayMikum lain iurta§i »ich fand die Tür 
eurer Freigebigkeit nicht verschlossen« eb. X, 148, 12, Ka'ahsibuhu 
mäta fi fyilafati *Omara »und ich glaube, daß er unter 0.s Chalifat 
gestorben ist« eb. XH, 38, 19, ya'ajjunnulca qad Saribtahä »und ich 
glaube, daß du ihn schon getrunken hast« eb. X, 88,10, ’arä ’s-su- 
iüfa satusallu »ich sehe, die Schwerter werden gezückt werden« b. 
Hi§. 559, 15, so oft nach nübbi'a, wie yanubbi'tu Jcalba 'bnai Humä- 
data qad *ayä »und mir wurde berichtet, daß der Hund der beiden 
Söhne H.s geheult hat« Naq. 59, 41 (vgl. Qäll I, 207, 14, Tufifa 177, 
23, Zaggägl Amäll 7, 1, Ag.* HI, 44, 14, XI, 165, 28), mit Nominal¬ 
satz ’aräka ’l-iayma qismuka kar-ra0 c i »ich sehe heute, daß dein 
Leib wie Mist ist« Sammäb 57, 2. Zuweilen ist der Objektsakk. im 
zweiten Satze nicht Subjekt, sondern dominierende Vorstellung, wie 
ra'aitu hädä ma'a 'l-Hurmuzani dafaahu ’ila Fairüea »ich sah dies 
bei H., wie er es dem F. übergab« Tab. K. V, 44, 1, 'ida samt tum 
’äiati ’llähi iukfaru biha »wenn ihr die Zeichen Gottes verleugnen 
hört« Süra 4,139. An den Objektssatz kann noch ein Nomen als 
ein weiteres Objekt angeknüpft werden, wie fa'alfafbuhu iayiman j«- 
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biru 'adüyahu yabahra 'afä'in »da fand ich ihn, wie er den Feind 
vernichtet, und als ein Heer der Freigebigkeit« Näb.8,21. Der Objekts¬ 
satz kann auch final sein, wie darhum fl fyaytfihim iaVabüna »laß sie 
auf ihrem Irrweg spielen« Süra 6, 91, lä nada'uka tdpruQu »wir 
lassen dich nicht binausgehn« Tab. II, 752, 5. Endlich kann als 
2. Objekt auch ein Fragesatz auftreten, wie faia'rifu daraQatahä ’ahiia 
da'ifatun ’ay qayiiatun »dann kennt er ihre Stufe, ob sie stark oder 
schwach ist« 6azäli Ihiä’ HI, 76, 17. 

Anm. Wie nach einem Imp. ein solcher Finalsatz in den Jussiv tritt 
(8. o. § 292b), so wird vereinzelt das abhängige Verb auch einem regierenden 
Ferf. angeglichen, wie yafiallay gilmänhum darabühumd »sie ließen ihre Sklaven 
die beiden schlagen« Aba S&lih ed. Evetts 8, 8, 9; doch wirkt hier auch der in 
§ 302 f. besprochene Sprachgebrauch mit ein. 

b. Solche Satzformen sind auch noch dem Neuarab. ganz ge¬ 
läufig, wie 'ir. * araf Loqmän iiftehim bil-hikma *aeiad min 'öndä »er 
merkte, daß L. mehr von der Heilkunst verstand als er« Weißbach 
I, 70, 1, pal. hlimt ’ana il 'allün häenX »ich träumte, der A. schlug 
mich mit dem Schwerte« Dal man PD. 101, 25, tun. iilqaha säknin 
fiha näs fyurin »er fand, daß andere Menschen darin wohnten« St. 
64, 1, tlems. kän 'arefhum §lr ietme^ru 'alih »il savait qu’on se mo- 
quait de lui« Marq. 258, 47, trip, yen sibhät ’ummhä gitlühä »als 
sie sah, daß man ihre Mutter getötet hatte« St. 18, 17, 'om. ma te- 
§üfni 'ana yähi min 'ehl 'Oman »siehst du nicht, daß ich einer von 
den '0.-Leuten bin?« MSOS. HI, 9, 8, b&dr. ha§§alühü gad §ammat 
'dich »et ils trouvfcrent la pierre ddjä fermöe sur lui« Landb. I, 
432, 5, dath. tebä'hen jigiffein »voulant qu’elles sechent« Landb. 95, 
15, mehri galaqeh ber mßt ullü *ädhe ?ahh »schau, oJ> er schon ge¬ 
storben ist oder noch lebt« Jahn 111,23, yaksät hanm tenäheQen, 
Sh. bekset inep tenhdgen, soq. yakso’oh 'egeheten tnähagen »und sie 
fand die Weiber, wie sie sich unterhielten« Müller HI, 39,10 (vgl. 
eb. 48, 4, H, 38, 30, 150, 12, 274, 18, 283, 10). 

e. Von den anderen semit. Sprachen kennt solche Sätze nur 
noch das Neusyr., wie dena fyäebli bebädä yay pand »quos ego exi- 
stimavi dolum agere« vgl. Nöldeke § 180. 

7. Genetivsätze. 

343. a. Im Ar ab. finden sich partikellose Sätze im Genetiv nament¬ 
lich nach Zeitsubstantiven, wie 'inni laadkuru iayma na'ä 'Omaru 
’bnu ’l-gaffäbi ’n-Nu'mäna ’bna Muqarrinin 'alä ’l - minbari »ich er¬ 
innere mich der Zeit, da c O. b. H. den Tod des ,N. b. M. von der 
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Kanzel verkündigtet b. Sa'd VI, 11, 12, ba'da 'ämi laqituhum »nach 
dem Jahre, da ich ihnen begegnet wart Ag. 2 I, 151, 28, laflata banä 
bihä »in der Nacht, da er sie heiratetet Ag. 8 XI, 64, 12, 'aifäna sa¬ 
mt'tu ’l-qayma »zur Zeit, da ich die Leute hörtet eb. XII, 49, 18, 
padäta ramä GahSun »am Morgen, da G. schoßt Lebid 37, 1, hud. 
hazzata ’adda'i »zurZeit, da ich beanspruchet Schol. Hud. 30, 5. Bei 
anderen Nomm. sind solche Sätze selten, wie pifata iahmihä banü 
'ummi 'AQradin »aus Furcht, U. 'A. möge sie schützent Ahtal 92, 4 (s. 
Nöldeke Z. Gr. 106), 'ahlu lä 'iläha ’illä'llähu Jcaplrun »Leute, die 
sich zur Glaubensformel bekennen, gibt es viele t Qo§. Bis. 104,4 v. u. 

b. Ein solcher Genetivsatz liegt aber ursprünglich auch in dem 
für unser Gefühl jetzt als Relativsatz geltenden Satz mit haipu »wot 
vor. Schon die arab. Grammatiker (s. La ne s. v.) sahn in diesem 
Wort mit Hecht ein Nomen, dessen etymologischer Zusammenhang 
allerdings früh verschollen ist, das aber etwa »Ortt bedeutet haben 
wird; die Endung ist die des Lokativs, s. Bd. I, 462. Wie die an¬ 
deren Lokative kann es mit Präpositionen verbunden werden, wie mit 
bi Fer. 27, 16, mit fl ders. Naq. 61, 66, Abtal 200, 2, ladä Mu.' Zuh. 
37 (49), Sammäh 39,1, b. as-Sikklt Tahdib 458, 5, a. Tammäm 49,18, 
ladun Fer. 438, 17, 'alä Abtal 280, 6, Naq. 51, 116, fayqa Qälf I, 
163, 6, III, 122, 8, ’ilä Naq. 59, 76, 61, 78, Ag.* XIX, 11, 2, mit min 
Dath. 545, 2, daraus ‘om. mhet s. o. § 263. Nachdem aber haipu 
einmal als Belativpartikel umgedeutet worden war, kann es wie diese 
auch ein rückweisendes Pronomen erhalten, wie ’ aradtu ’ l-in?iräfa ’Uä 
hafpu ’aqbaltu minhu »ich wollte dorthin zurückkehren, woher ich ge¬ 
kommen bin< Din. 205, 5. Vom Raume wird haipu auch auf die 
Zeit übertragen und bedeutet dann den Zeitpunkt, an dem etwas ge¬ 
schieht, wie Jcuntu haipu yallaituhu yäpiqan bihi »ich hatte, als ich 
ihn einsetzte, Vertrauen zu ihm« Tab. II, 1103, 7; es kann aber in 
allgemeingiltigen Sätzen auch von der Zukunft stehn, wie 'an iabi'ühu 
haipu 'Star aij.hu »daß sie ihn verkaufen, wenn sie ihn gekauft haben« 
Bub- II, 21, 18, so auch nach Wünschen saqatki rayäict 'l-muzni haipu 
tu?ibu »mögen dich die Ströme der Wolken benetzen, wenn sie sich 
ergießen« 'Alq. 2, 5. Von da aus gewinnt haipu begründenden Sinn, 
wie ’innamä yaptjaha * n-Nu'mäna ’ l-maliku Bahrämu haipu mdtlakahu 
'llähu ba'da ’abihi »den N. hatte eben der König B. geschickt, da ihn 
Gott nach seinem Vater zum König gemacht hatte« Tab. I, 859, 12 
(s. Reck. §211), darabtuhu haipu kdna hilfuhu ’ilä 'abl Sufiäna 
»ich schlug ihn, da er mit S. verschworen war« Ag. 2 II, 81, 4, haipu 
’ahänathu »weil sie ihn entehrt hatte« Tagr. B. Hiläl 819, 6, Qadiba 
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'llähu 'alaihim haipu lam iatta'ipü »Gott zürnte ihnen, da sie sich 
nicht batten warnen lassen« Agap. 47, 8. In dieser Bedeutung lebt 
haipu hauptsächlich in den neueren Dialekten als Partikel weiter und 
wird dann oft mit min verbunden, wie min haip 'annani * (Leim 'alä 
's-safar »da ich zur Reise entschlossen bin« Tagr. b. Hiläl 142, 1, 2, 
so auch in den Saharadialekten, während es in Saida den temporalen 
Sinn »seit« bewahrt hat (s. Mar^ais, Ul. Br. 197). 

e. a. Wie haipu den etymologischen Zusammenhang mit dem 
Nomen ganz aufgegeben hat, so sind auch einige Zeitnomm. wenig¬ 
stens auf dem Wege, zu Partikeln zu erstarren. Im Altar ab. ist 
zwar das Wort hilnun »Zeit« als solches noch ganz lebendig und es 
kann daher vor einem Genetivsatz auch als Subjekt auftreten, wie 
lammä Tcäna hlnu nazala rasülu 'l-lähi bihi$ni ’ahli Hajbara »als die 
Zeit kam, da der Gesandte Gottes sich im Schloß der Leute von 
H. niederließ« Tab. E. III, 93, 15, und noch mit Präpositionen ver¬ 
bunden werden, wie 'alä hini In tahjtä 'l-banätu »trotz der Zeit, in 
der die Töchter nicht am Leben blieben« Fer. in Ag. 1 XIX, 3pu, 
'alä hini 'ätdbtu 'l-maäiba 'alä '$-$iba »trotz der Zeit, da ich das 
graue Haar wegen der Jugend tadle« b. Ia'B I, 334, 24, lihin 'alä 
'p-Paläm »bis die Finsternis kam« Tagr. B. Hiläl 609, 14 (vgl. 
Spitta Gr. 88, 10), min hini »nachdem« 1001 N. IV, 85, 25, trip. 
min hsSt (< min hin Ml) 'änf $$ira »seit ich klein war« St. 49, 2; 
doch wird in der Ham. Buht, schon ' alä hina 26, 5 punktiert und 
'alä hini 'an wird zur Konzessivpartikel »obgleich« eb. 221, 7, 376, 7, 
Nöldeke Beitr. 185,4. Hina selbst erstarrt schon zur Partikel und 
bezeichnet dann den Zeitpunkt, in den eine Handlung hineinfällt, wie 
qüa 'inna rasüla 'llähi yuipgaha 'l-'Alä'a hina yaßßaha rusulahu 'ilä 
'l-mulüiki »man sagte, daß der Gesandte Gottes den ‘A. schickte, als 
er seine Boten an die Könige sandte« Bel. 79, 9, fasubhäna 'llähi 
hina tumsüna yahina tufbihüna »Gott sei Lob am Abend und am 
Morgen« Süra 30, 16, mit Nominalsatz ialuffuhum 'äriftun baridun 
hina 's-suiüfu nähilatun »wie eine Hagelwolke sie traf, als die 
Schwerter den ersten Trunk erhielten« HuS. 196, 9. Auch hina kann 
begründenden Sinn erhalten, bari'at minhumu 'd-äimmatu hina na$$arü 
'aylädahum »sie hatten keinen Anspruch mehr auf Schutz, da sie ihre 
Kinder hatten Christen werden lassen« Bel. 183, 4 (vgl. Uähidl zu 
Mut. 407, v. 8, Ag. 2 H, 162, 4). 

ß. Von den neueren Dialekten hat nur der malt, hin erhalten 
in Verbindung mit dem fragenden S, wie Shen nitnfft niho yeß'a 
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»wenn ich seufze, empfinde ich einen Schmerz« Volksl. 179, 3. In 
den anderen Dialekten, und so schon in 1001 N., wird es meist durch 
j faqt ersetzt, wie syr. uaqt konna ß BSarri »als wir in B. waren« 
Landb. Pr. 279, 4. 

y. In ‘Oman, Hadramaqt und in den Beduinendialekten tritt jöm 
dafür ein, das schon im Sab. so gebraucht wird, vgl. mm simh# Id'b 
»als ihn I. einsetzte« ZDMG. 52,394, 2, 5 (= Hai. 730/1) vgl. 
Landb. Dath. 344, wie iaym bakhar ’alia ’l-fatil »als ihm ein Funke 
erschien« ZDMG. 22,75,9, vgl. ßeinh. §448. In Hafir. gewinnt 
iom dann begründenden Sinn, wie jfim fralletna biQair gada »da du 
uns ohne Frühstück ließest« Müller UI, 1, 18, iömak ’enta $adiql 
»da du mein Freund bist« Hein 84u. 

Anm. In Dofär wird dies jpm zu iam enttont, wie \am hum fitfarig .als 
sie auf dem Wege waren« Rhod. 38, 1 (vgl. 23, 24). Wohl mit Recht führt Prä- 
torixjs, dem NöldekE N. Beitr. 135 zustimmt, ZDMQ. 62, 748 darauf auch soq. 

"am, m. am, Sh. en (neben fern) zurück, die nicht nur als Partikeln, sondern auch 
als Qu&sipräpositionen gebraucht werden, wie soq. ya-'am (ey \öm .und eines 
Tages« Müller II, 114,26. Wie im Äth. söba (s. u. § 344) leiten auch diese 
Partikeln irreale Bedingungssätze ein, wie m. 'am galaqak gajjen tümer .hättest du 
den Jüngling gesehn, so hättest du gesagt« Jahn 122, 5 (vgl. Hein 143, 24, 
Müller III, 15, 7, 8), soq. le'am äl rimosken dihö le'arh äl kesikin dihö tbatioh 
.hättet ihr nicht mit meinem Kalbe gepflügt, so hättet ihr mein Rätsel nicht 
geraten« Müller II, 19, 27, 28. 

e. In den neueren Dialekten ist die Fähigkeit, auch anderen 
Nomm. Genetivsätze unterzuordnen, noch ganz lebendig, vgl. '-om. 

Marf ikün sörr »unter der Bedingung, daß es ein Geheimnis bleibe« 
ßeinh. 326, 19, *ir. min faraf iridün iröhün »weil sie gehn wollen« 
Weißb. I, 86, 2, tun. ’ald fyäfir fcaddäb »weil er ein Lügner ist« St. 

48, 20, li'agl ndür 'allhim fil-baräri »damit wir sie in der Wüste 
umzingeln« Tagr. B. Hiläl 277,3, dath. min §all iindehin »pour 
qu’elles deviennent grasses« Landb. 65, 11, soq. mseb qeydem t eyki 
ther »weil uns die Tür verrammelt war« Müller U, 121, 17. Zum 
größten Teil handelt es sich hier allerdings um Nomm., die für das 
Sprachgefühl bereits auf der Grenze der Erstarrung stehn und als 
Quasipräpositionen gelten können, vgl. Nöldeke WZKM. 9,21, 
MarqaisUl. Br. 191 (dazu '°la qfbäl »weil«, Mar<j. Tang.41,10,65,22). 

a. Auch das Äth. kennt genetivische Sätze hauptsächlich nach 344. 
Zeitsubstantiven, wie glzi iebale'ü 'afyay »zur Zeit, da die Brüder 
essen« Chrest. 61, 9, gizB ienaqü dörho »zurZeit, da der Hahn kräht« 

Mc. 13, 35, ba'otmata yad’ü qeddüsän »im Jahre, da die Heiligen aus¬ 
zogen« Za.-Mlk. 21, 1, bamayä'ela ieJPennenü masäfent »in den Tagen, 
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da die Richter richteten < Ruth 1,1, aber auch yaSara 'edmeha ya- 
*ämatätlhu mafana ienaberü thyCoag jcqoO tstayyivovg xaigovg xcd tag 
bgofrsölag t rjg xatoixlag avt&v « Act. 17, 26, mafana ’esür ' ana »so¬ 
lange ich gefangen bin« Chrest. 116,17, bömü lemäda iebale'ü fyebttra 
»sie hatten die Gewohnheit zusammen zu essen« eb. 67, 11. 

b. Erstarrte Nomm. liegen wohl in der Partikel ’amma »als« 
und ’ esma »weil« vor. Ersteres führt Prätorius ZDMG. 62, 748 auf 
das in § 343 cy Anm. besprochene jayma »Tag«, letzteres BASS. I, 378 
auf sema »Name« zurück (vgl. Bd. I, 496). ’ Anima (s. allerdings Nöl- 
deke NBeitr. 135, n. 1) kann auch mit den Präpositionen ’em und 
'eska verbunden werden, wie ya'albö zare'eiö 'crüqö ’ em'amma nas'a 
’askemä 'eska 'anima falasa »und niemand sah ihn nackt, seit er das 
Priesterkleid nahm, bis er starb« Za-Mik. 46,2; diese Verbindung 
hat auch den Sinn »während, solange«, wie ya'esabbehö 'eska 'amma 
hallökü »und daß ich ihn preise, solange ich lebe« Zap. XVI, 10,19. 
Ein solches Nomen ist auch söba »als« (eig. »bei der Wiederkehr«, 
vgl. hebr. sab, Prätorius, Amh. Spr. 159 n. 1); auch dies kann 
mit 'eska verbunden werden, wie 'eska söba ictkaSat zenähömü »bis 
ihre Geschichte aufgedeckt wird« Sette Dorm. 72,1. Es leitet aber 
auch irreale Bedingungen ein, dann wird sein Nachsatz stets durch 
'em eingeführt, wie söbasa hallöka ze\a 'em'imöta 'efyüfa »wenn du 
hier gewesen wärest, wäre mein Bruder nicht gestorben« Joh. 
11 , 21 . 

c. Das Tigre verwendet das dem arab. yaqta entlehnte yaked 
ganz wie dies, z. B. yaked zeläm tebaezeh 'embal jfim »when the rain 
grows plentiful beyond measure« Littm. I, 87, 25. 

d. Im Amh. sind genetivische Sätze recht selten. Es kommt 
hauptsächlich nur ba ... yizs »zur Zeit« in Betracht, wie bamaffäm 
glze ba'Arab q’-kinq-d tanägarüt »und als er ankam, redete er ihn auf 
Arabisch an« Chr. 9 b, 15; doch ist auch hier die genetivische Fas¬ 
sung fraglich, da man mit Prät. §341b auch einen rück weislosen 
Relativsatz annehmen könnte. Erstarrte Genetivsätze hängen wohl 
von sela »wegen« (eig. »in der Frage«) ab, wie ieheö haltet gen sela 
nazannazacen 'efarredlätällahü »aber weil diese Witwe mich be¬ 
lästigt, werde ich ihr Recht sprechen« Lc. 18,5. Vielleicht gehört 
hierher auch die Zeitpartikel se, wenn man sie mit Prät. § 226b auf 
*sä‘a »Stunde« zurückführen darf, wie 'endeh sil »indem er so sprach« 
pass., baseyer hüno sälla sanrnä »er hörte es, während er versteckt 
war« Chr. 11a, z. T. mit begründendem Nebensinn, wie iaqabörön 
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tanJAü sajÄauq »da er die Schlauheit des Fuchses nicht kannte« 
MSOS. X, 50, 23. 

a. Auch im Hebr. finden sich genetivische Sätze hauptsächlich 345. 

nach Zeitnomm., wie hi$$il Iahyf »am Tage, da I. ihn 

rettete« 2. Sm. 22, 1, kpl i'me hiphallaknü ’iUätn »alle Tage, da wir 

mit ihnen wandelten« 1. Sm. 25, 15, samm'kgnü kimöp 'innJpänü »er¬ 
freue uns soviel Tage, wie du uns gedemütigt hast« Ps. 90, 15 
(vgl. Lev. 14, 16), S'npp rä'inü rd'd »in den Jahren, da wir Böses er¬ 
lebten« Ps. 90,15. Solche Sätze finden sich aber auch nach Orts¬ 
bezeichnungen, wie m'qQm ääm qfi?r »an dem Orte dessen: dort ist 
ein Grab« Ez. 39, 11 (aber oft auch schon vor u Sfr, s. u. § 365), 
qiriap hänä Däyld »die Stadt, da D. gelagert« eb. 29, 1, so auch 
nach erstarrten Nomm. wie ziilapi Staj,im ’ a nahnü babbäiip »außer daß 
wir zwei im Hause sind« 1. Rg. 3, 18, bilti '“hikpn ’itPtym »außer 
wenn euer Bruder bei euch ist« Gn. 43, 3, b*Qä hajiflfd hai »solange 
das Kind lebendig war« 2. Sm. 12,22, vgl. Philippi St. cstr. 79 ff. 

b. Ein ursprüngliches Nomen ist nun aber mit dem genetiv. 

Satze so eng verwachsen, daß es seinen etymologischen Zusammen¬ 
hang ganz verloren hat und zur Partikel erstarrt ist: ppn. urspr. 
»Abkehr«, dann »damit nicht«, das mit dem Jussiv verbunden wird, 
wie hiSSämpr l'ka ppn Pdabbfr 'im Ia' a q$b »hüte dich, daß du nicht 
mit J. redest« Gn. 31, 24 (vgl. 23, 29). Ein solcher Satz kann nun auch • 
als zweites Objekt auftreten, wie Ja }är$ 'änpki ’Qpp ppn i&bp »denn 
ich fürchte, daß er kommt« Gn. 32, 12. Wie die Sätze mit li im 
Arab. (s. u. § 348 c Anm. 1) so können auch die Sätze mit ppn 
selbständig werden, wie ppn tpn'ra »daß ihr nicht etwa saget« Job 
32, 13, von der Befürchtung pfn iinnähpm h&'äm birQpam mil- 
hämä »daß das Volk nur nicht bereue, wenn es den Kampf sieht« 

Ex. 13, 17, mit Personenwechsel in der Anrede hi iärgpi Ja ’ämarti 
Pfn tiieQl \p frnQppM mf'immx »denn ich fürchtete mich, da ich 
sagte, wenn du mir nur nicht deine Töchter wieder entziehst« Gn. 

81, 31. 

Im Ar am. liegen solche Genetivsätze nur im Fellihl vor, wie 346. 
sabab bafyteh b^Jenteyä »weil seine Frau schwanger war« Lidzb. 208, 

8 (vgl. 210, 3); doch ist diese Konstruktion offenbar mit dem Worte 
sabab selbst erst dem Arab. entlehnt. 

a. Im Ass. finden sich Genetivsätze wieder hauptsächlich nach 347. 
Zeit- und Ortsnomen, wie üma Jsutta annita emurü »als sie diesen 
Traum sahen« KB. H, 1874, 100, ümu bulcku ana irfitim impagan- 
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nitna »am Tage da mich ein Fangnetz zn Boden schlüge Gilg. XU, 
III, 6, ferner pafrtt ana aläni aSar ibaSi se'im »sind abgezogen nach 
den Städten, dem Ort dessen: es ist Getreide vorhandene Am. 125, 
29 (vgl. 166, 25, 167, 22, 201, 22, 203, 18, 204, 19, 205, 18), aSar 
birkaia manoßta Ja i§a »wo meine Knie keine Ruhestätte fandene 
Sanh. IV, 78/9 (vgl. KB. VI, 1 , 72, 29, Gilg. I, IV, 38 usw.), und so 
wohl auch ema eliSa {abu »wo es ihr gefällte CH. 30, 71, 31, 30, 
39, 95 im Bab. (vgl. o. § 255 d, 359 b). 

b. Ein solcher Genetivsatz hängt ursprünglich auch von mala 
»Füllee ab, wie kaspirn mala ilqa »Geld, die Fülle dessen, was sie 
empfingene CH. 17, 1, 2, sarräni annüti mala apqidu »die Könige, 
soviel ich eingesetzte KB. II, 163, 118 (vgl. eb. 164, II, 1, Beh. Dar. 
43, KB. VI, 1, 98, 5, Sonng. IV, 5 usw.). In den Texten ASäumä- 
§irpals sowie in den ass. Briefen erscheint statt dessen das Synonymon 
ammar »Füllee, wie ?abe ammar i&tu pan kakkeia ipparSidüni »die 
Soldaten, soviele vor meinen Waffen flohene AKA. 1,227,47 (vgl. 
277, 6, 279, 72, 285, 89, 90), vgl. Ylvisaker Z. bab. u. ass. Gr. 20. 

8. Sätze nach Präpositionen. 

34$. a. Im Ar ab. können an sich alle Präpositionen mit Sätzen ver¬ 
bunden werden. Abzusehn ist dabei zunächst von Zitaten, die einer 
Präposition untergeordnet werden, wie valam jazid .. . 'alä 'ata'rifu 
* »er zitierte nicht mehr als: »Kennst du?< Ag. 2 H, 137,25. Damit 
verwandt sind indirekte Tatsachenfragen, die von einer Präposition 
abhängen, wie ualam ialtaßqü *alä 'aiiuhum 'aS'aru »sie waren nicht 
einig darüber, wer der größte Dichter sei« Mujjäz. 2,10, (vgl. eb. 
3, 5), 'unäfiraka 'alä 'aüunä 'afanu bir-rimähi »ich will mit dir 
kämpfen, wer der beste Lanzenstoßer ist« öähij) Baj. I, 21,12. Ver¬ 
einzelt wird sogar eine direkte Rede einer Präposition untergeordnet, 
wie sabbam iayman nadiml falam j azid 'alä ’Srab saqüka 'llähu »einst 
schmähte mich mein Zechgenosse, da sagte ich nur: Trink, Gott gebe 
dir zu trinken« Haibat al - Kumajt (Kairo 1299), 37,25 (verbessert 
nach cod. Goth. 2157 fol. 29 v). So kann sogar ein Bedingungssatz 
mit Nachsatz von 'alä abhängen: ya'ämala 'Omaru 'n-nüsa *alä 'in 
§ä'a 'Omaru bil-badri min 'indihi falahu 'S-Safru »0. schloß mit den 
Leuten einen Pachtvertrag unter der Bedingung, daß ihm die Hälfte 
(der Ernte) gehöre, wenn er den Samen liefere« Buh. H, 69, 4 (vgl. 
92, 2). 

b. Gewisse Präpositionen verbinden sich nun aber so oft mit 
Sätzen, daß sie im Sprachgefühl vielleicht schon von ihrem ursprüng- 
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liehen Gebrauch gesondert und als Partikeln empfunden werden; es 
sind hauptsächlich Partikeln der Absicht und der Zeit, die auf diesem 
Wege entstehn. 

e. Schon im Altarab. (wie im Sab. s. Hommel § 76) ist li 
häufig vor Finalsätzen, daher es mit dem Subjunktiv verbunden wird, 
wie ’innamä iurldu ’llähu lijuaddibahum bihä »Gott will sie damit 
nur strafen« Süra 9, 55. Mittelst einer Art Oxymoron stellt nun 
aber der Satz mit li oft nicht eine beabsichtigte, sondern eine unbe¬ 
absichtigte Folge einer Handlung dar, wie faitaqatahu ’älu Fir'ayna 
liiaküna lahutn 'adüyan »die Leute Ph.s nahmen ihn auf, daß er 
ihnen zum Feinde würde« Süra 28, 7. Nach käna, seltener nach 
einem zweigliedrigen Nominalsatze bedeutet li die Fähigkeit oder die 
Neigung etwas zu tun, wie mä kunnä linataqaddatnaka »wir wollten 
dir nicht zuvorkommen« Ag. 2 II, 123, 4, ualam takun 'alä 'mra'atin 
‘ajnf 'ifrälu litadma'ä »und nicht war mein Auge, glaube ich, geneigt, 
über eine Frau zu weinen« Naq. 81, 10, yalam ’akun li'aküna ra- 
sälan lifairihi »und ich wollte für keinen anderen Bote sein« Ag. 2 
IV, 24, 19, iiama 'in li'uilahä »ich will sie nicht beschämen« Mfd<J. 
30, 38. 

Anm. 1. Durch Verselbständigung solcher abhängigen Sätze mit li entstehn 
die in §13, 16 besprochenen Wunsch- und Befehlsformen, in denen der abhängige 
Subjunktiv durch den unabhängigen Jussiv ersetzt wird, vgl. auch Nöldeke 
Beitr. 64. 

Anm. 2. Im syr. Dialekt von Saida findet sich 7t in der Bedeutung »bis«; 
da in diesem Dialekt die alten Präpositionen li und y ilä zusammengefallen sind, 
(8. Bd. I, 495) so wird man dies li lieber auf das alte *ilä zurückführen, das in 
Tagr. B. Hiläl 154, 3 min a$-$ubh y üä y n-nahär iemil »vom Morgen, bis sich der 
Tag neigt« gleichfalls mit einem Satz verbunden wird; vgl. itbis qadrak litirusil 
*aiä qdbrak »habille toi selon ton rang jusqu’ä que tu descends dans ton tom- 
beau« Lands. Pr. No. 89, kul la tiiba' »mange jusqu’ä que tu soies rassassiö« 
eb. 262, 12. 

Anm. 3. In der Konstruktion mit Tcäna wird li im malt. Dialekt durch se 
(s. o. § 326 d) ersetzt, wie skont senna'mel bideiia kont sennoqtol lüligdi »was 
wollte ich mit meinen eigenen Händen anrichten; ich wollte meine Kinder töten« 
St. MSt. 7, 36, 37. 

d. a. Sehr gewöhnlich verbindet sich hattä >bis< direkt mit 
einem Satz; es leitet dann zunächst eine Handlung ein, die sich rein 
zeitlich an eine andere anschließt oder sie ablöst. Wie so oft schlägt 
das rein zeitliche Moment in ein kausales um; hattä bezeichnet dann 
die Steigerung einer Eigenschaft auf den Grad, daß eine bestimmte 
andere Eigenschaft oder eine Handlung dadurch ausgelöst wird. In 
dieser Bedeutung kann hattä mit einem Nominalsatz verbunden 
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werden, wie tagalaina hattä yirduhunna turuqu >sie liefen mit ein¬ 
ander um die Wette, bis sie noch Nachts zur Tränke kamen< Garlr 
II, 20, 16 (vgl. Tüsi zu Lebld 64, 8), hattä mä'u DiQlata ’ aSkalu »bis 
das Tigriswasser trübe wird« Ag. 2 XI, 57,18, syr. ar. yalä dar hattä 
fiha SeSmi >il n’y a pas de maison qui n’ait des lieux d’aisance« 
Landb. Pr. 301, No. 184 (vgl. Hud. 24, 2, Garlr II, 20, 15, Tab. Kos. 
1, 24,1, Ag. 2 I, 11, 26, b. Dahbal JRAS. 1910, 1056, XX, 4). Der 
Verbalsatz steht je nach der Zeitsphäre im Perf. oder Impf., wie 
yamä kuntu ’adrl mä fayädilu kaffihi c alä 'n-näsi hattä gaiiabathu 
’$-$afä'ihu »ich wußte nicht, was die Wohltaten seiner Hände den 
Menschen gewesen waren, bis ihn die Grabplatten verbargen« Ham. 
392, 1, qalisa danfi hattä mä 'uhissu minhu qatratan »meine Tränen 
versiegten, bis ich keinen Tropfen davon mehr bemerkte« BnJ). II, 
156,6, 'innl ’ mru'un mukrimun nafsl . . . hattä 'u§äzlhä »ich bin ein 
Mann, der sich ehrt, bis ich mir Vergeltung schaffe« Ham. 130,1. 
Nach negativen Sätzen kann hattä unserem »bevor, ehe« entsprechen, 
wie lam ’ätikum hattä ’ atatnl kutubukum »ich kam nicht zu euch, ehe 
eure Briefe eintrafen« Tab. Kos. 297, 19, vgl. Muqadd. 213 g, Gl. B. 
Geogr. IV s. v., Uäb. zu Mut. 402, v. 2. 

Anm. Hattä mit dem Perf. ist natürlich meist gleichbedeutend mit fa, daher 
z. B. b. al-’Apir VI, 281 apu fa für hattä bei Tab. III, 1091, 11 einsetzt. Daher 
kann man auch sagen: fa'amara munädiyan hattä nädä fihitn »da er ließ einen 
Ausrufer über sie ausrufen« Gazäli Ihjä’ IV, 339, 14, # a’amaratni hattä dafyattu 
»und sie ließ mich eintretenc 1001 N. (Br.) I, 5, 2, während 'amara sonst mit fa 
verbunden wird, s. o. § 302 f. 

ß. Ist das von hattä eingeführte Endziel als ein erwartetes be¬ 
stimmt ins Auge gefaßt, so wird hattä mit dem Subjunktiv verbunden, 
wie faslirü hattä iahkuma ’llühu bainanä »so geduldet euch, bis Gott 
zwischen uns richten wird« Süra 7, 85, irfaä baba 'l-Ka'bati hattä lä 
iudtyila yalä bisullamin »legt die Tür der Ka'ba so hoch, daß man 
sie nicht einmal mit einer Leiter betreten kann« Bel. 46,15. Daraus 
entwickelt sich dann der rein finale Sinn »damit«; so setzt b. al- 
Ajnr V, 475, 11, hattä lä für Tabarls li'allä ni, 364, 1. 

y. Im Äg. ar. kann hattä nur noch mit dem Perf. verbunden 
werden, s. Spitta Gr. § 88, 6. In Syrien wird es meist mit la < ’üä 
verstärkt, wie dam. lahattä }e$lr §amr »bis es zu Kohle wird« Landb. 
Dath. 54,17 (vgl. dess. Pr. Dict. 85, 11, 135, 10, 11), in Hadr. durch 
el Landb. 410, 3, in Dathlna durch lammä (< ’ila mä) Landb. 54, 
17, 87, 3. In der finalen Bedeutung findet sich im Syr. neben laßattä 
(wie i fühed mu§ay,\taz 'a§ä lahattä iit c assä »un mari rentre pour diner« 
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Pr. 68, 2), die verkürzte Form ta, die schon öa^ällql Morg. Forsch. 
145 kennt, wie tamil rohak ... tahkllak kullü »gedulde dich, daß 
ich dir alles erzähle < eb. 72, 5. Ein solches Verb mit ta kann wie 
das mit li selbständig werden und hat dann kohortativen Sinn, wie 
tana'miloh »faisons -le<, ja es kann sogar dem Impf, einfach inten¬ 
tionalen Sinn verleihen, wie les tataröh tiStiki »pourquoi aller te 
plaindre?« eb. 183,14, vgl. 273. In 'Oman wird hatta in dieser 
Funktion zu ha (s. Bd. 1,262), wie hajuktub »er wird schreiben« 
(Reinh. § 270), und so auch in Ägypten wie haiuq'ud »will sich 
setzen« Spitta Gr. 353 (wo es irrig auf rä’ih zurückgeführt wird, 
s. Nöldeke Beitr. 64, n. 3); in Tlemsen bleibt es in dieser Be¬ 
deutung unverkürzt, wie hattä nsüf »je vais voir« Mar^ais 193. 

Anm. 1. Im Hadr. knüpft hattä einen neuen Satz oft so lose an, daß er 
aus dem Zusammenhang mit dem vorhergehenden ganz gelöst erscheint, so daß es 
schließlich für das Sprachgefühl eine Zeitbestimmung für den folgenden Satz ein¬ 
leitet, wie (»das ging so«) hattä j öm \fähid gälisah »bis sie eines Tages verweilte, 
da« = »als sie eines Tages verweilte« Müller III, 20 u (vgl. 21,6 und Dozv 
s. v.). 

Anm. 2. Ganz vereinzelt kann auch ’ild direkt mit einem Satz verbunden 
werden, wie tabajdal (so richtig) ’ilä (var. ’üä ’ an ) ?är batrxkan »strebte mit 
List danach, daß er Patriarch wurde« Abu Sälih Monast. 4, 3. 

e. Auch qabla und min qabli »vor« können zuweilen direkt 
einem Verbalsatz übergeordnet werden, doch scheint diese Konstruk¬ 
tion erst in der jüngeren Sprache häufiger vorzukommen, wie qabla 
jtakünu »bevor es geschieht« Qäli I, 166, 1 , qabla tafütuka ’l-fikaru 
»bevor dir die Gedanken entgehn« a. ’l-'Atähija 129 pu, (vgl. a. Nuqäs 
85, 6 und oft bei Mutanabbi’, wie 70, 3, 94, 8, 157, 2, 248, 22, 412, 
v. 24, Iäqüt Irääd I, 325,16, Us. b. Munqid 42, 3, LES. I, 9, 7, Ma'änl 
an-nafs 6, n. 6, ed. Goldziher, der auf Zeitschr. f. hebr. Bibi. 1,143u 
verweist, Fleischer Beitr. IX, 133 = Kl. Sehr. 618), min qabli tü- 
jadu fyilqati »bevor meine Gestalt existierte« Türk. Bibi. XIV, 108,2. 
Diese Konstruktion lebt noch im Syr. ar. Und Malt., vgl. 'inni 'uzajr 
iin kalämi qabla ’alfißuhu »ich schmücke meine Bede, ehe ich sie 
ausspreche« Tagr. B. Hiläl 72, 17 (vgl. Dalman PD. 266, 7, Musil 
AP. III, 176, 7 v. u.), qabel bdeid dil kiSfra mhabba »bevor ich diese 
grausame Liebe begann« Ilg-Stumme Volksl. No. 40, 3. 

Anm. So wird vereinzelt auch ba’d konstruiert, ba'd farag al-quddäs »nach¬ 
dem die Messe zu Ende war« Zap. XVI, 128,14, wie min Na hl tifdor ba'ad tra^fi 
famile »von Nahl reitest du fort, nachdem du dein dürres Tier getränkt hast« 
Musil AP. III, 241 v. 5, vgl. ba’d min ifesemüh »nachdem sie sie gebrannt« 
’om. MSOS. I, 86, 14. 
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f. a. Da für das arab. Sprachgefühl mundu »seit« schon zu 
einer einheitlichen Präposition geworden ist, so wird man auch dessen 
Verbindung mit einem Satz hierher ziehn können, zumal kaum Fälle 
denkbar sind, in denen du wie beim Nomen seine ursprüngliche Be¬ 
deutung bewahrt haben könnte (s. o. § 251 f/3). Mundu kann mit 
Nominal- und Verbalsätzen verbunden werden, wie mundu nahmt 
figäru »seit wir klein waren« 'Abbäs b. al-’Abnaf 68, 18 (vgl. ’A'ää 
Morg. Forsch. 246, 14), faqalbiia mud äaffat bihä 'd-düru mudnifu 
»mein Herz ist krank, seit ihr Haus von mir getrennt ist« Ag. 1 XIX, 
105, 13 v. u. (vgl. IJam. 613). Später kann mundu durch min ver¬ 
stärkt werden, wie min mundu büi'fa 'ilä ’an tuyuffija »seit er die 
Huldigung empfangen, bis er starb« Mas'üdl VH, 2, 23 (vgl. Subki 
Tab. V, 115,17). 

ß. Synonym mit mundu, mud ist ladun, wie yamä ziltu min La\Lä 
ladun farra säribl 'ilä 'l-iaumi 'uftfl hubbahä »ich habe die Liebe zu 
L., seit mein Schnurrbart wuchs, bis heute stets verborgen gehalten« 
Kupajqir in Ag. H 1 137 u = 2 134, 15, Supitl §. §. M. 206, 16, Qäll 
H, 67, 15, vgl. Qutämi XV, 5 (= Sujüti §. ä. M. 156), Tab. n, 1166, 
9, Ag. 2 XH, 14, 18. Ladun kann auch durch min verstärkt werden, 
wie min ladun yaliia 'ilä 'an mäta »seit er die Regierung antrat, 
bis er starb« Tab. IH, 1496,11, 12, b. al-’Aplr VH, 13, 6 v. u., oder 
mit mundu: mundu ladu 'amsay »seit dem Abend« Ag. XXI (Br.) 
213, 8, oder mud : mud ladu 'u'fUuhu »seit ich es geschenkt erhalten« 
läqüt Irääd I, 266 pu. 

d. In den neueren Dialekten wird mundu durch min ersetzt, wie 
'ir. min firit »seit ich geboren wurde« Weißb. I, 31, 15, mös. ZDMG. 
36, 11, 18, 'om. min fähat 'ilä 'an $akhit »seit sie gefallen, bis zu 
ihrer Genesung« MSOS. HI, 3, 2 (vgl. eb. 33, 22, Reinh. S. 122). Im 
Träq. schwächt sich die Bedeutung zu bloßem »als« ab, wie 'abüi min 
tyaffä ya$§änl »als mein Vater verschied, trug er mir auf« Weißb. 
32, 5 (vgl. eb. 50, 15, MSOS. V, 96, 15, vgl. 16, Landberg Ar. III, 
22 b, 24, 43), im 'Oman, zu »solange«, wie min däm ba'du täri »so 
lange sie noch frisch sind« MSOS. HI, 39,19, und schließlich wie im 
Tigre (s. u. § 350bf) zu »wenn«, wie min stebelst $bur uumin ta'äfet 
Skur »wenn du ins Unglück kommst, so ergib dich in Geduld, und 
wenn du wieder gesund wirst, so danke« eb. 42 u; dath. umin Qizaf 
'arib iitfyabbar »und wenn ein Fremder vorbeikommt, fragt er« 
Landb. 67, 7. 

*. In den südarab. Dialekten kann min nun auch in anderer 


Digitized by 


Google 



348. Asyndetische Sätze nach Präpositionen im Arab. 


643 


Bedeutung einem Verbum direkt untergeordnet werden, wie hadr. 
faza't ssaygiä men \esir lahä >ich fürchte deinen Gemahl, daß er auf 
sie losgehe« Hein 71,35. Hier liegt allerdings wohl der Einfluß 
des Mehri und seiner Verwandten vor, in denen min, men in solchen 
Verbindungen sehr häufig ist, wie fyazüt men täloq siyof »das Feuer 
wollte nicht brennen« Jahn 21, 18, hädah men tehäbtä »hüte dich, 
dich zu verspäten« eb. 42, 20 (vgl. 54, 14, Hein 71, 35, 90, 4), wäh¬ 
rend im Sh. min noch dem Subjekt des Nebensatzes übergeordnet 
wird, der seinerseits als Objekt folgt, wie be-he bi-ferqet min Shart el 
ifrer ziri »ich aber war in Angst vor dem S., daß er sich nicht auf 
mich stürze« Müller 1H, 135, 24/5 (vgl. 136, 2). 

£. Im ‘Oman, kann auch 'an direkt einem Satze übergeordnet 
werden, doch ist hier vielleicht erst 'an durch Haplologie (s. Bd. I, 
662 zu 264) ausgefallen (vgl. Nöldeke WZKM. 9,21), wie sümto 
een 'an iinfloq »halte es fest, damit es nicht losgeht« Reinh. §446, 
so auch nach einem Komparativ, wie yehsan hanp'o bifpb 'an iislüb 
emäkinne <)a$b »es ist besser, daß wir es ihm in Güte geben, als daß 
er unsere Besitztümer mit Gewalt plündert« eb. 385,20; ein solcher 
Satz kann auch verselbständigt werden und dann ein Verbot aus- 
drücken, wie yal-bel 'an fillqülu »und das Haus, daß ihr es nicht un¬ 
bewacht lasset!« MSOS. 1,61,8. Denselben Gebrauch von *a( M ) 
kennt nun auch das Soq., wie emaratki 'a liret siki tho mügsem deqäl 
'änki »ich testiere euch, daß mich der jüngere Sohn nicht beerbe« 
Müller n, 98, 3 (vgl. 85, 7); dies 'a wird so auch zur selbständigen 
Prohibitivpartikel, wie 'aliret inhi dihö mal »er soll mein Vermögen 
nicht erben« eb. 98, 5 (vgl. 120, 20). 

g. Auf einen Nebensatz ist mit Nöldeke Beitr. S. 64 auch das 
in den neueren Dialekten, namentlich in Syrien weitverbreitete bi vor 
dem Impf, zur genaueren Bestimmung des Präsens zurückzuführen. 
Abhängig findet es sich in Syrien noch gar nicht selten nach kan 
wie kunnä ’l-bäriha nahnu yal-Gassam binasrab »gestern waren wir 
und al-G. dabei zu trinken« Sül u. Smül 36, 5, 6, kän bimüt »er 
würde sterben« Landb. Pr. 227,17 (vgl. eb. 58, No. 209), äg. kuntu 
badayyir »ich suchte« Bäsim ed. Landb. 15, 6 v. u. Aber es wird 
schon früh selbständig, so in einer Vat. Hds. a. d. J. 1537, biia'lam 
»er weiß« Cat. cod. Vat. H, 330, baqullak »ich sage dir« Bäsim 
13, 4 usw. 

Anm. Vor dies bi kann in Palästina noch 'alä treten, wie bisfa ulaff kän 
’ah{\lfuq »wird gesund, auch wenn er im Sterben liegt« Dalman PD. 121 u. Eine 
andere Auffassung des bi vertritt Hartmann ZA. 19, 366. 
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349. Außerordentlich reich an Präpositionen, die Sätzen übergeordnet 
werden können, sind die südarab. Dialekte; hier sollen nur die 
wichtigsten kurz besprochen werden. 

a. Li wird hier in weiterem Umfang als im Nordar. gebraucht, 
insofern es auch Objektssätze einleitet, wie Sfr. begalob lirod, soq. yäl 
temi'o leslegoh »und sie wollte nicht Wasser holen< Müller HI, 72,9, 
mehri iähöm läshafes »er will sie schlachten« Jahn 10, 17 (vgl. 132, 
25). Von da aus wird l auch auf Subjektssätze übertragen, wie soq. 
fjMir inhi Urne »es ist mir besser zu sterben« Müller 11,259,7, 
und dann auch nach anderen Präpositionen beibehalten, s. § 348 f£. 
Wie im Nordar. können solche Sätze auch selbständig werden, wie 
Sfr. letebers »ich werde ihn zerbrechen« Müller III, 71, 15, m. beri 
läQöt »ich werde nehmen« Jahn 41,1, in deliberativem Sinne m. 
yahü Ihön Vslr, Sh. lehön dhar legäd , soq. yahö ido’o lefne »wohin 
soll ich nun gehn?« Müller III, 50, 10. 

b. »Nach« Sfr. min zer rhedin »nachdem sie gebadet hatten« 
Müller III, 60, 16, soq. min ba'd fäliqes dse 'aig »nachdem ihr Mann 
sie entlassen hatte« eb. II, 204, 25. 

c. »Bis« mehri te, ta, soq.' af , Sfr.' ad , wie m. ta bärhetn maltön 
»bis sie an einen Ort kamen« Jahn 64, 21, soq. * af iSqäsi hes »bis 
sie genug hatte« Müller 11,37, 13, % 'ad melöt findig »bis der 
Kasten voll war« eb. III, 55, 2. Der Gedanke an das zu erreichende 
Ziel tritt oft in den Hintergrund und diese Partikeln bezeichnen dann 
einfach den Zeitpunkt, wie soq. ' af ie’ekebo id qä'er ya’erqid mebhel 
»kaum, daß sie ins Haus eintraten, stürzte der Sklave auf sie« 
Müller H, 88, 24, m. täbärhem bhayrem »als sie auf dem Wege 
waren« Jahn 11,22 (vgl. 22,6, 64, 29), Sfr. * ad bilgot meMn »als 
sie einen Ort erreicht hatte« Müller UI, 16, 6. Te im Mehri und 
§h. und 'af im Soq. haben oft auch finalen Sinn, wie Sfr. te eltä$hum, 
soq. 'af liltä'hi »um sie zu töten« eb. 33, 7; 'ad des Sfr. wird in 
dieser Bedeutung durch das aus dem Nordar. entlehnte sebeb ver¬ 
stärkt, wie sebeb 'ad iefylofS min ’ editohum (m. te lehäfyalseh men haf- 
dütihem ) »um ihn aus ihrer Hand zu retten« eb. 49, 1. 

Anm. Im Soq. dient als Finalpartikel das mir etymologisch unklare qehor 
wie gehör inefiris dihin min ’edhiten dass. eb. (vgl. eb. 47,10, 49,1, II, 40, 25, 
227, 4, 5 usw.). 

d. »Wie« dann »als« m. as (bas ), Sfr. hes, vgl. m. hes hayel 
»wie früher« Jahn 67, 37, z. B. m. has he fann, Sfr. hes Se fen »als 
er schlummerte« Müller HI, 27, 10 (vgl. Jahn 118,20, 119,2), 
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m. as di §ehma >am nächsten Tage« Jahn 121,36, has ke $öbch 
»als es Morgen war« Müller UI, 17, 15, % hes ke ha?af dass. eb. 

1,2. Im Mehri erhält has auch kausale Bedeutung, wie has hst hibre 
di zadigi »weil du der Sohn meines Freundes bist« Müller IU, 28, 

12; dieser kann noch durch das dem Nordar. entlehnte sebeb ver¬ 
deutlicht werden, wie m. le-yire däsäbeb his ftgäm »weil er zornig 
war« Jahn 1, 9, §!}• lisbeb hes humU rehiiht »weil sie so schön war« 
Müller UI, 151, 17. Im Soq. entspricht tiö , wie tiö ie'bmer ’efo 
»wie die Menschen sagen« Müller II, 65, 7, tiö ligdäh ul qä'er »als 
er ins Land kam« eb. 59, 8 (vgl. 57, 3, 347, 22). 

a. Im Äth. ist es namentlich ’em in seinen verschiedenen Be- 350. 
deutungen, das sich Sätze unterordnen kann, im Subjunktiv, wie 
iefyejpsani möt ’emietbähananani mezgänäia »der Tod ist mir besser 

als daß mir mein Lohn verloren gehe« Gadla Yonas (RLV. 12) 197,4 
(vgl. KN. 34a, 13, 14, SD. 145, 22, 23, Zap. XVI, 20, 7), lament ma- 
tarha keSädö ’cmtemterö ’emmükala haq^ehü »warum hast du ihm den 
Hals abgehauen, statt ihn zwischen den Hüften zu schlagen?« ÖD. 70, 

10, 'etfübkS 'emiahabö layaldu büräke »war es denn zu schwer, seinem 
Sohne den Segen zu geben?« ÖD. 70, 11, 12 (vgl. eb. 64,35), mit 
dem Ind. ’ella jästarakebü iie’eta sehqata T emiästardkebü ]iesta qeddüsät 
masäheft »die, welche diese Leichtfertigkeit pflegen, statt sich umzu- 
sehn in den hl. Büchern« Chrest. 87, 3 und durch za angeknüpft, mit 
dem Perf. wie la'abinü bafi'ateia za'emtafyadgat lita >psi&av $ alxia 
liov tov äcpe&ijvuC fte< Gn. 4, 13. Aber auch andere Präpositionen 
können so konstruiert werden, wie yaheianta ka'ayü damo »und statt 
daß sie sein Blut vergossen« ÖD. 51, 16 (vgl. 164, 28), ’enbala ia'az - 
zezeyä »ohne ihr zu befehlen« eb. 165,29, za’enbala iem$a 

f^aila Kaläde^ön »geht heraus, ehe das Heer der Chaldäer kommt« 
Chrest. 1,6; namentlich dienen so defyra »nach«, ’emqedma »bevor« und 
’eska »bis« zur Einleitung von Zeitsätzen, wie defyra bäraka laHehü »nach¬ 
dem er ihn gesegnet hatte« MQ. 22, 6, yui'emdelgra nabarat 6 'ay,räfya 
»und nachdem sie sich 6 Monate aufgehalten hatte« KN. 21b, 9, ’m- 
qedma ietfafar *älam »ehe die Welt geschaffen war« MG. 151, 18, 
bedeganl 'er'aika ’emqedma ’emüt »laß mich dich sehn, ehe ich sterbe« 

LES. I, 6, 7. 

b. Noch lebendiger ist dieser Gebrauch im Tigre. 

a. Finalsätze leitet ’egel ein, wie neskab gale ’egel na'aref »let 
us lie down that we may rest a little« Littm. 1,88,21 (vgl. eb. 

16, 20, 24, 15). Wie die arab. Sätze mit li so werden auch diese 

Brockelmann, Omndriß II. 35 
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oft einem Nominalsatz als Prädikat eingefügt, um die Neigung oder 
Fähigkeit zu einer Handlung auszudrücken, wie 'egel leqtalanni tu 
>he is going to kill me< Littm. I, 50, 5 (vgl. 57,18, 266, 14), 'eb 
fefjra reggäz 'egel nehrad tü >the next day we shall kill the funeral 
sacrifice< eb. 223, 8. Ist der Gedanke negativ, so tritt die Negation 
meist in den Nebensatz, wie ya’eb yöryöröt 'egel 'ilafädeiom »and he 
could not ferry them over singly< eb. 37, 24 (vgl. 38, 20). Solche 
Sätze können auch selbstäqdig werden, s. o. § 14. 

ß. Zustandssätze werden ausgedrückt durch 'eb >in<, wie da,'am 
'eb 'famer loser'ü men balle ' >but if a man has eaten his taboo with- 
out knowing it< Littm. I, 197, 6 (vgl. 33, 9), häufiger durch 'et mit 
Nominal- oder Verbalsatz, das oft kausalen Nebensinn hat, wie naf- 
seka ke'enna hayänit 'et enta »since thy soul is as weak as this< eb. 
86, 12, ya'et lesdkbö haiat ma$'aiöm »and when they were sleeping, 
the lion came to them< eb. 18, 14 (vgl. 91, 2, 135, 16). Ein solcher 
Satz kann auch als Prädikat auftreten, wie ’ellöm kel'ot hay 'et 'en¬ 
tern 'alay »these two were brothers« eb. 93, 20. Den Zustand um¬ 
schreiben auch dib, eig. »auf«, wie dib leghe dib 'addü gesa »went 
home sad< eb. 33, 16 (vgl. 42, 19, 45, 21, 53, 16, 78, 13) und 'enda, 
mit der Negation ’ endai , wie lamar'äyi yamar'ät 'endai lethägay be- 
zuh 'eyan Jcallu’ »the bridegroom and the bride do not speak to each 
other for long time« Littm. I, 132,4. Dies ’ endai entspricht oft 
unserem »bevor«, wie 'elü 'endai hallef »bevore he leaves it< eb. 67, 
15 (vgl. 93, 24), s. o. § 319 g. 

y. 'Ende drückt nicht nur eine dem Hauptsatz gleichzeitige, 
sondern auch eine vorangegangene Handlung aus, 'endo bela »indem 
er sprach« Littm. I, 11, 9, ya§aggat raiäm 'endo nas'a »and taking 
a long staff« eb. 10, ya’endo bal'a gesa mennöm »and after he had 
eaten, he went away from them« eb. 16,16 (vgl. 14, 15). In diesem 
2. Sinne ist haqö gewöhnlicher, wie haqö 'ela qabarkümmä ml 'ita- 
qasenö »and even after ye have buried it, why should you not fulfil 
(the revenge)?« eb. 58,12 (vgl. 64,11); dies kann auch kausalen 
Nebensinn haben, wie haqö 'esät ter'e temaieka »because thou hast 
passed the night looking at the fire« eb. 33,13. 

S. Das zeitliche Ziel bezeichnet ’asek »bis«, wie 'asek medr $abbeh 
»until the morning« Littm. I, 33, 7 (vgl. 64, 2). 

s. Grund und Ursache werden gewöhnlich durch men angegeben, 
wie bezuh gerrem men 'alat »because she was very beautyful« Littm. 
I, 22, 15 (vgl. 72, 8, 17, 29, 11, 5, 6, 16, 25). Men drückt nun aber 
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nicht nur die tatsächliche, sondern auch die hypothetische Ursache 
aus und wird so zur gewöhnlichen Bedingungspartikel, wie 'ana ’eSaf- 
feffa lamaSfati men tama$$e' ’elie >1 shall sew it, if thou bringst me 
the sewing thread« eb. 8, 11. Für gewöhnlich aber wird die Bedin¬ 
gung wie im Neuarab. (s. § 421 dy) als Subjekt (s. § 331b) zu gabbe' 
>es ist< von men abhängig gemacht, wie ’ella 'esslt men ’ella bet 'ifagrat 
men gabbe' >if this woman does not go out of this house< Littm. I, 
24, 16 (vgl. 188,20), so auch zekür gcib'a men, gabbe' >that has re- 
ceived a zekrän* eb. 119, 9. Ein solcher Bedingungssatz kann dann 
wieder als Subjekt auftreten, wie 'eb 'esät men 'ema\et hajfis 'elje »it 
is better for me to die in the fire< ib. 13, 3, öfter noch als Objekt, 
wenn es sich um eine abhängige Zweifelsfrage handelt, wie kama men 
tedaqqeb 'enre'ekka >we shall see wether thou canst< ib. 84, 26 (vgl. 
175, 20). 

c. Im T ft a werden nur Zeitsätze mit Präpositionen gebildet, wie 
'endefrrl baraqa bebahrln »dopo che folgorö nel mare< ZA. 19, 326, 10, 
har äs mes yaladat iiaddi »quando una puerpera ha parturito un figlio« 
eb. 18, 377, 1, (vgl. 19, 336, 1), 'All kada kabda 'ennähamama »A. se 
ne andö essendosi ammalato il suo fegato« eb. 19, 294, 35, 'enfima$e' 
'Amharä »mentre venivano gli A.< eb. 333, 10. Dies ’enta mit der 
Negation 'entai ist in der Evv.-Übersetzung wie 'endai im Te der ge¬ 
wöhnliche Ausdruck für > bevor<, wie yerad fafinka 'entaimote yaddai 
»komm schnell herab, bevor mein Sohn stirbt« Job. 4, 49. Es leitet 
aber auch reale wie irreale Bedingungssätze ein und verbindet sich 
dann mit dem Perf. oder Impf, wie 'eniho löml iade^enö 'entaf atayö 
»siehe heute wird er ihn retten, wenn er ihn liebt« Mt. 27,43, 'enta 
tefateyeni metahagg-asküm »wenn ihr mich liebtet, so würdet ihr 
•euch freuen« Joh. 14, 28 (Pr. § 233/4 vgl. u. § 416 b). 

d. Das Amh. ist wieder reich an Präpositionaisätzen. 

a. ba vor dem Perf., be vor dem Impf, dient zur Angabe mit 
dem Hauptsatz gleichzeitiger Handlungen, wie yada set badarrasa ia- 
'enöatü yaha kdhöda gabba »als er zu einem Weibe ging, lief der Saft 
des Holzes in seinen Bauch« Chr. 3 a, 24/5, le§§ Käsäm 'ato Bitayd 
bitasarü SeSetau \iada Q^ärä yarradü »der junge K. ging fliehend 
nach Q., als A. B. gefesselt wurde« eb. 6 b, 22—24; wie in diesem 
2. Beispiel hat die Präposition oft kausalen Nebensinn, sie kann da¬ 
her auch Bedingungssätze einleiten, wie 'ersayön beiezayö lamäiat 'al- 
lädarsayöm nabar »wenn ich sie gefangen hätte, so würde ich sie 
nicht vor mich kommen lassen« Chr. 23 a. 

35* 
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ß. Le leitet Absichtssätze ein, wie letätaffäna maffäken »bist dn 
gekommen, uns zu verderben ?< Mc. 1,24, die auch als Objekt dienen 
können, wie letbcds yaddac »sie wünscht zu essen«, selten aber auf 
Grund der urspr. Bedeutung von le einem Verbum untergeordnet 
werden , wie markäbitüm letessdbbar qarrabaö »und das Schiff war 
nahe daran unterzugehn« Jon. 1, 4. Häufig aber sind solche Sätze 
Prädikat eines Nominalsatzes zum Ausdruck des Tempus instans, wie 
Ujasrüt nay »sie werden ihn gefangen nehmen« Chr. 14 b, 13, eärs 
Mit lemöt ndbar »heute Nacht wollte ich sterben« eb. 20a, 3. 

y. Das zeitliche Ziel bezeichnet ’esk, wie ’eskimaffä iezagaüol »er 
zögert, bis er kommt« Lc. 12, 45. 

d. Jca (schoan. ta) »von« leitet zunächst Zeitsätze ein, deren 
Handlung der des Hauptsatzes vorangeht, wie kagabbähü ’egren ka- 
masäm ’allärafaöem »seitdem ich eingetreten bin, hat sie nicht aufge¬ 
hört meine Füße zu küssen« Lc. 7, 45, dann mit dem Perf., wie men 
im Te mögliche, seltener unmögliche Bedingungen, wie öay ’alcdka- 
höna harnen ieftaftäl »wenn das Salz unschmackhaft wird, wodurch 
soll es schmackhaft werden?« Mt. 5, 13. Endlich kann ka mit dem 
Impf, auch nach Komparativen stehn, wie länta ’esaffät zand iesaläl 
Icdllä say kesaffät »es ist besser, daß ich sie dir gebe, als daß ich 
sie einem anderen Manne gebe« Gn. 29, 19. 

e. Das vergleichende ’enda »wie« kann auch vor Sätzen stehn, 
wie yadarseyäm gabbü yada ’amanzerä set ’endigabbü »und sie gehn 
zu ihr, wie man zu einer Hure geht« Jes. 43, 44. Nur selten wird 
es auf Zeitverhältnisse übertragen, wie ta Me$r ’enda maffa »als er 
aus Ägypten kam« Chr. 37 b, und ebenso selten hat es kausalen 
Nebensinn, wie iarafäd mangad ’enda hedü yatädarem ’ang^argZara 
»die Soldaten murrten, da er einen Vormittagsmarsch machte« Chr. 
13 b. Sehr oft aber leitet es Bedingungssätze ein, wie ia’egzi’abeher 
legg ’enda Tiönek bal »wenn du Gottes Sohn bist, so sprich« Mt. 4,3. 
Solche Sätze können dann auch eine indirekte Zweifelsfrage vertreten, 
wie hulleyänem ’ayqak ’endahön negarafl »sage mir, ob du ganz er¬ 
kannt hast« Job 38, 18. 

351. Im Hebr. sind von Präpositionen abhängige Sätze nicht häufig, 
weil sie zumeist durch Inff. vertreten werden. 

a. Sehr selten namentlich werden so die alten Präpositionen 
konstruiert, wie b*’$n m$in »weil es keiner merkt« Jes. 57, 1 (vgl. 
Pr. 26,20), 'dl b’h higgld lg »weil er ihm nicht sagte« Gn. 31,20 
(s. aber § 107 Anm. 1), 'al lg hämäs c äsä »obwohl er kein Unrecht 
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getan hat< Jes. 53, 9 (vgl. Job 16, 17), l'bilti tfbtfa'ü »damit ihr 
nicht sündigt« Ex. 20, 20, h a mibb‘li 'fn q‘bänm b'Mifraiim 1‘qahtänü 
lätnap bammidbär »hast du uns, weil es in Ägypten keine Gräber 
gab, mitgenommen in der Wüste zu sterben?« Ex. 14, 11 (vgl. 2. Kg. 

1, 3). 

Anm. Das öfter sich findende bawar li »wenn ich in Not bin« Dt. 4, 30, 

2. Sm. 23, 7, Jes. 25, 4 usw. neben b'iQm $ar li Ps. 102, 3 zeigt vielleicht den 
Artikel als Ersatz für eine den Satz zusammenfassende Konjunktion ^r, wie 
dies auch als Relativ durch ha vertreten werden kann (s. u. § 366 d). 

b. Dagegen verbinden sich die sekundären Präpositionen öfter 
mit Sätzen u. zw. 

a. ffrfm »bevor« zunächst vor dem Inf. wie mifffrfm süm 'fbfn 
'cd 'fbfn »bevor man Stein an Stein fügt« Hagg. 2, 15, dann aber 
auch mit dem Perf. wie b'ffrfm harim julläda »bevor die Berge ent¬ 
standen« Ps. 90, 2, in älterer Sprache aber stets mit dem Impf., wie 
yaitähnü Säm ffrfm ia a B$ru »und sie übernachteten dort, ehe sie hin¬ 
übergingen« Jos. 3,1, vgl. Gn. 41, 50. Ein solcher Satz kann dann 
wie andere Präpositionaisätze verselbständigt werden, i&da'ti hi ffrfm 
tir*'ün »ich weiß, daß ihr euch noch nicht fürchtet« Ex. 9, 30, vgl. 
Gn. 2, 5, mit dem Perf. yajthi ha ffrfm killä l'dabtyr »kaum hatte 
er zu reden aufgehört« Gn. 24, 15. 

ß . ja'cm »weil« mit dem Perf., wie ja an maSah Iahy,f ’fpi »weil 
L mich gesalbt hat« Jes. 61, 1 (vgl. Nu. 20, 12), Vma'an »damit« 
mit dem Impf, wie kabbfd 'fp ’dtnkä y,*'fp 'immfM 1‘mcfan ia' a rikün 
idmfkä »ehre deinen Vater und deine Mutter, damit dein Leben lang 
werde« Ex. 20, 12 (für das Perf. %\rdpfm Jos. 4, 24 ist iir'äpäm zu 
lesen). 

y. baubar »damit« baubar tihff li Vfdd »damit sie mir Zeugin 
sei« Gn. 21, 30 (vgl. 46, 34). 

d. 'eqfb »infolge davon daß, weil«, 'eqfb batfpd rüq,h ’ahfrfp 
'immp »weil ein anderer Geist mit ihm war« Nu. 14, 24 (vgl. Dt. 
7, 12). 

«. * ad »bis« vom zeitlichen Ziel mit dem Perf., wie yaüfS'ba 
Sam *ad Saba hdrfd'fim »und sie blieben dort, bis die Verfolger zu¬ 
rückkehrten« Jos. 2, 22, oder dem Impf, wie Sabi ’ almdna typ 'fällt 
*ad iiidal Sflä fcni »kehre als Witwe ins Haus deines Vaters zurück, 
bis mein Sohn S. groß geworden« Gn. 38, 11. Ein solcher Satz mit 
und dem Perf. kann sich auch an ein Nomen oder an einen Inf. 
anschließen, wie 'ad hafrfb tfniqqamti mf'fi'bai »bis es Abend wird 
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und ich mich an meinen Feinden gerächt habe« 1. Sm. 14,24, ' ad 
bfö tfläqahti »bis ich komme und nehme« Jes. 36, 17, vgl. Driver 
Tenses s 134. Statt auf das Ziel kann sich der Blick endlich auch 
auf die durchmessene Strecke richten, wie yaihi 'ad dibbfr Saül 'fl 
hakkfhfn »während S. zu dem Priester sprach« 1. Sm. 14, 19. 

£. 'ah a r$ »nach« mit dem Perf., wie 'ah tt r$ nirnkar »nachdem er 
verkauft ist« Lev. 25,48, vgl. 1. Sm. 5,9, 2. Sm. 24, 10 (wo kfn 
mit Wellhausen zu streichen ist). 

352. a. In den aram. Dialekten hat nur das offenbar früh zur Par¬ 
tikel gewordene 'ad »bis« die Fähigkeit bewahrt, sich einen Satz un¬ 
mittelbar unterzüordnen, das ja in seiner ursprüngl. Bedeutung in 
den östl. Dialekten fast ganz durch die Zusammensetzung mit mä 
(s. Bd. I, 499) verdrängt ist. Die Bedeutungsentwicklung ist dieselbe 
wie im Hebr.: aus »bis«, wie bibl. aram. ' ad minni fa' a mä iüVsäm 
»bis von mir Befehl gegeben wird« Ezr. 4, 21 (vgl. 5, 5), das schon 
im Altaram. auf die Absicht übertragen wird, wie 'd izkr nbS Prim# 
c m Edd »damit man sich der Seele P.s neben H. erinnere« Had. 17, 
entwickelt sich die im Syr. herrschende Bedeutung »solange«, der 
meist das Part, folgt; wie 'ad m'fallfnä >tcog xgooev^oafiai* Mc. 14, 
32, *ad hü m'mallel >£n avrov lalovv zog« ib. 43, 'ad läbkm u jiädf 
d'hanpüpä »solange die heidnischen Sitten herrschen« Jul. 61,16, das 
mit lä unserem »bevor« entsprechen kann, wie 'ad lä neMayd'fün 
>xqIv ij Oi rveX&elv avrovgt Mt. 1, 18, vgl. Jes. 65, 24, Afr. 25, 5, 
ESL. I, 173, 21, Nars. II, 286 u, vereinzelt auch ohne die Negation 
ES. III, 125 B, Nis. 61, 33, so auch im Targ., wie 'ad lä ftripak 
mimm*'in 'apqintäk »bevor ich dich aus Eingeweiden schuf, habe ich 
dich zurechtgestellt« Jer. 1, 5, und im Christi. Pal., wie 'ad lä j.ip- 
qarr*bün >jtoiv rj evvel&tiv avxo t>g< Mt. 1, 18, hier allerdings meist 
mit vorangehenden min, min 'ad lä %‘hf 'älmä >irgb rov tov xöo#ov 
elvan Joh. 17, 5 (vgl. Gal. 3, 20, 2. Tim. 1, 9). 

b. Im Christi, pal. verbindet sich auch l vereinzelt noch direkt 
mit einem Verbum, wie v'iilzf l'hälfn d'sänfn 'al 'appainan l'iiähoq 
jfiphQn >xal änodiöovg roig (tiOovOiv xarä rtgioanov HloXe&QSvOai 
uvtovs* Dt. 7, 10 (HS. VIII, 14), n*qüm tfnfzal l‘na#da' Viarman 
»wir wollen aufstehn und hingehn, um uns bekannt zu machen« HS. 
VHI, 190 v. 4. 

Anm. 1. In der ersteren Form etwa einen Inf. wie lü'an Mt. 23,4 (ZDMG. 
22, 505) za sehn, wiederr&t das zweite nayda. 

Anm. 2. Ganz vereinzelt steht das syr. mettul sabb'pä la n'tar »2« tb edß- 
ßarov ob zrjQfi< Joh. 9,16 S. Vielleicht liegt eine solche Konstruktion auch im 
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Äg. aram. bin <igln ei Mpry ’ mrd% »während sich die ägyptischen Fähnlein em¬ 
pörten« Pap. Str. A. I vor; doch bleibt das wegen der Lücke vor bin unsicher. 

Im Ass. werden folgende Präpositionen mit Sätzen verbunden: 363. 

a. a$äu(tri) eig. »auf den Namen< = »weil«, wie assum märe 
uldu »weil sie Söhne geboren hat« CH. XXIV, 52, asSum älaäu izi- 
rüma innabitu »weil er seine Stadt haßte und entfloh« eb. XXH, 

68—70, aSSu äds rabüti Sa ASSur lä niffuru »weil wir die großen 
Eide bei A. nicht bewahrten« KB. H, 226, 72, vgl. Schöpf. VH, 115, 

Gilg. XI, 120, Am. 34, 13—15. 

b. mufyfri »auf Grund dessen, daß« wie mujjfoi ma'id mirrmi\a 
ittiSu »weil das, was mir gehört, in Menge bei ihm ist« Am. 73, 
35—38. 

c. ina »in«, ina idü »indem er wußte« = »wissentlich« CH. 
XVffl, 10, XIX, 52. 

d. Mi »bei« = »indem, als« wie Uti sunqu ina nitttiSunu ittaS- 
hin »weil Mangel in ihrem Lande entstand« BASS. IV, 527, 34. 

e. kl »wie« = »als«, Jci ina püt äl Parsudu uSbaküni »als ich 
vor der Stadt P. lagerte« AKA. I, 319, 20 (vgl. 299, 2, KB. H, 188, 

19, Am. 4,10, 7, 7, 8, 20, 22). Denselben Sinn hat klma, wie kima 
fit piSu emurü iläni absSu »als die Götter, seine Väter, sahen, was 
aus seinem Munde hervorging« Schöpf. IV, 27 (vgl. Gilg. XI, 209), 
vgl. § 413 a. 

f. iStu, ultu »von aus« = »seit, nachdem, als, sobald als«, wie 
ultu libbaSu inuföu »seit sein Herz sich beruhigt« KB. VI, 1, 86,16 
(vgl. Am. 9,7—9), iStu säne ina ugarim iteliänim »nachdem die 
Schafe aus der Flur herausgegangen« CH. XV, 65 (vgl. Schöpf. IV, 

105, Gilg. VI, 170). In der Bedeutung »sobald« kann auch ultu ul - 
länüma »alsbald« (z. B. Gilg. UI, Ulb, 28) dafür eintreten, wie ultu 
ullänüma Belit iläni ina kiSädiSu iSSi elüti rabäti »sobald I. das 
große Geschmeide von ihrem Nacken genommen« Gilg. XI, 163/4 (vgl. 
eb. 171/2) KB. VI, 1, 84, 63. 

g. adi »bis« dann »solange als«, wie adi zunnu in mätiSu 
ienunu ibbaSu ebüru »bis Regen in seinem Lande fiel und Getreide 
vorhanden war« KB. H, 244, 22 (vgl. Gilg. HI, Ha, 15/6, Am. 104, 
16/7), adi ksrum $abtu »solange er das Feld hat« CH. XVI, 64 (vgl. 
eb. XXIV, 81). Mit der Negation entsteht ein Ausdruck für »bevor« 
adi eli bsl ul qaba »bevor mein Herr gesprochen« LBL. 152, 193, 6. 
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Auf einem Sprachfehler beruht wohl die Verwendung von adi als 
Einleitung einer Zweifelsfrage in Am. 197, 11—14. 

h. uarka , arhi >nach<, wie yuirhx abum ana SimtiSu ittalku 
»nachdem der Vater eines natürlichen Todes gestorben« CH. XXVTI, 
39, arhi IStar belti ana ir§it lä täri aridu »nachdem L, meine Herrin, 
ins Land ohne Rückkehr hinabgestiegen« KB. VI, 1, 86, 76. 

1. lama »bevor« finde ich nur zweimal mit dem Präsens im CH. 
Summa ayelum Sü lama sinniStam Suati ifyfyazu fyubullum ellSu ibaSSi 
»wenn der Mann, bevor er die Frau nimmt, Schulden hat« XXV, 
35—40, Summa zinniStum Si lama ana blt a#ilim irrubu fyubullum 
ellSa ibaSSi »wenn jene Frau, bevor sie ins Haus des Mannes einging, 
Schulden hatte« eb. 44—49, und einmal mit dem Präteritum im Gilg.- 
Epos: lam tallika ultu Sodimma »bevor du von dem Berge kamst« 
I, V, 23. 

Anm. Das Präsens in den beiden SteUen des CH. sucht Ungnad ZA. 17, 
378 zu erklären; es beruht aber wohl einfach auf einer Angleichung an das 
Tempus des Hauptsatzes. Da die Präposition lama etymologisch dunkel ist (man 
könnte an ein dem la pan entsprechendes *la’ema »zu dem Orte« denken, doch 
wäre dann der Bedeutungswandel unklar), und da auch in späterer Zeit außer in 
lam Harri »vor (coram) dem Könige« Zimmern Beitr. 130, 37 lam sich wohl nur 
vor Inff. findet (wie lam abubi ya^e »bevor die Sturmflut herauskommt« BEP. ser. 
D. vol. V fs. 1, 49, 4, lam SamaS a?c »vor Sonnenaufgang« Del. HW. 378, lam 
Hamas napäfyi dass. AKA. I, 233, 241 , lam Haläm samsi »vor Sonnenuntergang« 
Zimmern Beitr. 98, 31, lam gasäd amU Hipri »bevor der Bote anlangt« Am. 
47, 22, aber auch lam ümisu »vorzeitig« KB. IV, 52, V, 15) und da, wie wir schon 
öfter beobachtet, der Begriff »bevor« in den semit. Sprachen gern negativ ausge¬ 
drückt wird (s. § 319g), so kann man sich des Verdachtes nicht erwehren, daß 
auch lam eigentlich die Negation enthält, so daß lam ümiSu = mä lä ümiSu 
KB. VI, 1, 82, 36 wäre. Dann wäre lama vor Sätzen ursprünglich wirklich Par¬ 
tikel gewesen und die Anwendung als Präposition erst sekundär, vielleicht nach 
dem Muster des Gegensatzes $arka »nach« und »nachdem« entstanden, vgl. § 264. 

B. Relativsätze ohne Relativpronomen 1 ). 

1. Entstehung und Determination der asyndetischen Relativsätze. 

354. An einen in sich abgeschlossenen Nominal- oder Verbalsatz kann 

1) Die richtige Auffassung dieser Sätze ist im Anschluß an Fleischer zu¬ 
erst von E. Prym, de enuntiationibus relativis semiticis, diss. Bonnae 1868 darge- 
kgt» v gb Philifpi St cstr. 72 ff. Zu demselben Resultat kommt V. Baumann, 
Hebr. Relativsätze, ein Beitrag zur vergl. Syntax der semit. Sprachen, Diss. Leipzig 
1894, vgl. auch R. Kraetzschmar, Relativpronomen und Relativsatz im Ass., 
BASS. I, 2, Diss. Leipzig 1890. 
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asyndetisch ein weiterer Satz zunächst mit demselben Subjekt ange¬ 
schlossen werden, das dann auf beide Prädikate bezogen wird. Der 
zweite Satz wird nun vom Sprachgefühl dem ersten untergeordnet. 
Später kann ein solcher Satz auch einem Nomen angeschlossen werden, 
das im Hauptsatz im Genetiv oder Akkusativ steht, wie arab. ft 'apari 
’ibilin lahu nätfat »auf der Spur ihm gehöriger Kamele, die entlaufen 
waren< Ham. 251, 16, ’inna ’s-Sida känat qabllatun tuqätilu jauma 
’ r-rayfi düna nisä'ihä »die S. waren ein Stamm, der am Tage des 
Schreckens für seine Frauen zu kämpfen pflegte< eb. 291, 24. 

a. Während in den idg. Sprachen (s. Paul, Prinz.* 125, wo 
weitere Literatur verzeichnet ist) solche Sätze auch zu determinierten 
Nomm. treten können, sind sie im Semit, zumeist auf indeterminierte 
beschränkt geblieben. Da die Sprache solche Sätze wie Adjektiva 
ansieht, so wird auf sie zuweilen auch, wenn sie zu determinierten 
Nomm. treten, nach dem Muster der Adjektiva der Artikel übertragen 
(s. § 362, 366). Aber im Arab. sind zuweilen auch asyndetische 
Relativsätze bei determinierten Nomm. zu finden, wie falam tafid ’illa 
'l-'ihäba tarakndhu fi ’l-marqadi »da fand sie nur das Fell, das sie 
auf der Lagerstätte hatten liegen lassen< Del. 108, 14 (vgl. Reck. 
526), öfter in den Dialekten, wie ha<jr. sarreh biha lü Säh 'Omar 
iitjfihdam »mets toi en route de bonne heure le matin sur ta mon- 
ture pour le S. de 0. aux nobles qualitös« Landb. I, 68, 32, dath. 
lil-feid ismeh ’umm Gefyejba »zu dem Berge namens U. G.< eb. H, 
68, 20 (vgl. 117, 52, 25), pal. ja bü ’l-ikel 'ilha saräbiS »du mit der 
Kopfbinde und den Troddeln daran« Littm. NV. 36,29, tun. el- 
ksäyi ta'refhum 'dndl »die Gewänder, die du bei mir kennst« St. 10,10. 

b. Sehr gewöhnlich sind solche Sätze im Arab. bei genereller 
und distributiver Determination, wie fi'la 'l-mueddini Sakka jay,ma 
sahäbi »wie ein Gebetsrufer tut, der an einem wolkigen Tage in 
Zweifel ist« Ag.* IU, 49, 12, fa'innaka ’ l-mar’u nar§ühu * yanad- 
dafyiru »denn du bist ein Mann, wie wir ihn erhoffen und aufsparen« 
Tab. K. HI, 134, 28, hiima däfyilüna ’l-iäba lä tadbulünahu »sie gehn 
in eine Tür, die ihr nicht betretet« Naq. No. 73, 8 (vgl. Näb. app. 
45, Hassan 133, 2, b. Sa'd VI, 99, 14, b. Taif. Bagd. 76, 11, 83, 5), 
fiadr. tinzal c ala al-farda tesirr el-mehtam »tu descendras sur la 
place de dechargement qui ögaie le pr6occupö« Landb. I, 67, 26 
(vgl. 69, 37), 'om. kerne ’l-filfü iöhraq ba iüklö »wie der Pfeffer, der 
den brennt, der ihn ißt« Reinh. § 438. 

c. Im Südarab. sind solche Sätze gleichfalls ungemein häufig. 
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Die determinierten Nomm. entbehren in dieser Verbindung aber des 
Zeichens der Determination, sie stehn in der Form, die gewöhnlich 
als Regens eines Genetivs auftritt, die sich aber auch sonst in ge¬ 
wissen festen Verbindungen erhalten hat (s. Bd. I, 467). Diese selbe 
Form zeigen die Nomm. vor asyndetischen Relativsätzen auch im Alt- 
bab. (s. u. f). Da nun die Annahme Ungnads ZA. XVIII, 58, daß 
jeder asyndetische Relativsatz von seinem Leitwort im Genetiv ab- 
hänge, zu einer unvollziehbaren Vorstellung führt, denn ayät iqba 
heißt ja weder »das Wort dessen, der gesagt«, ar. kcdimatu man qäla 
noch das Wort: »er hat gesagt«, kalimatu qäla, sondern eben: 
»das Wort, das er gesagt« so bleibt nur die Annahme übrig, daß hier 
die enge, auf dem Satzdruck beruhende Verbindung zwischen Leitwort 
und Relativsatz zu derselben Lautform geführt hat, wie die Verbin¬ 
dung zwischen Regens und Rectum, m. a. W., daß hier die Allegro¬ 
form des Nomens, um einen von Littmann geprägten T. t. zu ver¬ 
wenden, gebraucht wird, wie sie ja auch im Hebr. z. T. in der engen 
Verbindung zweier Nomm. durch y' angewandt wird, s. KVGr. § 11 ar. 
Im Sab. bms’l is’ly l'mhu »nach der Bitte, um die er ihn gebeten« 
Os. 12, 5, 'Im r’ »das Wahrzeichen, das er gesehn« eb. 4, 17, mbnj. 
y sei’ bni iiszl' »der Bau und die Weihung, die er gebaut und ge¬ 
weiht hat« Hai. 466, 1, (vgl. D. H. Müller ZDMG. 30,120ff.) 
liegen also zwar formell St. cstr. vor, die indes mit dem vor dem 
Genetiv nur die Form, aber nicht die Funktion gemein haben. 

Anm. Diese Sätze des Sab. und des Ass. sind also za scheiden von den 
wirklichen Genetivsätzen des Hebr., s. o. § 345a. 

d. a. Im Äth., in dem solche Sätze überhaupt selten sind, finden 
sie sich doch auch vereinzelt bei determinierten Nomm., wie 'affe* 
Sega ’ame'atdka »lösche aus das Fleisch, das dich erzürnt hat« Hen. 
84, 6 (wo aber ed. F1 e m m i n g ’enta nach Sega einschiebt), ba’ar’aiä 
’ar’aikuka »nach dem Bilde, das ich dir gezeigt habe« Ex. 26, 30 (wo 
Boyd ea’ar. aufnimmt), layeetü bährei kebür nahezu]} Sefa »jene 
Perle, die wertvoll und deren Preis hoch« Chrest. 94, 1 = Mt. 13, 
46 (wo ed. Platt bähreia ’enta bezüfy Sefa). So steht auch im Tigre 
der Relativsatz vor dem determinierten Nom. gewöhnlich noch ohne 
Pronomen, wie teeammatay hetöm töm »it is they who are robbed« 
Littm. I, 41, 11, ’egel ladSrho ’eb lanösü rakbaiü galöda hardayö 
»they killed the chicken with the knife which it had found itself« 
eb. 18, 4, so auch tfia ’afa yäso bern maq-ülcfü »camiccia ricamata 
dai suoi bottoni d’argento« ZA. 18, 328, 72, 1. 

ß. Im A m h. finden sich asyndetische Relativsätze nur noch nach 
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dem Genetivexponenten ja und nach Präpositionen. Offenbar handelt 
es sich hier nicht um den altsem. verwandte Fälle, sondern um sekun¬ 
dären Schwund des Relativs ja, das ja auch als Genetivexponent 
unter denselben Umständen weichen muß, z. B. kabarö iamimatta 
dastä >die Freude derer, die Pauken schlagen < Jes. 24, 8, loJäküna 
»denen, welche uns gesandt haben« Joh. 1, 22. So verdrängt eine 
Präposition ev. Genetiv- und Relativexponenten zugleich, wie fraft'at 
bamisannü radetü läi »über die Hilfe derer, welche Sünde tun« Jes. 

31, 2 (vgl. Prät. § 339 b). 

e. Das Hebr. verwendet nicht selten asyndetische Relativsätze 
auch bei determinierten Nomm. wie hcLttyr nittan luk »die Herde, die 
dir gegeben ist« Jer. 13, 20. 

f. Auch im Ass. sind asyndetische Relativsätze bei determi¬ 
nierten Nomm. recht häufig (s. Tallquist, Spr. Contr. Nab. 26). 

Sie sind wie andere abhängige Sätze (s. o. § 329 f) gekennzeichnet 
durch den »überhängenden« Vokal u oder a der endungslosen Verbal¬ 
formen, der sonst in einem Fortsetzungssatz auftritt und in diesem 
offenbar seinen ursprünglichen Sitz hat; im Unterschiede von diesen 
gewinnt hier aber w das Übergewicht. Wie im Sab. (s. c) erscheint 
das Nomen vor dem Relativsatz im Altbab. ständig in der Allegro¬ 
form, wie aijät iqbü la uktm »das Wort, das er gesprochen, hat er 
nicht als richtig erwiesen« CH. V, 60, qisti Sarrum iddinu »das Ge¬ 
schenk, das der König gegeben« eb. XI, 59 (vgl. VH, 46, XI, 59, XV, 

75, VHI, 79), amslüti aribu panüSun »Leute mit Rabengesichtem« 

Creat. 1,142,10, zufyarü iddinüni »die Jungfrau, die er mir gegeben« 

Am. 1,80, (vgl. 250, 59), fähtu ippussunüti irniii »die Wohltat, die 
er ihnen angetan, vergaßen sie« KB. H, 164, 119 (vgl. 214, 86). 

Anm. Ob in dem bab. t na mäti Ni88ä\a sumusu »in einem Lande, Namens 
N.« Beh. Dar. 23 das altpers. didä N. näma nachgeahmt ist, oder ob, was wahr¬ 
scheinlicher, dieselbe Konstruktion vorliegt, wie im hebr. 7taja . . . ’liob i 0 mQ 
Job 1, 1, und äg. aram. Mauzzi bar Näßan § 0 meh « Pap. El. 5, 2u s. o. syr. 
babreh d 0 mär Petros ’Akki s 0 meh »der Genosse des P. mit Namen A.« Clr. 157, 3, 
vgl. Nöldeke SGr. § 354, MGr. § 303, Ns. Gr. S. 359, läßt sich nicht entscheiden. 

a« Im Ar ab. ist, wie bereits ausgeführt, der asyndetische Re- 856. 
lativsatz der Regel nach mit einem indeterminierten Nomen ver¬ 
bunden, aber auch in den anderen semit. Sprachen ist das das ge¬ 
wöhnliche. 

b. Aus dem Hebr. vergl. sib'm m e Iäklm 1‘hQnQp % 9 ä(hfm yfrai- 
Ifhftn m*qu§§ä§lm h&iü m*laq(ftim tahap ätdhänf >70 Könige, die ihre 
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Daumen und großen Zehen abgeschnitten unter meinem Tische zu¬ 
sammenlasen« Jud. 1, 7, vgl. Jes. 30, 28, 44, 20 usw. 

c. Im Aram. sind solche Sätze, abgesehn von den in § 355f Anm. 
erwähnten Fällen außerordentlich selten, wie biblar. §*lem di frhab 
rümeh ’ammin sittin >ein goldenes Bild, das 60 Ellen hoch« Dn. 3,1 
(vgl. 2, 41, 42, 4, 9). 

Anm. Vereinzelt werden solche Sätze, deren Prädikat ein Part. Pass, war, 
im Syr. zu einer Genetivverbindung umgedeutet. Im palm. librtk i'meh »dem, 
dessen Name gesegnet ist« (s. u. § 365) konnte bVifc auch als St. cstr. gefaßt 
werden. Das hat nun zur Folge, daß im Syr. das Part, auch im PI. in den St. 
cstr. tritt, zumal solche Partt. pass, mit Genetiven auch sonst im Syr. nicht 
selten sind (vgl. Nöldeke SGr. § 284), vgl. wen buTtraik s'maüänf k § ptba% i'mä- 
hajfiQn böriilem d^basmajjß. »von deinen himmlischen Erstgeborenen, deren Namen 
im himmlischen J. aufgeschrieben sind« am. I, 460, 2. 

d. Sehr gewöhnlich sind aber solche Sätze im Neu syr. u. zw. 
nicht nur im Dialekt von Urmia, sondern auch im Fellibl; man wird 
sie daher wohl als altererbt anerkennen müssen und braucht sie nicht 
auf den Einfluß des Arab., oder mit Nöldeke Ns. Gr. § 176 auf 
den des Türk, zurückzuführen, vgl. urm. fyä mätä Semmu Rä'ti 
»ein Dorf namens R.«, fyu patfäjä lebbu qesjfl »ein hartherziger 
Sünder«, feil. y,araqa Jspiba ganyäh hadäfc »ein Blatt, auf dem so ge¬ 
schrieben stand« Lidzb. 194, 14, 15, pä fajrä kul rangf d‘dunjfi &*- 
gamieh »ein Vogel, an dem alle Farben der Welt waren« eb. 251,13, 
14 (vgl. 284, 16, 287, 9, 10), pä tniSilmanä martdbu illi'a »ein Mus¬ 
lim, dessen Stellung hoch ist« Duv. Sal. 52, 16. 

2. Herstellung der Beziehungen zwischen Leitwort und Relativsatz. 

a. Der asyndetische Relativsatz, der im Ass. zumeist schon durch 
die Endung des Verbums als solcher gekennzeichnet ist, wird dort 
wie in den anderen semit. Sprachen durchweg außerdem noch durch 
ein auf das Leitwort zurückweisendes Pronomen als Suffix, sei es an 
einem Nomen oder am Verbum, zu ihm in Beziehung gesetzt. Im 
Arab. fehlt das Pron. zwar meist, wenn es schon in der Verbalform 
als Subjekt liegt. Hier wird es entweder nur dem Metrum zuliebe 
einmal eingefügt, wie 'amäma qarpnin humü ’äj iay, yahum na§arü 
»vor Leuten, die Wohnung und Schutz gewährt haben« H&ssän 131,5, 
oder es steht mit besonderem Nachdruck im Sinne von »selbst«, wie 
falarubba häfiri hufratin huya iusrau »wie mancher gräbt eine Grube, 
der dann selbst hineingestürzt wird« Hass. 177, 2 (= Ham. Buht. 
168, 9). Notwendig ist aber ein Rückweis als Subjekt im Nominal- 
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satz wie bimrcfatin hi^a min ’ahsani 'n-nisai >mit einer Frau, die zu 
den schönsten Weibern gehörte« Bu{i. II, 39,2, nisaun hunna fyairun 
minhunna >Weiber, die besser sind als sie« Iqd II, 251, 11 y. u., 
qaymun mä hum Hllä nisä'un »Leute, die nichts als Weiber sind« 
Tab. D, 1278, 1. 

Anm. 1. Ein solcher subjektischer Rückweis kann auch in einem Nebensatz 
enthalten sein, wie fatan \n hu\ta ’stagnä tafyarraqa fi ’l-ginä »ein Jüngling, der, 
wenn er reich ist, seinen Reichtum gut anwendet« Ag. 2 XII, 14, 23 (verbessert 
nach LA. XII, 361, 3). 

Anm. 2. In der Poesie wird der Rückweis vereinzelt durch ein Demon¬ 
strativ statt durch ein Personalpronomen dargestellt, wie tanaftßura ba da 

daka zamänu »ein Jahr zu warten, nach dem noch eine Zeit kommt« 'Om. b. a. 
Rab. 11, 24, ’ifira safoin nafsi fadat daka safoä »auf der Spur einer Person, für 
die meine Seele als Kaufpreis dienen soll« eb. 119, 2. 

b. a. Ein genetivischer Rückweis steht öfter erst an einem 
seinerseits abhängigen Genetiv, wie näQiiatun 9 afnä rakiba tfulüHha 
tahaföurun »eine Schnelle, deren Rippenfleisch eine mittägliche Reise 
hat schwinden lassen« e Alq. 2, 12 (vgl. Ham. 800, 1)^ 

ß. Statt einer Präposition mit Suffix tritt als Rückweis öfter ein 
demonstratives Adverb ein, wie fl mau4iin iatauä4au 9 n-näsu hunälca 
»an einem Orte, an dem die Menschen demütig sind« Qo§. Ris. 76,14, 
min qabli 9 an ia'tiia iaymun luj,sa hunälca dmärun yalä dirhamun 
$u 9 fradu min hasanätihi »bevor ein Tag kommt, an dem es keinen D. 
und D. gibt, der von seinen Wohltaten angenommen würde« Gazäli 
Iblä’ m, 184, 8. 

y. Eine Präposition mit dem Rückweis kann ausfallen, wenn 
dieselbe Präposition noch einmal im Relativsatz oder vor dem Leit¬ 
wort vorkommt, wie balaga 9 l-amru 9 ilä haddin iaqcfu min at-taq§lri 
fihi fa$ihatun »wenn die Sache an einem Punkt ankommt, (an dem 
fihi) aus der Unfähigkeit zu ihr Schande erwächst« Ham. 249, 25 
(s. Reck. S. 530). 

c. Der akkusativische Rückweis kann zuweilen fehlen, wie leul- 
luhum 9 ilä e izzin yalUu »sie alle stehn in einem Ansehn, das auch ich 
genieße« Hud. 203, 13. 

Anm. Diese sonst seltene Konstruktion wäre ungemein häufig, wenn man 
mit Nöldeke N. Beitr. 223 die Verbalsätze nach den lobenden und tadelnden 
Verben ni'ma und bi’sa sowie nach dem Ausruf rubba (s. o. § 7) als Relativsätze 
aufzufassen hätte. Doch wird man mit Reck. S. 528 ff. vielmehr annehmen müssen, 
daß, wo ein Rückweis fehlt, der voranstehende Ausruf bereits als Objekt des dio 
eigentliche Aussage enthaltenden Satzes in diesen hineingezogen ist. 

d. Der akkusativische Rückweis fehlt öfter auch, wo er als Zeit- 
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bestimmung auftreten sollte, wie uattaqü {auman lä to.§z\ nafsun * an 
nafsin safan »und fürchtet einen Tag, an dem eine Seele einer 
anderen nichts nützen wird« Süra 2, 45 = 117, iaymun jakodu §u- 
hümu ’l-uaMi taftahiru »ein Tag, an dem beinahe das Fett des 
Wildes schmilzt« A&tal 235, 8 (vgl. Nöldeke ZGr. § 77). 

858. Das Hebr. verwendet zwar normaler Weise den Rückweis am 
Verbum und am Nomen wie das Arab. z. B. ’U$him Iq i'dä'üm »ein 
Gott, den sie nicht gekannt haben« Dt. 32, 17, nfzpm zähab bfqcf 
miSqälQ »ein Goldring, dessen Gewicht */* Schekel ist« Gn. 24, 22, 
§üri ’fhsfbbp »mein Fels, zu dem ich meine Zuflucht nehme« Ps. 
18, 3. Doch fehlt hier schon sehr oft der akk. Rückweis, wie 'äm lg 
iäda'ti »ein Volk, das ich nicht kenne« 2. Sm. 22, 44 (vgl. Jes. 6, 6). 
In der Poesie wird auch eine Präposition mit Rückweis zuweilen schon 
unterdrückt, wie habbltü ’fl für huffabtfm yffl maqqffyp bpr nuqqar- 
tfm »schauet auf den Fels (aus dem) ihr gehauen seid, und auf die 
Brunnenhöhle, (aus der) ihr erbohrt seid« Jes. 51,1; so fehlt auch 
das zu erwartende säm , das sonst, wie im Arab. die Demonstrativ¬ 
adverbien, eine Präposition mit Suffix vertritt (’ a 5fr iäf’ü miäSäm 
P'listim »von wo die Ph. ausgegangen« Gen. 10, 14), wie '?z$ had- 
dfrflc iiSkqn-Qr »wo ist der Weg (dorthin, wo) das Licht wohnt« 
Job 38, 19. 

859. a. Im Ass. fehlt der Rückweis ständig in den Relativsätzen 
nach aSar »Ort« (s. o. § 347 a), wie aSar erubu »wo er eingetreten« 
CH. XXIX, 42, aSar ipru bulussina »wo Staub ihre Nahrung« KB. 
VI, 1, 188, 23, ’aSar ffumbaba ittallaku »wo H. einhergeht« eb. 160,4 
(vgl. KB. H, 160, 20, 252, 60, 154, 27). 

b. Ebenso fehlt der Rückweis meist nach ema »Ort«, wie ana 
ema ir$it u Samü nandurü »nach dem Orte, wo Himmel und Erde 
Zusammenstößen« V. R. 50, 7/8 a; dies ema fängt daher bereits an 
zur Konjunktion zu erstarren, wie ema elisa fäbu »wie es ihr ange¬ 
nehm ist« CH. XIV, 71, XV, 30, 39 (s. a. o. § 347 a), ema gäta ana- 
Saka »wenn ich die Hand zu dir erhebe« KB. HI, 2, 62, 8. 

c. Ständig fehlt auch der Rückweis nach inu »zurZeit, da«, wie 
inu palag Sidari ipteu $alamsu maparsu uSziz »als er den Kanal 
von S. geöffnet hatte, stellte er sein Bild vor ihm auf« VAB. 5, 178, 
ö 2, 4—10, oft auch inuma : inuma eliS lä ndbü Samämu »als droben 
der Himmel noch nicht benannt war« Schöpf. 1,1, inuma ASSur kak- 
kaSu la padä ana idät belütiia lü itmufr »als A. seine schonungslose 
Waffe zur Hilfe meiner Herrschaft ergriff« AKA. I, 260,17, 18. 
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Anm. In den Briefen Rib- Addis von Qubla erscheint inuma oft als Kon¬ 
junktion im kausalen Sinn, wie inuma dbu u belu attama »weil du Vater und 
Herr bist« Am. 73, 35, und öfter vor einem Objektssatz, wie lü idi Sarru inuma 
salmat Gubla »der König wisse, daß G. wohlbehalten ist« eb. 74, 6 (vgl. 137, 20, 
21). Das beruht wohl auf Nachahmung des kana'an. ki , das ja auch Zeit- und 
Begründungs- und Objektssätze einleiten kann. 


3. Die Kongruenz im asyndetischen Relativsatz. 

a. Die Gesetze der Kongruenz für Genus und Numerus sind im 360. 
Relativsatz dieselben wie im Hauptsatz. So ist zu beachten, daß 
auch hier im Ar ab. Kollektiva und Plurale meist mit der 3. f. Sg. 
verbunden werden, für die aber zuweilen die 3. f. PI. eintritt, wie 
'innahä makärimu lä jastafi'uhunna ’ l-la$iqu »das sind Tugenden, die 

ein Klient nicht ausüben kann< Ag. 2 III, 54, 13, 'äjätun muhkamatun 
hunna ’umtnu ’l-kitäbi »bestimmte Zeichen, die die Mutter des Buches 
sind< Süra 3, 5 (vgl. b. Misk. I, 338, 6), so auch in den neueren Dia¬ 
lekten, nur daß hier das m. für das f. eintritt, wie maSäri' mä fihum 
fin »Tränkplätze, an denen kein Schlamm ist« Dalman PD. 45,8 
(vgl. eb. 96, 18), baur. lagat 'andhe syajjet ruz tabhat-lu jähen u$ab- 
bathen »eile trouva chez eile un peu de riz; eile le lui fit cuire et 
le versa« Landb. Dath. 616 (vgl. 607 pu), tun. tläpa ksäui lä fraj- 
jefethum ybra ulä qa$hum mqa ? »drei Gewänder, die keine Nadel ge¬ 
näht und keine Scheere geschnitten« St. 9u. 

b. Asyndetische Relativsätze, die sich auf ein Subjekt 1. und 2. 
Person oder auf ein allgemeines Prädikatsnomen, wie »Mann« oder 
»Leute« (s. Nöldeke Z. Gr. § 73) zu einem solchen Subjekt beziehn, 
haben den Rückweis gleichfalls in der 1. oder 2. Person (vgl. ’innt 
’mruun mukrimun nafst »ich bin ein Mann, der sich selbst ehrt« 

Ham. 130, v. 1), wie 'am anta 'mru'un lam tadri kajfa taqülu »oder bist 
du ein Mann, der nicht weiß, wie er reden soll?« Ag. 2 VHI, 173, 12 
(vgl. eb. II, 81, 7, Bufe. I, 15 u, Näb. 6, 16, Ham. Buht. 152, 4, 180, 1, 

338, 9), na'anta ’l-mar'u ta’fü c ani 'l-hanäti 'l-kibäri »du bist ein 
,Mann, der die größten Vergehn verzeiht« Ag. 2 XI, 118, 14, 'inni ra- 
liulun 'aStahi ’Uginä'a »ich bin ein Mann, der den Gesang liebt« Ag. 

I, 26 u (vgl. 27, 4), ya'antum ma'üarun fl 'irqikum Sana#u »ihr seid 
Leute, deren Wurzel verdreht ist« eb. IX, 8, 3 und sogar hal 'anti 
'illä 'i$ba c un damiti »bist du etwas anderes als ein Finger, der 
blutet?« b. Hi§. 321, 3, 'an taruddanl mayühibuhu bahran tura§gä 
mayähibi »daß seine Geschenke mich zu einem Meere machen, auf 
dessen Gaben man hofft« a. Tammäm 23, 12. Notwendig ist die Kon- 
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gruenz zum Subjekt allerdings nicht; sie wird nicht nur verlassen, 
wenn es sich darum handelt, ein Bild durchzuführen, wie yakuntu 
sinänan iajyriqu 7 -(plda hadduhu >ich bin eine Lanzenspitze, deren 
Schärfe die Haut zerreißt« Hud. 44, 5 (s. Nöldeke Z. Gr. 98 u), 
sondern auch sonst wie 'anta H-yaziru lä }u$ä >du bist der Wezir, 
dem man sich nicht widersetzt« Ag. 2 H, 34, 11, ’innuka lal-kanmu lä 
infanu fi hasabihi >du bist der Edle, dessen Ruf man nicht angreifen 
kann« Ag. 2 IX, 10, 30 (vgl. Jab. E. HI, 134, 28), nahnu qaymun ta- 
nazzalü >wir sind Leute, die abgestiegen sind« eb. IV, 15, 17. Beide 
Konstruktionen mischt Garir in dem Verse 'innl 'mru'un iadubbu 'an 
harinii »ich bin ein Mann, der seine Weiber verteidigt« Geyer, Alt- 
arab. Dijamben S. 177, No. 31, 1 = DI$. H, 103, 7. 


4. Attraktion im asyndetischen Relativsatz des Arabischen. 

361. a. Ein Adjektiv als Prädikat eines asyndetischen Relativsatzes 
tritt stets an die Spitze. Dadurch wird dessen Beziehung zu seinem 
Leitwort gelockert und es wird, auch wenn der Sinn es zunächst 
nicht begünstigt, was oft der Fall ist, zum Leitwort in nähere Be¬ 
ziehung gebracht; infolgedessen kongruiert es mit diesem in Genus, 
Numerus nud Kasus, ev. im Kasus allein wie yablan sarian faybuhu 
»ein Platzregen, dessen Guß schnell ist« Labld 17, 52, liyapbatin 
ka’inin fihä lahu (jazaru »wegen eines Sprunges, bei dem es für ihn 
Beute gibt« Ham. Buht. 32, 12, limuffaradi ’l-aruahi na in manähiluh 
»auf einem (Wege), auf dem die Winde sich treiben und dessen 
Tränkstätten (von einander) entfernt sind« Ag. 2 XH, 11, 22. 

b. Durch diese Kontamination sind diese Sätze ihres ursprüng¬ 
lichen Charakters entkleidet und zu Adjektiven mit einer näheren 
Bestimmung im Nominativ verschoben worden, obwohl in dem System 
der Sprache eine solche Bestimmung eigentlich undenkbar ist. Das 
hat weiter zur Folge, daß solche Sätze auch wie andere Adjektiva zu 
determinierten Nomm. treten und dann wie diese den Artikel an¬ 
nehmen, wie an-nafsa ’l-lagütfa hayähä »die Seele, deren Leidenschaft 
hartnäckig ist« 'Ant. 2, 20, \ä 'Arbada ’l-fyairi ’l-karima yudüduhu 
>o guter A., dessen Ahnen edel waren« Lebld 8, 5. Solche Fälle 
sind bes. häufig bei akt. und pass. Partt., wie huya 'l-hafjaru ’r-rämi 
hihi ’llähu man ramä »er ist der Stein, mit dem Gott wirft, wen er 
werfen will« Fer. 308,2, faS-safu ’l-hüdipu fihi tilka ’ z-eijädatu »die 
Sache, in die dieser Zuwachs fällt« Tab. Tafs. X, 80, 7, at - tayäri})u 
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'Ir-'äti dikruhä »die nachher za erwähnenden Chroniken« D 19 . b. Mat* 
rüh 212, 9, yulü iaqdiru ‘alaihi ’illü ’l - muttaqünn 'l-gälibu 'alaihim 
äikru ’llähi »and das vermögen nur die Frommen, bei denen der 
Gedanke an Gott überwiegt« Gazäli Ibjä’ III, 36, 22 , hu§§atu ’llähi 
’l-maqrünu bihä * n-na$ru »das Argument Gottes, an das der Sieg ge¬ 
bunden ist« b. Bagd. 139, 11 , al-qalbu ’l-maftühu fihi ’abyäbu 
’ä-Safäfini ’l-masdüdu ’abyäbu l-malä’ikati »das Herz, in dem die Tore 
für die Teufel geöffnet und die für die Engel verschlossen sind« 
Gazäli Ibjä’ III, 58, 20 (vgl. eb. 192, 9, Maqr. Itti'äp 74, 1 , b. Bat. 

I, 362, 8 ). 

Anm. Diese Konstruktion kennt auch das Sab., wie qdtnn kbrs »dessen 
Kabirwürde vorangeht« Hai. 188,11, vgl. Harthann ZA. 20, SO, Arab. Frage 441. 

e. Der Kasusattraktion sind auch solche Relativsätze unter¬ 
worfen, die aus dem Part, eines unpersönlichen Passivs (s. o. 

§ 81c) mit einer Präposition bestehen, wie ja ’bna 'l-'usaü ’ä-§ufati 
'l-mustatfäßi bihim »du Sohn der heilenden Ärzte, bei denen man 
Hilfe sucht« Ag . 2 IV, 108, 17, aS - Samlaiu 'l-man$ü§u fl häSiiatihä 
»der Mantel, auf dessen Saum gewebt ist« Buh. H, 15, 1 , bi§ahifatin 
baidä’a maßtümin 'alä ’asfalihä »mit einem weißen Blatte, das unten 
gesiegelt war« Tab. H, 5, 18, ad-dunjä 'l-madmümatu 'l-mamüru bi- 
tfanbihä »die getadelte Welt, die zu vermeiden befohlen worden ist« 
Gazäli Ihiä’ IH, 261, 2 , az-zijfidatu 'l-mustagna 'anhä »die Zugabe, 
die man entbehren kann« eb. 143 pu. 

5. Substantivierung asyndetischer Relativsätze. 

a. Die im vorigen Paragraphen dargelegte Ähnlichkeit der asyn- 362. 
detischen nominalen Relativsätze mit den Adjektiven hat weiter znr 
Folge, daß sie wie diese substantiviert werden können. Im nor¬ 
malen Sprachgebrauch geschieht das allerdings wohl nur bei einem 
Adjektiv oder Partizip als Prädikat, wie qaqla hazmin qalbuhu »wie 
einer spricht, dessen Herz betrübt ist« a. Firäs 140, 14, yahm maß- 
siiun ma'arratu lisänihi »indem er einer war, dessen Zangengewalt 
gefürchtet war« Ag . 2 IH, 23, 19, faa$baha madhüban bihi kullu mad- 
habin »und er war einer, an dem alle Methoden geübt waren« eb. 

I, 167, 12, ’adhay mau'ußan bihim »sie dienten anderen zur War¬ 
nung« b. Tajf* Bagd. 83, 10 , 11 , und so auch determiniert al-mu'al- 
lafatu qulübuhum »deren Herzen gewonnen werden sollten« pass., 
al-madküru häluhu käna 'indi »der genannte war bei mir« Gazäli 
Ihjä’ IH, 181, 15, la taflubhu min al-qäsiiati qulübuhum »fordere es 
nicht von den hartherzigen« eb. 291,8, al-mabsütu lahum fl 'd-dayilati 

B rockelmann, OnmdriB II. 36 
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»denen es durch den Umschwung gut ging« b. Tajf- Bagd. 42,11. 
Auch diese Sätze kongruieren mit einem Subjekt 1. oder 2. Person, 
wie mä *antum bil-manqügati 'uqülukum »ihr seid nicht solche, deren 
Verstand Schaden gelitten hat« Gazäll Ihjä’ Ul, 244, 21. 

b. Solche Satzformen kennen auch noch die neueren Dialekte 
wie 'om. l-härqa qulübhum »die, deren Herzen brennen« Reinh., syr. 
jfl dqaüeq el-foj} malbüsak »o du, der du einen feinen Tuchrock 
trägst« Musil AP. UI, 197, ualctd ja mföfeh ridnak »o Jüngling, der 
du mit dem Ärmel winkest« eb. 201 pu, und gar näfeh el- c askar jfl 
baüak »du, dessen Vater die Soldaten zu Paaren treibt« eb. 27 (wo 
die Übersetzung nicht ganz genau), 'ir. ü - mqat}a$ln äansha »deren 
Ohren abgeschnitten sind« MSOS. V, 64, 41. 

363. Auch das TigrS kann asyndetische Relativsätze substantivieren, 

wie Sar ’ifarreh yaifatte »the evil of him who does not fear or love« 
Littm. I. 61/2, 'et betü sakkeb ’alabü »nobody sleeps in his house« 
ib. 64, 1, sega 'ebbü nabaSSellö 'irakabna »we have found nothing 
wherewith to cook the meat« eb. 44, 25, iiad mäi mesü tu »the son 

of him whose water is mead« eb. 243, 13. 

364. Im Hebr. finden sich solche Fälle namentlich in der Poesie, wie 
tg'gbä iifyar bäkgm »ein Greuel ist der, der euch erwählt hat« Jes. 
41, 24, hafinü mp gl am lg mäSaltä bäm u‘lQ nigra Sinikä ' tt l$hfm 
»wir waren seit Ewigkeit solche, über die du nicht geherrscht hast 
und über die dein Name nicht genannt wurde« Jes. 63, 19, tf'ah^rt 
lg jtfilü haläku »und sie gingen hinter denen, die nicht helfen« 
Jer. 2, 8, kgl igS-ll »alles was mir gehört« Gen. 39,4, tfef m e qgtn lg 
iäda * 'gl »dies ist der Ort dessen, den Gott nicht kennt« Job 18, 21 
(vgl. Jes. 65, 1, 4, 3, 7, Ex. 4, 13, Job 29, 12 usw.). 

365. Im Ar am. finden sich immerhin noch vereinzelte Reste dieses 

Sprachgebrauchs, wie bibl. ar. uiJnbü l‘S?Ma$?ar s'mph »und sie 

wurden einem Manne Namen S. gegeben« Ezr. 5, 14. Ebenso ist 

auch palm. librik S’meh »dem, dessen Name gesegnet sei« (s. Lidzb. 
Hdb. 153, vgl. o. § 356c Anm.) aufzufassen, ebenso mand. sabba l*- 
haiif rör*bg uliaqqir uprig kiniäneh »pries das große Leben und den, 
dessen Benennung herrlich und aufrecht ist« s. Nöldeke MGr. 
§ 304. So kann auch das Neusyr. einen solchen Satz als Subjekt 
verwenden, wie benü knpä ke'abed Sedanüpa »dessen Nase (= Ge¬ 
duld) kurz ist, der tut verrücktes« Pr. 14,17. 
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C. Relativsätze mit Pronomen. 

1 . Ursprüngliche Demonstrativa als Relativa. 

a. Da der asyndetische Relativsatz für das Sprachgefühl ein Ad- 866. 
jektiv vertritt, so lag es für die Sprachen, die einen präfigierten Ar¬ 
tikel besitzen, sehr nahe, diesen nach dem Muster der in Kongruenz 

zu einem determinierten Nomen mit dem Artikel versehenen Adjek- 
tiva von da aus auch auf die Relativsätze zu übertragen. Doch hat 
das Ar ab. diesen Schritt nur bei den zuletzt besprochenen Satzarten 
gewagt, deren Charakter als Satz dem Sprachgefühl bereits verdunkelt 
war. Bei anderen Sätzen kommt das nur vereinzelt und wohl dia¬ 
lektisch vor. Mubammed wagt es zwar ein determiniertes Adjektiv 
durch einen Satz fortzusetzen, aber noch nicht den Artikel auf diesen 
zu übertragen, wie al-mu$addiqina - mupaddiqäti yaaqratfü ’ lläha 
qartfan hasanan » den Almosenspendern und-Spenderinnen und denen, 
die Gott ein schönes Darlehn gegeben haben« Süra 57, 7, yailun iau- 
ma iäin lil-mukaddibina ya'idä qlla lalmm ’rka'ü lä iarka'üna »wehe 
dann denen, die für einen Lügner erklären und die, wenn man sagt: 
verneigt euch, sich nicht verneigen« eb. 77, 47, Satzformen, die Nöl- 
deke N. Beitr. 14 mit Recht für ungewöhnlich erklärt, vgl. auch 
Hamzatu ’ 1-muStarl bil-müli ’p-panä’ yaiarä fl bajfihi ’ an qad pubin 
»H. ist es, der für Geld Ruhm kaufen will und meint, er sei bei 
diesem Handel betrogen worden« Ag.* IH, 117, 8. Aber dialektisch 
finden sich doch schon Sätze wie mä ’anta bä-hakami ’ t-turdä huktt- 
matuhu »du bist kein Richter, dessen Urteil Beifall fände« Fer. bei 
Suiütl §. §. M. 17, 17, s. Lane I, 75a, Howell I, 595ff., man lä 
iazälu Säkiran 'alü ’l-ma'ah »wer stets dankbar war für das, was 
bei ihm« Hiz. I, 14/5, Sujüti §. £. M. 59, 6 (wo noch einige weitere 
Verse derart). 

b. In einigen neueren Dialekten ist dieser Gebrauch noch le¬ 
bendig, wie 'ir. lummän $är il-yokt el-tuiadä blh bi'an irüh lil-buk$ä 
»als die Zeit gekommen war, in der er mit ihm verabredet hatte, daß 
er nach dem Garten gehen sollte« Weißb. I, 65, 10, urdh c ala 'l-bäldä 
er-räh ’ilhä 'apäh »und er ging in die Stadt, nach der sein Bruder 
gegangen war« eb. 111,4, es-simsim el-faraktih »den Sesam, den du 
gerieben hast« eb. 150, 4 und substantiviert el-\iz'al minni ti minnak 
»wer sich von uns beiden ärgert« eb. 114, 13, lil mä lä snün »dem 
der keine Zähne hat« eb. 173,5, so auch pal. 'ejßw il-garrabüni »die 
Augen derer, die mich in die Fremde geschickt haben« DalmanPD. 

86 * 
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73, 12, iöm il-yädda üni »am Tage, da sie von mir Abschied nahmen« 
eb. 24 (vgl. 96, 10, 112, 4 v. u., Littm. NV. 74,49, 60, 6b, 70, 13, 
68 , 59 c). 

e. Im TigrS lauten Artikel und Relativpronomen gleich, doch 
ist ^as wohl Zufall, s. Bd. I, 246 B c. Aber wohl eine Folge dieser 
Lautgleichheit ist es, daß das Te sein Relativ nicht nur an den An¬ 
fang des Satzes stellt, sondern auch in ihm vor dem Prädikat oder 
einer adverbiellen Bestimmung wiederholt, wie yahar *egel 'ad Kan- 
tsbäi hai& le'esat lamen 'All lafagrat 'aldstto »the fire that came out 
from A. ruined the village of K.« Littm. I, 47, 13, 14 (vgl. 57, 9, 
64, 3). 

d. Im Hebr. werden asyndetische Relativsätze nicht selten mit 
dem Artikel determiniert, wie ’anfy hammUhämä hpfiM’M 'ittQ »die 
Kriegsleute, die mit ihm gegangen waren« Jos. 10, 24, l'rümap b?p 
’*lQh$nü hahcrimü hammglfJc u‘ip' a ?än tfsäräy »die Weihgaben des 
Hauses unseres Gottes, die der König und seine Ratgeber und Fürsten 
fortgenommen haben« Ezr. 8, 25, so auch substantiviert tffyl hahiqdiS 
&*ma'?l »und alles was S. geheiligt hatte« 1.Chr. 26,28 (vgl. Ezr. 10,14). 

Anm. 1. Sm. 9, 24 ist aber für hf'alfha mit Wellhaüsen ha ’alyä zu lesen. 

367. a. Während der Artikel, der die Grenze zwischen Satz und 
Einzelwort verschiebt, als Mittel, den asyndetischen Relativsatz dem 
Hauptsatz enger anzugliedern, nicht hat durchdringen können, ist ein 
andrer Weg zum gleichen Ziel, die Verwendung eines Demonstrativs, 
von allen semit. Sprachen eingeschlagen. Das Demonstrativ trat, 
weil es auf den folgenden Nebensatz hinwies, hinter das Leitwort und 
mit ihm ans Ende des Hauptsatzes. Diese Konstruktion, obwohl in 
allen Dialekten verbreitet, geht doch nicht auf das Ursemit. zurück; 
denn in allen Dialekten werden verschiedene Demonstrativa (s. Bd. I 
S. 324) so verwandt. Das Arab. verbindet das Demonstrativ mit dem 
Leitwort noch durch den Artikel, hier ist daher die Verbindung zwi¬ 
schen beiden stets sehr eng geblieben, während sie sich im Hebr. 
und Aram. schon lockert. Das Abess. zieht dann die Pronn. immer 
mehr in den Nebensatz hinein. 

b. Schon die altarab. Dialekte wichen in der Verwendung 
des Demonstrativs von einander ab. Literarisch bezeugt ist uns das 
Pronomen da der Taüi’ (s.Bd.I§109c), das meist unflektierbar gewesen 
sein soll; doch sollen daneben die gleichfalls unveränderlichen f. dätu, pl. 
dayätu vorgekommen sein, wie lil-apmi da ’anä ' äriquh »den Knochen, 
den ich benage« Ham. 761, 16, bi'ri da hafartu »meinen Brunnen, den 
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ich gegraben habe« eb. 292, 16, ’abä ’mri’i ’l-Qaisi da sami'ia hihi 
>den Vater des L, von dem du gehört haste Ham. Bubt. 293 pu, und 
substantiviert yadü baituhu bisama'in »bei dem, dessen Haus im 
Himmel ist< Ham. 148, 20. Dies Pron. gebraucht auch a. Temmäm 
noch einmal tabaiianta tama 'l-mä'i da 'anta säribuh »du kennst den 
Geschmack des Wassers, das du getrunken haste Dlg. 24, 4. 

e. Die im Hochara b. durchgedrungene Form allaäi kongruiert 
stets mit dem Leitwort im Gegensatz zu der Konstruktion des Neben¬ 
satzes, wie humä ’lladäni dakarahumä 'abü 'l-Atähiiaü »das sind die 
beiden, die a. A. erwähnt hate Ag. UI, 142, 29, ba'da Mdapii ’l-bai - 
taini ’lladaini mada'iä »nach diesen beiden Versen, die vorange¬ 
gangen« eb. IV, 88,3, man il-mar’atäni . . . ’llatäni qüla ’llähu ta'älä 
lahumä »wer sind die beiden Frauen, zu denen Gott gesagt hat?< 
Bub. II, 104, 5, so auch substantivisch ’arinä ’lladaini ’adallänä »zeige 
uns die beiden, die uns in die Irre geleitet haben « Süra 41, 29, aber 
natürlich als Prädikat ’inna 'ammaüa ’lladäni qatalä ’l-mulalca »meine 
beiden Oheime sind es, die die Könige getötet haben« Abtal in Ag. 2 
IX, 176,18, Sujüti §. §. M. 53, 3. Aber die Tendenz, die in allen 
semit. Sprachen wirksam gewesen, das Pronomen enger an den 
Nebensatz anzuschließen, hat vereinzelt schon im Altarab. dazu ge¬ 
führt, daß die Form alladi erstarrt und auch bei pl. Leitwort ver¬ 
wandt wird, wie lastumü ’ulä’ika ’ttadi 'anaitu »seid ihr nicht die, 
die ich meinte?« Ag. 2 V, 129, 5 und substantiviert ya'inna ’lladi hanat 
bi-Fall)in dimü’uhum humü ’l-qaumu »und die, deren Blut in F. ver¬ 
gossen wurde, sind die Leute« Sujüti ä. §. M. 175, 9. In den neueren 
Dialekten ist dann das Relativ vollständig als elli usw. (lib. halli 
MSOS. IV, 49 ff. pass.) erstarrt. Doch ist auch diese Form durch¬ 
weg auf die Verbindung mit einem determinierten Nomen beschränkt 
geblieben. Keine Ausnahmen davon bedeuten Fälle wie 'ala insän 
illi blbarri hälu »de celui qui se justifie« Landb. Pr. 54, 11 (vgl. 
231, 5), in denen distributive Determination (§ 32 c) vorliegt. 

d. Ebenso beginnt das Relativ im Äth. zu erstarren. Hier 
finden sich zwar neben dem msc. ea noch das fern, ’enta und der Pl. 
’ella, doch werden sie schon sehr oft von za mit vertreten, ein Vor¬ 
gang, der durch die dem Äth. auch sonst eigene Gleichgiltigkeit 
gegen Genusunterschiede begünstigt wird, wie mar'St zamöta metä 
»eine Braut, deren Mann gestorben ist«, qeddasänika zabasamäjät 
»deine Heiligen, die im Himmel sind«. In den jüngeren abessin. 
Dialekten sowie im Aram. und Ass. ist dann das Relativ schon voll¬ 
ständig erstarrt. 
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e. a. Im jüngeren Hebr. dient als Relativ zQ (mit den Neben¬ 
formen zQ und zu) wie §*ma l^ähiicä z$ i'lädfJcä »gehorche deinem 
Vater, der dich erzeugt hat< Pr. 23, 22, h a lQ Iahyf zu hafanü Iq »ist 
es nicht I., gegen den wir gesündigt haben ?< Jes. 42, 24, 9 im %i$m 9 rü 
banfka b*ripi yffdQpi zQ ' a lamm*dQm gam frnfifni »wenn deine Söhne 
meinen Bund und meine Zeugnisse halten, die ich auch ihre Söhne 
lehren werde< Ps. 132, 12. 

ß. Nach diesen sowie den gemeinsemit. Analogien wird man 
nicht nur das nordisr. Sa, Sf (vgl. Bergsträßer ZATW. 29, 40ff.), 
sondern auch das gewöhnliche hebr. Relativ * a Sfr für ein ursprüng¬ 
liches Demonstrativ halten müssen 1 ). Wie in den anderen semit. 
Sprachen mit Ausnahme des Arab. tritt dies nun auch schon zu in¬ 
determinierten Nomm., wie mflfk hadäS ' a S$r Iq j&da 9 fp iQsff »ein 
neuer König, der J. nicht kannte« Ex. 1 , 8 , ma' a Sm 9 °Sfr Iq it'äsü 
'äsipä Ummädi »Werke, wie man sie nicht tut, hast du an mir ge¬ 
tan« Gen. 20, 9. Doch geschieht das nach Böttchers Beobachtung 
(II, 80 d) nur dann, wenn ein Nomen mit Nachdruck einer bestimmten 
Art zugewiesen werden soll. 

f. Im Ass. findet sich statt des Relativs Sa vereinzelt die Form 
Sut, wie ina üäni bukreSa Sut iSkunu$i pupru »unter den Göttern, 
ihren Erstgeborenen, die sie um sich geschart« Schöpf. II, 27, III, 95, 
u’iSfön eSrit nabniti Sut pulpäti i$änu »und 11 Geschöpfe, die sie 
mit Grausen beladen« eb. III, 115. 

Anm. Gegen die Annahme eines Relativs Su im CH. s. E. Wohlfromm, 
Untersuchungen zur Syntax des CH. S. 51. 


1) Gegen die auf Rückert zurückgehende Identifikation von ^Spr mit *’o£ar 
»Ort« läßt sich zwar nicht mit Nöldeke ZDMG. 40,738 einwenden, daß diese 
Bedeutung nur im Aram. vorliege, denn sie ist ja auch im Ass. ganz gewöhnlich 
und könnte also wohl auch im Hebr. existiert haben und nur deswegen verloren 
gegangen sein, weil das Nomen eben zur Partikel erstarrt wäre. Aber dagegen 
spricht die Entwicklung der Bedeutung, die man dafür anzunehmen hätte. Im 
Ass. vertritt zwar aSar nicht selten unser »wo« (s. o. § 347 a); aber die oft an¬ 
geführte Analogie der deutschen Dialekte, die »wo« als allgemeines Relativ ge¬ 
brauchen, wie auch das Neupers. nicht selten kugä »wo« für kt verwendet (z. B. 
Sähnäma I, 79, 329), vgl. ngr. not) als allgemeines Rel. (Littmann), gestattet noch 
nicht den Schluß, daß dieselbe Übertragung auch im Semit, erfolgt sein müsse, 
da eben weder im Hebr. die Bedeutung »wo« noch im Ass. die eines allgemeinen 
Relativs vorliegt. Freilich bleibt auch bei der Identifikation von *Sfr mit Sa, Sf 
das r schwierig; vielleicht beruht es auf Dissimilation der durch den engen An¬ 
schluß an das folgende Wort entstehenden Geminaten; vgl. R. Rraetzschmar, 
The origin of the nota relationis in Hebrew, Hebr. VI, 296—802. 
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g. Während das Arab. das Relativpronomen nur mit determi¬ 
nierten Nomm. verbindet, kommt es, wie erwähnt, in den anderen 
Sprachen sehr oft auch neben indeterminierten Nomm. vor. Aber 
nur das Amh. hat das Bedürfnis empfunden, Relativsätze, die sich 
auf determinierte Wörter beziehn, mit diesen in Kongruenz zu bringen. 
Es hängt zu diesem Zweck sein determinierendes ü, t an das Ende 
des Relativsatzes, wie iällay »der welcher ist< 2. Sm. 17,2, ianab- 
barüt »die welche waren« Jos. 8, 13, butayalladatü medr »in dem 
Lande, wo sie geboren war« Gn. 11, 28. Wie hier der Relativsatz 
schon wie ein einziges Wort behandelt ist, so tritt auch die Akk.- 
Endung en bei einem substantivierten Relativsatz nicht an das Re¬ 
lativ, sondern an das Ende des Satzes, wie iamifollünan ’asäfareMfay, 
»du hast beschämt, die uns hassen« Ps. 44, 7, vgl. Prätorius§ 343/4. 

h. Einen besonders ausgedehnten Gebrauch vom Relativsatz 
machen das Äth. und das Syr., insofern sie Adverbien und Präpo¬ 
sitionen als Attribute (s. o. § 187) fast stets in einen Relativsatz 
umwandeln; das Äth. tut das schon bei einem Adjektiv wie 'epta zdba- 
Segä »seine leibliche Schwester«, zakamaze be'esl »ein solcher Mann«, 
fiaba zaqadämi Saratü »zu seiner früheren Ordnung«; syr. mSzalpeh 
dalpammän »sein Gang dahin« ER. 168,20, hsrüpah daPieSu »ihre Frei¬ 
heit in Iesu« eb. 168,20, hndupa dHäP »die große Freude«, tnepi- 
pak dalyäpan »daß du zu uns kommst« LES. 1,8 u, teSmeStä daqdäm 
’alläha »der Dienst vor Gott« eb. 9, 18. 

Anm. Das Syr. ordnet auch eine Präposition mit ihrer Dependenz einer 
anderer Präposition nur in Gestalt eines Relativsatzes (vgl. § 265ad Anm.) unter wie 
man d'räfrem ’abä y emmä iattir men d'ti »6 cpilabv itcctSQcc rj fjLrjzBQa ipi* 
Mt. 10, 37, mendalmebkä lä ialyd $äp »hörte nicht auf zu weinen« LES. I, 17,13, 
kfriap läh "lajfiön *aÄ d"al nafsäh »sie war über sie betrübt wie über sich 
selbst« LES. 1,20,7 vgl. Spie. 44 pu. 

2. Substantivierung des demonstrativen Relativsatzes. 

a. Wie die Demonstrativa selbst nicht nur als Adjektiva, son¬ 
dern auch als Substantivs fungieren können, so können auch die sie 
begleitenden Sätze von der Beziehung zu einem Leitwort gelöst selb¬ 
ständig auftreten. 

b. Im Arab. können solche substantivierte Relativsätze jeden 
beliebigen Satzteil vertreten, wie aUadlna ’a'faindhumu ’l-kitdba ja'ri- 
fanahu »die, welchen wir das Buch gegeben haben, kennen es« Süra 
6, 19, hu%a ’lladi iursüu 'r-riiäha »er ist es, der die Winde sendet« 
eb. 4, 79, ’ an iufima min allaäi lahu ’iiälanä »daß er unsere Fa- 


Digitized by t^oooLe 



568 


Syntax. 


milie aus seinem Besitz ernähre« Bu&. II, 102, 5, so auch im Vokativ 
}ä ’aiiuhä ’lladma ’ämanü >o ihr Gläubigen« Süra 5, 92, äg. zi'il eUi 
hujfa 'l-Iahüdi »was der Jude war, ärgerte sich« Spitta Gr. 451,18, 
pal. bCizmü illx bindah »sie laden ein, wen sie wollen« Littm. NV. 
16apu, ia elli nazeltüha »o die ihr dort wohnt« Musil AP. 111,221,2, 
soq. Gididhon il bal mer'ätneh »die G. sind ohne Tadel« Müller II, 
216, 8, il min Momi »die Weiber von M.« eb. 208, 13, fäd min il ine- 
heg »einer der Spielenden« eb. 195, 10 (vgl. 59, 16, 143, 9, 285, 16). 
Aber ein substantivischer Relativsatz kann auch sächlich sein, wie 
yaqad Sahifat minnl ’n-Nayärn ’lladi ’rtcufat * bihi qdblahä 'WazyOQu 
»N. haßt an mir das, womit die früheren Gattinnen zufrieden waren« 
Fer. in Ag. 1 XIX, 10, 8, al-hamdu lillähi 'lladi lam tatüm li'azniia 
fataznüna mdi »Lob sei Gott, daß ihr nicht zu mir gekommen seid, 
daß ich hure und ihr mit mir« b. Sa'd VI, 128, 22. Im Neuarab. 
entwickelt sich daher elli gradezu zur Partikel, s. u. § 396 b Anm. 3. 

e. Der gleiche Sprachgebrauch ist auch den ab es sin. Dialekten 
geläufig, wie äth. 'ö za'azzazömü »o der du ihnen befohlen hast« MQ. 
2, 18, te ’aqber nä\ lamötag, »the tombs of those who died« Littm. 
I, 47, 19, tfia bezaj, qändä zieamtü 'abötätkä bezai mdfyzdl zihazelä 
’addetatkn »senza tromba i tuoi padri scendevano a predare, senza 
pelle le tue madri portavano sul dorso (i loro figli)« ZA. 18, 355, 
41'2, (vgl. 360,18, 370,41, 371,46), sächlich zafaqada ’ egzl'abehSr 
icliogen »was Gott will, geschieht« KN. 49a, 18 (vgl. 49b, 14, ÖD. 
120, 5), tfia zifatuö gadifü »abbandonando ciö che ama« ZA. 18, 328, 
72, 2. 

d. Ebenso im Hebr., persönlich als Subjekt rabbim ’ a äfr m?pn 
fr’abnf habbäräd m(' a äfr h&r’iü b*n$ Iisräfl »die, welche durch die 
Hagelkörner umkamen, waren zahlreicher als die, welche diel, töteten« 
Jos. 10,11, als Objekt yai$ay, 'fp ’ a äfr ’al b$pQ »und er befahl dem, 
der über sein Haus gesetzt war« Gen. 44, 1, im Genetiv yaiüHnpr 
ld a Sfr *al bfpg »und er sprach zu dem, der über sein Haus gesetzt war« 
eb. 43, 16, sächlich als Subjekt \taü(rd b*tn? lahyf ’ a äfr 'äsä »und 
was er getan, mißfiel I.« Gn. 38, 10, als Objekt h a r?Qpfm ' a ifr ‘“siPfm 
»ihr habt übel getan, was ihr gemacht habt« Gn. 44, 5 (vgl. 41, 25, 
Jos. 24, 7) im Genetiv ka ,tt tyr dibbfr '(lä# Iahyf »wie I. zu ihm ge¬ 
sprochen hat« Gen. 12, 4 (vgl. eb. 31, 1, 47, 6). 

e. Ebenso bibl. aram. 'ant hü malhä di r*bip(\) üp’qtft »du 
bist es, o König, der du groß und stark geworden bist« Dn. 4, 19, 
äg. aram. hol zx p‘na »alle, die hier sind« Pap. El. 1, 27, syr. 'ip 
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dätnrin >es gibt solche, die sagen« pass. z. B. Th. b. E. I, 79, 11, 
targ. iHna'Hiaä di dtS »zu tun, was übel« Jud. 4, 1 usw. 

f. ass. Sa dabäba annä innü Marduk u Zarpänitum faaläqasu 
liqbü »wer diese Bestimmung ändert, dessen Verderben mögen M. 
und Z. aussprechen« Tallquist, Spr. Konti*. Nab. 26, (vgl. Tigl. 
VIII, 63—75, ASänrn. 45, 54, Haupt, BASS. I, 316), ana Sa iSaparSu 
»dem, den ich schicke« Am. 1, 72 usw. 


3. Die Stellung des demonstrativen Belativsatzes. 

a. Während im Arab. der demonstrative Relativsatz wie die 369. 
anderen Attribute seine feste Stellung hinter dem Leitwort niemals 
aufgibt, kann er im Soqotri vereinzelt schon vorantreten, wenn er 

nur aus einem adj. Prädikat besteht, wie iiu-eaguh diriem mifdoq 
»ich liebe lange Knäule« Müller U, 115,19 (vgl. 184, 14). 

b. Weit häufiger ist die Voranstellung schon im Äth., wie 
eatayeheba lamüsenä zatekät be’esS ’adbanTca »du hast den Mann er¬ 
rettet, der zu frühem Verderben bestimmt war« Chrest. 50, 2 (vgl. 

110, 1), lazakwnaja fräfe'än »Sünder wie ich« Gadla Yonas (RLV. 12) 
196,4, la’ella tarfü Saräytt »den übrig gebliebenen Truppen« Joh. 

Nik. 213 apn; bei &eUü ist die Voranstellung sogar das herrschende 
wie k*ellö zategaberü q&la »jedes Wort, das ihr tun werdet« Dt 1,18. 

c. Das Relativ kann sich sogar zwischen eine Präposition und 
ihre Dependenz einschieben, wie ba'enta ’ella nömü kähnal »wegen 
der entschlafenen Priester« MG. 54, 14, 'emfyaba hallayM makän »von 
dem Ort, wo er war« VSI. I, 41, 30, und so auch te yia'ad lehemüm 
nösöm ’eb la’ammürö ’asreiat uaaddäm ’eb lahäka}ü ’cll^m säre\iö 
»now the family of the sick treat him with the remedies which they 
know themselves and which the people have told tbem« Littm. I, 

207, 15/6 (vgl, 49 u). 

d. Auch sonst ist im Te und Tfia die Voranstellung nicht 
selten, wie lamötay menna yeläda »her young that had died« Littm. 

1,12, 7 (vgl. 23, 22), tfia zeq-adala feqrü »l’amore che e svanito« ZA. 

18, 334, 87, 2 (vgl. 335, 10, 1). 

e. Im Amh., das ja auch die Attribute durchweg voranstellt, 
ist die gleiche Stellung des Relativsatzes fast ganz durchgeführt. 

Nur wenn das Leitwort noch eine andere Bestimmung neben sich hat, 
folgt ihm der Relativsatz nach, wie ’and sayicm nabbara iatämmama 
»und es war ein kranker Mann« Joh. 11, 1. 
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f. Auch im Syr. und Mand. kann besondere rhetorische Ab¬ 
sicht kurze Relativsätze voranschieben. Eigentlich ist dabei das Leit¬ 
wort zunächst gar nicht als solches in Aussicht genommen, sondern 
drängt sich erst nachträglich in den Satz ein, es handelt sich dabei 
denn auch meist um Wörter allgemeiner Bedeutung, wie latf d'säBar 
nää »niemand existierte, der dachte« Jul. 194u, u'daph$ 'ainaihön 
äifän l'hön $ehjßpä »und die Dinge, die ihnen vor Augen liegen, sind 
ihnen verächtlich« Afr. 426, 18, so auch mand. Salip d'rabbä Sulta 
»ich verlangte ein großes Verlangen« s. Nöldeke MGr. 302. Kurze 
Relativsätze mit 'ak und einem Demonstrativ oder Fragewort stehn 
aber im Syr. durchweg voran, wie dak hal$n haäty »solche Leiden« 
ER. 168, 1, dak ’ainä qirfjernefä »was für ein Steuermann« AM. n, 
348 u, aber auch Vamlä dak han »eine solche Mühe« Chrest. 114, 9. 

4. Interrogative Relativsätze. 

370. a. Wie in den idg. Sprachen, so werden auch in den somit., 
namentlich im Ar ab. Fragesätze oft zu Relativsätzen verschoben. Ein 
Satz wie man iunat)gikum min pulumäti ’l-barri \uü-bahri tad'ünahu 
tadarruan Süra 6, 63 ist ursprünglich »wer wird euch retten aus den 
Finsternissen des Landes und des Wassers ? Den werdet ihr anrufen 
in Demut«. Indem Frage und Folge zu einem Ganzen ver¬ 
schmelzen, wird die Frage zu einem Gliede des Hauptsatzes. Daher 
wird nun das Fragepronomen ebenso behandelt wie die ehemaligen 
Demonstrativa. Es wird nicht mehr direkt von seinem Verbum ab¬ 
hängig gemacht, sondern von dem des übergeordneten Satzes und 
erhält seine Beziehung im Nebensatz durch einen pronominalen Rück¬ 
weis (s. u. § 380) *). 

b. Seiner ursprünglichen Bedeutung gemäß ist man zunächst in¬ 
determiniert, wie 'aina man iaryi iH'ra 'Antarata »wo ist einer, der 
'A.s Gedichte rezitieren kann?« Tab. II, 951, 1, so auch mit rheto¬ 
rischer Indetermination (s. § 31 b), darnT iiaman balaqta \tähidan »laß 
mich mit einein, den du einzig erschaffen hast« Süra 74, 11 (vgl. 22, 
18). Es kann aber auch determiniert sein (s. b. Ia'iä 461, 5 ff.) und 


1) Reckjjndorf § 196 nimmt an, daß schon ursprünglich das Fragepronomen 
einen Teil des Haupt-, nicht des Nebensatzes gebildet habe. Dann müßte man 
aber annehmen, daß sich die Verwendung als Relativ erst aus dem Gebrauch als 
Indefinitum entwickelt habe. Dagegen spricht indes nicht nur die Analogie der 
idg. Sprachen, sondern vor allen das Hebr., das sein mi gleichfalls als Relativ 
verwendet, obwohl es den Gebrauch der Interrogativs als Indefinita nicht kennt. 
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kann dann auch im Vokativ stehn, wie iä man iuhäki ’l-badra 'inda 
tamämihi »o du, der du dem Mond in seiner Vollendung gleichst« 
Tuhfa 47, 13, kul iä man lam ia'kul yaärab iä man lam iaSrab »esset, 
die ihr nicht gegessen, und trinket, die ihr nicht getrunken habt« b. 
‘Arabl Mapäqi' 137, 14. 

Anm. Da so die Grenze^ zwischen demonstrativem nnd interrogativem Re¬ 
lativsatz sich zn verwischen beginnt, so kann in den Dialekten anch das dem. 
Relativ wohl einmal in einer indirekten Frage anftreten, wie mä 'ade daqqejfu 
'aß ia fäbebi di iaqqaf el-lahbah udi salb el-karxb »vous ne m’avez pas encore 
informmon ami, qni a attisä la guerre et qni a soaffll snr le fea« Dath. 640. 

c. Man wird stets msc. konstruiert, auch wenn es sich auf 
Frauen bezieht, wie känat ’asanna man humila ’ilaihi minhunna »sie 
war die Älteste von denen, die zu ihm gebracht wurden« Mub. 593, 4. 
Es wird meist auch dann sg. konstruiert, wenn es sich nicht auf ein 
einzelnes Individuum bezieht, sondern auf eine ganze Klasse, wie 
minhum man iu’minu bihi »unter ihnen gibt es solche, die an ihn 
glauben« Süra 41, 44 (vgl. Tab. II, 2014, 9). Doch tritt zuweilen 
auch schon dem Sinn gemäß der PI. ein, wie minhum man iastami- 
*üna ’ilaika »es gibt unter ihnen solche, die auf dich hören« Süra 
2, 10, 43 (vgl. Qoä. Ris. 154, 10). 

d. Man bezieht sich nicht nur auf Menschen, sondern auf Lebe¬ 
wesen überhaupt, z. B. auf Tiere minhum man iamSi 'alä bafnihi ya- 
minhum man jamSl 'alä ri§laini yaminhum man iamsi 'alä ’arba'in 
»es gibt unter ihnen solche, die auf dem Bauche, solche, die auf zwei, 
und solche, die auf vier Füßen gehen« Süra 24, 44. 

e. Mä bezieht sich zunächst nur auf Sachen, doch können auch 
Personen als solche behandelt werden, wie fankiha mä fäba lakum 
min an-nisä’i »heiratet von den Frauen, was euch gefällt« Sora 4, 3, 
yamä bi'ardika min at-tu§yär »und was an Kaufleuten in deinem 
Lande ist« Pap. Aphr. 4 (Islam II, 256, 12, vgl. eb. 257, 13, 14, Härif» 
Mu'. 41). 

f. Mä dient aber sehr oft auch dazu, eine Eigenschaft oder 
einen Zustand einer Person herauszuheben, namentlich, wenn es sich 
darum handelt, sie anderen Eigenschaften oder Zuständen gegenüber¬ 
zustellen, wie yakäna ' A$imun ’ilä 7 - qifari mä huya »und A. war 
ungewöhnlich kurz« b. Sa'd III, 2, 36, 9, ’atfyadu mä käna ’n-nabiiu 
iakünu fl Ramadäna »am freigebigsten pflegte der Prophet im Rama¬ 
dan zu sein« Buh. I, 475, 1, vgl. Fleischer, Beitr. II, 326, VH, 3, 
48. Durch Gegenüberstellung zweier solcher Sätze gewinnt das Arab. 
einen Ausdruck für »je, desto«, wie yakäna ’asadda mä takünu ’l-harbu 
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’aäadda mä iakünu tabassuman »und er pflegte umsomehr zu lächeln, 
je heftiger der Kampf wurde« Mub. 639, 10, 'dfyyafxi mä takünu 7- 
*ämmatu ’ümanu mä takünu H-yuzarau »je mehr sich die Menge 
fürchtet, desto gröllerer Sicherheit erfreuen sich die Wezire« b. Misk. 
I, 106, 2 (vgl. Ras. bul. 15, 8, Tubfa 30, 20, öurgänl Kin. 94, 14), 
so auch mit dem verallgemeinernden mahmä: yamahmä käna ’§-$ a- 
rahu 'alaihi 'aglaba käna bil-bahä'imi ’aSbaha »je mehr er in der Ge¬ 
walt der Begierde ist, desto ähnlicher ist er den Tieren « Gazäli Ibjä’ 
I, 534, 22 (vgl. eb. III, 257, 215, Färäbx in Maq. Fal. 26, 20, vgl. 
§ 412 by). 

Anm. 1. Während in diesen RA. RA. käna stets Prädik&tsverbnm ist, gibt 
es andere, ihnen nur äußerlich ähnliche Fälle, in denen käna noch »existieren« 
bedeutet, wie ittaqä ’n-näsu bi’asaddi mä iakünu min al-qitäli »die Leute stießen 
zusammen mit dem heftigsten Kampfe, den es gibt« Ham. 253,23, 8 . Reck. S. 609. 

Anm. 2. Über Relativsätze mit mä als innerem Objekt s. § 204 g. 

g. a. In Adverbialsätzen dient mä im Altarab. namentlich zur 
Einführung von Zeitbestimmungen, u. zw. bringt es die Gleichzeitig¬ 
keit zwischen den Handlungen des Haupt- und Nebensatzes zum Aus¬ 
druck. Es verbindet sich fast stets mit dem Perf. (oder lam mit 
Apoc.), auch wenn der Hauptsatz sich auf Gegenwart oder Zukunft 
bezieht, wie fauallähi mä ’ ansä qatilan ruzituhu bigänibi Qaysä mH 
masaitu ‘alä ’l-’artfi »bei Gott ich werde nie einen Getöteten ver¬ 
gessen, den ich bei Q. verloren, solange ich auf Erden wandle« Ham. 
366, tyilidlna fihä mä dämati ’s-samäuätu # al-ar$u »indem sie ewig 
darin leben, solange Himmel und Erde dauern« Süra 11, 109, (vgl. 
Mfdd. 34, 68, 36, 8). Nach den Berichten der Grammatiker kann 
nach diesem mä auch das Impf, stehn, vgl. Alflja ed. Dieterici 38, 
12ff., Fleischer, Kl. Sehr. I, 120. Einen Nominalsatz regiert es in 
faamsatu 'abä'ihimü ma htimü hum fairu man .. . »ihre 5 Väter sind, 
solange sie existieren, die besten der .. .< Näb. app. 46, 4 (oder ist 
mä humfi etwa Frage?). 

ß. Zuweilen ist die Handlung des Nebensatzes nicht in ihrer ganzen 
Dauer mit der des Hauptsatzes gleichzeitig, sondern besteht wie 
diese aus gleichmäßig sich wiederholenden Einzelabschnitten. Zu den 
von Fleischer a. a. 0. S. 121 gegebenen Beispielen aus jüngerer 
Literatur vgl. noch kabibatun mufassidatu 'l-adbäri mä lam tunaffari 
»eine Schar, die den Nachtrab vernichtet, so oft sie nicht zur Flucht 
gezwungen wird« Huct. 38, 9, ’aguddu farfi mä badat li ßärati »ich 
senke meinen Blick, so oft meine Schutzbefohlene sich mir zeigt« 
'Ant. 2, 19. 
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y. Von den neueren Dialekten haben dies mä nur der von Dath. 
bewahrt, wie mä daqqay al-bärüt fl-minhäz daqq >pendant que les 
hommes pilaient la pondre dans le mortrier« Landb. 675, sowie der 
äg. und syr., diese aber nur in Verbindung mit däma »dauern«, das 
bereits im Altarab. sehr oft mit ihm zusammen vorkommt. Aber nur 
in Ägypten hat dies dätn seine Flexion bewahrt, wie ma baqettf ’afyuSSe 
1lu§r mä dumti fihä »ich werde Kairo nicht betreten, solange du 
darin bist« Spitta Gr. 444, 28. Doch auch hier schon zuweilen und 
in Syrien stets erstarrt dam zur Konjunktion, die sich in Syrien 
dann meist mit einem Suffix verbindet (vgl. § 183 b). In Ägypten 
wird dies mä däm auch zur Begründungspartikel, wie mä dam iStahat 
»da sie ja liebt« MOG. NA. 185. Statt des Perf. däm tritt auch der 
Inf. äg. dam, syr. däm ein. Ersteres verbindet sich mit einem No¬ 
minalsatz im Genetiv, wie mä dam 'ana Jiene (aiiibe »solange es mir 
hier gut geht« Spitta Gr. 444, 27, das letztere mit Suff, mä dämu 
qä'id fi beleda »solange er in seiner Heimat ist« Landb. Pr. 89, 9 
(vgl. Spitta Gr. § 88 ff., Landb. Gl. s. v. dym). 

Anm. 1. In Palästina, Syrien, ’Omän nnd in den sUdarab. Dialekten wird 
mä däm auch durch mäzäl vertreten, das durch Haplologie für mä mä zäl »so 
lange er nicht aufhört« steht (vgl. Hartmann, ZDMG. öl, 210, Nöldeke WZKM. 
9,14), wie pal. mä zälat 'eni tara »solange mein Auge sehn kann« Dalman PD. 
221, 3, 'om. f. mä iöbti mäzäl qäbo$. i-ithbe »N. N. fürchtet sich nicht, solange 
er die Festung hält« Reinh. 274, 2 (vgl. 376 u), vgl. Landb. Dath. 79, 3, 1200. 

Anm. 2. In syr. Dialekten entspricht dem mä däm öfter mä (ül, wie mä 
(ülah birräs »solange er an der Spitze« ZDMG. 22, 87, 1, vgl. 156; in Ägypten 
kann dafür auch fül mä eintreten, zwischen die sich das Subjekt einschiebt, wie 
tül el-'agüze mä hiie qä'idz »pendant tout le temps que la vieille ötait assise« 
Spitta c. 82 u. Im Altarab. entsprach dem ein einfacher Genetivsatz wie laff 
labißta fi ’s-signi füla mä labifia Jüsufu »wenn du so lange im Gefängnis ge¬ 
wesen wärest wie J.« Buh- II, 347 u. 

h. Auf die Relativsätze mit man und mä folgt nicht selten ein 
partitives min mit einem Nomen, das den Genusbegriff zu der im 
Relativsatz eingeführten Spezies bildet; diese Konstruktion ermöglicht 
die Verwendung solcher Sätze als qualitativer Bestimmungen, wie 
Vafyallau mä käna fi ’aidihim min Banl Muqaisin yamä käna fl 
*aidihim min 'am^älihim »sie ließen die von den B. M., die sie in 
ihrer Hand hatten, zurück und ebenso ihre Habe, die sie hatten« 
Ag. a XH, 147, 3, mä käna min hilfin fi 'l-tjähihiati »die Eidgenossen¬ 
schaften, die in der Heidenzeit bestanden hatten« b. Hi§. 85,14. Sel¬ 
tener geht das partitive min dem Relativsatz voran, wie laqultu min 
al-qayli mä lä fazälu iuparu 'anm »ich habe ein Wort gesprochen, 
das immer auf mich zurückgeführt werden wird« Imr. 14, 5; ja es 
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kann sogar in den Relativsatz eingeschoben werden, wie man känat 
lahu fi tilka ’l-'airi min Qoraiäin tipäratun »die Q., die bei dieser 
Earavane Waren hatten« b. Hi§. 555, 12 (vgl. Reck. § 199). 

i. Die Unbestimmtheit des Sinnes von mä kann noch durch seine 
Doppelung gesteigert werden, und das so entstehende mahmä wird 
meist wie die Bedingungssätze konstruiert, s. u. §449a. Im Pal. 
ar. wird derselbe Effekt auch durch Zusammensetzung des neuen 
Fragewortes Sa mit dem alten mä erreicht in V/m ’ l-hallä' §ü mä 
falab »gebt dem Barbier, was immer er verlangt« Littm. NV. 20, 59. 

k. a. Ursprüngliche Relativsätze mit mä sind öfter durch Ver¬ 
dunkelung des etymologischen Bewußtseins erstarrt und mä wird dann 
nicht mehr mit dem folgenden Prädikat, sondern mit dem vorher¬ 
gehenden Nomen verbunden. Die Möglichkeiten dieser Verbindung 
sind außerordentlich mannigfaltig, so daß hier nur die wichtigsten 
Typen vorgeführt werden können; der Einfachheit wegen scheiden wir 
hier nicht zwischen den Fällen, in denen mä noch Relativ, und denen, 
wo es bereits Partikel (s. u. § 392) ist. Sätze wie fakäna kapiran mä 
iaqnlu »da war es viel, daß er sagte« Ag. 2 lV, 90, 4 werden dahin um¬ 
gedeutet, daß käna nicht mehr mit kapiran als Prädikatsnomen, son¬ 
dern mit iaqülu als erstarrtem Zustandssatz verbunden wird, zu dem 
dann kapiran mä als Adverb gilt; danach können dann auch Sätze 
gebildet werden wie qalilan mä taripu »selten erbst du« Sammä& 
61,1. Ähnlich entwickelt sich ein fatan mä gadara ’l-’aqyämu »ein 
Mann ist es, was die Leute liegen ließen« zu »einen Mann ließen die 
Leute liegen« Hud. 74, 1 (mit emphatischer Indetermination). Von da 
aus kann mä dann auch auf Verba übertragen werden, wie iadak- 
kartu mä 'a{na ’ l-mafarru »ich dachte nach, wo ein Ausweg wäre« 
Ham. Bubt. 77, 11, und sogar auf den Imp. wie faähabi mä 'ilaiki 
»geh doch weg« A'§ä Mä bukä’u ed. Geyer v. 17 (vgl. Nöldeke 
Z. Gr. § 51). 

ß. Nicht selten steht dies mä auch zwischen einem Genetiv und 
seinem Regens, wie nach rubba, s. § 7 a, ferner nach pajr , wie min 
ga%ri mä saqamin »ohne eine Krankheit« Mfdd. 57,2, gairu mä 
’äpinin »nicht verdorben« Ag. 2 V, 158, 24, fl Sarri mä mahbisi »im 
schlechtesten Gefängnis« eb. IV 1 , 91, 17 = 2 91, 3 (vgl. Süra 28, 28, 
Ham. 85 v. 3, Gazäll Ibiä’ HI, 116, 18, vgl. 210, 11). 

y. Ein besonders häufiger Spezialfall dazu ist das mä zwischen 
einer Präposition und ihrer Dependenz, wie ’ila mä qayminä »zu un¬ 
seren Leuten« Hass. 33, 3, badr. lunimä 'l - bapäfyir »jusqu’aux ma- 
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gazins< L&ndb. 243, 11, minrnä fyaft'atihim »wegen ihrer Siinde< 
Süra 77,25, 'ammä qalllin »in kurzem« Süra 23,72, Imr. 15,22, 
'ammä qaribin dass. b. Hi§. 701, 9 (vgl. Nöldeke Z. Gr. 60). Diese 
Konstruktion ist auch dem Sab. geläufig, s. D. H. Müller ZDMG. 
37, 396/7. Im jüngeren Arabisch wird auch kamä so gebraucht, das 
früher nur einen vollständigen Satz einleiten konnte, wie kamä ’l-qa$- 
$äb »wie ein Henker« Tagr. B. Hiläl 253, 12 und so oft, kamä 't- 
tuffäh »wie ein Apfel« Littm. NV. 20, 1 , kamä lawtal »wie den 
ersten« Dath. 10, 12. Vielleicht liegt diese Konstruktion schon in 
alter Zeit vor in kamä 'l-burdi »wie die bunten Mäntel« Lebid 55,1, 
wie Nöldeke für das aus dem Metrum fallende kal-burdi zu 
schreiben vorschlägt (fmä bajna s. § 254 Bb). 

d. Ebenso sind auch die beiden Partikeln 'innamä »nur« und 
’ammä »was anlangt« entstanden. Ersteres schränkt das an 2. Stelle 
s danach folgende Wort ein, das ursprünglich den Nachsatz zu dem 
Belativsatz einleitete, wie ’ innamä baqiia min an-nahäri Saj'un jasirun 
»was vom Tage übrig geblieben, war wenig« Buh. H, 51,11, ’ innamä 
hi ja näqatun min ’ibili »sie ist eben eine von meinen Kamelinnen« 
b. Hi§. 7, 22, 19, ’ innamä 'ablä 'ifiämi uagismi hubbitfiä »das, was 
meine Knochen und meinen Leib verzehrte, war nur die Liebe zu ihr« 
Ag.* I, 25, 12. Nun tritt aber eine Verschiebung ein; das ehemalige 
Subjekt des Nachsatzes wird zum Prädikat eines auf mä folgenden 
Nomens, oder zum Subjekt oder Objekt eines ihm folgenden Verbums, 
wie ya innamä ta§annabtu tannüran min an-näri hämijan »ich ver¬ 
meide nur einen heißen Feuerofen« Ag.* 1,149, 6. Ebenso ist 'ammä 
aus * an als Synonym zu ’ inna vor seiner Differenzierung zur Par¬ 
tikel des abhängigen Satzes und mä zusammengesetzt, 'ammä 'anta 
falam tu$alli »was du bist, du hast nicht gebetet« Buh* I, 94, 14. 
Die Verschiebung äußert sich zunächst darin, daß auf ’ ammä auch 
ein mit mä eingeleiteter Relativsatz folgen kann, wie 'ammä mä da- 
'aytumünä 'ilajhi falä nuQibukum 'ilajhi »was das anlangt, wozu ihr 
uns auffordert, so antworten wir euch nicht darauf« Tab. H, 1519,12. 
Während bei ’ innamä die etymologische Belichtung noch so hell 
bleibt, daß ein Verbum darauf folgen kann, ist das bei ’ ammä schon 
ausgeschlossen. Das auf 'ammä folgende Nomen tritt, wenn es Ob¬ 
jekt ist, zuweilen schon in den Akk., auch wenn es in dem Satze 
selbst noch einmal durch ein Suffix aufgenommen wird, wie 'ammä 
'l-jatima falä taqhar »was den Waisen anlangt, so vergewaltige ihn 
nicht« Süra 93, 3, 'ammä pamüda (var. -du) fahadajnähum »was die Th. 
anlangt, so führten wir sie« eb. 41,16 (vgl. 41,16, Reck. § 262, S. 723). 
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Anm. Eine ähnliche Yerschiebnng der Satzteile wie nach ’wmamd erfolgt 
zuweilen auch nach einfachem md, insofern ein Prädikat eines Satzes, dessen Sub¬ 
jekt aus einem Relativsatz mit mä besteht, durch dessen Verbum als Objekt at- 
trahiert werden kann, wie ’aftfalu md yarrapa ’abun ibnan ßanä'an pasanan 
ya’adaban näfi'an »das beste, was ein Vater einem Sohne vererben kann, ist ein 
guter Ruf und nützliche Bildung« b. Hibbän Raqdat al-'uqalä’ 197 pu. 

e. Ein erstarrter Relativsatz liegt auch in der Ansnahmepartikel 
mä palä eig. »was leer ist« vor, auf die ein ursprünglich von dem 
Verbum abhängender Akk. folgt, wie kullu Sai'in mäfyalä 'lläha bä- 
filun »alles außer Gott ist eitel« Labld 41, 9, mä balä fraflatan yä- 
hidatan »abgesehn von einer einzigen Eigenschaft« Ag. I 1 , 153pu = 
2 148, 20. Ebenso entstanden, aber etwas seltener ist das synonyme 
mä ( adä eig. »was über ... hinausgeht«, wie yarafa$ü mä t adähu 
min al-kutubi »und sie verwarfen die übrigen Bücher außer diesem« 
Tibr. zur Ham. 1,4,8, so auch noch mä 'adä ’l-ba'du(n) bäqln 
»außer den übrigen« Littm. NV. 70,15. Erst als der Relativsatz 
nicht mehr als solcher empfunden wurde, ließ man mä fallen, wie 
büicfühu fralä Bani Mälikin »sie huldigten ihm mit Ausnahme der 
B. M.« Bel. 102, 7 (vgl. b. His. 587, 16). 

l. Etwas seltener als die anderen beiden Interrogativs wird auch 
’äiiun relativisch gebraucht. Es hat aber seinen ursprünglichen Sinn 
noch zäher festgehalten und wird daher meist nicht in die Konstruk¬ 
tion des Hauptsatzes hineingezogen, wie lananzi'anna min kulli SfcUin 
*aiiuhum 'aSaddu 'alä ’r-rahmäni t it%ian »wir werden aus jeder Partei 
herausnehmen, die gegen Gott am widerspenstigsten sind« Süra 19, 70 
und sogar yasallim *alä 'aüuhum 'aftfalu »grüße den, der am treff¬ 
lichsten« Muf. 60, 9. Wird aber der Satz in die Konstruktion des 
Hauptsatzes hineingezogen, so muß er einen Rückweis erhalten, wie 
'alä ‘aüihim huya 'afdalu eb. 

Anm. Auch dieser Gebranch ist in den Dialekten erhalten, vgl. äg. itajjjt gi- 
hetm kdn »nach welcher Richtung es sein mochte« oder verkürzt rdb li'aüi gihe 
»es ging nach welcher Richtung auch immer« Spitta § 89 b, mar. füiäp (< fi 
’aiii yaqt) keimsyu »wenn sie gehn« Mar^ais Textes ar. de Tanger 116, 9. 

m. Auch das Frageadverb kaifa »wie?« kann relativisch ver¬ 
wandt werden, z. B. yaqatalathum kaifa Sä'at »und sie töteten sie, 
wie sie wollten« Ag.* XH, 53, 22, ya'amaranä 'an nabtü'a 'd-dahaba 
bil-fiddati kaifa Si'nä »und er erlaubte uns Gold gegen Silber zu er¬ 
handeln, wie wir wollten« Bujj. H, 32, 6, 7. 

Anm. Im Magrib wird kaifa auch auf die Zeit übertragen, sowohl für einen 
in Zukunft zu erwartenden Zeitpunkt, wie tun. klf yuidi ’S? umd jfilq&i martü 
yaylädü j uqtunni »wenn mein Sohn kommt und seine Frau und Kinder nicht an¬ 
trifft, wird er mich töten« St. 20, 27, wie auch für Gegenwart und Vergangenheit, 
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wie malt. k\f für »als er dahinflog« Volksl. 177, 8. In Tlemsen tritt ki dafür 
ein, wie ki tla' an-nhär »wenn der Tag anfgeht« Mar^ais 248, 32. 

n. Auch matä >wann< ist zu einer Relativpartikel geworden und 
schließt sich ganz der Konstruktion der Bedingungspartikeln an, da 
der unbestimmte Zeitbegriff sich wie im deutschen wann > wenn von 
selbst zu dem der Hypothese entwickelt; die Unbestimmtheit wird 
oft noch durch Hinzufügung von mä verstärkt, vgl. matä fasaqa ’l- 
’imämu ya§abat ma'fiiatuhu »wenn der Imam frevelt, muß man ihm 
nicht gehorchen< Mub. 528, 15, as-Saibu matä ia'ti lä tuhtfab 'alaihi 
'l-madäfyilu »wenn das Greisenalter kommt, kann man ihm den Ein¬ 
tritt nicht verwehren« Mfdd. 16, 4 (vgl. Lebld 27, 22), matä mä yara 
'n-näsu 'l-ganlia yatjäruhu faqlrun jaqülü * äijizun yatjalldu »wenn die 
Leute einen Reichen sehn, dessen Klient arm ist, so sagen sie: ein 
schwacher und ein harter« Ham. 511. Daher wechselt auch matä mä 
gradezu mit 'in, wie matä mä 'ntatfalnä bis-sihümi natfaltuhu yain 
narmi raSqan 'indahä fahya nä4ili »wenn wir mit Pfeilen um die 
Wette schießen, so besiege ich ihn, wenn wir aber bei ihr schießen, 
so besiegt er mich« Ag. s I, 165, 6 (Eb. 171 u 'iM mä). Auf der Grund¬ 
bedeutung beruht es noch, daß matä mit Nominalsatz verbunden werden 
kann, wie matä *ahdunä biki lä tab'adi »so lange unsere Verbindung 
mit dir besteht, mögest du dich nicht entfernen« Hud. 91,1. In den 
neueren Dialekten ist zwar der altererbte Gebrauch noch lebendig, doch 
wird matä in Syrien und Malta auch von einem bestimmten, nicht hypo¬ 
thetischen Zeitpunkt gebraucht, wie syr. umatä mä ’arifu il-qu$$a 
'a$häb el - qa$$a falabüha minn 'Id »les propriötaires de la parure 
ayant su ce qui ötait arrivö la röclamerent ä id« Landb. Pr. 217,11 
(vgl. 159, 11), malt, metä qalbl lilek habbet erbätäS ilsena kelli »als 
sich mein Herz in dich verliebte, war ich 14 Jahre alt« Volksl. 99, 3. 
Der hypothetische Sinn kann in 'Oman durch u hervorgehoben werden, 
wie meta u tlaqiüh qubtfüh »wenn ihr ihn trefft, so ergreift ihn« 
Reinh. 323,3. 

o. Während im Altarab. das fragende ’ojna »wo« nur in dem 
verallgemeinernden 'ainamä relativ-hypothetisch verwandt, sonst aber 
durch haipu, vertreten wird (s. o. § 343 b), ist es in den neueren Dia¬ 
lekten, wo es meist mit y verbunden wird, auch als Relativ sehr ge¬ 
läufig und wird hier oft vom Raume auf die Zeit übertragen, wie 
trip. ySn Sibhät 'ummhä gitlühä »als sie sah, daß man ihre Mutter 
getötet hatte« St. 18, 17, tlems. mnain e??abi yulli mülä sitte snln 
»wenn der Junge 6 Jahre alt wird« Marqais 242,1, vgl. Ul. 
Br. 195, Textes ar. de Tanger 27, 10, 33, 6 usw. 

Brockelmann, OrandriB II. 37 
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371. In den ab essin. Dialekten ist die Erstarrung eines ehemaligen 
Frage- zu einem Relativsatz nur bei kama >wie< erfolgt, wie Tcama 
q*anä?el »wie Füchse« Chrest. 66, 70; doch ist hier der Relativsatz 
schon nicht mehr lebendig, sondern kama ist zu einer Partikel ge¬ 
worden, die dann nach § 183 Suffixe statt eines Personalpronomens 
annimmt, wie kamähü »wie er« statt kama ye'etü »wie das, was er 
ist«; über kama als Partikel s. u. § 397. 

373. a. Recht geläufig ist der Übergang von Frage- in Relativsätze 
dem Hebr. und Phöniz., wie ml So 'al d'h&rim iiggaS '"Ifhfm »wer 
hat Recht zu sagen? Der trete vor sie hin« Ex. 24, 14, na jdrf y*- 
här?ä iä$ob »wer sich fürchtet und ängstigt, der kehre um« Jud. 7, 3 
(vgl. Jes. 44,10, 50, 10 usw.), phön. ümi Bai hasa pn$ sf Satti Ba'al 
'edfr »und wer nicht das Gesicht eines Schafes gesehn hatte, den 
machte ich zum Besitzer einer Klein Viehherde« Kalamull (und dort 
noch zwei Sätze derart), qQnf ml ’altä »wer immer du der Besitzer 
sein wirst« Eäm. 4,20 (s. Prätorius ZDMG. 58, 198); mä 
’pnfrim yisf »was ihr sagt, werde ich tun« 2. Sm. 21, 4, mä i^'ipfm 
'äsipi mahhrü <a sn JtämQni »was ihr mich tun seht, das tut schleunigst 
wie ich« Jud. 9, 48 (vgl. 1. Sm. 20, 4, Esth. 5, 3, 6). 

b. Wie im Arab. erstarren solche Sätze bereits zuweilen und 
mä> mg erscheint daher zwischen einer Präposition und ihrer Depen- 
denz, wie frmQ ’(§ »durch Feuer« Jes. 43, 2 (vgl. 44,16, 19), b*m$ 
rQ$i »an meinem Haupte« Job 16, 4, 5 (vgl. 9, 37, 30, 8), kfmp k?n 
»wie Mücken« Jes. 51,6, phön. km klbm »wie Hunde« Kalamu 10, 
und so stets vor Suffixen, s. Bd. I, 496. 

373. a. Dieselbe Konstruktion findet sich auch noch im Altar am. 
wie mn ’t t'$q ythnsni Shr yNkl yNsk ihb'Sy mmtth »wer du immer 
mich beeinträchtigst und beraubst, S. N. und N. mögen ihm ein 
böses Ende bereiten« Nerab H, 8, 9. 

b. Ein erstarrter Relativsatz liegt auch in dem verallgemeinern¬ 
den mä vor, wie es sich schon im Palm, dl kulma, gns »von jederlei 
Art« Zolltar. I, (13), 26 (ZDMG. 42, 380) findet, ferner im syr. 'akmä 
»wie« und '•dammä »bis«. Vor wirklichen Relativsätzen erscheint 
dann das mä in 'akmä als Korrelativ (s. § 378) wie ’ akmä dahs$peh 
»wie ich ihn gesehn habe« Chrest. 33,18. Sonst werden die Frage¬ 
wörter stets zu Korrelativen. 

374. a. Sehr geläufig ist diese Konstruktion auch dem Ass. wie 
mannu atta Sa Tü u Samai ana Sarrotu inambüSu »wer du auch 
seist, den T. und &. zur Herrschaft berufen« KB. 111,2,106,44, 
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mannu arku »wer immer in Zukunft sein wird« IR. 35, 2, 12, lä ut~ 
tdkkar mimmu abannü anäku »nicht soll geändert werden, was immer 
ich schaffe« Schöpf. Q, 139, umanumma eriStuSu Sa Sarri beliia lispur 
»und was immer der Wunsch des Königs, meines Herren, ist, möge 
er schreiben« Am. 157, 7, 8 (vgl. 11, 12), kaspS ipfSriSunu kimS Sütu 
u luddin »ihr Lösegeld, soviel es immer ist, werde ich zahlen« Am. 

55,51/2, und ungemein häufig mimma SumSu »was immer einen 
Namen hat« — »was es auch sei«, schon CH. HI, 3. 

b. Erstarrt ist das relative ma hauptsächlich in kima »wie«, das 
die gewöhnliche Vergleichungspartikel darstellt, und seiner Grundbe¬ 
deutung gemäß sich noch mit selbständigen Pronomen verbindet, wie 
iätsn eSrit kima Suati u&tabsi »sie schuf 11 solche Geschöpfe« Schöpf. 

1,126, aber auch schon mit verselbständigten Suffixformen wie kima 
kätunüma Simatu luSimma »statt eurer will ich das Geschick be¬ 
stimmen« eb. IH, 120; diese übertragene Bedeutung hat kima auch 
vor Nomm. wie imtu kima damu eumursunu uSmalll »mit Gift statt 
Blut füllte sie ihre Leiber« ib. 1,116. 

5. Korrelativa. 

a. Da für das arab. Sprachgefühl der ursprünglich demonstra- 375. 
tive Charakter des Relativs alladi immer lebendig geblieben ist, so 
braucht es zu seiner Substantivierung keines weiteren Demonstrativs 

als Rückhalt Steht ein Demonstrativ neben dem Leitwort, so behält 
es seine volle deiktische Kraft, wie häda V- ra$ulu 'lladi jaeamu 
*annahu nabliun »dieser Mann, der behauptet, er sei ein Prophet« 

Bufe. IH, 214, 10, tilka ’d-dära ’llati fihä ’l-qaymu »jene Wohnung, 
in der die Leute sich befinden« Tab. H, 30, 3, soq. de diSiS $bigah 
yanoqf »der in Mantel und Gewand« Müller U, 116,25 (vgl. eb. 

4,125,14). Steht der Relativsatz voran, so kann das Demonstrativ 
ihn nachdrücklich wieder aufnehmen, wie alladina kafaru biUähi ’ula- 
’ika humu ’l - käßrüna haqqan »die Gott verleugneten, das sind die 
wahren Leugner« Süra 4,149. 

Anm. Statt dessen kann auch das Personalpronomen eintreten, das dann 
.nach § 53 die Kopula vertritt, wie alladina kafarü ’ijfltxnä hum ’afbabu '1-maS- 
’amati »die unsere Zeichen leugnen, das sind die Leute der Linken« Sara 90, 19. 

b. Noch weniger ist an ein Korrelativ zu denken, wenn ein 
Relativsatz als dominierende Vorstellung an die Spitze tritt und nach 
§271 durch ein Suffix aufgenommen wird, wie miplu ’lladi läqaitu 
Juqlabu fähibuh »etwas, wie ich es erfahren habe, der davon Betrof- 

87* 
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fene wird besiegt< Ham. 586, 23, man halafa fyallähu »wer schwor, 
den ließ er frei« Tab. n, 88, 10. 

376. In den abess. Dialekten hat der unselbständige Charakter der 
Relativsätze, der sie schon im Äth. meist auf die Stufe adjektivischer 
Attribute herabdrückt und sie im Amh. (s. § 367 g) auch in der Fle¬ 
xion einem solchen gleichstellt, die Entwicklung eines Korrelativs 
hintangehalten. 

377. a. ImHebr. entwickelt sich das Fragewort zuweilen schon zum 
Korrelativ. Aus der wirklichen Frage mit einem Nachsatz, wie ml 
hal& ’ a Sf,r b&nä baiiß hadds u‘Iq h a nakQ iflßk v^idSgb l*be]>Q »wer ist 
der Mann, der ein neues Haus gebaut und nicht geweiht hat? Er 
soll hingehn und zu seinem Hause zurückkehren« Dt. 20,5 (vgl. Jud. 
10, 18), entsteht durch Verkürzung die korrelative Satzform ml ' a s$r 
hafä li ’ftnhfnnü missifri »wer an mir sündigt, den will ich aus 
meinem Buche streichen« Ex. 32, 33 (vgl. 2. Sm. 20, 11). Ebenso 
sächlich ma-äfyhäiä ha Srfiihip »das was geschehn ist, ist das, was 
wieder geschehn wird« Eccl. 1, 9 (vgl. 3, 15, 6, 10), noch halb fra¬ 
gend lir'fp b'mf fyiiihip 'ah a rä\i »zu sehn, was nachher geschehn wird« 
Eccl. 3, 22. Diese Konstruktion scheint allerdings schon unter aram. 
Einfluß zu stehn. Dagegen spricht nicht, daß sie sich auch im Phöniz. 
des 3. Jahrh. zu finden scheint in hsml z mS ’nk »diese Statue ist das 
was ich bin« Larn. 2 (s. Prätorius ZDMG. 62,154); denn Ara¬ 
maismen finden sich auch sonst in jüngeren phön. Inschriften, s. Lidz- 
barski DLZ. 1897, col. 1413, Altsem. Texte 34, 2, 41,4, Eph.HI, 53. 

b. Nur scheinbar als Korrelativ, in Wahrheit als Kopula dient 
das Pron. 3. Pers. in v’kpl ’ a spr ’attd rf'f h hü »und alles, was du 
siehst, gehört mir« Gen. 31,43, zur Hervorhebung des im Verbum 
liegenden Subjektes in kl *im ' a s$r i$$$ mimmp'pkä hü iiräSpkä »son¬ 
dern, der aus deinen Eingeweiden hervorgehn wird, der wird dich 
beerben« Gn. 15, 4 (vgl. 3, 11, 24, 7). 

378. a. Sehr gewöhnlich ist die Umdeutung eines Frageworts zu 
einem Korrelativ im Aram. Sie ist schon im Altaram. erfolgt in 
y,mz 's'l mn ’Ihi itn\i li »und was ich von den Göttern erbat, daa 
gaben sie mir« Had. 4, (vgl. 22/3). Die Entstehung aus der Frage 
ist im Bibi. aram. noch deutlich in hQda VmaXkd ma di Ifh'-y,? 'ah a r$ 
ä‘na »tat dem König kund, was (das ist), das danach geschehn wird« 
Dn. 2, 45. Wie im Altaram. hat diese Ausdrucksweise meist verall¬ 
gemeinernden Sinn, wie üman dl Id iippel tfiisguä bah Sa'tä i'ipr*m$ 
»und wer nicht hinfällt und anbetet, der soll sofort geworfen werden« 
Dn. 3, 6 (vgl. eb. 11, 4, 14, 2, 29, 5,21, Ezr. 7,18). Diese Konstruktion 
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ist auch den Targg. geläufig, wie Id pä'fb mimmä da a mar »bereut 
nicht, was er gesagt hat< 1. Sm. 15, 29, (vgl. 2. Rg. 4, 7). Sie 
findet sich auch im Nabat. u. zw. in einer sonst nur dem Arab. ge¬ 
läufigen Verbindung (s. o. § 370 e), mh di itßd l Hlfy dnh mn dkrjn 
»was immer diesem H. an männlichen Kindern geboren wird< GIS. n, 
209, 2. 

b. a. Ebenso lebendig ist diese Ausdrucks weise im Syr. Doch 
werden die ungemein häufigen Verbindungen wie man d 4 , 'ainä d 4 
»derjenige, welcher«, mä d 4 »das, was« oft noch durch ein hinzu¬ 
tretendes Demonstrativ verdeutlicht, wie hau man d 4 Afr. 138, 2, hau 
'ainä d 4 Spie. 12, 19, hä\ 'aidä d 4 Jul. 59, 14, hälfn ’ailfn d 4 Afr. 
132,15. Seltener dienen die Demonstrativa allein als Korrelativa, 
wie hida'pä hai d 4 lä fä'iä »mit jenem Wissen, das nicht irrt« Jos. St. 
6, 9. Für mä <?* tritt oft meddem d 4 ein, wie meddem d 4 nukräi Icd- 
lähä »das (etwas), was Gott fremd ist« ER. 176, 5, Jc?bä meddem 
dip laJc »das Leiden, das du hast« Chrest. 18,2; auch dazu kann 
noch das Demonstrativ treten, so selbst im PI. hälfn meddem d 4 - 
ia jßn »das was sich ziemt« Afr. 116,11. So wird auch das Fragewort 
'emmap »wann« zum Korrelativ wie ’emtnap d 4 $äbfy »wenn er will« 
ER. 35,5, 'ip emmap d 4 näfeq yd »manchmal zog er hinaus« LES.I, 9, 21. 

Anm. Durch Verkürzung entsteht daraus das Adverb *ip ’emmap »manch¬ 
mal« wie d 4 ndfar tar'd ä’dairi ’ämar yä bah "iß "emmap »worin der Pförtner 
des Klosters manchmal wohnte« LES. I, 60, 1. 

ß. Ein unbestimmtes Relativ wird durch einen solchen Korre¬ 
lativsatz mit dem Pron. 3. Pers. als Prädikat gebildet, wie b*ell 4 pä 
'aidä ä 4 hi »mit welcher Sache auch immer« Th. b. K. I, 169,10, kul 
*ainä d 4 ha qahrä »jedes beliebige Grab« Jos. St. 39, 10, d 4 man d 4 hü 
»jedes beliebigen« ER. 218, 11 usw. 

c. Demonstrativa verwenden auch die pal. aram. Dialekte als 

Korrelativa, wie jüd. häd?n d 4 »derjenige welcher« 'ähfn d 4 dass. hdhü 
<?* desgl. (s. Dalman S. 117), christl. lilhar m 4 lpk hädfn da'had 
y&v&Qmmp ßaeiJLsi inoirjäsv* Mt. 22, 2, ('al) fei) had Isüs hddfn da - 
h a yä Paylos 'ämar <a layi d 4 hü hai ttvog ’lrjdov TtfrvtjxÖTog Sv 

itpadxev 6 JTavkog £jjr< Act. 25, 19 (HS. VIH, 94). 

d. Das Neusyr. kennt nur noch Interrogative als Korrelative, 
wie urm. »wo» d 4 »einer der« usw. Nöldeke § 138, feil, 'ainä d 4 - 
mahkf »der welcher spricht« Lidzb. 227, 6, mähä d 4 muhkele ’ay nu- 
kräiä »wa8 auch der Fremdling sprach« ib. 12, tör. 'ainä 'ädkqb'ät 
pmhära 'ülpfy »welche von ihnen du heiraten willst« Pr. Soc. 16,8 
(vgl. 42, 5, 57, 21). 
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379. Im Ass. sind Fragewörter als Korrelative noch selten, wie 
mannu Sa ittabalu »wer (diese Tafel) fortnimmt« oft in Unterschriften, 
uminamme Sa iddinum fyazanütum uanäku lü addin »und alles, was 
die Regenten gegeben haben, das will ich auch geben« Am. 157, 
37—39. In den Am.-Briefen finden sich vereinzelt auch Demonstra- 
tiva als Korrelativa wie Sa iqbi Sarru bsliia su etepuS »was mein 
Herr, der König sagt, will ich tun« 153, 5 (vgl. 154, 8, 9). 

6. Herstellung der Beziehungen zwischen Relativ- und Hauptsatz. 

380. a. Wie der asyndetische Relativsatz so wird auch der synde- 
tische im Arab. durch ein Pronomen mit dem Hauptsatz in Be¬ 
ziehung gebracht, u. zw. als Subjekt wie man huya fl $aldlin mu- 
binin »wer in offenbarem Irrtum ist« Süra 28,85, im Verbalsatz, 
wie qa\iml 'lladina hum 'äy.ay. ndblyahum »mein Volk, das seinen 
Propheten aufgenommen hat« b. HiS 474, 15, hadr. K kom j,i$ubban 
el-mogaffa ' »lesquels fondent les bailes« Landb. 1,203,3, dath. iih- 
mttneha di hum iizu ün il qifal »et le defendent ceux qui secouent 
les mesures de poudre« eb. H, 157, 12, als Objekt häd&ni ’l-fyabaräni 
’llaääni rayain&humä »diese beiden Traditionen, die wir überliefert 
haben« Tab. I, 21, 14, als Genetiv dahdba ’lladina iu'aSu fl , aknü- 
fihim »dahin sind die, unter deren Schirm man lebte« Lebld 8, 2. 

Anm. Statt des Bäckweises wird vereinzelt das Leitwort selbst im Relativ¬ 
satz wiederholt, wie Su'ädu 'llati ’adnäka bubbu Su'äda »S. deren Liebe dich 
elend machte« b. HiS. Sud. ad-dahab 53 (zit. Nöldeke MOr. 456 n. 1), so auch, 
wenn der RQckweis in einem Znstandssatz steht, wie misiata ’l-latfi gadä yal- 
laipu gadbänu »wie ein zorniger Löwe morgens schreitet« Ham. 25, wozu Tibrizi 
den Vers des 'Adi b. Zajd vergleicht: lä ’arä ’l-mayta {asbiqu ’l-mayta sa{ ’un 
»ich sehe, daß nichts dem Tode zuvorkommt«. Vereinzelt tritt in späterer Sprache 
auch ein Demonstrativ statt des Bäckweises ein, wie mimmä ja’ii iarfru dälika fi 
maydi'ihi »von dem, was an seiner Stelle erläutert werden wird« b. al-Qälänisi 
280,13. 

b. Der Rückweis steht öfter nicht in dem Relativsatz selbst, 
sondern in einem ihm untergeordneten Satze, wie imman kabidi tahfü 
’idä duhira ’smuhu »und einer, bei dessen Namen, wenn er genannt 
wird, mein Herz zittert« Qäll H, 63, 5, ?alätu man fala'at iS-Samsu 
yahua fiha »das Gebet eines, der damit beschäftigt ist, während die 
Sonne aufgeht« Mqdd. 40, 17, fallati iaqttln ’annahä ’l-jjannatu hi%a 
’n-nüru »und was er das Paradies nennt, ist die Hölle« Bufe. H, 
334, 5, (vgl. Ag. 1 V, 32, 10 v. u., Hud. 103, 4, Buh. I, 239, 6, Mub. 
558,12, vgl. auch Nöldeke MGr. 456, n. 2). Ja, der Rückweis 
kann gar erst in einer Fortsetzung des Relativsatzes Vorkommen: 
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subhäna man iudnibu ’l-'abdu faiastahß huya »Preis dem, der sich 
schämt, wenn der Knecht sündigt< Qo§. Bis. 108, 10. 

Anm. Ähnlich wird auch im Deutschen manchmal die Konstruktion des 
Relativsatzes gesprengt, wie »welches ich hartnäckig leugnete, und im Fortgang 
unsrer Unterhaltung bei jedem Schritt Argumente für meine Meinung fand« Göthe, 
Dichtung u. Wahrh. (Jubiläumsausg.) Bd. 23, 7, 32, vgl. 21, 28; ähnliches oft auch 
im Pers. ’adgiidhi ki 'ätiqän bihüarand u'isqi ’esän säkin sajfad »Heilmittel, die 
Verliebte zur Beruhigung ihre Liebe essen« cod. DMG. pers. 50, fol. 63 b (Kat. 43). 

c. a. Nun kann aber der Bückweis auch schon fehlen, selbst als 
Subjekt, wie hu&a ’lladl fl ’s-samä’i ’ilähun »er, der im Himmel Gott 
ist« Süra 43, 84. Er fehlt namentlich oft als Objekt, wie falladi 
qultu lahu »das, was ich ihm gesagt habe« Labld 39, 31, ’ummi man 
qad *araftum »meine Mutter ist die, welche ihr kennt« Mub. 477,12, 
bei doppeltem Akk. bin-nasabi ’lladl 'aüartanT »durch die Abstam¬ 
mung, die du mir zum Vorwurf gemacht hast« Näb. 24, 2, pass, al- 
gannatu ’Uati yu'ida ’l-muttaqüna »der Garten, der den Gottesfürch- 
tigen verheißen ist« Süra 13, 35. 

ß. Der genetivische Rückweis aber ist unentbehrlich. Nur bei 
Partt, die ja auch mit akk. Suffixen verbunden werden können, 
fehlt der Bückweis öfter, wie faqdi mä ’anta qadin »so beschließe, 
was du beschließen willst« Süra 20,75, ’innamä mäll ’lladl ’anä mun- 
fiqun »es ist ja mein Vermögen, das ich ausgebe« Ag. 2 IH, 132, 27. 

y. Eine Präposition mit Bückweis kann in einem substantivischen 
Relativsatz, der von der gleichen Präposition abhängt, unterdrückt 
werden, wie ia’kulu mimmä ta’kulüna minhu uaia&rabu mimmä tasra- 
bana »er ißt von dem, wovon ihr esset, und trinkt von dem, wovon 
ihr trinket« Süra 23, 34, utlubi ’l-qaytna billadi ’u$ibta »räche dich 
an den Leuten für das, womit du betroffen worden« Ham. 339, 9. 

a. Im Äth. gelten ursprünglich dieselben Gesetze, wie medr 381. 
’enta bayeststä tayalda »das Land, in dem er geboren war« Gn. 21, 

28, ’ahedb za ’antemmü teyareseyömü »die Völker, die ihr beerben 
werdet« Dt. 1,2, so auch nach foba: 'e$ fyaba ta$alel tähtshä »der 
Baum, unter dem du Schatten suchst« Za-Mlk. 38,11. Endlich kann 
der präpositioneile Bückweis auch durch baba ersetzt werden, wie 
medr ’enta baba ma?a’na »das Land, zu dem wir gekommen sind« 

Gn. 47, 4, buyabeu ’ella ’embdba ieyiade dahäi »die Tore, durch die 
die Sonne herauskommt« Hen. 72, 3. 

Anm. Ein Demonstrativ als Rückweis findet sich nach baba in baba ’albö 
’abiät heia »wo es keine Häuser gibt« Cat. Wright 295 a, 29. 

b. Der Rückweis fehlt meist als Objekt, namentlich als 2. Ob- 
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jekt wie medr ’enta yahabaka »das Land, das er dir gegeben hat«. 
So fehlt der Rückweis auch oft, wo er eine akk. Zeitbestimmung aus- 
drücken sollte, wie baleäle' 'ämat zaya$'ü >im 2. Jahre, da sie ausge¬ 
zogen waren« Nu. 1, 1 (vgl. Lev. 25, 20). So kann auch eine Prä¬ 
position mit Rückweis fortfallen, wenn sie schon vor dem Relativsatz 
steht, wie Yen fyaba ’ella nababkü mögasa »ich will bei denen Nach¬ 
lese halten, bei denen ich Gnade finde« Ruth 2, 2. 

c. Eine Präposition, die nach der altsemit. Regel im Relativsatz 
mit einem Rückweis auftreten sollte, wird aber nun schon oft dem 
Relativ selbst übergeordnet, wie 'ellat baza jäycufe'ömü »der Tag, an 
dem er sie herausführen wollte« Chrest. 12, 7, y aalhemta baza tes- 
sSsaiü haliba »und die Rinder, durch die ihr Milch genießen werdet« 
VSI. I, 46, 1. 

Anm. Nun wird aber diese Konstruktion wieder mit dem altsem. Rückweis 
kontaminiert, indem entweder dieselbe Präposition wiederholt wird, wie gebr baza 
iäqayemü bäti betrata »das Ding, durch welches man das Leben festigt« Fal. Tab. 
48, 23, oder indem sie am Relativ durch la (s. o. § 152 d) ersetzt wird, wie ierc*% 
Jcüettü bezb la'ella (var. *ella ) qestetömü hallöka »das ganze Volk, unter dem du 
bist, wird sehn« Ex. 84, 10. Zuweilen wird sogar das Leitwort durch die Kon¬ 
struktion des Relativsatzes attrahiert, wie küellö zafatara ’egzx’abcber mek'eblt 
ge’etü »alles, was Gott geschaffen hat, ist zweifach« Herrn. 35 b. 

d. Das Amh. hat noch eine altertümlichere Konstruktion be¬ 
wahrt, wenn auch durch den Wandel der Wortstellung der ehemalige 
Rückweis oft zu einem Vorweis geworden ist, wie ’ anta iammette- 
qömbat sefrä »der Ort, auf welchem du stehst« Ex. 3, 5. Nur wenn 
das Relativ von einem Verbum der Bewegung regiert wird, wird es 
von yada abhängig gemacht und damit zugleich verdrängt (s. § 355 d ß), 
während der Rückweis als mittelbares Suffix mit b erhalten bleibt, 
wie ba 'Esrciel ’amläh yada viaffäSbat »durch den Gott 1.8, zu dem 
du gekommen bist« Ruth 2, 12. 

e. Der präpositionelle Rückweis fehlt, wenn die Präposition be¬ 
reits vor dem Leitwort steht, nach bagize »zur Zeit, da«, baqan »am 
Tage, wo« wie ba$arrähük qan mallasehlei i »am Tage, an dem ich dich 
rief, antwortetest du mir« Ps. 138, 3. Selten aber fehlt der Rück¬ 
weis nach Ortsnomm., wie ’enS basaddadfc-äcaii sefrä hullün iaqarra 
»welche übrig blieben an dem Ort, wohin ich sie vertrieben habe« 
Jud. 8, 3. 

383. a. Das Hebr. verwendet den Rückweis zunächst nach denselben 
Gesetzen, wie das Arab., z. B. als,Subjekt kgl rfrnps ' a s$r ha hat 
»alles Gewürm, das lebendig« Gn. 9, 3 (vgl. 7, 2, Nu. 9, 13, 14, 14, 8, 
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35, 31, 1. Sm. 10, 19, Jer. 27, 9, Hagg. 1, 9, Ruth 4, 15), phön. Mt 
31 ... 's hi 57 l's Ui >im Jahre 31, welches das 57. Jahr der Kit¬ 
tier« CIS. I, 93, 2, als Genetiv hfl ' a sfr niSmap (rüqh) haürn b‘'appän 
»alles, was Lebensodem in seiner Nase hat« Gn. 7, 22 (vgl. eb. 24, 
14, 28, 13), als Objekt l'hgl ’Qi'fykftn ' a $$r 'attpn nilhämim 'fpäm 
»allen euren Feinden, die ihr bekämpft« Jos. 10, 25. 

b. Anstelle einer Präposition mit ihrer Dependenz tritt öfter als 
im Arab. und Ath. das demonstrative Adverb, wie hfl haH a uüä 
'“sfr Säm hazz&hüb »das ganze Land H., wo Gold ist« Gn. 2, 11, 
(vgl. 40, 3, Ex. 9, 26), hä' a dämä * a 3fr luqqah missäm »die Erde, von 
der er genommen war« Gn. 3, 23 (vgl. 24, 5). 

c. Der Rückweis kann auch an einem dem Relativsatz unterge¬ 
ordneten Inf. oder in einem solchen Satze stehn, wie ' a sfr fiituipihä 
Vbiltl '“hfl mimnifnnü »von dem ich dir zu essen verboten habe« Gn. 
3, 11, '“Sfr iääatä hl h?m ziqnf hä'am »von denen du weißt, daß sie 
die Ältesten des Volkes sind« Nu. 11, 16 (vgl. Dt. 20, 20). Unge¬ 
mein oft steht der Rückweis erst in einer von 'ämar abhängigen di¬ 
rekten Rede, wie hä'ärff ' a sfr nisba'tl K Abraham . . . Ifmor l , zar' a hä 
'ftfnfnnä »das Land von dem ich A. geschworen : deinem Samen 
werde ich es geben« Ex. 33, 1 (vgl. Nu. 10, 29, 1. Rg. 11, 2). 

Anm. 1. Wie im Arab. und Mand. (s. u. § 383c Anm. 1) kann in einem 
längeren Relativsatz statt des Rück weises auch das Leit wort selbst wiederholt 
werden, wie bim'äraß ham-Makp$lä *8fr qäna 3 Abraham hassädf »in der 
Höhle auf dem Felde von M., das A. erworben hatte« Gn. 50, 13. 

Anm. 2. Wie im Arab. und Aram. kann der Rückweis auch erst in einem 
dem Relativsatz angeschlossenen Satze nachfolgen, wie Vn$ *El\'ab ... *ifr 
päv'ßa ha’ärfö pthä yattiblaorn »die Sohne E.s, die die Erde verschlang, 
nachdem sie ihren Mund aufgetan« Dt. 11, 6. 

Anm. 3. Wie im Äth. wird auch zuweilen das Regens schon der Konstruk¬ 
tion des Relativsatzes angeglichen, wie *fl kyl hammäqpm nabQ sämma *imrl 
H ’äbi hü »an jedem Ort, zu dem wir kommen werden, sage von mir: er ist mein 
Bruder« Gn. 20, 13. 

d. Nun verzichtet aber das Hebr. zuweilen schon (und zwar in 
der jüngeren Sprache immer häufiger, s. Kropat, Synt. d. Chr. § 30) 
auf den Rückweis, namentlich als Objekt, wie \p h&'ädäm 9<t spr iä$är 
>den Menschen, den er geschaffene Gn. 2,8, haar$? 9a $pr 9 arpkka 
>das Land, das ich dir zeigen werde« Gn. 12, 1 (vgl. eb. 22, 3,1, 
7, 4, 8, 6, 11, 5, 6, 12, 1, 18, 8, 19, 19 usw. vgl. Driver zu 1. Sm. 
24,5) oft auch als akk. Zeitbestimmung, wie kl kpl haiiämm 
’ a $fr tyn Mai fai >denn alle Tage, die der Sohn Ls lebte« 
1. Sm. 20, 31 (vgl. Gn. 45, 6, Dt. 146, 9, 7, 1. Rg. 11, 42), als Prä- 
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Position mit Dependenz, wenn dieselbe Präposition vor dem Leitwort 
steht, wie *'fl Jcgl ,a sfr tislähpnü nflflc »und überallhin, wohin du 
uns schicken wirst, werden wir gehn« Jos. 1,16 (vgl. Gn. 28,15, Nu. 
13, 27, Jes. 56, 4, 47, 12, Dn. 1, 18). 

Anm. Die Stelle Jes. 47, 15, wo der präpositionelle Bückweis fehlt, ohne 
daß dieselbe Präposition am Leitwort vorangeht, ist sicher verderbt keinesfalls 
darf hier mit Bacmann S. 31 noch die ursprüngliche Bedeutung von v ifr ge¬ 
sucht werden. 

e. Das Hebr. zieht aber vereinzelt auch schon das Relativ 
selbst in die Konstruktion seines Satzes hinein, namentlich mittelst 
der Nota acc., wie ja beim Objekt der Rückweis am häufigsten fehlt, 
wie ’tp ’ tt sfr fbärfk m'tyräJc »wen du segnest, der ist gesegnet« Nu. 
22, 6 (vgl. Nu. 23, 12), aber auch mit Präpositionen, wie Hm >tt Sfr 
tim$ä ’fp ”lphfM Iq iihip »der, bei dem du deinen Gott findest, soll 
nicht am Leben bleiben« Gn. 31, 32, ba a .sfr Jeära ' SAm nafal »wo er 
sich niederbeugte, da fiel er hin« Jud. 5, 27 (vgl. Job 39, 30). 

383. a. Das Ar am. verwendet den Rückweis noch zumeist auch als 
Subjekt, wie bibl. ar. Hllfn hfiiäpä rabr’bapä dl 'innln ’arba ' »jene 
großen Tiere, die vier« Dn. 7, 17_ (vgl. Targ. 2. Sm. 20,19, 24,12, 
Jes. 42, 18), syr. laqrlpeh d'hi ’Oriälem »nach seiner Stadt J.< Th. 
b. K. I, 217, 19, so auch bei Verben d e hä npr’pii l*am »3(mg aoiga- 
vsl r'ov Xuov pov< Mt. 2, 6, d'hennön tfray, ' a la\hün ’abdänä »die gegen 
sich selbst das Verderben herbeigerufen« Jul. 70, 12 (vgl. § 63 b). 

b. Im Aram. kann ein präpositioneller Rückweis wie im Hebr. 
durch das demonstrative Ortsadverb vertreten werden, wie bibl. l'h$p 
sifraiiä di linzaüä tn’Juttepin tammä »im Archiv, wo man die Schätze 
niederlegt« Ezr. 6, 1, syr. ’apar d’kullhon h‘täh$ tammän mephassfn 
»da wo alle Sünden gesühnt werden« Afr. 243, 2, mand. dukk’pa d*- 
fäty hapam ä'rfn »der Ort, wo die Guten wohnen« Nöldeke § 297. 
Im Syr. wird das Demonstrativ nicht selten zur Verstärkung des 
Rückweises benutzt, wie, däf hl hädp g‘la leh märan »die ihm unser 
Herr gleichfalls offenbarte« AM. H, 366 m., und sogar ’aTc mä j afirin 
dalhön l'hälfn Hp l e hön hailä d'naß'hön ’aJe Sab'in ’alfiti »wie 100 
Mann, die Mut in der Seele haben wie 70000« Jul. 152, 22. 

c. Nicht selten steht der Rückweis in einem dem Relativsatz 
untergeordneten Satze, wie ha\f denä lä nä 'eSrf 'arqe damsäna # 
»ov ovx elgl iyro ajjiog iva Xvßa avtov xov Ifidvra toö vnodr'ipaxogi 
Joh. 1, 27, mand. gaiüpä d'lait Sufrä d’düme leh »ein Prangen, dem 
gleichende Schönheit nicht existiert«, bab. talm. hähü h a sida ddh a yü 
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r*zil 'EMiahü d e hä]i$ mista't Wiedieh >jener Fromme, mit dem E. zu 
reden pflegte« Bab. 7b (Nöldeke MGr. § 299). Wie im Arab. 
kann der Rückweis auch erst in einem den Relativsatz fortführenden 
Satze stehn, wie syr. tflahuJc dep'azzaz iiahh'ieh >und deinen Bruder, 
den er vom Zorn erfaßt zum Leben erweckte« ES. virg. 74 u, *al 
Zayitä half, d'neflap qelllpä c al t'mänjä 5 ahin yf*§all% uä meftuläphön 
tfla 'epnakkiyi, >über jenen Z., der als eine Zelle über 8 Brüder ein¬ 
gestürzt, war, für sie betete, so daß sie keinen Schaden nahmen« 
Act. XIV e congr. int. II, 85, 2, mand. däpe 9 aria yfdaraleh »welche der 
Löwe, wenn er kommt, fortträgt« Nöldeke a. a. 0. 

Anm. 1. Wie im Arab. und Hebr. kann auch im Mand. in einem längeren 
Relativsatz statt des Rückweises das Leitwort selbst wiederholt werden, wie 
umhayiäli ’ainä hädä d'likkä d 0 \äda minnaihön dilhön säkä d'hänä ’ajfnä k'mä 
War men dilai »und sie zeigt mir eine Quelle, von welcher Quelle niemand außer 
mir wußte, wie weit ihr Ende wäre« Nöldeke a. 0. 

Anm. 2. Stoßen im Syr. das d 0 des Relativs und das eines ihm unterge¬ 
ordneten Satzes zusammen, so kann eines der beiden durch Haplologie ausfallen, 
wie ha\f d*lä nfkql men pereh nämösä dattähä k 0 lä ]fä »jener, von dem Gottes Ge¬ 
setz verboten hatte, daß jemand von seiner Frucht essen solle« PO. VI, 1, 121, 1. 

d. «. Der Rückweis fehlt nun aber schon sehr oft als Subjekt 
und als Objekt, wie syr. mell'pä dallähä ä*qabbel »Gottes Wort, das 
er empfangen« ER. 116, 9, mand. hak d'mupä dahzä »jene Gestalt, 
die er sah«, so auch als 2. Objekt syr. ’ajlfn dafqaätan »das, was 
du uns befohlen hast« AM. II, 397, 12, mand. d , fäqdink$n »was ich 
euch befehle«. Regelmäßig wie im Hebr. fehlt der Rückweis als akk. 
Zeitbestimmung, wie '* dammä l‘iaiimä d ,c al Nöh >&xqi Jjs Vf lt Q a S eto- 
fjX&e Näst Mt. 24, 38 (vgl. Spie. 19, 17, Mt. 4, 2S, am. IV, 592, 8, 
SB. 87. 18), mand. päiSa hdmäin dihrä d* ga{ikai dähna »und bleibt 
50 Jahre, die das Uferland von G. blüht«. 

Anm. 1. Das Aram. dehnt diese Analogie auch auf Ortsbestimmungen aus, 
wie b*kul dukk 0 pä dipa%hön »an jedem Ort, wo sie sind« Spie. 20, 15 (vgl. Spie. 
14, 24) ebenso mand. l*b$ß rör*be dukk 0 pä d 0 \äßbx rabbt »zum Hause der Herren, 
der Stelle, wo die Großen sitzen« Nöldeke S. 451. 

Anm. 2. Nach Analogie der Relativsätze mit d 0 verbindet das Syr. nicht 
selten auch Genetive mit d 0 mit Zeitangaben nach bäßar , wo unser Sprachgefühl 
vielmehr die Zeitbestimmung als Maßangabe auffassen würde, wie bäßar \a\fmäPä 
£ 0r Qrf d 0 'undäneh d 0 tübänä »wenige Jahre nach dem Tode des Seligen« am. IV, 
395, 7, | i 0 men bäßar iab'ä \a#m\n d 0 ma"alpeh d 0 Nyb (var. l 0 m.) »7 Tage nach 
N.s Tode« Th. b. K, I, 105, 16, men bäßar iaymäpä saggfq d 0 mas8aqßeh »viele 
Tage nach seinem Aufstieg« Clr. 87, 81 s. o. § 260 c Anm. 

ß. Der präpositionelle Rückweis fehlt im Aram., wie im Hebr. 
regelmäßig, wenn dieselbe Präposition schon vor dem Relativsatz 
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steht, wie syr. 1‘höi d’müpa d*al l'yäphön »in der Gestalt, in der er 
zu ihnen eintrat« AM. II, 330u, (vgl. Spie. 21, 1), mand. l/'uhra d 1 - 
niSmapa ’dzlä »auf dem Wege, auf dem die Seelen gehn< Nöldeke 
S. 452. 

y. Wie im Äth. und Hebr. so wird nun auch zuweilen schon im 
Ar am. das Relativ in die Konstruktion des folgenden Satzes ganz 
hineingezogen, wie biblaram. ül’kyl dl ää ,a rin b’n? ’ttiäSä ... i‘ha!> 
bsdak »und alles, wo Menschen wohnen, hat er in deine Hand ge¬ 
geben« Dn. 2, 38 1 ), syr. ’ehpgk l'bait men ’aikä frnefqep >elg t'ov 
olxöv fiov initfxQena o&ev iZrjA&ov* Mt. 12, 44, fdlmCl d'inalkä b’kul 
’apar d*n?zal tnepqabbal »und das Bild des Königs wird aller Orten, 
wohin es geht, angenommen« Afr. 442, 16. Solche Fälle kennt auch 
das Neusyr., s. Nöldeke Gr. 364. 

Anm. Besonders beliebt sind solche Satzformen in Übersetzungen ans dem 
Griech., 8 . Nöldeke SGr. § 349 B. 

384. a. Das Ass. kennt den Rückweis als Subjekt überhaupt nicht 
mehr außer im Neubab. wie Sarru Sa Sa abu attü'a »der König, der 
mein Vater ist« (Krätzschmar S. 24) und verzichtet auch beim 
Objekt sehr oft darauf, wie aSSazu Sa lapbum i.?batu »seine Frau, die 
eine Krankheit gepackt hat« CH. VIH, 75 (vgl. eb. V, 20); so auch 
bei Zeitbestimmungen, wie ina girrija mapre Sa ana Näiri ela »auf 
meinen 1. Feldzuge, da ich gegen N. hinaufzog« Sanh. I, 53 ff., zu¬ 
weilen auch bei Ortsbestimmungen wie älu Sa aSbü »die Stadt, wo 
sie wohnen« Krätzschmar S. 25. 

b. Die Präposition als Rückweis fehlt, wenn sie schon vor dem 
Leitwort steht, wie ina aSaredüüiäma Sa nakirSa akSuda »in meiner 
Herrschergewalt, in der ich meine Feinde niederwarf« Tig. HI, 92. 
Besonders häufig fehlt der Nachweis nach ina libbi wie Sa nakru 
Sanäma eli iäSi qätsu lä übilu ina libbi »woran kein andrer Feind außer 
mir seine Hand gelegt« KB. H, 202, 4, 5 (vgl. 220, 89, 90, 201, 20,21). 
Darauf beruht es vielleicht, daß ina libbi »darin«, ana libbi »hinein« 
und ina muppi »darauf« auch in Hauptsätzen als Adverbia auftreten 
können, wie llta utänati ina libbi aStur »meine Kraft und Macht 
schrieb ich darauf« Aääum. AKA. I, 288, 98, ana libbi uSärib »ich 
leitete hinein« Tigl. VH, 110 (eb. 99), ina muppi alfur »ich schrieb 


1) Vielleicht aber ist diese Konstruktion dadurch hervorgerufen, daß dem 
Autor bereits das folgende n'hail'tall b r k<fll’hön »und hat dich über alle mächtig 
gemacht, vorschwebte; dann läge ein Anakoluth vor. 
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darauf< Tigl. I, 18 (AKA. I, 80), ma$$ari ina mujjfci tisansirma »ich 
ließ Wächter darüber wachen« KB. II, 224, 32 usw. 

Anm. In Nachahmung der bab. Rechtssprache gebraucht auch das Äg. aram. 
so b"iQ »darin« s. Pap. El. 18 VII, 4 (s. L’.ngnad z. St.). 


7. Die Kongruenz im syndetischen Relativsatz. 

a. Zur Numeruskongruenz ist vor allem auf die häufige Kon- 385. 
struktion von Personenkollektiven mit dem PL im Ar ab. hinzuweisen, 

wie ar-rahfu ’lladina ba'aßahum »die Leute, die er schickte« Tab. K. 

III, 8, 23, ma$ä ’l-qarnu ’lladina ’ahidtahum »die Generation, an die 
du dich erinnertest, ist vergangen« a. ’l. ‘At. 7, 23 (vgl. 16, 4), al- 
harlmu ’llayäti ’anta ’aqrabu ’n-näsi ’ilaihinna »die Frauen, denen 
du von den Menschen der nächste bist« Ag. 2 IV, 95, 3. Auch nach 
einem PI. der kleineren Anzahl (s. § 99 b y) erscheint der PI. in hal 
il-'azmunu ’llati mararna raitätfi'u »kehren die vergangenen Zeiten 
etwa zurück?« Ag. 2 V, 37, 1. 

b. In Relativsätzen zur 1. und 2. Person wird zwar wie in asyn- 
detischen die Kongruenz öfter noch durchgeführt, wie yia’anä ’?-§abiiu 
’lladi tarabbaitu fl därika »ich bin der Junge, der in deinem Haus 
aufgewachsen« Iäqüt Irääd V, 346, 5 (vgl. b. Ia'Iä 1,494,5), ’anä 

* ’llaäi 'ahadani fuilili »ich bin der, mit dem sein Freund sich verab¬ 
redet hat« b. Hiä. 563, 4, ’anta Müsä ’lladi ’$fafäka ’llähu »du bist 
M., den Gott erwählt hat« Buh. III, 285, 3, nahnu ’lladina ’idä zu- 
girnä ’staqdamnä »wir sind es, die vorrücken, wenn wir angetrieben 
werden« Tab. K. HI, 157, 5. Aber das demonstrative alladl ruft doch 
häufiger schon die 3. Person hervor wie nahnu ’lladina büia'ü Mu- 
hammadan 'alä ’l-§ihädi mä hailnä ’abadan »wir sind die, welche dem 
Propheten unter der Bedingung des Glaubenskrieges gehuldigt haben, 
so lange wir leben« Buh. IH, 8,11 (Reck. S. 622), ’antumü ’lladina 
’idä zugirü ’staqdamü »ihr seid es, die Vordringen, wenn sie abge¬ 
trieben werden« Tab. K. IH, 157, 2, ’ana ’lladi tjaala ’Adama »ich 
bin es, der A. geschaffen« Türk. Bibi. XIV, 38, 4 (vgl. eb. 10) *). 

c. Auf den Vokativ folgt in alter Sprache stets die 3. Person, 
vgl. das im Qor’än häufige ja ’aiiuha ’lladina ’ämanü »o ihr Gläu¬ 
bigen«, ’alä ’aüuhä ’g-saifru ’lladi mä binä j,ardä »du Alter, der du 


1) Ebenso äg. Spitta Gr. § 206 d, mehri ho bedui da amalek mzoubab »ich 
bin ein Beduine, der Lampen verfertigt« Jahn 75, 11, soq. edi lata'k yulle l di - 
h{y)eraqk »du bist es, der gemordet und gestohlen hat« Müller II, 203, 3. 
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mit uns nicht zufrieden bist« Ag.* II, 15, 21, ja man iuhäki 'l-badra 
*inda tamämihi »der du dem Vollmond gleichst« Tuhfa 47, 13 1 ). In 
den neueren Dialekten ist aber auch hier die 2. Person, die sich 
schon in alter Zeit vereinzelt findet (iä 'llati taüamti qalbl »die du 
mein Herz unterjocht hast« Sib. I, 269, 1 , bei Nöldeke Z. Gr. § 78) 
ganz durchgefiihrt, s. Spitta Gr. § 206 d, (aber lib. iaMi Mitbafyuh 
aS-Sams »du den die Sonne kocht« Phiny. 273), syr. jalH nazeltahä 
»die ihr dort abgestiegen« Musil AP. HI, 221, 2 (vgl. 442, 1), pal. 
ialli Cunt däiifna »der du unser Gast geworden« Littm. NV, 42, 
111 (vgl. eb. 82, Dalman PD. 96u), mesopot. ial tamSi »der du 
gehst« Sachau Volksl. 25, 21, dath. ia di bedä'at el-qayl »o tu qui 
as composö ces paroles« Landb. 135, 1 , (vgl. 85, 2, 402, 4). Im Soq. 
wechseln einmal 2. und 3. Pers. miteinander in ja Äajji bid-sfor 
h(y)öbeh Hihön nagedahk beh(y)öbeh meräkib »sei gegrüßt, der du 7 Jahre 
gereist und mit 7 Schiffen gekommen bist« Müller H, 75, 20/1. 

386. In den ab es sin. Dialekten ist die Personalkongruenz vollständig 
durchgeführt, wie äth. eakonka »der du warst« Chrest. 47, 4 v. u., 
, anta ysetu zamataqqant y,a angafkanl 'em 'afa 'anbar »du bist es, 
der mich herausgezogen und aus dem Maule des Walfisches errettet 
hat« Gadla Yönäs (RL. V, 12) 246, 23, 'ana zatapaSeäünT »ich bins, 
den ihr sucht« St. Hayla-Mik. (RL. V, 11) 30,1, 'akkönü nehna 
'emüntü ’ella qatalkana »sind wir es nicht, die du getötet?« ZA. 19, 
204,12, so auch beim Vokativ ’ö zanadä^kä »o du, der du ihn 
niedergeworfen« Chrest. 108, 11 (vgl. KN. 37 b, 16, 17) so auch amh. 
karüq ’agar jamaffäha ’engedä naggädjfi nafl »ich bin ein fremder 
Kaufmann, der aus fernem Lande gekommen« MSOS. X, 35, 15, (vgl. 
eb. XIV, 30,18); Ausnahmen sind sehr selten, s. Prätorius § 342b. 

387. a. Auch im Hebr. ist die Personalkongruenz durchgeführt, wie 
’dnQki Idhty ’Vphfkä ’“fyr hfätpikä »ich bin I., dein Gott, der dich 
herausgeführt« Ex. 20, 2 (vgl. Nu. 22, 30), ha'attä 'i§ ha u -lQhlm ’ a ^r 
b&Jta »bist du der Mann Gottes, der gekommen?« 1. Rg. 13, 14, 
la a q$h ’ a sfr b’hartika »du J., den ich erwählt habe« Jes. 41,8. 


1) Auch sonst folgt in den semit. Sprachen auf den Vokativ die 3. Pers., 
wie iä mäffa baftri ’ummihi »der seiner Mutter an der Klitoris saugt« Ag. 1 VI, 
147, 24 u s. o., pal. iä mgammir ... yaqra' umföbiz yungämu sdil »o Garben¬ 
binder, kahl und gekauert und mit fließendem Rotz« Dalman PD. 8,13, hebr. 
iitnü 'ammim kullam »hört all ihr Völker« Mi. 1,2, wo der Syrer übersetzt 
i'ma' kuü'kön 'ammf, aber da' kull’hön b'nai tohmeh »wisset alle seine Geschlechts- 
genossen« Jul. 158, 26 (vgl. AM. I, 68, 19, Nöldbke § 350 C). 
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b. Ebenso im Ar am., wie altaram. 'nk Pnmy, ... ei hqmt n§b 
en »ich bin P., der diese Stele aufgestellt« Pan. 1, targ. ’att u -lahi 
di ’ a nä mipr*yi$ ’ a läk »du bist mein Gott, auf den ich vertraue« Ps. 
86, 2, ch. pal. denü hü märü dassiqip jfiphön »ori iyä elpi 6 xvgiog 6 
ivayaycav vfi&s < Lev. 11,45, *at hü frrl habblbl d‘bdk § e bep >öv tl 6 
viög pov 6 &yamjtog iv a svd6xrj<su< Mt. 3, 17, syr. 'enä d‘ear c ep 
mellap haiif »ich bin es, der das Wort des Lebens gesät« Narsai II, 
35, 2 (vgl. eb. 285, 19, I, 330, 1, PO. V, 712, 11), läk teSbohtä ddbrait 
*almä »dir sei Lob, der du die Welt geschaffen« Narsai II, 173, 7, 
mand. anin diqraitinan »wir sind es, die du berufen«, ’anat hü qaZrä 
d*'al Sumäk ’a$bip ma$büpä »du bist der Mann, auf dessen Namen ich 
getauft habe«, bab. talm. ' a nin di lan Prfn »wir sind es, die 
2 Tage hatten« Ta c an. 4b, ’ant hü daSpalteh »du bist es, der ihn ge¬ 
pflanzt hat« eb. 23a (Nöldeke MGr. S. 458), neusyr. ’ana frä näSä 
ften dapjfl yen men mfdlttä »ich bin ein Mann, der aus der Stadt ge¬ 
kommen« Nöldeke S. 357. 

Anm. Handelt es sich aber darum } ein Bild durchzuführen, so kann wie im 
Arab. (s. o. § 360 b) auf die Kongruenz verzichtet werden, wie ^ajpnan gufnf dan- 
9 %Mn b*$awteh »wir sind Reben, die dann gepflanzt« Afr. 288, 12 (Nöldeke SGr. 
§ 350). 

c. Im Vokativ findet sich zwar vereinzelt die 2. Person, wie 
’allähä daßiqän läk kullhfn ’asqäßä »Gott, dem alles Schwere leicht« 
AM. 11,330, targ. 5‘läm l$ki ... dl 'att i , da < t »Heil dir, die du weißt« 
Targ. H Esth. ed. Lag. 231,7, mand. m e Sabbit mänä dayqarteh yan- 
farteh »gepriesen seist du Geist, der du ihn geehrt und bewahrt hast«, 
doch überwiegt weitaus die 3. Pers. wie im Arab. wie tay, haftäif 
daskel »kommt ihr Sünder, die ihr gesündigt« Narsai 1,131, 3, frbtfü 
mennak hapnä q’flla daSql men d , meh lamklrteh »bitte, du getöteter 
Bräutigam, der du mit deinem Blut deine Verlobte getränkt hast« Jul. 
64, 10, ebenso ehr. pal. 'o hädfn d‘Sär$ naysä tflipl&pa iömin bän? 
Iph >ovä 6 xaraXvmv r'ov vabv xal olxoSofi&v rgiolv f]udgcug< Mc. 15, 
29 (vgl. Gal. 4, 21), mand. ja k’Silf dettakSal »o ihr Gefallenen, die 
ihr gefallen«. 

Im Ass. ist die Personalkongruenz bei 1. und 2. Person nur 
noch selten, wie anäku Sa aSbäti »ich, der ich wohne« Am. 130, 37, 
SamaS Sa aSdlluka »o. S. den ich bitte« Sonneng. 1 v. 1; es über¬ 
wiegt weitaus die 3. Pers., wie anäku ASSurbänaplu Sa iläni rabüti 
Simat damiqtiSu iSimum »ich bin A. dem die großen Götter ein gün¬ 
stiges Geschick bestimmt haben« KB. H, 184,87/8, Sarru Sa ilu xdüSu 
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atta >du bist der König, den der Gott kennt« eb. 176, 132 (vgl. Am. 
1, 68, KB. HI, 136, 27—30, Neb. C. III, 43—45, VAB. IV, 228). 


8. Die Wortfolge im Relativsatz. 

389. Schon im Äth. ist die Neigung stark verbreitet, das Relativum 
direkt mit dem Verbum zu verbinden und deshalb etwaige nähere 
Bestimmungen dem Relativsatz vorauszuschicken, wie yabö 'asfalidäta 
'abaita zaiegaber »und es gab solche, die große Körbe machten« 
Chrest. 60, 5, 6, zamana mangestü zuiietfödä’ »dessen Regierungszeit 
nicht auf hört« Za.-Mik. 1, 2, vgl. Mt. 21, 11. Diese Neigung, die 
im Te öfter das zu Anfang des Satzes stehende Relativ vor dem 
Verb wiederholen läßt (vgl. § 366 c), ist im Tna und Amh. zur Regel 
geworden, wie sab zimallek »che domina le persone« ZA. 18, 325, 
63,2, 'enkäb samäi zey.aYa.dat zange »virga che e scesa dal cielo« 
eb. 322, 55, 1 (vgl. 371, 62); Iösef tasrö yad-alla-bbatü sefrä »an dem 
Ort, an dem J. gebunden war« Gen. 40, 3. 

9. Paronomasie im Relativsatze. 

390. Von den mancherlei paronomastischen Beziehungen zwischen Re¬ 
lativ- und Hauptsatz, von denen Reckendorf, Par. §40 handelt, 
sollen hier nur einige für die Grammatik besonders wichtige hervor¬ 
gehoben werden. Sind die Verba in Haupt- und Nebensatz identisch 
oder kehrt das Verbum des Nebensatzes im Hauptsatz als Inf. wieder, 
so entsteht ein namentlich im Ar ab. beliebter Ausdruck für die Un¬ 
bestimmtheit, der gradezu als Ersatz für das Pron. indef. dienen 
kann, aber je nach dem Zusammenhang auch die Totalität ausdrückt, 
oder aber einer ernst oder ironisch gemeinten Geheimniskrämerei 
dient. Im ersteren Falle besteht die Paronomasie nicht selten in¬ 
direkt zwischen dem Prädikat des Hauptsatzes und dem eines dem 
Relativsatz untergeordneten Satzes. Zuweilen aber weist ein solcher 
Relativsatz auf eine schon erwähnte oder noch zu erwähnende oder 
als allgemein bekannt vorausgesetzte Tatsache. Im Arab. werden 
solche Relativsätze ihrer Bedeutung gemäß zumeist mit man, ma, 
seltener mit allacti gebildet. In den anderen semit. Sprachen, mit 
Ausnahme des Hebr. sind sie übrigens selten. 

Beispiele: 

a. Zum Ausdruck des Indefinitums, arab. haräba man haraba 
minhum »einige von ihnen flohen« Tab. I, 2390, 14, famakupa fihi mä 
saa 'llähu 'an iamkuPa »da blieb er dort einige Zeit« Ag.*H, 18, 4, 
c om. ugeles henük mmä geles »und saß dort einige Zeit« Reinh. 
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322, 18, äg. ye’afradü elli fradah »und sie nahmen etwas« Spitta 
Gr. 479, 23, hebr. ,c nl hQl$k 'dl ' a Sfr ’ a ni hplflt »ich gehe irgend wo¬ 
hin« 2. Sm. 15, 20 (vgl. Ex. 33, 19, 2. Rg. 8, 1, Zach. 10, 18, Ez. 
12, 25, vgl. Lagarde, Psalterium Hieronymi 1874 S. 156ff.). 

b. Zum Ausdruck der Totalität, oft mit dem Nebensinn der Un¬ 
abänderlichkeit, wie arab. fära mä fära »da flogen alle mit einander« 
Hud. 191, 2, gaSiiathum min al-iammi ma gaäiiathum »das Meer be¬ 
deckte sie unaufhaltsam« Süra 20, 8 , batfr. dar ma där »ringsherum« 
Landb. I, 257, 4 (vgl. Pr. Dict. 44, 3) vgl. o. § 69. 

c. Mit dem Nebensinn des Geheimnisvollen: ar. ’aqbala iuridu 
mä iuridu »er kam in bestimmter Absicht« Tab. I, 1955, 10, fcw&aj- 
nahä yabainahu mä bainalmmä »bei ihrem Verhältnis zu einander« 
Ag. 8 V, 9,21, ironisch alladi zaama 'n-nasu ’alaihi ma za'ama »über 
den die Leute gewisse Dinge behaupteten« Mfdd. 6, 11. 

d. Zum Hinweis auf bekannte Tatsachen, wie ar. ycdammä 'upibat 
Hindu bimä ’ufibat bihi »als H. ihren bekannten Unfall erlitten hatte« 
Ag. 2 IV, 34, 15, äth. ba$ha fyaba ba$ha »er kam an sein bekanntes 
Ziel« SD. 62,28, tna segabara gabirü »avendo fatto cio che aveva 
fatto« ZA. 19, 311 pu, hebr. yutt^ba b‘Qää$ä jamim rabbim kaüämim 
' tt äpr tfäabtpm »und ihr bliebet in Q. die bewußte lange Zeit« Dt. 
12, 26 (vgl. § 43 b). 

Anm. Zuweilen wird ein solcher Relativsatz noch durch einen nachträg¬ 
lichen Hinweis erläutert, wie ‘an {aqula mä qäla ‘annahu laysa min an-näsi bi- 
sibhin »daß er jenen seinen Ausspruch tat, daß er keinem der Menschen gleiche« 
Tab. I, 471, 1 5. 


10. Der Nachsatz des Relativsatzes, 
a. In allen semit. Sprachen sind die Relativsätze so vollständig 391. 
mit dem Hauptsatz verwachsen, daß sie wohl nur als ein Teil von 
ihm empfunden werden. Nur das Hebr. bewahrt auch hier die ihm 
eigene Art des losen Satzbaus, insofern es an einen Relativsatz, 
namentlich wenn dieser verallgemeinernden oder hypothetischen Neben¬ 
sinn hat, den Nachsatz mit dem cons. anschließen kann, wie ’ a $fr 
iimmäff ’ittQ m$ a baä$ka uämpp »bei wem von deinen Knechten er ge¬ 
funden wird, der soll sterben« Gn. 44, 9 (vgl. Ex. 9, 21) und sogar kpl 
ha tut Am ii'habl'hfmä ' a $fr iimma$$ baisadp yHp ifäspf habbaipd 
iärad ' a l$hpn habbäräd y,äm$ßü »jeder Mensch und jedes Stück Vieh, 
die sich auf dem Felde finden und nicht nach Hause gebracht werden, 
über die wird der Hagel kommen und sie werden sterben« Ex. 9,19. 

Brockelmann, Orundriß II. 38 
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Wie diese Beispiele zeigen, handelt es sich im Grunde um die in 
§ 273 besprochenen Fälle der dominierenden Vorstellung. 

Anm. Aus einem anderen Grande wird im Phön. der Nachsatz mit g* ein¬ 
geleitet in der Iuschr. des Ealamu Z. 12 ymj bl fat ktn Imn'ri ybimi fcsj bf »and 
wer von Jagend auf kein Leinen gesehn hatte, den bedeckte in meinen Tagen 
Byssusc. Hier haben sich die Zeitbestimmungen des Hanpt- and Nebensatzes nach 
§ 317 gegenseitig angezogen und diese werden dann wieder durch y auseinander¬ 
gehalten. 

b. Dieselbe Ausdrucksweise findet sich auch in den Am.-Briefen, 
muß aber hier wohl als Kanaanäismus angesehn werden, vgl. umi- 
numma Sri Sa tlriSSu afolia uanäku ultebilakka »und alles Kupfer, um 
das du, mein Bruder, gebeten hast, werde ich dir senden< 35, 17/8 
(aus Alasia), kaspü ipteriSunu klme Sütu u luddin »ihr Lösegeld, so¬ 
viel es immer ist, will ich geben« eb. 55, 51/2 (aus Katna) vgl. 157, 
37—39, 158, 7, 8 (beide aus Kana'an). 

11. Demonstrativ-relative Adverbialsätze. 

392. a. a. Während die Mehrzahl der semit. Sprachen das zeitliche 
Verhältnis zweier Handlungen oder kausale und finale Beziehungen 
unter ihnen durch Präpositionen mit untergeordneten Substantivsätzen 
zum Ausdruck bringen, haben das Ar ab. und das Hebr. besondere 
Formen für gleichzeitige oder in regelmäßigem Wechsel eintretende 
Handlungen geschaffen. Ersteres verwendet dazu die demonstrativen 
Adverbia 'id , 'idä und lammä, von denen die beiden ersteren auch 
noch in ihrer ursprünglichen Funktion ganz geläufig sind und dann 
manchmal sogar nominale Flexion (’idan , iay,ma'idin) annehmen 
können. 

ß. 'Id gibt “zunächst an, daß zu einem bestimmten Zeitpunkte eine 
Handlung eintrat oder ein Zustand bestand. Seine rein demonstra¬ 
tive Natur hat es noch bewahrt, wo es den Nachsatz zu bapiä (s. u. 
§ 413 b ft) einleitet. Auf der Grenze zwischen Adverb und Konjunk¬ 
tion stehn Fälle wie ’innä laQulttsun * inda 'l-Hasani 'id §ä'a 'l-Far 
razdaqu »wir saßen eben bei H., da kam F. (als F. kam)« Ag. 1 XIX, 
14 u. Aber in Sätzen wie yafarra 'aJbü '§-Sahbä'i 'id hamisa 'l-yatfä 
»A. S. floh damals .• das Kampfgewühl war heftig« Ham. 3, 7, yas'ali 
'in §ahüti 'annä uuankum * kaifa kunnä fl sälifi 'l-ahqäbi * ’id nu- 
rabbl banätinü yatadussüna sifäkan banätikum fl 't-turäbi »frage, 
wenn du es nicht weißt, nach uns und euch, wie wir in vergangenen 
Zeiten waren; damals pflegten wir unsere Töchter aufzuziehn und 
ihr vergrubt als Toren euere Töchter im Sande« Ag. 2 IV, 119, 24 
(vgl. 83, 19). 
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Anm. In Fällen wie Ham. 3, 7 gehörte ’id wie alladi ursprünglich zum 
1. Satze und ward, weil es auf den folgenden hin weist, an dessen Ende versetzt 

y. Nun tritt aber eine Verschiebung ein. Da der zweite Satz, 
der eigentlich mit ’id »damals« auf den ersten zurückwies, meist 
eine Erläuterung zu diesem bringt, so erscheint er dem Sprachge¬ 
fühl als ihm untergeordnet. Diese Verschiebung äußert sich zunächst 
darin, daß ’id auch angewandt werden kann, wenn der 1. Satz nicht 
eine neue Tatsache berichtet, sondern nur ein qualifizierendes Urteil 
über den zweiten abgibt, wie qad ßalamtahum ’id habastahum »du hast 
ein Unrecht begangen, da du sie gefangen setztest« Tab. II, 1042, 6, 
oder wenn Schein und Wirklichkeit einander gegenübergestellt werden, 
wie tuimä ramaita ’id ramaita y.aläkinna ’lläha ramä »und nicht 
du warst es, der warf, als du zu werfen glaubtest, sondern Gott warf« 
Süra 8, 17. 

d. Nun kann ’id auch dann angewandt werden, wenn eine Hand¬ 
lung mit einer anderen zusammenfällt, wie icaqad takünu hasiran ’id 
iubäriha »und manchesmal ist sie ermüdet, wenn er mit ihr um 
die Wette läuft« Ham. 445, hu\ia ’alamu bikutn ’id ’anSa’akum min 
al-’ardi ua id ’antum ’atjinnatun fl bufüni ’ummahätikum »er kannte 
euch besser, als er euch aus Erde schuf und als ihr Embryonen im 
Mutterleibe wäret« Süra 58,33. Wenn eine dauernde Handlung der 
Vergangenheit geschildert werden soll, kann auch das Impf, stehn, 
wie min Saba’i ’l - hädirlna Ma’riba ’id * iabnüna min düni sajlihi 
’l-arimä »von den Sabäern, die zu M. zugegen waren, als sie den 
Damm gegen den Wildbach bauten« Gäbip Hai. V, 158u. Das ge¬ 
schieht auch dann,, wenn der Hauptsatz eine punktuelle Aktion einer 
durativen des Nebensatzes gegenüberstellt, wie darabna lakum ‘an 
minbari ’l-mulki ’ahlahu bi-Gairüna ’id lä tastati üna minbarä »wir 
haben in G. den Thron gegen seine rechtmäßigen Besitzer für euch 
verteidigt, als ihr ihn zu verteidigen nicht imstande wäret« Ham. 
656, 1, oder umgekehrt, wie ja laitani ’akünu haiian ’id iuhriQuka 
qaymulca »o daß ich doch noch am Leben wäre, wenn deine Leute 
dich austreiben« Bu{j. Kr. I, 5u. 

e. Wie in vielen Sprachen wird auch das Kausalverhältnis zweier 
Handlungen zunächst als ein rein zeitliches dargestellt, bis dann im 
Sprachgefühl die kausale Bedeutung der Partikel sich allmählich von 
der zeitlichen sondert, so auch bei ’id, vgl. lan ianfa'akumu ’l-iayma 
’id fialamtum ’anna ... »es wird euch an dem Tage nichts nützen, 
da ihr Unrecht getan habt, daß ...« Süra 43, 38, ’anti ’id lam tu$- 
lihx li’dbiki la tu§lihina li »du wirst, da du gegen deinen Vater nicht 

38* 
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gut gehandelt hast, auch gegen mich nicht gut handeln« Din. 51, 4 
(vgl. Bel. 159, 1). Auch in dieser Bedeutung kann 'id mit dem Impf, 
verbunden werden, wie 'id lä 'arä 'ahadan fl 'n-näsi 'aSbahahum 
>da ich niemand unter den Menschen sehe, der ihnen ähnlich wäre« 
Mub. 278,8,9, ’■ id biqabähati '1-y.af/hi tatcfäiabu 'd - darä'iru »da 
die Nebenweiber sich gegenseitig ihr häßliches Gesicht vorzuwerfen 
pflegen« Bärin Durra 34u. 

g. Endlich kann auch ein mit 'id zusammengefaßter Satz anstelle 
eines Nomens einem Satze eingefügt werden, z. B. als Objekt yad- 
kurü 'id kuntum qalilan »denkt daran, wie ihr noch wenige wäret« 
Süra 7, 84 und so oft im Qor’än, vgl. 6, 93, 8, 52, 67, 72 usw., als 
Prädikat 'amrnä 'id sa'altumüni 'anhu fa'innahu käna »wenn ihr 
mich nach ihm fragt, so pflegte er usw.« Bel. 27, 8, namentlich aber 
im Genetiv nach hlna »Zeit«, fahina 'id {ia$altu 'ilä tilka 'l-kutubi 
*alimtu »als ich zu diesen Büchern kam, erfuhr ich« Ulughkhänl Gug. 
356, 23, nach bada »nach«, wie rabbanä lä tuzig quläbanä bada 'id 
hadaitanä »unser Herr, verwirre unsere Herzen nicht, nachdem du 
uns recht geleitet« Süra 3, 6 (vgl. eb. 6, 70, 9, 116, 25, 31, 28, 87, 
34, 31, Lebid 6, 6, Hfil. S. 22, Mub. 414, 13, Bel. 79, 9 v. u. usw.). 

rj. Nur selten verschiebt sich die durative Aktionsart nach 'id 
zur aoristisch sich wiederholenden, wie dafftikum yä'iun 'id lam iabit 
gazilan »euer Gast bleibt hungrig, wenn er nicht bei Nacht einen 
Loospfeil gezogen hat« Mub. 335, 7 (wo 3 codd. 'in), lassufnu 'ahyumu 
ba'san 'id tuqa^iduhä »die Schiffe sind, wenn du sie leitest, weniger 
schwierig zu führen« Fer. B. 104, 7, so auch mit dem Perf. yaqad 
nuqaddimu fl 'l-haffjä'i 'id laqihat »gar oft dringen wir in der Schlacht 
vor, wenn sie reif ist« Mfdd. 20, 16 (vgl. Addäd 77, 10, de Sacy 
Gr. I, 522 § 1145). Diese Bedeutung kann dann noch durch das ver¬ 
allgemeinernde mä verdeutlicht werden, wie ya'inni lamadfü'un 'Haifa 
liilä'uhum * biMayyüna 'id namSl ua id natamallalu * \ta'id mä furlhu 
'l-haf ju §armä'a §aimaian »und mir war die Führung in M. anver¬ 
traut, wenn wir gingen und (vor Mattigkeit) hin- und herschwankten 
und wenn der Stamm Abends eine verstümmelte schwarze (Kamelin 
— Kessel) hatte« 'Urga VII, 2, 3. Diese Verbindung kann dann auch 
auf noch zu erwartende Vorgänge übertragen werden, wie 'in tas'a- 
llhitn bi'ahsäbinä 'id mä tafjillu 'l-kabä'iru »wenn du sie nach un¬ 
serem Ruf fragst, wenn es sich um schwere Dinge handelt« Hud. 
148, 5, und so auch mit Apocopatus 'id mä tarafni 'l-fayma »wenn 
du mich an dem Tage siehst« Sib. 384,14 (vgl. eb. 12, Muf. 68,4 ff., 
b. Ia‘i§ 951, 12—17, Nöldeke, Z. Gr. § 85). 
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b. a. Die eben erörterte Funktion, die ’id nur a usnah msweise 
übernimmt, wird ständig von ’ida ausgefüllt, das ursprünglich wohl 
die Pausalform zu ’idan >dann< gewesen ist; es dürfte also ursprüng¬ 
lich am Schlüsse des Hauptsatzes als Hinweis auf den folgenden ge¬ 
standen haben. Es bezieht sich 1) auf Ereignisse, deren einmaliges 
Eintreten bestimmt zu erwarten ist *) oder 2) auf Tatsachen, die nach 
der allgemeinen Erfahrung immer wieder zu erfolgen pflegen. Der 
Hauptsatz gibt an, was in dem gegebenen Falle geschehn wird oder 
zu geschehn pflegt. Es kann aber auch 3) von konkreten Ereignissen 
der Vergangenheit, die sich regelmäßig wiederholten, berichten. Es 
verbindet sich meist mit dem Perf., seltener mit dem Impf.; noch 
seltener ist der Jussiv, in dem man vielleicht mit Fleischer El. 
Sehr. I, 115 den Ausdruck eines Postulates erblicken darf. Auf das 
Perf. folgt ständig das gleiche Tempus im Nachsatz, und zwar tritt 
dies Perf. auch für ein Impf, ein, das eigentlich nach einem vorher¬ 
gehenden Jcäna zu erwarten wäre. Das Perf. folgt gewöhnlich auch 
einem Impf, des Vordersatzes, wenn dies auch zuweilen noch das 
gleiche Tempus nach sich ziehn kann. Nominalsätze, die ja bei ’id 
noch sehr gewöhnlich sind, sind hier jedenfalls sehr selten, ich finde 
nur einmal ’inna MäliJcan lahu riddatun ’idä ’l-qaymu zuhhadu »M. 
hat unter uns eine Zuflucht, wenn die Leute sonst auch überdrüssig 
sind« TJr^a XXXI, 2, dazu der eingliedrige Nominalsatz ’ida mä 
§ubhu »wenn es Morgen ist« Ps. öäbip Mab. XVIH (vgl. Lane 
s. v., s. s). Beispiele: 

1. Mit dem Perf. ya’ida quri’a ’l-qur’änu fastami ü lahu »und 
wenn der Q. gelesen wird, so höret auf ihn« Süra 7, 203 (vgl. Bel. 
70, 1), zum Unterschied vom Bedingungssätze vgl. ’ida Qadibta fa'in 
Jcunta qä’iman faq'ud yu’in kunta qä'idan fattäki’ ya’in kunta mutta- 
ki’an fadfagi' »wenn du in Zorn gerätst, so setze dich, falls du stehst, 
stütze dich auf, falls du sitzest, und lege dich hin, falls du aufge¬ 
stützt bist« Gazäll Ibjä’ UI, 20 s, 15/6, mit dem Apocopatus yastaQni 
mä ’agnäka rabbuka bil-ginä * ya’idä tu§ibka ftzsäsatun fataijammali 
»begnüge dich mit dem Reichtum, den Gott dir verliehn hat, und 
wenn Armut dich trifft, so sei geduldig« Addäd 78. ' 

2. Mit dem Perf. ’idä ba§i}a ’ahadukumu ’$-$ubha $allä rak'atan 
yähidatan »sollte einer von euch sich bei Anbruch des Morgens 
fürchten, so bete er eine Rek'a« Buh. I, 252, 5, ya’idä lam ta’tihim 


1) Vgl. die Fiqherörterung bei Goi.dziher Zahmten S. 50. 
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bi'äiatin qäla »und wenn du ihnen kein Zeichen bringst, so sagen 
sie« Süra 7, 202 (vgl. Ram. 206,16), mit dem Impf, ya'idä tutlä 'alai- 
him 'äiätunä baüinätin ta'rifu fl yufjühi 'lladina kafarü '1-munJtara 
»und wenn ihnen unsere Zeichen als deutliche vorgelesen werden, so 
erkennst du in den Gesichtem der Ungläubigen die Mißbilligung« 
Süra 22, 71, jumsi 'idä iumsi bibafnin §aiin >er bringt den Abend 
gelegentlich mit hungrigem Magen zu« Schol. Hud. 73, 2 (vgl. Ham. 
421,6, LA, TA s. v. bis» Addäd 78, Ham. 66, 11), Perf. und Impf, 
nebeneinander uan - nafsu rägibatun 'idä raßßahtahä ya'idä turaddu 
'ilä 'l-qahli taqna'u »die Seele ist lüstern, wenn du ihre Lüsternheit 
erregst, bringt man sie aber auf weniges zurück, so ist sie zufrieden« 
Abu Du’ajb bei L a n e s. v., mit dem Apoc. miplu 'l-gadiri tapunnuhu 
mutakaddiran * ya'idä tarid taSrab eulälan fäfijä »gleich einem Teich, 
den du für trübe hältst; steigst du aber hinab, so bekommst du 
klares reines Wasser zu trinken« Fleischer a. a. 0. 548. 

3. Mit dem Perf. ’ idä 'aradnä 'an nuhlika qariatan 'amarnä 
mutrafiha »wenn wir eine Stadt vernichten wollen, so befehlen wir 
ihren Reichen« Süra 17, 17 (vgl. 80, 22), mit dem Impf, 'idä tutlä 
’cdaihim 'äyätu 'r-rahmäni parrü »wenn ihnen die Zeichen des Barm¬ 
herzigen verlesen werden, so werfen sie sich nieder« Süra 19, 59, mit 
käna: kuntu ’idä sami‘tu du'ä'a däHn 'apubtu »wenn ich einen Ruf 
hörte, so pflegte ich zu antworten« Hud. 4,6, käna 'Omaru ’idä 
’aräda 'an iarka'a frayya »0. pflegte niederzukauem, wenn er eine 
Rek'a ausführen wollte« Tab. I, 538, 6 (vgl. Ag.*XI, 88,1), aber auch 
käna 'idä sahida 'l-harba iugaüiru libäsahu »er pflegte, wenn er 
am Kampfe teilnahm, seine Kleidung zu ändern« Ag. 8 U, 162, 24, 
yakäna 'idä gannä hädihi ’l-'abiäta tafl{lu 'ajnähu yaiabkf »wenn er 
diese Verse sang, pflegten seine Augen überzugehn und er weinte« 
Iäqüt Irääd H, 215 u (vgl. Subkl Tab. H, 151, 25) und selbstver¬ 
ständlich käna 'Omaru iaktubu 'amyäla 'ummälihi 'idä yallähum »O. 
pflegte ein Verzeichnis über das Vermögen seiner Statthalter aufzu¬ 
nehmen, wenn er sie einsetzte« Bel. 219, 6. 

ß. In den Sätzen mit 'idä tritt das Subjekt nicht selten an die 
Spitze, vgl. 'idä 'g-Samsu küyirat »wenn die Sonne aufgerollt wird« 
Süra 81, 1 ff. (vgl. 84, 1—3), yakuntu 'idä qaytntm Qazayni §azay- 
tuhum »wenn Leute mir vergalten, so pflegte ich ihnen wieder zu 
vergelten« 'Iqd 1 I, 45, 14 (vgl. Hud. 9, 17, Bel. 261, 1). 

y. Wie 'idä mit einem eingliedrigen Nominalsatz verbunden 
werden kann, so tritt für diesen nicht selten ein Substantivsatz mit 
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'an, häufiger mit mä ein, wie tunsl da\fl 'l-'aftlämi iial-lubbi hilmahum 
'idä 'an badat »sie läßt die Besonnenen und Verständigen ihre Be¬ 
sonnenheit vergessen, wenn sie sich zeigt< Ag. 1 574, 14 (Nöldeke 
Z. Gr. § 87), vgl. Addäd 123 bei Fleischer, Kl. Sehr. I, 746, Lane 
S. v. 'an), 'idä mä 'atat min §ähibin laka zallatun fakun 'anta muh- 
tälan lizallatihi 'udrä »wenn einer deiner Freunde einen Fehler be¬ 
geht, so suche du für seinen Fehler eine Entschuldigung« Ham. 509 
(vgl. Hud. 9, 6, 22, 5, Imr. 66, 3, 30, 8, Süra 9, 125). Nach Land- 
berg Dath. 470 kommt in Nordarabien auch 'idä mä 'innuh vor. 

Anm. Durch eine Kontamination von ’t'rfä mit kullamä (s. u. § 409 b y) ent¬ 
steht im 'Oman, killydä »so oft« Reinh. 385, 16. 

d. Da, wie schon manche der angeführten Beispiele zeigen, 'idä 
den reinen Bedingungspartikeln, mit denen es in den neuem Dialekten 
ganz synonym wird (s. Spitta § 208, Beinh. §442), bereits recht 
nahe steht, so erhält es wie diese zuweilen auch konzessiven Sinn, 
wie ya'ütä tagälä lahmuhä . .. falahä hibäbun fi 'z-zimämi »wenn 
ihr Fleisch auch abnimmt, so ist sie doch munter am Zügel« Labld 
Mu. 23, vgl. Maqd. 58, 15, Ru’ba Geyer 5, 22, Reckendorf OLZ. 
VII, 225. 

f. In den Dialekten des eigentlichen Arabien sowie denen der 
Beduinen wird 'idä durch lä oder "da vertreten, das im 'Oman, ’ida 
auch in der § 20b besprochenen Konstruktion vertritt, wie 'iläni 
bfaras »da traf ich ein Pferd« Reinh. 302pu, während in diesem 
Dialekt als Konjunktion 'ila und 'idä nebeneinander Vorkommen, s. 
Reinh. § 442. Man wird nun 'ila nicht mit Stumme Trip. Tun. 
Bedl. Gl. s. v. durch einen sonst nicht zu belegenden Lautwandel 
aus 'idä entstehn lassen dürfen, sondern es vielmehr mit Landberg 
Dath. 466 ff. für eine ursprünglich gleichberechtigte Nebenform halten 
müssen. Es handelt sich eben um demonstrative Interjektionen, die 
erst nachträglich unterschieden werden, sowie der PI. 'ulä vom Sg. 
dä. La wird nun ebenso wie 'idä von gegebenen Voraussetzungen 
gebraucht, wie b&Qrän. lä halcmat it-taqädlr daat it-tadäblr »lorsque 
les dispositions divines jugent, celles de l’homme se perdent« Landb. 
a. a. 0., 'onez. faljä safä bik sä c atan luinte muMäq uqtuf zahr lä 
läh yal'umre malhüq »bist du nur in heiterer Stimmung und sehnt 
sich dein Herz nicht fort, so pflücke Blumen, wenn sie sich bieten, 
denn die Lebenslust ist kurz« ZDMG. 22, 152. Es wird dann, ganz 
wie 'idä, seltener mit 'an, häufiger mit mä verbunden, wie lan fya- 
baffo briclni gasini tfefal »streife ich es mit meinem Ärmel, befällt 
mich Zittern« Musil AP. III, 200, 11 v. u., negd. mutfi liza 'l - he§ä 
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’ila mä ’d-duyä par »der die Flammen des Kampfes löscht, wenn 
das Pulver aufbraust< Diw. Soc. I No. 12, v. 22, upaddik mpil il- 
barag lä mä bän »und deine Wange gleicht dem Blitz, wenn er er¬ 
scheint« Hartmann LLW. 37, 2, 1, syr. iliämä läh lahu mlüh »als 
sich ihm eine Gelegenheit bot« ZDMG. 22, 85, 2. Nun ist aber dies 
lä und lämä nicht auf den Kreis des altarab. 'idä beschränkt, son¬ 
dern kann auch von einmaligen Ereignissen der Vergangenheit ge¬ 
braucht werden, nicht nur in eingliedrigen Nominalsätzen badr. V- 
c a$r »als es Spätnachmittag war« Müller IH, 19,20, ’ilä ’$-$ubh »als 
es Morgen war« eb. 22, 27, dath. lamma ’f-gubh dass. Landb. 13, 22, 
39, 12 (nachgeahmt im soq. leose Müller II, 146, 20, nach Landb. 
Dath. p. 471, s. aber § 242 b), sondern auch 'onez. lämä lafainä 'indoh 
Sabb n-när uaqallat haddiläl 'annär wesauqfi ’l-qahaqya »lorsque nous 
arrivämes chez lui, il alluma le feu, mit les cafetieres sur le feu et 
fit le cafd« Landb. S. 468. 

c. a. Mit diesem lämä wird man nun nach Wetzstein ZDMG. 
22, 147 und Landb. Dath. a. a. 0. auch das altarab. lamma identi¬ 
fizieren dürfen, dessen Geminate dann nach Bd. I S. 66v zu beur¬ 
teilen wäre, und dessen mä also eigentlich eine den Satz zusammen¬ 
fassende Partikel war. Es bezieht sich im Gegensatz zu 'idä im 
Altarab. nur auf wirklich eingetretene Ereignisse der Vergangenheit, 
zunächst auf solche, denen rein zeitlich ein anderes sich anschließt, 
wie falammä kämt samtu pamänin yappaka ramlu ’llahi 'l-Alä'a ’ila 
’l-Gairüni »als das Jahr 8 kam, schickte der Gesandte Gottes den 
A. nach G.« Bel. 78, so auch in der neueren Sprache: falammä käna 
’$-§ubhu qarubnä min al-pabali »als es Morgen geworden war, kamen 
wir an den Berg heran« 1001 N. I, 263, 3, syr. lamma ridna nesafir 
dafa'nä »nous payämes au moment ou nous allions partir« Landb. 
Pr. 279, 6. Doch betont larnmä auch nicht selten den kausalen Zu¬ 
sammenhang zwischen den beiden Handlungen, wie falammä ’aiqanü 
bil-halakati sa’alühu 'an iusaiiirahum »und da sie ihren Untergang 
vor Augen sahen, baten sie ihn, er möge sie freilassen« Belad. 25,7, 
yalammä ra’aitu ’i-Saiba läha baiäijhihu bimafriqi ra'si qultu liS-Safbi 
marhabä »und da ich das weiße Haar auf dem Scheitel meines 
Hauptes aufleuchten sah, sprach ich zum Alter: willkommen« Ham. 
498, falammä käna ’d-du'ä’u jflkünu fl ’$-$aläti summiiat i$-$alätu 
bihi »da das Anrufen Gottes gewöhnlich beim Salät erfolgte, so 
wurde das Salat danach benannt« b. Qot. Muljtalif 301, 12. 

Anm. Im Neuarab. kann lammä zuweilen auch mit einem Nominalsatz ver¬ 
bunden werden, wie hadr. lamma fög el-mäsabe »als er oben auf der Leiter war« 
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Jahn 57,3, äg. lamma ’abüki ye’ummik täli'xn el-Rigäz fätum r ala\\e »als dein 
Vater und deine Mutter nach dem H. abreisten, kamen sie bei mir vorüber« 
Spitta c. 82, 10. 

ß. Nicht selten wird lammä noch durch 'an verstärkt, wie lamma 
'an ßä'at rusulunä Lüfan sfa bihim »und als unsere Boten zu Lot 
kamen, wurden sie mißhandelt« Süra 29, 32, falammü 'an tahammala 
'älu Lailä »als L.s Familie aufbrach« Zuh. 1, 5, (vgl. Qam. 149, 1, 
Hassan 94, 3, ‘0. b. a. Hab. in Ag. Eos. 146, 4, a. Dahbal JRAS. 

1910, 1062 v. 4, Hut. 197, 6, Ag. 2 HI, 101, 7, XH, 41, 8, b. Sa'd IV, 

2, 44, 13, Makrizi ed. Voos 44, 1 usw.). In den Dialekten entsteht 
daraus durch Kontraktion lammän z. B. mös. lammän e$-$ulfän 'arä 
»als der Sultan sah« ZDM6. 36, 33, 7, öfter so auch in Mekka, s. 
Snouck Hurgronje Mekk. Sprichwörter S. 93. 

y. Schon im Altarab. wird nun aber lammä im Parallelismus mit 
'idä in gleicher Bedeutung wie dies verwandt, vgl. 'idä massa 'l-'in- 
säna dumm da'änä .. . falammä kaSafnä 'anhu durrahu märra 
»wenn den Menschen ein Leid trifft, so ruft er uns an, und wenn 
wir sein Leid von ihm abgewendet haben, so geht er dahin« Süra 
10,13 (vgl. 17,69, 29,85, 31,31, Lebld 39, 7, 15, 25). Derselbe 
Gebrauch findet sich auch in den Dialekten nicht selten, wie lib. 
Imara limmin bitkün qä'ida 'am btifybuz »wenn die Frau beim Backen 
sitzt« MSOS. V, 66, 10, syr. ulimma beröh 'al bet betquill 'umml »und 
wenn ich nach Hause komme, so sagt mir meine Mutter« Landb. 

Pr. 296, 15, äg. yelamma tSufüh imsileüh »wenn ihr ihn zu sehn 
kriegt, so faßt ihn« Spitta c. 15, 3. 

Anm. 1 . Reck. S. 658 stellt die Stellen ans dem Qor’än mit solchen zu¬ 
sammen, in denen einer mit ‘idä eingeleiteten allgemeinen Wahrheit ein mit lammä 
eingeführter Spezialfall gegenübergestellt wird. Ein solcher Gegensatz ist aber 
in den Qor’änstellen offenbar nicht beabsichtigt. Lammä und ‘idä wechseln hier 
nur aus ästhetischen Gründen, so wie * idä und ‘in in den von Reck. S. 685 an¬ 
geführten Stellen; dazu vgl. noch b. Hibbän Ragda 244, 17. 

Anm. 2. Lautlich auf demselben Wege entstanden ist das lammä in Be¬ 
schwörungen, nur daß mä dabei die Negation vertritt, wie ’ansuduka ’lläha lam¬ 
mä bdllajfa sabili »ich beschwöre dich bei Gott, mich gehn zu lassen« Ag. 1 10, 

8 A, 18 (Nöldeke Z. Gr. 66 n. 6). 

Die gleiche Entwicklung wie 'id im Arab. vom Adverb zur Par- 393 . 
tikel macht im Hebr. 'dz durch, aber nur in der Verbindung tnf'&z 
»seit«. In Fällen wie zf 'arbä'lm ii'hämfs Sana mf’äz dibbfr Iah{tf 
'$ haddäbär hazzf 'fl MpSf »das sind nun 45 Jahre seit dem Zeit¬ 
punkt: J. sprach dies Wort zu M.« Jos. 14,10 wird mfäz aus einem 
Adverb des Hauptsatzes zur Konjunktion des Nebensatzes und es 
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kann daher auch einen Vordersatz einleiten, wie mfcLi Säkabtä Iq 
ja' a lf hakkprfp 'äl$nü »seitdem du entschlafen bist, kam kein Holz¬ 
fäller über uns« Jes. 14,8, yaihi mfäs hifqid ’QpQ IfypQ y?<ü hfl 
’ a fyr if§ Ip iiaibärfic lahyp »seitdem er ihn über sein Haus und allen 
seinen Besitz gesetzt hatte, segnete J.< Gn. 39, 5 (vgl. Ex. 9, 3, 4). 

Anm. Mit dem arab. mundv (s. o. § 348 fee) läßt sich mi'az also nur in¬ 
direkt vergleichen, da ersteres zunächst eine einheitliche Präposition geworden 
ist, die dann wie andere Präpositionen auch Sätzen übergeordnet werden kann. 


2. Durch Konjunktionen untergeordnete Sätze. 

A. Substantivsätze. 

1. Vorbemerkungen. 

394. Von den asyndetischen Nebensätzen sind die durch Konjunktionen 
angeknüpften ihrer psychologischen Entstehung nach im Grunde nicht 
verschieden. Wie jene so werden auch diese aus einst selbständigen 
Sätzen durch Einbeziehung in den Zusammenhang eines anderen 
Satzes zu einem Teil desselben. Die Konjunktionen, die sie einführen, 
sind zweierlei Art. Einmal handelt es sich um ehemalige Interjek¬ 
tionen , die z. T. auch noch in Hauptsätzen ihre alte Funktion, die 
Aufmerksamkeit zu erregen, ausüben, z. T. aber schon von den in 
Hauptsätzen gebräuchlichen Formen lautlich unterschieden sind. So 
scheidet das Altarab. von dem einen Hauptsatz einleitenden ’inna 
das ehemals offenbar gleichwertige ’anna als Hinweis auf den Neben¬ 
satz; von ’anna spaltet sich als Einführung eines Verbalsatzes ’an 
ab, das nach dem Muster des Akk. nach jenen beiden Partikeln das 
Verbum in den Subjunktiv versetzt. In den neueren Dialekten wird 
dieser Unterschied wieder aufgegeben. Eine andere Reihe von Kon¬ 
junktionen entsteht in allen semit. Sprachen aus dem Relativpro¬ 
nomen. Diese unterscheiden sich von ihrer ursprünglichen Funktion 
hauptsächlich durch den Verzicht auf den pronominalen Rückweis. 
Die erste Art von Konjunktionen ist besonders verbreitet im Arab. 
und Hebr., während sie im Abess., Aram. und Ass. ganz von der 
zweiten überwuchert wird. Am reichsten entfalten sich beide Arten 
von Sätzen in der Abhängigkeit von Präpositionen, denen aber nur 
noch das Arab. Sätze der ersteren Art unterzuordnen vermag. Wir 
betrachten im folgenden alle diese Sätze unter dem Gesichtspunkt 
ihrer Funktion im Hauptsatze; zwischen Sätzen interjektioneilen und 
relativischen Ursprungs prinzipiell zu scheiden, wäre kaum zweck¬ 
mäßig. 
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2. Konjunktionalsätze als Subjekt. 

* a. Im Ar ab. werden solche Subjektssätze meist mit 'an oder 395. 
'anna eingeleitet, wie 'aiasnrruka ' annahu sami’a maqälataka »macht 
es dir Freude, daß er deine Rede gehört hat?« Ag. 2 XI, 25, 29, 

Wan i-a'fruda ’ahadukum 'ahbulan .. . iairun lakum min 'an »wahr¬ 
lich, daß einer von euch Stricke nehme usw. ist euch besser als daß« 

Buh. II, 80, 6, yapanm \ä 'bna 'l-Ar\iä 'an ta'üda »und ich ver¬ 
mute, Sohn A., daß du zuriickkehren wirst« Guzüll Mat. 1)52,21, 
syr. u'a$l häda el-matal 'inn nähed bahlül 'afrad y.ühkli »l’origine de 
ce proverbe est comme suit: Un homme stupide öpousa une femme« 
Landb. Pr. 45, XXV, 1, seltener mit mä, wie §afa 'n-nafsa mä fyub- 
birtu Murräna 'uehifat »es erleichtert mich, daß man mir berichtete, 

M. sei aufgerieben« Labld 1, 12. 

Anm. Durch Kontamination von Absicht und Ausführung steht in solchen 
Sätzen nicht selten statt des Impf, das Perf., wie fatarä’ä li ‘an ’arsaUu »da be¬ 
schloß ich zu senden« Tanühi II, 133, 6, vgl. § 404 d ß Anm. 2. 

b. a. In disjunktiven oder irrealen Bedingungssätzen stehn solche 
Sätze oft als Subjekt eingliedriger Nominalsätze, wie ya'immä 'an 
jakana 'l-fyabaru galaian ua'immä. 'an iaküna 'r-raßulu 'ans ad aha 'l- 
'Omariia »entweder ist die Geschichte falsch oder der Mann hat das 
Gedicht dem 'Omariten rezitiert« Ag.* III, 162, 9 (vgl. V, 138, 9), 
lay 'anm 'aftäfu »wenn ich mich fürchtete« Bufe. I, 194, 16. Seltener 
finden sich solche Sätze auch nach 'illa, wie lanä 'l-mulku "illä 'anna 
Sai'an tiiidduhu Qoraisun »uns gehörte die Herrschaft, wenn nicht 
eine Sache wäre, die die Q. vorbereiten« Ag.® II, 113, 14. 

ß. Sehr oft steht auch ein solcher Subjektssatz in einem ein¬ 
gliedrigen Nominalsatz mit der Negation la, die mit 'an zu lan zu¬ 
sammenschmilzt, das dem Sprachgefühl vielleicht schon als eine mit 
sayfa, sa synonyme Partikel zur Charakteristik des Futurums scheinen 
mochte, wenn es auch immer die Konstruktion mit dem Subjunktiv 
beibehält, wie lan turappü miplahu »ihr werdet sicher nie einen seines¬ 
gleichen betrauern« b. Hi§. 181, 13. 

y. Ein solcher Subjektssatz kann auch nach la budda »es gibt 
keinen Ausweg« auftreten, das ursprünglich mit min verbunden wird, 
dessen Bedeutung aber schon zu einem »necesse est« verblaßt, wie 
lä budda 'an saiaiüru »er muß besuchen« Ag. 2 IV, 48, 23 = Mub. 

321, 15, so auch äg. läbudd 'inni 'aftahoh »ich muß es durchaus 
öffnen< Spitta Gr. 448, 17, pal. mit mä: la budd mä tardin »du 
mußt zum Wasser gehn« Dalman PD. 49, 7. 
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Anm. Vereinzelt kann auch ein Bedingungssatz als Subjekt auftreten, 
wie la’in fallat Huäajfun sabähu labimä käna Euda%lan \afullu »wenn H. seine 
Schneide schartig gemacht hat, so geschah das dafür, daß er H. schartig gemacht 
hat« Ham. 384, 23 

c. In einigen besonders häufigen RA. RA. erstarren die Subjekts¬ 
sätze bereits und ihr Exponent mä wird wohl schon als verallgemei¬ 
nernde Partikel empfunden. Das sind 

a. Qalla mä oder qalla 'an »selten geschieht es, daß«, wie qalla 
mä känat imra'atun hasnä'u »selten gab es eine schöne Frau, die 
.. .< b. Hi§. 733, 17, qalla mä tabqä »selten bleibt es« a. ’l-'Atäh. 
4, 14, qalla 'an tamurra bihä'ifin 'illä y.al-ma u \a\$ru§u, minhu »selten 
kommt man an einem Grundstück vorüber, aus dem nicht Wasser 
flösse« Iäq. II, 590, 3. 

ß. täla mä ('an) »es ist schon lange her«, wie qad füla mä la- 
bisa 'l-hadida »schon lange hat er das Eisen an« c Ant. 20,4 und mit 
einer substantivischen Apposition faqad fäla 'an zurnä manäzüahä 
'l-haßru »lange ist es her, daß wir ihre Wohnungen besucht haben 
(lange dauert schon) das Meiden« Fer. 6. 233, 4 v. u. 

y. bi'sa mä »es ist schlimm, daß« nimamä > niimmä (s. Bd. I, 
258 o) wie lä bi'sa mä qätalta iay,ma laqltanä »schlecht ists, wie du 
am Tage, da du uns trafest, gekämpft hast« Hassän 21 pu, mit 'an 
'dlä bi'samü 'an tahrimünl uataytfabü 'afojja »ists nicht schlimm, daß 
ihr mich ausschließt und auf mich zürnt« Ag. 1 VII, llOu, lani'ma mä 
'ahsana 'l-'abiätu nahnahatan 'ülä ' l-adlji »ganz vorzüglich wehrten 
die Geschlechter die Spitze der Angreifer ab« Hud. 139, 5, so auch 
einige etwas seltenere Verbindungen, wie * azza mä humiia 'd-dimäru 
»wie gewaltig ist die Schutzpflicht erfüllt worden« Garlr 1,105, 6, 
laSadda mä 'ahbabta 'alüaka »du liebst deine Frau ja sehr« Mub. 
549u, vgl. Nöldeke NBeitr. 226 ff. 

S. Hierher gehört wohl auch c alla, häufiger laalla »vielleicht«, 
dessen Grundbedeutung früh verschollen ist. Es regiert in alter 
Sprache zunächst noch ein Objekt, das in dem Nebensatze zugleich 
Subjekt ist, wie la'allakum 'an tu?lihü »vielleicht werdet ihr Erfolg 
haben« 'Urga in 10 anc. traitös 49, 4, fa'alli 'an 'anßuya min an-näri 
»vielleicht werde ich dem Höllenfeuer entgehn« Ag. 2 X, 83,19, la'alla 
zamänan qad madä 'an ia’üda »vielleicht kommt eine vergangene 
Zeit wieder« Ag.* IV, 67, 4. 

Anm. 1. In alter Sprache kann der Nebensatz nach ’alla oder la’alla auch 
ohne Partikel angeknüpft werden, wie ’dlla Maynüna 'Amirin {arümu sulüyan 
»vielleicht wird der M. der A. Trost finden* Ag. 4 IV, 67, 4. 
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Anm. 2. ln jüngerer Sprache tritt als Partikel des Subjektssatzes öfter auch 
bi’an ein, wie yalammä balagahu bi"an lam yadfyul »als er hörte, daß er nicht 
eingetreten sei« Tagr. B. Hiläl 229,4, und so zuweilen auch als Prädikat, wie 
yadälika täratan bi*an yaküna *btilä y an »das geschieht zuweilen, weil es eine Prü¬ 
fung ist« Gazäli Ihj[ä* III, 148, 6. Zu Grunde liegt dabei wohl das Muster ’atähu 
bxanna »er brachte ihm die Nachricht, daß«. Im Äg. ar. tritt nach dem Muster 
der Objektssätze (s. u. § 404 e Anm. 2) öfter auch le'inn ein, wie yimkin le'inn es- 
sikke 'dlenä »es ist möglich, daß der Weg uns lang wird« Sfitta Gr. 

§ 204 a. 

Anm. 3. Mä wird in den neueren Dialekten meist durch das neuere Re¬ 
lativ Uli ersetzt, wie dam. mfib üti ?umä yiränoh »es ist gut, daß wir seine Nach¬ 
barn geworden sind« Lieb. v. Am. 10, 8, vgl. Landb. Dath. 1269. 

a. Im Äth. werden Subjektssätze meist mit za eingeführt, wie 396 . 
masalOmü zatahayer »dötavrag ori vnccysu Joh. 11, 31. Nach den 
Passiven solcher Verba aber, die im Aktiv einen Objektssatz mit hama 
regieren, wird auch der Subjektssatz ebenso eingeleitet, wie ba'entaze 
ta'ayuaqa Jcama Märi&m yalatla Däiiid y'eti »und dadurch erkannte 
man, daß M. die Tochter Ds. war« KN. 90 a, 19. Im Te kann kem 
d an n auch die Subjektssätze einleiten, wie 'egel layad haM ha 
Regbät kem lebülö 'ebml gabai kem tu lala'ammer ’alabü >why is it 
that they call the fox the brother of R. nobody knows« Littm. I, 

79, 8. 

b. Im Tna dient ze zur Einführung, wie masalatöm zebezcfyu 
meysäd »es schien ihnen, daß sie mehr empfangen würden« Mt. 20,10, 
namentlich nach ’ aikönan »ist nicht«, ialbon und iallan »ist nicht vor¬ 
handen«, wie * aikönan nessätkum zemara§kumni »nicht ihr habt mich 
erwählt« Joh. 15, 16 (vgl. Prät. § 220, 221). Doch können solche 
Sätze auch mit ke eingeleitet werden wie kxfatyükan ki$al'akän hada 
»che ti amino o che ti odino e la stessa cosa« ZA. 18, 336, 93, 2. 

Dies ke mit 'alle und Suff, dient auch zur Umschreibung des Futu- 
rums zallaiw kimase' »dem es bestimmt war zu kommen«. 

Anm. Als Entlehnung aus dem Äth. ist wohl das kam nach masale an der 
von Prät. S. 355 n. 1 zitierten Stelle anzusehn. 

c. Im Amh. dient ebenso ja als Zusammenfassung, wie iaballükbefl 
iebaqqasäl »es genügt, daß du sie mir weggefressen hast« MSOS. 

XIV, 30, 12. Noch nicht vollendete Handlungen werden aber stets 
als Absichtssätze mit le, häufiger mit zand eingeführt, wie limmasgan 
'aiieggdbbäyem 'alla »es ziemt sich nicht für ihn, daß er gepriesen 
werde« eb. 30, 12, baqedme qan ieffayas zand ieggdbbällen »ziemt es 
sich am Sabbat zu heilen?« Mt. 12, 10. 

Im Hebr. werden Subjektssätze durch kl eingeführt, wie mabbf§a‘ 397 . 
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kl nah'rpi 'fp 'ähina »was nützt es, daß wir unseren Bruder töten?« 
Gn. 37, 26, U^al hiääänfp hah a lQm 'fl Par'f pa' a ma}im kl näkQn had- 
däbär m('im häUQhlm »und dadurch, daß der Traum sich bei Ph. 
zweimal wiederholte, war es klar, daß er von J. kam« eb. 41,32, 
yaihi kl bänü 'fl hammälon »und es geschah, daß wir in das Nacht¬ 
quartier kamen« eb. 43, 21. Wie im Arab. können solche Sätze auch 
als Subjekt eines eingliedrigen Nominalsatzes fungieren u. zw. nach 
'af »auch« und 'ak »nur«, wie 'af kl 'amar hä^lfhim »ist es nicht 
auch, daß Gott gesprochen hat?« Gn. 3, 1 , 'ak ki hä'fd tä'id bähfm 
»du brauchst nur gegen sie zu zeugen« 1. Sm. 8, 9; die Annahme, 
daß hier Mjd zu ergänzen wäre, hat so wenig Berechtigung, wie 
in jedem beliebigen Nominalsatze. In späterer Sprache tritt ' a Sfr für 
kl ein, wie 'Qd '“Sfr iaPf'ü 'ammim »noch geschieht es, daß Völker 
kommen werden« Zach. 8, 20, 0b ' a Sfr l(f piddgr »es ist besser, gar 
nicht erst zu geloben« Eccl. 5, 4. 

398 . Das Ar am. kennt als Einleitung nur noch das relative di, d', 
wie i'diq.' Ifh'yf läk malJcä dl Iflähäk lä 'ipanä fal'hin »es möge dir 
bekannt sein, o König, daß wir deinem Gott nicht dienen« Dn. 3,18, 
syr. zädeq 1‘iähöbä d‘lä nelf »es ziemt dem Geber, daß er nicht er¬ 
müde« Jul. 59, 17, ’üdrä d’men hränf nehyf suüä'ä l'mell'pä »es 
nützt, daß dem Worte von anderen Unterstützung zuteil werde« ER. 
162, 19, so auch indirekte Fragen kad mephaäSab d'helmä dalmä 'ay, 
'elläyf »indem man denkt, ob es ein Traum ist oder Wachen« Narsai 
II, 301, 31, 'eppaSSaq lan säfqä'lp hennfn hälfn yadmefful münd h*yai 
»alles dies und warum es geschehn, ist von uns genügend erläutert« 
Th. b. K. 1 , 170,17, so auch mand. s'niq d* lak l‘rä »es ist dir nötig, 
daß du einen Sohn habest«, neusyr. aQlbüua Ula qat krassi&nit Jrän 
häyS batte misklni »da ist es kein Wunder, daß die Christen Irans 
so arm sind« Sal. 87, 20. 

Anm. Als Subjekt kann auch ein mit dem Korrelativ ‘emmap »wann« (s. o. 
1 378 b«) eingeleiteter Zeitsatz auftreten, wie 'iß ’emmaß d’n&feqya, 1‘dabrä 
»manchmal ging er aufs Feld hinaus« LES. I, 9, 21. 

399 . Im Ass. dient kt, wie im Hehr, zur Einführung der Subjektssätze 
wie ina libbi Sa marfi kl ana päni beliia lä aäpuru$u »wegen einer 
Krankheit war es, daß ich zu meinem Herren nicht schickte« LBL. 
162, 203, 9—11, adi mati Ja kaspi lä tuSebili »wie lange soll es noch 
währen, daß du kein Geld bringst?« eb. 186, 240, 4, 5. 
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3. Konjunktionalsätze als Prädikat. 

Die nicht sehr häufigen Prädikatssätze werden in den einzelnen 400. 
Sprachen mit denselben Partikeln eingeführt, wie die Subjekts¬ 
sätze, vgl. ar. ’ innamü faftrii 7 - tnufäfyiri ' an iu'adda karlman »nur 
damit kann man sich rühmen, daß man als freigebig angesehn wird« 

Näb. 24, 3 und das häufige dälika 'an »das ist daß = weil« oder 
»denn«, wie y adalika 'anna 'abä 'Ubaidata ’«;< 'bna Ganmin 

yaggahahu »weil a. U. oder I. ihn geschickt hatte« Bel. 149, 8, syr. 
y’hänä Jcullfh d'ferSep tfhayylpak d‘pedda »und dies alles, was ich 
dir erklärt und dargelegt habe (ist dazu) daß du erkennest« Afr. 

213, 15 und oft so kulleh d* d‘ usw. (s. Nöldeke § 358 B), aber auch 
häkannä ger mepfrzf d'sä'ar »denn man sieht, daß er so handelt« 

Th. b. K. I, 227, 18. Im Syr. kann ein solcher Satz auch das Tempus 
instans umschreiben, wie y'naä ’estönä u‘hä d'neppel yä »und siehe, 
die Säule wankte und war im Begriff zu fallen« Chrest. 105,19. 

4. Konjunktionalsätze als Apposition. 

Im Ar ab. stehn Konjunktionalsätze nicht selten als Apposition 401. 
neben einem Abstrakt, das ihren Inhalt zusammenfaßt, wie faqad 
Sä'at il-ahbäru 'an qad tazauuagat »denn die Nachricht hat sich ver¬ 
breitet, daß sie geheiratet habe« Ag. 2 I, 178, 4, maydpiqukum billähi 
'an la ta'fühu »euer Bund mit Gott ihm nicht widerstreben zu 
wollen« Gazäli Ibjä’ III, 260, 17. Oft treten solche Sätze auch zu 
einem Demonstrativ, wie laisa hädä bira'iin 'an tantaliqa »das ist 
kein guter Gedanke von dir fortzugehn« Tab. IIa, 482, 5, oder zu 
einem Relativsatz, wie mä qultu ’illä mä 'amartam hihi 'an i'budü 
’lläha »ich sprach nur, was du mir befohlen hattest, nämlich: dienet 
Gott« Süra 5, 117. Ein solcher Satz kann auch ganz gleichwertig 
einer substantivischen Apposition angereiht werden, wie 'ataptami'u 
*alajlca ’l-jfOflatdni 's-sayädu ya'an taküna duhkatan lin-näsi »sind 
die beiden Eigenschaften in dir vereint, daß du schwarz bist und ein 
Gespött der Menschen?« Ag. 2 I, 126, 14. Nach Inff. und Verbalab¬ 
strakten kann es öfter zweifelhaft sein, ob ein Satz als Apposition 
oder als ein vom Inf. abhängiger Akk. gefaßt ist, wie fa'aqbalü fa- 
raqan ... 'an iabda'ahum »da kamen sie heran aus Furcht, daß er 
mit ihnen anfinge« Ag. 2 X, 137, 20. 

Anm. In freierer Verbindung kann auch ein Fragesatz als Apposition auf- 
treten, wie mä lam ta'rif id-dunyä 7 -madmümata mä hiia »solange du die ge¬ 
schmähte Welt nicht kennst, wie sie istc Gazäli Ihjä’ 111,261, 1 (vgl. 268,11, 

269, 1). 
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402. a. Sehr verbreitet sind solche Sätze im Syr., wie 'argeS bam- ^ 
hilap d'lä m'hamsennä bul$änf »merkte meine Schwäche, daß ich 
Qualen nicht ertragen kann« ER. 168, 5. So werden nicht selten 
Subjektssätze durch ein Abstrakt zusammengefaßt und dadurch zu 
Appositionen, wie mänä ’äl§ä yäp ffbüpä d'neiU'beq kad haj. »warum 

war es nötig, daß er am Leben gelassen wurde?< ER. 67, 12 und 
öfter lä meSkfhä yäp pbüpä d* »es war nicht möglich, daß« Afr. 

15, 4, Spie. 16, 8. Bei der Freiheit der syr. Wortstellung kann ein 
solches zusammenfassendes Nomen dem Satz auch nachfolgen, wie 
dansaPbah näS yanbarrek l'rähmeh d'lllä pbüpä »daß man seinen 
Freund preise und segne, ist eine leichte Sache« Spie. 6, 14. 

b. Noch häufiger werden konjunktionale Inhaltssätze durch ein 
Korrelativ zusammengefaßt, wie lä yä d$n rabbä ’ak hädp hä j d* 

»nicht aber so groß war der Umstand, daß« Jos. St. 2,14, balhöd 
hädf ida'n d‘ »nur dies wußten wir, daß« Afr. 496, 6. Auch solche 
Demonstrativa können dem Satze nachfolgen, wie 'äf d'nesmok ... 

'äf hädf nfskah »auch zu stützen vermögen wir« Spie. 5, 14. Mehrere 
solche Sätze können mit hälfn zusammengefaßt werden, wie hälfn 
kad s'ma Nöh d’faqdeh 'allähä ... y'dfmar »als N. hörte, daß Gott 
ihm befohlen und daß er sagte« Afr. 235, 8 (vgl. Nöldeke SGr. 362). 

403. Sehr gebräuchlich sind solche Appositionssätze auch im Ass., 
wie ereb ummäneiä Sa kirib Elämti eribü ismirna »er hörte von dem 
Einzug meiner Truppen, daß sie in E. eingezogen« KB. II, 196, 12, 
aläk allakiia Sa kirib Eiamte erubu iSmima »er hörte von dem 
Kommen meines Gesandten, daß er E. betreten habe« eb. 212,19,20. 

Der Appositionssatz kann von dem Abstrakt auch durch ein da¬ 
zwischentretendes Verbum getrennt werden, wie Urdamäni aläk gir- 
riia iSmSma Sa akbusu mifir Mu$ri »U. hörte von dem Fortgang 
meines Feldzuges, daß ich die Grenze von Ägypten überschritten« 

KB. II, 166, 29, 30 (vgl. 194,17,18, 196, 23). Wie im Syr. kann 
ein solcher Satz auch zu einem Demonstrativ hinzutreten wie anna 
SU Surrumma Sa ina berini Sa itti aftameS Sa nirta’amu »das ist un¬ 
verbrüchlich, daß wir unter uns und miteinander Freundschaft halten« 

Am. 19, 27. 


5. Konjunktionalsätze als Objekt und Adverb. 

404. a. In den mannigfachsten Beziehungen kann ein Nominal- oder 
Verbalsatz im Ar ab. von einem Verbum abhängen, zunächst nach 
begrifbunvollständigen Verben als direktes Objekt, wie iayaddu ’anna 
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nasdbaka lahu binasabihi >er wünschte, daß er deinen Stammbaum 
gegen den seinen eintauschen könnte< Ag. 2 IE, 50, 4, hattä tamannä 
'l-Barä'u 'ännahum 'indaJca »bis B. wünschte, daß sie bei dir wären< 
Abu Dahbal in JTRAS. 1910, 1045, 5. Ein solcher Satz kann auch 
mit ya an ein anderes Objekt angeknüpft werden, wie ya'innahu mip- 
luhu lä jaslahiqqu 'l-ibtiääla yalä 'an jaiadayalaliu V -rigälu »so 
etwas verdient nicht verschwendet zu werden und von Hand zu Hand 
zu gehn« Ag. 2 H, 136 pu. Ein solcher Akk. kann auch von einem 
Inf. abhängen (vgl. § 224), wie bakaina *alainä fraSiatan 'an lubihahä 
ritnähu 'n-na?ärä »sie weinten über uns aus Furcht, daß sie die 
Lanzen der Christen entehren würden< Ag. 2 X, 105, 14 (vgl. Nöl- 
deke Z. Gr. § 83). Ein solcher Satz kann auch als zweites Objekt 
auftreten, wie fyaüirhum 'an tu'fiiahum makäna kulli Sätin sätaini 
»laß sie wählen, daß du ihnen für jedes Schaf deren zwei gibst« Bel. 
157, 4, nahajtuka 'an ta§n (so!) »ich habe dir verboten zu laufen< 
Fer. B. 235 u. Hierher gehören auch die Formeln der Beschwörung, 
wie 'anSudukumu 'lläha 'an 'akuna qataltu ragidan gariban »ich be¬ 
schwöre euch bei Gott (da sei Gott vor) daß ich einen fremden Mann 
getötet hätte« Ag. 2 n, 179, 3, 4, und mit Ellipse des Verbums alldha 
'lläha 'an ianhadima fl baiti 'ahadikum haQarun »da sei Gott vor, 
daß an dem Hause eines von euch auch nur ein Stein zerstört werde« 
Ag. 2 HI, 82, 10, 11. 

b. Als Objekt wird im Arab. auch die direkte Rede mit 'an ein¬ 
geführt, wie faqälat lahu 'an 'alqi lil-a\ni qurratan »da sagte sie zu 
ihm: mach mir eine Freude« Ag. 2 I, 27, 27, yanädä munädi 'l-haüi 
'an qad 'utitumü »und man rief im Stamme: man ist zu euch ge¬ 
kommen« Mfdd. 2,2, so auch ’.fa'ayma'a 'ilafhim 'an iq'udü »da 
winkte er ihnen zu: setzt euch« b. Sa'd H, 2, 16, 24, 'aläha 'ilafhim 
bijadihi 'an ta'älay »er gab ihnen mit der Hand ein Zeichen: kommet« 
Tab. K. HI, 165,4 (vgl. Nöldeke ZGr. §81), vgl. *om. min ba'd 
larras färiS min tarafu li'a§häbu 'innkum rügen »darauf schickte er 
seinerseits einen Boten an seine Freunde: kehret zurück« MSOS. 
I, 89 u. 

c. Auch Fragen, sowohl Zweifels- wie Tatsachenfragen, werden 
in alter Sprache nur vereinzelt, in jüngerer aber häufig durch 'an 
eingeleitet (vgl. Nöldeke a. a. 0.), wie hallä sa'alta ... 'an kaifa 
§aq'atunä »hast du nicht gefragt, wie unser Unglück war« Naq. I, 
457, 13 (vgl. Ag. 1 VI, 173, 11), sal f an kulli ma'hüdin billaßi 'annahu 
hal $allä 'l-HSä’a fi tjamüfatin »frage nach jedem bei Nacht gefaßten, 
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ob er das Abendgebet in der Gemeinde gebetet hat« Gazäli lbjä’ I, 
421, 25, mä ln iadri ’l-abdu ’annahu katfa ha$ala lahu »solange der 
Knecht nicht weiß, wie es ihm zuteil geworden< eb. m, 23 pu, (vgl. 
eb. I, 345, 5, II, 107, 16, 110, 18, 182, 23, 234, 5, III, 55, 6, 148, 19, 
294, 15, IV, 20, 3, 15, Subkl Tab. II, 12, 11, 45, 14, ZDMG. 62, 394), 
so auch 'omän. mä ie'röfüh ’innhum qatlüh ya innhum ma qatlüh »sie 
wissen nicht, ob sie ihn getötet haben oder nicht« MSOS. I, 81,16,17, 
dath. ]iel-'alim alla ’innehom fätu ’<J ' ädhom »mais Dieu sait s’ils ont 
d6jä expirö ou non« Landb. I, 9u l ). 

Anm. Auch Wunschsätze können so direkt von Verben abhängig gemacht 
werden, wie iaqaddv ‘abadukum la\f j uammaru ‘alfa sanatin »einer von euch 
wünscht 1000 Jahre zu leben« Süra 2, 90, yamustabbirin 'anni yauaddu laff ‘an- 
nani iaribtu bisamviin tiqati faqatfani »gar mancher, der nach mir fragt, wünschte, 
ich tränke mit meinem Speichel ein Gift, das mir den Garaus machte« Lebid 
55, 4, so auch syr. häsä ’ellü b'zaytäh »du wünschest jetzt, du hättest sie 

gesehn« MS. II, 160, v. 13, 19 (vgl. Nöldeke SGr. § 375, 3). 

d. d. Konjunktionalsätze können als Prädikative nach käna 
auftreten, wie lam iaku haqqukum *an taStimünü »ihr hattet nicht das 
Hecht, uns zu schmähen« 'Ant. 12, 7, yakäna sababu gatnH ’abl Tam- 
mümin ü-Hamäsata ’annahu qa§ada »und der Grund, weswegen A. T. 
die H. sammelte, war, daß er strebte« Tebr. z. Ham. I, 3, 25. 

ß. Solche Prädikative stehn auch nach käda »beinahe sein«, wie 
hattä käda ’an iahlikü »bis sie beinahe umkamen« Tab. I, 1962, 1, 
und ’aiiSaka »eilen«, wie kuntu ’apunnu ’anna hädä iüSiku ’an jaküna 
»ich glaubte, daß das bald eintreten werde« Bu{i.H, 105, 1, nament¬ 
lich aber nach mä labipa »nicht säumen etwas zn tun«, wie fcdam 
ialbap il-'A'räbiiu ’an näma »da war der Beduine sofort entschlafen« 
Tab. K. HI, 33, 7, fcdam talbap banü Kinänata ’an ’apärat ’cdä bam 
( jruäama »da griffen die B. K. ungesäumt die B. G. an« Qäli H, 
276, 10. 

Anm. 1. Labipa kann aber auch unpersönlich mit Subjektssatz konstruiert 
werden, wie mä labipa ’an gä’a min al-mafari mä »sofort kam ein Regen, der 
.. . b. Hiä. 177, 3. 

Anm. 2. Wie hier nach labipa so unterbleibt auch sonst öfter durch Kon¬ 
tamination (s. o. § 398 Anm.) der Tempuswechsel nach ’an wie famä tamälaka % 
Haggägu ’an tfafrika »da konnte H. sich nicht enthalten zu lachen« Ag. s II, 38, 2, 
faqad sdhhala ’Uähu 'ala\ka #apabbaba ’an gama'ta »Gott hat dir leicht und lieb 


1) Vgl. neupers. Jw dä dänä Ice ’in r i$q ’az ce bäb ast »Gott weiß, welcher 
Art jene Liebe ist« öaläl ad-Din Rümi bei Nicholson Shamsi Tebr. XLIU, vgl. 
Sähnäme I, 31,160, 38, 71, nachgeahmt im Türk. wie gör hi ne qyldy »sieh, was 
er getan« *Ä5iq bei Gibb, Hist, of ott. poetry VI, 91, 4, vgl. ib. 28,10, 25. 
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gemacht, zu sammeln* abfl Säma Raqd. II, 151, 8, ihtärü ‘an bana\f »sie zogen es 
vor zu bilden* Ha'lri Durra 10, 15. 

Anm. 3. Der auf das mit lam ialbap synonyme lam iansab »blieb nicht 
h&ngen« folgende Satz ist nicht Prädikativ, sondern direktes Objekt, denn er kann 
auch durch einen Inf. vertreten werden, wie ’innahu Id ianiabu ‘l-fyarqa dummarun 
»nicht zögern magere (Kamele, das Land) zu durchziehen* Hud. 94, 2, falam 
yaniab ’an haiaba »er hielt ohne Zaudern an« b. 8a'd I, 37, 15 (vgl. Buh. I, 4, 3, 
b. Sa'd VIII, 220, 2, Ag. 1 II, 108, 11). 

e. Nach dem Muster von 'abä 'an »sich •weigern, etwas zu tun< 
u. a. werden nun in weitem Umfang solche Objektssätze auch nach 
Verben gebraucht, die sonst nur mit Präpositionen verbunden werden, 
wie 'ajjCi'Qazu ’ahadukum 'an iaqra'a »ist einer von euch zu schwach 
zu lesen ?« Bub. III, 400, 3, hlna 'a'iähä 'ahlu ’1-Ba?rati 'an lä iufal- 
liqühä min al-Farazdaqi »als die Leute von B. ihr nicht zur Tren¬ 
nung ihrer Ehe mit F. verhelfen konnten« Ag.* XIX, 7. 30, 'ahmi 
'l-'anfa 'an ’ata'afrbarä »ich schütze mich davor zurückzubleiben« 
Ham. Buht. 45, 10, (vgl. eb. 147, 6), yainnl la'astahilkumü 'an iaqü- 
dani 'ilä gairikum min sä'iri 'n-näsi mafma'u »ich lasse mich durch 
Scham vor euch nicht abhalten, daß mich die Begierde zu anderen 
Menschen führe« Ag. 1 IV, 50, 5 v. u. (vgl. a. Firäs 130, 13, 144, 7). 
Diese Konstruktion greift dann immer weiter um sich, sodaß 'an 
geradezu den Sinn von »damit nicht, sodaß nicht« erhält, wie iubai- 
jiinu 'llähu lakum 'an tadillü »Gott schafft euch Klarheit, sodaß ihr 
nicht in die Irre geht« Süra 4, 175, taraka 'l-'ahxbbata 'an iuqätüa 
dünahum »er hat die Freunde verlassen, um nicht für sie kämpfen 
zu müssen« Hassan 3, 12, fasta§amat 'an tdkallamä »da verstummte 
sie, sodaß sie nicht reden konnte« Naq. No. 28, 5 (vgl. Ag.*I, 64apu, 
Hud. 22, 4, Schol. Hut. 22, 3, Tahdib 258,7, Mfdd. 13,42, Näb. 8,13). 
Ein solcher Satz kann auch schon unmittelbar an ein noch von der 
Präposition regiertes Nomen angeknüpft werden, wie nahä BaSSäran 
*an il-gazali ya'an iaqnla Sai'an min an - nasibi »er verbot B. die 
Liebespoesie und sogar irgend einen Naslb zu dichten« Ag.* m, 
53, 27. 

Anm. 1. Schließlich kann ‘an sogar jede beliebige Verbindung einer Prä¬ 
position mit ’an vertreten, z. B. bi’an »dadurch daß«, wie yamä ‘in U’ü'ibahä 
‘an ’a'udda ma’&pira qaymi pald ’an ‘alüma »ich will sie nicht beschämen da¬ 
durch, daB ich die Ehrentitel meines Volkes aufzähle und daß ich tadle« Mfdd* 
30, 38 (vgl. Fer. B. I, 42, 9, 238, 8) oder li’an »weü« wie ’ataqtulüna ragulan ‘an 
iaqüla »wollt ihr einen Mann töten, .weü er sagt?« Ag. 1 1,11, 17 (vgl. Fer. B. 
104 pu, Tab. K. m, 119, 18, b. Sa'd VI, 280, 8, Ag.« III, 123, 8 usw.). 

Anm. 2. Im Äg. ar. wird umgekehrt auch der Objektssatz oft durch le’inn 

39* 
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eingdeitet, wie 'a\tze U’innalc tetimme »ich brauche, daß du es vollendest« Sfitta 
c. 37, 9 (vgL 66, 9, Gr. § 204 a). 

f. Ein Akk. der Beschränkung liegt vor in Fällen wie ääka 
'ahrä ’an tuhaddipa 'anAu »diese Sache verdient es am meisten, daß 
du von ihr erzählest« Hud. II, 71, 4. 

g. Im Altarab. wird *anna auch vor Objektssätzen zuweilen durch 
mä vertreten, wie yaddü mä 'anittum »sie wünschen, daß ihr in Not 
seid« Süra 3, 114. 

h. In den neueren Dialekten tritt für dies mä elli ein, das 
namentlich im Magr. beliebt ist (vgl. WZKM. 1894, S. 266), wie tun. 
’ämmen elli tü§el Jmartek yulädek »glaube, daß du zu deiner Frau 
und deinen Kindern kommen wirst« St. 22, 27, malt, illi git binti 
inamorata »daß meine Tochter schon verliebt ist« ZDM6. 30, 728, 
7, 4, aber auch haijr., wie ana faza't li jiga si 'askar fi ’l-hendül 
»ich fürchte, daß einige Soldaten im Bett sind« Jahn 54, 24. In 
den westalger. Dialekten tritt belli dafür ein, s. Mar^ais, Tlems. 
191, UL Br. 192. 

Anm. Wie im Altarab. 'an in immer weiteren Umfang auch nach Verben 
eintritt, die eigentlich mit Präpositionen konstruiert werden, so wird auch eUi im 
Neuarab. oft sehr lose angeknüpft wie p aiusabbibüh ellaäi baüafhum »und sie 
preisen ihn, weil er sie gerettet« Zap. XVI, 22 u, pal. hfljte bi'mai foiU il-mäShüd 
illi iiüfa »er macht alle Anstrengungen, um sie zu sehn« Littm. NV. 14,9, trip. 
’äs ’amelt fidduniä elli kull marra nelgä bäiä »was hab ich in der Welt getan, 
daß ich immer etwas (Böses) finde?« St. 3u. 

1. Im Mehri werden Objektssätze dem entsprechend mit d ein¬ 
geleitet, wie umen hö (ägöureb dähö düituqak henük »und von wem 
weißt du, daß ich bei dir war« Jahn 1, 16 (108, 25). Im Soq. aber 
werden Inhaltssätze durch das ehemalige Fragewort iföl »wie« einge- 
leitet, wie yäl iehö$i iföl Sam 'emedeh »und merkte nicht, daß die 
Sonne untergegangen war« Müller II, 279,5, oder durch bere, 
wie ddlah inhi yezlr bere Sek hemämeh »der Wezir hat mir gesagt, 
daß du eine Taube hast« eb. 52, 21 oder ino, wie ie'amer yezir tno 
Sek 'aig dihemdmeh »der W. sagte mir, daß sich der Täuber bei dir 
befindet« eb. 53, 10, oder durch * efo , wie yuSiniä ’efo ber mtsksn »be¬ 
merkte, daß er arm war« eb. 276, 13. Absichtssätze dagegen werden 
stets durch gehör eingeleitet, wie Sedtdo gehör iletö'o ilhl 'egeheten 
»sie beide beschlossen, ihre Weiber zu töten« eb. 115,1 (vgl. 53, 15). 

k. Das dem hebr. kl entsprechende kai leitet im Arab. nur Ab¬ 
sichtssätze ein und wird daher stets mit dem Subjunktiv ver¬ 
bunden, wie ya'aSrikhu fl * amrl kai nusdbbihaka kaplran »und laß 
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ihn an meiner Sache teilnehmen, damit wir dich viel preisen« Süra 
20, 34, mutfaduhum ka'i iaqfa'ü batna Man'itfin »ihr Zug fand statt, 
damit sie das Tal von M. passierten« Lebld 41, 45. 

Anm. k ist auch im Sab. als Finalkonjunktion häufig, s. Mordtmann und 
MGllek Sab. Denkm. 33 ff., ZDMG. 20, 246 ff., wie im Tna ke (s. u. § 405 b ß). 
Wenn nun im Min. k auch als Präposition des Zieles erscheint, so ist das viel¬ 
leicht erst sekundär nach dem Muster von la, dem gleichfalls beide Funktionen 
eignen. Eine ureemit. Präposition des Zieles *ka, aus der dann arab. ka\ abge¬ 
leitet wäre, wind man auf das alleinige Zeugnis des Sab. hin nicht annehmen 
dürfen. Mit Hommel Südarab. Chrest. § 76 und Reckendorf § 240 ioj auf ka- 
“a\ zurückzuführen, ist deswegen bedenklich, weil ’aj sonst nirgends, wie mä zur 
Konjunktion geworden ist. Zudem wäre dabei die Entstehung von Wca% (s. u. 

§ 413 b f), das bei unserer Auffassung dem IVan ganz parallel geht, unverständlich, 
eine Schwierigkeit, auf die Beck. S. 732 Anm. 2 schon selbst aufmerksam ge¬ 
macht hat. Zu kaimä = kamä s. u. § 413 b rj Anm. 

a. Im Ath. und im Tigrs werden Inhalts- und Absichtssätze 405 
durch kama, kem angeknüpft, das eigentlich eine indirekte Frage ein¬ 
leitet, wie griech. oo, qj?; es kann aber auch, wie syr. d‘, selbst vor 
eine indirekte Frage treten, wie ya’tjfimarkü kama bament defyenkü 
»und ich wußte nicht, wodurch ich gerettet wurde« Zap. XVI, 52. Die 
Absicht wird im Äth. noch durch den Subjunktiv verdeutlicht. Im 
Verbalsatz stehn kama des Äth., kem des Te meist unmittelbar vor 
dem Verbum, wie äth. yd&’amen ’emsamä\ kama yarada qeddüs Se- 
gäha »und ich glaube, daß sein hl. Fleisch vom Himmel herabge¬ 
kommen ist« Chrest. 74, 7 (vgl. Hen. 58,5), te ka’assa’alattö Kantebäi 
ßallim kem ’ahdajfim »then she told him, that K. S. had annihilated 
them« Littm. I, 45, 21 (vgl. 9, 14, 107, 9, 255, 20). 

b. a. Das Tfia gebraucht das entsprechende kam oder kamaze 
auch in Aussagesätzen wie te’arnm kam ’anS ’ijd »glaubt, daß ich es 
bin« Joh. 13, 19, so auch als zweites Objekt hasabyö kamaze nabart 
nabij »sie glaubten von ihm, daß er ein Prophet sei« Mc. 13, 28. 
Daneben findet sich aber auch das Relativ za wie ’airakkeben ne’akd 
zaresse * »non trovo come possa scordare te« ZA. 18, 332, 83, 2. Noch 
häufiger ist in den Ew. das fern, ’ente wie ’emanü ’enteteqbalä »glaubt, 
daß ihr empfangen werdet« Mc. 11, 24. 

ß. Absichtssätze dagegen werden mit ke angeknüpft, wie iefateya 
kXzörü »sie wünschen umherzugehn« Mc. 12, 38; diese Partikel kann 
aber auch Aussagesätze als zweites Objekt einführen, wie danägü’ä 
re’fyö kiyaffar »i polpaci di lei io vidi mentre spuntavan fuori« ZA. 

18, 370, 36 (vgl. Prät. § 228 g). Wie ar. 'an kann endlich dies ke 
auch Finalsätze ganz lose anknüpfen, wie sa'ämenni keq~erra§tt kdbdöm 
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»baciami che il lor ventre si tagli< ZA. 17,38, 24, 2 (vgl. eb. 18, 
332, 82, 12, 352, 6, 370, 29, 19, 297, 11). 

c. Im Amh. werden Inhaltssätze meist durch 'end < 'enta einge- 
leitet, wie ’ asat ’endülnäggar iaytagqöX >er weiß, daß ich keine Lüge 
rede< Mt. 3, 9, Absichtssätze durch * end oder das nachgesetzte zand, 
wie ’endiiäsötwäcäic 'aezazü »sie befahlen, ihn zu vertreiben« Chr. 4a, 
iekaräkkar zand biyad »wenn er zu streiten wünscht« Hi. 9, 3. 

406. a. Im Hebr. werden die Objekts- wie die Subjektssätze durch 
die ehemalige Interjektion kl eingeleitet, wie ytattar ha'tSSä kl fgh 
l*ma' a käi »und die Frau sah, daß der Baum gut zu essen war« 
Gn. 3,6 (vgl. 29, 12, Ex. 4,31), so auch als zweites Objekt, wie 
yaiiir’ü hamMi§rlm hä'iSSä kl iäfä »und die Ägypter sahen, daß 
die Frau schön war« Gn. 12, 14. 

b. Wie im Arab. ’ an so leitet dies kt auch direkte Rede ein, 
wie itattpmfr h Säma' lahytf »und sie sagte: J. hat gehört« Gn. 29, 
33, vgl. Ex. 4, 25 usw. 

c. In jüngerer Sprache tritt für kt das relative ' a §?r ein, wie 
yf'a$bi' tt k& frlahy f . .. ' a Sfr lg piqqah ’iSSä lifinl »und ich lasse dich 
bei J. schwören, daß du meinem Sohne keine Frau nehmen wirst« 
Gn. 24, 3, davor kann noch die Nota acc. treten, wie kl Santa'nü 'gp 
'“Sgr hgtos Idhytf »denn wir haben gehört, daß J. ausgetrocknet hat« 
Jos. 2, 10 (vgl. 1. Sm. 24, 10, 2. Sm. 11, 20, 2, 7, Jes. 38, 3 und 
Kropat, Synt. d. Chr. §26). 

d. In noch weiterem Umfang als das 'an des Arab. dienen kt 
und ’°$fr dazu, Nebensätze an den Hauptsatz lose anzuknüpfen, auch 
wenn dieser kein sie regierendes Verb enthält, wie ytzglVkä hä'pp kl 
'ängki S'lahtiM »und dies soll dir das Zeichen sein, daß ich dich ge¬ 
schickt habe« Ex. 3,12, (vgl. Jes. 38,7), 'dl iihar lfgng ' a dgnl kl lg 'üJtal 
läqüm mippänfkd »mein Herr zürne nicht, daß ich nicht vor dir auf¬ 
stehn kann« Gn. 31, 35 (vgl. Ex. 5, 21, 2. Sm. 15, 15, 20, 46, 26, 33 
usw.). So kann kl auch Folgesätze einleiten, wie ümf häpäpi lak kl 

• hjfigpä 'älai w*dl mamlakti ffl&'ä i’dglä »was habe ich dir getan, daß 
du eine so große Sünde über mich und mein Reich gebracht hast?« 
Gn. 20, 9 (vgl. 31, 36, 35, 18, Ex. 3, 11 usw.). In der jüngeren 
Sprache breitet sich kl immer weiter aus und vertritt alle von Prä¬ 
positionen eingeleiteten Sätze, s. Kropat §31 HI. 

407. a. Das Ar am. verwendet seit alters das relative dl, d* allein 
als Konjunktion der Objektssätze, wie bibl. aram. min ia$?ib iada' ’ a nä 
di 'iddänä 'antün eäb'nln »ich weiß gewiß, daß ihr nur Zeit gewinnen 
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wollt« Dn. 2, 8 (vgl. eb. 45), syr. mettul mänä S'taq ’allähä fcnepr*- 
äef fübänä Däyid »warum hat Gott zugelassen, daß der sl. David ver¬ 
folgt wurde?« Th. b. K. I, 227, 6, mand. dähil nä d&nar d‘lä näfiq 
nä »ich fürchte mich zu sagen, daß ich nicht ausgehn werde«, tör. 
Sämäh däpin cU-dickpaiie »er hörte, daß sie in ihren Wohnsitz ge¬ 
kommen waren« Pr. Soc. 6, 13 (vgl. eb. 26), urm. Icnäppä däfylä 
»sie scheut sich zu essen« Soc. 135, 7, feil, ham ikälä 'an naSe lä- 
kiäda' däfyli »nicht einmal essen können diese Menschen« Lidzb. 
319,6. Solche Sätze können auch als zweites Objekt dienen, wie 
bibl. aram. haza\in Z'juSrajjd 'ill$Jc dl lä S'ltf nürä l'zfSm'hQn »sie 
sahen diese Männer, daß das Feuer keine Macht über ihren Leib 
hatte« Dn. 3, 27, syr. h‘zäj>eh 'emmeh damSannai gauneh »seine Mutter 
sah, daß seine Farbe verändert war« ER. 162, 12; so auch mit in¬ 
direkter Frage: tfhäzfn darrä d e manü zäkf »und sahen dem Kampf 
zu, wer siegen würde« Chrest. 108, 7. 

Anm. 1. Wenn in den Targg. (z. B. Jos. 2, 9) auch ^ »siehe« Objektssätze 
einleitet, so ist das schwerlich echt aram. Sprachgebrauch, sondern es beruht auf 
dem Bestreben, ein durchgehendes Äquivalent für kl zu linden, sowie yäp dl (Jos. 
2, 10) nur dem hebr. *fß ^sfr nachgebildet ist. 

Anm. 2. Im Syr. wird ein Objektssatz nicht selten mit dem Inf. kontami¬ 
niert, so daß dieser nach d 0 für das Verbum fin. eintritt, wie d’meskab ’attähä 
d*men hälen k$ff lamqämü b 0 nayyä »ort dvvcctai 6 ftsog ix t&v rovtoav 

iyeiQcu tixvtt* Lc. 3, 8 C. (P. lamqämü , S. d* . . . n 0 qlm) *en $üt>U dabfitä%p 
Vmedda' ’ennen »wenn du die Dinge mit Eifer erkennen willst« Spie. 

48,16, ff'fiäben d'laleksandriyä Vmezal (var. nezzün) »und wollten nach A. 
gehn« LES. I, 23, 4 (vgl. Nöldeke SGr. § 286). Nach der Präposition men ist 
diese Kontamination sogar die Kegel, s. o. § 265 a d Anm. 

Anm. 3. ln den neusyr. Dialekten von Urmia und Salamas wird das ein¬ 
fache d 0 durch qat < qä d 0 »dadurch daß« verdrängt, wie tf'ahnan ki basyab Q ai 
anni ildi näsi de dunye pitina »wir glauben, daß diese Dämonen Leute der an¬ 
deren Welt sind« Sal. 57, 20, 21. Das daneben im Dialekt von Salamas sich fin¬ 
dende ki (z. B. 135, 10) ist natürlich dem Pers. entlehnt. 

b. Nicht selten leitet di, d c auch im Aram. direkte Rede ein, 
wie bibl. yftyn 9(t mar leh dthaikahap g'har >und so sprach er zu ihm: 
ich habe einen Mann gefunden« Dn. 2, 25 (vgl. eb. 5, 7, 6, 6, 14), 
ebenso indirekte Fragen, wie syr. y e lä na$ ida c d e münä g*äa§ ’ennön 
>und niemand wußte, was ihnen passiert war« am. IV, 588, 16. In¬ 
direkte Rede geht im Syr. manchmal unvermittelt in direkte über 
8. LES. I, 61, 19. 

c. Wie das ar. 9 an kann auch d• im Syr. oft sehr lose Abhän¬ 
gigkeit eines Satzes ausdrücken, die sonst durch eine Präposition ge¬ 
nauer bestimmt wird, wie kam ya# beh d € ne$toq yiiterifKDv avxä 
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iva 6iyrfay< Lc. 18, 39, uäi li d" »wehe mir, daß« ER. 137, 5, lä 
fr fei menneh d e Jculsä c 'ammeh meßkattas yä »er ließ nicht von ihm ab, 
stündlich mit ihm zu kämpfen < Chrest. 108, 6, d*nafSäk malst denn 
pulhän lä SäZeq nä »denn du bemühst dich vergeblich, da ich meinen 
Dienst nicht aufgebe« eb. 109,15, vgl. auch yaSnaüä saggi'äpä ’tp leh 
dardä iammä »und er ist viele Jahre zur See gefahren« LES. 
I, 23, 15 (oft so). 

Anm. Wie katna des Äth. tritt auch d‘ gern direkt vor das Verb, auch 
wenn dies nicht an der Spitze steht, wie y'bjl bervpäh ddb lerfu' dansabed 
labfipä lä s’fäq »und vermochte nicht, ihre Freiheit in Jesu der Sünde zu unter¬ 
werfen« Chrest. 70, 2. Geht dem Verbum ein eingeschobener Nebensatz voraus, 
so wird d‘ gern vor diesem wiederholt, wie lä £jr me&k'bä g äp dVtad «4j- 

din l*ba’lä d’nett'rün tei'ä fuqdänf »denn es war nicht möglich, daß 6ie die 
9 Gebote hielten, indem sie den Baal verehrten« Afr. 15, 4 (vgl. LES. I, 35, 4). 

d. Wenn es eine adverbielle Zeitbestimmung einleitet, erhält d‘ 
im Syr. stets das interrogative mä als Korrelativ. Diese Doppelkon¬ 
junktion leitet Zustände wie sich wiederholende Handlungen ein, wie 
mä d'hajmen mahheh »wenn er glaubt, so liebt er« Afr. 7, 11, dann 
aber auch Handlungen, von deren Eintritt andere abhängen, wie mä 
d‘qäm h tt faJc l‘hön laSjtöl »sobald er aufstand, kehrten sie zur Unter¬ 
welt zurück« Afr. 433, 12. Diese Verbindung kennt auch noch das 
Felllhi, wie madßerS »als er sah« Lidzb. 332,8. Daneben findet 
sich auch d‘ allein, wie dlä plä§ä msärre lfdümqädim fyirta »wenn 
der eine Kampf noch nicht zu Ende ist, so tritt er bereits an den 
anderen heran« Soc. 146, 1. 

408. a. Im Ass. werden Objektssätze teils mit kl, teils mit dem rel. 
Sa eingeleitet. Ersteres darf wohl nicht dem lautlich übereinstim¬ 
menden h des Hebr. ohne weiteres gleichgesetzt werden, da sich im 
Ass. keine Spur von dem im Hebr. noch erhaltenen interjektioneilen 
Gebrauch findet; es wird vielmehr auf das vergleichende Ta zurück¬ 
zuführen sein, wäre also eigentlich schon in § 353 zu behandeln ge¬ 
wesen, vgl. kl mar$äku, apua ul ismi »sollte mein Bruder nicht ge¬ 
hört haben, daß ich krank war« Am. B. 7, 16, so auch vor direkter 
Rede, wie in dem in den Kontrakten (s. Delitzsch HW., Tall- 
quist, Spr. K. Nab. 9) häufigen ittama Ja »er hat folgendermaßen 
geschworen«. Daß dem Sprachgefühl dies kt in der Tat mit dem 
vergleichenden Ja identisch erschien, zeigt der Umstand, daß in den 
Am.-Briefen auch an dessen Stelle Jams eintreten kann, wie lidbu- 
pakJca klme abüka ittiia irtanaam »sie möge dir verkünden, daß 
dein Vater mit mir Freundschaft unterhielt« 28, 46 (vgl. 29, 157). 
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Eia solcher Satz kann auch als 2. Objekt auftreten, wie Smurma 
qaSta kl nukkulat epSetsa »er sah den Bogen, daß seine Arbeit kunst¬ 
voll war< KB. VI, 32, 2. Aber Sa ist doch weit häufiger als kl, vgl. 
utaqab Sa irrubü »und befiehlst, daß sie hineingehn« Am. 1, 35. 

b. Direkte Bede wird im Ass. meist durch umma eingeleitet, 
wie kiäm iqbfSunüti umma anäku allak »so sprach sie zu ihnen: ich 
gehe« KB. II, 200,100. Seltener tritt dafür das bloße ma ein, wie 
Aääurn. 1,81 (AKA. 1,282) s. Delitzsch HW. 270 a. 

6. Konjunktionalsätze als Genetiv. 

a. Im Arab. können Sätze mit ’ an und mä im weitesten Um- 409. 
fange Nomm. untergeordnet werden, wie maqälata 'an qad qulta »die 
Behauptung, du habest gesagt« Näb. 17, 15, min 'aijali 'annahu lam 
iu'raf lahu »weil er ihm noch nicht bekannt war« Tab. I, 7, 4, vulg. 

min {jal 'annoh 'ahsan mizäQan »weil er besser temperiert ist« Aga- 
pius 55, 8, äg. laglin }i'a?$iha »um sie unbotmäßig zu machen« MOG. 

NA. 621 ( li'agli mä dass. eb. 616), fl häli mä hu\ia Sä'irun »in dem 
Zustande, da er ein Dichter ist« Ham. 270u (vgl. Reck. § 188), häla 
mä »solange als« Bäzl Muha?sal 32,5,10, 37,22, wie äg. hälen 
Spitta Gr. § 88 usw., uahasaäta nafsaka hma 'an lam tuhsadi »und 
du beneidetest dich selbst, wenn du nicht beneidet wurdest« a. Tam- 
mäm 57, 12 (vgl. JJäfcidl zu Mut. 207, v. 6, Ag.*X, 103, 6), 'alä hini 
'an räjta 'r-ro&tCu »wenn auch der Frühling zögerte« Nusajb in Ag. 2 
I, 145, 4, syr. minn hinin säfart lagst mu'allimti »depuis ton depart 
je trouvais ä ta femme ...« Landb. Pr. 158, 8, Idhinin ä§ä gdzha 
min el-l?ag<j »bis der Mann von der Pilgerfahrt kam« eb. 158,1. 

b. Einige dieser Verbindungen wachsen schon im Altarab. fester 
zusammen: 

a. §a\ra ’ an(na ) (mä) »außer daß«: lä 'ajfia flkim Qaira 'anna suiü- 
fahum fihinna fulülun »sie sind untadelig, nur daß ihre Schwerter 
schartig sind« Näb. 1, 19, Qaira 'an lä baqä'a lil-'insäni »nur daß 
der Mensch keine Dauer hat« Ag. 2 HI, 119, 4, ikdibi 'n-nafsa ga\ra 
'an lä takdibanhä fi 't-tuqä »belüge die Seele, nur belüge sie nicht 
über die Gottesfurcht« Lebld 39, 21, syr. min ger mä biSafSi minnu 
»ohne etwas von ihm zu sehn« Landb. Pr. 192, 12. 

Anm. 'Abbis b. al-’Ahnaf setzt nach gaira 'an einmal statt des Snbjunktivs 
den Apocopatns, weil diese Verbindung neben ihrem negativen Sinn leicht den 
einer Hypothese annimmt, wie »in ihrem Speichel ist Moschus, fimä 'ari ya’a- 
fiunnuhu min gairi 'an ‘aku duqtu fähä »wie ich meine und glaube, ohne daß ich 
etwa ihren Mund gekostet hätte« Dig. 165, 9. 
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ß. rubbama s. o. § 7 a. 

y. kulla ma >so oft als< mit dem Impf, wie lä iafnä lailun yalä 
nahürun kullamü iamtfi ia'üdu >Tag und Nacht schwinden nicht; so 
oft sie vergehn,, kommen sie wieder« Ham. 455 (vgl. Halaf Ahlw. 
207), meist aber mit dem Perf., wie Jcullamä gaa ’ummatan rasfUuhä 
kaddabühu »so oft zu einem Volk sein Prophet kam, erklärten sie 
ihn für einen Lügner« Sora 23, 46. Nach dem Muster der Bedin¬ 
gungssätze tritt im Nachsatz das Perf. auch oft an die Stelle eines 
von einem Verbum regierten Impf., wie fa’afbaJUu Jcullamä kunnitu 
bihi fätfat dumul t alä nahrl »so oft man mich nach ihm nannte, 
flössen mir die Tränen über die Brust« Barn. 479, yaßa'altu kullamü 
Saribtu säla ’l-mü’u min as-siqä’i »so oft ich trinken wollte, floß das 
Wasser aus dem Gefäß« Tab. Kos. 297. 1Kulla braucht aber nicht 
notwendig auf die Zeit bezogen zu werden, sondern kann auch eine 
graduelle Steigerung ausdrücken, wie kulla mä kanat ilrqaysu *asadda 
’ n'ifäfan käna sahmuhä ’amtfü »je mehr der Bogen gekrümmt ist, 
desto weiter fliegt der Pfeil« Mub. 43, 1, kulla mä käna 'l-muhaddipu 
’amyaqa käna 'indahum ’ anfaqa »je dümmer der Überlieferer ist, desto 
mehr Kredit hat er bei ihnen« b. Qot. Muljt. 13, 8 (vgl. o. § 370 f.). 
Dieser Gebrauch lebt auch noch in den Dialekten, fürs Äg. vgl. 
Spitta § 88, 12, S. 336n, syr. kullamü darabtu iina\ii$ »so oft du 
ihn schlägst, murrt er« Landb. Pr. 30, 9, lib. kullme kibir kull mS 
hibil »je größer er wird, desto dümmer wird er« MSOS. V, 56, 7, 'om. 
kill mä tnüzö'ni csüme'alcsi »je mehr du mich auszankst, desto we¬ 
niger höre ich auf dich« Reinh. 122, 1 (zu kull ’idä s. o. § 392 by 
Anm.). 

d. 'auyala mä »bei dem ersten Eintreten des Falles, daß, sobald 
als«, wie litamila ’ ilaihi ’n-nafsu ’ayuala mä iura »daß die Seele sich 
ihm zuneige, sobald man ihn sieht« Baidt. I, 40, 12, 'ay,yala mä tfuribat 
il-friiatnu najfaila rag ul an min ’afhäbihi »sobald die Zelte aufge¬ 
schlagen waren, schickte er einen seiner Genossen« Us. b. Munqid 
115, 11, 'amtal mä 0 Jiunä bedait ’astagil lak fl nosj al-qi$a§ »so¬ 
bald ich hier ankam, begann ich die Geschichten für dich abzu¬ 
schreiben« Habicht ep. 5u, äg. awal mä Säfah qälü loh »sobald sie 
ihn sahen, sprachen sie zu ihm« Spitta C. 46pu (vgl. eb. 72, 4), 
syr. 'auaal mä bithanak bekaSSir 'ala senänu »qui en commengant le 
combat montre les dents« Landb. Pr. 251 pu. 

Anm. 1. In alter Sprache kommt ein solcher Konjunktionalsatz mit mä 
auch noch nach 3 a^^alu im Nominativ vor, wie ’ayyalu mä y \ttafiadat in - ntsö 
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’lmintäqa min qibali ’ummi ’lmä'ila »die erste Gelegenheit, daß die Frauen den 
Gürtel annahmen, ging von der Mutter I.s aus« Buh. Kr. II, 342, 5. 

An m. 2. Meist aber ist in alter Sprache ein Satz nach ’a%#ala nicht als 
Konjunktional- sondern als Relativsatz aufzufassen, wie ’afalä ’akbabtani *a##ala 
mä ramäka »warum hast du mich nicht geweckt, als er zum ersten Mal auf dich 
schoß« Tab. K. III, 41, 5, al-frarbu 3 a##ala mä tdkünu futaiiatun »der Krieg ist 
anfangs ein junges Mädchen« b. Qot Poes. 220, 9, 3 ay%al mä badä bi$-$andüq 
»zuerst machte er sich an den Kasten« 1001 N. Br. II, 175, 1 (vgl. Ag. 1 1, 166,1, 
Bufe. Kr. I, 18, 3). 

Anm. 3. Auch im mesopotamischen Arabisch muß mä »sobald als« 

ziemlich häufig sein, denn es wird im Töränl nachgebildet, wie ’awil dfgayrü »so¬ 
bald du heiratest« eb. 206, 12, so auch feil. mä d'mätf »sobald er ge¬ 

langt« Lidzb. 332, 1. 

£. rajpa mä »solange als<, wie fa'aqäma 'indahum raipa mä 
’aräha >er verweilte bei ihnen, solange er sich ausruhte« Din. 108, 
17, mä käna ’illä raipa mä qälahä hattä Sadda *alaihim >es dauerte 
nur so lange, als er dies sagte, bis er über sie herfiel« Tab. n, 49, 11 . 
Mit dem Impf, hat es die Bedeutung »solange bis«, falam ’adum *alä 
däka Hllä raipa mä ’atahamialu »so blieb ich nur so lange, bis ich 
mich verwandelte« Comt IJarirl 2 265, 6 , raipa mä iatiqu ’islämuhä 
»bis ihr Islam alt geworden ist« b. Tajtf. Bagd. 62, 11 = öäbip 
Baj. II, 158, 17. 

£. friläla mä »in den Zwischenräumen dessen, daß = während«, 
wie fyUäla mä takammalu H-qäfilatu »während sich die Karavane ver¬ 
vollständigte« b. öubair 2 248, 12. 

17 . Inmutfarradi mä »sobald als« das ich nur aus dem Zitat b. 
e Arab§. Fäk. 10 , 27 bei Ewald Gr. § 739i kenne; vgl. pers. bamu- 
garradi ’än 'ayäza »gleich bei diesem Gerücht« Houtsma Rec. I, 38, 
17, andrerseits tcCaXlaqa bimutfarradi ka\inihimä ’pnataini »hängt 
nur davon ab, daß es zwei sind« IJarirl Durra 29, 11 . 

e. Auch den neueren Dialekten sind solche Genetivsätze ge¬ 
läufig; sie werden hier öfter mit mä als mit Hnn eingeleitet, vgl. 
außer den schon zitierten Beispielen noch äg. kön ’innak bafrü »weil 
du geizig bist« Spitta Gr. 488, 5 (vgl. § 330b), syr. bi#u$üd *inn 
etrtalQ ketir t andna »weil Schnee bei uns häufig ist« Landb. Pr. 
72, 6 , mafrah mä tehöbb »am Ort, wo es ihr gefällt« eb. 56, 1 (vgl. 
Littm. MT. 233, 1 ), äg. min ifime mä Suftuh »seit ich ihn gesehn« 
MOG. NA. 514, syr. iömänuh §äret hec »da es sich so verhält« 
ZDMG. 22,76,5, yaqten »au moment ou« Mar$ais Ul. Br. 191 
(vgl. 195), yLaqtemä und uaqte li dass. eb. (und so syr. Landb. Pr. 
81, 22 , pal. biddakkar yaqt il bi§ih »ich denke an die Zeit, da er 
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krähen wird« Littm. NV. 76, IV, 16), syr. yasä'at ’ an iridü iaS- 
ba'ün »als sie sich nahezu gesättigt hatten« ZDMG. 22, 84, 11, 12, 
lahadd ma i?Tr ya'it il-ihlä'a »bis die Zeit des Rasierens kommt« 
Littm. NV. 17, 11, hes 'innu qaraibi »weil er mein Verwandter ist« 
Landb. Pr. 63, 19 (vgl. eb. 159u, s. o. § 343b), *ir. sebeb mä täkil 
»weil sie ißt« Weißb. I, 115,4, äg. 'cda San mä hafaff el-kitäb bettf 
es-sihr »weil ich das Zauberbuch auswendig gelernt habe« Spitta 
c. 3pu, syr. 'alä San ’innak und daraus durch Haplologie 'ala Sinnak 
»weil du« Jewett Pr. 52, 'ayd ma bäpod min el-meliha »statt von 
der guten zu nehmen« Landb. Pr. 296,14, 'ayd mä innak biddak 
terbaJi »au lieu de gagner« eb. 300, 8. 

410. Im Ab es sin. kenne ich von genetivischen Konjunktionalsätzen 
nur die von Prätorius Amh. Spr. § 350a angeführten Fälle, wie 
faras ’enda satfahüh ’egzi’dbehSren masker lefräbeh »ich will Gott als 
Zeugen wider dich anrufen, daß ich dir ein Pferd gegeben habe« 
Chr. 21b. 

411. Im H e b r. stehn mit '“spr eingeleitete Sätze oft im Genetiv nach 
Zeit- und Ortsnomm., wie kpl i e m$ ' a Sfr hannfia' bß »solange der 
Aussatz an ihm ist« Lev. 13,46 (vgl. Nu. 19, 18, 1. Sm. 25, 7, 22, 4, 
16, 1), mfqßm ’ a Spr ' a sTr? hammplpk ,a sürim »wo die Gefangenen des 
Königs gefesselt sind« Gn. 39, 20 (vgl. eb. 40, 3) und sogar mit Rück¬ 
weis mfqßm ' a Sfr näp'nü Sam rßqh nihpqh »wo sie Wohlgerüche dar¬ 
brachten« Ez. 6, 13 (vgl. eb. 39, 11) ferner 'fl m'qßtn Sfhann'hahm 
kßl'kim »zu dem Ort, wohin die Bäche fließen« Eccl. 1, 7 (vgl. eb. 
11,3, Esth. 4,3). Hierher gehört auch "cd d'bar ' a Sfr ’innä »weil 
er bedrückte« 2. Sm. 13, 22 (vgl. Dt. 22, 24, 23 b, 5), e al kpl 'ßdßp 
' a Sfr ni' a fa »eben darum weil sie die Ehe gebrochen hat« Jer. 3, 8. 

413. Ebenso häufig sind Genetivsätze im Aram. nach Zeitnomm. wie 
targ. 'ad z'män dl ifpf »bis zur Zeit, da er kommen wird« Gn. 3, 15 
(Jer. H), syr. Veddän d‘näfqän »bis zur Zeit, da sie ausgehn« Gn. 
24,11, lappai d’nühar §afrä »bevor der Morgen aufleuchtet« am. n, 
502, 3, namentlich aber nach 'apar »Ort«, wie bibl. ar. ' a par dl do¬ 
ppln dihhin »an dem Ort, wo sie Opfer darbringen« Ezr. 6, 3, targ. 
ffia' a par d‘'innün S’rfn »und an dem Ort, wo sie wohnen« Jer. 2,10 
(vgl. 1. Sm. 23, 28), syr. lapar däzelatt »wohin du gehn wirst« Clr. 
9, 14, (vgl. eb. 10,8, Afr. 506, 15), seltener nach anderen Nomm., wie 
messap d'nukräiä l'paydipa hädf la 'ehyf »damit ich diesem Be¬ 
kenntnis nicht entfremdet werde« am. HI, 407, 8, b*ellap d e »aus der 
Ursache dessen, daß« Afr. 505, 5 (s. Nöldeke SGr. § 359 und zu 
den sehr seltenen Fällen derart im Mand. MGr. § 305). 
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7. Konjunktionalsätze nach Präpositionen. 

Die meisten syntaktischen Beziehungen zweier Sätze zu einander 413. 
werden in den semit. Sprachen, namentlich im Arab. durch Präpo¬ 
sitionen vor Konjunktionalsätzen zum Ausdruck gebracht. Wir unter¬ 
scheiden zunächst im Arab. solche Präpositionaisätze, die direkt von 
einem Verbum oder Adjektiv abhängen und solche, die als adverbielle 
Bestimmungen zum ganzen Satze gehören, wenn auch dieser Unter¬ 
schied sich nicht mit voller Konsequenz durchführen läßt. Im er- 
steren Falle bewahrt sich der Konjunktionalsatz meist noch eine ge¬ 
wisse Selbständigkeit, im zweiten aber neigt das Sprachgefühl dazu, 
Präposition und Koqjunktion zu einem einheitlichen Gebilde zusammen¬ 
zufassen. 

a. Die erste Kategorie von Präpositionen, die mit ihrem Satz 
das Objekt eines Verbums bilden, ist so umfangreich, daß hier nur 
ihre wichtigsten Vertreter vorgeführt werden können. Der Satz kann 
auch hier durch ’ an oder mä zusammengefaßt werden, die zuweilen, 
namentlich in den Dialekten auch verbunden werden. 

a. bi z. B. nach sctama »meinen«, ea'amat ffanäzi bi’anna bur- 
matanü tuyli biSahmin »H. meinte, daß unser Topf mit Fett über¬ 
kochen würde« Hud. 24, 7, nach 'alima »wissen«: i'lam bi'annahum 
bann 'amtninä »wisse, daß sie unsere Vettern sind« eb. 47,2, nach 
ftaSiia »sich fürchten«: yalaqad fraiUu bi'an ’amüta »ich fürchte zu 
sterben« 'Ant Mu. 83, nach qäla »sagen«, yaiaqülu bi'annalca qa- 
dimta »er behauptet, du seist gekommen« b. Tagr. 673,1, so auch 
nach dem Inf. al-qayilu bit-tayJ}ldi yaanna ’lläha fyalaqa (fayharaini 
mu$adda}ni »die Behauptung der Einheit und daß Gott zwei sich 
widerstrebende Stoffe geschaffen habe« Ag. 2 UI, 124,13, nach fyabar 
»Kunde« Beläd. 186, 8, vor direkter Bede: laqad ’arsalat fl ’s-sirri 
Lajtlä bi’an ’aqim »L. hat mir heimlich sagen lassen: bleibe« ‘0. 
b. a. R. 80,3 (s. Nöldeke §81). 

ß. 'alä, wie lam ’azal harl§an 'alä ’an ’as’ala 'Omara »ich war 
immer begierig '0. zu fragen« Buh. U, 104, 1, dalla 'alä ’annahu fyä- 
luhu »er deutete darauf hin, daß er sein Oheim sei« Mub. 18, 14, 
falam jaqdir ’ahadun * alä ’an iukrijaha, »da vermochte niemand sie 
fortzusetzen« Ag. 2 XIX, 10, 1 , fahamaiatm nafsi *alä *an qultu »da 
fühlte ich mich gedrungen zu sagen« Ag. 1 I, 252, 1, 2 (s. o. § 395 a 
Anm.), syr. t<xni 1 alä , innu el-insän mä ieqdir »es bedeutet, daß der 
Mensch nicht kann« Landb. Pr. 233, 10. 
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y. 'an : nahähum 'an 'an iaqtulü yalidan >er verbot ihnen ein 
Kind zu töten < b. Hi.?. 714, 18, fa$lan 'an *an iusammä baijinan ’ait 
balipan »geschweige, daß er deutlich- oder wohlredend genannt 
wurde« b. Färis Säbibi 12, 14. Dafür tritt durch Haplologie im 
'Oman, bloßes 'an, wie pä'if'an 'epy,e »ich fürchte zu irren« Reinh. 
§ 199, 446. 

d. min: ma mana'aka min ’an taqtuJahi »was hinderte dich ihn 
zu töten?« Jab. II, 790, 6, vgl. Fer. B. 235, 2, ya'anä lakumä §ärun 
min 'an iaftirakumä min hädä sai'un »und ich garantiere euch, daß 
nichts davon euch schadet« Ham. I, 29, 4, payfan min 'an iarähumu 
'l-Farazdaqu »aus Furcht, daß F. sie sähe« Ag. 2 XIX, 9,17, nach 
einem Komparativ, wie 'aüu Safin 'ahyanu min 'an iaqüla 'insänun 
»wa8 ist verächtlicher als daß jemand sage« Ag. 2 XIX, 6, 25, in freier 
Anknüpfung wie yaiarkabu hadda 's-saifi min 'an tadimahu »und 
reitet lieber auf der Schneide des Schwertes, als daß sie ihm Unrecht 
tun dürften« Ma'n b. Ags No. 20, 9 (= Ham. Bubt. 45, 6). 

e. baina 'an: ifytar baina 'an 'aqtulaka yabaina 'an tuprifjanä 
»wähle, ob ich dich töten soll oder ob du uns hinausführen willst« 
Jab. II, 109,11, yayaqtuhü mä baina 'an tartafi'a 'S-Samsu 'ilä 's-ea- 
ycdi »und ihre Zeit ist zwischen Sonnenaufgang und Abend« Siräzl 
Tanblh 24, 8. 

£. 'ilä 'an: dahaba uahli 'ilä 'annahä 'l-Iamämatu »ich bildete 
mir ein, es sei die I.« Bub* HI, 35, 1, ihtät/ü 'ilä 'an iueädü fi ’n-na- 
tfähi »sie brauchten mehr Gebiet« Beläd. 306, 10, idfaramä 'ilä 'an 
istarainä minhum kalban »wir sahen uns gezwungen, ihnen einen 
Hund abzukaufen« Qo§. Eis. 144,21, pumma da'am 'S-Sarahu yal- 
kaddu 'ilä 'an madahtu »Gier und Not brachten mich dahin zu be¬ 
singen« Ag.* V, 179, 14, fi 'l-futühi 'llatl nasabahä ba'$u 'n-näsi 'ilä 
'annahä känat fi 'dhdi 'Omara »unter den Eroberungen, die einige 
Leute in die Zeit 'O.S setzen« Tab. K. V, 47, 3. 

b. Bei der zweiten Kategorie läßt sich die Grenze zwischen loser 
Abhängigkeit der Konjunktion von der Präposition und dem völligen 
Verschmelzen beider zu einer neuen einheitlichen Konjunktion nicht 
scharf durchziehn, wenn auch im Laufe der Sprachgeschichte nament¬ 
lich die einsilbigen Konjunktionen die Neigung zeigen, lautlich mit 
der Präposition zu verschmelzen. 

a. bi'an »dadurch daß«, wie yaftadä nafsahu bi'an rakaza 'ana- 
eatan »er kaufte sich frei, indem er eine Lanze in den Boden pflanzte« 
Bel. 393, 5, »darin daß« laisa 'l-birru bi'an ta'tü 'l-buiüta min puhtt- 
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rihä »die Frömmigkeit besteht nicht darin, daß ihr die Häuser von 
hinten betretet« Süra 2, 185, »weil« ädlika bi'anna 'lläha lam iaku 
muQaiiiran nimatan »das geschieht, weil Allah keine Wohltat zurück- 
nimmt« Süra 8, 55, so auch hadr. bi'innha gäm Qalida »parce que ce 
sont de rüdes gents« Landb. 175, 4, 'ir. bmä ’inn biibda ttln »weil 
die Feigen anfangen« MSOS. IV, 71, 1 (vgl. § 395cd Anm. 2). 

Anm. In südarab. Dialekten wird bi’ann za bann kontrahiert, und so ein¬ 
geleitete Sätze werden oft verselbständigt, indem bann den Sinn von »vielleicht* 
gewinnt, wie bann faybi #ä' »mon chäle est peutetre perdu« s. Landb. Dath. 482 ff.; 
zum mar. 6ej» s. Mab?ais, Textes ar. de Tanger 241. 

ß. bimä »weil« wie dälika bimä c a?a{t »das geschah, weil sie 
widerspenstig waren« Süra 2, 58, lain fallat Hudajlun Sabähu labimä 
käna Hudaflan iafullu »wenn die H. seine Schneide schartig gemacht 
haben, so geschah das dafür, daß er H. seine Schneide schartig zu 
machen pflegte« Ham. 384, 23. 

y. fl 'an »darin, daß«, wie tanäfasü fl 'an iuqtalü bafna iadafhi 
»sie überboten sich an Lust, vor seinen Augen zu sterben« Tab. II, 
351, 16 (vgl. I, 2015, 3), fjaliada bihü Jculla (jahdin fl 'an tuqima »er 
gab sich mit ihr alle Mühe, sie znm Bleiben zu bewegen« Ag. 1 IV, 
100 apu. 

d. finm steht noch auf der Grenze zwischen Relativ- und Kon¬ 
junktionalsatz, vgl. 'alasta mu'addiian manihatanü firnä tu'addä 'l- 
manä'ihu »bringst du nicht unsere Opfer dar, während die Opfer 
dargebracht werden« Mfdd. 33,1 (vgl. Schol.); in neuerer Sprache 
ist es entschieden Konjunktion »während«, wie yaflmü huya fi ba'd 
il-'aiiäm jaqrä fi kutub il-hiktna »während er eines Tages in den 
Weisheitsbüchem las« Sec. ed. Bachmann 17 n. 1, syr. ufimä hini 
qä'idln »und während sie saßen« Landb. Pr. 163,9. 

s. li'an(na ) »weil, damit«, wie li'annahum ia§ifüna »weil sie 
schildern« Ham. 384, 2 , 'umirtu li'an 'aküna 'aw^ala 'l-muslimina »es 
ist mir befohlen worden, der erste Muslim zu sein« Süra 39, 14, so 
auch 'ir. li'an mä ie'arifhin »weil er sie nicht lösen konnte« W eißb. 
I, 158, 4, syr. li'annanl haftet mit qärS 'ala kulmi »weil ich 100 
Piaster für ein Wort bezahlt habe« Landb. Pr. 128, 12, und in 
Verbindung mit anderen Partikeln, wie sie grade bei Begründungen 
in vielen Sprachen beliebt ist (s. N ö 1 d e k e MGr. 466 n. 4), wie 'ir. 
min sibeb lennak faaeinti umäli »weil du mein Schatz und mein Ver¬ 
mögen bist« MSOS. V, 90 u, min heiß lennic »weil du« eb. VI, 96, 
9, 5 (vgl. o. § 390cd Anm. 2, 402c Anm. 2). Nur finalen Sinn hat 
lika} (s. o. § 404 k) wie häiiala likaj iuneilähä »sie bemühten sich, 
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es wegzutun« Ham. 664, 1 verstärkt durch mä wie ’arädu likaimä 
iastdbuhü qibäbanä »sie wollten sich unsrer Zelte bemächtigen« b. 
Hi§. 621, 16 (auch mit Ind. s. Nöldeke z. Gr. 71) und sogar ’aradtu 
likaimä 'an tahutta biqar\ati »ich wollte, daß du in meinem Dorf ab¬ 
stiegst« Tab. Tafe. V, 17, 32 (vgl. b. Ia'B I, 927, 6). 

Anm. Da li und kai auch beide allein finalen Sinn haben, so können sie 
vereinzelt sogar ihre Stelle wechseln, vgl. außer den Beispielen bei Nöldeke Z. 
Gr. 71 n. 1 noch kai Utaq&iani »damit sie mich befriedigt* b. Qais ar-Ruq. An¬ 
hang IX, 3 (zitiert von N. aus IJiz. III, 587). 

£. ka'an(na) »als ob« als Objekt, wie ra'aitu ka'annl 'amsi fl 
sikkatin min sikaki 'l-madinati »ich träumte, ich ginge in einer der 
Straßen M.s« Tab. II, 107, 12, als adverbielle Bestimmung 'idä mä 
’lrQaimu 'amsä ka'annahu samähiqu parbin »wenn die Wolke wie ein 
Fettstreifen ist« Tar. 9, 1, als Apposition 'ata Qulämin ka'anna lisä- 
nahu lisänu pan rin »zu einem Jüngling, dessen Zunge der eines 
Stieres glich« Mub. 101,20, im Genetiv gadäta ka'anna Gannüda 
'bna Lubnä bihi nadfyu 'l-'abiri »am Morgen, da es war, als ob an 
6. b. L. Krokusduft haftete« Hud. 41, 6. Sehr oft steht ka'anna in 
einem eingliedrigen Nominalsatz, wie ka'annl 'anpuru ’ila ' d-dimä'i 
baina 'Wamä'imi »es ist mir, als sähe ich Blut zwischen den Tur¬ 
banen« Mub. 215, 15, vgl. Iäqüt I, 155, 5, Bekrl I, 76,13 *). In ihrer 
ursprünglichen Bedeutung lebt diese Partikel noch in Syrien, wie 
ka'innu $ähib el-bistän »wie wenn er der Herr des Gartens wäre« 
Landb. Pr. 66, 18, in Hadramapt Z. 3 als Apposition tüuh meääfir 
kännhin sfar bub >il a des babines comme des battants de porte« 
Landb. I, 287, 8. Aber in den meisten Dialekten verschmelzen Prä¬ 
position und Konjunktion zu einer Einheit mit neuer Bedeutung. In 
'Oman kann diese Objektssätze realen Inhalts einleiten, wie ihukio 'an 
bin §agir kenno jfltn yahde ntegel »man erzählt von einem kleinen 
Knaben, daß er sich eines Tages stürzte« Beinh. 299pu. In Pa¬ 
lästina und Syrien gewinnt es die Bedeutung von »(sobald) als« wie 
kin hatt ktäb er-ramel benl ubenah, kin beka ubekka ü - gaadln ihdah 
»als er das Sanddeutebuch zwischen mich und sich legte, als er 
weinte und alle, die bei ihm saßen, weinen machte« Dalman PD. 
101, 4, 3 v. u. (vgl. Musil AP. IH, 434, 19). Denselben Bedeutungs¬ 
wandel vom hypothetischen zum realen macht die Partikel nun auch 
in eingliedrigen Sätzen durch, wie mä 'adri kinneha kamila »je ne 


1) Ygl. Landbebg, Hadr. 151, wo aber d’apres lui zu streichen; denn Iäqüt 
hatte ja Bekris Werk nicht zur Hand, s. I, 7 u. 
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sais, mais eile est ä sa fin< Landberg Hadr. 19, 3 und so nach eb. 
151 n. 2 auch in den syr. Dialekten. Aus dieser Verwendung hat 
sich im Magribinischen die das Präsens bestimmende Partikel ka vor 
dem Impf, entwickelt, wie marokk. Jbärd Mal]m sreq Ifham »Kälte 
lehrt Kohlenstehlen« MSOS. 1,202, vgl. Kampffmeyer, WZKM. 13, 
1—34, 227—250, MSOS. III, 1 ff. 

7], kamä führt im Gegensatz zu ka’anna einen realen Vergleich 
ein, wie ’apiddakumü lam tamna'ü ’d-dahra tal'atan kamä mana'at 
' urda ’l-Hitfäzi MubaSsiru »habt ihr im Ernst nie einen Abhang ver¬ 
teidigt, wie die M. das weite H. verteidigt haben ?< Lebid 28, 4, ud- 
kurühu kamä hadäkum »gedenkt, wie er euch führte« Süra 2, 194. 
Vereinzelt wird dann kamä schon zur Zeitpartikel, die ausdrückt, daß 
zwei gleichzeitige Handlungen neben einander hergehn, wie kamä 
iaqa'u ’l-ha<)aru jaftrutfu ’alüu ’d-dafataini min an-nisä’i »sowie der 
Stein umfällt, zieht die in den beiden Dörfern wohnende weibliche 
Bevölkerung hinaus« läqüt bei Fleischer Kl. Sehr. I, 387 (zit. 
Reck. § 216). Auch solche Sätze können im Alger. eingliedrig auf- 
treten, wie kama ya$al »il vient d’arriver« Kampffmeyer a. a. 0. 
In Fällen wie lä tastimi ’n-näsa kamä lä tustamu »schmähe die 
Menschen nicht, wie du nicht geschmäht sein willst« Slb. I, 408, 17 
erhält es finalen Sinn, der vereinzelt gradezu den Subjunktiv nach 
sich zieht, wie ’idä §ita famnah farfa *ainika pajranä kamä iahsibü 
’anna ’l-hayß haipu tanßuru »wenn du kommst, so gewähre den Blick 
deines Auges anderen, damit sie meinen, die Leidenschaft sei dort, 
wohin du blickst« Ham. 804, 5. 

Anm. 1. Dialektisch steht kaimä für kamä , wie 'idä lam . .. yataybirü 
’alä baqqinä kaimä fabarnä liJtaqqikum »wenn ihr bei unserem Recht keine Ge¬ 
duld habt, wie wir für euer Recbt Geduld gehabt haben« Ham. Buht. 41, 4. 

Anm. 2. Nach dem Muster des aram. kad dient kamä im Christi, ar. auch 
als Zeitpartikel, wo kamä kän barag min alyubb sär »als er aus der Grube her¬ 
auskam, begab er sich« Zap. XVI, 108,130. 

■fr. Nicht selten werden ’anna und mä nach ka verbunden; steht 
ersteres vorauf, so ist der Sinn hypothetisch, im anderen Falle real, 
wie ka’annamä iahmilüna ’l-tfabala »als ob sie einen Berg trügen« 
Ag. 2 IX, 3, 24 (vgl. eb. XH, 39, 7), kamä ’anna düna ’l-padi ’l-la%lata 
»wie vor dem morgigen Tage erst die Nacht kommt« Bub. I, 143, 3 
(vgl. b. Hibbän Rapda 211, 14). 

Anm. Im 'Iräq gewinnt kajfa 'an > cifin begründenden Sinn »weil« Weissb. 
I, 67,13. 

i. Auch mundu, mud, mud ladun, min ladun und ladun »seit« 

Brockelmann, Orandriß II. 40 
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können mit 'an verbunden werden, wie fatan lam iu§dlis Mälikan 
mundu 'an naSä »ein Mann, der nie mit M. zusammengesessen hat, 
seit er erwachsen ist< 6ähi£ Qaj. III, 154,12, famä yanä Muhatn- 
madun mud 'an gafar(a) lahu 'llähu »M. war nicht schwach, seit Gott 
ihm verziehn« 'Aggäg 11, 14,15, min ladun 'an tayxffda »seit er er¬ 
wachsen ist« Garlr Dig. I, 155,19 (= Naq. 82,10, wo Sujütl §. §. 
M. 230,1, mud ladu 'an) min ladun 'an tara'ra'a dass. Ag. 1 n, 
5,16 = 2 5, 8, ladun 'anni yalldun »seit ich ein Junge war« Ham. 
Buht. 35,7, ladun 'an da'ä diku '$-$abähi »seit der Morgenhahn 
krähte« Lebld 9, 17 (Häl. 35) vgl. Schol. Hud. 81, 5, Hud. ed. Wellh. 
274, 6, 7. 

Anm. Im Vulgär findet sich mimmä auch als Begrfindungspartikel: uamimmä 
samt bikaprat husnhä kän 'äzim 'an iatazayjfaghä »und da er von ihrer großen 
Schönheit hörte, war er entschlossen sie zu heiraten« Zap. XVI, 76, 22. 

x. maa 'an »mit dem, neben dem, daß« wie tabitu'Abda 'l-ma- 
liki mda 'anm la 'uhibbu *an 'aptära c alä 'ahli mi$rl misran »ich 
war dem A. gefolgt, obwohl ich keiner Stadt vor den Bewohnern 
meiner Stadt den Vorzug geben möchte« Tab. n, 742, 12, ma'amä 
(var. mda) 'annä ma'allamnähu fl'd-dlnäri yad-dirhami 'illä frairan 
»obwohl wir ihn über D. und D. nur Gutes gelehrt haben« Kindl 
Qudät 61, 16. 

A. Hnda ma ('an) »dabei daß« = als«, wie käna Qobädun 'inda 
mä 'af$ä 'ilafhi 'l-mulku hadapa 's-sinni »Q. war, als er zur Regie¬ 
rung kam, noch jung« Din. 66, 9, häufiger in jüngerer Sprache, s. 
Agapius 47, 1, Guidi Sette dorm. 80, 1, Zap. XVI, 106, 4, 1001 N. Br. 
1,136,1, vgl. Fleischer Kl. Sehr. 1,415, tun. 'and en inuSSah 
fiäba »wenn sie fast reif ist« St. 93u. 

ft. bainamä und bainä l ) »während« meist zur Angabe eines Zu¬ 
standes oder einer Handlung, die von der des Hauptsatzes jäh unter¬ 
brochen werden, mit Nominalsatz bainä 'l-nmslimüna 'alä 'abyäbi ma- 
dlnati DimaSqa 'id 'aqbalat haflun lil-adüid kapifatun »während die 
Muslime an den Toren von D. standen, da kam plötzlich eine dichte, 
feindliche Reiterschar« Bel. 130 (vgl. Tibr. zu Ham. 777), mit Ver¬ 
balsatz bainä nasüsu 'l-'amra yadr'amru 'amrunä 'id nahnu fihim sü- 
qatun »während wir eben noch die Herrschaft führten und sie unser 
war, da sind wir plötzlich Untertanen geworden« Ham. 534 (vgl. 


1) Darin wird man nicht, wie ich Bd. I, 460 im Anschluß an Barth tat, 
eine archaische Akk.-Endung sehn dürfen, sondern bainä. ist wohl einfach durch 
Haplologie aus bainamä entstanden. 
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Bufe. II, 53, 4). Zuweilen folgen auf bainä auch eingliedrige Nomi¬ 
nalsätze, wie bainä tahäyuruhunna »während sie sich unterhielten« 
e O. b. a. R. 24 pu, bainä rasülu 9 llähi 9 iä 9 atähu maldkun »während 
der Gesandte Gottes so dastand, da kam plötzlich ein Engel zu ihm« 
BapJ* I, 10, 18 (vgl. Nöldeke Z. Gr. §84). In späterer Sprache 
tritt nach bainä(amä) auch das Perf. ein, wie bainä läha kämüatan nü- 
ruhä »während ihr Licht noch in Fülle leuchtete« a. VAlä 5 al-Ma'arrl 
ZDMG. 38, 504, VH, 1, bainamä Stagalü »während sie beschäftigt 
waren« abü Säma 189, 9. 

Anm. 1. Über das den Nachsatz einleitende Vd, das in alter Poesie selten, 
in alter Prosa aber doch schon oft anzutreffen ist (s. Nöldeke Z. Gr. § 84) 8 . 
§ 465 d. 

Anm. 2. In den neueren Dialekten des Ostens sind bainä und bainamä 9 
wie es scheint, ganz verloren, obwohl sie noch in der Sprache der 1001 N. sehr 
gewöhnlich waren und obwohl in den Tagr. B. Hiläl noch die neue Form Ubainmä 
»bis daß« davon abgeleitet wird, wie {uqim 'abduh Sa'id mekänuh libainmä \dkbur 
ibnuh »sein Knecht S. soll ihn vertreten, bis sein Sohn erwachsen ist« 18pu, 
vgl. 228, 2, 333, 3. ln den magr. Dialekten wird die lautliche Schwierigkeit, die 
in alter Zeit durch Haplologie gelöst war, durch Dissimilation des n vor m zu 
d oder l vermieden, so schon span. ar. beydam »mientras« Pedro 314,4 neben 
beydemin ib. 60, 27 vgl. die Nachweise bei Mar^ais Ul. Br. 196 (mit anderer 
Auffassung). In diesem Dialekte ist die dissimilierte Form beiläma nur in der 
sekundären Bedeutung »bis« gebräuchlich, und wird dann stets mit dem Perf. 
verbunden, während in der Bedeutung »während« das etymologische Bewußtsein 
das n bewahrt hat und daneben die alte Konstruktion mit dem Impf.; aber 
diese findet sich im Marokk. auch bei der dissimilierten Form, wie ba\dmä ite- 
yannü »während sie noch stritten« MSOS. II, 3, 5 v. u. (daneben mit c alä und 
*an: lä bödmen »während« Mar^ais, Textes de Tanger 99, 2). 

v. 9 ilä 9 an »bis zu dem Zeitpunkt, daß«, mit dem Perf. lam 
jazal iuQanninä 9 ilä 9 an in$arafnä »er hörte nicht auf, uns vorzu- 
singen, bis wir weggingen« Ag. 1 H, 76, 10 (vgl. b. Qot. Ma'ärif 81,4 
v. u., Din. 67, 6, 75, 18), mit dem Impf., wenn ein Nomen oder ein 
Imp. oder Impf, im Hauptsatz vorangehn, wie yahizzatun 9 ilä 9 an ta- 
killa 9 l-isu »und Aufregung, bis die Kamele ermüden« MfdcJ. 40, 5, 
falhaqü bihi 9 ilä 9 an ian§arifa härfä 9 l-fyailu »schließt euch ihm an, bis 
dies Heer fortzieht« Din. 92, 13, faiuqimüna bihä 9 ilä 9 an ianzila 9 §- 
Sitä 9 u »sie werden dort bleiben, bis der Winter kommt« Bel. 185u. 

Anm. Von den neueren Dialekten haben die magr. ’ilä y an als lin erhalten, 
so trip. St. 5, 7 , in Tunis mit battä verbunden, 8 . St. 23 u. In den östl. Dia¬ 
lekten ist es durchweg von *üä mä > lammä verdrängt, s. äg. Spitta Gr. § 88, 5 b, 
syr. Tagr. B. Hüäl 580, 9, pal Dalman PD. 342, 7, mit ’an zu syr. lamin Musil 
AP. III, 199, 2, r ir. lummän s. Weissbach 1,137, 2, in Dath. mit battä kombi¬ 
niert 8 . Landb. 54, 17, 87, 3. Durch Kontamination beider entsteht pal. iftdfjM 

40* 


Digitized by ^.ooQle 



628 


Syntax. 


$$andüq taminna ndüsti »öffnet die Lade, damit wir es anrühren« Dalman PD. 
335, 15, und dazu bildet man die begründende Nebenform utibki Va*in r aminnha 
#rübi »und das Auge weint, weil es geschlagen wird« eb. 68, 21. 

o. qabla mä, qdbla 9 an t min qabli 9 an >bevor< ersteres mit No¬ 
minal- oder Verbalsatz, letztere beiden mit dem Perf. oder Subjunktiv, 
wie fabitnä uabätat qidrunä qabla mä fihä sayüiun >da brachten wir 
die Nacht zu bei unsrem Kessel, ehe gebratenes in ihm war« IJam. 
661, 9 an tubä t a 9 p-pamaratu qabla mä tuSaqqihu >daß die Frucht ver¬ 
kauft würde, bevor sie rot gewordene Buh. n, 34, 16, Jcuntu c äliman 
bü-laiäli qabla 9 an §ana'at binä >ich kannte die Nächte, bevor sie auf 
uns wirkten« Uäb. zu Mut. 206 v. 7 (vgl. 288 v. 26), laqad kuntum 
tamannayna 9 l-ma#ta min qabli 9 an talqayhu >ihr wünschtet euch den 
Tod, ehe ihr ihm begegnete Süra 3, 137. 

sr. Auch auf hattä >bis« kann, wenn auch nur selten, noch 9 an 
folgen, wie kuntu 9 apdimu 'Ubajda 9 llähi 9 bna 'Abdi 9 llähi hattä 9 an 
kuntu li 9 astaqfa 9 l-tnilha >ich diente dem U. b. A., bis ich nahe daran 
war, Salzwasser zu brechen« Ag. 1 VIII, 93, 3, hattä 9 an känat >bis 
sie war« k. al-Mu'ammarln ed. Goldziher 51,16. Nominalsätze 
nach hattä sollen aber nie von 9 anna 9 sondern nur von 9 inna einge¬ 
leitet werden können, s. Reck. S. 672 Anm. 

Anm. 1. Das Marokk. setzt auch das d des Genetivs (s. § 164) nach battä, 
wie tftä-d-yötfhjt »bis sie kam« Mar^ais, Textes ar. de Tanger 71, 22. 

Anm. 2. Da der Begriff »ehe, bevor« wie in anderen Sprachen, so auch im 
Arab. (s. § 319 g) gern negativ ausgedrückt wird, so deuten die Dialekte das mä 
von qabla zuweilen schon zur Negation um, was sich in der Stellung zeigt, wie 
pal. *äbl is sams mä fallat »bevor die Sonne aufgegangen ist« Littm. NY. 23, 3. 
Daher wird in den südarab. und den magr. Dialekten mä gradezu durch lä ver¬ 
drängt, so Ijabbän. qadni qabl lä 8üf il-mofar »e’est que je regarde d’abord 

avant que je voie la pluie« Landberg, Dath. 467, tun. qbellä \etlaü »bevor sie 
emporsteigen« St. 8, 14 (vgl. Trip. 15, 2) und mit Umstellung nisebbühum lägebel 
imütu »wir wollen sie sehn, bevor sie sterben« St. Trip. 11, 17, vgl. MAR9AIS 
Tiems. 191, vgl. auch alg. guddäm llä deforhä Inyä »bevor du es mir anstreichen 
konntest« MSOS. VIII, 231, 6. Durch Analogie wird dies lä für mä auch auf daa 
Gegenteil bä'd übertragen im Tun. s. Stumme Gr. 142, vgl. Landberg a. a. 0., 
der aber in diesem lä das in § 392 b s behandelte sehn wül. Rhodokanakis 
WZKM. 25, 66 vergleicht uaqt la ZDMG. 36, 37, 5, neben uaqt le eb. 19 und 
uaqt älleäi eb. 35, 18 und sieht daher in diesem la eine Umbüdung des re¬ 
lativ. li. 

q. b(Cda 9 an und ba'da mä nebst den im Qor’än vorherrschenden 
längeren Formen min ba'di mä und min ba'di 9 an »nachdem« ver¬ 
binden sich mit dem Perf. oder Impf., wie famä 9 tyalafü 9 illä min 
ba r di 9 an gä 9 ahumu 9 l-ilmu »sie waren erst dann verschiedener Mei- 
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nung, nachdem das Wissen zu ihnen gekommen war< Süra 45, 16, 
ya'innl la'aQrl bada mä iublagu 'l-madä »ich werde noch laufen, 
nachdem das Ziel schon erreicht ist« Fer. B. 216, 8 (vgl. Ag. 8 XII, 

149, 18), 'an iaküna dälika ba'da ’ an (var. mä) iacßuya bihä miräran 
»daß dies geschehe, nachdem er sie ein paar Mal angerufen« Tab. 

ID, 669, 15 (vgl. Ag. 1 XIX, 3,13). Ein später Dichter bei Na?ägl 
Haibat 332, 10 kombiniert sogar einmal min ba'di mä 'an. In den 
neueren Dialekten ist das in 1001 N. noch ganz gebräuchliche ba'da 
'an völlig von ba'da mä verdrängt, s. Spitta § 165a, Landb. Pr. 
192,8, 301,4 v. u., Littm. NV. 20, 18, Reinh. 128. In Tunis 
findet sich neben ba'd lä (s. n Anm.) auch ba'd elli, in Tlemsen ba'd 
kl s. Margais 244, 23. 

Anm. Zu balha ’an s. o. § 264. 

Im Soqotri werden Sätze, die Präpositionen untergeordnet 414. 
werden sollen, mit dem dem.-rel. 61 eingeleitet, das auch in bugol 
und mek(y)ol »wo« Müller II, 77, 3, 78u, in diol »zu« eb. 110, 9, 
minol »woher« eb. 83,31 vorliegt, z. B. 161 »als, sobald, wenn, so oft« 
wie yalol teräbah tetyibur »wenn sie badet, empfindet sie Kälte« eb. 

130,11, 161 tö'od betdh »sobald sie ans Land geht« eb. 56, 27 (vgl. 

69, 16, 65, 20 usw.) mit min zu minol »während, als, kaum daß«, 
wie 'am te{ jfim minol tera'a himd'oh »eines Tages, während sie 
hütete, hörte sie« eb. 159, 2 (vgl. 308, 8, 66, 16), min ba'd-61 »nach¬ 
dem« wie min ba'dol rebahto »nachdem sie gebadet hatten« eb. m, 

60, 16 (eb. 78, 4). In kausalem Sinn kann min auch mit di ver¬ 
bunden werden, wie min dibiäi Si Si »weil ich nichts habe« Müller 
H, 276, 6. 

a. Im Äth. können mit za eingeleitete Sätze Präpositionen 415. 
untergeordnet werden, doch ist deren Zahl nicht groß, wie 

а. za'enbala »ohne«: ya'itaqania za’enbcda za iebale'ü »sie 
dienten nicht, sondern sie aßen« KN. 3 b, 3. 

ß. 'em »von, nach«: 'emza ta'äianü uesta ye'etü 'atnbä »nachdem 
sie auf diesem Berg ein Lager geschlagen hatten« §D. 104,12. 

y. ’enza aus 'en (s. Bd. I, 496) za »indem, als«: ’ enza hallokü 
neyämeia »als ich schlief« KN. 63a, 14, ya'enza 'enayem meslSka 
rs'ikü rä’ia »und als ich bei dir schlief, sah ich einen Traum« eb. 

26 b, 12 (vgl. ÖD. 111,19), zuweilen mit konzessivem Nebensinn (wie 
ar. ’idä ), ya'enza laliliä bak u -er tahajda mangeSt'emnShä »obwohl sie 
die Erstgeborene war, wurde ihr das Reich entrissen« KN. 8 b, 23. 

б. Mä findet sich im Äth. nur nach dem vergleichenden ka in 
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kama, das von der aus einer indirekten Frage erwachsenen Partikel 
des Objektssatzes (s. o. § 405 a) zu trennen ist, wie zasatya kama jfi- 
sati kalb »der trinkt, wie ein Hund trinkt« Jud. 7, 5. Im Te ist 
kem die gewöhnliche Partikel für Zeitsätze geworden, wie yakeUöm 
kem 'argay »when all have mounted« Littm. I, 175, 22. So findet 
sich auch schon im Äth. 'emkama im Sinne von »sobald als«, wie ’em- 
kamasa hajaykü ’ emzentü daySia »sobald ich von dieser meiner 
Krankheit genesen bin« VSI. I, 38, 15 (vgl. 42,17). 

b. Im Tigrifia können Sätze mit ze und ke Präpositionen 
untergeordnet werden, wie ’enkäb zihe$$z »dopo che si fidanza« ZA. 
18, 349, 114,1, Rantibü Zagarges ba'älDegsä §egnä selazenabarü »weil 
K. Z., der Herr von D. ein tapferer Mann war« eb. 19, 301,1, an¬ 
drerseits ’enkikajdks n'siödö »mentre andava lo vidi io forse?« eb. 
18, 351, 115, 3, ra’skuyä SeddeSta ’enketqebbäl »la vidi mentre rice- 
veva sei talleri« eb. 18, 336, 92 (vgl. 19, 332, 2, 3). So folgt auch 
in Bedingungssätzen dem 'enta (s. § 350 c) meist ze wie ’abbä Hanoi 
’enta zekayen »se fossi abbä H.< ZA. 18, 352,1. 

c. Dem ’enza des Äth. entspricht nach Prät. S. 273 im Amh. 
’ejö, ’fjö »indem«, das aber abweichend vom Äth. stets mit dem Perf. 
verbunden wird, wie iägarüm say hullü beza q^arrafa d&rün 'ijfi,- 
mattü »und die ganze Mannschaft des Landes grub viel, indem sie 
den Wald umschlug« Chr. 17b, vgl. Prät. § 356 f. 

416. Das H e b r. verbindet sowohl kl wie ’ a $fr mit Präpositionen und 
gewinnt so Konjunktionen für begründende und für Zeitsätze. 

a. Begründende Sätze werden eingeleitet mit ja'aw, wie yxan Ta 
niggaS ha'am hazzf »weil dies Volk sich genähert hat« Jes. 29, 13 
(vgl. 3, 16), ia'an '“Sfr 'dPrü haggQi hazzf »weil dies Volk über¬ 
schritten hat« Jud. 2, 20 (vgl. Jos. 14, 14), mit 'al wie 'dl kl 'äsa 
’fp hära' b‘'$n? Iahyf »weil sie das, was vor J.s Auge böse, taten« Jud. 
3, 12, 'al ’%r para§ lahy f pfrf$ »weil I. eingebrochen war« 2. Sm. 
6, 8, mit 'eqfb, wie 'fqfi kl b'zlpäni »weil du mich verachtet hast« 
2. Sm. 12, 10 (vgl. Am. 4, 12), 'eqfi ,a S$r Säma'tä frqpli »weil du 
auf meine Stimme gehört hast« Gn. 22, 18 (vgl. 26, 5, 2. Sm. 12, 6), 
mit b, wie ba' a S$r ’alt ’iStp »weil du seine Frau bist« Gn. 39, 9 (vgl. 
eb. 23), mit min, wie mf a Sfr jäqarta t*$nai »weil du in meinen 
Augen teuer bist« Jes. 43, 4. 

b. Zeitsätze werden zumeist durch Präpositionen mit 5< %r ein¬ 
geleitet. Nur in Verbindung mit 'ad »bis« findet sich noch kl, und 
nach k 4 tritt mä > mg ein. Dies k 4 führt gleichzeitige Handlungen 


Digitized by 


Google 



416. 417. Konjunktionalsätze nach Präpp. im Hebr., Aram. 631 

ein, wie ua’Oil l'a a §fr killü hagg , malllin liStQp uaüiqqah >und als die 
Kamele zu trinken aufgehört hatten, nahm er< Gn. 24,22 (vgl. eb. 

52, 26, 8, 32, 12, 37, 23, 43, 2, 2. Sm. 12, 21 usw.), üfrmg liassahar 
'älä vaiiä , l§a hammaVäkim b‘L$t »und als der. Morgen aufstieg, 
drangen die Engel in Lot« Gn. 19, 15 (danach ist auch 38, 29 k*mQ 
hzSib i&äQ »als er seine Hand zurückzog« zu lesen). Auf 'ah a r^ 
»nach« folgt nur ’ a ij ?r, wie 'ah a r( ’°5fr häfaJc lisrafl 'grff lifn$ ’gi'bi i# 
»nachdem I. vor seinen Feinden geflohen war« Jos. 7, 8 (vgl. eb. 

9, 16, 23, 1, 24, 20) oder ka a ä$r wie ’ah a r$ ka a §?r j-äp'ü härQd'fim 
'dhPrthftn »nachdem die Verfolger hinter ihnen hinausgezogen waren« 

Jos. 2, 7. 'Ad verbindet sich außer mit hl auch mit ’ tt Sfr und $f, 
wie 'ad Ta iätf'a jfidg »bis seine Hand ermüdete« 2. Sm. 23, 10, ' ad 
Ja iaZ$ »bis er kommt« Gn. 49, 10, 'ad '“Sfr dag »bis er zerstoßen 
ist« Ex. 32, 20, 'ad '“sfr nästä ' a ltfym »bis wir zu euch zurttck- 
kehren« eb. 24,14, 'ad ' a fyr 'fn b&hpm JcQgh lidkgp »bis keine Kraft 
zu weinen mehr in ihnen war« 1 . Sm. 30, 4 , 'ad Saqqamtt »bis ich 
aufstand« Jud. 5, 7 ; da das zu erwartende Ziel stets hypothetisch 
ist, so kann 'ad auch mit ’im verbunden werden, wie 'ad ’im killü 
liätQp »bis sie zu trinken aufhören« Gn. 24,19 (vgl. eb. 33), 'ad ’ a 8$r 
'im 'äsipi »bis ich getan habe« eb. 28,15 (vgl. Jes. 6,16). 

Außerordentlich reich an Konjunktionssätzen mit Präpositionen 417. 
sind die aram. Dialekte. Da die verschiedenen Präpositionen je 
nach ihrer wechselnden Bedeutung sehr verschiedene Satzarten ein- 
leiten können, so empfiehlt es sich im folgenden, nicht diese, sondern 
wie beim Arab. die Präpositionen selbst der Anordnung zu Grunde 
zu legen. 

a. a. b in bid, bad nur im Syr. und Targ. »indem« und »weil«, 
z. B. Onk. Gn. 19, 16, 29, 20, so auch neusyr. bad frsr dgäni »da es 
ihm zu gute kommt« Sal. 28, 8. 

Anm. Im Christi, pal. tritt zwischen Präposition und Relativ das Korrelativ 
ma (s. o. § 378 a), wie ifdbmä demar holen >xal zavta tbtmv* Act. 19, 41 (vgL 
eb. 20, 1, Mc. 2,13, Joh. 18, 1). Im Syr. kann auch das Korrelativ Mi sich ein- 
schieben, wie b'häi demartöti »weil ihr gesagt habt« Chrest. 139, 6. 

ß. Für das einfache bad, bid tritt nun aber öfter b*iad d* ein, 
wie syr. b'iad d*men rühä dallähä m*l$ {cä »weil er vom Geiste Gottes 
erfüllt war« VRabb. 190u, im Targ. b*dil d* »weil« Gn. 6,3, Onk., 
»damit« eb. 12, 13, min billal d* »weil« Gn. 47, 22 »damit« eb. 6, 3, 

Jer. I. 

b. I findet sich nur im Pal. aram. in den Zusammensetzungen 
lillal d* »damit«, wie ehr. pal. liilal d'iihmön 'uZadaikgn »Sjrmg Ida- 
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<fiv vpiäv rä tQyu< Mt. 5, 16 (vgl. 7, 25 cod. A), l'millQ d 4 >S><Sts, 
oxmg « s. Schultheß s. v., im Jüdaram. 1‘fum d* »demgemäß daß<, 
dem im Syr. l 4 füp d‘ z. B. ES. n, 324 C entspricht. 

c. a. /.* in tedi, kid. kad, der wichtigsten Partikel aller Dialekte, 
in Zeitsätzen »als, sobald als« wie auch begründend »da«, wie äg. 
aram. ük'zi kiena ' a bädü »als sie solches getan hatten< Pap. El. 1,15, 
biblar. ük’di nm lib 4 bß »und als sein Herz stolz war< Dn. 5, 20, 
targ. kad m‘salh(n j pradrfm »indem sie müde waren und verfolgten« 
Jud. 8,4, S'baqü {ap qartä kad p'pihä »sie ließen die Stadt offen« 
Jos. 8, 17, luhgn kid ’ahükpn ' imm 4 kQn »außer wenn euer Bruder mit 
euch ist« Gn. 43, 5 Onk. (aber auch noch kid lä tfäa'tinnQn »wie 
wenn ich sie nicht gekannt hätte« Gn. 18, 21 Jer. II), syr. kad m‘- 
hauif? yä l 4 hön b'mell’peh sümäpä dahfähf »indem er ihnen durch sein 
Wort die Fehler der Sünden zeigte« VRabb. 180, 1, oft mit adver¬ 
sativem Nebensinn lä mephabbal i/lä mcstahlaf ii’lä meph’zf Jcad hü 
l*kul häzf tfhaffk yamSahlff »er verdirbt und verändert sich nicht 
und ist unsichtbar, während er alles sieht, wechselt und verändert« 
Arist. 6,1, konzessiv lä i$r Scdqeh kad baSmaüä ’ipaij, ' utnreh »denn er 
ließ ihn nicht, obwohl seine Wohnung im Himmel war« Chrest. 116, 
6; diese letztere Bedeutung wird oft durch fät »gut, wohl« verdeut¬ 
licht, wie kad fäb lOrhäi ’estaqbal yd ’Aksenäiä »obwohl sich X. in 
Edessa befand« Jos. St. 25, 11 (vgl. IA. II, 46, 35). Im Syr. kann 
vor kad noch men treten im Sinne von »seit, nachdem«, wie men kad 
’asel nä Vcttä ’ammlnä'lß zahnäpä saggfäpä meskah na burhä kespä 
»seitdem ich beständig zur Kirche gehe, finde ich auf dem Wege oft 
Geld« am. IV, 387, 16 (vgl. JSB. H, 485, 8). Im Targ., Chr. pal. 
und Mand. wird dies kid oft noch durch ein folgendes d selbständig 
gemacht, wie targ. kid da’ tt pip »wenn ich kam« Dal man Pr. 30,1, 
ohne kid 'an disma ' »als er nun hörte« HS. IX, 11a, 11, mand. kid 
d*hä »sobald er suchte«. 

ß. Neben diesem bereits zur einheitlichen Partikel erstarrten 
kid verbinden sich nun aber auch die jüngeren Ersatzformen von k* 
mit d* und so entstehn Partikeln der Vergleichung und der Absicht, 
in den jüd. Dialekten h+mä d", hß d‘, hß mä d\ k>iün d* »wie«, von 
denen das erste auch als Zeitpartikel »als« s. Dal man Gr. § 48, 53 
fungiert; hierher gehören wohl auch kftiän d' »als« und mikk^iän 
d 4 »weil«. Im Syr. entsprechen 'aßannä d 4 Bh. LSt. 6, 7, ’akzan d 4 , 
’akyäp d 4 »wie«, namentlich aber ’ak d 4 , das die gewöhnliche Par¬ 
tikel der Absichtssätze »damit« geworden ist, wie chr. pal. hß d 4 iiph 4 mön 
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lifine näSa »xqbg t'o &ead'ijvtti roig av&QGMoigi Mt. 23, 5. Vereinzelt 
hat dieselbe Bedeutung im Syr. auch ’ ajkannä d‘, wie am. III, 219, 5. 

d. min, men von der Zeit »nachdem« wie biblar. min dt parfygfn 
q'ri »nachdem die Abschrift verlesen worden« Ezr. 4, 23, targ. midd* 
Gn. 48, 15 Onk., ehr. pal. s. Schultheß p. 113, syr. yfmen dida c 
sukhälä dtyzya dahzä »nachdem er den Sinn des Gesichtes, das er 
gehabt, erkannt hatte« am. I, 440 u, aber auch in direkter Abhängig¬ 
keit von einem Verbum, wie ä‘peq men d'bälcfn itay »sie hörten auf 
zu weinen« am. II, 35, 19, nach ’ahmi »ablassen« VRabb. 199, 1, 
nach einem Komparativ, wie u'mepia'an 'Haihon jattir men dbhennQn 
’epicf'an »und er ist gieriger nach ihnen, als sie nach ihm waren« 
Afr. 431, 2. 

e. 'al »auf Grund von, weil«, targ. Onk. Dt. 29, 22, syr. auch 
»damit«, wie 'al d*nehzexi l'Päpü »um denP. zu sehn« am. UI, 433,8, 
aber auch »während« AS. UI, 208, 10, was dann im Mand. zur Kon¬ 
tamination mit 'ad »bis« führt, s. Nöldeke MGr. S. 465. 

Anm. Im Biblar. wird 'al in finaler Bedeutung durch dibrap »Angelegen¬ 
heit« verstärkt, wie 'al dibrap di fisra Vmalkd i*höä , 'ün »damit sie die Deutung 
dem König kundtäten« Dn. 2, 30; damit wechselt 'ad dibrap d' eb. 4, 14. 

f. ' Ad »bis« wird im Äg. und Bibi. ar. mit di verbunden, wie 
äg. 'ad zi 'äiörä z$h iipb'n? »bis jene Synagoge wieder aufgebaut 
sein wird« Pap. El. 1, 27 (vgl. 52, 1), bibl. 'ad dl liipg’zqrqp ’fbpt 
»bis sich ein Stein lostrennte« Dn. 2, 34 (vgl. eb. 9). Im Syr. tritt 
dafür <e ddmmä <f* ein. 

Anm. Das Chr. pal. verbindet 'ad in der Bedeutung »bis« seines negativen 
Sinnes wegen mit der Negation, wie 'ad lä d e \ildap >scog irsxev* Mt. 1, 25 und 
in der Bedeutung »solange« mit kutt *emap wie 'ad hüll y emap d*hü pa{ »ors f$« 
Hebr. 9, 17. 

g. q°däm d* und min qpdam d* »bevor« targ. Jos. 3, 1, Jon. 1, 3, 
syr. q*düm d’neqrf tarnäilä tartfn zafinin »bevor der Hahn 3 mal 
kräht« Mc. 14, 30, mand. s. Nöldeke S. 366, feil, qamrnä tä d'qärf 
dika »bevor der Hahn kräht« ZDMG. 37, 303 v. 34. 

Anm. Im Syr. findet sich diese Verbindung nicht, wenn eine Zeitangabe 
vorhergeht, da dann nach §260c Anm. q*däm stets vor diese tritt, wie tfmfn 
q*ääm itä iaumin d'nehuön patftrf »ngb 1e£ fipsQ&v rofl itaax** Joh. 12,1, q'däm 
iaymapä 'esrin d'pessab b'hjn y ä y ar »20 Tage bevor der Wind auf sie weht« 
Geop. 45, 28, s. h Anm. 

h. bäpar d*, men bäpar d e > nachdem < targ, Gn. 5, 4, 24, 4 Onk. 
mand. Nöldeke S. 466, syr. bäpar d^ämdinnan b*h$n »nachdem wir 
durch sie getauft sind< Dion. b. S. comt. 132, 31, men bäpar däp$ 
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’bliiä »nachdem E. gekommen war« §B. 152, 5, feil, mbar d’Qurdäiä 
Sögel haimanteh »nachdem der Kurde sein Depot bekommen haben 
wird« Lidzb. 217, 12, (so auch urm. s. Nöldeke S. 185) mit Um¬ 
stellung bsper medmfeqna »nachdem ich hinausgegangen« eb. 21,17, 
so auch tör. baßer meddämäfy »nachdem er eingeschlafen« Pr. Soc. 
27, 13; im Felllhi wird auch oft das Korrelativ tnä eingeschoben, 
wie mbäpar mä d’zelli »nachdem ich gegangen bin« Lidzb. 237u 
(vgl. eb. 278, 9, ZDMG. 37, 310, 4). 

Anm. Auch bei bäßar findet sich im Syr. dieselbe Verschiebung wie bei 
q'däm, wie #*bäpar framsä ia#min d'nasbeh Utarftsä >5 Tage, nachdem er das 
Schreiben empfangen hatte« am. IV, 392, 8, y'mfn bäpar frommes s'nin dahyä 
t>'äa\rä »und nachdem er 5 Jahre im Kloster gewesen war« LES. 1,10, 4. 

i. mettul d* »weil« targ. und syr. häufig, vgl. mand. ’aminful d* 
mit dem begründenden ’a < 'al s. Nöldeke S. 465. 

k. äg. loq°b?l zi b‘n$ h’yä eßdamaj,n »ebenso wie er -vor unser 
Zeit gebaut war« Pap. El. 2, 5 (vgl. 52, 4), wo also zi noch relati- 
visch empfunden wird, aber bibl. ar. kflgq"b(l di »weil« Dn. 2,8 »ob¬ 
gleich« eb. 5, 22, mit der bei Begründungen beliebten Häufung der 
Partikeln k e lqq%el d‘nä min dl »weil nun also« Dn. 3, 22. Im Mand. 
entspricht men q'bal d‘ Nöldeke S. 466. 

l. feil, und tor. hei, hol »bis« wie feil, hei daßs gaibri »bis mein 
Mann kommt« Lidzb. 261 u (vgl. 269,12), tör. hol domer »bis er 
sagte« Pr. Soc. 206, 15 (vgl. 209,23). Wie das alte 'ad so ent¬ 
wickelt auch diese Konjunktion die Bedeutung »solange als«, wie 
feil, holdeketna ana haüa »solange ich am Leben bin« Lidzb. 11,3, 
tör. mit Assimilation hod kitvi juün dovanng ty »als ich noch jung 
war und pflügen konnte« Pr. Soc. 214, 8. 

m. So wird im Fellibl auch das dem Pers. entlehnte ta (s. Nöl¬ 
deke ZDMG. 37, 605) mit d* verbunden, wie tadlä ha\ß sgoSiä »da¬ 
mit keine Verwirrung entsteht« ZDMG. 37, 302, 4 (vgl. Lidzb. 233, 6, 
462, 6). 

418. Im Ass. sind Sätze mit Sa nach Präpositionen recht selten und 
sie gehören meist der späteren Sprache und den Am.-Briefen an: 

a. kl und klma »wie«, kl Sa ana ASSur amfouru iSlimma »wie 
ich A. gebeten, erfüllte es sich« KB. n, 17, X, 117, also noch ganz 
relativisch vgl. 230, 45, aber klma Sa aramma pulußti ütttika »weil 
ich die Ehrfurcht vor deiner Gottheit liebe« Neb. 15, IX, 57/8 (VAB. 
IV, 140). 
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b. aSSu Sa >weil<, aSSu Sa amät ASSur bänija lä i$$urü »weil 
sie den Befehl A.s, meines Erzeugers, nicht bewahrten« KB. n, 175, 
112/3, vgl. Meißner ZA. X, 78. 

e. adi mufjfoi Sa »währende, adi muhfyi sa andku in Parsua 
»während ich in P. war« Dar. Beh. 84 (VAB. in, 55), vgl. LBL. 
108, 131, 19—21. 

d. alla Sa »als«, alla Sa anälcu adüka am Gümata »als ich den 
G. getötet hatte< Dar. Beh. 29 (VAB. DI, 23). 

e. arTii Sa »nachdem«, arki Sa Jyiliq abüSunu »nachdem ihr Vater 
zerstört hat« Am. 250,8, vgl. Dar. Beh. 11 (VAB. in, 15) eb. 66 
(eb. 43). 


B. Bedingungssätze. 

1. Real gedachte Bedingungen. 

Wie das Neuarab. (s. o. § 301) so konnten ursprünglich alle 419. 
semitischen Sprachen zwei Sätze, von denen der eine den anderen 
bedingt, asyndetisch aneinander reihen. Doch haben schon wenigstens 
die westsemit. Sprachen einen gemeinsamen festen Ausdruck für die 
real gedachte Bedingung ausgebildet. Allerdings lassen sich diese 
Exponenten nicht auf eine gemeinsame Grundform zurückführen. 
Während das mehri hän, altaram. h$n, syr. 'en wohl nur Varianten 
der im arab. "mna, hebr. hinnf vorliegenden demonstrativen Interjek¬ 
tion sind, auf die auch syr. 'fn »ja« zurückgeht, so läßt sich doch 
nicht entscheiden, ob auch das arab. 'in dazu gehört, oder ob, wie 
Bd. I §48 angenommen wurde, dies mit dem hebr. 'im, südarab. 
hm zusammenzustellen ist; dann wäre das m vielleicht noch in der 
Partikel der disjunktiven Frage 'am < 'a'im (s. Buhl s. v.) erhalten; 
unsicher ist auch die Zugehörigkeit des äth. 'emma, das sowohl auf 
*'en~ma wie auf *'em-ma zurückgehn kann. Nun ist allerdings (h)'im 
wohl nur eine Variante von ( h)'in , wie ja auch im Ass. annu und 
ammu als Demonstrativa nebeneinander stehn. Da aber der Stamm 
mit m als Deuteinterjektion im Westsem. ganz verschollen ist, so 
muß die Abzweigung der Bedingungspartikel schon in sehr alte 
Zeit hinaufgehn. Ursprünglich hatten diese Partikeln jedenfalls nur 
die eine Funktion, die Aufmerksamkeit auf das folgende Prädikat zu 
lenken. 
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420. A. Im Ar ab: steht das Verbum nach 'in ursprünglich im Impf, 
apoc., seiner ältesten Gestalt (s. o. § 74), die hier offenbar noch nicht 
den Sinn eines Befehls, also einer subjektiven Forderung hat, sondern 
zeitlos gedacht ist, wie sie denn auf Bedingungen aus allen drei sub¬ 
jektiven Zeitsphären angewandt werden kann. Für den Apoc. tritt 
aber auch schon der Indikativ ein, der aber keine neue Sinnesnuance 
einfUhrt, sondern einfach die archaische Form der herrschenden Fle¬ 
xion anpaßt. Ebenso häufig tritt aber auch das Perf. ein, das dann 
auch im Hauptsatz erscheint. Ursprünglich hat das Perf. hier offen¬ 
bar den Sinn des Futurums, in dem es einst dem ältesten und ein¬ 
zigen Tempus gegenübergestellt worden war. Soll es die sekundäre 
Bedeutung der vollendeten Handlung annehmen, so muß es als Zu¬ 
standssatz einem käna untergeordnet werden. Im Laufe der Sprach¬ 
geschichte büßt aber auch diese Verbindung ihren ursprünglichen Sinn 
ein und wird in den Dialekten einfach zur charakteristischen Form 
aller Bedingungssätze. Mit Nominalsätzen kann sich 'in im Arab. 
nicht mehr verbinden, doch tritt auch hier die dominierende Vor¬ 
stellung nicht selten an die Spitze, wie fa'in nahnu 'a'azzanä 'llähu 
^a'aßharanä *alä 'adüyinä »wenn Gott uns Macht und Sieg über 
unsere Feinde verliehen hat« Ag.* IV, 23, 13. 

Beispiele: 

a. «. Apocopatus zeitlos in Vorder- und Nachsatz: fa'in tadfinu 
'd-daa lä naftfihi »wenn ihr die Krankheit vergrabet, so verbergen 
wir sie nicht« Imr. 14, 7, mit Imp. im Nachsatz fa'in ia'budüki ta- 
Jcahhali yatafyaddabi »wenn sie dich gefangennehmen, so schminke und 
färbe dich« 'Ant. 5, 4, mit Perf. im Nachsatz na'in iufqad fahuqqa 
lahu 'l-fuqüdu »und wenn er vermißt wird, so ist er es wert« eb. 
10, 4, mit nominalem Nachsatz fa'in 'afrir fa'anta 'afarru minni »und 
wenn ich fliehe, so bist du noch flüchtiger als ich« Hud. 240, 2. 

ß. Apoc. von käna mit Perf. für die Vergangenheit: 'in iaku 
fyindka 'z-zamanu »wenn dich die Zeit betrogen hat« Ag. 2 H, 29, 12 
(vgl. 82, 13). 

b. Ind. Impf, selten, wie qul lil-fu'ädi 'in tarn bika nazyuxtan 
»sage zum Herzen, wenn du Aufregung in dir gewahrst« Mub. 474, 
12 (vgl. a. ’l-'Atäh. 62, 3). 

C. Energikus fa'in tan^iiannahumü tuqinii »wenn sie zu jenen 
hinstrebt, so bleibt sie« Addäd 174, 2 (vgl. Ag. XXI, 175 u); &a'immd 
tdfyäfanna min qauniin ^ijänatati »wenn du von Leuten Betrug fürch¬ 
test« Süra 8, 60. 
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419. Bedingungssätze im Arab. 

d. a. Perf. zeitlos mit Perf. im Nachsatz: ’in mana'ünä qcttal- 
näham »wenn sie uns hindern, so bekämpfen wir sie« Tab. II, 302,1, 
mit Impf, im Nachsatz ’in ßalamta sa’agäabu »wenn du Unrecht tust, 
so werde ich böse« Ag. 1 IV, 139, 6 v. u., in Abhängigkeit: ’ amarani 
’in lam tadfahu ’ilaüa kullahu ’an ’atfribaka »er befahl mir dich zu 
schlagen, wenn du mir nicht alles gäbest« Ag. 1 IV, 51 apu, mit nom. 
Nachsatz ’in gudda j,ay,man nSuhu fauaqiun »wenn sein Gefieder 
einst gekürzt wird, so muß er herabfallen« b. HiS. 413, 9. Als Ne¬ 
gation tritt in der alten Sprache stets ’in lam auf, erst in den Dia¬ 
lekten tritt dafür ’in mä ein, s. ZDMG. 22, 87, 3. 

ß. Perf. von der Vergangenheit selten, wie ’in gadartu bika mar- 
ratan, faqad gadarta bl miräran »wenn ich dich einmal betrogen habe, 
so hast du mich mehrmals betrogen« Ag. 2 X, 27, 22. 

y. Perf. mit käna für die Vergangenheit: fa’in käna kataba hadä 
’l-kit&ba bil-gadäti fazilhn »wenn er diesen Brief erst morgens ge¬ 
schrieben hat, so setze ihn ab« Ag. 8 X, 108, 22. Im jüngeren Ara¬ 
bisch wird ’in kan zur einheitlichen Bedingungspartikel und erhält dann 
statt verbaler Flexion nominale Suffixe (s. o. § 183), wie ’in kan 
gitum duiaf {ä tnarhabä »willkommen, wenn ihr als Gäste kommt« 
Tagr. B. Hiläl 243, 17 (vgl. 450, 6, 546 u), dath. ’in kän lä Ihä fyo§är 
»wenn sie keine Zukost hat« Landb. 52, 12, hadr. ’inkänak taduqq 
»si tu frappes« Landb. I, 2, 18, syr. y,in kän enha mähcditu »wenn 
sie ihn nehmen will« Musil AP. III, 180, (vgl. ZDMG. 22, 85, 5, 
86, 9), 'om. ’in kän mä haüürga' »wenn er nicht zurückkehrt« s. 
Reinh. § 442, tun. ’inlcan qalbek ebgäni »wenn dein Herz mich sucht« 
St. 92, 31, 4 (mit andrer Übersetzung). Dies kan wird dann auch 
auf das in den Dialekten mit ’in gradezu synonyme ’idä übertragen, 
wie ya’idä kän turülu ’s-salüm »wenn ihr den Frieden wollt« Tagr. 
B. Hiläl 654, 8 (vgl. Littmann MT. 37, 15), tlems. uida kän ttäleb 
'andu löha qditna »wenn der Lehrer eine alte Tafel hat« Marg. 242, 
12. Nun wird aber ’in schon nicht selten ausgelassen und kän allein 
übernimmt die Funktion der Partikel *), so schon im Span. ar. tkünu 
güum »si ovierades venido« Pedro 16, 11 (Lagarde Nom. 212), 
tun. kan qteltu »wenn ich ihn töte« St. 5, 2, kanek hadeq ulebib »wenn 
du klug und verständig bist« eb. 105, 3, trip, kän tebbu Iflüs »wenn 
ihr das Geld wollt« St. 3, 5, pal. kunt antah is’altni nana qultlak 


1 ) Der Vorgang wird in der Tat mit Rei.nh. § 442 als eine Wirkung des 
Druckes aufgefaßt werden müssen. 
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»hättest du mich gefragt, so hätte ich dir gesagt« Littm. MT. 254, 
16, ‘om. Mn tgmi Ijom Mn een »wenn du heute zu mir kämest, wäre 
es schön« Reinh. § 442 (und danach Mn im Nachsatz sogar vor 
einem Imp. 'in Mn samiet fikum Sei Mn qülü-h »wenn ich euch 
etwas getan habe, so sagt es mir doch« eb. 325, 1, 2), ba<Jr. kan 'ad 
ma'ah Si 'asMr »wenn er noch Truppen hat« Jahn 48, 10, vgl. Land¬ 
berg, Dath. 662. 

Anm. 1. Im Altarab. dient dies käna nach ’tn aber auch dazu, das präsen- 
tische laisa dem sonst nach ‘in gebräuchlichen Perf. anzugleichen, wie ‘in kun- 
tumü lastumü nahina sä’irakum »wenn ihr eurem Dichter nicht verbietet« Sam- 
mäh 25, 2. 

Anm. 2. Im Malt, wird dies kän weiter zu k verkürzt, wie kabna qräba 
»wenn wir Verwandte sind« Malt. Volksl. 119, 3. Meist aber tritt dafür %aku < 
%ik ein, wie \ek mintis kopäei t'anni »wenn du nicht fähig bist, zu singen« eb. 
45,3 (vgl. 101,3) oder kieku, kiku < käna iakünu , wie kieku tä'f »wenn du 
wüßtest« eb. 110, 1, kiku hont 'onja »wenn ich reich wäre« Sr. 15, 33. Wie kän 
im *Omän. so tritt auch dies kieku vor dem Nachsatz auf: kieku kont nikkmanda 
ijna kieku indabblu kalirät »wenn ich kommandieren könnte, setzte ich ihn ge¬ 
fangen« Volks. 258, 3, 4, vgl. Vassalli 244. 

e. 'ln kann auch durch das verallgemeinernde mä verstärkt 
werden, das keinen Einfluß auf seine Rektion ausübt, wie 'ala 'ablifan 
Eamdäna 'immä laqitahä »melde den H., wenn du sie triffst« Räripa 
bei Tab. Tafs. VI, 129, 'immä iatiiannakum rasülun minhim »wenn zu 
euch ein Bote von euch käme« Süra 7,33, 'immä taqtulü nafaran 
fa'innä fafa'nakum »wenn ihr eine Anzahl getötet habt, so haben 
doch auch wir euch Schmerz bereitet« Hud. 141,3 (vgl. Lebid 47,18). 

Anm. In den neueren Dialekten, namentlich in Ägypten, tritt auch ’idä als 
reine Bedingungspartikel auf (Spitxa § 209, Reinh. § 442, 8. § 392 b d). 

421. Von den Bedingungspartikeln der sü dar ab. Dialekte hängt wohl 
nur das schon erwähnte Mn des Mehri mit denen der anderen west- 
sem. Dialekte zusammen. Das soq. ke mit der Weiterbildung karäme 
ist offenbar eine deiktische Interjektion. Das §paqri verwendet als 
Bedingungspartikel er, das dem nordarab. fair entlehnt ist; dies 
dient auch im Mehri als »außer wenn«. Beispiele: m. Mn qaderek 
»wenn du es vermagst« Jahn 2,6, ho mtlte fair ntiMk Mnibädiwß 
»ich werde sterben, wenn du mir nicht ein Heilmittel bringst« Jahn 
113u, 'ar ü teqek Sen »außer wenn du mit mir trinken willst «eb. 126,5; 
soq. ke 'eiqal toihi beqarqor »wenn man sie in einen Käfig tut« 
Müller H, 55, 7, #ak<U 'enMqk befäqh diSeher esälibk »wenn du sie 
nicht binnen eines halben Monats bringst, so werde ich dich ab¬ 
schlachten« eb. 30 (vgl. 336, 17, 131,4), karäme hezS fhäres 'Slheh 
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... iSqoi mirkiz »wenn du darauf eine reine Kuh opferst, wird der 
Schatz geöffnet werden« eb. in, 61, 2, 3 (vgl. eb. 57,10), er (jaden 
fahere n&rig »wenn wir mit einander gehn, sterben wir« Müller 
m, 54, 11 (vgl. 60, 25). 

a. Im Äth. verbindet sich ’emma mit dem Perf. oder seltener 422. 
dem Impf., wenn die Bedingung zeitlos ist, stets mit dem Perf., wenn 
sie in die Vergangenheit fällt, wie 'emma fradagö iemauet »wenn er ihn 
verläßt, so stirbt er« Gn. 44,22, vgl. Mt. 16,26, *emmasa Tcamaze 
gabarkü lü iäyadeqüni fallateja »wenn ich das getan hätte, so würden 
mich meine Feinde nicht stürzen« Ps. 7, 3, 4. 

Anm. Ober die Bedingungssätze des Te, Täa und Amh. s. §§ 850 b, c, d. 

a. Das Hebr. 1 ) vermag noch (s. § 301c) einander bedingende 423. 
Sätze asyndetisch oder mit y* aneinander zu reihen. Auch in diesem 
Falle verwendet es im Vordersatz nicht selten die die Aufmerksam¬ 
keit erregende Interjektion hinnf , wie hinnf '“nahnü ba'lm bä'arf§ 

’fjp tiquap hüf hassuni hazzf tiqs'n bahallgn »wenn wir ins Land 
kommen, so binde diesen Purpurfaden ans Fenster« Jos. 2, 18 (vgl. 

2. Sm. 8,11). Diese Fälle, in denen hinnf für das hebr. Sprachge¬ 
fühl natürlich noch seine gewohnte Bedeutung hatte, zeigen, wie eine 
solche Interjektion sich zur Partikel entwickeln konnte. 

b. Aber das Hebr. verwendet auch schon in weitem Umfang 
die Partikel 'im u. zw. 

a. vor Nominalsätzen, wie 'im Jcfnim 'attfm '“hihpn 'fhad ifäsgr 
»wenn ihr rechtlich seid, so möge sich einer von euch Brüdern ge¬ 
fangen setzen lassen« Gn. 42, 19 (vgl. Ex. 21, 3), so oft auch mit 
Part 'im if§Tcpm 'gsim hfsfd yif'mfp »wenn ihr Gnade und Treue 
übet« Gn. 24, 49, 'im mafn (s. Bd. I, 265) 'attä »wenn du dich wei¬ 
gerst« Ex. 7, 27 (vgl. Gn. 20, 7, Ex. 8, 17, Jud. 9, 15). 

ß. mit dem Perf. zeitlos, wie 'im h&kamtä h&kamtä läk »wenn 
du weise bist, so bist du es für dich« Pr. 9, 12 (vgl. Job 38, 4) und 
für die Vergangenheit, wie 'im zär'hä hasspmfS 'äl&y dämim lg »wenn 
die Sonne darüber aufgegangen ist, so hat er Blutschuld« Ex. 22, 2 
(vgl. Num. 20, 9), 'im na mä§äpi hfn b*#n$M sim nä idd'ku tdhap 
i'rffä »wenn ich Gnade in deinen Augen gefunden habe, so lege 
doch deine Hand unter meine Hüfte« Gn. 47, 29 (vgl. 18, 3, 33, 10, 

50, 4, Ex. 34, 9, 1. Sm. 27, 5). 

y. mit dem Impf., meist mit Inf. abs. zeitlos, wie 'im S&mga“ 

_ _ • 

1 ) Ygl. P. Friedbich, Die hebr. Konditionalsätze, Diss. Königsberg 1884, 
Driver, Tenses 3 Cap. XI. 
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b , q(dl ü&martfm 'fp b'r'tpl iiihiißfin ll s'iulla »wenn ihr auf 
meine Stimme hört und meinen Bund bewahret, so werdet ihr mein 
Besitz sein« Ex. 19, 5 (vgl. Nu. 21, 2, 22, 18, Gn. 44, 23), oder für 
die Dauer oder Wiederholung in der Vergangenheit, wie 'im kp ipmar 
... y, e iäl e äü »wenn er so sprach, so warfen sie« Gn. 31, 8 (vgl. Ex. 
40, 37). 

e. Ebenso häufig ist die Deuteinterjektion kl u. zw. 

u. mit Nominalsatz: kl 'fn*ka ippf 'im ialin 'is 'iti’kä hallajiä 
»wenn du nicht herauskommst, und wenn dann ein Mann diese Nacht 
bei dir zubringt« 2. Sm. 19, 8. 

ß. mit dem Perf. yf'att kl säfip . . . u’hisbia hakkphfn 'fp ha'iSSä 
»und wenn du dich vergangen hast, so beschwört der Priester das 
Weib« Nu. 5, 20. 

y. mit dem Impf., wie kl piqnf 'fbfd 'ihn sfs Sanim i<i a hod 
»wenn du einen hebr. Sklaven erwirbst, so soll er 6 Jahre dienen« 
Ex. 21, 2, mit Perf. im Nachsatz ufki iigggf Spr 'fp §pr rp'phü yAmfp 
ümäk'rü 'fp haSSpr »wenn ein Rind das eines anderen stößt und dies 
eingeht, so soll man es verkaufen« eb. 35, mit nominalem Nachsatz: 
kl iäfümü 'frifnnl S(mfa 'fl rinnäpäm »wenn sie fasten, so höre ich 
ihre Klage nicht« Jer. 14, 12. 

d. Im späterem Hebr. wird auch hpn dem Aram. entlehnt, wie 
hpn nizbah 'fp tr/ a hap MLsraiim Vpnfhfm j i‘lp iisq'lüni »wenn sie mich 
nur nicht steinigen, wenn wir, was den Ägyptern ein Greuel, vor 
ihren Augen opfern« Ex. 8, 22 (vgl. Jer. 3, 1, Job 9, 11). 

424. a. Im Aram. können pal. hpn, syr. 'fn, mand. hin noch mit No¬ 
minalsätzen verbunden werden, wie bibl. ar. hpn 'ipfkpn ' a pidm »wenn 
ihr bereit seid« Dn. 3, 15, syr. 'fn la%t kene 'äfidin 'ayyälf »wenn es 
keine Gerechten gibt, so gehn die Frevler zugrunde« Afr. 458, 9, 
mand. hin 'ip bäk hailä pasnf d'müpäk »wenn Kraft in dir ist, so ver¬ 
ändere deine Gestalt«. Im Jüdaram. wird hpn zwar noch oft mit 
dem Impf, verbunden, wie hpn lä p , kpd t 'unnani hflma »wenn ihr mir 
den Traum nicht kund tut« Dn. 2, 5, so auch syr. 'fn testammp hHel 
pairä »wenn es blind wird, so ist der ganze Leib nichtig geworden« 
Afr. 457,11, doch tritt hier schon öfter das Part, dafür ein, wie upn 
bahnajjc mestabhar 'att meddahnn 1‘Jifn mfnnäk »wenn du mit deinen 
Söhnen prahlst, werden sie dir fortgeschleppt« eb. 84,13, mand. hin 
idai masimnä ilük minpairäk nafqü »wenn ich meine Hand auf dich 
lege, verläßt du deinen Körper«. Handelt es sich aber um die Ver¬ 
gangenheit, so steht auch im Syr. das Perf., wie 'fn 'aiti 'dbük nünf 
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AaS h hammeS litrin >wenn dein Vater Fische gebracht hat, so gib 
mir 5 Pfund« AM. II, 273 m. 

Anm. 1. Werden im Hebr. zwei Möglichkeiten einander gegenübergestellt, 
so kann die zweite mit ’ö ohne eine weitere Bedingungspartikel eingeführt werden, 
wie #*ki iiggvf sqt . . . ’p nöda' k% spr naggab hü »gesetzt den Fall, ein Rind 
stößt .. . oder gesetzt, daß es als stößiges Rind bekannt war« Ex. 21, 35 (vgl. 

Lev. 4, 2, 28, 5, 1, 25, 49). Yon solchen Fällen aus entwickelt sich a eji im Mand. 
schon zuweilen zur einfachen Bedingungspartikel, wie ’e# ’anat säkbit Vyafrai 
hayläk hä#q ilhad t'rfn »wenn du bei mir schläfst, so wird deine Kraft doppelt«. 

Anm. 2. Im Syr. wird der Inhalt einer Bedingung nicht selten des Nach¬ 
drucks halber in einem Prädikatssatz mit d* zusammengefaßt, der einem hü als 
Subjekt folgt, wie ’erihü d'särq nd IViQn »xai ioev dnolvaco abtot fe« Mc. 8, 3, 

*enhü hakel bfr dlß läk mfddfm b're'iänäk »wenn du also, mein Sohn, etwas im 
Sinne hast« Bard. 2, 14, Spie. 2, 3, *enhü d'malkä ’att »wenn du der König bist« 

Narsai I, 331, 4, 5. 

b. 'En ist auch im Neu syr. noch ganz lebendig (s. Nöldeke 
§ 182), doch konkurriert damit das dem Neupers. entlehnte 'agar (s. 

Sal. 92 u), im Töränl auch das einfache <!•, wie 'edhözalla gfdöd'ätla 
»wenn du sie siehst, erkennst du sie?« Pr. Soc. 3,36 (vgl. 4/5, 

29, 24) und das dem Arab. entlehnte kan, wie kän lo marfdlle lahmad 
kähia »wenn A. K. sie nicht freiläßt« eb. 9,18 (vgl. 252, 22), so auch 
im Felllbi 'inkän s. Socin 163,15. 

a. Im Ass. sind die Ausdrücke für die Bedingung noch altertüm- 425. 
licher als im Westsem. Es herrscht hier noch durchaus die asyn- 
detische Verbindung vor (s. § 301 e), doch wird die Bedingung schon 
gerne durch Summa »gesetzt« (s. Ungnad ZA. 17, 362) eingeleitet. 

Daß hier für ass. Sprachgefühl noch ein Hauptsatz vorliegt, zeigt das 
Fehlen der für den Nebensatz charakteristischen Endvokale ‘). In 
zeitlosen Bedingungssätzen überwiegt im Vordersatz das Präteritum, 
im Nachsatz das Präsens, wie Summa märe lä ülid bei im ana kaspim 
inaddiSSi »wenn sie keine Kinder geboren hat, soll ihre Herrin sie 
verkaufen« CH. XXIV, 60, 64, Summa tattadin mannu mlnä iqabbi 
»wenn du gibst, wer kann dann etwas sagen ?« Am. 4, 8. Doch findet 
sich das Präsens auch im Vordersätze, wie Summa ina bitiSu Sa pa- 
tärim ibaSSi »wenn in seinem Hause Lösegeld vorhanden ist« CH. 

XI, 20 (s. Wohlfromm, S. 81), Summa ibaSSi amelütum »wenn Leute 

1 ) Jedenfalls ist der Vordersatz stets als Anssage za betrachten. Es ist 
daher ausgeschlossen, diese vom Semit, ans vollkommen verständliche Satzform 
etwa sumerischem Einfluß zuzuschreiben. Denn im Altsumer, hat der Bedingungs¬ 
satz stets Optative Form (s. VAB. I, 62 n. g, Langdon, Sumer. Gr. § 217, 218, 

223), was im Ass. wie in den anderen somit. Sprachen nur bei irrealen Bedin¬ 
gungen der Fall ist. 

Brockelmann, OrundriB II. 41 
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vorhanden sind« Am. 38,16, oder das Permansiv, wie Summa na§- 
ratma fritUam la iSu »wenn sie sich hütet und keinen Fehler be¬ 
gangen hat« CH. XXHI, 66, usumma mitat afrcUka umaminu ukatamu 
»und wenn deine Schwester tot wäre, wer sollte es dann verhehlen ?« 
Am. 1,43/4 (vgl. 126,44/5, 129,49). 

b. In den Am.-Briefen und in jüngeren Sprachdenkmälern dient 
auch das vergleichende kl (s. § 408) zur Einführung von Bedingungen, 
die dann als abhängig schon stets durch die Endvokale charakterisiert 
sind, wie ansku mär Sipri kl aSpurakka »wenn ich dir einen Boten 
sende« Am. 3, 13 (vgl. 4, 23), kima Askurahiddina ana assütu iddan 
»wenn A. zur Frau gibt« Sonneng. 29 v. 4ff., vgl. Tallquist Spr. 
Kontr. Nab. 27/8. 


2. Irreal gedachte Bedingungen. 

420. a. Neben den eben behandelten Sätzen, die eine Tatsache hin¬ 
stellen und aus ihr eine Folgerung ableiten, stehn in den meisten 
semit. Sprachen andere Bedingungssätze, die ursprünglich einen 
Wunsch aussprechen und für den Fall seines Eintreffens eine andere 
Tatsache in Aussicht stellen. Was man wünscht, ist nicht vorhanden, 
braucht aber natürlich nicht unmöglich zu sein. So entstehn die Aus¬ 
drucksweisen für irreale Bedingungen *). ImAr-ab. werden sie durch 
la# (s. o. § 17 c) eingeleitet, das mit dem Perf. oder dem Impf, ver¬ 
bunden werden kann. Im letzteren Falle ist die Bedingung zeitlos, 
wie mä tarä ra'ia qainmkum lau ju'fyudüna 'l-muzannamä »würdest 
du euren Leuten nicht beistimmen, wenn sie den Fremdling auf¬ 
nähmen?« Lebid 47, 12 (vgl. Ag. 2 I, 27, 25). Aber auch das Perf. 
kann zeitlos sein, wie labaüanat il- yinnu 'an lau känü ialamüna 
l-gajfia mä labipu fl 'l-'adäbi 'l-muhini »die Dämonen erkennen, daß 
sie nicht in der schimpflichen Strafe bleiben würden, wenn sie das 
Geheimnis erkännten« Süra 34,13 (vgl. Lebi'd 55, 5, Tab. K. UI, 34, 5); 
das Perf. kann aber die Bedingung auch in die Vergangenheit weisen, 
wie i&a'innamä Jcäna iakünu tanäqufan lau qäla 'Omaru lay käna 
Sälimun haiian mä tahäla()anl 'S-Sakku fl taiiliiatihi 'alafkum »es 
wäre aber ein Widerspruch, wenn 0. gesagt hätte: wenn S. noch am 
Leben wäre, so würde ich nicht zweifelhaft sein, ihn als Statthalter 
über euch zu setzen« b. Qot. Muhtalif 150, 6. Wie nach 'in, so tritt 

1 ) Ebenso im Neapers. wie palangas bade käPki mäm ubäb magar säia'e 
iäfHi gäftäb »wenn doch Panter seine Eltern gewesen wftren, dann hatte er 
vielleicht oinen Schatz vor der Sonne gefunden. Sähnäme I, 134, 97; zum Sumer, 
s. S. 641 n. 
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auch nach la# das Subjekt des Verbalsatzes gern an die Spitze, wie 
fala# gairu 'afyuüll ’arädü naqi§atl (jaaltu lahum fauqa 'l-araimi tM- 
samä >wenn andere als meine Oheime mich schlagen wollten, so würde 
ich ihnen ein Brandzeichen auf die Nase setzen < Subki Tab. 11, 91, 9 
(vorher noch zwei Beispiele). 

Anm. Nur selten fühlt das Altarab. das Bedürfnis, diese Sätze von den 
Wunschsätzen durch ein vor das la$ tretendes *tn genauer zu scheiden, wie mä 
fianna Mubammadun birabbihi %n la# laqiya *lläha yahädihi 'indahu »was hätte 
M. von seinem Herren erwarten sollen, wenn er vor Gott getreten .wäre mit diesem 
Gelde in seinem Besitz?« b. Sa'd II, 233, 4 (vgl. eb. 34, 4, Gl.jTabari 8 . v., b. Ia'iS 
I, 25, 3). 

b. In den neueren Dialekten verschieben sich die Grenzen der 
beiden Satzarten schon gegen einander, so daß lay auch real gedachte 
Bedingungen einleiten kann, wie f onez. ualay 5 ahlhä e indhä yaiaqül 
>wenn ihre Leute bei ihr sind, so sagt er« Landb. Dath. 36, 18. 

Nach dem Muster von Hn wird dann auch laii schon oft mit einem 
erstarrenden kän verbunden, wie e om. la\i käno isayio keme hääe kän 
'afaar >wenn sie so gehandelt hätten, wäre es besser gewesen« 
Eeinh. § 445, äg. laykunnä nerüh iimbisit >wenn wir gingen, würde 
er sich freuen« Spitta Gr. §210a, mar. lülcän mut »selbst wenn 
er sterben müßte« Margais, Textes de Tanger 29,2, lakä-kunfi 
kafebqä päm >wenn du das ganze Jahr fortführest« ib. 53, 11; über 
tun. und alg. lülcän s. Stumme Gr. § 181, Margais, Ul. Br. S. 192. 

Anm. 1. Das nach Margais a. a. 0. daneben vorkommende kün , wie kün 
ikclt bfir läk »wenn du geschwiegen hättest, wäre es besser für dich gewesen« 
ist der Inf., der hier einmal als Subjekt vorkommt, wie sonst oft als adverbielle 
Bestimmung, 8 . o. § 329 c. 

Anm. 2. In Malta wird lay durch li vertreten, wohl durch Kontamination 
mit dem einen Satz zusammenfassenden Relativ, wie li hont rf »wenn ich König 
wäre« St. Volksl. 129, 1 (vgl. 133,1), 139, 1 und so vereinzelt auch in Hadramagt, 
wie li gälen lis Jaf idti »wenn deine Schwestern dir sagen« Jahn 32, 13 (vgl. 14). 

c. Von den siidarab. Dialekten haben das Mehri und S&aurl 
das lay, als lö, lü erhalten, vgl. Müller II 3, 1, 7 n. 12 usw. Das 
Soq. hat es aber nnr in der Verbindung mit der Negation dl als lol 
bewahrt (nicht zu verwechseln mit lol aus li-ol s. o. § 414) wie säk 
’ esam bede beg(y)oleh lol di feirod hei qaninhin »fast* wäre ich an der 
Krankheit gestorben, wenn der Schöpfer nicht hinter mir gewesen 
wäre« Müller II, 194, 11/2, (vgl. 275, 5, 6, 285, 9). 

Anm. Den Ersatz für irreale Bedingungen im Mehri und Soqotri 8 . § 843 cy 
Anm., im Abess. 8 . o. § 344 b. 

Das hebr. lü, mit der Negation lül? (s. Bd. I, 255) kann mit 427. 
einem Nominalsatz verbunden werden, wie lü ifS hfrfb l*iaäi kl 

41* 
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h a raitiM »wenn ich ein Schwert in der Hand hätte, würde ich dich 
jetzt töten« Nu. 22, 29, lül? p*n( Phpääfäf niflfk I'hüdä ’ tt ni n$s( »wenn 
ich nicht auf J. den König von J. Rücksicht nähme« 2. Rg. 3,14, 
oder mit Verbalsatz im Perf., wie la häfcmii iaskila zQp »wenn sie 
weise wären, würden sie dies einsehn« Dt. 32, 29 (vgl. Jud. 8, 19), 
oder mit Impf, wie lül? ka'as ’Qföb ’äjür »wenn ich nicht den Grimm 
des Feindes fürchtete« Dt. 32, 27. 

Anm. 1. In jüngerer Sprache findet sich für Itl auch das offenbar dem 
Aram. entlehnte ’illü, wie Esth. 7, 4, Eccl. 6, 6. 

Anm. 2. Eine Parallele zur Entwicklung von Wunschsätzen zu irrealen Be¬ 
dingungssätzen bietet auch das hebr. 'ab i, das Job 34, 36 als »bitte« erscheint, 
2. Rg. 5, 13 aber~eine Bedingung einleitet, wie ‘abi dabar gadQl hannabx dCbbyr 
‘flfia h a lQ »hätte der Prophet nur ein großes Wort zu dir gesagt, hättest 

du es nicht ausgeführt?« 

428. a. Das Alt aram. verwendet la noch genau wie das Hebr., wie 
ly, nin Hdd »wenn H. gäbe« Hd. 13 (vgl. 21), lülä CIS. H, 145C, 4. 
Aber schon im Äg. aram. und ebenso in allen jüngeren Dialekten er¬ 
scheint es nur in Verbindung mit der Partikel hgn, ’p», wie äg. hn 
ly V tklü thn$lnh »wenn du ihn nicht retten kannst« Pap. El. 55, 3, 
targ. ’illü Onk. Dt. 32, 29, syr. ’ellü mit dem Perf., das noch durch 
h°yä verdeutlicht werden kann, wie ’ellü jp täb ’ipuä i'iähüpä »denn 
wenn sie sich bekehrt hätten, wäre Buße dagewesen« Afr. 54, 5, ’el- 
lü jfr ’ep'tfed yü ’aßanna d* »denn wenn er so geschaffen wäre, daß« 
Spie. 4, 4, seltener mit dem Impf., wie ’afla ’ellü nehy? »auch nicht, 
wenn er wäre« Jul. 84, 7, oder einem Nominalsatz wie ’ellü la ’ipaihon 
beh b*älmä meSPrf 'älmä »wenn sie nicht in der Welt wären, würde 
die Welt aufgelöst« Afr. 457, 4. 

b. Wie im Hebr. (z. B. ’im qäräpi \taiia a »?nl lQ ’a’ a min ki 
ia.’ a zin qfih »wenn ich ihn riefe und er mir antwortete, so würde ich 
doch nicht glauben, daß er meine Stimme hörte« Job 9,16) so tritt 
auch im Syr. schon zuweilen die reale Form statt der irrealen ein, 
wie yfn nifddftn lä mäff yä bidain 1‘me'bad man?, yaj,n dahränf 
»wenn wir nicht selbst etwas zu tun vermöchten, so wären wir Werk¬ 
zeuge andrer« Spie. 20, 22. Im Mand. ist la ganz verloren gegangen, 
doch wird hier hin, wo es sich um unmögliche Bedingungen handelt, 
stets mit dem Perf. verbunden, wie hin ’anä lä hylp l'resaihon d'rüs? 
yanä b'jänqa lahyip iänqä m?n fr ras ’emmeh lä n’faq »wenn ich nicht 
an der Spitze der Geheimnisse wäre, und wenn ich nicht in dem 
Kinde gewesen wäre, so wäre das Kind nicht aus dem Mutterleib- 
hervorgegangen«. 
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Im Ass. ist la noch nicht zur Bedingungspartikel geworden, 429. 
doch wird es hier gelegentlich schon in einer Weise gebraucht, die 
als Vorstufe der westsem. Entwicklung gelten kann, wie ninu la na- 
raddakki uatti ul tilinnäsi »wenn wir auch zu dir herabstiegen, so 
könntest du doch nicht zu uns herauf kommen« KB. VI, 74, 4, 5 (vgl. 
Jensen eb. 226 n. 2) und sogar mit dem Imp. la 3 lim bilti Sa 
fairäfi Sübila ul amabfoar »wenn du selbst 3000 Talente Gold schick¬ 
test, würde ich es nicht annehmen« Am. 4, 49. 

3. Die gegenseitigen Beziehungen von Bedingungs- und Nachsat?. 

Die logische Beziehung zwischen Bedingungs- und Nachsatz ist 430. 
oft sehr lose. Der Nachsatz enthält, namentlich im Ar ab., oft nicht 
eine Tatsache, die als natürliche oder logische Folge aus der Be¬ 
dingung sich herleitet, sondern entweder den Inhalt einer Äußerung, 
die man in dem Falle zu erwarten hätte, oder eine Tatsache oder 
einen Grundsatz, mit denen die Bedingung sich in Übereinstimmung 
oder in Widerspruch befindet, oder endlich einen Grundsatz, nach 
dem aus der Bedingung eine bestimmte Folgerung zu erwarten wäre: 

1. 'in tas'ali fal-magdu qad halla fl Tapni »wenn du fragst, so (sage 
ich dir, daß) der Ruhm in Tajm zu Hause ist« Ham. 780, 16 (vgl. eb. 
55,26), 2. 'in iasriq faqad saraqa 'afrun lahu min qablu »wenn er 
gestohlen hat (so ist das nicht verwunderlich, da) auch ein Bruder von 
ihm schon früher gestohlen hat« Süra 12, 77, in gadartu bika marratan 
faqad fjadarta bl miräran »wenn ich dich einmal betrogen habe (so 
brauchst du dich nicht zu wundern, denn) du hast mich öfter be¬ 
trogen« Ag. 2 X, 27, 22 (vgl. Nab. 4, 1) so auch irreal ualau kullamä 
kalbun 'a#ä miltu nah nah u 'uqäy,iluhu 'inna 'l-kildba kaplru »wenn 
ich, so oft ein Hund bellt, mich ihm zuwenden wollte, um ihm zu 
antworten, (so wäre das unmöglich), denn der Hunde sind zu viele« 

Subkl Tab. H, 90 pu (der diesen Vers mit Recht gegen den von a. 
Hajjän erhobenen Vorwurf, er verstoße gegen den ar. Sprachgebrauch, 
verteidigt), 3. fa'in tadkurä husna 'l-furudi fa'innanä 'aba'nä bi'anuähi 
’l Quraiflna ma'tamä »wenn ihr euch guter Pflichterfüllung rühmet 
(und meint, ihr könntet das allein) so haben auch wir die Klage¬ 
weiber der Q. in eine Trauerversammlung gesandt« Lebid 47, 18, 4, 

'iminä tata'äsay fafi 't-ta'asi ’ d-dä'u »wenn ihr euch unwissend 
stellt, so bildet eine solche Verstellung den Kern der Krankheiten« 

Mu. Här. 65 (s. Reck. § 232); vgl. syr. kaddfn tebffh Mullah 'esfrä- 
tiffl . . . iattir mfn i*läp m'nayyäphön krestfxnf 'ennQn »wenn du das 
ganze Heer prüfst, so (wirst du sehn, daß) mehr als 8 /« davon Christen 
sind« Jul. 67, 3 und ähnliches aus dem Mand. bei Nöldeke MGr. 476. 
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481. Wie im 'Om. und Pal. das zur Partikel herabgesunkene kän (s. 
o. § 420 d y, Dalman PD. 104,15) auch auf den Nachsatz über¬ 
tragen wird, so führt das Äth. die Nachsätze der mit der ursprüng¬ 
lichen Zeitpartikel sola eingeleiteten irrealen Bedingungen (s. o. 
§ 344b) mit dem aus 'emma verkürzten 'em ein, wie sobasa kona 
'Aihüdäye mä'mera ma§haf 'emlabbaya »wenn er ein schriftkundiger 
Jude wäre, würde er verstehn« §D. 109, 17/8, sobasa Jiattöka ze\a 
'em'imota 'efyrqa »wenn du hier gewesen wärest, wäre mein Bruder 
nicht gestorben< Joh. 11, 21. Von da aus wird dies 'em auch auf 
selbständige Sätze hypothetischen Sinnes übertragen, wie 'emfatayka 
'enbar mesleka »ich wünschte bei dir zu bleiben« KN. 13b, 16, mannü 
'em'ag'azö la'egel'äbehUr »wer würde Gott tadeln?« eb. 19b, 13, so 
auch als Wunsch 'emnaSaka »hättest du doch genommen« Mc. 25,27 
(vgl. KN. 66, 612). Diese Partikel ist auch als me noch im Tna er¬ 
halten, wie 'cnta tefaltünl metahagg-asküm »wenn ihr mich liebtet, 
so würdet ihr euch freuen« Joh. 14, 28 (s. Prät. § 233), und im T6 
zu ya geworden, wie 'eliS ya'adme'at »why should it have struck me?« 
Littm. I, 7, 9. 

432. Da für das hebr. Sprachgefühl Vorder- und Nachsatz der Be¬ 
dingung einander noch beigeordnet sind, so wird der Nachsatz außer¬ 
ordentlich oft mit i« eingeleitet; vgl. außer den oben bereits vorge¬ 
kommenen Beispielen noch 'im gullahti y‘sär mimmfnnl kghi »wenn ich 
geschoren werde, so weicht meine Kraft von mir« Jud. 16, 17, 'im 
bänfkä hal , 'u lg uaisall'hfm »wenn deine Söhne gegen ihn gesündigt 
haben, so gab er sie hin« Job 8, 4, 'im mä.?äpä y'j$$ ’ah a np »wenn 
du sie findest, so gibt es eine Zukunft« Pr. 24, 14. 

4. Konzessivsätze. 

433. Eine weitere Verschiebung der Beziehungen zwischen Haupt- 
und Nebensatz ist so häufig, daß sie als besondere Kategorie behan¬ 
delt zu werden verdient. Die Bedingung kann als eine solche ange- 
sebn werden, die nicht einfach den Nachsatz zur Folge hat, sondern 
eine sonst unbestreitbar feststehende Tatsache als auch unter be¬ 
sonderen Umständen zu Recht bestehend erklärt. Daß sie auch für 
solche Fälle gilt, kann durch ein zur Bedingungspartikel hinzuge- 
setzes »und« zum Ausdruck gebracht werden, wie ar. sata'tinä Hu- 
sapmtu haipu st’nä ya'in ragamat 'unüfu Banl Iasäri »die H. werden 
zu uns kommen, wo wir wollen, wenn auch die B. I. unwillig ihre 
Nase rümpfen« Ag.® II, 110, 14, für die Vergangenheit 'ubaitu ya'in 
küna 'bnti 'Aisä'a paliman »ich weigerte mich, wenn auch der Sohn 
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der A. gewalttätig war« Lebid 51, 1, irreal: iarutfna $i'äba 'd-durri 
fl kulli hi§§atin yalaylam iakun ’a'näquhunna 'ayätilä »indem sie in 
jedes Ohrläppchen harte Perlen stecken, obwohl auch so ihre Hälse 
nicht schmucklos wären« Lebid 40, 44, so auch in den Dialekten 
c om. hüiie heiiesa{cuih y,in kän zensi >er wird es tun, wenn es auch 
nicht schön ist« Reinh. S. 290, mar. mit Interjektion »gut« yabä 
kan belela »und wäre es auch nur um eine Nacht« MSOS. H, 27, 6 
(vgl. Mar^ais, Tang. 492), mehri yela se tihrit »auch wenn sie ver¬ 
krüppelt wäre« Hein 75, 33. Aber auch die einfache Bedingungs¬ 
partikel kann im Arab. konzessiven Sinn haben, wie fa in 'aku h&likan 
fal-misku 'ahuä »wenn ich auch schwarz bin, so ist doch auch der 
Moschus dunkel« Nusaib in Ag. 2 1, 136 apu (vgl. Mub. 416, 11). Im 
Aram. tritt für u": 'äf »auch« ein, so jüd. 'äfilla Dalman S. 238, • 
syr. y,äfen h‘ß »wenn er auch gesündigt hat« Afr. 462 u. Doch hat 
im Altaram. auch einfaches lü konzessiven Sinn, wie ly VI ksf yl\i 
VI zhb »obwohl er reich war an Silber und Gold« Pan. 11. Im 
Hebr. können zwar auch einfaches kl und ’im konzessiven Sinn haben, 
wie Job 9, 15, Jes. 1,18, 10, 22, 54, 10, doch kann dieser auch durch 
gam vor ki hervorgehoben werden, wie gam kl purbü P'fillä '(n^nni 
SQmfq,' »wenn ihr auch viel beten solltet, so höre ich doch nicht« 

Jes. 1, 15. Im Ass. bedarf es keiner besonderen Hervorhebung wie 
ana Uruka u Kannanu kl aqbü ul imgurma »obwohl ich zu U. und 
K. gesprochen habe, gefällt es ihm doch nicht« LBL. 145, 185,15—18. 

Anm. 1. Im Äth., Soq. und Syr. werden Konzessivsätze aber auch durch ein¬ 
fache Adverbialsätze vertreten, wie soq. rihd di Dibeni min tnaleh lol si'ob il min 
Gröyihir »das Wasser von D. ist gesalzen, wenn es auch von O. kommt« Müller 
II, 271 u, äth. ’enza ne’üs j te’etü »obwohl er noch klein war« Za-Mik. 11, 6, syr. 
s. §417ca. Dies kad tät) ergiebt durch Kontamination mit ’äfen einmal: ’äfen 
tab mephaziä läk d'marnrä »wenn es dir auch bitter scheint« Spie. 43, 12. 

Anm. 2. Der häufigste Ausdruck der Konzession im Soq. scheint aber auf 
anderem Wege entstanden zu sein. Der Ausruf der Verwunderung beb »wie!« 

(s. § 7e) dient in beb ’iint »nicht einmal wie wenig!« Müller II, 203, 16 und beb 
Sigar ‘imon mediöneh »selbst S. würde heuer einberufen« eh. 200, 6 zur Ein¬ 
leitung selbständiger Zustandssätze. Solche können nun auch anderen Sätzen bei¬ 
gegeben werden, wie beb kiröh dihan telideh »wenn auch kurz, sie ist doch unsere 
Sängerin« eb. 190, 12 (vgl. 328, 19, 272, 5). 

5. Scheinbare und wahre Ellipsen in Bedingungssätzen 
und ihren Nachsätzen. 

a. Im Arab. treten als irreale Bedingungssätze nicht selten ein- 434. 
gliedrige Nominalsätze auf, die die Existenz einer Sache voraussetzen 
(vgl. Ta'älibl Fiqh 160), namentlich aber negativ, wie lau lö ratjä’uka, 
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qad Sammartu murtahilan »wenn nicht die Hoffnung auf dich wäre, 
wäre ich schon eilends aufgebrochen« Ag. 2 H, 84, 3, lay la 'l-'apüeu 
bil-Manbitfi »wenn nicht die alte Frau in M. wäre« abü Firäs (s. o. 
§ 183 a); so auch soq. föne lözmien lol rinhem »längst wäre ich ge¬ 
storben, wenn nicht das Meer wäre« Müller H, 184, 13. Das Sub¬ 
jekt eines solchen Satzes wird mm oft durch einen Konjunktionalsatz 
vertreten, wie lau ln 'an laküna sunnatan »wenn es nur nicht zur 
Sunna würde« Ag. s II, 52, 26. Einmal findet sich nach diesem 'anna 
wieder ein eingliedriger Nominalsatz, wie yalay 'anna min hatfild na- 
Qi\an »wenn es einen gäbe, der seinem Tode entrinnen könnte« Mufrt. 
20, 1 (vgl. Nöldeke ZGr. § 90). Im Pal. erscheint dafür layyin 
wie layyin tärllana 'p-paman cän be'näh »wenn uns der Preis ge¬ 
nehm gewesen wäre, hätten wir es verkauft« Dal man PD. 104, 15: 
daneben steht die kontrahierte Form layn eb. 149, 14, wie alg. lün 
Marqais Ul. Br. S. 192. 

b. Solche Sätze finden sich zuweilen auch nach 'illn, fallen hier 
aber für das Sprachgefühl wohl schon mit den durch Ellipse entstan¬ 
denen Ausnahmesätzen (s. u. § 435 b) zusammen, wie lä saifa 'illä Da 
'l-faqäri »es gibt kein Schwert außer dem D.« b. Hi§. 588, 7, la 
'iläha 'illä huya »es gibt keinen Gott außer ihm« Süra 28, 88. 

c. Solche Sätze mit 'ella la sind auch im Syr. häufig, wie 'ella 
lä mephäh d'pas'ipä »wenn nicht die Länge der Erzählung wäre« 
Act. d. XIV e congr. n, 103, 20 (vgl. 127, 1), yellü lä hü b’fel geljfinf 
d'Sarrirüpä »wenn er nicht wäre, würden die Offenbarungen der Wahr¬ 
heit aufhören« JSB. HI, 244, 6, mit Subjektssatz uella lä da'Sen kafnä 
d'nepe 'amman lä Sabqeh »wenn nicht der Hunger stark geworden 
wäre, hätte er ihn nicht mit uns gehn lassen« Josef 242, 9, so auch 
mand. 'ey d‘lä 'anä »wenn ich nicht wäre«, 'ella d e saliq Ribll »wenn 
H. nicht aufstiege«, talm. 'May dahyä miqqurba stfintä »wenn nicht 
ein Schiff nahe gewesen wäre« Bab. b. 73b, s. Nöldeke MGr. §314. 

485. a. Hat der konzessive Bedingungssatz mit dem Hauptsatz ein 
oder mehrere Glieder gemeinsam, so werden diese im Ar ab. in dem 
nachfolgenden Bedingungssätze meist ausgelassen, wie fa'amara 'r-Ra- 
Sidu bi'ih$ärilü yalay mahmülan »R. befahl ihn herbeizuschaffen, auch 
wenn man ihn tragen müßte« Ag. 2 V, 19, 11 v. u., 'aylhn yalay biSätin 
»gib ein Hochzeitsmahl und bestände es auch nur aus einem Schaf« 
Bub. H, 5, 6, taSammamü 'n-nar<)isa yalay fl 'l-jaymi marratan 
»riechet an der Narzisse, wenn auch nur einmal am Tage« Guzüli 
Mat. I» 99i 20. Dasselbe geschieht auch iu den Dialekten, z. B. c om. 
(idä)u Seil fruglo ulay Seim qahl tnif-fin »und wenn er auch nur eine 
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Kleinigkeit von seinem Boden am Fuße forttrug« Reinh. 386, 18, 
und ebenso im Syr., wie gaUedf la 'aggar Hon 'äfen qallil »den 
Dämonen hat er keine, wenn auch noch so geringe, Frist gegeben« 
Th. b. K. I, 78, 16 (vgl. Nöldeke SGr. § 374 a). Im Mar. erhält 
gälg nach negativen Sätzen den Sinn einer Verstärkung der Negation 
wohl durch Kontamination mit galä (§ 313 a) wie ma- c dndi gälg - flüs 
»je n’ai pas de tout d’argent«, Mar$ais Textes de Tanger 498. 

Anm. Der von Mar^ais a. a. 0. verglichene Gebrauch von # a*in bei Bu^äri 
Bad’ alljalq 6, vorl. Tr. erklärt sich aber durch die Ellipse in der Antwort, s. § 122 b. 

b. a. Von den so verkürzten Bedingungssätzen sind für das arab. 
Sprachgefühl die mit 'illa besonders wichtig geworden, da sie zur 
Entwicklung einer besonderen grammatischen Kategorie geführt haben. 
Sie erleiden eine Ellipse zunächst nach negativem Hauptsatz wie mä 
ga’a raijulun 'illä Zaidun »kein Mann kam, wenn Z. nicht gekommen 
wäre«; diese tritt dann aber auch nach Verben negativen Sinnes ein, 
wie lammä 'abä ' illa 'an iuty/irahu »da er nur ihm melden wollte« 
Mub. 102, 18, sowie nach Fragen hol ’anä 'illä min Gaeijata »ge¬ 
höre ich zu anderen als zu den G.?« Ham. 378, 21 und in irrealen 
Bedingungen wie lag, Mna fihimä 'älihatun ' illä 'llähu »wenn es in 
ihnen beiden Götter außer Gott gäbe« Süra 21, 22. 

ß. Von solchen negativen Sätzen aus wird 'illä zunächst auf 
Sätze übertragen, die zwar positive Form, aber negativen Sinn haben, 
wie uanafsl takabbarn 'illa 'alaika gatargabu 'illäka 'amman ragib 
»und meine Seele verschmäht aus Stolz alle außer dir und mag nie¬ 
mand, der sich um ihre Gunst bemüht, leiden außer dir« Abü Firäs 
42 pu (Iatima I, 51, 15). Nach solchen Mustern kann es dann auch 
nach rein positiven Sätzen auftreten, wie ga'innah cl lakabiratun 'illa 
'alä 'l-fyaäi'ina »und sie ist schwierig außer für die Demütigen« Süra 
2, 42. Bezieht sich die Ausnahme auf das Subjekt, so tritt sie nach 
dem Muster von mä Jydä (s. o. § 370k«), wie Reck. S. 415 gesebn 
hat, in den Akk. wie qutilü min e indi ’ähirihim 'illä 'abä 'Uiapiata 
»sie wurden bis auf den letzten Mann getötet, bis auf a. U.< Tab. 
11,1413,8. Das gilt auch bei doppelter Negation, wie lam jakun 
bäqiian min Qoraiäin batnun ’illa qad nafara minhum näsun 'illä bani 
' Adiji 'bni Ka'bin »von den Q. blieb kein Geschlecht, aus dem nicht 
Leute ausgezogen wären, außer den B. A. b. K.« b. Hi§. 438, 10 
(vgl. Nöldeke Z. Gr. 43 und das bei Reck. S. 715 zitierte Beispiel 
Tab. II, 76, 12 sowie Ag.* II, 121, 14). Doch findet sich gelegentlich 
auch der Nom. wie 'ahrama hdluhum 'illä 'abü Qatädata »alle trugen 
das Pilgerkleid außer a. Q.< Buh. 1,457, 13, gakullu 'afyin mufäri- 
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quhu 'afyühu laamru ’abika 'illä 'l-farqadäni (Reim !)< jeder wird, beim 
Leben deines Vaters, von seinem Bruder verlassen, außer den 
beiden Sternen im kl. Bären« IJam. Bubt. 223, 7. Endlich soll die 
Ausnahme vom Subjekt auch dann im Akk. stehn, wenn der vorher¬ 
gehende negative Satz in sich abgeschlossen ist, fala iuminüna 'illä 
qalilan >so glauben nur wenige von ihnen« Süra 4,49, doch findet 
sich auch mä fa'alühu 'illä qalilun >nur wenige von ihnen haben es 
getan« eb. 69 (s. Nöldeke S. 43). 

Anm. Gehört die Ausnahme zu einer anderen Gattung als das Wort, von 
dem es ausgenommen ist, so soll nach der Regel auch nach einem negativen Satze 
der Akk. stehn außer bei den B. Tamim. Doch weist Nöldeke Z. Gr. § 37 den 
Nom. auch bei Dichtern andrer Stamme nach. In solchen Sätzen wie taframmalü 
’ahluhä ’illä 'irärä »ihre Leute zogen fort außer dem Straußenruf« Lebid 17, 3 
(vgl. auch b. HiS. 865, 8, Süra 2, 73, Mffld. 13, 10) erhält ’illä gradezu schon ad¬ 
versative Bedeutung. Diese entwickelt sich in den Dialekten zu einem bloßen 
»aber«, wie *om. Ile banl Harüß qab$o fi ’l-brüg »nun geschah es aber, daß sich 
die B. H. in den Burgen festsetzten« Reinh. 381, 15. 

y. Die Ausnahme wird in vielen Fällen durch einen mit ’ an 
eingeführten Satz vertreten, wie Icullu ’amrin iatjmulu lir-ra§uli 'an 
iaJcüna 'alaihi 'illä 'an faküna ba'da 'l-maliki süqatan »alles, was 
über einen Menschen kommen kann, ist gut, außer das er Untertan 
werden soll, nachdem er König gewesen« Ag. 1 III, 29,10 (vgl. Ham. 
96, 4 u. o. § 395 ba). Aber auch Zustandssätze können in der Aus¬ 
nahme erscheinen, wie ’ innahu lam iabqa Jiühunä dihqänun 'illä yaqad 
bäjta'a 't-Turku »hier ist kein D. geblieben, der nicht den Türken 
gehuldigt hätte« Tab. II, 1423, 11, meist aber ohne ya, wie falam 
iakun liiafqida rayidan 'illa i’ja'ala 'llähu lahu, minhu halafan »er 
kam nicht in die Lage einen Mann zu vermissen, für den Gott ihm 
nicht einen Ersatz gegeben hätte« Ag. J II, 27, 14/5 (vgl. Reck. 
726 ff.). 

d. Oft ist der Hauptsatz unvollständig und erhält erst durch die 
Ausnahme eine notwendige Ergänzung; diese tritt dann in dem durch 
den Satzzusammenhang erforderten Kasus auf, wie lam tabqa 'illä 
nafsuhu yahalä'iluh »nichts blieb ihm als sein Leben und seine 
Frauen« Zuh. 15, 16, mä Suädu 'illä 'agannu »S. ist nur eine 
näselnde (Gazelle)« b. Hi§. 889, 15, hal hui tu 'illä nä'ijan »war ich 
nicht abwesend?« Hut. 2,7, mä 'arä 'anilra 'l-mu'minina 'illä qad 
qälaka »ich meine, daß der Fürst der Gläubigen dich unbedingt haßt« 
Tab. II, 173, 16, so auch 'om. ma iitfellto 'Ile mselltnin »sie kommen 
nicht eher los, als sie bezahlen« Reinh. 380, 9. So steht 'illä 
namentlich gern von überraschend eintretenden Ereignissen, wie lam 
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iaru'hu ’üla biqä'imin 'alä rcfsihi »plötzlich stand er ihm zu Häupten< 
b. Hi§. 565, 19, lam iaftfa' ffälidan ’illä yas-sufunu Qaytänibu >unver- 
sehends für H. legten sich die Schiffe auf die Seite« Tab. I, 2038, 2 
(vgl. § 65 a). 

Anm. Auf demselben Wege wie im Nordarab. entsteht auch im Soq. ein 
Ausdruck für die Ausnahme, vgl. dl 'eigek kdl hes »ich will nur ihn« Müller II, 
75, 2 (vgl. 80, 1, 220, 32, III, 73, 16 ff., 22). 

e. In den neueren Dialekten kann nun die Negation in ursprüng¬ 
lich negativ gedachten Sätzen ausfallen und so erhält 'illä allein den 
Wert von »nur«, wie äg. lnie bityanni "illu bi$ahbetha »sie singt nur 
mit ihrer Herrin« Spitta c. 145, 12, tun. heute läzim 'amelha 'illä 
ynld e$-§ulfän »dies kann nur der Sohn des Sultans zustande gebracht 
haben« St. 46/7, dath. \^al-kaläm 'illä mal »et il n’y a que moi qui 
aie le don de parole« Landb. 659, 'om. l-habb Ile min darfe »das 
Korn kommt nur aus einem Korbe« Reinh. 398, 17 (vgl. 383, 5). 
So steht auch ’ illä allein von plötzlich eintretenden Ereignissen, wie 
'om. 'illä ya-ivfyarru C alch kullhum »auf einmal stürzten sich alle auf 
ihn« MSOS. I, 65, 10 (vgl. 78, 1, 2). Schließlich entwickelt 'illä den 
Sinn einer starken Bejahung, wie alg. yalläh 'ällä Seit »jawohl 
ich bin gekommen« Marcjais Ul. Br. 193. Umgekehrt kann aber 
auch die Negation von 'illä fortfallen; zu 'in tritt dann wie fast 
stets in den Dialekten, kan, wie ma bäfyud 'in kän §äfi »je ne me 
sers si ce n’est de plomb« Dath. 658 (vgl. eb. 63, 16, 67, 12). 
Schließlich kann aber auch 'in fortfallen, wie ma "indi kän hädihi 
'l-qa\t$ara »je n’ai que ce couffin« eb. 659, ebenso in Nordafrika, s. 
Stumme TTBdl. Gl. s.v. kän, Douttö TO.24 n. 69, Stumme Trip. 13,1. 

Anm. 1. Umgekehrt wird mä ’illä im Pal. gelegentlich durch ga\r verstärkt, 
wie mä näbnx ’ülä ger iVanä »nichts ward mir zuteil als Trauer« Littm. NV. 
29, 29, so auch r ir. mä tiktil ger ’iUä *l-ga#i »sie tötet nur den Süßen« MSOS. V, 
122 pu ; im Träq wechselt dün mit ger , wie mä tiktil dün ’illä tbäfri »sie tötet 
nur einen tüchtigen« eb. 118, 4. Durch Weglassung von ’illä entsteht so die 
Ausnahmepartikel mä ga%r bei den 'Aqäliq, die in Dathina zn ma\r kontrahiert 
wird, wie ma\r 'indi hädä »j’ai seulement ceci« Landb. 665. In Marokko fällt 
auch noch die Negation fort, wie ga%r bäS i'is »nur um zu leben« MSOS. II, 15, 
XXVIII, 3, vgl. 22, XLII, 29, 5, 16, Mar^ais, Textes de Tanger 397. 

Anm. 2. Ebenso entwickelt sich in den südarab. Dialekten das aus dem 
Nordarab. entlehnte ga\r , wie Slj. er leqsaSj soq. 'ar eqsas »ich will nur schneiden« 
Müller III, 84, 7, m. hu 'ar berek fraimiti »ich bin schon in meinem Zelte« Jahn 
78,29. Im Soq. erhält 'ar wie ’illä auch adversativen Sinn, wie dl dime 'ar met(y)- 
iqat »er schlief nicht, sondern war wach« Müller II, 100, 3 (vgl. 59, 8) und so¬ 
gar ^uihen 'ar id(y)ebek menhi »sie verlacht mich trotzdem« eb. 286, 11. 

c. Wie in den eben besprochenen Fällen aus dem Neuarab. so 
fällt auch im Hebr. von zwei zusammenstoßenden Negationen die 
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des Bedingungssatzes aus. So entstehn unvollständige Bedingungs¬ 
sätze, in denen gewöhnlich beide Bedingungspartikeln verbunden sind, 
wie Iq ' a $allfh"kä kl ’im beratet ihn »ich lasse dich nicht, du segnest 
mich denn« Gn. 32, 7. Die Aufgabe der Negation ist hier öfter durch 
den in selbständiger Fassung positiven Sinn des Bedingungssatzes 
veranlaßt worden. So kann die Negation auch schon fehlen, wenn 
der vorhergehende Satz formell positiv, dem Sinne nach aber ne¬ 
gativ ist, wie 'im ii/tjj? haSsänim hä(dlf fal amätär kl 'im l e fi d'bärl 
»in diesen Jahren wird kein Tau oder Begen fallen außer auf mein 
Wort« 1. Rg. 17, 1 (vgl. eb. 12). Wie ’illä im Arab. so erhält auch 
dies kl 'im adversative Bedeutung, wie lQ Ia' a qpb jtf’ampr 'yd simkä 
ki 'im Jisrä'fl »dein Name soll nicht mehr I. sondern I. genannt 
werden« Gn. 32, 29. So nun auch selbständig kl 'im ’AmnQn 1‘haddQ 
mfp »sondern A. allein ist gestorben« 2. Sm. 13,33 (wo Q. 'im 
streicht). Nur einmal drängt sich dem Sprachgefühl das Bewußtsein, daß 
eigentlich eine Negation fehle, auf, diese erscheint dann aber schon 
vor 'im: Iq nifar lifnf ’ a dQnl bilti 'im (/‘tßiiififnu y.*'admapQnü »nichts 
blieb vor unserem Herrn als unser Leib und unser Land« Gn. 47,18. 

d. Im Ar am. dagegen wird die Negation stets beibehalten, wie 
syr. lä gf r ’epp'qcd b'napiaka l'mebuä ’ellä hau meddern d'meSkfhin 1‘- 
me'bad »denn den Menschen wird nichts zu tun befohlen als was sie 
tun können« Spie. 5, 2, oft folgt aber auf 'ella ein von ’fn abhängiger 
Satz wie lä tneSkahnä lamhaimäntt ’ellä 'en ’eft'plspp »ich vermag nur 
zu glauben, wenn ich überzeugt werde« eb. 2, 14, mit Ellipse mannü 
meSkah l‘mesbaq h e tah? 'ellä ’alldhä balhöct >rCg Svvuzai auaQtCag 
&<pslvca el pl] u6vog 6 &eög< Lc. 5, 21. Daraus entwickelt sich die 
gewöhnliche Bedeutung von ’ellä »aber«, selten »doch«, wie 'ella metful 
§ , mä zädeq d‘nepkatta§ »man muß doch um des Ruhmes willen 
kämpfen« Kw. D. 2 19, 9. Im Mand. macht ’illä dieselbe Entwicklung 
durch, doch ist hier hinillä in diesem Sinne viel häufiger, s. Nöl- 
deke MGr. 479. 

436. Wie in dem nachfolgenden Bedingungssatz, so können auch in 
dem nachfolgenden Hauptsatz Glieder, die ihm mit dem Bedingungs¬ 
sätze gemeinsam sind, fehlen. So fehlt im Arab. das Subjekt wie 
'in inkun fl ’ahadin minkum hairun fafi häda »wenn in einem von 
euch gutes ist, so in diesem« Ag.* H, 22, 9, vgl. Lebld 18, 12. So 
kann auch ein Verbum fehlen, das zwar nicht selbst im Bedingungs¬ 
sätze vorkommt, aber sich aus dem Zusammenhang als selbstver¬ 
ständlich ergibt, wie 'in ’amtasikhu fabißdä’i »wenn ich ihn ergreife, 
so (gebe ich ihn nur) gegen Lösegeld« Hud. 2, 23. Solche Fälle 
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finden sich auch im Syr. wie ’en lamSihä r'rfaf ’af lan »wenn sie den 
M. verfolgt haben, so auch uns« Afr. 484,15, ’en gSr nialake qaddiSe 
bel'äd geliänä da'laihön lä meSk'hin l'meddd * had fomä Ssdf »denn 
wenn schon die hl. Engel ohne Offenbarung nichts zu erkennen ver¬ 
mögen, um wie viel mehr die Dämonen« Th. b. K. I, 266, 10. 

Folgen mehrere Bedingungssätze mit einem gemeinsamen Nach- 437. 
satz auf einander, so braucht in allen Sprachen die Bedingungspar¬ 
tikel nur einmal gesetzt zu werden. Das geschieht im Ar ab. aber 
auch dann, wenn mehrere Bedingungssätze mit kurzen Nachsätzen 
aufeinander folgen, um so mehr als ja solche Sätze auch sonst der 
Partikel noch entraten können, wie ’ in härabü iiaqiaü ’ay, sälamu ra- 
fa'ü ’an ’a'qadtt hakamü ’ay, haddapü fadaqü »wenn sie kämpfen, 
so legen sie nieder, wenn sie Frieden halten, so erheben sie, wenn 
sie einen Bund schließen, so geben sie die Entscheidung, wenn sie 
überliefern, so sprechen sie die Wahrheit« Ag. 1 V, 177, 7 v. u. 

a. Im Ass. kann das Subjekt des Bedingungssatzes fehlen, wenn 438. 
es sich aus dem Vorhergehenden von selbst versteht, wie Summa 
ayelum ayelam . .. imtafyasina . . . summa ina mafyäziSu imtüt itam- 
mäma Summa mär ayelim 1 /a mana Icaspim iSaqal Summa usw. »wenn 
einer einen schlägt, und dieser infolge des Schlages stirbt, so soll er 
schwören, und wenn es ein Freier war, soll er '/* Mine zahlen« CH. 
XXXIV, 4—22, vgl. X, 46, XXXXVH, 6. 

b. Der Nachsatz des Bedingungssatzes kann fehlen, wenn dieser 
mit dem Prädikat der Bedingung identisch sein sollte, wie Summa 
bei aSSatim aSSazu uballaf uSarrum yarazu uballaf »wenn ein Mann 
seine Frau oder ein König seinen Knecht retten will (so kann er es 
tun)« CH. XXI, 50—53. 

6. Disjunktive Bedingungssätze. 

ä. Werden imArab. zwei sich gegenseitig ausschließende Bedin- 439. 
gungen einander gegenüber gestellt, so fehlt meist der Nachsatz des 
ersten, wenn er sich aus dem Zusammenhang von selbst ergibt. Ist 
die zweite Bedingung die reine Negation der ersten, so kann auch in 
ihr schon das Prädikat fehlen, wie ’ in tamamta e alü mä Sana baim 
yabainaJca tiaillä nätjaztulca »wenn du unsere Abmachungen hältst, 
so ist es gut, sonst eröffne ich den Kampf gegen dich« Tab. U, 303,6 
(vgl. Bufe. H, 96, 9). Doch kann auch der erste Bedingungssatz seinen 
Nachsatz haben und nur der negative Gegensatz verkürzt werden, 
wie fain taqbalü 'l-ma'rüfa na$bir lihaqqikum . . . ya'illä famä bil- 
mayti <jlarrun li'aklihi »wenn ihr die Wohltat annehmt, so wollen wir 
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um eures Rechtes willen ausharren, sonst ist der Tod kein Schade 
für seine Leute< Lebld 47, 31, 32. Ein solches naillä kann nun 
aber auch einem Imp. gegenübergestellt werden, wie farrigu ba'$a 
kurbati ua'illä fu'inni majiUun »helft mir aus meiner Bedrängnis, 
sonst sterbe ich< Hud. 246, 5, so in den Dialekten auch nach einem 
Aussagesatz, wie c om. aulälek tisfäfyli Jcelämi iielle hatfurbek >es ist 
besser für dich auf meine Reden zu hören, sonst werde ich dich 
schlagen« Reinh. 123 (vgl. 402, 53). 

Anm. Noch mehr erstarrt ist schon ’immülä »wenn nicht«, dem stets fa 
mit einem Imp. folgt und das einer ausgelassenen Bedingung oder einem Befehl 
einen anderen gegenübergestellt, der erfolgen soll, wenn der erste unmöglich ist; 
so gewinnt es die Bedeutung von »also« wie qäla li ’immälä fagal »er sprach 
zu mir: also eile« Tab. II, 617,10 (vgl. Buh. III, 8, 5, Muslim I, 375, 11). Es wird 
dann verkürzt zu y ummäl und lebt so noch in den Dialekten, wie äg. 'ummal u?bur 
*aleia »warte doch auf mich«, es kann hier auch dem Befehl eingefügt werden, 
wie Vmili-lna ’ummäl kubaiyeten iarbat »mache uns doch zwei Gläser Sorbet« 
Spitta Gr. S. 170, so auch tun. mälla St. Gr. 142. Daraus ist nach Nöldeke 
Z. Gr. S. 63 n. 2 das syr. mallf entlehnt. Vielleicht aber gehört dies zu jüd. 
aram. y ilmal$ d* »wenn nicht« Dalman S. 238. 

b. Werden zwei positive Bedingungen mit je besonderem Nach¬ 
satz einander gegenüber gestellt, so wechseln 'in und 'immä mit ein¬ 
ander ab, wie fa'in Si'tumü c udnä §adiqan iiaudtumü ya'immä 'aba %- 
tum fal-maqämu zahülu »wenn ihr wollt, so kehren wir beide auf¬ 
richtig zurück, wenn ihr euch aber weigert, so ist die Stelle 
schlüpfrig« Ag. 2 III, 80, 22. Doch kann die Gegenüberstellung noch 
schärfer durch 'ammä hervorgehoben werden, wie fa'ammä 'in safaha 
< anka faudta malikan tia'ammö, 'in 'a$tibaka falmautu fyairun laka 
min 'an »wenn er dir verzeiht, so wirst du wieder König, wenn er 
dich aber trifft, so ist dir der Tod besser als daß ...« Ag. 2 II, 
29,17. 

c. Nun fehlt aber schon öfter der Nachsatz zu zwei so ein¬ 
ander gegenüber gestellten Bedingungen. Diese treten dann als 
zwei selbständige Annahmen auf und werden durch 'immä eingeleitet, 
wie 'immä ratfznähu faata^nä bil-'amri 'lladi tas'alünahu 'a# karihnä 
faradadnähu »entweder sind wir einverstanden und bringen, was ihr 
verlangt, oder wir mögen nicht und lehnen es ab« T&b-H, 319, 15 1 ). 
Hier wird 'immä schon nicht mehr als Bedingungspartikel empfunden 


1) Daß hier der Satz mit fa nicht mehr Nachsatz ist, wie Reck. S. 484 in 
seiner Übersetzung annimmt, zeigt eben das /a, das hier vor einfachem Perf. nicht 
zulässig wäre. 
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und kann daher auch mit dem Impf, verbunden werden, wie 'immä 
iu'addibuhum ya'imtnä iatübu 'alaihim »entweder straft er sie oder 
er verzeiht ihnen« Süra 9, 107. Oft wird auch der auf 'immä fol¬ 
gende Satz mit 'an zusammengefaßt, wie 'immä 'an tu'addiba uaimmä 
'an tatlatyda fihim husnan »entweder strafst du sie oder du ver¬ 
fährst gütig mit ihnen« Süra 18, 85 (vgl. Ag. 2 X, 88, 22), mit Tempus¬ 
wechsel 'immä 'an tuslima 'l-'adrä'a ua immä 'an qataltu ’bnaka »ent¬ 
weder du lieferst die Panzer aus oder ich töte deinen Sohn« Ag. 1 VI, 

88, 2. So können auch einzelne Satzteile einander gegenübergestellt 
werden, wie 'innä hadajnähu 's-sablla 'immä säkiran ya'immä kafüran 
»wir haben ihn auf den rechten Weg geleitet, entweder als dankbaren 
oder als undankbaren« Süra 76, 3 (vgl. Ham. 34, 25). Solche Satz¬ 
teile können dann auch wieder verselbständigt werden, wie fa'immä 
'alaihä iia'immä lahä »dann ist es entweder gegen oder für sie« Ag. 2 
VIII, 69, 12. 

d. In den Dialekten tritt für 'immä meist 'arnmä ein und diesem 
kann im 'Oman, im zweiten Glied auch alle gegenübergestellt werden, 
wie 'emme bir-ridä ulte hil-gasb »entweder gutwillig oder mit Ge¬ 
walt«, doch kann 'ammä auch durch Mn vertreten werden, wie kan 
bif-farb 'au bil-gafb dass. Reinh. S. 122, kan zen tia'in kän Sen »mag 
es gut oder schlecht gewesen sein« MSOS. I, 65, 26, kän mot tiakän 
hajä »den Tod oder das Leben« eb. III, 6, 4 v. u. Auch im Tunis, 
tritt dem 'ammä ein u'llä gegenüber, s. St. 25, 30, 21, 29, hier kann 
dann auch schon beim ersten Gliede iüä eintreten s. eb. 21,23. Im 
Mehri und Soq. tritt das dem Nordar. entlehnte yele auch schon beim 
ersten Gliede auf, wie Müller III, 28, 25, II, 217, 2. Doch können 
im Soq. auch die einheimischen Bedingungspartikeln 'am und ke so 
verwandt werden s. Müller II, 217, 2, 359, 5. 

Ebenso wird im Äth. 'cmma, das dann meist durch m oder hi 440. 
verstärkt wird, dazu verwandt, einzelne Satzteile disjunktiv einander 
gegenüberzustellen, wie tebü' 'ana lahayir 'emmani lamot ya emmani 
lakeiyat »ich bin bereit zu gehn zum Tode oder zum Leben« Stör. 

Hayla Mlk. (RL. 11) 27, 2, vgl. ÖD. 27, 27, kama iektln bakama fa- 
qada 'emmahl Sannäia ya'emmahl 'eküja »zu sein, wie er will, gut 
oder böse« Zap. XVI, 10, 19, doch kann beim zweiten Gliede auch 
’aj« eintreten, wie 'emmani baqäl ’ay bamegbür »mit Worten oder mit 
Taten« ÖD. 27, 30. 

a. Im Heb r. kann wie im Arab. die Negation allein einer po- 441. 
sitiven Bedingung als Gegensatz gegenüber gestellt werden, wie 'im 
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bfimfp ’aitfin mQs'hlm ’Qpi l'niflfk ' a l(kpn b$’ü h a sü b‘$illl u*’im ’aiin 
’$§ »wenn ihr in Wahrheit mich zum König über euch, salben 
wollt, so kommt und nehmt in meinem Schatten Zuflucht, sonst aber 
soll ein Feuer ausgehn< Jud. 9, 15 (vgl. eb. 20, 2. Rg. 2, 10). Wie 
im Arab. kann auch der selbstverständliche Nachsatz der ersten Be¬ 
dingung ausgelassen werden, wie ’im tissa haftäpäm tf’im ’aiin m*- 
h$ni na missifr'M »wenn du ihre Sünde vergibst (so ist es gut) 
sonst streiche mich aus deinem Buche« Ex. 32, 32 (vgl. Gn. 4, 4), 
ebenso phön. ’ im ’ a bäl taäpp s‘mi ’ütäk yfitn bal »wenn du in Wahr¬ 
heit meinen Namen neben den deinen setzest (so ist es gut), andern¬ 
falls« Bybl. 13. Die erste Bedingung kann auch durch einen Imp. 
vertreten werden, wie hfiballl banlm tf'im ’aiin mfpä ’än()ki »gib 
mir Kinder, sonst sterbe ich« Gn. 30, 1, oder durch eine Frage wie 
h a na <a sf ’fp d'härQ ’im ’aiin ’attä dabbf.r »sollen wir sein Wort aus¬ 
führen? Andernfalls sage du« 2. Sm. 17, 6 (gegen Wellhausen s. 
Driver z. St.). 

b. In disjunktiven Bedingungen sind Ellipsen nicht selten, wie 
hippärfd na mtfälai ’im hass*mQl tf’fmlnä \y’im haüämln %, , ’asm , ’ilä 
»entferne dich von mir, wenn du nach der Linken (gehst) so gehe 
ich zur Rechten, (gehst du) zur Rechten, so gehe ich nach links« 
Gn. 13, 9 vgl. E$. 19, 13, Lev. 3, 1, Dt. 18, 3, Jos. 24, 15, Jer. 42, 6, 
Eccl. 11, 3, Sir. 13, 25. 

Anm. In Gn. 24, 38 scheint ’im V) »sondern« zn bedeuten, doch geht ihm 
ein negativer Gegensatz voran, während arab. ’illä und seine Verwandten einer 
positiven Alternative widersprechen. Sollte ’im l0 jenen Sinn haben, so müßte 
man annehmen, daß seine ursprüngliche Bedeutung nach positiven Sätzen schon 
ganz verschollen gewesen sei, während es sich doch nach solchen überhaupt 
nicht belegen läßt. Man wird es daher vielmehr als Schwurformel fassen müssen, 
s. u. § 445 b. 

442. a. Auch imSyr. sind Ellipsen in disjunktiven Bedingungen ganz 
gewöhnlich, wie ’en lainönä ys-en l*g$h$nnä bek rüdf nä yen laimaüä 
yen laphömä h‘dä In ’urhan »ob zum Brautgemach oder zur Hölle, 
mit dir gehe ich, ob zum Himmel oder zum Abgrund, unser Weg ist 
derselbe« Chrest. 112, 11, 12 (vgl. Jul. 169, 10, ER. 181, 1, 2). 

b. Wie in den anderen Sprachen kann ein negativer Gegensatz 
durch die Negation allein ausgedrückt werden, wie äg. ar. ’al Phahfyk 
frräk min hgffr h?n lau l& pikhal t’hanflinnph »halte deinen Sohn 
nicht vom Stocke zurück, sonst kannst du ihn nicht retten« Pap. El. 
53,3. Diese Ausdrucksweise wird auch im Mischn.-IIebr. nachgebildet, 
‘ wie ’im barur läk haddäb&r kabbpqfr ’imrfhü tf'im lau tQmar 
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»wenn dir die Sache klar ist, wie der Morgen, so sprich sie aus, 
andernfalls sprich nicht« Sanh. 7 b (zit. Goldziher bei b. Sa'd n, 2 
Anm. S. 51). 

c. So kann auch der selbstverständliche Nachsatz einer ersten 
Alternative fehlen, wie hpn 'ip?k$n *■pidin di ... tipp'lün u‘pisq‘dün 
.. . u'hpn lä pisg‘dfm bäh sä' a pä pipr’mun »wenn ihr bereit seid 
niederzufallen und anzubeten, (so ist es gut), andernfalls werdet ihr 
sogleich geworfen werden« Dn. 3, 15, so auch im Mand. s. Nöldeke 
S. 478. 


7. Ellipse des Bedingungsnachsatzes. 

a. Auch außer in den eben besprochenen Fällen fehlt der Nach- 443. 
satz einer Bedingung nicht selten; im Ar ab. z. B. wenn er in einer 
durch den Zusammenhang und den Satzton nahegelegten Frage be¬ 
stehn sollte, wie fain iaqbalü hätä ’llati nahnu nubasu »und wenn 

sie dann annehmen, wozu wir gezwungen werden sollen (was dann?)« 

Ham. 324 v. 11 = Mutalam.V,ll. Nicht selten wird der Nachsatz, wenn 
er aus einem Fluch bestehn sollte, aus superstitiösen Gründen ausge¬ 
lassen. ImArab. ist das zwar bei Schwüren noch selten, wie ’alaüa 
'allpitun ’in latn 'aqlulka ’au tahlifa ll latuzau{u§anni 'bnataka »ich 
schwöre, ich werde dich töten, es sei denn, daß du mir schwörest, 
du wirst mir deine Tochter zur Frau geben« Ag. IV', 75, 13 = 

*, 75, 4, sehr gewöhnlich aber in Beschwörungen wie ’ anSudu 'lläha 
'abdan 'alima ’ anna ll taybatan ’illä ’apbarani »ich beschwöre bei 
Gott einen Menschen, der meine Buße kennt, mir zu sagen« Tab. I, 

557, 7, vgl. Ag.* in, 68, 2. Sehr selten nur steht 'in in diesem Sinne, 
wie ’ äqsamtu 'alaikum 'in barahtum »ich beschwöre euch nicht weg¬ 
zugehn« Ja'qübl Hist. 2, 201, 3, (s. Nöldeke Z. Gr. S. 114). Öfter 
aber tritt für 'illä lammä ein, s. Reck. S. 594. Im Neuarab. können 
solche Sätze schon frei stehn, wie äg. 'illä tekahhalm ‘in e$-semnl 
»beschmiere mir doch auch das linke Auge« Spitta Gr. 446, 9, wo 
zugleich das Perf., nachdem die Konstruktion ihren alten Sinn ganz 
verloren hat, durch das Impf, ersetzt ist. 

Anm. Gegen die Annahme Nöldekes (Z. Gr. § 67), der auch Buhl, Hebr, 

Wb. s. v. ’im folgt, daß auch die Negation ’in (8. o. §57a) aus einem Bedin¬ 
gungssatz mit ausgelassenem Nachsatz entstanden sei, spricht vor allem der Um¬ 
stand, daß sie sich niemals mehr mit dem Apocopatus verbindet, wie man dann 
doch erwarten müßte, s. Fleischer, Beitr. VI, 70, Reck. S. 84. 

b. Nach lay fehlt nicht selten der Nachsatz »so wäre es gut« 
und so erhält der Satz den Sinn einer Aufforderung, wie lau ’arscdta 

Brockelmann, OnmdriB II. 42 
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'ilä takibin »wenn du doch zu einem Arzt schicken wolltest« Tab. K. 
IV, 47, 1 , lau 'arrasta »willst du nicht ein Nachtlager aufschlagen ?< 
Buh. I, 157, 4, lau sa'alnä Mälikan fagannänä »wenn wir doch M. 
bäten uns etwas vorzusingen« Ag. 2 IV, 169, 22. 

Anm. Gegen die Annahme, daß auch la\t als Wunschpartikel so entstanden 
sei, spricht vor allem das Ass., dessen Prekativ mit lü schwerlich auf eine Ellipse 
zurückgeführt werden kann, s. o. § 17. 

444. a. Im Äth. fehlt nicht selten der Nachsatz eines mit söba (s. o. 
§ 344 b) eingeleiteten irrealen Bedingungssatzes, und dieser erhält so 
den Sinn eines Wunsches, wie soba mötna »daß wir doch gestorben 
wären« Ex. 16, 3. 

b. Im Amh. geht einem Bedingungssätze, der einen Wunsch 
ausspricht, meist noch mennü »was wäre es ?< voraus, wie mennü ba- 
Me$r medr bamötna bazilies medr badä mennü benmöt »wären wir 
doch in Ägypten gestorben und stürben wir doch in dieser Wüste« 
Nu. 14,2; nur sehr selten fehlt dies mennü, wie Uliönes hesbü hullü 
nablioö blhönü 'egzi'äbeherem manfasün bisaff äöajf »wenn es doch 
wäre, wenn doch das ganze Volk Propheten würde, und Gott ihnen 
seinen Geist gäbe« eb. 11, 29 (vgl. Prät. § 364b). 

445. a. Sehr geläufig sind solche Ellipsen dem Hebr. u. zw. bei 
real gedachten Bedingungen im Sinn einer Bitte, wie 'im tittgn e grä- 
hgn *ad Sglhgkä »wenn du mir ein Pfand gäbest, bis du schickst« Gn. 
38,17, vgl. eb. 24, 42, 50, 15, Ps. 81, 2, 95, 7, 139, 19. Durch Kon¬ 
tamination verbindet es sich mit lü und dem Imp. 'im 'atta lü 3‘mä'gni 
»wenn du mich doch hören wolltest« Gn. 23, 13. 

b. Noch verbreiteter sind solche Ellipsen im Schwur. Zwar 
findet sich vereinzelt noch der Fluch neben dem Schwur ausge¬ 
sprochen, wie ko ia' a sfll‘kä 'Ughim tfkg igslf 'im Pkahfd mimmfnnl dar 
har »so möge dir Gott immer wieder tun, wenn du mir etwas ver¬ 
hehlst« 1. Sm. 3, 17, vgl. 2. Sm. 3, 35. Gewöhnlicher aber fehlt der 
Fluch und Bedingungssätze mit 'im lo entsprechen daher positiven, 
solche mit 'im negativen Versicherungen, wie hg Farg 'im tgp'a 
mieeg kl 'im b‘bQ '“hikgm haqqäfgn hgnnä »beim Leben Ph.s, ihr werdet 
hier nicht fortkommen, es sei denn, wenn euer jüngster Bruder her¬ 
kommt« Gn. 42, 15, ha} 'änl 'im lg ka’ a $fr dibbartgm bf'gznd} kfn 
ytsg läfym »bei meinem Leben, ich werde euch tun, wie ihr gesagt 
habt« Nu. 14,28*). Diese Form bleibt nun auch bestehn, wenn in 
indirekter Rede Personenwechsel eintritt, wie Phi na 'älä bgngpgna 

1) Diese Gott in den Mond gelegte Stelle, zeigt, wie völlig der Nachsatz 
vergessen war. 
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. .. 'im ta“sp 'immanii raä »ein Schwur soll zwischen uns sein, daß 
du uns nichts böses tun wirst« Gn. 26, 28/9 (vgl. 24, 38). Gn. 31,52 
findet sich aber in einem negativen Schwur schon 'im lg, indem der 
negative Sinn nach einem selbständigen Ausdruck drängt. 

c. Sehr häufig fehlt ferner der Nachsatz einer Bedingung, die 
einem negativen Satz gegenübergestellt wird, wie lQ ' a sall(h a kä kt 'im 
bfraktäni »ich lasse dich nicht, sondern, wenn du mich segnest (lasse 
ich dich)« Gn. 32, 27. Infolgedessen verschmelzen kl 'im zu einer 
einheitlichen Adversativpartikel, die mit elliptischen Sätzen verbunden 
wird, wie lQ ' äkarti '$ Iisrä'gl kl 'im 'atta übep ’äbikä »nicht ich 
habe L zugrunde gerichtet, sondern du und das Haus deines Vaters« 

1. Rg. 18, 17, so auch nach einer Frage na Hnn$r kl 'im 'abdi »wer 
ist blind, wenn nicht mein Knecht?« Jes. 42,19. 

Anm. Eine andere Auffassung dieser Konstruktion s. o. § 435 b. 

8. Indirekte Fragen. 

In mehreren semit. Sprachen werden indirekte Fragen, die sich 446. 
sonst meist in die Form von Objektssätzen kleiden, in Gestalt von 
Bedingungssätzen ausgedrückt. Ursprünglich wird das wohl nur bei 
solchen Fragen der Fall gewesen sein, an deren Bejahung oder Ver¬ 
neinung der Fragende eine bestimmte Voraussetzung knüpfte, doch 
ist die Form jedenfalls früh verallgemeinert. Im Ar ab. treten solche 
Sätze erst in den Dialekten auf, wie äg. Süf 'in kän qaid »sieh, ob 
er sitzt«, sa'al 'in kän el-kaläm da $ahih »er fragte, ob diese Rede 
■wahr wäre« Spitta Gr. § 207, ebenso in 'Oman s. Reinh. § 437, 
in Tunis s. St 39, 12 und im Soqotri s. Müller II, 198, 20. Da in 
den Dialekten 'iäa und seine Nebenformen mit 'in synonym geworden 
sind, so können sie auch indirekte Fragen einleiten, wie tlems. 'ilä 
t'allemtum yullä lä »ob ihr gelernt habt oder nicht« Marqais 244, 25. 

Von den ab es sin. Dialekten kennt diese Ausdrucks weise nur 447. 
dasÄth. und das Tigre wie äth. kama ier'ai 'emma ieäerrefiö 'egzi- 
'abeher fenötö yala'emmahi 'albö »damit er sähe, ob Gott ihm seine 
Reise fördere, oder ob es nicht der Fall sei« (Prät. Gr. § 163), ya'iha- 
tatü la'emma köna pedqa 'an hassuta »und sie untersuchten nicht, ob 
es Wahrheit oder Lüge sei« Zap. XVI, 9apu, te sannt 'attaqbulö ... 
hetü gäbbi' yaddeq mü lazämtat sabber »observe him well wether he 
falls himself or conquers the raiders« Littm. I, 245, 5. Aber auch 
der Gebrauch des 'enta im Tfia vor indirekten Fragen (s. Prät. 

§ 232) beruht wohl erst auf einer Übertragung von einem Bedin¬ 
gungssätze her (s. o. § 350 c). 

42* 
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448. Sehr gewöhnlich ist sie im Syr. wie nehz$ 'en qäjmin 'ihiääif 
hälpn darpi 'au lä »wir wollen sehn, oh diese Einsiedler, die er 
zurückgelassen hat, dort bleiben oder nicht« PO. V, 707, 6, mannü 
iüda ' 'en pdnf nä »wer weiß, ob ich zurückkehre« LES. I, 24, 11, 
doch kann die Unterordnung auch noch durch d* besonders hervor¬ 
gehoben werden, wie uamSa'hn uau, leh uümnn den Sallif fcSabbtya 
l’massäjü >xal iitr)g<bvt]euv avrbv Xeyovreg sl tß-eOuv xoig OaßßaOiv 
freganeveiv* Mt. 12, 10. 

449. Im Ass. ist sie in den Am.-Briefen sehr gebräuchlich, wie aSa- 
liSu Summa fäbe ibaSSi »ich frage ihn, ob Truppen da sind« 184, 1 
vgl. 29,46/7, 114,52/3, aStema Summa Sa eli ilütiSunu täbu u'eli 
Marduk »ich will hören, ob es ihrer Gottheit und M. gefällt« VAB. 
IV, 246, II, 7, 8, oft in sehr loser Anknüpfung wie mamma ul imurSi 
Inanna Summa baitat Summa mltat »niemand hat sie jetzt gesehn, ob 
sie lebt oder tot ist« Am. 1, 13. Für Summa tritt zuweilen auch 
inuma ein, wie lidagal Sarru tuppi Sa bit altisu inuma ul arad kltti 
amelim »der König möge in den Tafeln des Hauses seines Vaters 
nachsehn, ob der Mann nicht ein treuer Diener ist« Am. 74, 10—12. 

9. Konditionale Belativsätze. 

450. a. Aus Fragesätzen erwachsene Relativsätze berühren sich in 
allen Sprachen sehr nahe mit den Bedingungssätzen. Schon die Tat¬ 
sachenfrage erfolgt oft in der Absicht, je nach der Antwort eine be¬ 
stimmte Tatsache folgen zu lassen. Wird diese nun mit der Frage 
zugleich ausgesprochen, so kommt die Verbindung schon einem 
Bedingungssatz mit Nachsatz gleich. Daher überträgt das Arab. die 
Kennzeichen des Bedingungssatzes, das zeitlose Perfekt und den Apo- 
copatus auch auf den Fragerelativsatz. Das sachliche Fragewort mä 
kann sich zur Erhöhung des Eindrucks der Unbestimmtheit zu mdhma 
verdoppeln, falls die Unbestimmtheit nicht schon durch ein regierendes 
kull ausgedrückt ist, und das ma überträgt sich dann weiter auch 
auf 'aiiun, 'idä, matä, kaifa, 'aina und halpu. Man und mä können 
auch in dieser Verwendung noch als Glieder des Hauptsatzes er¬ 
scheinen, doch sind sie oft schon ganz aus dem Zusammenhang mit 
dem Hauptsatz gelöst und ersetzen so einen Bedingungssatz mit 
einem indefiniten Pronomen, wie faman $äma 'an 'abihi ua'ummihi 
fa'anä 'uffiru *an 'ummi ' A'iSata »wenn jemand für seinen Vater und 
seine Mutter fastet, so breche ich das Fasten für meine Mutter A.« 
b. Qot. 'Ujün 444, 8 , uaman käna iä 'I$ä iu'annibu faifahu fa$ai- 
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fuka tnahbürun »wenn sonst jemand seinen Gast tadelt, so ist dein 
Gast o. I. froh< Naq. 610, 8, faman näma 'an haqqihim lam 'anam 
»wenn andere ihr Recht verschlafen, so tue ich das nicht< Iäqüt Ir- 
§äd I, 322 pu, vgl. Ag. 2 1, 67, 26, III, 89, 2, IJam. Buht. 60, 13, Iäqüt 
IrSäd III, 43 u, Gazäll Ihjä’ IV, 250 u, 18/9, yamahmä takun 'inda 
'mri'in min hahqatin ualan faälahä tafyfä 'alä 'n-näsi tu'lami »was 
für eine Eigenschaft ein Mann auch immer hat, wenn er glaubt, sie 
sei den Menschen verborgen, so ist sie ihnen doch bekannt« Zuh. 

16, 58, vgl. Ag. 2 IV, 110, 1, UII, 144u, IV, 44, 19, fl 'aüi füratin 
mä §a'a rakkabaka »in welcher Gestalt er wollte, hat er dich zu¬ 
sammengesetzt« Süra 82, 8, vgl. Bulj. II, 433, 10, Nöldeke Z. Gr. 

59, 60, fahaifamä käna lä uaffha li'iphäri palalihi »wie er auch immer 
sein mag, es gibt keine Möglichkeit, seine Fehler aufzudecken« Ga¬ 
zäll Ibjä’ III, 146, 21, ’ainnrnä 'atay,a<)<jah 'alqa Sa'dan »wohin ich 
mich auch wende, begegne ich S.< Ag. 1 in, 53, 15 v. u., mit Perf. 
oder Apoc. im Nachsatz statt eines nach einem Hilfsverb zu erwar¬ 
tenden Impf.: faga'ala kullumä marra bihaüin min al-'Arabi bifa- 
nqi ’S-Sa'mi 'cpada min 'asräßliim »so oft er an einem Stamme 
der Araber auf dem Wege nach Syrien vorüberkam, fing er an von 
ihren Edlen zu nehmen« Qäll III, 204, 14, fa'apbahta 'annä tatihä 
tabta'is bihä »und nun ist es dann gekommen daß du, wie du die Sache 
auch anfäßt, schlecht dabei fährst« Lebld 27, 16. Im syr. Dialekt 
wird das verallgemeinernde ma auch auf min übertragen: min mä 
mesikak bitlökat »quiconque te prend se poisse« Landb. Pr. 208, 4. 

b. Der konditionelle Charakter solcher Sätze kann sich nun 
gradezu in einem 'in ausprägen, das vor oder nach dem Relativwort 
eingeschoben wird, wie 'in matä mä tanubka nä'ibatun »wenn dich 
einmal ein Unglück trifft« a. Nuqäs 94, 12, man 'in lam ialidhu 
Fihrun .. . falaisa Qorasiian »wenn jemand nicht von F. stammt, so 
ist er kein echter Qoraäit« Ag. 2 XI, 101, 1. 

Das Äth. kann auch das demonstrative Relativ zum Zwecke der 451. 
Verallgemeinerung verdoppeln, wie k'tellömü zazahallain balebbömü 
jäm$e'ü >n&s 6 xccTade% 6 gsvo 3 r/J xapit'a ofooväiv* Ex. 35, 5. Doch 
kann der konditionale Sinn auch gradezu durch die Konditionalpar¬ 
tikel ausgedrückt werden, wie ba'aite 'emköna »wo immer er ist« 
Chrest. 130, 14. 

Im Hebr. prägt sich der konditionelle Sinn eines Relativsatzes 452. 
darin aus, daß der Nachsatz, wie nach einem Bedingungssatz mit y* 
eingeleitet wird, wie ' tt Spr iakkf 'fp qiriap spftr ül‘kM\h yfnäpatti lQ 
»wenn jemand Q. S. schlägt und erobert, so gebe ich ihm« Jud. I, 12. 
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453. Das Syr. bringt den konditionalen Sinn eines Relativsatzes wie 
das Arab. gradezu durch Einscbiebung der Konditionalpartikel zum 
Ausdruck, wie k‘mä 'en ma'$$ »wie sehr er sich auch anstrengt« Jul. 
9u, k‘mä ’en l'sp Vainä »wie elend es auch dem Auge erscheinen 
mag« ER. 188, 20, aber auch 'en k'mä AS. III, 21Ö, 19, 21, 211, 6, 
'en k‘mä 'en Phil. ep. fol. 13a, 1,4, s. Nöldeke SGr. § 374, der 
hier kaum mit Recht lediglich Nachahmungen griechischer Redeweisen 
sieht, die die Übersetzer allerdings so wiedergeben, wie hay 'ainä 
den nesfmeJt >oet ig iäv ixi6TijQ(%fh]< Jes. 36, 6 Hex. 

454. Das Ass. verleiht einem Relativwort konditionellen Sinn durch 
Anhängung des verallgemeinernden mä, mö wie immatime fcuräge sä 
Misri ina Jlanigalbat u§em§i u Samimtna »wenn immer ich Gold 
von Ägypten nach H. gelangen lasse, ist es vollwichtig« Am. 29, 49. 

C. Entwicklung von Fragesätzen zu Nebensätzen. 

455. Wie das franz. car < qnare eine Frage mit einer Antwort zu 
einem Begründungssätze zusammenfaßt 1 ), so wird auch im Pal. ar. 
leä »warum« zu »denn«, s. Littmann NV. 20, 22, 36, 39. Wäh¬ 
rend es hier noch Hauptsätze einleitet, ist es Littm. MT. 37u 
schon zur Partikel eines Nebensatzes geworden. Die gleiche Ent¬ 
wicklung machen das mar. und malt. c aläS, 'aheß und 'äs »warum?« 
durch, wie mar. ' a lä$ hoyu q.??sär »weil er ganz klein ist« Margais 
Tanger 41, 16, malt, mä iistaikün "altes fej,nn kunt illnerah »es kann 
nicht sein, weil ich gestern bei ihm war« Volksl. 243,3, halli-müt 
. . . 'aä Uli int iinkini »möge er sterben, da er mich quält« eb. 
250, 4. Das ursprünglich synonyme lies, bas wird auf demselben 
Wege zur Finalpartikel, wie mar. bäs isräb »um zu trinken« Marq. 
35, 13, tun. bäs iehedihum hedäiä »um ihnen Geschenke zu bringen« 
St. 18, 20, trip, bus j,isemnu Jherfän »damit die Lämmer fett werden« 
St. 63, 26, malt. bieS ninsa »damit ich vergesse« Volksl. 207, 4, mar. 
bat; itserrahu men etferylha »um die Erkältung los zu werden« MSOS. 
H, 13,4 v. u., s. alg. bei Marqais Ul. Br. 191. 

456. Auf gleichem Wege ist auch im Syr. ein ehemaliger Fragesatz 
zum Nebensatz geworden. Das syr. Umä »warum?« büßt zunächst 
schon in selbständigen Sätzen den Sinn einer Tatsachenfrage ein und 
leitet dann eine rhetorische Zweifelsfrage ein, wie l‘mä 'emma yattä 
fabän U men 'allähä »warum sollen mir Mutter und Frau besser sein 
als Gott? = gelten mir etwa Mutter und Frau mehr als Gott?« 

1) So nähert sich auch neupers. cirä »warum« schon öfter der Bedeutung 
einer Begründungspartikel z. B. 'Arüdi Cahär Maqäla 31, 11. 
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AM. I, 251 u, ’a# daimä lä »oder etwa nicht?« JSB. II, 109, 19, hau 
dansah ’ednä daimä lä Säma' hau dabrä 'a}n$ daimä lä mestakkal 
(häz$ Th. b. K. I, 17, 15) »der das Ohr geschaffen, sollte nicht hören, 
der die Augen gebildet, nicht sehn?« Ps. 94, 9. Nun treten solche 
Sätze schon im Hebr. in finalem Sinn auf, wie Sall'hini lama ,a mip(k 
»entlaß mich, warum sollte ich dich töten = damit ich dich nicht zu 
töten brauche« 1. Sm. 19, 17, so auch phön. Im isgrnm y lnm »damit 
sie die Götter nicht preisgeben« CIS. I, 3, 21, und so auch im Syr. 
wie h'zi l*mä l'näs temar »o ga [itjöevl sijtrjs* Mt. 8, 4. Die Abhän¬ 
gigkeit wird dann schon im Biblar. durch ein vorgesetztes dl zum 
Ausdruck gebracht, wie di fand Ifhty? q e ?af 'al malküp malkä »damit 
nicht ein Zorn über das Reich des Königs komme« Ezr. 7, 23 (das 
im Späthebr. nachgeahmt wird in sallämä Cant. 1, 7, ' a ifr Idmmä Dn. 
1, 10) so im Syr. durch d, wie lä fr’ttd*(da daimä nphuf s'^usia >pi] 
iv xfi ioQxfj iifaors iexai ftöovßog < Mc. 14, 2. Nun verschmilzt dies 
daimä wieder zu einer selbständigen Partikel, sodaß die Abhängig¬ 
keit aufs neue durch ein vorgesetztes d 1 ausgedrückt werden muß, 
wie dählln iiau d'dalmä nepnaqqam menhön »sie fürchteten sich, daß 
er sich an ihnen rächen würde« Jos. St. 19, 21. Die gleiche Ent¬ 
wicklung macht auch das weniger häufige dam aus d’mä durch, wie 
karrt m'suhpa d“lau man d‘dam tgrak »er verkürzte das Maß seiner 
Tage, damit es nicht zu lang würde« Jul. 5,25 (vgl. VRabb. 176,7, 
Iädd. ev. II, 139, 15). Genau entspricht im Mand. idilmä, s. Nöl- 
deke MGr. 47, 1 (dessen Annahme, daß im 2. Falle eine Ellipse 
vorliege, kaum erforderlich ist). 


D. Frage, Negation und Affirmation in Nebensätzen. 

a. Die eigentliche Stellung der Frage ist naturgemäß im Haupt- 457. 
satze, doch kann eine Frage, wie wir sahen, auch abhängig gemacht 
werden (s. o. § 337 ff., 404 ff.). Aber auch in einem nicht direkt 
von einem Verbum abhängigen Nebensatz kann unter Umständen 
eine Frage auftreten. Bei einer Tatsachenfrage wird im Ar ab. aller¬ 
dings das Fragewort, wo möglich, in den Hauptsatz hineingestellt, 
wie uamä dä 'asä '1-y.auna ’o» iatahaddapü »und worüber vielleicht 
unterhalten sich die Ueberlieferer ?« Ag. 8 II, 2. 13. Doch kann in 
lebhafter Wechselrede in unmittelbarer Anknüpfung an eine andre 
Frage auch eine Tatsachenfrage einmal als Nebensatz auftreten, wie 
pumma qäla i« Naufalu man 'as'uru ’afähibuuä 'am §ähibukum . . . 
faqäla Naiifulun hina iaqülu mä da »dasprach er: o.N. wer ist der 
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bessere Dichter, euer oder unser Mann ? da antwortete N.: in welcher 
Dichtart meinst Du?« Ag. 1 IV, 163, 1. Das geschieht nun auch bei 
einer Zweifelsfrage, wie faahbarnähu bimaqälatihi yakarrarna 'alaihi 
faqäla Ica'annahu 'stankara dälika faqulnä na'am »wir berichteten ihm, 
was er gesagt, und wiederholten es ihm, da sagte er, das klingt wohl 
so, als ob er es mißbilligt hätte, wir sagten: ja« Ag. s IV, 170, 10. 

b. Im Amh. dagegen stehn sehr gewöhnlich Tatsachenfragen 
in echten Nebensätzen, wie men bebadlächü yaggäcbün »weil ich ihm 
was? zuleide getan habe, habt ihr uns bekämpft?« Chr. 9a, 28/9. 

c. Das geschieht auch im Felllhl, wie hebet 'amret mandi »du 
willst uns was sagen?« Lidzb. 468, 15. 

458. a. Wie bei zwei Negationen im Satze im Neuarab. der Gedanken- 
gang gestört ist, so findet auch bei Verben positiver Form, aber ne¬ 
gativen Inhalts, wie in vielen Sprachen so auch in den semit. eine 
Störung statt. Die Verba des Verhindems und Verbietens sollten mit 
einem positiven Nachsatz verbunden werden, der in Vertretung eines 
Infinitivs die zu verwehrende Handlung angäbe. Nun schiebt sich 
aber schon oft der Gedanke, daß die Handlung nicht eintreten soll, 
in den Vordergrund und prägt sich in einer Negation im Nebensatz 
aus (vgl. Ta'älibl Fiqh 165, 9ff.) 1 ), wie arab. 'inna mana'näka 'an 
la tasguda »wir hinderten dich anzubeten« Süra 7,11, (vgl. Mas. VI, 
220, 7), dath. li iisoddein ez-zarb la jisqof fi pum et-farlq »qui em- 
pechent le zarb de tomber sur le chemin« Landb. 23, 10 (vgl. 24, 
10, 11, 21, 25, 3), tun. ntdd bälek la ti'par »nimm dich vorm Stolpern 
in Acht« Stumme Gr. 143. Ebenso ruft in den von Verben des 
»Fürchtens« abhängigen Sätzen der Wunsch, daß das befürchtete 
nicht eintreten möge, die Negation hervor, wie äg. 'ana frä'if 'aleki 
la iäklik »ich fürchte, daß er dich frißt« Spittac. 64, 7 (vgl. 117u, 
Gr. § 197 d), syr. pdf et lajilla iehki 'ila halälha »sie fürchtete, daß er 
es ihrem Gemahl erzähle« Landb. Pr. 158, 2, hadr. faza' ad-doulah 
ma iedn buh »er fürchtete, daß der Sultan etwas von ihm erfahre« 
Hein 33, 14, (vgl. Landb. Dath. 567), tun. paif 'alek la tmüt »ich 
fürchte, daß du stirbst« St. 42,34 (vgl. Gr. 143), mar. 'ana npäf 
'alik la tfäh »ich fürchte, du könntest fallen« MSOS. 1,21,2. In 
Orän (Douttd TO. p. 25 § 71) tritt, wenn das Nichteintreten einer 


1) Vgl. »es bestand ein Verbot, keine Kühe und Kälber zu schlachten« 
Goethe, ital. Reise (Jubil.-Ausg. XV) 336, 16, und vieles ähnliche bei Paul, Prinz.* 
§ 120, S. 153 ff. 
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Sache befürchtet wird, für lä die Negation mä-si ein und ebenso in 
Dathlna, s. Landb. S. 568. 

Anm. Landberg a. a. 0. bestreitet, daß die Negation nach den Verben ca- 
vendi »pleonastique« sei. 

b. Denselben Gebrauch der Negation kennen auch die abessin. 
Dialekte, vgl. äth. farähkü lötu lcama .. . ’ liedgaj bafenöt »ich fürchte, 
daß er auf dem Wege schwach wird« KN. 38 a, 4, tfia kaibaVäkki 
'cibün gazzitünni »il metropolita mi ha interdetto di mangiarti« ZA. 
18,321, 53,3 (vgl. eb. 346,108,3), tg 'egel 'ilimüt mennöm 'endo 
farhay, »fearing he might also die« Littm. I, 136, 11, la'eben 'egel 
'i'eSfaf 'i'edaqqeb »I cannot sew up the stone« eb. 8,18, ya'egel 'ileqtal 
mennü 'eher men 'arräbü 'amjäb 'iraliba >but he had no teeth to kill 
them with since old age had come upon him« eb. 70,16, 17, amh. 
farrü kaziiä 'endaihedu »fürchteten sich dahin zu gehn« Mt. 2, 22, 
'endehem bärjfl, 'endaücSsaf kalakkalü »und er verbot, daß hinfort 
Sklaven verkauft würden« Chr. 9b (s. Prät. § 325c). 

c. Im Syr. wird nur kflä »hindern« so konstruiert: n e MU lan 
dalqesar lä nesla'bad »und er hindert uns, uns dem Kaiser zu unter¬ 
werfen« am. III, 186, 9, 'äflä häkannü 'epkfll d e lä tifhyf 'ipau b’Tcull- 
duk 'ak lä m^aii'kä »auch so läßt er sich als unbegrenzter nicht 
verhindern, überall zu sein« Philox. ed. Vaschalde 100, 24. Wie im 
Te steht auch im Mand. nach »nicht können« noch eine 2. Negation, 
wie lüka läzlin »sie können nicht gehn« Nöldeke S. 434, ebenso 
im Neusyr. lerne? lä mouttoujj, sarrat ou la bifellu »kann kein Gesetz 
geben oder abschaffen« Sal. 42/3, im Felllbl auch nach »fürchten« 
wie kfsädan dlä näflan harn 'anä b'resuh »ich fürchte, daß auch ich 
durch dich heräbfalle« Lidzb. 266, 15 (vgl. 203, 12, 333, 14). 

d. Im Arab., Ath. und Syr. können auch die affirmativen Par¬ 
tikeln ’ inna , nähü »siehe«, '(n »ja« und die Interjektion hä im Neben¬ 
satz auftreten, wie ar. y,a ätaindhu min al-kunüzi mä 'inna mafäti- 
hahu latanü'u bil-u§bati 'ul f 'l-qüiiati »und wir gaben ihm Schätze, 
deren Schlüssel fürwahr selbst einer Schar von starken zu schwer waren« 
Süra 28, 76, äth. 'esma nähü ’anta 'a'marka k-ellö »weil du ja alles 
kennst« Zap. XVI, 8, 18, syr. y.’pedda dfn inen 1‘yäp märiä h‘#äp hüd$ 
»und du sollst erkennen, daß dies in Wahrheit vom Herren war« am. 
IV, 623,4, d‘hä tf dakkfl näS lä mip q'dämau »da doch vor ihm keiner 
gestorben ist« Th. b. K. I, 87, 3, vgl. Chrest. 113, 3. 
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E. Die dominierende Vorstellung im zusammen¬ 
gesetzten Satze. 

459. a. Die dominierende Vorstellung kann wie in einem Haupt-, so 
auch in einem Nebensatz an die Spitze treten, wie arab. bäbun ba- 
tinuhu fihi 'r-rahmatu »ein Tor, in dessen Innern Barmherzigkeit ist« 
Süra 57, 13. Ebenso wenig auffällig ist die Voranstellung der dem 
Haupt- und Nebensatz gemeinsamen dominierenden Vorstellung in 
Fällen, wie pumma 'inna 'Ubajdallähi lammä qatala Musliman y,a- 
Hani’an ba'apa biru'üsihimä ’ilä IaeTda »dann schickte U., nachdem 
er M. und H. getötet hatte, ihre Köpfe zu J.« Tab. H, 270, 13, oder 
gäratuhu ’idä hallat 'ilaphi lahä nafalun »wenn seine Schutzbefohlene 
sich bei ihm niederläßt, so wird ihr eine Gabe zuteil« Lebid 18, 11, 
badr. minsän el-läbän jfim tiSikSik el-hörma flha iigül el-labän Sak 
»parce que quand la femme la secoue le lait fait Sak< Landb. 
255, 8. 

b. Nun stellt aber das Arab. die dominierende Vorstellung des 
Nebensatzes, auch wenn sie im Hauptsatz gar keine grammatische 
Beziehung hat, nichtsdestoweniger gern an die Spitze der ganzen 
Periode, wie 'arba'un man kunna flln käna munäfiqan »es gibt vier 
Eigenschaften; wer diese besitzt, ist ein Zweifler« Bufe. H, 101,19, 
paläpun man {ja a bihinna maa 'imänin dafyala min ’aiji 'abgäbi 7- 
gannati Saa »wer drei Eigenschaften neben dem Glauben besitzt, 
kann ins Paradies eingehn, durch welches Tor er will« Gazäll Ihjä’ 
IH, 217,4, so namentlich bei * inna : 'inna harba 'l-'Agsi ual-ppaerapi 
lammä hadiat taäakkarati 7 - piazragu Qajsa ’bna ’l-Haftmi »als der 
Krieg zwischen den A. und H. zur Ruhe gekommen war, erinnerten 
sich die H. an Q. b. al-H.< Ag. 2 II, 158, 10 (vgl. eb. X, 61, 19, I, 
130, 2 usw.), so auch nach ’ anna : iui annakum lag, sd’altum flhä 
näran Idhtaraqat »und daß, wenn ihr um ein Feuer dabei gebeten 
hättet, es entbrannt wäre« b. Sa'd VIH, 312, 14 und nach Idalla, 
wie Idallija 'in mälat btja ’r-rihu majlatan 'alä 'bni 'abl Zahbäna 'an 
iatanaddamä »vielleicht wird b. a. Z. bereuen, wenn mich der Wind 
über ihn neigt« Tab. Tafs. II, 292, 14 (vgl. Nöl deke Z. Gr. S. 111), 
als Objekt an einem Verbum, wie 'inni la'aräka lag sa'altahu 'an 
'aj,atin min kitäbi 'llähi tnä qara'ahä »ich glaube, wenn du ihn nach 
einem Verse im Buche Gottes fragtest, so könnte er ihn nicht her¬ 
sagen« Ag.* XI, 85, 15. 

e. Daher kongruiert auch käna, das einen Zeitsatz nach 'idü in 
die Vergangenheit setzt, meist mit dem Vordersatz, wenn dessen 
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Subjekt von dem des Hauptsatzes verschieden ist, wie yaJcäna 9 r-ra- 
gulu fl ’l-tfähihiati 9 idä Jcäna sd'iran sammayhu 9 l-lcämila >man pflegte 
in der Heidenzeit einen Mann, wenn er Dichter war, den vollkom¬ 
menen zu nennen« Ag. 2 II, 164, 13 (vgl. eb. 178, 16), yakuntu 9 idä 
läqaituliä Jcäna sirrunä >und wenn ich ihr begegnete, so war unser 
Geheimnis« Sammäh 8, 1 (vgl. Huct. 55, 6, Delect. 5, 13) und sogar 
Jcäna 9 l-muslimüna 9 idä 'Qtama ü liharbin 9 ammardhu 9 l-umarä 9 u flJiä 
>wenn die Muslime sich zu einem Feldzuge zusammentaten, so 
pflegten die Emire ihn zum Oberbefehlshaber zu machen« Bel. 109, 6, 
vgl. Mfdd. 20, 17, Mub. 734, 13, und so auch bei einem Relativsatz 
yaJcänat min Jcaprat mä ta mal binafsJiä {ata* aQQabun tflränhä >und 
ihre Nachbarn wunderten sich, daß sie sich so quälte« LES. I, 8, 3 
(vgl. auch § 326 c Anm. 1). 

d. Dieser Gebrauch lebt auch noch in den Dialekten, vgl. c om. 
läJcin 9 ene 9 idä harabthum heüistilho >wenn ich sie aber bekriege, so 
werden sie unter sich Frieden machen« Reinh. 365,4, vgl. auch 
die Verschiebung beim Relativsatz syr. ef-täqa ialli ixfjiJc minnha el - 
Jiaua iälah tijäbaJc ou siddJia »öte les habits et bouche la fenetre, par 
laquelle te vient le vent« Landb. Pr. No. 147. 

Anm. So richtet sich auch die als Pron. einem ’inna oder ’anna ange¬ 
hängte dominierende Vorstellung zuweilen im Genus nach dem des Subjekts des 
Nebensatzes, wie ’annakä y idä pabutat ’iqämatu ’imämin fi yaqti man huya *af- 
(falu mtnhu »daß, wenn es recht ist, an einem Imäm festzuhalten zu einer Zeit, 
wo einer existiert, der besser ist als er« Strothmann, Staatsr. d. Zaid. 61 n. 4. 

Ähnliche Erscheinungen finden sich im Tigrifta und Te durch 460. 
die diesen Dialekten eigene Neigung, die im Amh. am konsequen¬ 
testen durchgeführt wird, das Relativwort unmittelbar mit dem Ver¬ 
bum zu verbinden, vgl. tna 9 ettan sab §üq c djnan 9 enta baJcä >mentre 
piange l’occhio di quelle donne del mercato« ZA. 18, 333, 84, 1, te 
ya 9 aruäm la'ayalli lamcnnü 9 ahähöm lasattü bezuh qöri tü >and the 
wells from which the Rom watered their cows were very deep« 
Littm. I, 83, 6 (vgl. Lc. 6, 8). 

Im Syr. kann die dominierende Vorstellung auch an die Spitze 461. 
des Nebensatzes treten, wie Jcad Jiü lä §*lau reilay »indem seine 
Füße nicht ruhten« am. IH, 451 n. 2, an die Spitze der Periode, wenn 
sie Haupt- und Nebensatz gemeinsam ist, wie .vnaijß d e ne§t$ 9 appeq 
leh >er brachte ihm Wasser zum trinken heraus« am. IV, 177, 11, 
dahnan mettul daVel b'raymü m $ $abb*hä d'Jcahnüpä qäimin nan banü 
hä 9 ar n*meddabbar c ammä Jtulleh »daß auf uns, weil wir oben auf der 
gepriesenen Höhe des Priestertums stehn, das ganze Volk blickt und 
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sich leiten läßt« ER. 173, 12. Wie im Arab. tritt nun die dominie¬ 
rende Vorstellung des Nebensatzes auch dann an die Spitze, wenn sie 
im Hauptsatze gar nicht vorkommt. Meist handelt es sich dabei um 
das Objekt, wie daprä ’äzelnä deffaiieb l'Tcön >ort itogevopca iroifidoai 
z6%ov vgiv< Job. 14, 2S., d'nürä ’epep dannf 'al ’ar'ä »denn Licht 
auf die Erde zu bringen, bin ich gekommen« PO. IV, 68, 12 = am. 
IH, 637, 19, h e nan m'sarqä 'emarnun d’naite »wir haben gesagt, er 
solle den Kamm bringen« Chrest. 139, 7, doch können auch adver- 
bielle Bestimmungen so behandelt werden, wie yip dabkefä ’ümrin 
damhäi »und einige sagen, er habe ihn mit einem Stein erschlagen« 
Th. b. K. I, 87, 19, ’aiJcd nerne dipatfiön häSä »wo sollen wir meinen, 
daß sie jetzt sind« eb. 90, 20 (vgl. 218, 1). Aber auch das Subjekt 
des Nebensatzes kann so an die Spitze treten, wie qaddiSä den mär 
’Esa'jä 'al gfö tellöltä d*bäh iäpe 5 yä ’ip yä q'rlpä h’da »an dem 
Hügel, auf dem der hl. E. wohnte, lag eine Stadt« am. IU, 552, 18, 
'urbä dfn dämjä d*'al s'ladda d*haiüpä ’au d'barnäsa S'ken »wahr¬ 
scheinlich hatte sich der Rabe auf einem Kadaver oder einer Leiche 
niedergelassen« Th. b. K. I, 106,14, vgl. KwD.* 45,19, 46, 21, 49,3,4. 

b. Wie nun die dominierende Vorstellung in die Konstruktion 
des Satzes wieder hineingezogen werden kann (s. o. § 274), so kann 
sie auch dem Nebensatz angepaßt werden im Gegensatz zum Haupt¬ 
satz wie lainä baitä d^ällin tön (Ich S) tammän b'yay >oxov iicv 
elßdXdijre slg olvdav ixst g.£vere< Mc. 6, 10, l'nä.i den Jcad 'undänä 
nehy( Ifh mfn bfp nasay . . . hü hay, barnüSä . . . »wenn aber jemand 
sein Vaterhaus verlassen muß, so ist jener Mensch« Spie. 43, 14/5 
(von Schultheß ZDMG. 51, 363 zu Unrecht angefochten). 

Anm. Solche Ausgleichung erfolgt zuweilen auch im Ass., wie mtnä ninu 
ia nippus »was ist es, was wir tun sollen ?« Schöpf. I, 45. Auch hier kann im 
Nebensatz die dominierende Vorstellung vorangehn, wie summa aäsat ajfelim assum 
zikarim sänim vbänum elisa ittarif »wenn man auf eine Ehefrau wegen eines an¬ 
deren Mannes mit dem Finger zeigt« CH. XXI, 77—82. 

F. Satz Verschränkung und Parenthese. 

462. a. Der Ausbau größerer Perioden gehört in allen Sprachen erst 
der jüngeren Entwicklung der Kunstprosa an, fällt also außerhalb 
des Rahmens unserer Betrachtungen. Am reichsten ist der Trieb 
dazu im Arab. und Syr. entfaltet. Im Arab. kann schon in alter 
Zeit ein Nebensatz in einen Hauptsatz eingeschoben werden, wie yali- 
kulli Sai’in ya'in tälat la§ägatuhu 'ntihdun »jede Sache hat einmal 
ein Ende, wenn auch ihre Unruhe lange währt« Zuh. 1,9, haddapam 
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’anna 'n-Nayära lammä Jcarihat il-Farazdaqa hlna zauyagahü nafsahu 
laQa'at >er erzählte mir, daß N., als sie unzufrieden war, nachdem F. 
sie selbst zur Frau genommen, ihre Zuflucht nahm< Ag.* XIX, 9, 27 
vgl. Naq. 697, 9, 10 = Ag.* XIX, 3, 7, 8 (weitere Beispiele bei Reck. 
§ 251—254). Hierher gehört auch der oben § 242 c Anm. 2 behan¬ 
delte Sprachgebrauch. So kann auch die Angabe, an wen eine Rede 
gerichtet ist, in diese eingeschoben werden, wie yaqälat ’ attwiä häda 
falä iagUzu 'an * af'tatfiha hihi yalalcin {ä fulänatu li'amatin lahä ’dhuhl 
»sie sprach, was das anlangt, so darf ich mich damit nicht blamieren, 
du aber, sie meinte eine ihrer Mägde, gehe fort« Ag.* H, 14, 12, vgl. 
Tab. K. V, 60, 2, 3. Die weitere Entfaltung dieser Neigung zum 
Periodenbau, wie sie namentlich bei späteren Autoren zu beobachten 
ist, mag z. T. auf dem Einfluß des Neupers. beruhen, vgl. Houdas in 
der Vorrede zu Nasaql Sirat Galäl-al-Din (Publ. de I’üc. d. lang. or. 
viv. IHe sdr. vol. X). 

b. Nur ein Fall verdient noch besondere Betrachtung, da in ihm 
die Neigung des semitischen Sprachgeistes zu einfacher Satzbildung 
eine komplizierte Periode wieder in einfache Formen zerlegt hat. In 
Sätze mit hattä wird oft noch ein Zeitsatz mit 'idä eingeschoben, wie 
fahum iuzaüna hattä ',idä 'atay, 'alä yaili ’n-namli qälat namlatun »da 
eilten sie, bis, als sie zum Tal der Ameisen kamen, eine Ameise 
sprach« Süra 27, 18, *om. mä lahu toriq hatte ’ idä zädit'alehum * arab 
ieSuridü minnu »er hatte keinen Weg, so daß sie, wenn die Araber 
ihnen überlegen wären, hätten fliehen können« MSOS. 1,86,21/2. 
Für ’ idä kann natürlich auch ’idä mä eintreten, wie Ag.* XX, 138, 2. 
Nun tritt aber sehr oft der mit 'idä eingeführte Zeitsatz in den 
Blickpunkt der Erwartung; infolgedessen schmelzen hattä 'idä zu 
einer einheitlichen Partikel zusammen. Das zeigt sich zunächst darin, 
daß der ursprünglich von hattä r. abhängige Satz mit fa eingeführt 
werden kann, auch wenn dies nach den allgemeinen Regeln hinter 'idä 
nicht zulässig wäre, wie fafyaratfa hattä 'idä känü 'alä 'r-RaQl'i . . . 
fa^adarü hil-qaymi »dann zogen sie aus, bis sie nach R. kamen, da 
verrieten sie die Leute« b. Sa'd II, 1, 39, 18, (vgl. Gl. Tab. s. v. fa). 
Der ursprüngliche Nachsatz ist hier schon wieder selbständig ge¬ 
worden. So kann nun hattä 'ida mit einem einfachen Satz ganz lose 
angeknüpft werden, wie yarahhaituhu hattä 'idä mä taraktuhu 'afyä 
'l-qaymi »dann zog ich ihn auf, bis ich ihn als Bruder des Stammes 
zurückließ« Ham. 634 (wo der mit fa eingeleitete folgende Vers 
kaum noch als Nachsatz empfunden wird), laqad §adaqakumü 'llähu 
yadahu 'id hi'idnihi tahussünahum hattä 'idä fasdtum »Gott hat euch 
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sein Versprechen gehalten, da ihr sie mit seiner Erlaubnis nieder- 
schluget, dann aber erschlafftet ihr< Süra 3, 145. So kann b. Misk. 
I, 427,10 schließlich sogar ein Kapitel mit hattä ’ida beginnen. 

c. Während nun aber in den anderen semit. Sprachen auch beim 
Aufbau komplizierterer Perioden im allgemeinen stets an dem Grund¬ 
gesetz, daß die nähere Bestimmung dem zu bestimmenden nachfolge, 
festgehalten wird, hat sich in den neuäth. Sprachen namentlich im 
Amh. unter hamit. Einfluß die Neigung zum Vorderbau immer mehr 
eingenistet, die z. B. schon den Satzbau des Tigre durchaus be¬ 
herrscht, vgl. zeläla laletbahal hehr laba yaat hallet men gäbt? 
»wenn eine Kuh da ist, die die Farbe, die Z. heißt, an sich hat< 
Littm. I, 99, 13. So gehn Inhaltssätze und direkte Rede dem Ver¬ 
bum des Sagens fast stets voraus, ja schieben sich zwischen diesem 
und dem Subjekt ein, wie I, 40, 23 usw. Das geschieht freilich schon 
im Äth., wie sObe tämakkaha ytili.eddaUay.ü ’em Tukazi {ehe ’ehzäb 
Nobä »als die N.-Völker prahlten und sagten: sie wagen sich nicht 
über den T.< Inschr. von Aksom (Littm. No. 11) Z. 8, hegga kre- 
stiiün 'em'egzfa'beher y'eii jebslü »das Gesetz der Christen sei von 
Gott, sagen sie« Zap. XVI, 12, 9, uakamühü Mahammad 'emfyaba ’eg- 
zi’äbehSr tayakafku zd’e'ezzezakemmü iebe »und so sprach auch M.: ich 
habe von Gott empfangen, was ich euch befehle« ib. 12,17 und kann 
auf innersemitischer Entwicklung beruhen, wie im Hebr. und Aram. 
(s. § 463 b). 

463. a. In lebhafter Rede werden auch im Ar ab. Sätze, von denen 
bei normalem Gedankenablauf der Hauptgedanke als Objekt abhängig 
gemacht werden sollte, oft in diesen eingeschoben, ohne seinen Bau 
weiter zu beeinflussen, wie nahnu kunnä qad 'alimtum qablahä »wir 
waren, ihr wißt es ja, schon vorher« Ag. 2 11,32,7, yalä ’l-bufolu 
fa'latn min samä’i galä ’ardi »der Geiz ist, merke es dir, mir ganz 
fremd« eb. 153, 22, iia’a'mämunä *amä sa'alta paqifu »und unsere 
Oheime sind, hast du nicht danach gefragt? die T.< eb. HI, 106,18, 
ycilil~qa#li ’abf/Abun tarä yamahatfiru »und auch die Rede hat, siehst 
du, Tore und Plätze« ib. XI, 115, 12, vgl. Lebid 14,17, Ham. Buht. 
127pu, 225,11, Ka'b b. Zuh. bei ’Anbärl Addäd 10, 'Iqd 1 I, 66, 14, 
Tab. H, 791, 7, Agapius 47, 2, Landberg, Hadr. I, 215, 3. Zuweilen 
tritt nun aber ein solcher Satz statt in die Mitte an den Schluß, wie 
lam ’akun min §unätihä 'alima 'llähu »ich gehörte, weiß Gott, nicht zu 
ihren Frevlern« Ham. Buht. 55, 3 (vgl. Ag. 2 1, 151,11), ’anä 'lladi 'anti 
min ’ a'da'ihi za'amü »ich bin der, zu dessen Feinden du gehörst, wie 
sie meinen« Ag. 2 I, 150, 4. Auch Flüche, Fragen und Ermahnungen 
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können so eingeschoben werden, wie tarähn lafca ’ l-yaflatu min qa#- 
lihi (jiddä »glaubst du, weh dir, daß ihm mit seinen Worten Ernst sei?« 

Ag.* HI, 106, 29, ’alä zdamat banü 'Absin bi'anni ’ alä kadabü kablru 
’s-sinni fatn »haben die B. 'Abs nicht behauptet, daß ich — haben 
sie nicht gelogen? — alt und gebrechlich wäre?« Näb. app. 54,2, 
fa'intia fl harbihim fatrul: ’culdnatahum sammun »denn in dem Krieg 
mit ihnen — drum laß von der Feindschaft gegen sie — liegt 
Gift« Ag* IV, 9, 7. 

b. Verba des Sagens werden auch im Hebr. und im Ar am. 
wie in manchen idg. Sprachen (s. Kieckers IF. 30, 145 ff., 183) *) 
oft in die direkte Rede eingeschoben, wie hebr. ümipp'ri hde$ ’ a ifr- 
b‘ß$Jc haggän 'amar "Ighlm lg pgfclü mimmgnnü »und von der Frucht 
des Baumes, der mitten im Garten, sprach Gott, sollt ihr nicht essen« 

Gn. 3,2, ül'bfnim ’gm'rim länü ’ a su »und Ziegel, sprechen sie zu 
uns, machet« Ex. 5, 16, lämmä ll rgb zihhgkgm iQmar Iahtif säbdtl 
»was sollen mir eure vielen Opfer, spricht J., ich bin satt« Jes. 1,11 
(vgl. eb. 18, 40, 1, 48, 22, 57, 19, 59, 21) und am Schlüsse ml 
P’äamm'iünl ipmar qadgS »wem vergleicht ihr mich, daß ich 

gliche? spricht der Heilige« Jes. 40, 25 (vgl. 22, 14, 54, 8, 10, Jer. 
11,11), syr. dühel nä ’emar 'afidä dedlcar meddem dainabtön »ich 
scheue mich, sprach der Diener, zu erwähnen, was ihr gestohlen habt« 

Josef 218,3, d'mgn 'amlä durha 'ämar danifarraf »denn er sagt, 
daß er von der MUhe des Weges ermattet sei« LES. I, 57, 10, aber 
auch k‘mä snbrln tön gahre hakklmg 'dhar nümösf »wie viel weise 
Männer, meint ihr wohl, haben Gesetze abgeschafft?« Spie. 19, 1, 
jzere Ms d’ner an ’ulfänä »und wenn uns — behüte Gott — ein 
Unglück zustoßen sollte« KwD. 2 54, 11 (vgl. eb. 191,2 und Nöl- 
deke SGr. § 380), neusyr. ’adid merre Kresfiänä S‘boq ll däzzin 
tnekkd lä kli merre tarpmän Ml d‘mapzenäp »jetzt sprach der Christ, 
laß mich von hier förtgehn, nein bleib, sprach der Dolmetsch, bis ich 
dir zeige« (Nöldeke NSGr. § 184). 

G. Die Anknüpfung des Nachsatzes. 

a. Geht der Nebensatz dem Hauptsatze voran, so wird er im 464. 
Ar ab. an diesen zuweilen noch, wie an einen beigeordneten ange¬ 
knüpft. Das ist namentlich nach Bedingungssätzen mit ’m und diesen 
gleichwertigen Relativsätzen der Fall, wenn der Nachsatz nominal ist, 
oder auch nur mit vorangestelltem Subjekt beginnt, sowie stets dann, 

1) Wo aber die im Semit, normale Stellung YS. irrig mit der des Idg. ver¬ 
glichen wird. 
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wenn nicht ein abstrakter Fall gesetzt, sondern eine konkrete Tat¬ 
sache gefolgert oder herbeigewünscht wird, wie 'in ’a$ä fayailun lahu 
»wenn er sich widersetzt, dann wehe ihm«, 'in kunttim fl raffbin 
min al-baßi fa'innä fyalaqnäkum »wenn ihr wegen der Sendung in 
Zweifel seid, (so wisset), wir haben euch geschaffen« Süra 22, 5, 'in 
käna qamtyuhu qad qudda min qubulin fa§adaqat »wenn sein Hemd 
von vorne zerrissen ist, so hat sie die Wahrheit gesprochen« Süra 
12, 26, 'in saraqa faqad saraqa 'afyun lahu min qablu »wenn er ge¬ 
stohlen hat, so (ist das nicht verwunderlich, denn) schon vorher hat 
ein Bruder von ihm gestohlen« eb. 12, 77, 'in kuntum tuhibbüna 'lläha 
fattabi'üni »wenn ihr Gott liebet, so folget mir« Süra 3, 29. Vor 
defektiven Perfekten wie lajsa , 'asä, ni c ma £teht immer fa, weil 
bei ihnen der Unterschied zwischen konkreten und abstrakten Fällen 
nicht durch Tempuswechsel ausgedrückt werden kann. Wie der Nach¬ 
satz von 'in, so wird auch der von 'ida angeknüpft, vereinzelt auch 
der eines konditionalen Relativsatzes wie yalladina kafarü fata'san lahum 
»wenn welche ungläubig sind, dann wehe ihnen« Süra 47,9, vgl. b.Färis 
Sähibl 82, 9. Doch fehlt fa auch nicht selten, wo man es nach der 
Regel erwarten sollte, wie fa'in taku qad 'abkat Salmä biMalikin 
taraknä 'alafhi nä'ihätin tfanä'ihä »wenn dich S. über M. hat weinen 
lassen, so haben wir über ihn klagende Frauen und Männer gelassen« 
Hansa 12,4 und andere Beispiele bei Nöldeke Z. Gr. §89. So 
fehlt fa oft auch vor nominalem Nachsatz zu 'ida, s. Muf. § 8. 

b. Andrerseits breitet sich fa in der jüngeren Sprache immer 
mehr aus und steht z. B. häufig nach lammä. Es findet sich da schon 
gelegentlich bei alten Dichtem, wie falammä ra'aitu 'l-fyafla ... far 
gäsat 'ilaffa 'n-nafsu »als ich die Reiter sah, da wallte das Herz mir 
auf« Ham. 83/4, falammä 'atänä yMtma'annat flhi 'n-nayä fa’afibaha 
masrüran biTaibata rätfiiä »als er zu uns kam und sich niederließ, 
da war er über T. froh und zufrieden« b. Qot. Ma'ärif 75, 7 *)» fa¬ 
lammä uaqahu 'llähu (farbata fa'sihi . . . faqäla »als Gott ihn vor 
dem Schlage seiner Axt bewahrte, da sprach er« Näb. 15, 15/6, und 
so in alter Poesie noch T ft b- I> 1950, 7, n, 1403, 17, Din. 180, 11, 
Mubarrad 646, 14, b. Hi§. 81, 5. 

e. In den Dialekten findet sich auch zuweilen ua im Nachsatz 
eines Bedingungssatzes und Zeitsatzes, wie syr. uiay,m rad alläh ihab- 


1) Ibn HiS. 860,8; Iäqüt 111,567,8, der den Vers mit mehr Recht dem 
Sirma zuschreibt, hat ihn in folgender Form: falammä ‘atänä ‘afihara 'llähu di- 
nahu fa’afbaba usw. 
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bit buh ucun nnahs jetyallatfuh »als Gott ihn beugen wollt, da ver¬ 
folgte ihn das Mißgeschick« ZDMG. 22, 74, 5 (vgl. eb. 106), 'ir. min 
sah feir il-bein binä ugilit »als der Trennungsvogel uns schrie, da 
sagt ich« MSOS. VI, 80, 6, 1, 2, ha<Jr. min gaddam ez-zin fid-dunpl 
ufi lufcra iilhag ugä' mafrüs »wer in dieser Welt gutes getan hat. 
der findet im Jenseits ein bereitetes Bett« Landb. I, 216, 9, 2*), 
ilämä § aff äh zgn uhl ’ tidurrak el-häfjmeh »s’il ne nettoie bien (la plaie) 
la ventousation te nuit« Dath. 49, 9, 10. 

d. Die Nachsätze von bainamä und bainä werden iycht selten 
mit 'id oder 'ida eröffnet, s. o. § 413Anm. 1. Statt dessen findet 
sich zuweilen auch fa'idä, wie b. Hi§. II,41u und in den 1001 N. 
auch ff a'ida z. B. ed. Bresl. IV, 158, vgl. Müller Text u. Sprachg. 
des b. a. Us. 908, so auch nach fimä LES. I, 8, 16, lammä eb. 21, 18 
und LES. I, 3, 15 sogar 'illa ua nach bainamä. Nach lag, steht auch 
nicht selten ’idan, wie fialaff kuntu fl ’a'lä'Amäiata iäfi’an . . . 'idan 
laatatm haipu kuntu manifati »wenn ich auf dem höchsten Gipfel 
von A. wäre, so würde mich, wo immer ich bin, auch mein Ge¬ 
schick ereilen« Ham. Buht. 149/150, vgl. Mfdd. 18,33. Dies findet 
sich auch im Nachsatz zu ’ in , aber nicht an der Spitze, Zuh. 14, 9. 

Am lebendigsten aber ist die Verbindung zwischen Vorder- und 465. 
Nachsatz im Hebr. geblieben. Hier wird der Nachsatz einer Be¬ 
dingung im Perf. stets mit ff angeknüpft, wie 'im 'fm$ä biSdgm h a - 
miisim §addiqim b‘pQk hä‘ir y.‘nä.säpl 1‘kpl hamm&qQm ba <a büräm »wenn 
ich auch nur 50 Gerechte in S. fände, so würde ich um ihretwillen 
dem ganzen Orte verzeihen« Gn. 18, 26, ki ifhft'ü läk ... iVanaftä bäm 
»wenn sie gegen dich sündigten, so würdest du ihnen zürnen« 1. Rg. 

8, 46, vgl. Jud. 16, 9, 17 usw. Diese Folge von Impf.-y-Perf. gilt dem 
Sprachgefühl offenbar der in Hauptsätzen (s. o. § 304 c) gleichwertig. 

Aber auch an Zeit- und Kausalsätze wird der Nachsatz nicht selten 
mit ft angeknüpft, wie b*t$r$m iaf>Q hpbfl Iah tfhimlltä zäkar »bevor 
sie noch die Wehen ankommen, wird sie einen Knaben gebären« Jes. 

66, 7, iäqartä b*fnai .. . {Sfttfn 'ädatn tahtföä »da du in 

meinen Augen wert bist, gebe ich einen Menschen für dich hin« eb. 

43, 4. So wird schließlich auch an einen Inf., der im Hebr. so oft 
einen Adverbialsatz vertritt, der Nachsatz mit ff angeknüpft, wie tahap 


1) Landberg übersetzt schwerlich richtig: »qui fait le hon dans ce monde 
et dans Pantre, trouve un 11t tont pr£par£c. Dagegen ist eb. S. 67, 2 der mit 
yente beginnende Satz nicht Nachsatz, sondern Zustandssatz; der Nachsatz be¬ 
ginnt erst im nächsten Verse mit billig. 

Brockelmann, Grundriß II. 43 
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h f iQp?k ' a zühä üs’nua #*’fn 'Qh(r ifsamtlk litfQn '$läm »statt daß du 
verlassen und gehaßt bist und keiner an dir vorübergeht, werde ich 
dich zum Stolz der Welt machen< Jes. 60, 15. 

b. Wie ’id und ’ida im Arab. so leitet auch (ki) 'dz im Hebr. 
öfter den Nachsatz zu einem Bedingungssätze mit la ein, wie ha 'k hä- 
'llQhTm kt lülf dibbarta kl *äs mfhabbpqfr na a ld ha'am >80 wahr Gott 
lebt, wenn du nicht gesprochen hättest, so wäre das Volk am frühen 
Morgen hinaufgezogen« 2. Sm. 2, 27 (vgl. 19, 17), lal$ ppräjflcä Sa- 
'“Sa'äi 'dz 'ahadti fr'pnß »wenn nicht dein Gesetz meine Lust wäre, 
so wäre ich in meiner Not umgekommen« Ps. 119, 92. Für 'dz er¬ 
scheint auch 'attä, wie lül$ 'aZi ... kl 'attä rfqäm süldhtani 
»wenn nicht der Gott meines Vaters wäre, dann hättest du mich leer 
entlassen« Gn. 31, 42. 

e. Dieser Gebrauch war auch im Ar am. nicht selten. U 
findet sich z. B. in der kilikischen Jagdinschrift aus dem 5. Jahrh. 
(Lidzb. NE. 446), wie ykzi $jd' 'bd ’nh tnh yb'pr' znh mätrh 'nh 
»wenn ich hier die Jagd ausübte, pflegte ich an dieser Stelle zu 
lagern«. So ist das y* auch in volkstümlichen syrischen Schriften gar 
nicht ungewöhnlich, z.B. im Sin. s. Burkitt 2, 69 ff.,' in HBVM. ed. 
Budge 18,7, 104,14, 169,12 und öfter in KwD., s. Nöldeke 
ZDMG. 65, 579 n. 2 vgl. LES. I, 60, 6. So findet es sich auch im 
Chr. pal. wie kad 'eßiled märä Isüs . .. u‘ha m‘iüäin min midn'hä 
' a PQ >rov dh ’lrjöov yevvrfrsvxos . . . (äov (tayoi inb ivutolebv naQE- 
yivov ro< Mt. 2, 1 (wo auch Sin. y* hat). 
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’A 188, ’al& 189 
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'abayäni 57 
'atdhu bi 125 
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y c&ad 84, 259 
al-'dkmaru 48, al-'afoma- 
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y ab*> ’u# 241, 248, 320 
uf, 'idä 22, 594, 627, 638, 

. 673, 'idä bi 36, 599, 
'iäan 673 
'ara'aüa 189 
al-'ar<?u 65, 119 
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'iüä 264, 649, 'illä jfa 673 

attaäi 565 
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’tmmä 653 
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'inna 17, 441, 635, 666 
t nnamä 575 
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’a# 466, 492 
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Arabisch. 

Bi 36, 88, 90, 111, 363, 
543, 621, 5mä24, bi'an , 
622/3, mar. 65« 662 

6<1 513 

hi’«« 154, 557 
bu'san laka 25 
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badä 124 
tun. barra 17 
ba'da 264, 420, 541, ba'da 
'an, mä 628, ba'da 'id 
596 
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483 
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biläd 61 
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ba\ta ba\ta 356 
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Hdbbadü 154, alg. &a65 
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battä 417, 589, 628, battä 
'idä 669 
badäri 15 
frasbuka 38 
al-Hasanu 68 
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baipu 425, 533 
na 534 

Haraga 285 
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6oZä 576 

mä 619 
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dahil 425 

dirnä' 61 
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tun. däir 425 
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1) Nach den Originalalphabeten; Abkürzungen wie Bd. I S. 643 ff. 
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rä'a 124 
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mar. 'aläi 662 
la'amru 27 
'ammäl 513 
'an 406, 543, 621 
*inda 414, 626 
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• fayqa 427, 429 
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Hü 191 
M 655 

hallo 108, 514 
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qabla mä, 3 an 628 
qibala 61, 419 
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quddäm 420 
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ga/a 422 
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Ka 272, 360, 389, 451, 
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fcada 82 
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kull 7, 215, 253, 446, kul- 
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käda 514 

fcäna 107, 154, 357, 509, 
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186 
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5 

21 476 
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6 363 
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1 

13 216 
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8 35 
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9 

17 13 

10 
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11 
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2 
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4 
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2 
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16 416 


13 

7 178 
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10 209 
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138 

18 266 

139 

18 483 

19 658 
22 301 

140 

12 241 

143 

7 415 

144 

6 121 

Proverbla 

3 

17 45 

18 98 

5 

22 227 

9 

12 639 

13 81 

10 

25 444 

12 

10 98 

15 

16 49 

17 

3 489 

8 249 

18 

22 483 

20 

2 252 

10 460 

22 

21 216 

23 

22 666 

24 444 

24 

14 646 

25 

11 395 

25 8 

26 

20 548 

27 

18 241 


7 

28 

46 

20 

59 

1 

lob 

1 

172, 436 

5 
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6 

64 

3 

3 

148 

17 

149 

6 

4 

444 

8 

6 

32 

10 
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4 

8 
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9 

88 

11 

449 

2 

9 

198 

3 
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11 
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15 
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16 
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37 
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7 

10 
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13 

415 

9 

11 
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4 

14 

33 

1° 

15 
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16 

578 

14 

297 

17 

543 

1 

17 

61 

21 

18 
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18 

19 

489 

23 

33 

17 

20 

253 


12 

22 

42 

16 

102 

3 

23 

32 

10 

483 

13 

90 

3 

27 

253 

12 

297 

22 

505 

2 

29 

32 

3 

227 

12 

562 

8 

30 

578 

28 

377 

31 

31 

33 

35 

32 

13 

32 

537 

21 

528 

6 

33 

391 

36 

34 

644 

4 

38 

639 

19 

558 

26 

121 

30 

39 

586 

2 

40 

168 

18 

41 

186 

7 

Canticum 

1 

603 

9 

6 

104 

10 

7 

250 

4 

8 

198 

4 

Ruth 

1 

389 


5 399 

12 404 

13 123 


2 584 
7 401 
17 387 

3 

15 281 


l 83 
7 254 
15 585 


Threnf 


1 14 

18 104 
20 500 


38 192 
41 271 

4 

17 386 

5 

5 126 


Eccleslastes 


7 620 
9 580 
16 118 
18 483 

2 

25 430 


15 580 
17 67 
22 580 


4 606 
6 444 
16 40 


6 644 
10 580 
12 368 

9 

4 110 

10 

16 10 
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11 

3 620, 656 
6 290 

Esther 

1 

18 444 

3 

9 313 

4 

2 51 

3 620 

7 

4 644 

9 

1 223 
23 178 

Daniel 

1 

10 663 
18 586 
20 444 

2 

2 432 

4 378/9 

5 432, 640 

6 434 

7 163 

8 163, 432, 615, 

634 

10 65, 152, 381, 
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11 67 

16 438, 519 

17 377 

20 68, 427 

22 53, 163 

23 153 

24 154, 391 

25 85, 615 

27 115 

28 14, 109, 196 

29 440, 580 

31 17 

33 361 

34 633 

35 383, 405 

40 87, 109 

41 46, 556 

42 42, 556 
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45 580, 615 

47 105 

49 47 
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16 
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18 
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19 
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20 
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22 
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23 
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24 
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26 
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28 

27 

29 

80 

33 
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4 

2 
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4 

46 

5 

391 

6 
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9 

435, 556 

11 
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12 

245 

14 

94 

19 
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20 

46 

22 

67, 128 

23 

94 

27 

256, 383 

28 

437 

29 
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31 

378, 392 

33 
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5 

2 
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5 

244 

6 

322, 329, 519 

7 
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9 
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12 

227 

13 
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14 

68 

16 
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19 
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20 

445, 632 

580, 634 

21 

22 

152 

23 

469 


29 

490 

30 

227 


6 

2 

490 

6 

153, 615 

8 

167, 336 

11 

345 

12 

354 

14 

304, 615 

15 

65 

20 

345 

21 

193 

27 

90 


7 

1 

477 

2 
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5 

276 

7 
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8 

53, 252, 

13 

417 

15 

225 

17 
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18 

61 

20 
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24 

227 

27 

469 


8 
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-13 453 

29 
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31 

152, 453 


10 

7 

200 

21 
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11 

4 

580 

8 

63 

14 

580 

38 
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12 

11 

453 
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5 
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4 

8 
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11 

227 

14 
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23 
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11 
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345, 

14 
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16 
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1 
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2 
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11 

354 


17 

382 

7 

14 

276 


18 
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23 

663 

8 

25 

291 

10 

13 

45, 

200 


Nehemia 



3 

8 

242 

5 

13 

179 


18 

415 

6 

11 

272 

9 

3 

236 
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345 


32 

125, 

349 


I. Chronik 


5 


24 

233 

22 

28 

9 

148 

51 

19 

15 

213 

21 

17 

179 

4 

21 

172 

34 

27 

237 

18 

28 

267 


2 163 
4 80 
7 27 
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Einige Abkürzungen. 



2. Chronik 


10 

5 

179 

16 

172 


14 

10 

415 



16 


26 

14 

61 

14 

227 


20 


29 

6 

415 

9 

181 

18 

23 

396 

12 

27 

317 

396 


8irach 

13 

656 

41 

10 


Einige Abkürzungen 1 ). 

Addäd = Kitäbo ’l-adhdäd sive über de vocabulis arabicis quae plures habent 
significationes inter se oppositas auctore Abu Bekr ibn ’l-Änbäri ed. 
M. Th. Houtsma Lugd. Bat. 1881. 

Ag. 1 und Ag. 2 = Abü ’l-Farag al-Isfahäni Kitäb al-Agänl 20 Bde Boläq 1285, 
21 Bde Kairo 1323. 

AKA. = E. A. W. Budge and L. W. King, Annals of the Kings of Assyria 
vol. I, London 1902. 

AL. = Fr. Delitzsch, Ass. Lesestücke, 4. Aufl., Leipzig 1900. 

Am. = Die Amarnatafeln, bearbeitet von J. A. Knudtzon (Vorderas. Bibi. II). 

Amid! Muqäz. ==J£itäb al-Muqäzana baina ’Abi Tammäm qal-Buhturi lü-Amidl, 
Stambul 1287. 

'Askari Sin. = Kitäb as*sinä f atain min tasnif al-'Askari, Stambul 1320. 

ASKT. = Paul Haupt , Akkadische und sumerische Keilschrifttexte, Leipzig 
1881—85. 

b. al-Qal. = History of Damascus by Ibn al-Qalanisi ed. by H. F. Amedroz. 
Leyden 1908. 

BASS. = Beiträge zur Assyriologie und semitischen Sprachwissenschaft hsg. von 
P. Haupt und F. Delitzsch. 

Beh. = F. H. Weissbach, Die Keilinschriften der Achämeniden, Leipzig 1911 
(Vorderas. Bibi. 3). 

Bel. = Liber expugnationis regio num auctore al-Belädsori ed. M. J. de Goeje, 
Lugd. Bat. 1862. 

BG. = Bibliotheca geographorum arabicorum ed. de Goeje. 

Bulj. Sahih = al-Bu^äri ed. Krehl und Juynboll, Leiden 1862 ff. 

b. Tagr. = Ibn Tagribirdi Annals II, 2 ed. Popper, Berkeley 1909—12. 

CH. = The Code of Hammurabi ed. by R. Fr. Harper, Chicago 1904. 

Chr. = The Chronicle of King Theodore of Abyssinia ed. E. Littmann P. I. Am- 
haric Text, New York, Leipzig 1902 (Zitate ohne Zeilenangabe stammen 
aus Prätoriüs, Die amh. Sprache). 

Chr. min. = Chronica minora ed. I. Guidi et E. W. Brooks, Corpus scriptorum 
Christ, or. scr. syri s. III t. IV Parisiis Lipsiae 1903. 

CIS. = Corpus Inscriptionum Semiticarum. 


1) Die biblischen Bücher und die bis 1895 erschienene syr. Literatur sind 
ebenso abgekürzt wie in meinem Lexicon Syriaeum. 
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Creat. The seven Tablets of Creation ed. L. W. King, London 1902 (speziell so 
zitiert: Other accounts of the history of creation eb. I, 116 ff.). 

CT. = Cuneiform Texts from Babylonian Tablets. 

Dalman PD. = Palästinischer Diwan hsg. von G. H. Dalman, Leipzig 1901. 

Del. = Delectus veterum carminum arabicorum. Carmina selegit et edidit Th. 
Nöldeke, glossarium confecit A. Müller, Berolini 1890. 

Del. HW. = Assyrisches Handwörterbuch von Fr. Delitzsch, Leipzig 1896. 

DESB. = The Devils and Evil Spirits of Babylonia, being Babylonian and Assy- 
rian Incantations etc. by R. Campbell Thompson, 2 Voll., London 
1903/04. 

Din. = Abü Hanifa ad-Dinaweri Kitäb al-ahbär at-tiwäl ed. W. Guirgass, 
Leyden 1888. 

Eph. = Epbemeris für Semitische Epigraphik hsg. von M. Lidzbarski. 

Fer. B. = Divan de Förazdak, publiö par R. Boucher, Paris 1870. 

Gazäli Ihjä* zit. nach dem Druck Büläq 1279. 

GGA. = Göttinger Gelehrte Anzeigen. 

Gilg. = GilgameSepos nach der Bearbeitung von P. Jensen in KB. VI. 

Ham. Buht. = The Hamäsah of al-Buhturi photolith. reproduction of the Ms. at 
Leiden, Leiden 1909. 

HBVM. = History of the Blessed Virgin Mary ed. Budge, London 1899. 

Hiläl JJuz. = The historical Remains of Hiläl al-Säbi ed. by H. F. Amedroz, 
Leyden 1904. 

Houw. = Der arabische Dialekt der Houwära des Wäd Süs in Marokko von 
A. Socin und H. Stumme, Leipzig 1894. 

HS. = Horae Semiticae ed. A. Smith Lewis and M. Dünlop Gibson, Cambridge. 

Hud. = Diflän Hudail ed. Kosegarten und Wellhaüsen. 

Hat. = Hutaj’a ed. Goldziher (ZDMG. 46/7). 

IAB. = S. Isaaci Syri Antiocheni homiliae syr. ed. P. Bedjan, I, Lipsiae 1903. 

JAOS. = Journal of the American Oriental Society. 

JAP. = Journal Asiatique, Paris. 

Joh. Nik. = La chronique de Jean evöque de Nikiou publ. par H. Zotenberg, 
Paris 1883 (Notices et extraits des mss. t. XXIV, 1. p.). 

JRAS. = Journal of the Royal Asiatic Society. 

JSB. = Mar Jacobi Sarugensis homiliae selectae, ed. P. Bedjan, I—V, Paris, 
Lipsiae 1905—1910. 

KB. = Keilschriftliche Bibliothek. 

KN. = Kebra NagaSt ed. C. Bezold, Abh. d. Kgl. Bayr. Ak. XXIII, 1. 

Knudtzon GS. = Assyrische Gebete an den Sonnengott, hsg. von J. A. Knudtzon, 
Leipzig 1893. 

KwD.* = Kalila undDimna, syrisch und deutsch von Fr. Schulthess, Berlin 1911. 

Landb. Pr. = C. Landberg, Proverbes et dictons du peuple arabe I, Leiden 1883. 

LBL. = Late Babylonian Letters ed. R. C. Thompson, London 1906 (Luzacs Se¬ 
mitic Texts Series XVII). 

LES. = Legends of Eastern Saints chiefly from syriac sources ed. by A. J. Wen- 
sinck, vol. I, Leyden 1911. 

Lidzb. = M. Lidzbarski, Die neuaramäischen Handschriften der kgl. Bibliothek 
zu Berlin, Semit. Studien 4—9, Weimar 1896. 
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Littm. NV. = E. Littmann, Neuarabische Volkspoesie, Berlin 1902. 

Littm. MT. = E. Littmann, Modern arabic Tales, Leyden 1905. 

LZBl. = Literarisches Zentralblatt, hsg. v. Zarncke. 

Maq. Fal. = Maqälät falsafija. Traitäs in&iits d’anciens philosophes arabes ed. 
p. L. Malocf, C. Edd£ et L. Cheikho, Beyrouth 1911. 

Mar$ais, Ul. Br. = W. Mar^ais, Le dialecte arabe des Uläd Brähim de S&lda, 
Paris 1908. 

MAR9AIS, Tanger = W. Mar^ais, Textes arabes de Tanger, Paris 1911 (Biblio- 
th&que de l’^cole des langues or. vivantes). 

Mfdd. = Die Mufaddalijät, hsg. v. H. Thorbecke, 1. Leipzig 1886. 

MG. = Ma^hafa Genzat, Rome 1900. 

Mich. Syr. = Michel le Syrien, chronique ed. p. J. B. Crabot, Paris 1899—1911. 

Ming. = Sources syriaques ed. p. A. Mingana, Leipzig 1908. 

MOG. NA. = Innisä’u -Pälimät von Muhammad Bey 'Osmän Galäl, transkr. usw. 
von Fr. Kern, Leipzig 1898. 

MQ. = Mashafa Qandll, Röme 1900. 

MSOS. = Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen. 

Mub. = The Kärnil of El-Mubarrad ed. W. Wright, Leipzig 1864—1892. 

Muf. = Al-Mufassal auctore Zamaljsario ed. J. P. Broch, Christianiae 1879. 

Musil AP. = Arabia Petraea von Alois Musil, III, Wien 1908. 

Naq. = The Nakä’id of Jarir and al-Farazdak ed. by A. A. Bevan, Leiden 
1905 ff. 

Narsai = Narsai doctoris syri homiliae et carmina ed. D. A. Mingana, 2 voll. 
Mausilii 1905. 

Nöldeke ZGr. cl. Ar. = Th. Nöldeke, Zur Grammatik des classischen Ara¬ 
bisch, Denkschr. d. K. Ak. in Wien, Wien 1896. 

Nöldeke BS. = Th. N. Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft, Straßburg 1904. 

Nöldeke NBSS. = Th. N. Neue Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft, 
Straßburg 1910. 

Or. St. = Orientalische Studien, Theodor Nöldeke zum 70. Geburtstag (2. März 
1906) gewidmet von Freunden und Schülern und in ihrem Auftrag hsg. 
von C. Bezold, 2 Bde, Gießen 1906. 

Pan. = Inschrift des Panammu, gef. zu Zingirli. « 

Pap. El. = E. Sachau, Aramäische Papyrus und Ostraka aus einer jüdischen 
Militärkolonie zu Elephantine, Leipzig 1911. 

Phiny. = The pitiful pilgrimage of Phinyanus, a new arabic text ed. by Franke 
E. Nurse (Dies. Heidelberg 1908). 

PLH. = L. W. King, Babylonian Magic and Sorcery, being »the Prayers of the 
Lifting of the Hand«, London 1896. 

PO. = Patrologia Orientalis ed. Max de Saxe, R. Graffin, F. Nau, Paris. 

Pr. Soc. = Der neuaramäische Dialekt des Tür 'Abdin von E. Prym und A. Socin, 
Göttingen 1881. 

Ras. al-bul. = Rasä’il al-bulagä’, al-Qähira 1908. 

RHRB. = The History of Rabban Hormizd the Persian and Rabban B&rldtä ed, 
E. W. Budge, London 1902. 

Sahd. = S. Martyrii qui et Sahdona quae supersunt omnia syr. ed. P. Bedjan, 
Lipsiae 1902. 
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Sam. = Diwan d’as-Samaou’al ed. p. L. Cheikho, Beyroutli 1909. 

SBOT. = The Sacred Books of The Old Testament, ed. P. Haupt. 

Schöpf. == Das bab. Schöpfungsepos nach P. Jensen in KB. VI und King (s. 
Creat.). 

SD. = Historia regis Sarsa Dengel ed. Conti Rossini Paris 1907 (Corpus script. 
Christ, or. script. aeth. II, 3). 

Sei. geogr. = Selection from Arabic Geographical Literature ed. by M. J. de 
Goeje, Leiden 1907. 

Soc. = A. Socin, Die neuaramäischen Dialekte von Urmia bis Mosul, Tübingen 
1882. 

Sib. = Le libre de Sibawaihi publiö par II. Derenbourg, Paris 1881/89. 

St. = H. Stumme (vgl. Bd. I S. 27). 

Subki Tab. = Subki Tabaqät a§-Säfi r ija al-kubrä Bd. 1—6, Kairo o. J. 

Surpu = H. Zimmern, Beiträge zur Kenntnis der babylonischen Religion. Die 
Beschwörungstafeln Surpu, Ritualtafeln für den Wahrsager, Beschwörer 
und Sänger. Leipzig 1896—1901. 

Ta c älibl Fiqh (al-luga) zit. nach der Lithographie, Kairo 1284. 

Ta'&libi Ahsan = Ahsan mä sumi'a tasnlf at-Ta r älibi, Kairo 1324. 

Tab. = Tabari Annales ed. de Goeje ; K. der Kairiner Nachdruck. 

Tagr. B. Hiläl = Kitäb Tagribat Bani Hiläl, 25 Hefte, Bairut o. J. 

Tallqu. Spr. Nab. = K. L. Tallquist, Die Sprache der Contrakte aus der Zeit 
Nabunaids. 

Tb. b. K. = Theodoras bar Koni über scholioram ed. Addai Scher, Paris, Lip- 
siae 1910 (Corp. scr. ehr. or. II, 65). 

Tuhfa = at-Tuhfa al-bahij[ä ^at-turfa aä-iahlia, Stambul 1302. 

VAB. = Vorderasiatische Bibliothek. 

VSI. = Vitae sanctorum indigenaram ed. Conti Rossini, Parisiis 1910 (Corp. scr. 
ehr. or. scr. aeth. II, 24). 

ZA. = Zeitschrift für Assyriologie hsg. von C. Bezold. 

Za-Mik. = Vita Za-Mikä’el ’Aragäwi ed. I. Guidi, Romae 1896. 

Zap. = Zapiski voctocnavo otdjelenija imperatorskavo russkavo archeologices- 
kavo obeestva St. Petersburg. 

ZKR. = Inschrift des ZKR von Hamäth, s. Eph. III, 1 ff. 
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Nachträge und Berichtigungen 


S. 9 Z. 25 1. s. u. § 273. 

S. 10, Z. 17 vgl. j*a(i, u)skäna da »wie schnell ist das!« b. Färis Sfthibi 

38, 5. 

S. 11 Z. 37 add. Anm. Die später als Akkasativendung umgedeutete Inter¬ 
jektion kann auch an Appositionen antreten, wie yamra’attihu fyammälata ’l-bafdbi 
»und seine Frau, die (elende) Brennholzschlepperin !« Süra 111,4, al-bamdu lü- 
lähi *l-bamida »Lob sei Gott, dem Pr eis würdigen« u. a. s. Mufassal § 57. 

S. 16 Z. 21 add.: und sogar ’ijäja #ap-puqalä’a »ich will nichts mit den 
Lästigen zu tun haben« b. Hibbän, Rajjda 63, 17. 

S. 17 Z. 4 vgl. mar. %äk »eh quoi!« Mar^ais, Textes ar. de Tanger 103, 8; 
Z. 14 1. ennahö. 

S. 18 Z. 4 1. na#; daneben auch enka mit f. und pl. 

S. 27 Z. 26 1. s. u. § 444/5. 

S. 28 Z. 16 add.: äth. la\etnaqal »er soll ausgerissen werden« Inschr. v. 
Äksum Littm. No. 10 Z. 28, la{ema »er besiege« eb. 11,47, aber jopwe' »er 
stärke« eb. 46. 

S. 31 Z. 27 1. s. u. § 444/5. 

S. 37 Z. 33 1. s. u. § 434. 

S. 39u add.: so auch te ’amänküm-tü »ihr habt Recht« ZDMG. 65,700, 19. 
S. 41 Z. 5 1. s. u. § 168. 

S. 42 Z. 16 add.: baqaibuhum räfrun »in ihren Mantelsäcken ist Wein« 
Lebid 41,32, hädäni ßarfäni . . . ’afraduhumä samnun ^aWäfiaru r asalun »das 
sind zwei Gefäße . . ., von denen das eine Butter, das andere Honig enthält« 
Iäqüt Irsäd V, 490/1. 

Eb. Z. 22 »Datteln« 1. »Feigen«. 

S. 46 Z. 25 add.: Anm. 3. In ursemitischer Zeit entstand aus einem solchen 
Nominalsatz die älteste Verbalform (s. u. § 74), wie taqtul »du (bist beim) Töten«, 
s. schon Reinisch, Die Bedauyesprache II (SBWA. CXXVIII, VII, 1893) S. 135. 
S. 48 Z. 14 1. § 279 a, Z. 33 1. 1. Cor. 3, 2, Z. 35 1. § 322. 

S. 50 Anm. 2 vgl. b. Färis, Sähibi 188. 

S. 51 Z. 5 add.: ’asharü la\U »sie haben mich bei Nacht wach erhalten« 
'Ant. 13, 4; Z. 25 1. s. u. § 330. 

S. 52 1. 13 1. mdblät , 1. 14 aidollam x ). 


1) Aber naggärit eb. 4 v. u., für das Cohen Bull. Soc. ling. 1912, C. XXVII 
naggant gelesen hat und das et in nagarlt verbessern will, ist von Guidi Voc. 
s. v. bezeugt und wird mir von Littmann aus dem Te bestätigt. 
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S. 55 § 27 a vgl. b. Färis, Sähibi 180. 

S. 57 Z. 25 vgl. b. Färis, Sähibi 69, Lidzbarski Eph. III, 215. 

S. 58 Z. 1 add.: a^ulbäni »die beiden harten (die Zähne und die Hufe)« 
Lebid 17, 80, al-qarratäni »die beiden kalten (Morgen und Abend)« eb. 46, 6, al- 
bardäni dass. Ag. 1 IV, 128, 3, b. Sa c d IV, 61, 15. 

S. 59 Z. 13 add.: cd-ginänu »das Paradies« b. Sa'd II, 2, 96, 23, al-masä - 
gidu = al-masgidu *l-barämu b. Färis, Sähibi 181 u. 

Eb. Z. 32 add.: so auch arab. ’as'ud »Glück« Näb. 7, 14, ’asuddiihu »seine 
Vollkraft« Süra 12, 22, 18, 81 u. a. 

S. 61 Z. 12 vgl. b. Färis Sähibi 182,4; Z. 21 add.: So reden schon die 
Könige von Aksum in ihren Inschriften gelegentlich von sich im PI., vgl. Littm. 
No. 10, Z. 29, vgl. eb. S. 20; add.: 

Anm. 2. Ein solcher Majestätspl. liegt vielleicht auch in den syr. PI. von 
PL bei Würdenamen vor wie ra^r*bänf »Magnaten«, rabbänj »Lehrer«, Sallitänf 
»Machthaber« usw. (s. Bd. I S. 451); der Majestätspl. im sg. Sinne wäre dann im 
jüd. rabbdn erhalten; der ebenso gebildete Pl. von Pl. bei Drogen und Speze¬ 
reien wäre wie derPl. vom gebrochenen Pl. im Arab. (s. Bd. I, 438 und dazu noch 
’aäribat »Getränkesorten« Hassan 8, 13, ’a't'iät »einzelne Pensionen« Mubarrad 
586, luhümät »Fleischsorten« Tagr. B. Hiläl 463, 11) als distributiver Sortenplural 
aufzufassen. 

S. 61 Z. 26 add.: rayädif »Hinterer« Lebid 12,8, Ag. V, 140, 8, maräqq 
»Weichen« Mafätih 156,6, furüg »Schamteile« Lebid 15, 16, lipät »Zahnfleisch« 
Nab. 7,20, ’agrxnat »Kehle« Tar. 4, (Mu). 19, mafäriq »Scheitel« r Ant. 20,2, 
samütl »linke Seite« Lebid 40,42, biä&'a s. u. zu 424, maefärib »Schneide des 
Schwertes« eb. 49,6. Für einige dieser Fälle könnte man, worauf mich Koll. 
Deutschbein aufmerksam macht, vermuten, daß der Pl. den Dual vertritt, wie 
in az-zinäd = az-zandäni »die beiden Feuerreibhölzer« 'Ant. Mu. 19 (vgl. Nöl- 
deke z. St.), imra’atun 'aßimatu ’l-’atträki »Frau mit starken Hüften« b. al An- 
bäri zu Tar. Mu. (Kescher) 54, 5, dessen eigene Erklärung, der Pl. bezeichne 
hier die Körperteile mit ihren Umgebungen, nicht überzeugt. 

Eb. Z. 3 v. u. 1. § 99 ff. 

S. 63 Z. 18. Das Fehlen des Artikels bezeichnet hier wohl den Gebrauch 
xax’ i£oz*jv wie im Engl. (Parlament), worauf mich Koll. Deutschbein ver¬ 
weist. 

S. 65 Z. 28. Diesen Gebrauch des Artikels bei den Unica, den Gattungs¬ 
wörtern und Abstrakten bezeichnet K. Vossler, Germ.-Rom. Monatshefte III, 360 
treffend als den »präsentierenden«; er dient, wie mich Koll. Deutschbein belehrt, 
dazu, die Klarheit der Einzel Vorstellung, d. h. die Hervorhebung nach ihrem spezi¬ 
fischen Inhalt zu vermitteln, während der in § 32 a, b dargestellte definierende 
Gebrauch dem anderen Merkmal der Aufmerksamkeit dient, der Deutlichkeit der 
Vorstellung, die sie von anderen Bewußtseinsinhalten sondert (s. Wundt, die 
Sprache I *. 583). Zu dem Bd. I, 466/7 behandelten Gebrauch der Zeitnomm. 
ohne Artikel (dazu noch päni jpm »am folgenden Tage« Weissbach Tr. I, 46, 7, 
'ala *dbai »bis zum Morgen« Landb. Datb. 76, 11 und dazu eb. 1185, mit andrer 
Auffassung) vgl. Vosslers geistvolle Erklärung der gleichen Tatsache im Altfranz, 
a. a. 0. 362, die auch für das Semit, zutreffen dürfte. Zu den Bd. I, 468 ange- 
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führten Parallelen aus anderen Dialekten vgl. noch te lelü »last night« Littm. 
I, 10, 9, feiger »morgen« (Littmann), tna meist »questa sera» ZA. 18, 377,17, ass. 
istu ümimma »von heute ab« Schöpf. IV, 7. 

S. 72 Z. 35 add.: in Mekka al-baqir oder al-faqxr , s. Snouck Hurqronje 
M ekk. Spr. No. 21. 

S. 73 Z. 4 1. s. u. § 181; Z. 27 1. cdafi^aqnam. 

S. 74 Z. 27 1. s. u. § 166 ff. 

S. 79 Z. 28 1. s. u. § 128, cb. u. s. Stade ZATW. 17, 210 ff. 

S. 81 Z. 5 1. s. u. § 370ka; Z. 13 1. § 339c Anm. 1. 

S. 82u add.: amh. egal\e und ekalye , ebenso enten »der und der«, entan 
»das und das« (s. Cohen, Bull. soc. ling. 1912, CXXVII). 

S. 84 Z. 20 1. bagek. 

S. 85 Z. 8 1. § 172 c; Z. 28 1. läüü. 

S. 86 Z. 4 v. u. 1. § 111k. 

S. 91 Z. 4 1. § 335, 400. 

S. 93 Z. 36 1. § 370 k d. 

S. 94 Z. 10 1. § 320. 

S. 99 Z. 27 add.: Anm. Im Syr. kongruiert die Kopula einmal mit dem 
voranstehenden Prädikat statt mit dem Subj. in paqlä 1‘nktä karkä »die Stadt 
war ein gesegnetes Feld« Chrest. 50/1. 

S. 103 Z. 5 1. § 270 ff. 

S. 107 Z. 23 1. § 225 ff. 

S. 110 § 56b add.: Dasselbe l ist als lü mit Haupt SBOT. 12, 63 auch Gn. 
50, 15 und mit Schröder ZATW. 32, 303 auch Jes. 22, 16 zu erkennen. 

S. 111 § 57 add.: G. Bergsträsser, die Negationen im Kur’än, Leipzig 1911. 

8. 117 Z. 2 1. § 295 a. 

S. 118 Z. 15 vgl. syr. *enä bi meppassab #§p »ich dachte bei mir« PO. VIII, 
1, 29, 5. 

S. 119 Z. 15 vgl. käna y l-^aqtu ?ajfan »es war Sommer« Iäqüt Irsäd V, 369, 1. 

S. 124 Z. 15 1. kafäni hädä. 

S. 131 Z. 7 E 1. d. 

S. 132 Z. 15 vgl. noch fa'anä l-muqimu qtiämata 3 l-'uädali »dann bin ich 
es, der die Tadler auf den Trab bringt« Abü Tammäm 123, 1 (Mubarrad 664), 
dazu türk, qyjamaty qoparmaq »Lärm machen«, andrerseits lam taqum lahum 
qä’imatun »sie kamen nicht hoch« 'Opmän b. 'Abdallah, Ta’rih Nagd (Bagdad 
1328) 1,20,11. 

S. 139 Z. 2 v. u. add.: Anm. S. aber Nachtrag zu S. 454, Z. 16. 

S. 141 Z. 20 add.: 1) vgl. neupers. ha#ä laste meg »es wurde wolkig« &äh- 
näme I, 112, 898. 

S. 145 § 140 b add.: Eine andere, mich nicht überzeugende Auffassung bei 
Chr. Sarauw, das altsemitische Tempussystem in Festschrift V. Thomsen darge¬ 
bracht, Leipzig 1910. 

S. 152 Z. 18 vgl. auch syr. d'madrakpä <0 ptdä d‘peh#f l*re$lf d 0 qaddisä 
»weil sie ein Schemel für die Füße des HL sein sollte« ISdd. II, 54, 13; das Chr. 
pal. gebraucht so vereinzelt auch ’äßf, wie ’äpq äfitfroä VSün\ä >(itXXovti &va- 
yse&cu elg rrjv ZvqCclv « Act. 20, 3 (vgl. 7, 13, HS. VIII, 86, s. Schülthess GGA. 
1909, S. 902). 
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S. 156 Z. 13 l. s. u. § 226. 

S. 159 u, vgl. b. Fftris, Sähibi 187/8, b. Sida XVI, 127. 

S. 161 pu l. gäbbi \ 

S. 169 Z. 18 vgl. tdhäiuluhu 'alä ’l-kupbäni »er rieselt auf die Sandhaufen 
herab« Lebid 13, 18. 

S. 172 Z. 35 1. s. u. § 317. 

S. 183 Z. 15 1. s. u. § 443; Z. 29 add.: Vielleicht ist aber das ’in an dieser 
Stelle besser nach § 450 b zu erklären. Z. 30 1. s. u. § 395 bß. 

S. 187 Z. 3 v. u. add.: b. Färis Sähibi 154. 

S. 183. Hai in der Bedeutung von ’alä kommt in der Tat noch vor, s. Mu- 
barrad 559, 11; vgl. auch halä »wohlan« Tar. 19, 19. 

S. 190 Z. 1 vgl. Prätobius, ZDMG. 43,616. 

S. 190 Z. 29 add.: So dient im Hadr. auch das die Negation verstärkende 
bad (wie mabad ho hine »er ist nicht hier«) als Fragepartikel, wie bad ho fid-där 
»ist er zu Hause?«, s. Snouck Hurgronje, Museum XX 10. 

S. 191 Z. 6 add.: Hü ist vielleicht hamitischer Herkunft, s. Prätorius, 
BASS. II, 322. 

S. 193 § 153, vgl. Zimmern, ZA. V, 140, 2. 

S. 198 Z. 29 1. s. u. § 294 b. 

S. 199 Z. 17 1. s. u. § 456. 

S. 202u add.: so auch hebr. rabbyp 'ittim »viele Male« Neh. 9, 28. 

S. 204 Z. 24 1. s. u. § 279 a. 

S. 209 Z. 34 1. s. u. § 170 e. 

S. 21 lu add.: y a\manu »rechter«, ’aisaru »linker« Lebid 17,51. 

S. 214 Z. 20 add.: naglbun pamanu sittlna dinäran »ein Kamel im Preise 
von 60 Denaren« b. Sa'dV, 213, 24, vgl. 297, 16; Z. 30 add.: n'bäsä 3tä ’alfaüä 
lifrf »6000 Pfund Kupfer« PO. VIII, 1, 27, 9. 

S. 215 Z. 11 add.: bigäratin ’asräbi »mit einem Feldzug in mehreren Scharen« 
Lehid 20, 2, min nutfatin ’amsägin »aus einem gemischten Tropfen« Süra 76, 2. 

S. 216 Z. 22 add.: Snouck Huroronje, Mekk. Spr. 29 n. 3. 

S. 222 Z. 6 add.: sab. Mabbüd bn *Abbad Langer 7, 4. 

S. 225 u add.: Nicht zu vergleichen sind natürlich Fälle, in denen man ’amr 
mit Suff, im Deutschen durch »selbst« wiedergeben kann, wie turiknä li'amrmä 
»wir sind uns selbst überlassen« eig. »wir sind unsrer Entscheidung überlassen« 
Lebid 47, 9. 

S. 233 Z. 23 1. s. u. § 343 ff., 409 ff.; Z. 32 add.: fl ia#mm min ’aüämi 
J n-na#ärizi »an einem Neujahrstage« Iäqüt Irääd V, 461, 7. 

S. 249 Z. 34 add.: gäru maQannatin »ein Nachbar, mit dessen Gesellschaft 
man geizt» Lebid 6, 2. 

S. 251 Z. 19 add.: gäribatu l-lisam »das Glied der Zunge« b. Hibbän, 
Ragda 28, 16; zur Literatur über diesen sogen, appositioneilen Genetiv vgl. noch 
Germ.-Rom. Monatshefte IV, 7 (Juli 1912). 

S. 254 Z. 24 1. s. u. § 217. 

S. 257 § 174a add.: kanabnu »wie/wir« b. Fftris Sähibi 9, 2, mar. mn ger 
nfvn »außer dir« Mar$ais, Textes de Tanger 33, 17. 

S. 261 Z. 25 add.: biyadi nafsihi »mit seiner eigenen Hand« b. Sa r d II, 
2, 14, 23. 
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S. 262 Z. 14 vgl. arab. yabdi »ich allein« 8 . § 227 d, aber auch Fälle wie 
nahnaha yirdahum htrljtn »trieben sie durch Sättigung fort, wenn sie zur Tränke 
gekommen waren« Lebid 41,43; streiche Z. 24 vgl. bis Z. 26); add. ehr. pal. 
’aks'näiüpan »wir Fremde« HS. IX, 62 a, 1. 

S. 264 § 183 a add.: vgl. Bd. I, 290. 

S. 266 Z. 25 1. § 220 ff. 

S. 275 Z. 2 add.: vgl. jetzt H. Bauer, ZDMG. 69, 267ff.; eine andere Auf¬ 
fassung bei Meinhof, ZDMG. 65, 207, M. Lambert, CR. Ac. Inscr. 1912, S. 6 ff. 
S. 277 Z. 3 v. u. 1. Aphroditopapp. 

S. 280 Z. 30 add.: Handelt es sich um die Zahlen als abstrakte, mathe¬ 
matische Größen, so werden sie als Eigennamen diptotisch flektiert, wie sittatu 
$i'fu ßaläßata »6 ist das Doppelte von 3« so wie barratu »Frömmigkeit« in der 
Personifikation Näb. 10, 4 diptotisch wird (vgl. LA. Y, 116/7, Barth, ZDMG. 
46, 701). 

S. 288 Z. 8 add.: und türk, wurmaq ; § 199 b, vgl. Pratorius BASS. H, 329. 
S. 293 Z. 9 1. § 218; Z. 3 v. u. 1. § 230. 

S. 297 Z. 2 add. : ehr. pal. qämin q'iamtd qaddista »wir erlebten eine hl. 
Auferstehung« HS. IX, 63 b, 13—15, möp i e müp »er soll des Todes sterben« eb # 
77 a, 2; eb. Z. 32 add. : so auch syr. pa^*\eh »er zeigte es klar« PO. 

YI, l, 163, 8. 

S. 298 u add.: daknhln haggä%%äpä »die an Phantasien leiden« PO. VI, 

1, 174, 8. 

S. 299 Z. 8 1. § 227: Z. 15 1. § 230. 

S. 300 Z. 32 add.: qaratu 'alatfxi ’l-qor'äna patamätin kapircUan »ich habe 
bei ihm den Q. oft vollständig gelesen« Iäqüt Irsäd Y, 101, 4. 

‘ S. 301 Z. 5 1. § 227. 

S. 304 Z. 18 1. s. u. § 295. 

S. 306 Z. 17 add.: k*mä qumäsf b'la r al res$h »wie viel Hammerschläge er¬ 
hielt er auf den Kopf« ISB. II, 109, 19. 

S. 307 Z. 21 1. 8 . u. § 366 ff.; eb. Z. 32 add.: mar. mgn qo$t -$gogor 7W- 
-§'g?r »weil er so klein ist« Mar^ais, Textes de Tanger 43, 1. 

S. 319 Z. 22 streiche 47, 21. 

S. 820 u add.: Im mekkanischen Dialekt tritt das Pron. sep. der 3. Pers. als 

2. Objekt auf, wie ’ayarnk hüya »ich werde es dir zeigen«, 9 ag%b lak hiia »ich 
werde es dir bringen«, s. Snouck Hurgronje, Mekk. Spr. 60. 

S. 321 Z. 33 1. § 237 m. 

S. 329 Z. 31 1. § 254. 

S. 337 Z. 27 1. § 270. 

S. 339 u add.: $afyadarna megbä’a maräd ’Alahä »und wir lagerten uns 
beim Sammelplatz des Heeres, in 'Älä« Inschr. v. Aks. Littm. No. 10 Z. 11, 12. 

S. 347 u add.: so auch ehr. pal. rapiqa d$ h a %aß 'vtnr’Pa minnan mahlak 
t'rfn iömin »die Wohnung war aber zwei Tagereisen von uns entfernt« HS. IX, 

9 b, 2—5. 

S. 352 Z. 25 add.: ’ella ma$’ü ’a'ienta »die als Kundschafter gekommen 
waren« Inschr. v. Aksum, Littm, No. 11, Z. 24. 

8. 355 Z. 26 § 319 d. 
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S. 358 Z. 24 1. § 247 e. 

S. 360 Z. 14 1. § 275; eb. Z. 22 add.: vgl. b. Färis Sähibi 82 u. 

S. 367 Z. 21 1. ba’emmat. 

S. 377 Z. 25 add.: vgl. Lebid 13, 12; 20, 6; 40, 33. 

S. 383 Z. 22 1. § 254G; Z. 28 1. § 238ca Anm. und § 260b. 

S. 384 Z. 1 »Werk« 1. »Zweck«. 

S. 385 Z. 3 1. § 351 bjS. 

S. 399 Z. 1 1. § 282. 

S. 404 Z. 30 add.: so auch ehr. pal. zer'ap nafsi min mapfiaßa »meine Seele 
kann die Schläge nicht ertragen« HS. IX, 2 b, 22. 

S. 410 Z. 33 add.: vgl. Lebid 20, 12. 

S. 415 Z. 32 1. § 347 a. 

S. 420 Z. 36 1. § 417 g Anm.; n. 1 add.: Auch Tar. 3, 5 liegt wohl schon ein 
Gebrauch vor, der als Vorstufe der Präposition anzusehen ist. 

S. 422 e qafä »hinter« Zuh. 9, 9; 10, 4. 

S. 424 Z. 25 add.: aber auch 'aqtba dälika »darauf« b. Tufail Haft b. ^aqpän 
(Kairo 1299) 7,7; add. m. »Brust« ar. ftidä’a »gegenüber« s. Ges.-Buhl s. v. 
paz$. 

S. 425 Z. 24 add.: *ilä fyaipu ’r-ragulu »zu dem Manne« b. Battüta (Paris) 
II, 37, 7, ff ayabltu ba\pu mabituhumä »und übernachtete an derselben Stelle wie 
sie« b. Tufail a. a. 0. 14, 16. 

S. 426 Z. 3 v. u. 1. § 353 i. 

S. 428 Z. 17 1. § 407 a Anm. 2; Z. 35 add.: Im Äth. ist 'ala schon vollstän¬ 
dig mit la zu lä'la (s. Bd. I § 42 d) »über, auf« verschmolzen. 

S. 431 § 267 add.: Diese Ausdrucksweise findet sich, doch wohl als Nach¬ 
wirkung aram. Sprachgebrauchs, noch im Pal. Arab., wie min eä-sria ff gäi »jen¬ 
seits des Jordans«, 8. Bauer, Das pal. Arabisch § 67, 24, 35 (S. 87). 

S. 437 Z. 3 v. u. add.: qabli min an-näsi 3 ahlu ’l-fadli qad pusidü »schon 
vor mir wurden die Trefflichen unter den Menschen beneidet« b. Färis, Sähibi 40,10. 

S. 443 Z. 7 add.: und sogar laisa kuüu man tyilafa qä’üan fl maqälatihi 
faqad nasabahu ’ilä 3 l-gahli »nicht jeder, der der Meinung jemandes widerspricht, 
will ihn damit als Dummkopf hinstellen« b. Färis Sähibi 29, 15. 

S. 449 Z. 13 add.: Anm. Während die Negation vor einem Worte sonst 
durchweg ein Kompositum (s. Bd. I, 483, dazu u. a. noch Zäia*’ »Unding« Gazäli 
Ihjä 3 III, 242, 2, 249, 24, Sabristäni am Rande des Ihn Hazm II, 167, 4, davon läää 
»vernichten«, te *eb ’Vemr »zur Unzeit« Littm. I, 233, 12) im Sinne eines ind. 
Tatpurusha wie neupers. nämard »Unmensch« ergibt, liegt 2. Sm. 23, 4 und ebenso 
Iq bdnlm »kinderlos« 1. Chr. 2, 30, Iq dprfk »weglos« Job 12, 24 schon ein Bahu- 
vrihi wie neupers. nä’umed »hoffnungslos« vor. Man wird mit Dr. H. Bauer an¬ 
nehmen müssen, daß diese Komposita aus Relativsätzen durch Auslassung des 
Rückweises entstanden sind. 

S. 453 Z. 30 add.: So auch syr. q*%ämtä »Auferstehungskirche« PO. VIII, 1, 
53,1, daraus durch muslimische Verdrehung al-qumäma s. Jäqüt IV, 173 und 
schon &ähip Haj. IV, 154, 4, wo verdruckt al-qmh. Eine Gelegenheitsellipse liegt 
vor in sendf für mänf d*senäf »Marterwerkzeuge« Chrest. 60, 7. 

S. 454 Z. 16 add.: Anm. Besonders häufig fehlt nafs als Objekt und so 
erklärt es sich, daß viele Verba namentlich im Grundstamm trans. und refl. oder 
Brockelmann, Qrandriß II. 45 
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intr. Bedeutung vereinen, wie $arafa »wenden« und »sich wenden« Lebid 16, 11, 
40, 29, ?adda »fortscheuchen« und »sich abwenden« eb. 27, 21, y df^ara »zurück- 
weichen« eb. 27, 17, solid »zu vergessen suchen« Näb. 21,4, Lebid 40,67, vgL 
mit Lebid 16, 17. Solche Ellipsen sind wohl auch bei hebr. patar und pana 
(s. § 70 k) anzunehmen. 

S. 462 Z. 32 add.: mekk. soka rnöka »Gabel und weiß ich was« Snouck Hur- 
gronje Mekk. Spr. 23. 

S. 467 Z. 27 add.: Anm. 2. Auch auf zwei Glieder, von denen eins ein PI. 
ist, kann das Prädikat im Dual folgen, wie ’inna ’s-samäyäti #al- y ar$a känatä 
ratqan »Himmel und Erde waren verbunden« Süra 27,31, vgl. b. Färis, S&hibi 
182, 9 ff. 

S. 470 u add.: So auch ass. Gubla qadu 2 aläni irttbu ana iäsi »G. nebst 
zwei Städten ist mir übrig geblieben« Am. 74, 22. 

S. 473 Z. 1 1. § 302 f; eb. Z. 29 add.: mar. 8-'<mdek-ta'#älti »warum hast 
du dich aufgehalten ?« Marsais, Textes de Tanger 71,23. 

S. 480 Z. 11 1. § 302 b. 

S. 481 Z. 2 v. u. 1. § 435 c. 

S. 482 Z. 3 v. u. add.: Vereinzelt so auch noch altarab., wie y innä kdsifü 
3 l- r adäbi qalilan Hnndkum 'aidüna »wenn wir die Strafe ein wenig ermäßigen, 
sündigt ihr wieder« Süra 44, 14 vgl. b. Färis Sähibi 150/1 und dazu den Gebrauch 
des hebr. hinn$ § 423 a. 

S. 485 Z. 36 1. § 318 ff. 

S. 494 Z. 12 1. § 439 ff; § 308 add.: Sollte die Grundbedeutung von y am = 
y amä in Süra 18, 8 noch erhalten sein ? (vgl. Lane I, 89 a oben). 

S. 500 Z. 6 add.: Anm. Durch haplologische Abkürzung einer solchen Satz¬ 
form braucht dann im Arab. ein vor und hinter #a stehendes Wort nicht wieder¬ 
holt zu werden, sondern kann, einmal gesetzt, auf zwei Sätze bezogen werden, 
wie {arvnnu \alajhä täratan %a\aqümu »indem er ihretwegen bald laut schreit, 
(bald) stehn bleibt« Lebid 1, 6, vgl. eb. 16, 24, Näb. 1, 24, Tar. 4 (Mu.) 4, Zuh. 
10, 18, andrerseits tabinu bikaffaihi y l-manäiä ycUäratan tasubbäni »(bald) erfüllt 
sich durch seine Hände das Geschick und bald fließen sie über« Näb. 20, 28, und 
damit vgl. die Grundform in Lebid 47, 26, Näb. 17, 13, Tar. 4 (Mu.) 17, Ag. 2 V, 
140, 15 usw. Aus dem gleichen Grunde fehlt wohl die Negation im Hauptsatz 
nach einem negativen Bedingungssätze und vor einem mä in den beiden von de 
Goeje zu Wright 8 II, 305/6 angeführten Beispielen. 

S. 501 Z. 2 add.: Zuweilen kann ein Zustandssatz auch einen Objektssatz 
vertreten, wie r a§ibta jf aiasbaräna »du wunderst dich, daß sie spotten« Süra 
37, 12. 

S. 504 Z. 4 v. u. 1. § 350, 315. 

S. 509 Z. 14 1. § 420; eb. Z. 16 1. § 459. 

S. 511 Z. 27 1. § 329 Z. 28 Rand 1. § 326 a. 

S. 517 Z. 26 II 1. III. 

S. 522 Z. 231 1. gabbV (§ 350 b). 

S. 529 Z. 5 1. § 463 b. 

S. 530 Z. 12 add.: so auch christl. pal. \iah a \madm$ (s. z. 1.) min bpi 
sTtätf *immapay itpQn l*#api »und ich wartete zwischen den Zweigen, wann sie 
zu mir kommen würden« HS. IX, 40 a, 3—9. 
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S. 532 Z. 8 add.: Endlich können solche Sätze in ganz loser Abhängigkeit 
angefügt werden (vgl. § 404 e), wie *id da'atnx 'Amirun y an$uruhä »als mich die 
A. riefen, daß ich ihnen hülfe« Lebid 39,70. Eb. Z. 33 add.: das Äth. wie 
qa'azzazüyö iefrör »und befahlen ihm zu gehn« Inschr. v. Aksum Littm. No. 9 Z. 26. 

S. 535 Z. 4 add.: Für söba findet sich in den Inschrr. v. Aksum Littm. No. 10 
Z. 7, No. 11 Z. 7, 9, 13 (vgl. Dillmann Lex. col. 354) die Form söbe, die in 
der Literatursprache nur vor Suff, in söbehä »damals« (vgl. Bd. I S. 497 o Anm. 1) 
erscheint. Ebenso wird auch das ehemalige Nomen ^a y da, #e y da y als Präposition 
»bei«, verwandt, wie j* a y da frörkü »wohin ich nur gehe« eb. No. 11 Z. 47 und 
%a y da {ekaber beher »dorthin, wo ein schönes Land ist« eb. No. 6, 14. 

S. 537 Z. 11 L § 367 c. 

S. 542u add.: Auch jüd. tun. y ilä »bis« und bagd. 'inda »indem« belegt 
Nöldeke NBSS. S. 240. 

S. 547 Z. 5 1. § 420 d y; Z. 5, 7, 8 1. gäbbi\ 

S. 550 Z. 17 add.: so auch christl. pal. 'ad hü m'Pannf »während er er¬ 
zählte« HS. IX, \0b, 9. Eb. Z. 5 v. u. add.: Sehr gewöhnlich wird hfk »wie« in 
der Bedeutung »als« mit einem Verbum verbunden, s. Schulthess Lex. s. v. und 
hfi 3a nd h a wP tammän »als ich dort war« HS. IX, 67 a, 19. 

S. 554 Z. 27 add.: Sarane mangestömü y Afän »die S.. deren Reich A. ist« 
Inschr. v. Aksum Littm. No. 10 Z. 6. 

S. 556 Z. 9 1. § 365. 

S. 557 Z. 9 add.: und so auch als Objekt, wie min qaylin ’atäka y aqüluhu 

»von einer Rede, von der dir zu Ohren kam, daß ich sie gesagt habe« Näb. 

8,10. Eb. Z. 14 add.: Anm. Wie im dem. Relativsatz (s. § 380a) so wird auch 
hier vereinzelt der Rückweis statt durch ein Pronomen durch das Leitwort dar¬ 
gestellt wie katä y ibu tuzgd fayqa kulli katibatin »Scharen, über deren jeder flattert« 
'Ant. 4,5. Eb. Z. 25 add. : baitun ßamma muqlmu »ein Haus , wo einer ver¬ 
weilt« Lebid 1, 15. 

S. 568 Z. 15 1. § 395 b. 

S. 574 Z. 6 1. § 450a, eb. Z. 17 1. § 395. Eb. Z. 31 add. : Als bloßes Flick¬ 
wort dient es auch in Fällen wie *ilä däka mä säba y abnd y unä »bis dahin sind 

ja unsere Söhne grau geworden« Ag. 2 V, 142, 24. 

S. 578 Z. 7 1. § 397. 

S. 607 Z. 14 add.: Im Arab. kann ein solcher Prädikatssatz auch mit ka{ 
eingeleitet werden, wie mu?'aduhum ka\ {aqta'ü batna Manigin »sie waren dort¬ 
hin gezogen, um das Tal von M. zu passieren« Lebid 41, 4, 5. Doch lassen sich 
solche Sätze auch als eingliedrige Nominalsätze mit adverbieller Bestimmung auf¬ 
fassen. 

S. 620 u. w. Solche Genetivsätze liegen im Syr. auch nach y fPm*$x hfl (vgl. 
§ 228e) und s*faq hfl »können« vor in hfl ?fbiänfh fremd d'frefne# l*#äp s'rärä 
Id y fpma$iap »seinen tyrannischen Willen konnte sie nicht zur Wahrheit be¬ 
kehren« V. Rabb. 160, 18, Chrest. 69 u, hfl hfrüpäh dab lesu dansa'bed lahtxpä 
Id 8*faq »ihre Freiheit in Jesu konnte er die Sünde nicht unterwerfen« eb. 160, 
20 = 70, 2 (danach ist die Übersetzung in meiner syr. Gr. § 245 zu berichtigen, 
vgl. zur Wortstellung Nöldeke Syr. Gr. § 370, ob. § 461 a). 

S. 624 Z. 7 add.: 'alä y anna oder 'alä md »bei dem, daß« = »ungeachtet, 
obwohl« wie $abarü r alä mä kuddxbü »sie blieben fest, obwohl sie für Lügner 
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erklärt wurden« Süra 6, 34, 'alä ’anna y al#akan turä »obwohl breite Knochen zu 
sehn sind« Lebid 40, 11. 

S. 627 Z. 12 1. § 464 d. 

S. 630 §420Aaß add.: mit noch einem Hilfsverb, wie fa y in tabu gabrä’u 
’l-Gubainati y a?babat Jyalat minhumü »wenn die Erde von ö. von ihnen verlassen 
ist« Lebid fr. 38. 

S. 632 Z*£9 add.: so auch christl. pal. kiä y ün disma' »als er nun hörte« 
HS. IX, 11a, 11. 

S. 654 Z. 33 add.: aber auch y in wie y in muänan y a% muinä »Hilfe 
empfangend oder leistend« Lebid 53, 10. 

S. 659 Z. 22 1. Im Arab. sind solche Sätze dem klassischen Sprachgebrauche 
fremd (vgl. Reck. S. 513); doch ist vielleicht Süra 96, 11—13 so aufzufassen, wo 
allerdings ZamahSari KaSSäf 1622 einen Bedingungssatz ohne Nachsatz sehn will. 

S. 672 u. c add.: Dies liegt vielleicht schon Süra 37,103/4 vor: fcUammä 
’aslamä $atallahu lü-gabini yan&daynöhu »als sie sich ergeben und er ihn auf 
die Stirn geworfen hatte, da riefen wir«. Tabarl XXIII, 46, 8 bezeichnet yanüdai- 
nähu als yayäb zu lammä und behauptet, daß das bei »den Arabern« oft so und 
vor dem Nachsatz zu battä y idä vorkomme; Zamaljäarl 1213, 15ff. aber nimmt 
an, daß der Nachsatz ausgelassen sei. 
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